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Vorwort. 


Nach einem längeren Zwiſchenraum, als bei Heraus⸗ 
gabe des vierten Heftes dieſes Archivs im Jahre 1847 vor: 
auszuſehen war, wird den Freunden der vaterſtädtiſchen Ge⸗ 
ſchichte und Kunſt dieſes fünfte Heft dargeboten. Die den 
hiftorifchen Forſchungen ungünftigen Zeitverhältniffe und die 
geringe Theilnahme, welche hier den Beftrebungen des Ber: 
eins bewiefen wird, tragen die Schuld diefer Verzögerung. 
Der Verein gibt jedoch die Hoffnung nicht auf, daß es ihm 
möglich gemacht werde, feine Arbeiten fortzufeßen und Die 
nächſten Mittheilungen rafcher folgen laffen zu können. Syn 
diefer Hoffnung beftärft ihn, namentlih die freudige Wahr: . 
nehmung, daß nad den lebten von politifchen Bewegungen 
und Ereigniffen erfüllten Jahren jebt in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands dad Studium deutfcher Gefchichtd: und Alterthumä: 
funde wieder auflebt, und ſich aller Orten die Alterthums: 
und Gefchichts = Vereine mit erneutem Eifer der Erfüllung 
ihrer Aufgaben zuwenden; er glaubt nicht zu irren, wenn er 
auch eine günftige Einwirkung diefer überall ſich zeigenden 
Regſamkeit auf die Thätigkeit der biefigen Vereinsglieder er: 
wartet. Möge er durch diefelbe fich in den Stand gefekt 
fehen, an der näheren Verbindung und dem engeren Verkehr 
Theil zu nehmen, die zwifchen den beutfchen Vereinen auf 
den beiden in der zweiten Hälfte diefes Jahres flattgehabten 





IV 


Berfammlungen zu Dresden und Mainz angebahnt murden 
und ohne welche auc im Innern der einzelnen Vereine ſich 
ein regered Leben nicht entfalten kann. 

An der in Dreöden am 16. und 18. Auguft vieles 
Jahres unter dem Vorſitze Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Sohann, Herzogs zu Sachſen, zufammengetretenen Ber: 
fammlung deutfcher Geſchichts- und Altertbumsforfcher konnte 
der biefige Verein fich zwar nicht betheiligen, Dagegen war 
er in der zu Main am 16—19 September dieſes Jahres 
ftattgehabten Verfammlung der deutfchen Alterthums⸗ und Ge 
fhichte- Vereine durch mehrere Mitglieder feines Comites ver: 
treten und diefelben fanden hierbei erwünſchte Gelegenheit, 
fih mit Gliedern der Vereine im Kurfürftenthum Heſſen, 
Großherzogthum Heflen und Herzogthbum Naffau über die 
Weife zu befprechen, wie eine engere Verbindung der fammt: 
lichen benachbarten Bereine ind Leben zu rufen wäre Es 
ſtehet zu erwarten, daß diefelbe durch Verfchmelzung der von 
den obengenannten DBereinen herausgegeben werdenden „perio⸗ 
difhen Blätter‘ ın ein PBereinsblatt vermittelt werde und 
auch der hiefige Verein wird diefem Unternehmen beizutreten 
nicht unterlaffen. 

Zu den im Vorworte des vierten Heftes aufgezählten 
27 DBereinen und Gefellfchaften, mit welchen der hiefige Ber 
ein durch Austauſch der Bereinsfchriften in Verbindung getre: 
ten ift, find feitvem noch folgende gefommen: 

28) Der biftorifche Verein für Krain. 

29) „ Z „„Inneröſterreich. 

30) Die konigl. bair. Academie der Wiſſenſchaften. 

31) Der hiſtoriſche Verein für das wirtembergiſche Franken. 

32) Die deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung vaterlän⸗ 
diſcher Sprache und Alterthümer in Leipzig. 

33) Der Verein zur Darſtellung und Erbaltung der 
Alterthumer und Kunſtwerke der Stadt Lüneburg. 
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34) Der Alterthums-Verein für dad Großherzogthum 
Baden. 


35) Der Berein für medlenburgifhe Gefchichte und Al: 
terthumskunde. 


36) Die Schleswig-Holſtein Lauenburgiſche Gefell: 
ſchaft für die Sammlung und Erhaltung vaterländifcher Al: 
terthumer in Riel. 

Der Zuwachs, welchen die Bibliothel des Vereins aus 
diefem Umtauſch der Bereinsfchriften erhalten hat, iſt in der 
Beilage verzeichnet. 

Den 20. December 1852. 


Der Secretär ded Bereind 
Dr. Euler. 


Beilage. 
Sortgefehtes Werzeihniß der Bibliothek der Geſellſchaft. 


1) Verein für das Erzh. Defterreich ob der Enns und das Herz. Salzburg. 
Neunter, Zehnter und Eilfter Bericht, Linz 1847, 48, 50. j 
Verzeichniß der im Mufeum Fr. C. vorhandenen Drudiriften. Linz 1845. 

2) Hiftorifher Verein für Krain, 

Mittheilungen, Jahrgang 1846. 47. 48. 50. 51. Laibach 4°. 

3) Hiftorifcher Verein für Inneröfterreich. 

Schriften bes hiſt. Vereins 1. Heft. Grab 1848. 

4) Thüringifh- Sächfifcher Verein für Erforfhung bes vaterl, Alterthums. 
Neue Mittheilungen. Bd. 8. Heft 1. Halle 1846. 

5) Verein für Geſchichte und Alterth. Weftfalene. 

Zeitfchrift, Bd. 10, 12. 13. Münfter 1847. 1851. 1852. 
6) Geſellſchaft für Pommer'ſche Gefhichte und Alterth. 
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8) Hiſt. Verein ber Oberpfalz und von Regensburg. 

Verhandlungen Bd. 11. 12. 13. 14. Regensb. 1847. 48. 49. 50. 

9) Hifl. Verein von Oberfranken zu Baireuth. 

Archiv IV. Bd. 2. Heft. 1848. 
V. Bd. 2. Heft 1851. 
10) Hiſt. Verein zu Bamberg in Oberfranken. 
Bericht 10. 11. 13. Bamb. 1847. 48. 50. 
Quellenſammlung für fraͤnkiſche Geſchichte 2. Bd. Das kaiſerl. Buch des 
Markgrafen Albr. Achilles. Bayr. 1850. 
11) Hiſt. Verein in Mittelfranken. 
Jahresbericht 9. für 1838. Nürnb. 4°, 
Sahresbericht 16. 17. 18. 19. für 1847. 48. 49. 50. Ansbach 4%, 


1!) Hiſt. Verein für Unterfranten und Afdhaffenburg. 
Arhiv 9 Bd. 3 Heft, 10 und 11 Bd. Würzb. 1846—51. 
12 Bd. 1 Heft. 
13) Berein für Kunft und Altertum in Oberſchwaben. 
Berhandlungen 6 u. 7 Bericht. Ulm 1849. 50. (mit Kunftblättern) 4°. 
14) Hifl. Verein für das Wirtembergifhe Franken. 
Zeitfchrift 1. 3. 4. 5. Heft. 1847. 49. 50. 51. 
15) Deutfche Geſellſchaft zur Erforſchung vaterländifher Sprache und Alter: 
thümer in Leipzig. 
Berichte vom Jahr 1846. 47. 48. 
16) Hiſt. Verein für Niederſachſen. 
Baterl. Archiv. Neue Folge. Jahrg. 1847. 1848. je in 2 Doppelbeften. 
Rachricht über den. hift. Berein. 6. 8. 10. 11. 12. 13. 
17) Serein zur Darftellung und Erhaltung der Alterthümer der Stadt Lüneburg. 
Statuten 1850. Abbilbungen, Heft 1. 
18) Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Beitfchrift. Bd. 5. Caſſel 1850. Bd. 6. Heft 1. 
Biertes Supplement. Heppe Beiträge zur Geſch. des heffifhen Schul: 
wefens. Kaflel 1850. 
kandau Hifl, topogr. Beſchreibung der wüften Ortſchaften im Kurf. 
Heflen. Heft 1. 2. 3. Caſſel 1848. 
Periodifhe Blätter für die Mitglieder der beiden hiſtor. Vereine des 
Kurf. und Großh. Heflen. 5—9. 12. 15—17. 21. 22. 
19) Hiſt. Verein für das Großh. Heffen. 
Arhiv Wb. 2. Darmft. 1841. Bd. 3. Deft 2 u. 3. 1842. Bd. 4. 1844. 
Bd. 5. Heft 2. u. 3. 1846. Bd. 6. Heft 1. 2%. Bd. 7. Heft 1. 
Urkundenbud des Kiofters Arnsburg, her. v. Baur. Heft I. 2. Darmift. 
1849. 
Regeften zur Landes: und Ortsgefchichte des Großh. Heſſen, ber. v. 
Scriba. 3 Abth. Darmft. 1847—51. 4°. 
20) Berein zur Erforfchung ber rheinifchen Geſchichte und Alterthümer zu Mainz. 
eitfhrift 1. Bd. Mainz 1845—51. 
21) Geſchichts⸗ und Altertyumsforfchende Gefellfchaft des Ofterlandes zu Altenburg. 
Mittheilungen. 2. Bd. Heft 4. Altend. 1848. 3. Bd. Heft 2. 1850. 
22) Alterthums⸗Verein für dad Großh. Baden. 
Schriften des Alterthums: Vereins zu Baden unb feines Filial⸗Vereins 
zu Donauefdhingen. 1. Band. Bad. 1846. 
23) Berein für medlenburg. Gefchichte und Alterthumskunde. 
Statuten. Schwerin 1835. 4°. 
Zahrbüdher und Jahresberichte des Vereins, Zahrgang 1I—16. Schwerin - 
1836— 1851, mit 2 Regifterbänden. 
Mecklenb. Urkunden berausg. von Kifh. 1—3 Bd. Schwer. 1837—41. - 
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24) Verein für Naſſau'ſche Alterthumtkunde und Geſchichtsforſchung. 

Annalen Bd. 1. Heft 3. 3. Wiesbaden 1830. Wb. 2. und 3. Wiesbaden. 
1832-1844. Bd. 4. Heft 1. 2. Wiesb. 1850. 62, 

Mittheilungen Nr. 14. 

Denkmäler aus NRaffau 1 Heft, Wiesb. 186%. 4°. 

H. Bär diplom. Geld. der Abtei Eberbach. Bd. 1. Heft I—. 

25) Schleswig⸗ Holſtein⸗Lauenburgiſche Geſellſchaft für vater!. Geſchichte. 
Nordalbingiſche Studien, Bd. 3. 4. 5. Kiel 1846. 47. 46. 
Urkundenſammlung 2. Bd. 2. Abth. Kiel 1848. 4°. 

26) Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenb. Geſellſchaft für die Sammlung nad Erhaltung 
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Berichte 5. 6. 8. 9. 11—15. Kiel 1840-50, 
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Gefchichte der Teſtamente in Frankfurt, 


Bon Dr. Euler. 


Einleitung. 


Der Stadt Franffurt erneuerte Neformation aud den Sahren 
1578 und 1611 enthalt in Theil IV Titel 1 $. 2 die Wiederholung 
eines alten Statuts, daß ein Jeder in der Stadt, er fei Bürger oder 
Beiſaß, fo er fein Zeflament machen will, ſolches vor dreien barzu 
erhetenen Perfonen des Raths (ohne Unterfchied, fie fein Echöffen 
oder nur des Raths) thun möge, obwohl fie ed in $. 4 auch Jedem 
freiftellt, fo er dazu mehr Luft und Gefallen habe, fein Teſtament 
solenniter oder vor Notarien und fieben Zeugen aufzurichten. Der 
Unftand, daß ſich hier bei der Aufnahme des römifchen Rechts eine 
alte Gewohnheit erhalten hat, gab nun ſchon mehrfach Anregung, 
nadh der Entflehung diefer befonderen Teſtamentsform zu forfchen. 
Der berühmte Nechtslehrer und fpätere Neichshofraty Senkenberg 
juhte zuerft 1736 in einer akademiſchen Abhandlung 7) den Urfprung 
diefes Statuts darzulegen und feßte einem dagegen erfchienenen Send» 
Ihreiben 2) noch in demfelben Sahre feine „weitere Ausführung von 


!) Disquisitio acad., qua testamenti publici originem et solennitates ex- 
trinsecas secundum jus Rom. et patrium, precipue statutum Francof. præside 
H. C. Senkenberg rimatur resp. Joh. Bern. Müller. Gött. 1736. 40. 

2) Gilfertiges Sendfchreiben eine Frankf. Vaters an feinen auf Univer: 
täten fubirenden Sohn. 1736. — Als Verfafler wird Dr. Joh. Mar. Raums 
burger, Rathömitglied, genannt und obwohl Sentenberg dies in feiner hef: 
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gerichtlichen Teſtamenten bei denen Teutſchen“ (Goͤtt. 1736. 49 ent: 
gegen. Sodann behandelte Orth in der zweiten Fortſetzung ſeiner 
Anmerkungen uͤber die Reformation (Fr. 1744) dieſe Frage und 
ſpaͤter wurde ſie von Pregel (J. Fr. Pregel praes. Joh. Dan. 
Hoffmann observationes de testamentifactione publica Francof. 
Tüb. 1779. 49) und Zindheimer (Fr. Marcus Lindheimer praes. 
C. F. Walch diss. de testamentis Francof. coram tribus senato- 
ribus vel eorum vicariis conditis. Jen. 1796 4°) zum Gegenitand 
befonderer Abhandlungen gemadt. Da aber manche der früheren 
Anfichten durch die neueren Unterfuchungen über die Aufnahme der 
Teſtamente in Deutfchland ſich als unrichtig erwiefen haben, und zu= 
dem viele für Frankfurt wichtige Urfunden erft in der neueren Zeit, 
namentlih in dem Codex diplomaticus Moenofrancofurtanus von 
Böhmer (Fr. 1836) veröffentlicht worden find, fo können jene 
früheren zum Theil nicht einmal leicht zugänglichen Arbeiten nicht mehr 
genügen und wird es feiner weiteren Mechtfertigung bedürfen, wenn 
in diefem auch den hiefigen Rechtsalterthuͤmern gewidmeten Archive der 
Verſuch gemaht wird, eine Gefchichte des hief. Teſtamentsweſens zu 
geben und hierbei jenes alte feiner urfpringlihen Auffafjung ent= 
tiffene, mit den jegigen Werhältniffen Faum mehr in Cinflang fte- 
hende Statut zu erläutern. 

In diefer Gefchichte der Teſtamente zu Frankfurt müffen nun 
drei Perioden unterfchiedben werden. Die erfle geht bis zu dem 
Privilege Königs Wenzel von 1395 und begreift die Zeiten, da das 
alte deutfche Recht bezüglicy der Verfügungen auf den Todesfall allein 
galt oder fich mwenigftens neben den aus dem römifchen und canoni« 
ſchen Nechte eindringenden Beflimmungen vorherrfchend erhielt. Die 
zweite Periode umfaßt den Zeitraum von 1395 bis 1509, in welchem 
das ftatutarifche Hecht den begonnenen Kampf. des vaterländifchen 
Principe und der fremdrechtlihen Auffaffungsweife vermittelnd beige- 
legt hat. Die britte Periode endlich hat 1509 begonnen und zeigt die 
völlige Herrfchaft des roͤmiſchen Rechts in der Lehre vom legten Willen. 


tigen Entgegnung nicht glauben zu Können erklärt, fo zeigt er doch deutlich 
genug, daß er felbften baran nicht zweifelte. Cine weitere Prüfung vom Ver: 
faffer des Sendſchreibens erfchien 1737. 
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Es ift, da trok des fleten Particularidsmus im deutſchen Rechte 
die Nechtsbildung in ganz Deutfhland im Allgemeinen demfelben Ent- 
widlungsgang folgte und Peine Erfcheinung vereinzelt bafteht, bei ber 
folgenden Abhandlung natürlich nicht möglich, ſich lediglich auf die 
engen Gränzen des hiefigen Rechts zu befchränten, erklärlich aber, 
daß bei dem Ueberfchreiten diefer Gränzen aus dem weiten Gebiete 
der deutfchen Rechts-Gefchichte nur dasjenige zugezogen wurde, was 
für das Verſtaͤndniß des hiefigen Rechts nöthig ſchien, eine Bollftän- 
digkeit hierin alfo in Peiner Weiſe beabfichtigt wurbe. 


Erite Periode. 


6. 1. 

Das römifche Recht hat es jederzeit geftattet, durch einfeitige wider⸗ 
ruflihe Willenserflärungen zu beflimmen, wie man es nad) feinem 
Ableben mit feinem Nachlaffe gehalten haben wolle, und namentlich 
waren XZeflamente, d. h. derartige in beflimmter Form vorgenommene, 
bie Ernennung eines Erben enthaltende Verfügungen erlaubt, Ganz 
andern Grundfäßen huldigte das deutfche Recht. Es waren ihm, wie 
fhon Zacitus I) bemerkt hat, Teſtamente oder andere leztwillige 
Berorbnungen unbelannt: es war feftflehender Grundfas, daß Niemand 
durch Verfügungen, welche erft mit feinem Tode in Wirkſamkeit treten 
ſollten, über fein Vermögen beflimmen fonnte und es waren deöwegen 
Anordnungen, welde über das Vermögen ald Nachlaß getroffen werden 
wollten, rechtlich unmoͤglich iy. War alfo Iemand gefonnen, fein Ver⸗ 
mögen ganz oder theilweife feinen gefeglichen Erben zu entziehen und 
es andern Perfonen auf den Fall feined Todes zuzumenden, ober 


!) Germania c. 20. Heredes iamen successoresque culque liberi et nullum 
testamentum. 

2) G. Befeler bie Vergabungen von Zobes wegen nad dem älteren beuts 
[hen Rechte. Bött. 1835. ©. W. Yauli Abbandi. aus dem Lübifchen Rechte, 
3r Theil (das Erbrecht ber Bilutöfreunde und die Teſtamente) Lub. 1841. 
S. 161 fig. Mittermaier d. Private, 1813. 6, 452%, 
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wollte er in Ermangelung gefeßliher Erben beflimmen, wohin feine 
Güter nach feinem Ableben fallen follten, fo mußte er died auf un- 
widerrufliche Weife durch eine fofort wirffame Veräußerung unter Le⸗ 
benden bewerfflelligen. Doch gewährte das deutfche Recht dabei audı 
die Möglichkeit, daß der Vergabende trog dieſer Veräußerung ſich nod) 
den lebenslänglichen Beſitz und Genuf feiner Güter erhalten konnte: 
ed warb die Lüde, welche durd das Wegfallen der leztwilligen Ver- 
ordnungen fcheinbar im Nechtögebicte hervortrat, auf eine dem Geiſt 
des beutfchen Nechts entfprechende Weife ausgefuͤllt. 

Die Uebertragung des Eigentums oder überhaupt eines dinglichen 
Rechts an Grundfiüden gefchaly nach deutfchem Rechte durch die Auf: 
laffung, das ift durch die Ueberreichung eines Symbols an den Gr- 
werber, und biefe fumbolifche Auflaffung wird in den Quellen traditio 
genannt. Ihr vorher mußte natürlich eine Beredung der babei be- 
theiligten Perfonen gehen, welche ji auf den Grund diefer Ueber: 
tragung bezog: die Folge der Tradition aber war haufig die Vestitura, 
d. i. eine auf dem Grundftüd felbft vorgenommene öffentliche Hand: 
lung oder foͤrmliche Befigergreifung, welche fpäter in die unter gericht- 
licher Autorität erfolgende Cinweifung des Erwerbers in den Befik 
des Grundftüds überging, wie dann auch bie anfangs nur vor Zeugen 
ftattfindende Auflaffung fpäter vor Gericht gefchah, fo daß beide an- 
fänglich gefchiedenen Handlungen fpater in einen gerichtlihen Act ver- 
fhmolzen 2). Dazu Fam in vielen Fällen noch die Aufnahme einer 
Urfunde, Charta, bald zur beßeren Beſtimmung des die Zradition 
herbeiführenden Nechtögefchäfts, bald zum Beweiſe der gefhehenen Auf- 
lafjung: nur in feltenen Fallen konnte die Charta die Auflaffung über 
flüffig machen, 3. B. wenn der König ein Grundſtuͤck per praeceptum 
uͤbertrug *) 


2) Befeler ©. 22. 38. Doch ift über die Wirkungen der traditio und 
vestitura (Sala und Geweri), namentlid) 0b bie traditio allein ſchon das Eigen: 
thum gab, no Streit unter den Gelehrten. Vgl Eichhorn deutfche Staates 
und Rechtsgeſch. (1834) $. 59. Albrecht Gewere (1828) ©. 66. Mitter: 
maier d. Privater, F. 160. Häberlin fyflem. Bearbeitung der in Meidyel: 
becks Hiftoria Frifingenfis enthaltenen Urk⸗Sammlung (Berlin 1812) ©. 7. 26, 
‚Dillebrand Lehrbudy des beutfchen Privatrechts. Leipz. 1819, $. 58. 

2) Vogl, Böhmer Cod. Dipl. ©, 10, il. 
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Es war nun jederzeit geſtattet, bei der Auflaſſung durch beſondere 
Verabredung den Umfang oder die Wirkſamkeit des uͤbertragenen 
dinglichen Rechts zu beſtimmen 5), es konnten nicht nur überhaupt 
mandherlei Befchränfungen und Vorbehalte zugefügt werben, in Folge 
deren der Tradent einzelne binglihe echte bei Uebertragung des 
Eigenthums zuridbehielt, oder dem Bedachten nur ein Miteigentum 
einräaumte, oder ihm nur eventuelle Eigenthumsrechte ficherte, fondern 
es fonnte auch die Auflaffung geradezu unter einer Suspenſiv⸗ oder 
Kefolutiv » Bedingung flattfinden. Im eriteren Falle war die volle 
Wirkung der Auflaffung bis zur Erfüllung der Bedingung hinausge⸗ 
fhoben, fie galt al& nicht gefchehen, wenn die Bedingung nicht ein= 
trat; im andern Falle war zwar bie Auflafiung unbedingt gefchehen, 
aber ihr Ruͤckfall unter einer Bedingung feftgefegt worden, bei deren 
Eintritt fie wiederum als nicht vorgenommen angefehen mwurbe. 

So finden fih dann einestheild genugfame WBeifpiele, daß der 
Zradent bei einer durch die Auflaffung vermittelten Schenkung ſich 
den Iebenslänglichen Befis und Genuß, ja felbft die Veraͤußerungs⸗ 
befugniß vorbehielt, anderntheild aber ward es auch fehr gewöhnlich, 
die Tradition von vorn herein auf den Zobesfall zu fielen. Daß 
hierbei in Folge der Auflaffung ber Bedachte ein dingliches Recht 
(eine Gewere) erlangt habe, ift nun ebenfo gewiß, ald daß auch 
bei dem Tradenten ein folches zuruͤckgeblieben ſei. Weber deſſen Um⸗ 
fang und Bedeutung aber find die Nechtögelehrten nody nicht einig. 
Wenn ſich nemlich der Zrabent bei der Wergabung von Todes wegen 
nicht ausdruͤcklich den Nießbrauc vorbehalten hat, (als in welchem 
Kalle fi) das Verhaltniß dem Leibgedinge gleich flellt, da der Tra⸗ 
dent — gleich ald wenn das Grundftüd ohne folhen Vorbehalt auf 
gelaſſen, aber zur Leibzudt wieder an den Vergaber zurüdgegangen, 
war — freie Benukung aber feine Dispofitions-Befugniß hatte), To 
fhreiben ihm einige Nechtögelehrten, namentlich Befeler (a. a. O. 
$.6), ein umfaſſenderes Necht zu, in Folge deſſen nunmehr das 
tradirte Grundſtuͤck ald Geſammteigenthum beider Theile erfcheint, fo 
daß zwar die Nutzung noch bei dem Zradenten geblieben ift, eine 
Verfiigung tiber die Sache ſelbſt aber nur gemeinfchaftlich gefchehen 


2) 2. Dunder das Gefammteigenthum. Marb. 1813, 8. 5—7. 
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Bann. Andere Schriftfteller aber, infonderheit Dunder®), wollen bie 
Unterftellung eines ſolchen Gefammteigenthums nicht zugeben, fon- 
dern fehen in dem tradere postmortem, wenn nicht ein befon- 
derer Vorbehalt gemacht worden, ebenfalld eine Uebertragung bed 
Cigenthbums, wobei fih der Tradent nichts weiter als ben lebens⸗ 
länglichen Nießbrauch refervirt hat, fo daß die traditiones post mor- 
tem gleichbebeutend mit den ohne folhen Zufag aber unter ausbrüd- 
fihem Vorbehalt der Nubung gemachten Bergabungen erfcheinen, wie 
fie dann auch in allem Uebrigen den Schenkungen unter Lebenden 
ganz gleich ftehen ?). 

Mit den Liegenfchaften Eonnten auch bie dazu gehörigen Fahr⸗ 
nißſtuͤcke tradirt werden und fo fand die Auflaffung audy ihre An» 
wendbarkeit zu Webertragung eines ganzen Vermoͤgens, worunter 
fpäter felbft nicht mehr blos die vorhandenen Güter, fondern auch bie 
fpäter erworbenen (bona futura ) begriffen wurden. Die Vergabung 
des ganzen Vermögens auf den Todesfall beließ dann ebenfalls den 
lebenslänglichen Nießbrauch bei dem Tradenten aud ohne befonderen 
Vorbehalt und foll nad) der Anſicht Einiger, namentlid wenn fid 
mehrere Perfonen gegenfeitig ihre Güter auflaflen, ein Gefammteigen- 
thum erzeugt haben, während Andere hierin nicht die Begründung 
eines folchen finden, ſondern nur die gefiherte Zuwendung eines Erb- 
oder Nießbrauch s Rechtes erbliden. Bei diefen Bergabungen fand 
aber nicht felten der Vorbehalt flatt, daß der Tradent bis zu einem 
gewifien Maße oder für einen beflimmten Zweck auch zu veräußern 
befugt bleibe, und häufig ward fpäter dieſe Befugniß unbeſchraͤnkt vor⸗ 
behalten, fo daß dann das Vermoͤgen recht eigentlich nur als ber 
einftige Nachlaß gedacht wurde ®). 

Eine Vergabung von Fahrnißftüden auf den Todesfall, wenn fie 
nicht zu Immobilien gehörten oder ald Xheil des gefammten Ber- 


°) Gefammteig. &. 13. Bol, auch Mittermaier beutfch, Privatr, F. 155. 
Runde bdeutfches eheliches Guͤterrecht (1841) $. 154. Killebrand Privat: 
recht $. 185. 

2) Dunder 9.9. Häberlin ©, 2. Die Bemühungen Senlenbergs 
in disquis ©. 39, für biefe fog. donationes testamentarise befondere Grundfäge 
aufzuftellen, find verfehlt. 

°) Befeler $. 10. 11. 
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moͤgens erſchienen, war dagegen nicht moͤglich, da hier eine Auflaſſung 
nicht ſtattfand: eine Zuwendung von Mobilien hatte nur Kraft, wenn 
zugleich der Beſitz und die Benutzung auf den Empfaͤnger uͤberging, 
ja die Vergabung der Fahrniß war nicht ſelten an einen gewiſſen 
Grad koͤrperlicher Stärke gebunden und auf dem Siechbette verboten 9). 

Die Aufloffung diente übrigens nicht blo8 dazu, um einem Anbern 
in Folge eines Rechtögefchäfts unter Lebenden oder auf den Todesfall 
dingliche Rechte zu übertragen, fondern fie wurde auch benuͤtzt, um 
dur Vermittlung des Erfibebachten einem Dritten ein Grunditüd 
u. f. w. zuzumenden, infofern ber Tradent einem Andern ein folches 
Gut mit dem Auftrag oder der Befugniß übertrug, es einem Dritten 
aufzulaffen 1%), Wurbe nun bie Zeit diefer zweiten Auflaffung auf 
den Tod des erſten Tradenten geftellt, fo blieb diefem während feines 
Lebens no die Benugung und ed warb alfo auch auf dieſe Weife 
durch Beflellung eines fog. Salmanns eine Vergabung von Todes 
wegen möglich gemacht 21), 


g. 2, 


Daß diefe hier gefchilderten Grundfäge des deutfchen Rechts auch 
in $ranffurt ihre Geltung hatten, wäre nun wohl auch ohne befondere 
Belege anzunehmen. Allein ed dürfte immerhin nicht ohne Intereſſe 
fein, auch aus Franfurter Urkunden einen Nachweis fuͤr die Richtigkeit 
der obigen Angaben zu liefern. 

Es erfcheint aber das Inftitut der Auflaffung oder Trabitio in 
zahlreichen hiefigen Urkunden und in Folge der verfchiebenartigften 
Rechtsgeſchaͤfte, fomohl um fofort in Folge einer Schenkung, eines 
Verkaufs u. f. w. ein unbefchranktes Eigenthumsrecht zu übertragen, 
als auch zum Zwecke einer Vergabung von Todes wegen. 


°»), Albrecht Gewere 8.201. Donandt Geld. des Bremer Stabtr. (1830). 
1.12.Mittermaier 6.452. Kayſerrecht (her. von Endemann 1916) II. 36. 
So nad Statuten ber St. Fryburg im Pryßgow 1520, 11. 7. Das franzöfifche 
Recht fagte: donner et retenir ne vaut. Z’Oisel instit. coutumieres (Paris 1679) 
©. 168. ‘ 

10) Bol. z. 3. C.D. ©. 21. Guden. cod, dipl. U. 71. 

n) Grimm Redtöalterth. 555. Befeler $. 15. 16, Häberlin ©. 36. 
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Was nun zuerſt deren Form betrifft, ſo iſt hier von beſonderem 
Intereſſe eine Urkunde von 1219 (C. D. 26), weil fie vollſtaͤndig 
Altes angibt, was zu dem Rechtögefhäft gehört. Es bekennen nem⸗ 
lich der Schultheiß, die Echöffen und die Bürger von Frankfurt, daß 
ihre Mitbürger Berthold von Breungesheim und deſſen Chegattin 
Jutta dem Kloſter Eberbach zu ihrem Seelenheil eine Hofflätte über- 
geben (biefelbe tradirt und barauf refignirt) hatten, daß das Kloſter 
vor ihnen in der Gerichtsflätte (in generali placito nostrae civi- 
talis) Be fit davon genommen habe und dafi der darüber errichteten Ur⸗ 
Funde dad Stadtfiegel angehängt worden ſei. Auch eine Urkunde 
von 1239 (C. D. 67) gibt an, daß Ritter Heinrih von Kensheim 
und feine Gemahlin dem Kloſter Aulisburg ihr Eigen in Buchen ges 
fhenft und nachher die Schenkung vor dem Gerichte zu Fr. (in no- 
strum commune convenientes) beflätigt haben, worauf das Klofter 
hiertiber vom Gericht eine Carta erhielt. In den meiften andern 
Urkunden wird dagegen bie Traditio und die Befigergreifung nicht ges 
fondert erwähnt, vielmehr nur gefagt, daß die Uebergabe vor Gericht 
gefchehen fei und es fcheinen hier die Traditio und die Vestitura ent 
weder in eine Handlung verfchmolzen zu fein, oder man hat es nicht 
mehr für nöthig gehalten, neben der vor dem Gericht oder burch das« 
felbe gefchehenen Beſitzeinweiſung noch ber vorangegangenen unfeier- 
lichen Uebergabe zu erwähnen. So beurfunden dann, was feit 1219 
als flehende Form erfcheint, Schultheiß, Schöffen und Bürger zu Fr., 
daß die Uebergabe vor ihnen gefchehen fei (vgl. 3. B. Cod. dipl. ©. 90, 
130. 142.) ober vor Gericht (in forma judicii frankenvordensis S. 
165. 196. 229, in figura judicii fr. S. 225. 333) ftattgehabt habe ??). 
Das Geriht war zwar nicht diefelbe Behörde, welche mit dem Ausdrud 
„Schultheiß, Schöffen und Bürger gemeinlih” (oder Nat) bezeichnet 
wird, aber doch theilmeife aus denfelben Perfonen gebildet und es 
fonnten daher die Auflaflungen wohl jederzeit mit gleicher Kraft vor 
beiden Stellen gefchehen. Noch in einem Schöffenprotofolle von 1396 


12) Die Uebertragung von Gütern, in Biſchoffsheim gelegen, gefchieht 1212 
(C. D. S. 71) coram judice et scabinis In Fronchove und 1289 in curia Vronehof 
(5. 245), 1302 vor Schultheiß und Schöffen in Biſchoffsheim auf dem dortigen 
Gerichtsplate inter quatuor macella (S. 313). 
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(bei Thomas der Oberbof zu Sr. 18411. S. 32) heißt es deswegen, 
daß die Frau Kolin vor Echultheiß und Schöffen gleicherweife als 
vor Gericht ihrem Ehemanne ein Haus aufgegeben habe. Die Mit 
wirfung des Gerichts mag auch dadurd herbeigeführt worden fein, 
daß man den Schultheifi nach der oben angegebenen Sitte als Mittels 
mann der Auflafjung zu deren größeren Sicherheit wählte. Denn fo 
heißt e8 nicht felten, daß die Uebergabe per manus oder in manus 
seulieti (C. D. ©. 43. 46, 132) gefchehen fei. Sonften wird bie 
Auflaffung durch die in den meiften Urkunden vorfommenden Ausbrüde 
resignare et contradere bezeichnet 12).. Die Charta oder Schedula 
dient offenbar nur zum Beweiſe der gefchehenen Auflaffung. Die 
Angabe donatione vite celebrata (C. D. 60 aud 57. 213. 474) 
deutet ebenfo auf die flattgehabte Auflaffung bin 19). 

Die Weife der Zumendung fodann anlangend, fo findet fich fehr 
häufig der Vorbehalt des Nießbrauchs für den Tradenten, während 
der Bedachte fofort das Eigenthum des ihm übertragenen Grund» 
ftüds erhielt. Machte ſich der Tradent dabei zugleih zu Zahlung 
eined Binfes verbindlich, fo follte diefer grade als Zeichen der blo— 
Gen Leibzucht dienen. Um nur einige ber vielen hierher gehörigen 
Urkunden 15) befonders anzuführen fo übergibt die Wittwe Eliſabeth 
1222 (C. D. ©. 33) den Deutichordensbrüdern in Frankfurt ihre 
Allodien, nemlich viele Höfe, Huben und Weinberge unter dem Bes 
ding, daß diefe das Eigenthum baran haben, ihre aber gegen einen 
geringen jährlichen Zins die Einkünfte lebenslang bleiben follen. Der 
Ritter Theodorich von Widfladt und deffen Gemahlin übergeben 1234 
(C. D. S. 60) dem Kofler Arnsburg mehrere Güter, behalten fich 
aber den Nießbrauch lebenslänglich vor und verpflichten fich, diefe Gitter 
nicht an andere Perfonen zu geben. Im 3. 1267 übergeben Rübeger, 
Preco genannt, und feine Ehegattin dem Kiofter Arnsburg ihr Haus 


13) 3,3. C.D. 63, Auch conferre hat dieſe Bedeutung. C. D. 73. 42 

14) Zumweilen wird aud die Annahme abfeiten des Empfängers befonders 
hervorgehoben (CE. D. ©. 99, 202), oder die Einräumung des Beſites ausdrüds 
lich bemerkt (S. 397 possessionem (rado, donatione per corporalem traditionem 
completa, ©. 475 in possessionem miltendo). 

18) 3 3. C.D 130. 143. 249. 275. 365. 394. 
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und andere Guͤter mit der Beſtimmung, daß ihnen das Kloſter die 
Einkuͤnfte aus den Guͤtern jaͤhrlich geben muͤſſe, daß ſie ihr Haus auch 
ferner bewohnen koͤnnten gegen jährliche Verabreichung eines Wachs⸗ 
zinſes, und daß, wenn fie etwa aus Noth die Güter ganz oder theil⸗ 
weife verkaufen müßten, dem Klofter der Vorkauf zuftehe (C.D.S. 141). 
Ebenfo übergeben 1267 Winther von Reifenberg und feine Gemahlin 
dem Klofter Haina genannte Güter unter dem Vorbehalt, daß ihnen 
die Einkünfte verblieben und daß die Güter, wenn fie noch Nachkom⸗ 
men zeugen follten, alsdann an dieſe zurlidigegeben werden müßten 
(C. D. S. 143). Der Schultheiß Volrad beurkfundet 1288, daß die ge= 
taufte Juͤdin Grete mit ihrem nun verflorbenen Ehemanne dem Kloſter 
Arnsburg zwei Haufer gegeben habe unter dem Vorbehalt, fie lebens« 
fänglih benugen und im Nothfall verlaufen zu dürfen, und eine wei- 
tere Urkunde deſſelben Jahres zeigt, daß die Grete diefem Kloſter für 
ein ihr in der Noth gemachtes Darlehen den Zins aus beiden Haufern 
verfegt hat (C. D.S. 236,238). Die Wittwe Irmengard übergibt 1291 
dem Kloſter Arnsburg ihr gefanmtes jegiged und Fünftiges Vermögen 
(universa bona sua proprietaria, hereditaria, mobilia quae nunc 
habet et in posterum poterit adipisci) vor Gericht und verzichtet auf 
ihre Rechte daran, behält ſich aber nicht nur den lebenslänglichen Be⸗ 
fig, fondern auch die Befugniß zu freier Veräußerung fir den Fall 
der Noth bevor (C.D. S. 259). 

Daneben finden ſich auch Vergabungen von Todes wegen, wobei 
der Tradent fich die Nutznießung nicht vorbehalten hat, biefe ihm aber 
nach dem Geifte des Gefchäfts doch geblieben iſt. Der erfte Fall kommt 
im Sahr 1238 (C. D. S. 65) vor, da verfchiebene Perfonen genannte 
Liegenfchaften dem Klofler Haina vor dem Gericht zu Frankfurt (in 
mallo quod a vulgo buweding vocatur) übertragen, um jie nad) ihrem 
Zode zu befigen (post mortem possidenda). Der Bürger Gerlach) 
und feine Echweftern übertragen 1279 (C.D. S. 194) dem Klofter Arns- 
burg genannte Güter zum Eigenthum, behalten ſich aber dad Recht 
des Verkaufs in Nothfällen vor. Daffelbe it 1280 (C. D. ©. 198) bei 
der Schenkung bed Arztes Jakob der Fall 16). 


16) Vgl. au C. D. ©. 212. 
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In allen bisher erwähnten Urkunden dient die Auflaffung zur Vers 
wirflihung einer in Betracht des Todes zu ber Seele Heil beabſich⸗ 
tigten Echenfung. Nicht felten aber wirb auch gefagt, daß genannte 
Perfonen einem Klofter die Güter vermachen (legare), oder fchenfen 
und vermachen. Das Wort legatum oder legare barf aber hier nicht 
zu der Unterftellung führen, daß ein Vermächtniß, eine widerrufliche 
lestwillige Gabe im Einne ded römifhen Rechts vorliege, fondern es 
ift hier Zegiren ganz gleichbedeutend mit Schenken und foll nur eben 
ausdrüden, daß bie Echenfung ald eine Gabe von Zodes wegen, nicht 
als eine Schenfung unter Lebenden gemacht werbe. Denn auch mit 
folchen Legaten ift eine Auflaffung verbunden 17). So Iegiren 1223 
(C. D. &.40) der Bürger Baldemar und feine Frau dem Klofter Arnd- 
burg ihr neugebautes Haus an ber Brüde, verfprechen aber, fo lange 
fie leben, dem Kloſter von diefem Haufe einen jahrlihen Zins zu ges 
ben, zum Beichen, daß fie ihm fofort ein dingliches Necht übertragen 
haben. Ebenſo legiven 1242 (C.D. 70) Herr Conrad Meifenbug und 
feine Gemahlin demfelben Kofler für den Fall ihres Finderlofen Ab» 
fterbens vor Gericht einen Manfus in Langgoͤns und verpflichten ſich 
zur Zahlung eines Zinſes. Der Geiftliche Gottſchalk vermacht dem 
Klofter Schönau 1275 (C.D. 121) einen jährlichen Zins aus einem 
Haufe in Frankfurt und fekt es gleich in Befig defjelben. Der Edhul- 
theiß und die Schöffen von Fr. befennen 1300 (C.D. 328), daß der 
Bicarius Sifrib dem Kloſter Arnsburg gegen eine jaͤhrliche Rente ſeine 
Guͤter in Dorkelweil legirt, geſchenkt und vor Gericht reſignirt habe. 
Aehnliche Urkunden finden ſich noch in dem Codex dipl. S. 62, 116, 
154. 215. 231. 249. 296. 334. 383. 404. 429, 

Als eine durch die Auflaffung vermittelte Wergabung von Todes 
wegen erfcheint es auch, wenn einem Klofter ein Erbtheil an dem ein- 
fligen Nachlaß des Gebers zugewendet wird. So urkunden 1204 (C. 
D. 90) der Schultheiß, die Echöffen und die Bürger von Fr., daß 
Heinrih Clobeloch und feine Frau dem Klofter Throne vor ihnen einen 


13) In vita dare, in morte legare unterfcheidbet eıne Urkunde in C. D. 
©. 43. 46, 
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Kindstheil an ihrem einjtigen Nadslaffe gegeben, fich aber doch die Be- 
fugniß zur Veräußerung in Nothfällen vorbehalten hätten. Es wird in 
einer Urkunde von 1291 (C. D. 256) ausdrüdlich gefagt, daß ein 
folder einftiger Erbtheil in die Hände der Meifterin des Klofters Als 
denburg vor Gericht refignirt worden fei. Diefe Auflafiung ward here- 
ditatio (C. D. 130. 333, 344) genannt und Fann dies durchaus nicht 
als ein Erbvertrag angefehen merden 1%). Ziemlich ſpaͤt erft findet fich 
endlich die Auflaffung in ehelichen Berhältniffen angewendet, um bem 
uͤberlebenden Gatten befondere Zuwendungen zu machen. Da das 
frank, eheliche Güterrecht 19) dem Überlebenden Ehegatten in dem Falle 
einer Finderlofen Ehe (bei beerbter Che trat Verfangenfchaft ein) die 
lebenslängliche Nukung alles Gutes gab und ihm nur die Veräußerung 
der dem verflorbenen Gatten durch Erbgang auferftorbenen Liegenſchaf—⸗ 
ten unterfagte, welche alt Erbe hießen und hinterfälig wurden, fo konnte 
bie Auflaffung nur in dem gewiß nicht oft vorfommenden Falle noͤthig 
werden, wenn ber überlebende Gatte auch folche hinterfüllige Güter 
völlig erhalten follte. Das erfte Beifpiel rührt von 1322 her, da Wis 
gel Frofh feinee Ehefrau für den Fall Finderlofer Che feine Gefeße 
zum Nömer und goldenen Frofch aufgab (C. D. 464). Spätere Fülle 
finden ſich in den Echöffengerichtsprotofoflen von 1368. 1396. 1308 
(Thomas Oberhof S. 455. 462. 463). Eine gegenfeitige Auflaffung 
des ganzen Vermögens von zwei Ehegatten fommt 1378 vor. (Tho⸗ 
mas ©. 455). Uebrigens mangelt ed auch nicht an Beifpielen von 
donationes inter vivos, welche durdy die von dem Empfänger zuge- 
fagten Bortheile oder die von dem Geber gemachten NWorbehalte den 
Vergabungen von Todes wegen gleich Fommen. So zahlt das befchenkte 
Klofter den Gebern einen jährlichen Zins (C. D. 142, 196. 244. 275. 
475), oder gewährt ihnen lebenslänglichen Unterhalt (C. D. 167. 239. 


18) Befeler ©. IT. In deutſcher Sprache kommt ein ſolches Geſchäft 1341 
(C.D. © 575) zuerft vor. Der Schuitheiß von Ir, urkundet, daß Mege Fleſſern 
vor ihm und den Echöffen an Gericht fand und dem Klofter Thron nad) ihrem 
Tode aufgab und es erbte mit verſchiedenen Gütern, die es nach ihrem Tode 
mit ihrer Tochter theilen fol. Ob bie Webertragung eines Fünftigen Erbtheils 
abfeiten des Erben (C.D. S. 87) ebenſo aufzufaffen fei, ftehet freitid noch dahin. 

19) Daſſelbe ift ausführtich dargeftellt in meiner Schrift: die ehelichen Güter: 
und Erbredte der Ehegatten in Fr. bie zum Sabre 1509. Fr. 1811. 
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37T), oder gibt die Güter gegen einen Zins wieder zurüd (C. D. 308. 
482. 397), oder es behalt fich der Schenfer den Nießbraud vor (C. 
D. 339. 346). Ja in einer Urkunde von 1313 (C. D. 405) wird bie 
donatio inter vivos aller Güter und Zinfen geradezu auf den Tod 
geſtellt! 29). 


$. 4. 

Neben diefen deutfchrechtlichen Vergabungen von Todes megen 
waren ſchon in fehr früher Zeit und in der Periode der Volksrechte 
die aus dem römischen Rechte herrührenden Zuwendungen aufden Fo- 
desfall aufgelommen, welche auf der bloßen Willenserklärung des Dis⸗ 
ponenten beruhten und von demfelben widerrufen werden fonnten. Diefe 
Dispofitionen aber, wenn fie auch Xeflamente hießen, richteten ſich 
doch nicht genau weder nach der innerlichen Form, noch den Außeren 
Solennitäten der römischen Teſtamente. Auch erhielt fich ihr Gebrauch 
unter den Laien nicht lange, Später war es vielmehr nur die (befannt- 
lich nach römifhem Rechte lebende) Geiftlichkeit, welche diefe einfeitigen 
Willensverordnungen in Uebung erhielt, einestheild indem die Geift- 
lichen felbften auf folche Weife Verfügungen trafen, wobei fie indeffen 
nad) der canonifchen Legislation an die römifchen Teſtamentsvorſchrif⸗ 
ten nicht gebunden waren, anderntheild indem fie feit dem 13. Jahr⸗ 
hunderte auch die Laien darauf hinführte, unter dem Schuße der geiſt⸗ 
lichen Gerichte, welche die Zeftamentsfachen an ſich zu ziehen fuchten, 
derartige letzte MWillensverorbnungen zu errichten, anfänglich blos ale 
Seelgeräthe, Seelgiften, um Schenkungen zu frommen Zwecken zu 
vermachen, fpäter auch in weiterem Umfange, um aud ihren Freunden 
und Verwandten mancherlei Zuwendungen zu verfchaffen 29). Es bes 
flanden aber diefe legte Willensverorbnungen beinahe immer nur in 
einzelnen Vermaͤchtniſſen, welche nach dem Tode des Teſtators den 
Bedachten auszurichten waren: die Cinfegung eines Erben ward zus 


2%) Adelheidis — propter remedium anime sue — post ejusobitum omulo bona 
sua mobilia et immobilia et se moventia et omnes census suos — legavit, con- 
tulit et donavit donatione inter vivos. 

21) Wolff Lehrbuch des gemeinen beutfchen Privatrehts. Bötting. 1813, 
6. 183, 
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meiſt übergangen und dagegen ein Teflamentserecutor ernannt 32). Denn 
da entweder von bem Erben ein Vollzug ber getroffenen, ihm nicht 
günftigen Beſtimmungen nicht mit Zuverläffigfeit ermartet werden 
konnte, oder die Goncurren, mehrerer Erben der Thaͤtigkeit eines der⸗ 
felben hinderlih fein mochte, überhaupt auch den Erben nach deut- 
fhem Recht eine folche Verpflihtung gar nicht oblag, fo war ein In» 
flitut allerdings nothwendig, welches die Ausführung der Verordnun⸗ 
gen ficherte. Es ift aber nicht zu bezweifeln, daß diefe Teſtaments⸗ 
Erecutoren (Zreuenhänder, manufideles) , während fie mit dem In⸗ 
ftitute der „‚getreuen Hand“ 23) zufammenhängen und namentlich in den 
Städten fi) auch an dasjenige der Vogtei anfehnen, ſich enge an bie 
alten Salmannen anfchließen und eine Fortbildung biefed auf die Ver⸗ 
wirflihung der nach dem Tode ded Diöponenten auszuführenden Ver⸗ 
fügungen gerichteten Snftituts find 2%), 


$. 5. 


Auch für diefe Art der Zuwendungen gewähren nun die Sranffur- 
ter Urkunden mannigfache Beifpiele. 

Zuerft kommen hier in Betracht die unter dem Namen Legate ges 
machten Zuwendungen, welde auf den Tod geftellt und nicht durch 
eine Auflaffung geftätigt find: das legare, obwohl es fonften audh eine 
beutfchrechtliche Vergabung bezeichnet, muß daher hier in feinem römi- 
fhen Sinne einer widerruflichen einfeitigen Dispofition genommen wer⸗ 
den. Schon 1250 (C. D. 194) legirt ein Priefter Heinrich einige Grund⸗ 
zinfe mit dem Zufaße: post mortem percipiendas. Eo legirt 1305 
die Frau Adelheid zum Rebſtock zu ihrem Seelenheil nad ihrem Ab⸗ 
leben dem Klofter Haina eine Mark jährlichen Zinfes von ihrem Haufe, 
nach ihrem Tode zu beziehen, wobei fie Zeugen zuzieht und der Ur⸗ 





22) Befeler $. 14. Häberlin 8, 232. Mittermaier $ 459. Hilles 
brand $. 194, 

22) Fidelis manus, vgl. 3. B. Urk. v. 1028 in Gudenus cod. dipl. 111. 610. 

2) Mittermaier $. 464. Yauli $. 16. Befeler von den Teſtaments⸗ 
vollziehern in der Zeitſchrift für deutſches Recht. Bd. IX. Tübing. 1844. Hille⸗ 
brand 8. 195. 
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funde das Stadifiegel anhängen laßt 25). Mit venfelben Formalitäten 
legiren 1306 Werner de Tilia und feine Chegattin dem Hofpital zum 
heiligen Geift einen Zins von ihrem Haufe (C. D. 378). in ähn- 
liches Legat wird 1320 von dem Kitter Wolfram von Sachfenhaufen 
und feiner Ehegattin lediglich unter feinem Siegel verfhafft (C.D. 
456). Eine Gabe der Wittwe Hedwig an ihren Bruder Ludwig von 
Holzhauſen und beffen Stinder, einen Grundzind betreffend, aus dem 
Sahre 1806 (C.D.371) iſt zwar nicht Legat genannt, ſoll aber aud) 
erft nach ihrem Tode wirffam werben (post obitum et non ante dedit) 
und gehört daher hierher. Zu bemerken ift eine Verfügung des Bürgers 
Harpernus von 1223 wegen der Werbindung mehrerer Arten von 
Gaben. Während nemlich derfelbe zum Seelenheil dem Klofter Arne 
burg mehrere Güter fchenkt, aus deren Ertrag der Convent einmal 
im Sahr (in commemoratione sanctarum animarum) bei feinem Le⸗ 
ben und nady feinem Tode gefpeift werden folle, legirt er auch feinen 
naͤchſten Verwandten einige Befigungen,, welche aber bei feinem fruͤ⸗ 
heren Ableben feine Wittwe befigen foll und die daher erſt nad deren 
und feinem Tode in den Beſitz der Erben fommen follen. Diefe „or- 
dinatio‘“ gefchieht vor Zeugen und wird durch die Siegel ber Kirche 
zu Fr., der Stabt Fr. und des Abts von Arnsburg beftätigt (C.D.40). 

Einen tiber eine derartige Vergabung entflandenen Streit erwähnt 
eine Urkunde von 1279 (C. D. 139). Der Bürger Wiker und feine 
Frau Gifela hatten den Deutfchordensbrüdern in Sachſenhauſen alle 
ihre jegigen und Fünftigen Güter von Xode wegen (post mortem 
meam et uxoris) gefchenft. Nach dem Tode der Gifela hatte fich Biker 
anderweitig verheirathet, und während nun bie geiftlichen Herren bes 
haupteten, diefe Echenkung fei feit der Gifela Ableben geftetiget und 
unwiberruflih, war Wiker anderer Meinung. Cine gerichtlihe Ent- 
fheibung würde für die Auffaffung ſolcher Gefchäfte von Wichtigkeit 
fein, allein beide Theile fchlidhteten den Streit durch einen Vergleich, 
zufolge deſſen Wiker dem Stifte ein Hans nad) feinem Tode, ein an« 


2) C. D. 369. Ego Adelheidis — post meum obitum legavi et deputavi — 
meam muream — singulis annis post meam mortem percipiendam. Die Aus⸗ 
brüde deputare u. assignare post obitum ftehen dem legare glei. Bat. 
©. 350, 367. 371. 
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deres nach feiner Frau Abfierben im Falle kinderloſer Ehe zuwies, auf 
diefelben fofort verzichtete und fich deren Veräußerung nur für den 
Fall der Noth vorbehielt. Die frühere Schenfung mag daher ohne 
Auflaffung gefchehen fein, weswegen fie Wiker für eine widerrufliche 
Gabe anfah, und zu größerer Sicherung mußte er nun renunciren oder 
die Auflaffung vornehmen. 

Sodann kommen einzelne Legate und Zuwendungen vor mit der 
ausdruͤcklichen Angabe, daß dieß durch ein Teſtament geſchehe. Teſta⸗ 
ment bedeutet aber hier, da nicht an den concreten Begriff des roͤm. 
Rechts gedacht werden kann, uͤberhaupt eine letztwillige nicht durch die 
Auflaſſung beſtaͤtigte wiederrufliche Verordnung 28). So beurkundet 
Conrad Alleum (Knoblauch) 1294, daß er mit ſeiner verſtorbenen 
Frau dem Kloſter Haina zu ihrem Seelenheil eine jaͤhrlich aus ſeinen 
Weinbergen zu Soden abzuliefernde Ohm Wein in Teſtamentesweiſe 
vermacht habe (legavimus in testamentum), und indem er zufuͤgt, 
daß er auf alle ihm hieran zuftehende Rechte refignire (resignans 
et renuncians omni jure), fo gehen zwar diefe Ausdrüde in ber 
Kegel auf eine Auflaflung, find aber hier entweder in anderm Sinne 
genommen ober deuten an, daß Conrad nach feiner Frau Tod das 
Legat durch eine Auflaffung nad; deutſchem Rechte geflätigt habe, um 
ed unwiderruflich zu maden (C. D. 285), Der Sinappe Guno von 
Breungesheim gibt 1304 verfchiedene Grundzinfen an brei Frankfurter 
Stiftungen zu feinem und feiner Eltern Gedaͤchtniſſe nomine testa- 
menti et legati und beftatigt die Urkunde durch fein und der Franff. 
Pfarrei Eiegel (C.D. 362). Den Genuß diefed Legats aber behalt 
er ſich Iebenslänglich vor und ebenfo das Recht, das Legat beliebig zu 
andern oder die Güter zu verkaufen. Daß biefe fonft nur bei den 
Vergabungen von Todes wegen mittelft der Auflafiung üblichen oder 
nöthigen Vorbehalte hier auch bei dem römifch rechtlichen ſchon an 
ſich widerruflihen Legate gemacht werden, zeigt deutlich, wie bei bem 
Nebeneinanderbeftehen beider Inſtitute nody die deutſchen Begriffe 


20) In früheren Urkunden bedeutet übrigens testamentum cine jede fehrift: 
liche vor Zeugen errichtete Urkunde, fo z. B. über eine Schenkung von 753 in 
Ritz Urkunden ©, 4. Ein Privileg für das Klofter Odenheim von 1122 in 
Wigand West. Beitr, I. 135 wird testamentum traditionis genannt. 
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vorherrſchen 27). Ein in aͤhnlicher Weiſe uͤberfluͤſſiger Vorbehalt der 
. Nießung findet ſich 1316 bei einem Legate des Prieſters Friedrich 
Sienmenger, der die deßfalfige Urkunde nur durdy das Eiegel der 
Probflei der Frankf. Kirche beftätigen ließ (C. D. 429). 


g§. 6. 


Daneben endlich zeigen ſich auch umfafjendere lebte Willens - Werord« 
nungen diefer Art. Die erfte ift diejenige des Wider an der Brüde 
und feiner Ehefrau Gifele vom Jahr 1270 (C. D. 155). Sie ver- 
ordnen nemlich zu ihrem Seelenheil in Zeftamentsweife (de testa- 
mento nostro), daß nad ihrem Tode viele von ihnen bezeichnete 
Stiftungen beftimmte Güter und Gegenftände erhalten follen: ebenfo 
geben fie einigen Verwandten gewiſſe Güter und wenden zuletzt den 
Deutfchordensbrüdern alle übrigen beweglihen oder unbeweglichen 
. Güter zu, welche fie außer den bereits Iegirten noch haben oder ſpaͤ⸗ 
ter erhalten werben. Das Zeftament ift durch die Siegel der Vor: 
fteher zweier Stiftungen beftätigt und unter den zugezogenen Zeugen 
find ſechs Geiftlihe — zum fiheren Beweis, daß hier eine unter dem 
Schutze des canonifchen Rechts errichtete Dispofition vorliegt. Ebenſo 
verfügt 1294 (C. D. 292) die Wittwe Wolwolds von SKönigftein, 
Abdelinde, und gibt nomine testamenti ihren beiden in dem Weiß- 
frauenflofter zu Fr. lebenden Töchtern gewiſſe Gefälle, welche nad) 
deren Tode theild an das Klofter, theild an die rechten Erben der 
Disponentin fallen follen. Diefe „donatio et ordinatio“* gefchieht in 
Gegenwart von Zeugen, mit Einwilligung einer dritten verheiratheten 
Tochter und wird durch dad Siegel des ebeln Herrn Werner von 
Falkenſtein beflätigt. Die Wittwe Dithmars von Maffenheim, Hed⸗ 
wig, macht 1298 (C.D. 317) mit Genehmigung ihres zweiten Ehe- 
gatten ihr Zeflament (testamentum meum et legata ordinavi, sta- 
"tui et condidi) in Gegenwart dreier Geiftlihen, wovon einer ein 
geihmworner Notar (tabellio juratus) it, und weift darin vielen Stif- 
tungen beftimmte Güter und Zinfen zu, während fie zugleich ihrem 


1) Bol. auch die Urk. des Coͤlner Bürgers Hermann Rufus v. 1238 in 
Lacomblet Urkundenbuch II. 236,, die Ordinatio der Mainzer Bürgerin Mil: 
drubis von 1298 in Schaab Geld, dev Buchdruckerk. II. 257. 
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zweiten Gatten den Iebenslänglihen Nießbrauh vieler andern 
Beſitzungen gibt. Das Recht aber, im Falle der Noth oder aus 
freiem Willen all diefes zu ändern, behält fie ſich ausdruͤcklich bevor 
(salvo mihi, si incumberet necessitas vel voluntas libera, quod 
possem omnia immutare). Zur Beurkundung iſt die Schrift mit 
dem Siegel der Stadt und des Pfarrers beftätigt. 

Der Bürger Wigle Frofch vergiftet 1323 (C. D. 469) beflimmte 
Güter und Binfen an die Liebfrauencapelle auf dem Roſſebuͤ⸗ 
hel und feines Bruberd Kinder, fo daß diefe alsbald nad feinem 
Tode in den Belig der Gift treten, ohne daß Wigles Frau ihr Leib- 
gedinge daran habe, Dagegen gibt er feiner Frau Gisle (melde 
ohnebieß von den gemeinfchaftlihen Zinfen fo viel vorausnehmen foll, 
als er davon vergiftiget habe) alles fein uͤbriges Gut und behält ſich 
dad Hecht bevor, alle diefe „Ding und Satze“ nad) feinem Willen 
zu ändern. Auch diefe Vergiftigung — das ältefte mir bekannte 
Frankfurter Zeflament in deutfcher Sprache — ift durch der Stadt 
großes Siegel beftätigt. In diefer Urkunde und in einer andern ded- 
felben Jahres (S. 464) kommt auch zuerft für eine Gabe die Be. 
zeihnung „zu einem felgereide oder felgerede‘‘ vor. | 

Häufiger ald diefe Teſtamente, deren Vollzug wohl dem Erben 
oblag, find diejenigen, in welchen der Vollzug ganz ober theilweife 
dritten Perfonen übergeben wird. Es gehören hierher folgende : 

1) Das durch das Stabtfiegel beftätigte Teſtament des Frank⸗ 
furter Bürgers Hermann von Göln von 1297 (C.D, 315). Er er 
nennt zuerft feine Zeflamentsvollzieher und Treuenhaͤnder (execu- 
tores mei testamenti etmanufideles), theils Geiftliche, theild Schöffen, 
legirt fodann feinen Verwandten fein Haus in Coͤln, baares Geld und 
einzelne Gegenftände, bedenkt feine Magd mit Geld, einer guten Kuh 
und allerlei Bettwerk, verfchafft vielen milden Stiftungen und zu 
geiftlihen Zwecken beflimmte Zinfe und verfügt zuleht, daß feine, 
Zreuenhänder volle Macht und Gewalt haben follen, aus feis 
nem übrigen Nachlaß zu feiner Seele Heil Verwendungen zu machen, 
und daß, was etwa noch weiter uͤbrig bleiben folte, zwifchen feinen 
Erben, nemlich Mutter, Brüder, Schweftern und deren Kinder, nad) 
Stämmen (non in capita sed in stirpes) zu theilen fei. Demge 
maß verkaufen auch im März 1298 die Erben diefed Hermann mit 
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Einwilligung der Zeflamentarien eine Hofraithe naͤchſt Bornheim mit 
ondern Grundflüden und verwenden den Erlös zu frommen Zwecken 
(C. D. 319). 

2) Das vor Schultheiß und andern Bürgern als Zeugen ge 
machte mit dem Stadtfiegel beflätigte Teſtament der Beggine Irmen⸗ 
garb von 1310 (C.D. 391), worin — nomine et titulo testamenti — 
diefelbe den Predigermöncen zu Frankfurt, einer Verwandtin und 
ihrer Magb mehrere Legate beflimmt und ihrem Beichtvater volle 
Gewalt gibt, fiber ihr nachzulaffendes bewegliches Gut zu ihrer Seele 
Heil zu verfügen. Für den Fall der Noth behält fie fi aber die 
unbebingte eräufferungsbefugniß bevor und bei allen Legaten wird 
ausdruͤcklich gefagt, daß fie erft nad ihrem Zode (post obitum meum 
et non ante) fällig werben. 

3) Das unter dem Siegel des Offizialats und Plebanats zu Fr. 
errichtete Teſtament der Wittwe Gifele von 1311 (C. D. 394), wo- 
rin diefelbe die nach ihres Mannes Tode erfauften Grundzinfe an die 
Ei. Bartholomäus Kirche und genannte Altäre legirt, zu Teſta⸗ 
ments =» Erecutoren ben Dekan und das Gapitel obiger Kirche be= 
ſtellt, und ſich die Aenderung ihres Willens im Falle der Noth vorbehält. 

4) Das Teſtament des Gifelbert von Friedberg, eines Frankfurter 
Bürgers. Daffelbe ift zwar nicht auf und gekommen, aber feine in 
demfelben ernannten Zreuenhänder werben. mehrfach ermähnt, da fie 
1315 Güter zu Bonames und Efchborn (C.D. 413, 421) erkaufen 
und 1316 (422) zum Seelenheil Gifelbertö zwei Vicarien in der 
Kirche ded Weißfrauenkloſters ftiften. 

5) Das Teflament der Bürgerin Hedwig Kachilhertin, welches 
zwar ebenfalls nicht mehr vorliegt, deffen Erecutoren (manufideles 
seu executores ultimae voluntatis) aber 1327 mehrfache Stiftungen 
machen (C.D. 487. 488). 

6) Das Teflament des Fridancus de Heringen, Arztes zu Fr. 
von 1349, der ſich zwei Geiftliche des Et. Bartholomäus -» Stiftes zu 
manufideles wählt: es ift mit feinem und des Stifts Dechanten Siegel 
beftätigt 29). 

se), Kirchner Geſch. v. Fr. I. 623. Daſelbſt 625 findet fih auch ein No⸗ 
tariatö=sInftrument über bie in ber Dechanei flattgehabte Publication dieſes 


Teſtamentes und deffen Anerkennung von den Verwandten Fridants. 
28 
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Zweite Periode. 


g. 7. 


Es iſt wohl zu begreifen, daß dieſe zuletzt geſchilderten Verfuͤ⸗ 
gungen, welche man germaniſche Teſtamente zu nennen’ pflegt, um 
fie von den folennen auf der Einfegung eines Erben beruhenden 
Teſtamenten des römifhen Rechts zu unterfcheiden, bald allgemein 
im Volke beliebt wurden und’ ſtark in Gebrauh kamen, Ihre Er- 
richtung, weil nod nirgends an beflimmte feft einzuhaltende Formen 
gebunden, war leiht und die Widerruflichkeit derfelben mußte ge- 
fallen, da damals, wie immer ber Menfchen Wille ein veränderlicher 
war und im Gegenfaß der Gabe, die — einmal volführt — nicht 
wieber rüdgängig gemacht werden Tann, die Gewalt, eine beabficy- 
tigte Buwendung wiederum aufzuheben, dem Teſtirenden größere 
Küdfichten von Seiten der Bedachten zu Wege brachte. Allein auf 
der andern Eeite mußte diefe Verfügungsweife nicht nur den Rechten 
der näciten Erben fich oft nachtheilig ermeifen, fondern auch ben 
Obrigfeiten bedenklich erfcheinen; mandyes erblofe Gut mochte ihnen 
entgehen, die bei den gerichtlihen Vergabungen fallenden Gebühren 
mochten ſich verringern, namentlih aud die Geiftlihen auf diefem 
Wege mehr Güter erlangen, als ſich mit dem Wohl des Gemeinwes 
fens, fonderlih in den Städten vertrug. Während nun bei bem 
Kampfe zwifhen dem alten einheimifhen und dem fremden Rechts⸗ 
Prinzip der Sieg durch den Geiſt der Zeit beinahe überall fich den 
Teftamenten zuwendete, fo daß diefe nicht nur überhaupt für gültig 
anerkannt wurden, fondern auch die Herrfchaften das Recht zu teſti⸗ 
ren ihren Unterthanen oft ausdrüdlich einraumten 29%), wurde es doch 
von Seiten der Obrigkeiten nicht unterlaffen, dies neue Inftitut der 
gefeglihen Auflicht zu unterwerfen, ed an gewiffe Formen zu binden 
und dabei mandhe aus dem alten Rechte herftammende Befchrän- 
tungen feftzufegen. Dies zeigt fich befonderd in den Statuten der 


20) Bol, Dittermaier in ber Beitfcheift für geſchichtl. Rechtewiſſenſchaft 
Bd. 2 (1816) S. 351— 359. Albrecht Gewere ©. 210. Maurenbreder 
Lehrbuch des heutigen gemeinen Rechts. Bonn 1834, $. 556, 
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Etädte, in denen der lebendige Verkehr fchon frühe manche alte 
Satungen bei. Seite fhob und fo auch die Zeflamente rafcher zur 
Aufnahme bradte, wie auf dem Land, wo fich altes Herfommen laͤn⸗ 
ger erhielt und daher oft auch die durch die Auflaffung vermittelten 
Vergabungen in dauernder Anmendung blieben 3°). 

So war, um nur Einzelned zu erwähnen 21), in Goslar das Recht, 
daß man ohne der Erben Laub auf dem Siechbette nichts, fonflen nur wohl« 
gemonnenes Gut vergaben dürfe, doch nicht an Gotteshaͤuſer. König Wenzel 
aber fagte in dem Privilegium von 1390, daß jeder Bürger Teſtament 
fegen möge bei gefundem Leibe oder auf dem Siechbette, fo ed dem 
Kathe gut und redlich duͤnke, und die neuern Goslarer Statuten bes 
flimmen daher: es mag einer Zeflament fegen von feinem gewonnes 
nen Gute, er fei gefund oder im Siechbette, doch foll er ed vor den 
Rath bringen und wenn ed biefer nicht genehmiget, foll ed gehen 
wie mit dem andern Gut, worüber Fein Teſtament geſetzt iſt?). In 
Lübed, deffen Recht ſchon in den älteften lateinifchen Aufzeichnungen 
diefer Verfuͤgungen gebenft und wofelbft mit dem Jahre 1280 die 
Reihe der auf der Öffentlihen Regiftratur aufbewahrten Driginaltefta 
mente beginnt, mußten alle Zeflamente vor zwei Rathmännern 
errichtet werden 2°). In Wismar, weldye Stadt ſchon 1266 mit dem 
lübifchen Rechte bewidmet wurde, ift noch 1333 beflimmt worden, daß 
keiner ein Zeflament machen folle, wen allenen das twe radman- 
nen to ghesand werden van den borghermestern ?*). In Ham⸗ 
burg beftimmen ſchon die alteften Statuten von 1270 (VI. 3.7), daß 


so) Bol. 3. B. die Auszüge aus bem Birfteiner Amtsprotokoll von 1472 
und aus dem Reichenbacher Gerichtöprotofoll von 1541 bei 3. A. Kopp spec. 
jur. germ. de testamentis German. judicialibus 1736. — Grimm Weisthümer 
1. 13. 21. 45. 141. 565 u. ſ. w. 

* 3) Ueber die Beſchränkungen ber Zeftamente ift Vieles gefammelt von 
Kopp l. 1. und Heineccius de testamentifactione jure germanico arctis- 
simis limitibus passim circumscripta, in sylloge opusculorum Hal. 1735. 
©. 939 sq. Vgl. Befeler ©. 251. 

22) Die Goslarifchen Statuten herausgeg. v. Goͤſchen. Berlin 1840, ©. 9. 
122. 152. 

32) Das alte Lübifche Recht herausg. v. Hach, Luͤb. 1839. Cod. II. art. 103 
(S. 297). Pauli ©, 202. 

30) Burmeifter Alterthümer bes Wismar'ſchen Stadtrechte. Hamb. 1838, 
S. 36, 
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die Teſtamente vor zwei Rathmannen geſetzt werden ſollen und daß 
man ſein Ding aus ſeinem gewonnenen Gute berichten ſolle, was die 
neueren Statuten von 1292 (G. 2. E. 16) und von 1497 (K. 1. 
J. 18) mit dem Zuſatze wiederholen, daß die Rathmannen von des 
Rathes wegen dazu gefendet werden follen 35), Diealten Lüneburger 
Statuten erklären jedes Teſtament für nichtig, was nicht in Gegen- 
wart zweier Rathöherren gemacht worden 3%). Für Andernach verorb- 
nete 1320 Erzbifchof Heinrich von Coͤln, daB die Bürger ihre Legate 
von ben fahrenden Gütern geben und nur in deren Ermangelung auch 
Liegenfchaften dazu nehmen folten ?). Das Bamberger Stadtrecht 
gibt für die Schidungen mancherlei befchränkende Vorfchriften und be- 
ftimmt, daß fie vor Gericht gefchehen follen: will aber ein Kranker 
fein Gut verfchidlen, fo müffen zwei gefhmorne Schöpfen oder Ge 
nannte babei fein 2%). Auch in den Augsburger Statuten von 1276 
fehlt e8 nicht an befchrantenden Beflimmungen, in wie weit man ein 
Gefchäfft machen möge 2e). Das Stadtreht von München (1347) laͤßt 
„totfchefte” allgemein zu über fahrende Habe, wenn fie nur von zwei 
Leuten, Mann oder Frau, bezeugt werben, aber wer dem andern fein 
(liegendes) Gut fchaffen will, muß ihn in Nutz und Gewer feßen 49%. 
Ganz daſſelbe fagt auch das Necht der Stabt Freyfingen von 1359 #1), 
in Memmingen aber follte nur, wer an feinen Erben „gebreften” 
hätte, fein Gut fchaffen und machen mit des Raths Willen; wer jedoch 
„unredlich und gevaͤrlich gemäct fach gift oder ordnung tät oder er 


ss) Hamburger Rechtsalterthümer herausg. v. Lappenberg (Ir Bd. bie 
älteften Stabtredhte). Hamb. 1815. S. 26. 28. 125. 119, 261. 268. Wal. aud 
Statuta Stadensia ed. Grothaus (1766) V. 2. S. 63. 

s6) — nisi duorum consulum presentia mediante. Dreyer, Rebenftunden 
1768. ©. 403. Kraut, das alte Stadtrecht v. Lüneburg. Gött. 1846. ©. 29. 

s?) — legata de bonis suis mobilibus faciant. Günther Cod. dipl. Rhend- 
Mos. 111. 1 (1824). No. 106. 

se) 6, 306. 361 — 370. Das alte Bamberger Recht herausg. von Zöpfl. 
Heidelb, 1839. 

209) Freyberg, Sammlung teutfcher Rechtsalterthümer I. 1. Mainz 1828. 
S. 87 — 91, 

40) Art. 208. 210. 215. 198. Das Stadtreht von Münden herausg. von 
Auer. M. 1840, , 

a) Freiberg, Samml. hiſtor. Schriften und Urkunden. Bd. 5 (1836) 
©. 190. 193, 











bächt, der den mertail des Raus hie ze Memmingen unreblic und 
gevärlich duͤcht — das fol weder Eraft noch macht haben“ 12), 


g. 8, 


Wie in andern Städten hatten fih nun wohl auch in Frankfurt 
bie einfeitigen leßtwilligen Verfügungen allgemeine Geltung errungen 
und auch hier frhien es dem Nathe nöthig, zu Vermeidung aller Strei« 
tigfeiten eine fefle Orbnung zu machen, wie es mit ihnen gehalten 
werben ſolle. Während nun aber der Rath ihren Gebraud; 
allgemein zuließ, nöthigte er ihnen die Form auf, in wels 
her bisher die alten VBergabungen flattfanden. Wie bisher 
die Wergabungen vor dem Rath gefhahen, fo mußten nunmehr auch 
die Zeflamente vor dem Rath gemacht werden und es erflärt fich hier 
aus, warum nunmehr die alten Vergabungen fo rafch verfchmwinden. 
Die erfle Urkunde, welche diefe Geftaltung des Inftituts zeigt, ift das 
Privileg des römifchen Königs Wenceslaus vom Jahre 1395 4%). In 
demfelben thut er den Burgemeiftern Rath und Burgern zu Frank—⸗ 
furt, wie der gemeinen Stadt dafelbft die Gnade, erftlich, wer Eigen 
oder Erbe in Fr. verkaufen ober aufgeben wollte, der folle es thun 
vor Schöffen und Rath wie es herfommen ift, und follen andere Auf: 
gaben nichtig fein, zweitens weicher Bürger oder Einwohner zu Fr. 
„Beſetzunge oder Giftunge einer Trewenhanderfhaft, einer Munpar- 
haft oder funft beftellen oder beſetzen wolle”, der folle es thun mit 
Billen und Wiſſen des Raths zu Ar. oder wen es der Rath, anbe- 
fehle und anders nicht, fo daß alle andere Beſetzung keinerlei Kraft 
habe, drittens endlich, wenn eine ſolche Beſetzung oder Siftung dem 
Rathe gefährlich oder nachtheilig fehiene, fo folle fie Feine Macht haben 
und der Rath befugt fein, fie zu befegen und zu beitellen wie es ihm 
recht ſcheine. Während dies Privileg alfo die alte Form der Auflaffuns 
gen oder Aufgabung beftätigt, führt es für die Beſetzungen oder Gif—⸗ 
tungen einer Zreuenhänderfchaft eine neue ganz beflimmte Form ein, 


0) Freyberg a. a. O. Rechtsbuch der Stadt Memmingen von 1396, 
&. 272. 307, 

2) Zuerft theilweiſe in Sendenberg selecta Juris et hist. (1734) 1. 564, 
dann vollfländig in deſſen disquis. acad. (1736) und in Orth Anmerk. 2 
Fortſez. ©. 675 abgedruckt. Vgl. Bender Handbuch ©, Sl. 


— 24 — 


wodurch es ſeiner bisherigen faſt formloſen Geſtaltung entriſſen und 
zugleich der Aufſicht der Behoͤrde gaͤnzlich unterworfen wurde. Daß 
unter den „Beſetzungen und Giftungen“ die Teſtamente oder letztwil⸗ 
ligen Verordnungen nichtdeutſchen Urſprungs 9) zu verſtehen ſeien, iſt 
nicht zu bezweifeln: lange Zeit hindurch fuͤhren dieſe Geſchaͤfte im Frank⸗ 
furter Recht den Namen Beſatzungen, und gerade die zugefuͤgten Worte 

einer „treuenhaͤnderſchaft“ gehen recht beſtimmt auf die Teſtamente, 
indem dieſelben bekanntlich ſehr haͤufig die Beſtellung von Treuenhaͤn⸗ 
dern enthielten. Aus dem Umſtande, daß dieſe Beſatzungen nicht ein 
altes deutſches Inſtitut, ſondern ein neues Rechtsgeſchaͤft waren, erklaͤrt 
es ſich auch, wie von Seiten des Reichsoberhauptes eine Beſtimmung 
uͤber ihre Guͤltigkeit erfolgen konnte, die inzwiſchen ſonder Zweifel von 
dem Rathe nachgeſucht war und in der von dieſem erbetenen Weiſe 
erlaſſen wurde. Obwohl nemlich keine Frankfurter Beſatzbriefe aus 
einer dem Privilege von 1395 vorangehenden Zeit vorliegen, in wel⸗ 
chen ſich dieſe nachher uͤbliche Form faͤnde, ſo iſt doch anzunehmen, daß 
ſchon vor jenem Privileg aus dem Grunde, weil die vor Rathmannen 
verhandelten Geſchaͤfte ſpaͤterhin leicht zu beweiſen waren, der Gebrauch 
aufgekommen ſei, auch die letztwilligen Verfuͤgungen vor Rathmannen 
zu machen, und es wuͤrde dann nur jenes Privileg dieſen Gebrauch, 
wenn auch mit einigen Modificationen, zur geſetzlichen Vorſchrift er⸗ 
hoben haben. So finden ſich z. B. in den Wetzlar'ſchen Beitraͤgen 
für Geſchichte und Rechtsalterthuͤmer (herausg. von Wigand, 1 Band 
Wetzlar 1840, S. 175, 179) die Befagung einer Magb Gele von 
1350, deren Zeugen zwei Schöffen zu Wetzlar find, und eine Urkunde 
von 1364, worin zwei Schöffen zu Wetzlar bezeugen, daß der ver- 
florbene Burger Henne vor ihnen fein Selgerethe in Zeflamentes- 
mweife beftellt und feine Befakunge gemacht habe. Da aber die Rechts⸗ 
entwidlung in den Städten der Wetterau den gleichen Gang ging und 


“) Es hält zwar Eihhorn $. 455 die vor den Rathmannen errichteten 
Teftamente der alten Stadtrehte ohne Ausnahme für die alten deutfchen Ges 
fhäffte, und Albrecht Gewere ©. 212 will wenigftens darunter ſowohl die 
alten Wergabungen als bie einfeitigen Willenserflärungen verfichen, allein es 
folgen Befeler ©. 253 und Pauli ©, 172 mit Redit hierin einer andern 
Anfiht. Auch die Schidung des Bamberger Rechts ift Feine altdeutfche Vers 
gabung, obwohl fie Zöpft S. 216 dafür zu halten fcheint. 





sudem Frankfurt ald Oberhof auf die Bildung der Rechtsinſtitute vor⸗ 
zugsweiſe einwirkte, fo kann nicht bezweifelt werden, daß hier wie: in 
Wetzlar folche Befagungen fchon vor 1395 üblih waren. 

In Folge diefes Privilegs fehte nun fofort der Kath feſt, wie «6 
mit den Befagungen gehalten werden follte. Obwohl diefe Verordnung 
nicht mehr vorhanden ift, fo iſt doch befannt, daß danach die Befakun- 
gen vor breien Kathöfreunden, fie fein Schöffen oder Rath, zu ges 
fhehen hatten. Es fagt died nemlidy ein Statut von 1414 45), durdy 
welches der Kath eine abermalige Beilimmung über die Beſatzungen 
trifft. Nach letzterer foll nun jeder Burger oder weltliche Beifaße zu 
Fr., welcher feine Beſatzung machen will, dies vor mindeflens drei 
Herren des Raths — fie fein Schöffen oder niht — thun: die Raths—⸗ 
freunde follen fie mit ihren Siegeln oder mit der Stadt kleinem Sie 
gel befiegeln, vor ihnen fol auch jeder handeln, der feine Beſatzung 
mehren, mindern oder abthun will; fie follen bereitwillig zu jeber Be⸗ 
fagung oder Wiberrufung gehen ; wer aber auswärts ift und aus Krank: 
heit oder fonfliger Urfahe nicht nach Sr. kommen Fann, mag feine Be⸗ 
fagung oder Widerrufung vor andern ehrbaren Leuten thun. Daß nicht- 
verbürgerte Geiftliche diefen Statuten nicht unterworfen waren, ift hier- 
nach gewiß: fie blieben nad) wie vor dem canonifhen Rechte unter: 
worfen. Trotz dem fand ed der Rath nothmwendig, ſich von dem Erz- 
bifhofe von Mainz, in deffen Eprengel Frankfurt lag, eine ausdruͤck⸗ 
lihe Erklaͤrung zu verfchaffen, daß er gegen die Art und Weiſe, wie 
die Befagungen in Frankfurt nunmehr gefchehen, keinen Einwand er- 
hebe: ohne Zweifel, weil die Geiftlichfeit durch diefe neue Teſtaments⸗ 
form manche Bortheile einbüßte, welche ihr die frühere faſt formlofe 
Errihtung gewährt hatte, indem fie dabei auf das Gemüth des Er: 
rihter8 zu ihren Gunften einzuwirfen vermochte. Und nicht zufrieden, 
daß die Erklärung des Erzbifhofs Diether von Mainz 1461 erfolgte, 
im Jahr 1477 beflätigte auf Anfuchen des Raths auch der Pabfl Sir 


#8) Zuerſt aber unvollfländig in Senckenb. sel. I. 566, dann vollftändig 
in dem Senbfchreiben, in der weiteren Ausführung S. 66, in Orths Anmerk. 
S. 212 und in Fries erfiem Dutzend Zr. Verorbnungen (1752) abgebrudt. 
Vogl Lin dheimer ©, 7, welcher das Privileg Wentzels gar nicht auf die lebten 
Billen beziehen will. 
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tus VI, daß er den Gnaden und Freiheiten der Stadt, ſonderlich ihrer 
Beſatzungen wegen (et praecipue in condendis et conditis testa- 
mentis), nicht entgegen feit®). 

So war nun die Außere Form der Befahungen angeordnet und 
bald völlig feftgeftellt. Der Rath, anftatt daß die Befakung vor ihm 
gefchah, hatte einmal für allemal die Ermaͤchtigung gegeben, daß fie 
vor dreien Kathögliedern gefchehen könne: dieſe vertraten alfo den 
Kath und werden au die Deputirten zu den Zeflamenten genannt. 
Sie ließen die Befagung, die vor ihnen — bald im Rathhaufe oder 
fonften an Öffentlicher Stelle, bald im Haufe des Beſetzers, wohin fie 
diefer zu Fommen einlud — gemacht war, aufzeihnen und gaben dann 
eine Ausfertigung berfelben unter der Stadt Meinerem Siegel. Der 
inneren Form aber nad) waren bdiefe Befahungen oder Orbnungen 
durchaus Beine Zeftamente im römifchen Sinne, fondern fie waren ger⸗ 
manifhe Teflamente, ein Aggregat einzelner Vermaͤchtniſſe und ande 
rer Verfügungen, ohne die Einfegung eines Erben als Univerfalfuccef- 
ford, wenn aud in einzelnen Fällen darin das gefammte Wermögen 
verfchafft wurde. 


g. 9. 


Wie nun die Aufgaben oder Währfchaften liegender Güter vor 
Schöffen und Rath gefchahen, die desfalfigen Verhandlungen in eigene 
Bücher eingefchrieben und die Ausfertigungen unter dem größeren Sie⸗ 
gel der Stadt gegeben wurden, weßhalb denn dieſe Bücher auch bie 
Major⸗ Währfchafs- und Hantfeften Bücher heißen 7) (sub sigillo 
majori), fo wurden die vor den drei Rathsgliedern gefchehenen Bes 
fagungen ebenfalld in eigends dazu beflimmte Bücher eingetragen, 
welche die Bezeichnung sub sigillo minori führten, weil die Ausferti- 
gungen unter der Stadt Fleinerem Siegel geſchahen. Mit demfelben 
Fleineren Siegel wurden aber auch die Ausfertigungen der Guͤltver⸗ 
kaufe, der Einkindfchafts-Beredungen und ähnlicher Vereinbarungen, 
welche vor dreien Rathögliedern flatt hatten, beftätiget; auch fie wur 


“) Bol. Orths Anm. 2 Fortf. S. 222%. Hier unb in ben Privilegla et 
Pacta des h. R. R. Stadt Er. (1614 u. 1728) find beide Confirmationes gedrudt. 

N) Vgl. hierüber Orth Anmerk S. 302 fig, Priv. von 1395. — K. Si: 
gismunds Priv. von 1416. 
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den daher in diefe Bücher eingetragen und letztere von der bei Guͤlt⸗ 
verfäufen nothwendigen Währfchaft meiſtens aud. die Minor Mehr 
Bücher genannt 19). Uebrigens pflegte die Ausfertigung und Beſiege⸗ 
lung der Briefe nicht fogleich zu gefchehen, fondern dad betreffende 
Geſchaͤft wurde nur eingetragen und erſt, wenn eine gewifle Anzahl 
folher Händel eingetragen war, erfolgte deren Ausfertigung und Si⸗ 
gilation mit einander. Died wurde dann jedesmal in den Büchern an 
gemerkt, entweber nur mit ben einfachen Worten: sigillatio alia, ober 
ausführlicher, 3. B.: sigillatio facta est feria quarta post diem Sti. 
Francisei aö 1488. Ebenfo wurde es bei dem betreffenden Gefchäfte 
bemerkt, wenn die Ausfertigung defielben aus irgend einem Grunde 
unterblieb, 3. B. mit den Worten: nulla Ira (litera) est fia de illa 
causa *?). 

Diefe Minor-Wehrbuͤcher, tiber 20 an der Zahl, find noch im fläd- 
tiſchen Archive vorhanden, von neuerer Hand auch mit der Ueberfchrift 
Teſtamentbuch“ verfehen, und verdienen in mancher Beziehung eine 
größere Beachtung als fie bis. jeßt gefunden haben. Einige Sagungen 
aus diefen Buͤchern finden ſich am Schluſſe dieſes Aufſatzes beigefügt. 


Dritte Periode. 


g. 10, 


Diefe deutfchen Zeflamente erhielten fi) nun bis das römifche Recht 
zu Ende des 15. Jahrhunderts und im fechszehnten allgemein in Deutſch⸗ 
land eindrang und unter dem Echuge der Reichsgeſetzgebung früher 
oder fpäter in ben einzelnen Zerritorien und Etädten zur Geltung 
fam. Denn damit wurden auch die römifchen Teftamente, alfo ein- 
feitige widerrufliche letzte Willenserklärungen, zu deren rechtlicher Gel⸗ 





“) Bol. Orth Anm. 2 Fortf. ©. 215 und die Kormulare der Gülts und 
Behrbriefe bei Orth Anm. S. 725. 729, Bruder Handbuch ©. 543. 

*°) Vgl. Orth Anm. 2 Fort. &. 216, mwofelbft auch angegeben ift, daß zu 
diefer Sigillation und ber Verrechnung der dafür zu zahlenden Gebähren eigene 
Ratheglieber deputirt worben. 


tung die Einfegung eines Erben und die Beobachtung beflimmter 
äußerer Solennitäten gehörte, und bie ganze römifche Teftamentslehre 
in Deutfchland einheimifh: an den Orten, wo fich leßtwilige Ver⸗ 
fügungen noch in der Form von Auflaffungen erhalten hatten, hörte 
diefer Gebrauch ganz auf und die Gefchäffte oder Satzungen ber zwei⸗ 
ten Periode wurden nicht mehr als rechte Teſtamente angefehen, hoͤch⸗ 
ftend als Schenkungen auf den Todesfall oder Codicille betrachtet. 
Wie in den meiften Lehren, in denen deutfches und römifches Necht 
fi gegenüberftanden, erfolgte aber auch hier die Reception des rö- 
mifchen Rechts nicht ohne Kampf und nicht ohne vielfüche Verſuche, 
fih das alte Recht moglichft zu bewahren. Der Meilter „Friderich 
Kiedrer von Mülhufen in hegow“, von dem eins der alteften For⸗ 
melbücher herrührt 5%), befchwert fih, da er auf die Vergabungen von 
Todes wegen fommt, bitter darüber, daß fo manche Leute, die Gericht 
und Kath befigen, der Anficht feien, wenn Jemand feine Habe andern 
Derfonen vergaben wolle, folle er dies frei von der Hand wie frei 
fhlecht Gab unter Lebenden thun, nicht aber nach feinem Tode zu 
verfallen verfügen; daß fie Verfchaffungen auf dem Todbette nicht an- 
erfennen und folche ihre unmeife Meinung in Gerichtshandlungen für 
gerechte Urtheile geben. Gar manche Nechtsbücher, obwohl fie fonften 
die römifche Zeftamentslehre annahmen, wollten doch von ber Notl- 
wendigkeit einer Grbeinfeßung nichts wiffen. Der Stadt Hamburg 
Statute von 1603 (IM. 1. Art. 22) fagen: obwohl auch in gemei- 
nen Rechten die Erbfegung in jedem Teflament für das Hauptſtuͤck 
gehalten wird, fo follen doch nad) diefem unferm Stadtrecht auch die 
Gefchäffte und Ordnungen, darin Fein Erbe benennet wird, für Eräfe 
tig gehalten werden. Das neue Luͤbecker Etadtreht von 1586 (I. 1. 
Art. 12) fagt zwar „nad; Lübifchem Nechte mus ein iglich teftament 
institutionem haeredis haben”, allein es verftehet Darunter Feineöwegs 
die Erbeinfegung im romifhen inne, fondern nur eine nothwendige 
Gabe an den naͤchſten Verwandten 51), Beinahe Überall aber wurden 


30) Spiegel ber waren retoric — mit Sanbtbrieffen und Kormen mandıer 
Gontract. Straßburg 1493. 1505 u. öfters. Fol. Blatt 129. — 

s) Bol, Pauli ©. 260. Weitere Beijpiele folder Beflimmungen und 
mancher andern Zeftamentsbefchränkungen gibt Mittermaier $. 460, 
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neben der Form der römifchen Privatteflamente vor fieben Zeugen ein- 
fachere Formen der Zeflamentserrichtung beflimmt und namentlich fuch« 
ten fiy die Städte ihren alten Gebrauh zu wahren, daß man vor 
den Rath oder vor einigen Kathmannen feine legte Willensordnung 
errichten dürfe. Die Freiburger Statuten von 1520 (Blatt 67) Iaffen 
zwar Teſtamente zu vor fünf Perfonen, worunter zum mindeften zwei 
Rathsfreunde, erklären es aber für die kraͤftigſte und beftändigfte Form, 
wenn Jemand vor dem gefeflenen Rathe oder vor dem Stadigericht 
fein Zeftament aufrichten wolle. Die Hailbronner Statuten von 1541 
laffen Zeflamente vor Rath oder in der Faiferlihen Form zu. Teſta⸗ 
mente vor zwei Rathmannen find beibehalten 3. B. in den Rechten 
von Lübel (II. 1. Art. 2), Hamburg (III. 1. Art. 1), Roſtock (Roſt. 
Stadt⸗Recht, publ. 1757, II. 1. Art. 6), Lüneburg (Luͤneb. Stadt⸗ 
Recht von 1589, gedr. 1722, IV. 1). Nach der Nürnberger Refor- 
mation von 1479 (gedr. 1484, Tit. 20. Gef. 1) follen Gefchäffte und 
Gaben vor zwei Genannten gefhehen. Zeflamente vor fünf Gezeugen, 
worunter zwei Herren des Raths, kommen vor in der Wormfer Ne 
formation von 1498 (IV. 3, tit. 1), in den Stadtrechten von Solothurn 
von 1615 (gebr. 1817, XXIH. 3) u. f. w. Nach der Stadt Jeny 
Reformation von 1544 52) follen die Teſtamente vor dem Rath ober 
zwei von dem Rathe dazu gefendeten Rathsherren errichtet werden. 
Ebenſo nad dem Coburger Stadtreht von 1651. Der Kath zu Res 
gensburg ließ fid) 1541 von Kaifer Karl V. das Privilegium geben, 
daß die Bürger vor zweien des inneren Rathes oder zweien vom Rath 
dazu verordneten Genannten tefliren mögten 5%). Der Rath zu Halle 
in Schwaben beflimmte 1507 mit Gonfens Könige Mar I. durch eine 
neue Ordnung, daß die Teſtamente vor zweien des innern oder ges 
heimen Raths gemacht werben follten 5), 


2) Handfchriftiich in meinem Beſitz. 

ss) Kayſer die Teflamentss Errichtung nad Regensb. Recht, in den Ber: 
bandlungen bes hiſtoriſch. Vereins von Oberpfalz und Regensb. Bd. 9 (1845). 
©. 309. 

20) In einer mir gehörenden Handſchrift der hallifchen Statute. 
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6. 11. 


In Frankfurt wurde die Reception des römifchen Rechts durch die 
Reformation von 1509 (gedr. in Mainz, Folio) geſetzlich feſtgeſtellt. 
Aus dem, mas fie auf Blatt 19 von den Zeflamenten ſagt, geht deut⸗ 
lich hervor, daß fie auch in dieſer Lehre nur das gemeine befchriebene 
Recht befolgt wiflen will. So hebt fie namentli den bisherigen 
Brauch auf, daß die Teflamente, das heißt die Befagungen, für un- 
wiberruflich erklärt werden konnten. Auffallender Weiſe aber enthalt 
fie über die dußere Form der Teſtamente Feine Beilimmung und es 
Bann danach ungewiß erſcheinen, ob fie die römische Teſtamentsform 
für nothwendig anſah oder es bei der fchon über hundert Jahr alten 
Form der Befagungen — die ja auch XZeflamente hießen — laffen 
wollte. Daß hierliber Iweifel waren, ift aus einer Randnote zu er- 
ſehen, welche 1563 Raimundus Pius Fichardus feinem jest mir ge⸗ 
hörigen Eremplar der Reform. von 1509 auf Blatt 19 beifchrieb, da 
er bemerkt: An dem Statut wie zu Fr. die Teſtamente gemacht wer- 
den mögen, findeftu in libro Statutorum folio 63 und bieweil es ein 
Form gibt fo ift die frag, ob dennoch einer per formam juris com- 
munis teſtiren möge, de quo vide Baldum etc. 

Doch laͤßt fih wohl annehmen, daß von vorne herein beiderlei For⸗ 
men neben einander beflanden. Für die alte Form geht dies fchon 
daraus hervor, daß der Rath im Jahr 1513 ein Statut®5) machte, 
wonach in Zeit der Peflilenzien die Befabungen anflatt vor drei Raths⸗ 
perfonen,, vor drei andern erbaren Burgern oder weltlichen Beifaflen 
errichtet werden koͤnnen, doch daß fie alsbald fihriftlich verfaßt, in bie 
Schreiberei getragen, dafelbft ausgefertiget und mit des Raths Heinem 
Siegel verfehen werden follen. Aber die römifche Form, deren Auffom- 
men namentlih durch die Reichs⸗Notariats-Ordnung von 1512 fehr 


ss) Bed. in Sendenbergs weiterer Ausführung S. 67, bei Drth unb 
Fries a aD. Doc wird die Richtigkeit der Jahreszahl bezweifelt, da die 
ganze Abfaffungsweife des Statuts (weiches namentlich den Ausdrud Teſtament 
noch nicht gebraudyt) auf ein höheres Alter, vielleicht 1413 binweife, vgl. Orth 
©. 219, obwohl [don Raimund Pius Fichard in einer andern Ranbnote 
dies Statut mit der Jahreszahl 1513 aufführt. &. auch Lindheimer ©. 14, 
- Benber Handbuch ©, 545, i 


ee en 


befördert morben fein mag, drohte fpäter die alte Befakungsform ganz 
lich zu verdrängen, fo daß es der Rath für nothwendig erachtete, ſich 
den Gebrauch derfeiben von dem Kaifer Mar II. 1568 durch ein eis 
genes Privileg beftätigen zu laffen 5%). Um dieſes zu erlangen, berief 
fih der Rath darauf, daß K. Wentzel fie privilegirt habe, daß alle 
Befahungen und Gifftungen nur vor dem Rath oder wem biefer «6 
befehlen wiirde, gefchehen follten, und daß dann der Rath ein befon- 
deres Statut- gemacht habe, wonach jeder, der fein Teſtament oder 
Befagung machen oder ändern wolle, dies vor dreien Rathögliedern 
oder bei flerbenden Läuften vor drei andern ehrbaren Bürgern zu thun 
gehalten fei und wonach in beiden Fällen die Zeflamente und Be 
fagungen eben ſolche Kraft haben follten, als ob fie vor fieben Zeu⸗ 
gen nach Ordnung gemeiner befchriebenen Faiferlichen Rechte gemacht 
feien, daß aber jetzo diefes über anderthalb hundert Sahre feftgehaltene 
Statut disputirlich zu machen gefucht werde. Wie wenig Elar freilich 
man damals in diefer Sache fah oder fehen wollte, ergibt ſich daraus, 
daß hier der Kath felbften angab, es fei ſchon durch jenes Statut eine 
Gleichftelung der flatutarifchen Form mit der gemeinrechtlichen ausge 
ſprochen worden, während dem man doch damals (1414) in Frank 
furt an die römifche Teſtamentsform noch nicht Dachte. Jedenfalls aber 
fiehen fidy feit den Reformationen von 1572 und 1611 beide Teſta⸗ 
mentsformen ganz gleich 57) und haben ſich in gleihmäßigem Gebrauche 
erhalten. Auf die innere Form der Zeflamente hat ed auch gar feinen 
Einfluß, ob fie vor dreien Rathsgliedern oder vor fieben Zeugen er 
richtet werben: auch bei den erfteren muß alled beobachtet werden, was 
dad römifche Recht über die Teſtamente vorfchreibt und die von man⸗ 
hen Juriſten 5%) aufgeſtellte Anficht, als ob es bei Anwendung ber 


se) Priv. et Pacta 1728, ©. 383. Orth S. 675. 

22) Nach einem von Raumburger Gendfhr. Send. weit. Ausführung, 
Orth und Fries mitgetheilten Statute von 1583 fol freilich zur Gütltigkeit 
eines ZTeftamentes vor 3 Rathöperfonen bie Verfchaffung eines Legats zu milden 
Stiftungen nöthig fein. Aber gegen Orth, der in ben Zufägen ©. 98 fehr für 
dies Statut fpricht, laͤßt fich doch deſſen Eriftenz mit gutem Grunde bezweifeln. 
Bel. Schloffer, Gedanken über das Statut von 1583. Pr. 1775. Pregel 
S. 34. Lindheimer &. 41. Ein Rathſchluß von 1775 (bei Orth Rechtshän⸗ 
det XIV. 1069) bat jedenfalls biefe Bedingung abgeſchafft. 

se, Bol. 3. B. Kopp S. 14. 
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deutfchen Zeftaments-Eolennifation auf die übrigen gememrechtlichen 
Beflimmungen nicht ankomme, kann hier nicht gelten. 


$. 12. 


Schon mehrfadh ift die Frage behandelt worden, warum wohl 
in den früheren Zeiten die Teſtamente oder Gefchäfte vor zwei oder 
mehreren Rathmannen errichtet werden mußten. Die Urfache warb 
bald darin gefuht, daß diefe Zeflamente, wenn man fie auch nicht 
mit Eihhorn für die alten deutfhen Wergabungen anfehen mag, 
doch den Vergabungen gleich behandelt wurben, bald in der Nachbil⸗ 
dung der canonifchen Teſtamentsform vor einem Geifllihen und zwei 
Zeugen, bald in dem Streben, den Einfluß der Geiftlihen auf die 
Zeflamente zu verhindern. Mit Bezug auf die Tübifchen Teſtamente 
aber hat jest Pauli (S. 202 — 213) die Anficht aufgeftellt und 
begründet, daß diefelben Feine öffentlichen, fondern Privatteflamente 
gewefen feien und daß fich diefe Einrihtungsart vor zwei Rath« 
mannen lebiglih aus den Grundfägen des deutſchen Rechts über den 
Beweis nach todter Hand gebildet habe, indem es hierzu bed Zeug. 
niſſes vollkommen oder befonderd glaubhafter Männer bedurfte, als 
welche man die in einigen Städten eigens dazu verorbneten Perfonen 
oder die Rathleute anfah 5%). Allein wenn man auch zugeben Fann, 
daß diefe Grundfäge nicht ohne Einfluß waren und daß namentlich 
die Beflimmungen der älteften Statuten darauf beruhet haben, fo ift 
es doch nicht zu verfennen, daß fpäter diefe Anfichten ihre Bedeutung 
verloren haben und in ben fpäteren Statuten bie Zuziehung ber 
Kathmannen zu den Teſtamenten auf ganz andern Gründen beruhte. 
Allerdings nemlich fcheinen die ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten um beßwillen 
die Anordnung getroffen zu haben, daß die ZTeflamente oder Befaz- 
zungen vor ihnen zu errichten feien, um ſich die Aufficht über fie zu 
ſichern und um dadurch zu verhindern, daß diefelben nicht zum Nach« 
theil des Gemeinwefens, infonderheit durch übermäßige Begünftigung 
der Geiftlichkeit, gereichen oder auch den gegründeten Rechten der Er⸗ 
ben Eintrag thun möchten 6%, Mußten überdieß die Vergabungen 


s Albrecht com. juris germ, antiqui doctrinam de probationibus adum- 
braus. Pars II. Regiom. 1827. Lindbheimer ©. 9. 
 Bal. Bender Handbuh S. 542, 
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von Todes wegen vor dem Gericht oder Rath gefchehen, fo lag es 
nahe genug, auch die Befagungen oder Teftamente in gleicher Weife 
als Öffentliche Gefchäfte errichten zu laſſen. Wenn nun aber die Te⸗ 
fHamente nicht immer vor dem Rath, fondern auch vor einzelnen 
Rathsperſonen errichtet werben fonnten, fo find diefe nur als Abge⸗ 
ordnete, ald Stellvertreter ded ganzen Raths zu betrachten. Der 
Kat war gewiß befugt, die Ausübung feiner Rechte bei der Teſta⸗ 
ments⸗Errichtung einzelnen Rathsperſonen, es fei im Allgemeinen oder 
für einzelne Falle zu übertragen. War es doch jederzeit Rechtens, 
daß Handlungen, die vor einigen dazu verordneten Rathsperſonen 
geſchahen und welche dieſe dann vor Rath einzeugten, von dem 
Rathe beurkundet wurden, als ſeien ſie vor ihm geſchehen, und ge⸗ 
rade bei den neuen Beſatzungen, welche vielfach auch auf dem Kran⸗ 
kenbette geſchahen, war die Deputirung einzelner Rathsglieder eine 
Nothwendigkeit geworden. Fuͤr dieſe Auffaſſung iſt es von Bedeu⸗ 
tung, daß ſelbſt Statuten, welche die Zuziehung der Rathmannen als 
eine Privatſache anſahen, in ſpaͤteren Redaktionen dahin abgeaͤndert 
wurden, daß dieſe Rathmannen als von Rathswegen zu den Aufs 
nahmen der Teſtamente geſendet erſcheinen. Schon die Hamburgi⸗ 
ſchen Statuten von 1292 haben den auch in den Rechten von 1497 
und 1603 beibehaltenen Zufak: „ractmannen de darto sent werden 
van des rades weghene‘“. Ebenſo hat man in Wismar biefen Zu⸗ 
faß zu dem lübifchen Rechte beliebt. Das Goslar'ſche Privilegium ’ 
von 1390 räumt gleich dem Frankfurter von 1395 dem Rathe unbe- 
dingt das Recht ein, ihm nadhtheilig fcheinende Teſtamente aufzuheben. 
und der Rath zu Memmingen hat ſich ein gleiched Recht vorbehalten. 
Daß in Frankfurt die drei Rathöfreunde nur im Auftrage des Raths 
handeln, fagt das Statut von 1414 deutlich genug und andere Etadt« 
rechte laffen ed eben fo wenig zweifelhaft. Der Stadt Magdeburg 
Bittühr von 1625 (gedr. 1640, 1663) beftimmt 3. B. in Theil 3 
Art. 3, daß wenn Jemand wegen Krankheit fein Teſtament nicht vor 
gehegtem Banne, alfo vor Gericht machen Fünne, folle er den Bürgers 
meifter bitten, ihm die dazu verorbneten Herren des Raths nach Kaufe 
zn ichiden. Zu Ulm follen nad urbenklidyem Brauch die Teſtamente 
auf der Stadt Ganzlei ingroffirt und von zweien Nathöherren, befiegelt 


werden. (Der Stadt Ulm Geſetz von 1579, III, 1, vergl. auch das 
d 
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Statut im rothen Buch von 1367 in Jaͤger Ulm im Mittelalter 
©. 335.) 

Sonach ift e8 dann wohl gewiß, dafs die Befakungen zu Zr. oͤf⸗ 
fentliche Acte oder Teſtamente waren, zubem wenn man erwägt, was 
oben über die Minorwehrbücher gefagt worden if. Jetzt aber kann 
man bie vor drei Rathögliedern errichteten Teflamente nicht mehr für 
Öffentliche halten. Bekanntlich werden nemlich nach römifchem Rechte 
die Teſtamente in foldhe eingetheilt, welche unter Öffentlicher, und in 
folche, welche unter Privatautorität vollzogen werden. Erſtere, bei 
denen die fonft nöthigen Feierlicdyleiten wegfallen, werden entmweber 
vor dem Negenten oder vor einer mit Givilgerichtöbarkeit verfehenen 
Obrigkeit, refpective deren Deputirten errichtet 81). Nur fo lange bie 
drei Rathsglieder als Deputirie des Raths daflanden, Fonnte daher 
ein vor ihnen errichtetes Teſtament ald ein Öffentliches gelten, und es 
war dies auch die einzige Art der Öffentlichen Zeflamente in Fr., da 
bier Zeftamente vor dem ganzen Nath oder vor Gericht nicht üblich 
waren wie in vielen andern Städten #2). Schon die Reformationen 
von 1578 und 1611 haben indeflen diefen Character ber drei Raths⸗ 
freunde in den Hintergrund gedrängt, obwohl fie nody angeben 
(IV, 7 8 2), daß die Teſtamente in ber Ganzlei in das Teſtament⸗ 
buch eingetragen werben und ferner (in IV. 1. $ 10. 11) bei den 
geheimen Zeftamenten feflfegen, daß bie drei Ratlyöperfonen den ihnen 
Übergebenen legten Willen dem Bürgermeifter zur Aufbewahrung in 
den Bürgermeifterfchran? abliefern follen und daß dann nach bed 
Teſtators Ableben derfelbe gebührender Weiſe ingroffirt, auch mit dem 
Kleinen Stabtfiegel beflätigt werden folle 3). Gänzlich aber haben 
die Rathsperſonen ihre Eigenfchaft ald Deputirte verloren, feitdem 
diefe letztgedachte Teſtirungsweiſe völlig in Abgang gekommen ift und 
bie Nathöverorbnung vom 12. Oktober 1775 (Beyerbah Sammlg. 
S. 75) die Ueberlieferung zur hbürgermeifterlihen Verwahrung für 


s) Thibaut Pandecten⸗Recht $. 694. Adlerflycht Privatrecht ber fr. 
St. Fr. $. 292. 291. 

) Pregel ©. 16. 19. 22 ift anderer Anfiht. Dagegen Star Verſuche 
zur Erläuterung bed Fr. Privatrechts 1806. ©, 30. 

) Orth Anm. ©. 232, 258. 267. Lindheimer ©, 19, 
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unnoͤthig erklärt hat 4). Sie find jetzt nur noch, wie fie auch jene 
Verordnung nennt, pridilegirte Zeugen, beren drei fo viel Glanben har 
ben, als wie die fieben unprivilegirten Zeugen bei den nach der ge 
meinen Form errichteten Teſtamenten, während im dbrigen beide 
Teſtamentsformen ganz gleich behandelt werden, und bei der einſtma⸗ 
ligen Revifion der hiefigen Statutargefehgebung dürfte fi) gewiß, fü 
wie nah dem Vorgang andrer Rechte die Vereinfahung der Teſta⸗ 
ments -Grrichtung überhaupt, fo and die Verwandlung diefer privile- 
girten Zeugnißfähigkeit in den Satz rechtfertigen laffen, daß die Zus 
ziehung dreier Zeugen ſtets genüge. 


Beilagen. 
1) Sabung Peter Eulenfons von 1434. 


Sch peter Qulenfon und ich Bechta fin eliche husfr. burger zu 
Srand. irfennen uns uffenlih mit difem br. das wir mit famender 
Hand mit wol vorbebachtem beraden mude umb funderlidh truwe 
und frundſch. willen die wir zufammen han als billich iſt uns mitey⸗ 
nand. geynyct georbnet und gefazt han in d’ malle als hernach 
geſchr. fleet. Mit namen welche zyt über for od’ lang got alfo 
fugete dz unß eins von tod wegen abeginge des und got lange bede 
gefriften wulle, und nit eliche libes erben in leben liefle die wir zwey 
. miteynd. gehabt heiten, So fulte und modte das und’ und bed’ 
dz in leben bliben were mit allen ben güden ligenden und farenden 
inwendig und ußwendig Frandf. femptlic und befunder nicht ußge⸗ 
nommen, die wir zwey ikunt miteyn han od’ fort an uns komen 
mochten wo her von welidyer unße fyten ob’ wie die an uns komen 
were ob’ noch qwemen, tun und laßen bruchen und nuflen zu glicher 
wife und in aller d’ maflen ald wir beide igunt femptlid tun und 
laffen mochten ane intrag und Sindernus unfer erben von beiden 


°., Adlerflycht ©. 516. Bender Privatredt S, 236. Lehrbuch S. 543, 
Souchay Anmerk, zu ber Reformation ©. 715. 
3% 


foten noch ander eins iglichen ane alle geverde. Doc ıc. Hiebei fin 
geweft die erfamen wifen Heren Her Ioft im Steinhuſe H. Henrich 
appeheim fcheffen und hr Glas appenheim Ratman daſelbs, vor den 
wir egnt eelüde foliche unße befagunge befcheidbunge und vorbenunge 
getan und erkant han und han wir bes zu befentniß gebeten diefelbig 
fcheffene und ratmanne das fie d’ flade Fr. cleyn ingeß. durch unß 
bede willen an dieß brieff han tun henden und wir Ioft Henne und Clas 
vorgnt ıc. irk. und uffent. mit diefem brieffe das die vorg. peter und Bechte 
foliche ire befcheidunge befeßunge und orbnunge vor und als vorgefhr. 
fteet getan und irfant han und han wir des zu bef, der flade Fr. 
cleyn ingeß. an dieſ. brieff tun henfen. Dat. feria sexta ante Cir- 
cumeision. dmi anno XIII XXXIIIJ®, 


2) Satzung Did Krutzmanns von 1434. 


Ich Did Krußmann den man nennet affdiele werntlich richter zu 
Fr. tun kunt uffenlic mit diefem brieffe das ich mit vorbedachtem be» 
raden mude rechtlich und redelid, befazt und befcheiden han und tun daz 
in crafft dieß brieffes Alfo wan ich von Tode wegen abgegangen bin 
das mich got der Herre mit finen gnaben lange gefriften wulle, daz dann 
foliche Hundert gulden als id macht behalten han zu der zyt al& ich vor 
zu miner elichen huſſfr. betrumet wart, zulaffen zugiften oder zugeben 
wen ich wulde, daz bdiefelbe Hundert gulden nah myn Tode und⸗ 
verzogerlich werben und gefallen follen contzen henze myns brubers 
ſon —— damyde zu tun und zu laßen wie im geluflet ane wider 
fprach und Hinderniß eins iglihen. Doch ıc. 
Testes: ©. Walther von fwarkenberg Scheffen, 9. Gilbert Krug 
und Her Conrad guͤnther ratherren zu Fr. Act. feria quarta 
ante festum nalivitatis. d. anno XIIII° XXXIIIIC. 


3) Sabung der Wittme Agnes von 1435. 


Ich Agnes fchelhennen felgen hußfr. irfenne uffl. mit dief. briefe 
das ich umb funderlicher liebe willen die ih han zu Bruder Ulrich 








prediger ordens Ulrihs von Hanawe fon, demfelben Bruder Ulrich 
rechtlich und rebelich gefazt und befcheiden han und tun das in crafft 
diefed brieffs alfo wan ih von Tode wegen abegegangen bin des 
mic) got mit finen gnaden lange gefriften wulle, dad ime bann wer⸗ 
den und gefallen fal alle myne farnde Habe die ih dann laffe er: 
ſucht und unerſucht ſamptlich und befunder nichts ußgefcheiden, damyde 
zutun und zulaffen wie im geluflet fo myne kundliche ſchulde bezalt 
werdet. Doch fo han ich mir gantze macht und gewalt behalden 
diß vorgefchr. zu mynern zu meren od. zu male abezutun welchzit 
mir gefüglich ft und eben komt ane wiberfprad eines iglichen. und 
audy mit behaltniß dem Riche, dem Nabe und ber flad zu Fr. an 
iren binften gnaden und friheiden. 
Testes: 9. Johan dftad Johan Wyße zu Lauchin fcheffen 
G. Clas Ede und H. Gilbreht Krug. Actum feria quarta ante 
diem sanct. Fabiani et Sebastiani mrm anno XIII XXXV". 


4) Satzung Sifrids von Ötierftad von 1435. 


Ich Sifrid von Stierflad zumerman irf, und tun Eund uff. mit 
dief. br. das ich mit gar wol vorbedachtem beraben mude umb dez 
willen daz nach myme Tode umb myne gude die ich laße deheynerley 
zweyunge entflee und umb zu verforgen Elfen myn Dochter Kinde fo 
fern ih mag So han ih my orbnunge und befehunge getan und 
gemacht und tun daz in crafft diefes brieffs in d. mafle als hernadh 
gefchr. feet. Mit namen welcher zyt Got über mich gebedet daß ich 
von Tode wegen abegegangen bin, (ded mich got ıc.) daß dan Elfen 
myn dochter Kinder, myne biechter, die fie mit Jekel von hofheym 
irme elihen hußwirt hat die igunt leben und unß. her Got ir fürbaß 
nody mit yme befcheren mag, und daz denfelben Kinden bey ftunt 
werden und gefallen fal alles daz daz ich laſſe eß fy eigen erbe 
farnde habe hußrad gelt oder gelbes wert inwendig und ußwendig 
Frandf. gelegen, erfuht und unerfucht femptlich und befunder nicht 
ußgenommen, ir eyme ald vil dann zu werden und zu gefallen als 
dem andern, Und ifl mein befelhnis und funderliche befchaidinge fo 
bald ich von Todes wegen abegegangen bin daz man dan den Kin⸗ 


dern Monpar und formunder fegen folle zwene oder dry ihr nechiter 
frunde von fater und von muber fo fern man bie gehaben mag, 
mochte man aber zu ber Finde beften alfo nit gehaben fo ſulde man 
andre erbare lude darzu biden und feßen und die ſollen den kindern 
ſoliche myn gelaffene Iyabe zum beiten fuͤrſchicken und beforgen biß 
daz fie zu iren tagen fomen und folidy ihr gude da felber beforgen 
und fir gefin mogen. Ginge auch der Einde eins oder mee von 
Todes wegen abe, ee daz if zu der heilgen Ee verändert wurde fo 
fulde folidy ded abegegangen. kindes teile der vorgefch. gude uff die 
andern Finde die noch in Heben weren erſterben und gefallen als 
dicke des moit geſchee. Weres aber face daz iß Got alfo fugete daz 
bie Finde afle von todes wegen abegingen ee fie zu der heilgen Ee 
verändert werben, fo fulden foliche vorgefchr. gude genzlich werden 
und gefallen Elſen myn dochter vorg. ſich der ir leptage uß zu ge: 
bruchen und zu genyellen doch daz fie des nicht verkauffen verfeken 
oder verfchenfen fulde, und wann fie dann darnadı aud) von Todes 
wegen abeginge fo follen folihe vorgefchr. Güde dann cerfterben 
werden und gefallen uff ire nahften erben. Auch fo ift myn befelhnis 
und befegunge daz man myn kuntliche ſcholt die ich fchuldig blibe 
genzlichen zunorabe ußrichten und begalen fol. Und ich Sifrid obg. 
behalte mir body ganze Macht diefe vorgefehr. myn befegunge und 
erbenunge zu meren zu myndern oder zu male abezutun, welchezyt 
mich geluſtet, ane intrag und bindernis eins iglihen. Doc x. 
Test: H. Jof. von Glauburg ſcheffen H. Gute Waffe und H. Rinch⸗ 
myn in die sancti Maihie apli anne XlIH" XXXV. 


5) Satzung des Henne Wüſt von 1435. 
(Nulla Ira est fta de illa causa.) 


Sch Senne Wuſte und ich fufe uxor irk. und tum fund mit diefen 
brizffe dez wir umb funberlicher liebe und freuntfchafft willen als wir 
han zu dem Gonvent gemeinlich des cloflerd zun Frauwenbruder zu 
den fichen und fpital zu heilgen geifle zu Fr. gelegen und zu den 
fiechen und fpital zu den heilgen drie fonigen zu fall. bes fo han 
wir mit mole vorbebadytem beradem mude rechtlich und redelich befaft 
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gegifftet und gegeben beſetzen gifften und geben in crafft dieſes brieffes 
Alles das wir itzund han oder wir gewynnen es fy eigen, erbe, ligende 
oder farende habe — nicht ußgenommen halb dem vorg. Gonvent 
gemeinlich des Glofterd zu unfer lieben Frawenbruder ond das ander 
halb teyl den vorg. fiechen und fpital zum heilgen geifte und ben 
fiehen und fpital zu den heilgen konigen. Xlfo befcheidenlich wan 
wir beide von tobed wegen abegegangen fin (ded und got ıc.) das 
fie und ire nachfommen dan bamyde tun und laßen bruchen und 
nieffen follen und mogen als mit bem ire ane intrag ond hinderniß 
aus iglihen. Doch ıc. 
Test: 9. Johan Ockſtadt Scheff H. Bechtold zu fmalnede 
und H. Contz gunther. Act. fer. quinta post dom. quasi 
modogeniti anno XllII° XXXV.° 


6) Widerruf der Sabung Heinrichs von Glauburg von 1435. 


Henne von Glauburg harten glauburg fon hat uff hude Donftag 
fant Johans Abent nativitat. anno XIII XXXV° vor Walther von 
Swargenberg heilmann Echiltfnecht und henne Wißen zum Klobelauch 
widerruffen und abegetan folich befegunge als er zu zyben vor des 
Rades Frunden getan hat, alfo daz die abefin fal und Feyn crafft 
oder macht haben. 


m) Satung Gerlachs von Wullenftad von 1435. 


Sch Gerlah von Wullenftad Fürffener burger zu Fr, und id 
Elſi fin eliche hußfrawe irkennen und tun funt uff. mit dief. brieffe 
daz wir mit famender hant mit vorbedachtem beraden mude uns 
rechtlich und rebelich vereynigt han und uͤberkomen fin unmibderufflich 
in der maſſe als hernachgefchr. feet und unterfcheiden ift, und gibet 
ung iglih8 dem andern des auch gancze macht und voll gemalt, mit 
namen welche under und zweyn zu erfi von tobes wegen abeg<t 
(des god c.), dad dann das zulezt under uns in leben bliben ift mit allen 
den guden die wir zwey mit eynander gehakt und befeflen han iß 
ſy eigen oder erbe ligende oder farende erfucht oder unerfucht gelt 


oder gelteswert niht uzgenommen tun oder laffen bruchen oder buffen 
fol und die zumale oder eins deils verkauffen ober verfezen oder fuft 
wie ex ime fuget und nach allem feinem willen unb gutbenfen 
ane alle widderfprahe und hindernid unfer erben noch anders eins 
iglihen. Doch ıc. x " 
Testes: 9. Balther von Swartzenberg her Sifrid Welder fcheffen 
und H. Johan ſtrolnberg ratmanne. Act. in vigilia stor 
petri et pauli aplor. anno X1l1j° XXAYV', 


3) Sabung des Dilmann Cleyn von 1435. 


Sch Dilmanns cleyn von ſaſſ. fenger des flifft# uff unß frumen berge 
in franf, tun kunt und irk. uffenl. mit dich. br. daz ich umb funderlich 
liebe und getrumen dinft willen die mir Life cleynen Henne myns bruder 
felgen dochter langezit und did? getrumwlich getan hat und fort tun fal und 
mag, fo han ich derfelben Lifen rechtlich und redlich gefazt und befcheiden 
feße und befcheide ir in crafft dieſes brieffes, alſo wan id, von todes wegen 
abegegangen bin (des mich got ıc.) daz dan berfelben Liſen werden und 
gefallen fal myn hufchen gelegen in dem lowerhofe ane eyn huß uff dem 
orte gen der parn uber zwſchen frow zumerman und peber Ryman dem 
messler gan der Judenfchule uber, alfo daz fie ſolich hußchen ir lebetage 
uz inbaben daz nußen oder gebruchen felber beiten oder verlihen fal 
und mag zu allem ireım wolgefallen und fromen ane intrag und hinderniß 
myner erben und cins igl. Doch weres fache daz diefelbe Liſen libes not- 
dorfft by eren leben anginge fo mochte fie daz felbe hüßchen angriffen daz 
zu verfegen oder zu verfauffen damyde zu tun und zu laffen wie ir gelufte 
ane allermanlichs widerfpr. wen aber daz ir des nit not gefchee fo fulbe 
ſolich huͤßchen nach derfelben Lifen tode werden und gefallen wo fie ez 
umb nıyn und ir fele heile gefazt hette, des ic) ir auch gank macht geben 
in dieſem brieffe und befelen ir daz in der mafle als fie daz bi dem almech⸗ 
tigen truwet zu verantworten. Dod x. 


Test. Qoban von ocſtadt Joſt im Steinhufe fcheffen und Senne 
Wiſſe zun Klobelaud. ipsa die mauricii ei pros. anno XIUJ° 
XXXVC. 
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9) Satzung Gypels von Holzhaufen von 1435. 


Ich Gypel von Holghufen und ic; Eichen fin eliche hufffr. irkennen 
und tun Font uffenlid, mit diefem brieffe, daz wir mit famender Hand mit 
wol vorbedachtem beraben mude recht und redelich eindrechticlidh mit eyn⸗ 
ander uberfomen fin, und. enn ordenunge und faßunge gemacht han in 
der maße als hernachgefchrieben fteet und underfcheiden ift, Mit namen 
ift unßer mennunge ordnen befcheiden fegen und wollen auch, welches 
unter und z veyn zu erfle von todes wegen abegeet, des und got -— lange 
gefriften wulle, das dan das ander, das noch in leben blyben ift, fo lange 
das unveranbert blibet, by allen guben Iygenden und farnden fiken und 
fi der gebruchen fal und mag nach recht und herfomen der flade zu Zr., 
weres aber fache das daffelbe dz alfo zulefte in leben bliben were, fich 
über forz oder lang wider zu der heilgen Ge veranderte, fo fulde iß von 
ftont war iß alfo zu der heilgen Ee gegriffen hette, alle farnbe Habe gelt 
geldöwert und pantfchaft gulbe mit wiflen und bimefen unfer finde neften 
freunde von des ſyten, dz alfo von todes wegen verfaren werde, in zwey 
teile mutfcharen und teilen, derfelbigen teile eins deme, dz under und in 
leben bliben were, werben bliben und gefallen fulde damyde zu tun und 
zu laffen nach finem willen und gutduncken, und das ander Halbteil fulde 
Ivgen und bliben glich eigen und erbe, dz denfelbigen unßen Finden dan 
zu einer hant irflorben were, und fulde doch dad dad under uns in leben 
bliben were ſich des gebruchen und genyeflen, und dan diefelben Finde 
zichen und halten als dan ziemlich und rebelich were biß fo lange fie zu 
iren jaren qwemen, das man fie dann beraben oder ſoſt usfegen würde, 
Doch hie jnne ußgeſcheiden hußrad, dringgeſchirre und cleynode die zu 
unßer eins libe gehorten das in leben bliben were, das ſulde zuvoruß 
deſſelben das in leben bliben were ſin und bliben. Weres auch ſache das 
ſich unße kinde eins oder mee nach des erſten abegegangen tode gen dem 
das in leben bliben were, nit redelich und gehorſamlich hilden, unbeſchei⸗ 
diclich oder unzemlich anlechte, ſo ſulde dz dz under uns in leben bliben 
were macht han, dem oder denſelben ungehorſamen kinden die das teden 
ſolichen ſinen teil und anczal, einsteils oder zumale als yn von ſolicher 
farndenhabe und pantfchafft zuſtunde und geburte, zu nemen und das den 
andern unfen gehorfamen Kinden zu geben one intrag und widcrebe 
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derſelbigen unßer ungehorſamen Kinden oder ſoſt allermenlichs. Auch 
behalden wir uns gancze macht, alſo das wir dieſe vorg. unſer ordnunge 
und ſatzung ſamentlich mit eynander mynern meren oder zumale abetun 
mogen wie uns das geluſtet und eben wert ane intrag allermenlichs. 
Doch ꝛc. 
Test. Joh. Palmſtorffer. Jacob Stralnberg ſcheffen. Henne Wiſſe 
zu Clobelauch. Sab'° ipsa die sixti anno XIILJ® XXXV. 


10) Satzung der Margaretha Weiß von 1437, 

Sch Grebe etzwan Henrich Wyſſen Engel wyſſen felgen fone eliche 
bußfr. was zur Lantzkrone burgerffe zu Fr. irfennen uffl. mir d. br, und 
folihe AXVILJ achteil Korngildes als ich han uff vierbehalber hube landes 
gelegen in dem gerichte und der termeny des dorffes zu Nyder Eſchbach, 
die mir von dem eg. Hennen myn el. hußwirte als wir zu der heilgen 
Ge betruwet wurben, zu zugifft worden fin nach Iude der brutlaufföbrieffe, 
daz ich mit wolvorbachtem mude myns vorg. huswirths, myner, hennen 
von Holzhufen myns bruderd felen zu drofte die vorg. KXVIEJ achtl 
Borngildes jerlich& zu wenden und zu gefallen wann ich Grede von todes 
wegen abegegangen bin, befazt und befchiben han in der mafle als hernach⸗ 
gſchr. ift, mit namen dem fliffte zu fant Barthol. zu Sr. drume achte! 
fornd eins zum rechten jargetzyde, eins zu der bruderfchaft zu den vier 
fronfaften und daz dritte zu dem Mandat uff den heilgen grunen Donrftag 
der vorg. perfonen zu iglich vorg. zyt getrulich zu gedenken und für fie 
zu beden ewiglihen. Item dem fliffte zu fant Keonhard Item dem fliffte 
uff unß lieben frauwen berge zu Fr. ir iglichen fliffte zwey achtel korns 
auch in vorg. maße der vorg. perfonen daſelbs in iren ftifften zu gedenfen 
und für fie zu beden uff folich vorg. zyde. Item den predigern zu Fr. 
drum achtelforn® nemlich eins zu eim eigen jargetzyde, eins zu der bruder 
fchaft zu den vier fronfaften daz dritte in dem abvente und in der fafle 
und uff die funtage fo fie predigen — Item ben barfüßern zu Fr. druw 
achtelfornd (mit derſelben beftimmung) — Item unß lieben fraumen 
brudern drum achtel Korns auch in folicher maffe zu beden als von den 
predigern gefchr. feet nach dem fie dan pflegen in irem cloiter damyde zu 
tun und zu halden Item zu Sant Iolyanfe zu Fr zwey achtel korns zu 
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eim eigen jargetzyde und zu der bruberfchaft zu den vier fronfaften unb 
als fie andern felen gedenken, und fuflen mit namen ben hern und bruder 
bie hie im hufe fin gefallen, It. zu den willen framven — It. den jung« 
fraumwen zu fant Kathr — It. den franden luden in dem fpitale zu fant 
Kathr. zu Fr. 1 achtel korns St. den krancken luden in dem fpital zun 
heifgen dry konigen zu faflenhufen 1 achtel forns It. den fiechen Franden 
luden in dem fpital zum heilgen geifle zu Fr 1 achtel Forne, St. den 
capelen zum heilgen geifte zu Fr — Item den cappelen zu ben heilgen 
dri Fonigen zu fall. Item myn nachgef. trumenhanbre die daz als vorg. 
ift jerlich® uffheben uzrihten und hantreichen ſollen IIIJ achtel korns — 
St. und zu den guben luden vor Ar — Und weres ſache daz myns huf- 
wirts felgen erben folich gelende und korngilde entfchliden und zu pn 
Fauffen und loßen nach bewyſunge der brutlauffbrieffe mit namen vor 
111J° gulden, fo fulde folicdy gelt von flunt wider angelacht werben von 
mynen truwenhenbern umb ußrichten der vorg. forngilde — Wer ed auch 
ſache daz einch flift clofler oder perfon den fachen nit nahgingen — fo 
geben ic; mynen irumenhendern macht und gewalt day fie folich Forngilte 
als denfeiben gehoren die yn nit nachgingen — mochten andern und 
keren durch godes willen an ander ende unb ftebe da fie bebuchte bay daz 
behalden were — ind ſolichs dan ußzurichten — ban ich zu mynen tres 
wenhendern gefazt und fezen mit db. brieffe die erb. herman von holzhufen 
mynen bruder und Arnold von Glaubrg, und geben in auch gant macht 
and gewalt des als vorgef. iß zu handhaben und ir welcher zu erſte von 
todes wegen abeget — fo fol der den noch im leben ift bynnen dem neften 
manbe darnach einen andern erb. manne an des abegegangen flat Piefen 
und dez fal gefchen al& vide des not gefchicht —. Auch han ich mir ganz 
macht und voll gewalt behalden dife mıyne faßunge und befcheibunge zu 
mpnern zu meren oder zu male abzutun wie mir eben ift und wol ge= 
fallet. Doch ıc. 

Test. h. Joh. burggrave ſcheffen Joſt Bluer und Joh. Undertan Rat⸗ 

manne feria sexta ante oct. Eph. anno XIIIJe XXXVIJ*. 


11) Sabung Werner Dulingd von 1494. 


In Gottes Namen. Amen. Ich Werner Duling Burger zu Frand- 
fort bekennen offentlihen vun» tun Fundt allermenglich mit diefem briefe, 


daz ich mit wole vorbedachtem beraden mubde alle und igliche myn befagung 
orbnunge, Teſtamente vund Codizille wie ich die vor Dat. diefelben bricffs 
in teſtaments gebens oder anberewife getan oder gemacht bie im brieffe 
verfchriebunge odir Inflrument verfaflen laffen, igunt wibder abegetan 
vernichtiget und wibberruffen die hiemit Alfo das fie hinfur kein crafft 
macht mere haben follen inn dheyne wyſe. Aber nachdem alle mentfchen 
ein male zu fterben fchuldig fin damit ich dann in betrachtung miner felen 
heyle vund unbeſtellt miner zytlichen narung die mir got der herre ver 
liehen hat, von diefer welt zu fcheiden nit gefehen werde, als das gotlich 
auch billich iſ, Eo han ich by geſundem libe und guter vernunfft myn 
ordenung befeßung vnd leiten willen gemacht und madyen die igunt wie 
das nach Herkomen fryheit oder der gewonheit inne odir uflerhalb der 
Stat Fr. odir funft von recht geiftlich odir weltlich allerbeſt Grafft und 
macht hat haben foll obir mag jnn und mit crafft dieß brieffe. Nemlichen 
alfo wan got der here vber mich gebubet vnd ich mit tobe abegangen bin, 
als mich der almechtig got nah finem gobdlichen willen vnd miner felen 
heyl gefriften wolle, So befelhen ich mine fele dem Barmherzigen gode, 
und inn das vorbieten Marie der hochgelobten hymmel Puniggene finer 
lieben mutter und aller lieben heiligen, darnach das myn hernadhbenanten 
Truwenhender minen toden lichnam nad) chriftlicher orbenung wohin ich 
das begeren zu begraben und bofelbft myn begenknuß - beftellen vnd 
einmal twengig gulden bars gelds myn Jargezyt domit zu machen miner 
und miner altern felen zu troft dohyn geben follen got den almechtigen 
für vnns zu bitten. Item feßen ich und befcheiden miner Sweſter Eichen 
zu Sant Claren zu Men funff und zwangig gulden bars geltd einmal 
zu geben vnnd als ich derfelben myner ſweſter bis anhere ind iglichen 
Jars uff unnfer lieben frawen tag als fie entphangen wart tzwen gulden 
ußgereicht han, folich zwen gulden follen ire myn nachbenanten truwen⸗ 
hender ire lebtage uß hinfur uff obgemelt tzyt auch reihen. Item feßen 
und befcheiden ich den Erfamen wifen Burgermeifler vnd Rate der Stat 
Fr. minen lieben herren als furwefern der almußen zu Sant Niclas vnd 
des newen Epitald inn der nuwenſtat an dem Glapperfelde min tzwei 
hüfere zu fr. do jnen ich igunt wonen genant zu dem k. Linddenbaͤum 
vnd zum gyfeler zwifchen der leyteren vnd dem mollenmweber Kauffhuß 
balb an die benante almufen zu fant Niclas und den andern halben teyl 
inn den gemelten nuwen fpital den armen elendigen Franken mentfchen 
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do mit zu gewarten. Item ſo beſcheiden ich dem Erſamen wolgelerten 
Meiſter Johan Molſperg weltlichen Richter zu Meintz mynem lieben 
vettern mynen garten in der nuwenſtat zu fr. in der Eſcherß heymer gaſſen 
gelegen. Dieſelben ist benanien huſere zum Linddenbaum und zum 
Giſeler Ich Werner von dieſer geigenwertigen zyt an vnnd hinfur anſtat 
der benanten miner herren der burgermeiſter vnnd des Rate als fuͤrweſere 
wie obſtet und den garten an des gemelten meifler Johan Molſpergs flat 
und von ire wegen befigen vnnd befigen will, vnnd iſt gang min will und 
meinung daß die obgen myn herren Burgermeifter vnd Rate von wegen 
und an fladt der almufen zu Sant Niclas vnd des Epitald in ber 
Nuwenſtat die benannten zwei huſere und ber gedacht meifter Johan 
molfperg den gemelten garten nach mynem abgange uff flund an un 
mittel zu iren handen ſelbſt nemen Feine hantreichung von minen erben 
erwarten, Auch bartzu on allen abzug oder mynnerung ber falcidia zu latin 
genant diefelbe falcidia id, hiemit inn allen punkten und claufeln dieß 
gegenwertigen befag vnd Godicild zugefcheen verbieten, einen fryhen 
zugang on verhinderniß allermenglichE haben follen. Es ifl auch ganz 
min wille und meynung ob der benant meifler Johan Molfperg mir ichts 
ſchuldig were oder ob ich im by mynem leben etwas gebe ſolichs befcheis 
ben ich ime for fin eygen gut zu behalten on jnrede miner erben. Item 
fegen und beſcheiden ih Marren von Kaldenbady minem petern ben ich 
uß der tauff gehaben han funffzig bereider gulden ein mal zu geben —. 
Und was uber ſolichs Alles wie vorftedt ich mere nach mynem tode ver⸗ 
laſſen werte es fy ligend obir fahrend ewig oder lofung hußrabt cleunodt 
gelt ſchult geltöwerdt odir anders wie dad namen hette oder haben mochte 
inwendig oder ußwendig ber Stat fr. gank nichts uͤßgeſcheiden, It myn 
ordenung wille vnd befcheidt dos min nachben. Treuwenhendere ſolichs 
alles vnd yedes verkauffen zu geld machen vnd daſſelb armen luden als 
kranken elendigen blinden lamen hußarmen die ire tage mit arbeit her⸗ 
bracht vnd ſich domit yß vnvermogelichkeit nit mere zu erneren haben wo 
ſy dan bedunket des noit vnd wole angelegt ſy umb gottes willen geben 
ſollen, Aber doch vor allen dingen domidde die fuͤrſichtigkeit haben und 
halten ob yemants dieſe min Ordenung Codicill vnd letzten willen an⸗ 
fechten odir dawidder tun welte oder ob die nachben. myn truwenhender 
des inn eincherley wyſe inn ſorgen ſtunden So ſollen die nachb. myn 
truwenhender mit demſelben das ich vber die ewerneten mine beſagte 
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ſtucke verlaffen wurde gegen den armen leuten flill fiene vnd verhalten 
vnd fi) domit on miner Trumenhender Schaden inn recht oder wie ſich 
der handel begibt befchirmen ; Wann diefen minen leaflen willen vnd 
Codicill will ich by der hechften warheit vnd an allen puncten und artifeln 
ſtede veſte vnnd vnnerbruchlich gehalten haben Unnd ob miner erben 
einer oder mere doer wibder inn einem odir mere ſtucken tun werben ober 
zu tun vnderflunden fo dicke vnd vil das gefchege, fo follen der ober bie 
minen nachb. truwenhendern di durch pene fellig werden zu bezalen vnd 
zu geben fchuldig fin fehshundert guiden die ic) denfelben minen truwen⸗ 
hendern auch hiemit fegen vnd befcheiden, ond nichts deſtomynder fo fol 
diefer min leßfler wille inn allen finen puncten vnnd artifeln genklich 
gehalten vnd vollentzogen werden. Vnnd hieruff ſo erwelen vnnd ſetzen 
ich zu minen truwenhendern den erſamen vnd wolgelerten meiſter Johann 
molſperg mynen lieben vettern vorgen. vnd hanſen von Kaldenbach 
Burger zu fr. mynen lieben gefatern vnd geb jnen gantz mogde vnd 
macht beiden vnd yedem beſonder von ſtond noch mynem tode alles vnd 
iglichs das ich nach minem tode verlaſſen werde zu iren handen vnd 
gewalt zu nemen, Solichs alles vnd yedes vor vnd nachgeſchrieben wie 
dieſer min beſatze ordenung Codicill und letzſten wille inhelt uß zu richen 
zu tun und zu geben in maiſſen ſie mir das zu tun zugeſagt haben und 
ich ine das vertruwete, vnnd umb ſoliche muhe vnnd arbeidt ſetzen vnd 
beſcheiden ich ire iglichem beſondern ein marck ſilbers oder ſo vil geltes 
die wert iſt darfur. Vnnd ich werner dulinck obgenant behalten mir doch 
mogde vnd macht, dieſen vorgeſchr. mynen beſatz ordenung Codicill vnd 
letzſten willen zu meren zu mynnern zu andern eins theils oder zu male 
abzutuͤn wan vnd welche zyt mir fuͤglich vnd eben iſt one intrag aller⸗ 
menglichs. Doch inn dieſen vorgeſchr. artikeln mit beheltnuß vnnd 
unſchedelich dem Rich dem Rate vnd der Stat zu fr. an iren dinſten 
gnaden vnd freyheiten. hyeby ıc. 


Test. Meiſter friedrich vonn Allzey licenciat Peter herbſtein vnd 
ludwig laning von Budingen. Actum feria quinta post Ephias 
anno XCI1J°, 
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12) Auszug aus der Satzung Friedrihd von Belvdersbeim 
von 1497. 


Sig. facta est feria secunda post festum Ste Cather. 
virginis 96. 

Ic, Friederich v. Belderfheym vnd Angnes fin eliche hußfr. ıc. Item 
feßen wir daß unfer Eelute eined nad) abegang des andern, nachdem wir 
unfer narung den meiften teyle an erbguttern gelacht vnd nit vil farender 
habe haben vnnd damit daffelbe left lebende by finen leptagen befterbaß 
jiner libs narung befomen moge So geben wir beide vorg. Eelüte unnfer 
eind bem anndern mogede und machte, daß left lebende under uns beiden 
zu finer redelichen nottorfft die obgemelteten Eigen vnd erbe einsteyls 
oder zumal verfauffen der mit finer einigen Sant uffgift vnnd werfchafft 
thun und daruff verzihen folle und moge zu allem recht als obe wir obge⸗ 
nanten Eelute beyde inn leben weren ꝛc. 


13) Auszug Teftamented der Wittwe Jacob Schwarzfopfe 
von 1579. 


Sch Lucia Gröppin weilandt Herrn Jacob Schwarzkopffs der 
Rechten Doctern nachgelaſſ. Wittib befenne hiermit offentlih: Nach: 
dem ıc. 

Es folgen nun vielerlei Zegate, darunter auch an die 7 Predicanten 
dahier: Mathias Rittern, Peter Elßfeldern, Peter Patinflein, Phil. 
Piflorius, Chriftian Ziegler, Nicodemus Eulner und Sebaftian 
Figulus: hierauf die Ernennung der Erben, deren Namen von ber 
Teftirerin eigener Hand gefchrieben find. „Und dieweil Benennung u. 
Infatg des Erben das hauptflüd eins jeden Teftts ift, ernenne id) 
hiermit zu meinen rechten Erben ꝛc.“ fowie Ernennung der Teſtamen⸗ 
tarien, ald welche fie Haimundus Pius Ficharbus d. R. Dr. u. diefer 
Stadt Eyndicus, h. Philipps Knoblauch Schöffen, h. Matth. Rit⸗ 
tern Predicanten ꝛc. beſtimmt. 

Und damit dieſer mein lezter Wille vor meynem toͤdtl. Abgang — 
in geheim gehalten werde, hab ich denſelben auf dieſe fünf Papierblaͤt⸗ 
ter fchreiben laffen, auch darunter mit eigner Handt unterfchrieben, 
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folgends gevirt zuſammen gelegt, meynen Namen widderumb und daß 
ſolches mein lezter Wille ſei darauf geſchrieben, eine ſchwarz ſeiden 
ſchnuͤrlein dadurch gezogen, und damit verſchloſſen, auch mit meines 
lieben Herrn ſeligen Pittſchier, deſſen ich mich uff meinem Witibſtuel 
gebrauchen thue, von Außen verpitſchiert. Daſſelbig folgends alſo 
verſchloſſen und verpittſchiert den 2c. Herren Ant. Ellern, Carlen Kue⸗ 
horn u. Chriſtoph zum Jungen, alle drey Scheffen und des Raths 
allhier fuͤrgelegt, mich gegen ihnen mundlich erklaͤrt, daß darin mein 
lezter liebſter Wille beſchrieben ſeye, und fie darauf gebeten, daß Ihrer 
jeder fein Pitfchier von außen daran auftruden und daneben auch ſei⸗ 
nen Namen fchreiben wollte und dan folgends ſolches mein verfchlof- 
fen Zeftament ben Gern Burgermeiftern zu liefern und fie von meinet 
wegen zu pitten baßelbig zu Verwarung zu nemen, und bis zu meis 
nem Abfterben verfchloffen zu halten, aber nach meinem todt zu eröffnen, 
und in der Sanzlei alhir ingroßiren und abfchreiben auch des Raths 
Eiegel alddan dran henfen und damit befreftigen zu laffen, Allermaßen 
als ob ich ihnen denfelbigen unverfchloffen hette zugeftelt und umb 
Ingroßirung und Siegelung jetzund aldbald zu tun gebeten hette. 
Geſchehen Dienftag 17 März 1579. 

Ih Lucia ꝛc. — folgt mit der Teſtirerin Hand ihre Unter 

Ihrift und Wiederholung der Erbeinfegung. 
Auf die Außenfeite haben die Teſtirerin und bie drei Schöffen 
ihre Namen gefchrieben aber ohne Siegel, 
Eodann die Sanzlei Notig, daß died Teflament den 17 Maͤrtz 
1579 dur Dr. Carl Kuehorn und Chriſtoph zum Jungen ver 
fchloffen dem jüngern H. Burgermeifter uͤbergeben worden fei. 


Der Iutherifche Prädicant Hartmann Beyer. 


Ein Zeitbild aus Frankfurts Kirchengefchichte im Jahrhundert 
der Reformation. 


Bon Georg Eduard Steig, 


ev. lutheriſchem Pfarrer zu Frankfurt. 


Zweite Abtbeilung. 


VI. 


Theobald Thamer und Sartmanud Streit mit demſelben. 
1552. 


Um diefelbe Zeit, in welcher Hartmann den Kampf gegen bas 
Interim mit dem Nathe ausfocht, wurde er in einen Öffentlichen 
Streit mit einem Schwärmer, dem Theobald Thamer verwidelt, 
Wir Eönnen und in der Darftelung deſſelben um fo kuͤrzer faffen, 
theild weil dabei nicht Beyer, fondern fein Gegner den Gegenfland 
bed eigentlichen hiftorifhen Intereſſes ausmacht, theils weil der vers 
ewigte Neander den Theobald Thamer „als den Nepräfentanten und 
Borgänger moderner Geiftesrichtung in dem Neformationdzeitalter‘ fo 
ausführlich und gründlich behandelt hat, daß wir trog einer nochmaligen 
Durchſicht der Quellen 87) nichts Wefentliches zuzufügen wußten. 


) Die von mir benügten höchft feltenen Quellen befinden fih auf der 
Stadtbibliothek. Es find folgende: 

1. Barbaftiger Bericht Theobald Thameri von den Injuricn ond Läfterungen, 
weiche ihme bie Lutherifchen deßhalb falſch und undyriftlich zumeflen, das 
er den Glauben mit guten werden, des menfchens gerechtigkeit ſetzet ond in 
fanct Bartholomes fteifftlirchen zu Brandfurt am Mäen bifen alfo bis ins 
dritt jar geprediget unb bekenet hat ꝛc. 2c. Offenbar im Jahr 1552 gedruckt, 
enthält dic Selbftbiographie Thamers v. 3, 1546 — 52, 
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Theobald Thamer wurde zu Roſenheim (Roßheim) im Elſaß ge⸗ 
boren, ſtudirte zu Wittenberg Theologie und erlangte an einem Tage 
(11. Februar 1539) mit Hartmann die Inſignien eines Magiſters 
der Philofophie. Nach Furzer Wirkſamkeit in Zrankfurt an der Oder 
berief ihn Philipp von Heffen, deffen Unterflügung ihm bie wiſſen⸗ 
fchaftliche Laufbahn ermöglicht hatte, als Profeflor der Theologie an 
die Univerfität Marburg, Durch glänzende Begabung des Geiſtes 
feffelte er auf der Kanzel und dem Lehrſtuhle die Zuhörer, aber feine 
Eitelkeit, die fich in beftehenden Wendungen und kühnen Paraborieen 
gefiel, feine ungezügelte Phantafie, die ihn von dem fellen Boden 
des fcharfen Gedankens in das Gebiet der Allegorie und des Bilde 
führte, trat ſchon bier fihtlich hervor und entging dem heilen Blide 
feines fürftlichen Goͤnners nicht. Beides erklärt aud die fehroffen 
Sprünge, mit denen er plöglich feine frühere Richtung verließ. Bis 
zum Sahre 1546 hatte er mit enthuflaftifcher Entfchiedenheit den 
Iutherifchen Standpunkt behauptet, aber ald er den Landgrafen in 


11. Ein Stüd der Predigt Theobaldi Thameri des abtrünnigen vnd irrigen 
Predigers zu Srandfurt im Stift zu St. Bartholomes, von ben zeugen feiner 
Ichr, widderlegt durh Hartmann Beyer Prediger bed Evangelij zu den 
Barfüßern Anno 155%, a 

111. Dad legte theil der Apologi vnd verantwortung Theobaldi Thaneri des 
dieners Ghrifti im Stift zu S. Bartbolomes von dem ſchandtbuch M. 
Hartmanni Beyer: Aud von ben drey zeugen dem Gewiflen, Sreaturen 
u. beilger fohrifft, das fie noch veft flehen vnd wider alle porten der hellen 
bleiben follen. 

1V. Apologia Theobaldi Thameri de varlis calumniis, quas ab anuo quin- 
quagesimo secundo usque ad hunc sexagesimum primum haud suo 
merito tulit a Lutheranis Evangelistis simpliciter et vere conscripta 
atque nunc primum [ajedita. Moguntie. Anno MDLAI. 

Von Thamer befindet fich ferner noch ein eigenhändiges Beſchwerdeſchreiben 
gegen Hartmann Beyer in Tomus III Actorum das Religion und Kirchenmwefen 
allpier betreffend. ab anno 1541 — 1560. ©. 259, 

Einer feiner Zeitgenoffen Johannes Lauzius (Wigand Lupe) Secretair bei 
der Kanzlei zu Kaflel Hat eine Schrift: „Nachricht von Theobalbi Ihameri 
irrigen Lehrfägen gefchrieben”. Herausgegeben in F. L. Schminke Monimenta 
Hassiae. 4. Iheil 461-510. 

Außerdem wurde Neanders Schrift (Berlin 1842) und bie ältere Wach⸗ 
terifche Abhandlung in Strieders heffifcher Gelehrten: und Schriftftellergefchichte 
Band XVI. ©. 127—154 benust. 
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der Eigenſchaft eines Feldpredigers in den Schmalkaldiſchen Krieg bes 
gleitete und das laͤſterliche Leben dieſer evangeliſchen Krieger gewahrte, 
da wurde feine bisherige Weberzeugung von der alleinſeligmachenden 
Kraft des Glaubens tief erſchuͤttert. M 

Anflatt wie Melanchthon und Menius dem im Reformationdzeit- 
alter meift verfannten Bufammenhang zwiſchen Glauben und Leben 
tiefer nachzuforfchen, fprang er einfeitig auf den enigegengefehten Ge- 
ſichtspunkt über, er fuchte das Weſen der Religion allein in der Sitte 
lichkeit, er 1öfte den ganzen Inhalt des Glaubens in Moralbegriffe 
auf. In diefer Richtung las er die Echrift noch einmal durch und 
bald hatte er die Grundlagen eines neuen theologifhen Syſtems ges 
funden. Der hiftorifche Chriftus verfchwindet darin ganz gegen den 
bbealen ; diefer — im eigentlichen Sinne der Sohn Gottes, der Mittler, 
der Berföhner — ift nichts anders ald Gottes Vollkommenheit, welche 
auf feinen Eigenfhaften, feiner Weiöheit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Geduld beruht. Diefe Eigenfchaften zu erkennen und nady dieſer Er⸗ 
tenntniß zu leben ift die Beflimmung des geſchaffenen Geiſtes. Inſo⸗ 
fern uns Chriſtus zu Beiden verhilft, iſt er unfer Erlöfer und Selige 
macher. Nach feiner Dienfchheit lehrt er uns in Worten und Werken 
Goties Vollkommenheit erkennen, aus feiner Gottheit wirkt er in uns 
die Kraft fie in unferm Leben zu geftalten. Durch Beides merben 
wie Kinder Gottes, der Stoff, an welchem wir biefe von Chriflo ge⸗ 
Iehrte Weisheit und mitgetheilte Gerechtigkeit zu bewähren haben, 
find die Guͤter und Aemter des Lebens, die Treue diefer Bewährung 
ift der Glaube, darum müflen Glaube und Werke in der Rechtfertigung 
Hand in Hand gehen, In der Offenbarung Gottes ift ein Stufen- 
gang. Im alten Bunde, der Echule der Kindheit, ließ ſich Gott zu 
der menfchlihen Schwachheit herab und forderte gute Werke um des 
gelobten Landes, d. h. ded Bauches willen, im N. B., ber Stufe 
der männlichen Neife, fol das Geſetz um des ewigen Lebens willen 
erfüllt werben. 

Noch hatte Thamer ſich nicht daruͤber ausgefprochen, wie wir 
von ber Gottheit Chrifli die Kraft eines neuen Lebens empfangen, 
wenn er aber in feiner fpäteren Etreitfchrift gegen Hartmann Beyer 
auf der einen Seite Chriftus als die Vollfommenheit des innerlichen 


und Außerlichen Menfchen bezeichnet, auf der andern Seite dad Ge 
4* 











en 


wiffen den geoffenbarten Gott, ja geradezu die Gottheit Chrifli oder 
den heiligen Geift nennt und ausdrüdlid behauptet, in diefem Sinne 
fei feine Gottheit bei uns alle Zage bis an der Belt Ende, fo fchließt 
fi) damit fein Etandpunft in voller Klarheit ab. Das Gewiſſen 
nämlich, welches er nicht bloß als moralifches, fondern zugleich als 
intellectuelle® Vermögen befchreibt, ift ihm überhaupt das Gottesbe⸗ 
wußtfein, die göttlihe Natur in dem Menſchen. Diefe hat der hiflo- 
riſche Chriftus zuerft erkannt und verkündigt; dur fein Wort und 
fein Borbild kann fie aud) von uns erkannt werden, aber dieſe Er- 
Penntniß bleibt ebenfo todt, wie der Außere Buchftabe, wenn nicht das 
Gewiſſen als die Gottheit in uns den Geifl, die Kraft, das Leben 
und bie That wirkt. 

So nüchtern wir auch die Grundzüge dieſes Syſtemes finden 
müffen, fo trägt es doc Keime in fi, welche in unfern Tagen zu 
mächtigen Stämmen erwaclen find. Theobald Thamer ift nicht bloß 
der Vorläufer des vulgären Nationalismus, ber die erlöfende Thaͤtig⸗ 
keit Chrifti auf Lehre und Vorbild befchränkt, des moralifirenden Ras 
tionalismus, der dad Weſen und den Zweck der Religion ausſchließlich 
in die Eittlichfeit feßt, fondern auch jenes fpeculativen Nationalismus, 
der, wie bie Tübinger Schule, die Bedeutung Chrifli darin fucht, daß 
er zuerft die göttliche Natur in dem Menfchen erfannt und darum 
fich beigelegt habe, was eigentlich ebenfo gut von allen Menfchen gilt. 

Wie Thamer früher mit enthufiaftifcher Bewunderung von Luther 


„geredet, fo ergoß er fich jetzt Uber ihn auf der Kanzel und dem 


Katheder in leidenfchaftlihen Echmähungen. Seine Collegen, die 
Doctoren Drach (Draconites) und Adam Kraft blieben ihm natlr- 
lich die Antwort nicht fhuldig. Die landgräflihen Raͤthe boten während 
der Sefangenfchaft ihres Fürften Alles auf, um den drohenden Kampf 
auf der Landesuniverfität in feinen erften Ausbrücen zu erftiden ; 
man befchied Thamer mit feinem Gegner nach Gaffel, man veranftaltete 
Gefprähe und wog Gründe und Gegengründe ab; der junge Land» 
graf lub den unruhigen Mann an feine Zafel und bat ihn nicht 
durch neue Zerwuͤrfniſſe unter den Proteflanten den Eaiferlihen Born zu 
reizen und am Ende gar dad Gefängniß feines unglüdlichen Vaters 
zu erfchweren. Thamer beharrte fteif und eigenfinnig auf feinen An- 
fihten. Länger, ald ein Jahr, hatte man gegen ihn eine Gebuld und 
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Maͤßigung geuͤbt, wie ſie damals nur die milden Regierungsgrundſaͤtze 
eines Philipp des Großmuͤthigen zuließen, da prophezeite Thamer 
zu Oſtern 1549 auf der Kanzel ein nahes Concil, auf welchem die 
Lutheraner verdammt und ihre Praͤdicanten abgeſetzt wuͤrden, und 
verkuͤndigte als Zeichen der baldigen Erfuͤllung dieſer Weiſſagung 
ſeine eigne Amtsentſetzung. Damit war das Maaß der Langmuth 
erſchoͤpft, die Regierung berief ihn auf Pfingſten nach Ziegenhain und 
gab ihm ſeine einſtweilige Entlaſſung mit der Weiſung, binnen acht 
Tagen das Land zu verlaſſen und es vor der Befreiung des Land⸗ 
grafen nicht wieder zu betreten. 

Thamer, feſt uͤberzeugt, daß das Gluͤck und Heil ſeines Fuͤrſten 
von der Ausrottung der lutheriſchen Lehre in ſeinem Lande abhaͤnge, 
wandte ſich nach der Feſtung Oudenarde, wo Philipp damals gefangen 
gehalten wurde, um durch ihn die Aufhebung der wider ihn ergangenen. 
Verfügung zu erwirken. Aber unterwegs trat er mit angefehenen 
Männern der Fatholifhen Kirche in Verbindung. Gafpar Dolorer, 
Sarmeliterprior zu Coͤln ftelte ihn in Brüffel feinem Ordensprovinzial 
Eberhard Binif 6%) vor, diefer empfahl ihn an den Ghurfürften von 
Mainz und vermittelte es bei demfelben, daß dem proteflantifchen 
Theologen am 10, December 1549 die zweite Predigerftelle am Bar⸗ 
tholomaͤusſtifte übertragen wurde — ein wunderbarer und unbegreifs 
liher Schritt, wenn wir bedenken, daß Thamer mit ben wefentlichften 
anthropologifchen und dhriftologifchen Grundlagen des chriftlihen Bes 
tenntniffes überhaupt in grellem Widerſpruche ſtand und nur in ber 
Lehre von dem Berhältniffe der Werke zum Glauben ji ganz zu⸗ 
fällig, jedenfalls mit ganz entgegengefehten Vorausſetzungen, der Tas 
tholifchen Kirche annäherte, aber auch ein neuer Beleg, daß diefe 
Kirche keinen Schritt verfdumt, der fie hoffen IAßt, dem Proteſtan⸗ 
tismus eine Wunde zu fchlagen. 


“) Die fanatifche Geſinnung biefes römifchen Eiferers fpricht ſich deutlich 
in einer von Ranke „deutfche Geſchichte“ IV. 380 Anm. mitgetheilten Aeußerung 
aus feinem Berichte über das Heligionsgefpräh zu Regensburg aus, „Die 
Beftien”, fagte er von ben Proteftanten, „ließen fich vernemen, das fie auch 
ganz unverfhämt und mit trugigen Worten unterftunden zu erhalten, das Ges 
ſprech were angefagt, damit die lautere und reine Lehre des Evangeliums (alfo 
nennen fie ihre Ketzerei) offenbar wurde ꝛc. 





— Bi — 


Dießmal wenigſtens ward dieſe Hoffnung nicht zur Erfuͤllung. 
Die Nachricht von der Verfuͤgung des Mainzer Erzbiſchofs ſetzte ganz 
Frankfurt in Bewegung. Waͤhrend die katholiſche Geiſtlichkeit ruͤhmte, 
auf zwanzig Meilen koͤnne man Thamers Gleichen nicht finden, ver 
fehlten die Prädicanten nicht ihn als einen Apoftaten zu bezeichnen 
und ihre Gemeinde vor ihm zu warnen. Als er am Sonntage nad) 
Weihenahten zum erftenmale Nachmittags die Kanzel beftieg, war 
die Bartholomäuslicche gedrängt voll — aber von Zuhörern, die ihrem 
Unmuthe auf jede Weiſe Luft machten. Von nun an war er täglichen 
Mißhandlungen ausgefekt. Man fluchte ihm auf der Kanzel, man 
ſchlug gegen ihn Pasquille an, man fang Spottlieder auf ihn in ben 
Weinftuben, ja Einzelne drangen in feine Wohnung und überhäuften 
ihn mit Schmähungen. Bald hörte auch der Zudrang zu feinen 
Predigten auf und oft fprad er kaum vor zehn Zuhörern. Diefe 
Geringſchaͤtzung reizte die Bitterkeit des eitllen Mannes. Am 17T. 
Januar 155% ergoß er fi in einer Predigt in Schmähungen über 
den verfiorbnen Luther und hob namentlich hervor, daß derfelbe nur 
einen Zeugen für feine Lehre aufzuflellen habe, der noch dazu in 
fremder Eprache rede, nämlich die Schrift, den mit Tinte auf Papier 
gefchriebenen Buchſtaben. Die rechte göttliche Wahrheit aber werde 
durch dreier Zeugen Mund: das Gewiſſen, die Greaturen und die 
heilige Schrift, beftätigt. Es ift Mar, daß Thamer mit diefem Grund⸗ 
fage fih von dem formalen Prinzipe der Reformation losſagte, wie 
früher von dem realen. Die Schrift nad ihrem grammatifch hiſto⸗ 
rifchen Berftändniffe ift ihm nicht mehr die Regel und die Richtſchnur 
des Glaubens, er normirt fie durch bie Zeugniſſe Gottes in der Na- 
tur und in der menfhlihen Vernunft. Nur was biefe drei Zeug⸗ 
nifje übereinflimmend beglaubigen, heißt ihm das Wort Gottes, der 
Sinn und geiftliche Verſtand der heiligen chriftlihen Kirche im Gegen- 
fage zum fleiſchlichen Sinne oder zum todten Buchftaben. 

Nach diefer Predigt kamen zu Thamer zwei Frankfurter Bürger, 
die er Uebel und Lelle nennt, mit der Bitte ihnen eine Abfchrift der 
felben zuzuftellen, da fie ihnen ganz neue Geſichtspunkte über das 
Lutherthum eröffnet habe. Darauf begaben fie fich unverzüglich zu 
Hartmann Beyer und händigten ihm die Abfchrift ein. Diefer fäumte 
nicht am naͤchſten Sonntag bie neue Irrlehre Thamers auf der Kanzel 


zu erörtern und außfuhrlich zu widerlegen — dann aber feine Predigt 
dem Drude zu übergeben 99). Die Widerlegung Beyers hat infofern 
wenig Bedeutung, da fie den eigentlihen Kern der Thameriſchen 
Lehre verfehlt. Er fiehbt in dem Gewiſſen nicht, wie fein Gegner, 
die Vernunft oder dad unmittelbare Gottesbewußtfein überhaupt, fon- 
dern nur das flttlihe Gefühl, darum behauptet er auch, diefes beziehe 
fih nur auf den Unterfchied des Guten und Böfen und koͤnne felbft 
in diefer Beziehung kein Zeugniß für die Lehre ablegen, wenn es nicht 
vorher durd; Gottes Wort unterrichtet fei; darum macht er barauf 
aufmerffam, das Gewiſſen fei bei ben Menſchen nach dem Stande ihrer 
fittlihen Bildung verfchieden und werde ein gutes und richtiges, oder 
ein chriftliches erft in dem Serzen des Frommen, dem der Sag: er 
handle wider fein Gewiſſen, identifch fei mit dem andern: er handle 
wider Gottes Wort, das er wiſſe und erkenne. Aber treffend ant⸗ 
wortet er Thamern: „darum fo du befenneft, daß Gott wahrhaftig 
fei, warum willſt du fein Wort als ungewiß verwerfen, bemfelbigen 
deine eignen Träume vorziehen und daſſelbe nicht vielmehr für die 
göttliche Wahrheit halten?“ Treffend nennt er feinen Gegner einen 
„halb vömifchen, halb wiedertäuferifchen Geiſt“ und zeigt, wie biefe 
fheinbar widerſprechenden Elemente in ihm ſich einigen konnten: „bie 
Andern, unfere Gegenlehrer (die Katholiken) „reden wohl nicht alfo mit 
diefen Worten, wie diefer Geift, fie find aber dody im Sinne eins. Denn, 
wenn fie fagen, die Kirche fei mehr, denn die Schrift, ecclesiam 
esse potiorem et majorem, quam scripturam, ſetzen fie ja bie 
Gewiffen über das Wort und fagen, daß fie nach ihren falfchen Ges 
wiſſen, was in der Schrift ift, Binnen und dürfen ändern. Sprechen, 
die Kirche zeuge vom Wort, darum fei fie über dem Wort; aber wie 
folhe® folgt, ſieht man leichtlich; e& gilt nicht, daß einer, der da 
zeugt, mehr fol fein, denn der, von dem er zeugt, fonft müßte Jo⸗ 
hannes der Täufer auch mehr und größer fein, denn Chriftus, denn 
er ja von Chriſto zeuget. — Darum follen wir die Gewiſſen auch 
nicht weiter zu Zeugen gebrauchen oder anziehen, denn fie zeugen koͤn⸗ 
nen, nämlich nicht weiter, denn fie von Natur wiffen, ober durch 
Erfahrung, oder durh Gottes Wort.“ 


“) Rro. 11, der in Anm. 67 aufgeführten Quellenfchriften. 
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Durch ſeine Polemik noͤthigte Beyer ſeinen Gegner wenigſtens 
zu einer ſchaͤrferen Fortbildung und Entwickelung ſeiner Anſicht. Tha⸗ 
mer antwortete in einer ausfuͤhrlichen Gegenſchrift 7%), aber fein An⸗ 
fehen in Frankfurt war gebrochen, feine Stellung unhaltbar geworden; 
fein eigner Goflege Dr. Conrad Todt (Necrofius), Prediger am 
Bartholomäusftift, nannte ihn einen Narren, der Decan Latomus 
und die Garmeliter einen Phantaften; auf ihre Bitten zog ihn der 
Ghurfürft von Mainz von Frankfurt zuruͤck. Wergebens gab fich der 
durch feinen Schwiegerfohn Churfürft Morig befreite Landgraf Philipp 
alle Mühe, um ihn von feinem Irrwege zurüdzuführen; er wider⸗ 
legte ihn ausführlich in einem eigenhändigen Briefe ?!), er fandte 
ihn in Begleitung eined Edelmannes, Friedrich von der Tann, zuerſt 
nach Iena zu Erhard Schnepf, dann nad Wittenberg zu Melanchthon, 
nach Dresden zu Grefer, und endlich nach Zuͤrch zu Bullinger. Erft 
ald die Befprechungen mit bdiefen Männern ohne Ergebniß geblieben 
waren, wurde er vom Landgrafen foͤrmlich verabfchiedet. Von dem 
legtgenannten Orte begab er fih über Mailand nah Rom, wo er 
wahrfcheinlich in den Schooß der, roͤmiſchen Kirche zurlidtrat 72). As 
ihn nach feiner Ruͤckkehr nah Deutfchland der Biſchof Georg von 
Minden zum Hofprediger annahm, geriet) er auch in diefer Stellung 
mit den Iutherifchen Prädicanten in fo heftige Streitigkeiten, daß fich 


10) Ebendaſelbſt Nro. III. 

1) Rommel, Philipp von Deflen, B. 3. S. 293 fig. hat den Brief des 
gandgrafen mitgetheilt. 

2) Erſt in Mainz 1562 läßt ihn Lauz zur Eatholifchen Kirche übertreten, 
l. c. fol. 508, und Ncander wiederholt 1. c. ©. 53. diefe Angabe; allein der katho⸗ 
lifhe Theologe Johannes a Via fagt in feiner Schrift: Ad calumnias confes- 
sionistarum adversus catholicae veraeque Religionis defensores, publice post 
colloquium sparsas, Responsio, die er am vierten Abventsfonntage bes 3. 1657 
in Drud gab: Epistolae Philippi Melanchthonis allorumque ejus fariuae homi- 
num, ex quibus non modo, (ut supra dixi) consensus istorum hominum, toties 
passim insolentissime ab istis jactatus, apparet, verum etiam, quam insigni 
injurla affieclant nostros, praesertim.Theobaldıum Thamerum, virum et erudi- 
tum et de Cathollicae fidei Articulis recte sentientem, quemad- 
'modum ex ipsius Apologia, quam brevi [a]jediturus est, satis abundeque cognos- 
cetur et apertissimum flet. Nach dieſer Ueberfchrift der der Abhandlung anges 
bängten Briefe muß Ihamer vor dem Jahre 1557 wieder förmlich zur kath. 
Kirche zurüdgelehrt fein, 
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die Auftritte von Frankfurt erneuerten und Melanchthon eine öffent 
lihe Barnungsfhrift gegen ihn herausgab 72). Er mußte aufs 
Neue zum Wanderftabe greifen und nahm feinen Weg nach Mainz, 
wo er die Vorleſungen der vor Kurzem eingetroffenen Jeſuiten bes 
fuhte. Er ſtarb 1569 ale Profefior in Freiburg. 


VII. 


Die Streitigkeiten mit ben fremden Neformirten. 
1554 — 1561. 


Der Fortgang der Erzählung führt uns zu einem Abfchnitte der 
Reformationdgefchichte, deffen Darftelung wie nicht mit der vollen 
Zreudigfeit unternehmen koͤnnen, welche die erhebenden Erinnerungen 
gewähren, naͤmlich zu den unerquidlichen Streitigkeiten der Iutherifchen 
und reformirten Kirche in unferer Vaterſtadt. Es liegt außerhalb 
der und geftedten Grenzen dem Gange diefer Verhandlungen nad 
ihrer wilfenfchaftlichen Seite zu folgen — neue bogmatifche Momente 
würden ohnehin in den umfangreichen Acten ſchwerlich gefunden wer- 
den — nur mit der aͤußeren Gefhichte des Kampfes haben wir es 
zu thbun, weil wir Hartmann Beyer darin vielfach verflochten fehen 79). 


73) De Thamero vagante in dioecesi Mindensi commonefactio. Corp. 
Reform. VIH. p. 551. 

7%) Die wichtigften Quellen find bie 4 Koliobände Frankfurter Religions 
handlungen nebft ihren zahlreichen Beilagen, und unter biefen befonber& der 
von Matthias Ritter verfaßte: GSegenberiht und verantwortung ber 
Prediger zu FZrandfurt am Main ıc. Theil II. Beilage XV. p. 50—107. 
(gew. Frandfurter Predicanten Begenberidht.) Wo der Verfaſſer keine befonderen 
Quellen namhaft macht, ift er dieſer Ichtern gefolgt. Von außerordentlicher 
Bichtigkeit war ihm ein Briefconcept Hartmann Beyers in ben Acta ecclesiae 
Tom. 1. fol. 221—228, das am Elarften die Stellungen der betheiligten Perfonen 
überfhauen läßt. Ohne Zweifel war biefer Brief an Brenz gerichtet, da daß 
unmittelbar darauf folgenbe Soncept bie Ueberfchrift hat: Alia epistola ad Bren- 
Uum. Die Erwähnung, bie darin ber Patricier, insbefondere ber Glauburger, 
gelhieht, Hat wohl Nitter veranlaßt von biefem Aftenftüde nur einen hoͤchſt 
pärlihen und befcheidenen Gebrauch zu maden. Wir wurden dadurch in den 
Stand gefegt manches bisher Unbekannte in der nachfolgenden Erzählung mit: 
theilen zu Tönnen. -— | 
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Der Streit bewegte fi um bie Abendmahlslehre. Es iſt bekannt, 
daß Iwingli in dem Abendmahle nur noch einen Belenntnißact ber 
Zugehörigkeit Chrifti fah und die Bedeutung diefer Feier lediglich in 
die Erinnerung an Jeſu Zob und die daraus hervorgehenden Seg⸗ 
nungen feste. Gegen diefe Auffaflung verwahrte fich Luther mit 
vollem Recht, weil durdy fie der Begriff des Sacramentes aufgehoben 
wird. Nach feiner Anfiht if in dem Brode und Weine Leib und 
Blut Chrifti räumlich gegenwärtig, wird den Ungläubigen, wie ben 
Glaͤubigen, dargereiht zur Nahrung der Seele und von beiden em⸗ 
pfangen, doc) fo, daß der Genuß jenen zum Gericht, diefen zum Segen 
gereicht. — Calvin fland zwifchen beiden Standpunkten in der Mitte; 
Zwinglis Lehre befriedigte nicht fein tiefes Gemüth; in Luthers Dar 
ftelung vermißte er die Schärfe und Strenge des Gedankens. Er 
fhied darum zwifchen dem leiblihen und geiftlihen Genuß, das Organ 
bes erfleren ift der Mund, das des lebteren ber Glaube; jener em⸗ 
pfängt die fichtbaren Elemente, diefer den verheißenen Eegen, ben 
Leib und das Blut des Herrn. Diefer zwiefahe Genuß fällt zeitlich, 
in bdenfelben Moment: während der Mund bie äußeren Zeichen hin⸗ 
nimmt, nimmt die gläubige Seele durch die fie über alles Eichibare 
entrüdende Wirkung des heiligen Geiftes ihren Erlöfer in fih auf. 
Eine dreifache Confequenz ift der calvinifhen Anfchauungsmweife un« 
vermeidlih: 1) der Leib Chriſti ift im Abendmahle nicht vaumlich, 
fondern nur geiftig gegenwärtig, 2) er wird nicht mit dem Munde, 
fondern mit dem Glauben genoffen und 3) er wird zwar den Ungläu- 
bigen bdargereicht, weil fonft das Zeichen der Wahrheit ermangelte, 
aber nicht von ihnen empfangen. 

Für den Glauben der Kirche, wie ihn die Bekenniniſſe auszuprägen 
haben, Eonnte die einfache Anerkennung der Thatſache genügen, daß im 
Sacramente bed Abendmahls Leib und Blut Chrifti wahrhaft darge- 
reicht und empfangen werben, womit allerdings die Zwingliſche Anficht 
ausgefchloffen gewefen wäre, dagegen die Galvinifche und Rutherifche 
als geſonderte Entwidelungsmomente des wiflenihaftlihen Denkens 
in voller Berechtigung neben einander fländen. Aber darin gerabe 
lag eine wefentliche Eigenthuͤmlichkeit des Reformationszeitalters, daß 
man auch bie dogmatifhen Bellimmungen des willenfchaftlihen Be—⸗ 
wußtfeind zur Subftanz des kirchl. Glaubens und Bekenntniſſes zählte; 





man forberte von der Gemeinde, daß fie ſich nicht bloß über das 
Was? fondern aud über das Wie? ihres Glaubens volle Rechen» 
ſchaft gebe. 

Calvin war mit Harem Bewußtſein als Vermittler zwiſchen dem 
Schweizeriſchen und Lutheriſchen Lehrbegriff aufgetreten, nicht ein 
charakterloſer und zweideutiger, ſondern ein großartiger, aͤcht wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vermittler! Aber waͤhrend ihn die Zwinglianer der Be⸗ 
guünſtigung des Lutherthums anklagten, verdaͤchtigten ihn die luthe⸗ 
riſchen Eiferer als einen verlarvten Anhänger Zwinglis. Nur Melanch⸗ 
thon begriff vollkommen den Sinn des großen Mannes und erſchloß 
ihm ſein Vertrauen. Gleichwohl duͤrfen wir nicht annehmen, wie 
häufig geſchehen iſt, daß Melanchthon in feinem ſpaͤteren Leben den 
lutheriſchen Typus mit dem calviniſchen vertauſcht habe; er erweiterte 
zwar um dad Jahr 1540 den zehnten Artikel der Augsburgiſchen 
Geonfeffion in einer Weiſe, welche beiden Anſchauungen Raum ließ, 
aber er felbft blieb feiner urſpruͤnglichen Weberzeugung treu und ver« 
gebens verſuchte Calvin ihn durch Briefe zur Betheiligung am Kampfe 
gegen die entfchiedenen Zutheraner zu beflimmen. 

Die Lofung zu diefem Kampfe gab Joachim Weſtphal, Prediger 
zu Hamburg, ein Freund Hartmann Beyerd, in zwei Streitfchriften, 
die er 15523 und 1553 gegen Calvins Abendmahlslchre druden ließ, 
worin er mit maaßloſer Heftigkeit den Angriff gegen die Schweizer 
erneuerte. Schon im darauffolgenden Jahre follte der gleiche Kampf 
in Zranffurt entbrennen. 

Um dem Drude zu entgehen, welchen Karl V über die Proteſtan⸗ 
ten in den Niederlanden verhängte, waren. feit dem Jahre 1547 
walloniſche Familien nach England geflüchtel, wo Edward VI ihnen 
Aufnahme und Freiheit des Bekenniniſſes ficherte. Aber ald im Jahre 
1553 nad Eduards frühem Ableben die katholiſche Maria den Thron 
beflieg und das evangelifche Belenntniß aufs Neue verfolgte, verließen 
diefe Flüchtlinge die gefahrvoll gewordene Zreiftätte und fuchten ruhi- 
gere Orte zur Anfiebelung. Der Streit über die Abendmahlslehre hatte 
eben aufs Neue begonnen und da bie Fremden fich zur calvinifchen 
Lehre befannten, wurden fie faft überall auf dem Feſtlande zurüd- 
gewiefen. Die Iutherifchen Prediger erregten gegen fie die Gemeinden - 
und Magifirate; die Staͤdte Dänemarks, fobann Roſtock, Wismar, 
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Lübeck, Hamburg fchloffen ihnen die Thore, nicht einmal den Kranken, 
den fchwangern und fäugenden Weibern wurde ein Aufenthalt von 
wenigen Tagen bewilligt, mitten in den Wintermonaten mußten fie 
troß der Kälte und der Stürme ihre Schiffe beſteigen. Erft in Oft 
friesland fand ein Theil derfelben bei der Gräfin Anna Aufnahme. 
Andre ließen fi in den Reichöftädten Weſel und Straßburg nieder 
oder fiedelten fi in Genf an. Johannes Utenhof, einer der Leidens 
genoffen, hat uns einen einfachen und treuen Bericht ihrer erfiandenen 
Drangfale binterlaffen. 

Nach Frankfurt Fam einige Wochen vor der Oſtermeſſe 1554 der 
reformirte Prediger Valerandus Polanus, Er war geboren zu Ryſſel in 
Slandern, hatte fich in den Iahren 1543 bis 1547 in Straßburg aufge 
halten und die Salvinifche Abendmahlslehre in einem dort herausgege- 
benen Büchlein ald den Ausdruck feiner perfönlichen Ueberzeugung 
niedergelegt. Seit dem Jahre 1547 war er mit Landsleuten nady England 
gegangen und fland ihrer Gemeinde ald Superintendent zu Slaffenbury 
vor. Nach der Thronbefteigung der Fatholifhen Maria verließ er Eng⸗ 
land. 

Schon in Coͤln machte er die Bekanntfchaft des Rathsgliedes Nico- 
laus Bromme, eines mit Melanchthon warm befreundeten Mannes, 
theilte dbemfelben den Plan feiner Nieberlaffung in Sranffurt mit und 
wurde von ihm auf Adolf von Slauburg, einem zwar jungen, aber hödhft 
talentooflen und im Rathe einflußreichen Gefchlechter, verwiefen. In 
Franffurt angefommen, flieg er bei einem hiefigen Bürger Namens 
Adrian, einem gebornen Niederländer, ab; diefer beftätigte ihm die bereits 
in Coͤln eingezogenen Nachrichten und lenkte feine Aufmerkſamkeit auf den 
Prädicanten Hartmann Beyer, der mit Adolf von Glauburg eng ver- 
bunden, ihm am leichteften den Zutritt in dad Haus deffelben oͤffnen 
könne. An einem Samflag Morgen fuchte Valerandus Polanus in 
früher Stunde die Wohnung des Iutherifchen Prädicanten, ſtuͤrmte, wie 
diefer felbft mittheilt, ohne zu grüßen an der Magd vorüber in das 
Zimmer, erzählte von der Zrübfal, welche die evangelifchen Lehrer und 
Gemeinden Englands betroffen und legitimirte fid) dur) den im Na⸗ 
men der Königin audgeftellten Geleitöbrief als Abgeordneter von 24 
Hausgefäßen, die ihn nad Frankfurt vorausgefandt hätten, um ihnen 
dort eine Unterdunft und einen ruhigen Aufenthalt auszumitteln. Hart: 
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mann Beyer führte ihn auf feinen Wunſch zu Adolf von Glauburg, 
und begab fid dann nad der Kirche, um Beichte zu halten, und fehrte 
wieder in den vor der Stadt liegenden Garten ded Patriciers, um mit 
dem fremden Gafte um zehn Uhr das Mittagsmahl einzunehmen. ?°) 

Das Iutherifhe Miniflerrum war in den letzten Jahren um zwei 
Glieder vermehrt worden. Das eine war Chriftian Egenolph, feit 1551 
in dad Pfarramt berufen, der Sohn des berühmten und gelehrten 
Sranffurter Buchdruders Chriſtian Egenolph, auch während feiner 
amtlichen Thaͤtigkeit noch an ber Leitung der großen Druderei bethei- 
ligt und zum Unterfchiede von feinem Water „der jüngere” genannt. 
Das andere war, ber hoͤchſt rührige und thätige, aber entfchieben 
Iutherifche Prediger Matthias Ritter, der Eohn des ehemaligen Fran- 
ziskaners im Barfüßerflofter, nachherigen Prädicanten Matthias Ritter, 
den die Sage zum Gefährten Luthers auf feiner römifhen Reiſe 
gemadht hat, und ber im Jahr 1536 ploͤtzlich auf der Kanzel ver- 
fhieden war. Sein verwaifter Sohn war dur die Fürforge Philipps 
von Fürftenberg und nad) deſſen Ableben Juſtinians von Holzhauſen 
gründlich unterrichtet und gebildet worden, hatte in Wittenberg unter 
Luther und Melanchthon ftudiert, dann die Junker von Holzhaufen 
während ihrer Studien in Straßburg und auf ihren Reifen nach den 
franzöfifchen Univerfitäten geleitet und war durch die Bemühung feiner 
Gönner ſchon im Jahre 1552 in das Minifterium berufen worden. 
In dem bald darauf ausbrechenden Streite mit den Reformirten 
übernahm er die thätigfte Rolle; aus feiner Feber find die meiften 
Aktenftüde, insbefondere der im Jahre 1562 herausgegebene Gegen- 
bericht der Prädicanten, gefloffen. 

In den nähften Tagen geitaltete fich ein lebhafter Verkehr zwi⸗ 
(hen Valerandus Polanus, Hartmann Beyer und Matthias Ritter. 
Der fremde Praͤdicant fchilderte ihnen mit lebhaften Farben die Ver⸗ 
folgungen, unter welchen die englifhen Proteftanten zu leiben hatten, 
prieß fie gluͤcklich um der evangelifchen Freiheit willen, bie fie in 
unverümmerter Ruhe gendilen, verjicherte in feiner Stabt am Rhein 
die firhlichen Einrichtungen und Brauche fo zweckmaͤßig gefunden zu haben, 
und bat fie um der brüberlichen Liebe willen ihm und den Seinen ihre 


3) Acta eccles. fol. 221. a. fol. 229. fol. 230. 
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Verwendung nicht verfagen zu wollen.?e) Die Abſicht einer Gemein⸗ 
degründung berührte er mit feiner Silbe. Als zufällig die Rede auf 
den Abendmahlsflreit Bam, beinerfte er kurz, er bleibe einfach bei den 
Worten des Apofteld Paulus ſtehen und halte ſich fhliht daran, Won 
den Übrigen Präditanten ſprach er nur den Lulius und Ambach an, 
die beide reformirt gefinnt, aber alteroſchwach und unter dem Vor⸗ 
wande, fie predigten zu weitläufig, feit dem Jahre 1551 von der Kanzel 
entfernt worden waren. Zu gleicher Zeit gelang es ihm durch Adolf 
von Glauburg mit feinem Wetter Johannes, mit Conrad ven Hum⸗ 
bracht: und andern Rathsgliedern in Verbindung zu treten und {hr 
Vertrauen zu erwecken. Jetzt wurden feine Beſuche bei den Iutherifchen 
Prädicanten feltner und am 15. März wandte er fid) mit einer Bitt⸗ 
fchrift an den Rath. Er ſuchte darin für fih und eine Geſellſchaft 
von Burfatmadern, die mit ihm gelommen, um die Erlaubniß nad 
fih in Frankfurt niederzulafien, da fie feinen anmuthigern, dem 
Handelsverkehre günftigeren Ort hätten auffinden mögen; erbot fich 
durch die von ihm Vertretenen die hiefigen Stabtlinder das Burfat- 
machen lehren zu laffen und bat um inraumung einer Kirche, darin 
fie ihr Gebet, Predigt des Evangeliums und Austheilung der Sacra- 
mente halten möchten. Das legtere Anfuchen wird ausdrädiich nur 
mit der Verfchiedenheit der Sprache motivirt, da man in der Religion 
volllommen Eins fei. In der Rathöfigung vom 18. März ward ihrem 
Gefuche willfahrt und ihnen die Weißftauenfirche angewiefen. 17) 

Der Kath der Prädicanten war in diefer Angelegenheit nicht ein- 
geholt worden. Das fogleich in der Stadt verbreitete Gerücht gab 
ihnen die erſte Kunde der gefchehenen Bewilligung. Zwar hatte Wale- 
randus dem Hartmann feine Bittfchrift vor der Uebergabe eingehändigt, 
aber diefer hatte fie im Drange der Gefchäfte ungelefen zuruͤckgegeben, 
da er nicht ahnte, um was «8 fi handle. Cine große Verfiimmung 
und ein fichtbares Mißtrauen machte fih fühlbar. Gegen das Ende 
der Meffe begab fi Peter Geltner nach Wiesbaden, um dort die 
Bäder zu gebrauhen; Hartmann reifte am 8. April mit feinem 
Freunde, dem Buchhändler Peter Brubach, in Gefchäften nach Torgau. 


?6) Ibid. fol. 265. 
7) Frankfurter Religionshandlungen. Theil I. Beilage Nro. I. 


— 


In Leipzig ſprach er Philipp Melanchthon in dem Hauſe des Joachim 
Camerarius. Mehrere gleichfalls aus England gekommene anweſende 
Fluͤchtlinge, gaben Melanchthon Veranlaſſung zu der Frage, ob nicht 
einige dieſer Fremden ſich nach Frankfurt gewandt? zu der Warnung, 
man moͤge ſich vor ihnen vorſehen, da ſie in der Lehre nicht Eins 
ſeien mit den deutſchen Evangeliſchen, und zu dem Erbieten ſich deß⸗ 
halb brieflich an Johann von Glauburg zu wenden. So wenigſtens 
erzaͤhlt Beyer. Als er aber nach Beendigung ſeiner Geſchaͤfte in 
Torgau, in Wittenberg ankam, um das Schreiben in Empfang zu 
nehmen, ſoll Melanchthon, aus Beſorgniß, der Rath moͤge glauben 
er wolle ſich unerſucht in fremde Sachen mengen, ſeinen Entſchluß 
geändert und Hartmann erſucht haben, feine Warnung dem Herrn 
von Glauburg muͤndlich mitzutheilen. In der That, diefe Aeußerungen 
Melanchthons find unerflärlih und fliehen mit andern gleichzeitigen 
Ausfprüchen von ihm in grellem Widerſpruch. Sollten vielleicht dem 
firengen Schliler Luthers, der diefen Bericht erſt 1561 niederfchrieb, 7°) 
einige im Geſpraͤche gemachten Bemerkungen nach fieben Jahren in 
einem andern Lichte erfchienen fein ? 

Unterbeffen waren die Übrigen Niederländer, von -ihrer Aufnahme 
benadhrichtigt, in Frankfurt eingetroffen, Valerandus errichtete ein 
Conſiſtorium (Presbyterium) und eine franzöfiihe Schule, eröffnete 
am Sonntag Cantate den Gotteödienft in franzöfifcher Sprache und 
fing an zu taufen. Tags zuvor, am 5. Mai, ſchickte er feinen Schul⸗ 
Ichrer Georg Maupas zu Hartmann Beyer und Matthias Ritter und 
Üeß hei ihnen anfragen, wo er Obladen und große Gläfer, Nape 
genannt, zur Communion kaufen Bönne, 7%) Die beiden Prädicanten 





0) Der eigenhändige Bericht Beyers befindet ſich in ben Acta eccles. 
fol. 279. ug : Er ift mit Auslaſſung der Namen abgebrudt in den Frankfurter 
Reliigionshbandlungen Zheil 11. Beilage Nro. XXVIII. fol 284, In einem Briefe 
an 6. Fabricius (Corp. Reform. Tom. VIII. fol. 268) vom 17. April 1554 
ſchreidt Melanchthon: Hodie iter ingredior, Deo adjuvante, ſturus Lipslam ad 
mertatum, ut eo soleo accedere coloquii causa. Et nunc Anglos hospites, 
doctos et honestos viros eo duco. 

”%) In einem lateinifchen Berichte Act. eccles. Tom. I. fol 266 werben fie 
„azymi panes majoris formae, quos nostra lingua vocamus Oblaben” genannt, 
Alſo ungefäuerte Brode in größter Form, bie den Sommunicanten zum Brechen 
vorgelegt wurden. 
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erriethen ſogleich, daß man das Abendmahl nach dem Schweizer Ritus 
zu feiern beabſichtige; da aber ihre Warnungen fruchtlos blieben, ſo 
begaben fie ſich am Nachmittage zu Johannes von Glauburg. Sie tra- 
fen ihn vor der Katharinenpforte, als er gerade aus dem Haufe zum 
weißen Schwanen kam. Er bot Hartmann, der am Abend zuvor erfl 
wieber von feiner Reife eingetroffen war, freundlihen Willkomm und 
fragte ihn, ob er bereits wiſſe, daß die Fremden hier eine Kirche hät- 
ten, darin man ihnen auf Franzöflfich predige? Als Hartmann bieß 
bejahte und ihm das Gefprah mit Melanchthon, fowie die Anfrage 
des Maupas erzählte, erwiederte Glauburg, Philippns glaube gern, 
er fei unrecht berichtet, diefe Leute wären fromm unb hätten ſich er⸗ 
boten Alles mit Lehre und Anderem nach unfrer Kirche anzurichten 
und hätten nicht befondere Meinungen; daß aber Valerandus auf 
folche Weiſe das Nachtmahl halten wolle, wide ſich nicht fehiden, er 
begehre darum, fie wollten Valerandus zu ihm führen. Ritter fuchte 
fogleih den Welfchen Pradicanten auf und brachte ihn zu Nohann 
von Glauburg. Bon diefem zur Rede geftellt, antwortete er demuͤ⸗ 
thig in lateinifher Sprache: „Herr, ihr habt zu gebieten, ich foll ge⸗ 
horchen.“ Saum war er aber mit den beiden Andern auf der Straße 
angefommen, fo fuhr er zornig den Matthias an: „Gott verzeihe 
bir! du haft mir einen böfen Poſſen bewiefen.” Die Abendmahls- 
feier am folgenden Tage unterblieb, da aber an den beiden vorherge- 
henden Sonntagen viele Zutheraner ſich zu dem franzöfiihen Gottes» 
dienfte „als zu neuen Dingen“ zugebrängt hatten, fo warnten am 
6. Mai fämmtlihe Prediger von den Kanzeln ihre Gemeinde mit 
dem ausbrüdlihen Bemerken: Sie verfähen fich gänzlich, wo fih Irr⸗ 
thuͤmer bei den Welfchen finden follten, ein Tberkeit würde denen 
ihrem Amte nah nicht Raum geben, es möchte derwegen ein Jeg⸗ 
licher wohl ruhig fein. Mehrere Verhandlungen, weldhe im Laufe 
der Woche theils mit Valerandus, theils mit den ihm geneigten 
Rathsgliedern uͤber die Abendmahlslehre ſtattfanden, hatten zwar nicht 
den Erfolg, daß er der lutheriſchen Lehre entſchieden beitrat, doch 
unterließ er, als am Pfingſtſonntag die Communion wirklich gehalten 
wurde, das beabſichtigte Brodbrechen und gebrauchte einen Kelch. 
Dieſe Fuͤgſamkeit dauerte indeß nicht lange; an bie Stelle des Kel⸗ 
ches traten zwei vergoldete Köpfe, die er von Dr. Stod entlehnte, 
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und ſpaͤer wieder die Glaͤſer, die Brode wurden den Communicanten 
ganz vorgelegt und von dieſen zerbrochen, den gemahlten Bildern in 
der Beißirauenfirche die Gefichter mit Papier verliebt. 

Am 27. Suni kamen Engländer geführt von Eduard Cution, 
Billiom Williams, William Whittingham und Thomas Wood nad, 
Sronkfurt, um bier eine Zuflucht zu ſuchen. Noch an demfelben Abend 
befuchte fie Balerandus und, da fie von ihm erfuhren, welches Schutzes 
fih die Welfchen Flüchtlinge erfreuten, fo prießen fie Gott, der bie 
Kerzen des Raths gelenkt ihnen folche Gunſt zu erweilen. Da fie 
aber der franzöjiichen Sprache nicht mächtig waren, fo wurde auf den 
Kath des Welfchen Prebigerd Dr. theol. Iohannes Murellius und 
des Aelteſten Ludwig Gaftalio, beide Epanier, von ihnen am 8. Juli 
eine Bitifchrift an den Rath abgefaßt und übergeben, worin auch fie 
um Aufnahme und freie Religionsibung in ihrer Landesſprache baten. 
Diefe Bitte wurde ihnen auf die Verwendung des Johannes von Glau- 
burg unter der Bedingung gewährt, daß fie die Weißfrauenkirche ge- 
meinfam mit den Welſchen zu verfchiebnen Etunden gebrauchen, aber 
ih in Befenntniß und Liturgie den Welfchen conform halten möchten, 
bamit nicht Aergerniß und Streit erwüdfe.8%9) Der Schuß bed 
Rathes und die geficherte Lage der Fremden zog natürlich die Blicke 
Aller auf Frankfurt, die ſich in gleicher Lage befanden und die Zahl 
der Flüchtlinge war beftändig im Zunehmen. Durch die Berfolgungen, 
welhe in den Niederlanden noch immer fortbauerten, fah fi darum 
eine Anzahl von flammäandifchen Proteftanten veranlaßt im Juni 1555 
ſich nach Frankfurt zu wenden, die den polnifhen Edelmann Johann 
von Lasky und Peter Dathen zu ihren Predigern beriefen®!). So 
finden wir demnach drei reformirte Gemeinden, eine wallonifche, eine 
engliihe und eine hollandifche in der Weißfrauenkirche vereinigt und 
zum Theil durch ausgezeichnete Prediger vertreten. Aber natürlid) 
mußte dieſes Simultaneum jedem Theile beläftigend werden. Die 
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") A brief discours off the troubles begonnes at Franckford in Germany 
Anno Dei 1554. — MDLXXV. fol. V. VI. Neuer wörtlicher Abdrud London 1846, 
Rah Prof. M'Grie's in Edinburg bündiger Beweisführung ift ber Verfaffer 
Vyitt ingham ſelbſt. | 

#1) Petri Datheni Erzählung u, ſ. w. Beilage Nr. XVI zum zweiten Theil 
der Rtligionshandlungen. fol. 132. 
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Engländer hatten zu ihrem Gottesdienfle die Morgenflunden von fee 
Uhr und die Abendflunden bis ſechs Uhr; in tiefer Dunkelheit wanderten 
fie während des Winters in der Frühe zum Gotteshaufe, Eehrten fie Abends 
in ihre Wohnungen zuruͤck; in dem befchränften Raume der Eleinen 
Kirche aber mußten fie fich enge zufammendrängen, um nur Alle Platz zu 
finden. Daher 82) richteten fie in der Herbſtmeſſe 1555 ihre Abfichten 
auf die Et. Katharinenkirche und erregten durch die Art, wie fie den 
Mitgebrauch derfelben zu erreichen fuchten, abermals das Mißtrauen 
und ben Haß der Iutherifchen Prädicanten. 

Damals war in dem Katharinenklofter noch eine ehemalige Nonne 
Geyla von Diez) ie bewohnte den hintern Theil des Kloſter⸗ 
gebäudes und hatte die Echlüffel zur Kirche in ihrer Verwahrung, 
während Hartmann Beyer den vorbern Theil innehatte. Adolf von 
Glauburg lud Hartmann zum Mittagefien ein, madte ihn auf bie 
Lage der Engländer in ber Weißfrauenlirche aufmerffam und bat ihn 
feine übrigen Gollegen, insbefondere den Matthias Ritter, der bie 
Eonntagspredigt zu St. Katharinen hatte, dafür zu flimmen, daß 
man der beengten Gemeinde den Mitgenuß dieler Kirche geflatte. 
Fohann von Glauburg aber fandte feinen Bruder Dr. Hieronymus 
von Glauburg zu Hartmann, mit dein bderfelbe innigft befreun⸗ 
det war, und ließ ihn erfuchen durch die Gonventualin die Schlüf 
fel der Kirche aushändigen zu lafien, da diefe ohne Beeintraͤchti⸗ 
gung der lutherifchen Gemeinde in freien Stunden ben Englänbern 
eingeräumt werden koͤnne. Gleichzeitig verhandelte Adolf von Glau⸗ 
burg mit Matthias Nitter. Da aber die Präbicanten die ihnen ger 
machten Zumuthungen zurlchwiefen, fo wurde ein Kathöglied, das als 


2) Daß auch die in der englifhen Gemeinde ausgebrochenen Streitigkeiten 
über bie Liturgie dabei mitgewirkt und insbefondere bei Valerandus den Wunfd 
rege gemacht hätten feine Gemeinde von der englifhen zu trennen, wie Parts 
mann in feinem Briefe fol. 228. Acta ecclesiae Vol. 1. erzählt, ift faum denkbar. 

88) Die ganze nachfolgende Erzählung ift aus dem Rot. 74 erwähnten 
Briefe Hartmanns gefhöpft. Den Ramen der Ronne theilt Ritter p. 311 aus 
dem Uffenbadjifchen fer. de reb. Francof. mit. Es ift wahrfcheintich diefelbe, 
von ber Lersner II. 2, 85 bemerkt: ‚1508 Eliſabeth Sybollen od. Sybold bie 
Meifterin. Diefe ift die legte Meifterin, wiewohl noch im Jahr 1560 eine Ras 
mens Ayla fi Meifterin titulirt hat.” 


- Schaffner oder Keller die SKloftergefälle einzuziehen und zu verwalten 
hatte, von den Glauburgern heimlich an bie Conventualin abgeorbnet, 
um den Engländern die Kirche zu eröffnen; man hoffte, der Rath 
würde, wäre die Abficht einmal erreicht, ſich mit der vollendeten That⸗ 
fache begnügen. Geyla nichts Arges vorausfegend, würde nicht ge⸗ 
zögert haben in das Begehren zu willigen, aber zufällig fam Hart- 
mann dazu und von der Kloiterfrau um Rath gefragt, mahnte er 
dringend von der Uebergabe der Schlüffel ab, fo lange fie ihr nicht 
der Bürgermeifter im Namen des ganzen Rathes abfordere. Sofort 
traten die Prädicanten im Convente zufammen und, weil fie vom 
Blrgermeifter Claus von Stallburg vernommen hatten, die Angelegen- 
heit werde ohne Willen des Rathes betrieben, fo feßten fie eine vom 
d. September datirte Bittfchrift, die erfle in dem ganzen Streite, die 
von ihnen ausgegangen ift, auf, in der fie ihrem lang verhaltenen 
Unmuthe Luft machten. „Nachdem die Kirche zu St. Katharinen,“ 
fo laſſen fie fi) darin vernehmen, „auch ein niedrige® Gebäu ift und 
in biefem Bolt allerlei Seuchen regieren, auch ihre jungen SKindlein 
mit fi) in die Kirchen tragen und unrein halten, fo würbe es viel 
böfen Geruch geben, zudem auch ohne das die Unfern allenthalben 
über fie Magen und nicht großen Gefallen zu ihnen haben, würden 
fie die Kirche meiden und würde alfo mit ber Zeit diefelbige unferer 
Predigt abgehen. Ueberhaupt meinten fie: „es follten der Fremden 
Kirchen an einem fonderlihen Orte fliehen und nicht alfo öffentlich 
am Wege liegen, daß wer fürlberginge hineinlaufe und etwa von 
ihren ungewöhnlichen Geremonien Aergerniß empfangen möchte 8).“ 
Die Prädicanten wurden barauf angewiefen über die Abweichung der 
Fremden von ihrem Bebenntniß, namentlich von ber Augsburgiſchen 
Gonfeflion zu berichten, die Ueberweilung der Katharinenkirche aber 
unterblieb. Am folgenden Zage den 6. September fagte Adolf von 
Glauburg erbittert zu Dr. Johann Stod: „Eure Prädicanten find 
verzweifelte Böfewichter; ich hätte mich foldhes zu Hartmann nicht 
verfehen, fo fie haben wollen fuppliciren im Rath, fölte er mir's 
zuvor gefagt haben. Ich darf mich verreden mein Leben lang mit 
ihrer feinem umzugehen.” Doch in derfelben Nacht nahe gegen den 


*) Religionshandlungen Theil I. Beilage Nro. II. 
5% 
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Morgen wurde Adolf von Glauburg plöglich von einer ſchweren Kranke 
heit befallen und als Tags darauf Johann von Lasky, Walerandus und 
Andre ihn befuchten, um ihm die Evangelienljarmonie zu bringen, weldye 
Galvin dem biefigen Rathe gewiedmet hatte, wiederholte fih, als er 
eben das Buch eröffnete, derfelbe Krankheitszufall und beraubte ihn 
der Befinnung. Hier zeigte ſich nun die ganze Härte der Prädicanten. 
Hartmann Beyer erzählt: „Als ich an dem Tage, an welchem er fpäter 
verfchieden ift, von feiner Gattin gerufen, eintrat, hat er mid weder 
erkannt, noch meine Worte verflanden. Der alfo fonft fi vermeſſen 
fonnte mit feiner menſchlichen Vernunft zu ergrübeln, wie Chrifti Leib 
im Abendmahle gegenwärtig fei, wenn er überhaupt gegenwärtig fei, lag 
nun da, ganzlich feiner Bernunft beraubt, ein furdtbarer Anblick!“ 85) 
Dann berichtet er, wenige Tage vor der Eingabe der Bittfchrift fei er 
mit Gafpar Peucer, dem Echwiegerfohne Melanchthons, Profefler der 
Mathematik in Wittenberg, mit dem jüngeren Joachim Gamerariuß und 
Dr. Johann Stod bei Adolf von Glauburg zum Mittagefien geweſen, wo- 
bei der Letztere die reformirte Abendmahlslehre vertheidigt hätte. Als am 
Schluſſe des Geſpraͤchs Dr. Stod gefagt habe, er wolle für ihn beten, 
daß ihn Gott aus feinem Zwingliſchen Irrthum reiße, habe er ver- 
fichert, er wiſſe fi von jedem Irrthum frei, und auf die Ermahnung 
der Uebrigen, er möge nicht allzuſehr auf fi vertrauen, habe er fie 
befhworen ja nicht fir ihn zu beten. Sein rafcher Tod erfchien den 
Prädicanten ald ein offenbares Gotteögeriht, Adolf von Glauburg 
flarb am 26. September 1555 im 32. Lebensjahre ®%). Er hinterließ 
zwei Kinder und eine frhwangere Gattin. Die Vaterſtadt betrauerte 
in ihm einen ihrer talentvollften, vielfeitigit gebildeten und thätigften 
Patrizierſoͤhne. Johann von Glauburg nahm fi nun allein der 


8) Ego eo ipso die, quo deinde cx sun vita migravit, accersitus ab uxore 
ejus, eum accedebam, sed me loquentem neque agnoscebat, neque intelligebat, 
et qui anten sua ratione humana perscrutari et deprehendere conatus erat, 
quomodo Christi corpus praesens esset in coena, si praesens esset, nunc ratione 
omni prorsus destituebatur, horrendum spectaculum. Act. eccles. 1. fol. 226. 

°*) Darnach ift Eeröner zu berichtigen, der 1, 2, 82 die Infchrift des Epi⸗ 
taphiums in ber Peterskirche mittheilt mit der falfchen Angabe VI. Kal. Aug. 
Es muß VI. Kal. Oct. heißen. Ebenfo Kirchner, der ihn II. 428, gar noch im 
Sabre 1575 leben laßt. 
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Sache der Englaͤnder an und auf ſeine Veranlaſſung kamen ſie beim 
Rath um die unbenutzte Allerheiligenkirche ein, die ihnen auch am 
29. October 1555 bewilligt wurde, „Hier hielten ſie,“ wie Hart⸗ 
man bemerft, „nicht nur ihre Predigten und Betflunden, fondern faft 
jede Woche Disputationen, wie fie an Academien üblich find.” Cr 
deutet damit auf die Streitigkeiten über die Liturgie. 

Schon aus diefen Zügen, die wir als charafteriftifche Beiträge zur 
Phyſiognomik des Reformationszeitalterd und feiner Eittengefchichte 
geben, leuchtet die Bitterkeit hervor, womit kirchliche Streitigkeiten 
damals geführt wurden. Für beides mögen noch zwei Mittheilungen 
aus den Acten fprechen. Während der Zerwuͤrfniſſe mit den Refor⸗ 
mirten wurden in der Barfüßerfirche Reparaturen vorgenommen. Bei 
dieſer Gelegenheit fcheinen einige nach der reformirten Seite neigende 
Rathöfreunde in ihrem Puritanismus darauf hingewirkt zu haben, 
daß ein an der Kanzel angebrachtes Marienbild hinweggenommen 
werde, zumahl es auch den lutherifchen Pradicanten Anfloß geges 
ben - habe. Hartmann Beyer richtete deßhalb ein Gutachten an den 
Kath, worin er unummunden erflärt: „Haben noch Niemand gehört, 
ver fih daran hab’ geärgert, ohne daß Dr. Johann von Glauburg 
ungefährlich vor act Tagen fol zum Maler gefagt haben, er folle 
das Bild oder Goͤtzen herabfchlagen, weldyes fein Sudicium oder Aers 
gerniß, (als der fi) von unfer Kirchen abgefondert und der welfchen 
Secte anhaͤngig gemacht,) wir nicht achten, fondern mit Paulo fagen: 
Was gehen uns die draußen an? denn unfer Kirch oder Zuhörer fein 
dermaßen unterrichtet, daß fie fi) an diefem Bild nicht ärgern. Es 
nimmt und Wunder, daß Etliche aus den Herrn fein mögen, bie fich 
daran Argern, da fie fih ärgern an einem flummen Gößen, der doch 
Niemand verführt, und Argern fi nicht an den lebendigen Gößen, 
bie reden und in ihren Maulern widerwärtige Lehre führen in ihren 
Rinkelpredigten, da follte man eifriger und wahrhaftiger fein. Zwar 
wenn man und hatte gefragt, da man die Kanzel hat wollen machen 
laffen, wie man uns zuvor gefragt hat, wie der Schreiner die Lehnen 
und Stühle machen follte, hätte ich cher wollen rathen, daß man 
einen Steinmetzen das Bild gar hätte laffen abhauen und der Maler 
an die glatte Stelle einen Salvatorem (Erlöfer) mit dem verlornen 
Schaͤflein auf den Schultern oder fonft, wie er fteht, ruft und fpricht; 
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Kommt Ale zu mir ꝛc. malen laſſen. Da es nun aber ba iſt, moͤ⸗ 
gend die Herren wegthun ober bleiben laſſen oder zudeden. Da es 
ftehen bleibt, Bann Einer, wenn cr von der papiftifchen Abgötterei pre⸗ 
digt, dieß zum Exempel anziehen, daß fie aus Maria eine mediatri- 
cem (Mittlerin) gemacht und an Ghrifti Statt gefeht, darum denn 
die Stifter des Stahls zwifchen ihre Wappen bieß Bildniß geſetzt und 
damit bezeugt, wofür fie es halten.“ 87) 

Conrad Humbracht hatte fih längere Zeit vom Abendmahle fern 
gehalten und wuͤnſchte es wieder zu empfangen. Da er der refor- 
mirten Lehre zuneigte und öfter im Gefpräche mit den Prädicanten 
behauptet hatte, die Ungläubigen empfingen Ghriftum nicht, fo mußte 
er beforgen von ihnen am Altare zurüdgewiefen zu werden. Er ließ 
darum M, Ritter kommen und theilte ihm feinen Entfhluß mit. 
Diefer gab ihm nah einer Beſprechung mit feinen Amtsbrüdern die 
ESntfcheidung, fie freuten fich ihn wieder in der Reihe der Communi- 
canten zu fehen, könnten ihn aber nur dann zulaffen, wenn er zuvor 
ihrer Anficht völlig beigetreten fei und das Bekenntniß der Iutherifchen 
Abendmahlslehre vor dem verfammelten Sonvente abgelegt habe. Ver⸗ 
gebend warf Johann von Glauburg Rittern feine Härte vor und 
warnte ihn der Urheber von Epaltungen zu werden; bie Prädicanten 
beharrten auf ihrem Entſchluß; „wenn Conrad von Humbradt”, ſag⸗ 
ten fie, „nicht widerruft, fo laß er und mit Lieb.” Der Audgefchlofs 
fene bemerkt in einem Briefe, worin er diefe Vorgänge erzählt 88) : 
„Die ganz anders unfer Hirte und Meifter, den fie doch preißen! 
Wenn der eind von feinen Echäflein verloren hat, läßt er ed nicht 
fahren, fondern läßt die neun und neunzig zuruͤck und raftet nicht, bis 
er das verlorne gefunden. Mögen fie immerhin mich ausfchließen, 
mit Gleichmuth trage ich ihre papiftifhe Anmaßung, halte ih mid 
doch überzeugt von Chriſto nicht ausgefchloffen zu fein und freue mid 
mit feinen Erwählten fein Angefiht zu fchauen.“ 

Es würbe und zu weit führen dem Gange der Verhandlungen 
während dieſes Streites zu folgen und wir dürfen uns dies um fo 


22) Mic. IV. 8 anf der Stadtbibliothek. Kol. 250. ſeqq. 
88) Uffenbadhifhe Manuferiptenfammluug auf der Stabtbibliothel: Varia 
Fraucofurtensia fol 26. segq. 


eher verfagen, als Hartmann Beyerd Betheiligung bei weitem ge 
ringer darin hervortritt, al& die ded Matthias Kitter. Da indeflen 
einige der ausgezeichnetften Perfönlichkeiten des Reformationszeitalters 
jih unter den Gegnern befinden, fo wollen wir lieber dieſen unfre 
Aufmerkſamkeit zumenden. 

Der Unbedeutendfte ift unftreitig der, welcher den Fremden ben 
Weg nad) Frankfurt gebahnet hat, Walerandus Polanus. Die Art, 
wie er fich bier die Pforte eröffnete, die Geſchicklichkeit und Glätte, 
womit er ſich bei den Berhandlungen zu wenden wußte, muß aud) 
auf Unbefangene einen peinlichen Eindrud machen, und wir begreifen 
volfommen das Mißtrauen, das die Präabicanten gegen ihn empfan« 
den, wenn wir auch zugeben müflen, daß bei der Härte und Unduld⸗ 
famteit, weldye die Reformirten von den Lutheranern erfuhren, nur 
CS chleihwege einen Erfolg in Ausſicht ſtellten. An Heftigkeit und 
Bitterfeit gab er feinen Gegnern nichts nad, wie fein Antidotus 
(Gegengift), den er im Jahre 1557 gefchrieben und dem Rathe ges 
widmet hat, zur Genüge beweilt®?). Der Unmuth, mit dem er den⸗ 
felben fchricb, ift um fo erflärlicher, da das Bud) auf Veranlaſſung 
eined Briefes entflanden ift, den Weftphal in feiner maaßlofen Leis 
denfchaftlichkeit an den Rath gefchrieben hatte und für deflen eigent⸗ 
lihen Abfaffer er irriger Weife Hartmann Beyer hielt; eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit dem verhaßten Gegner, den er verkappt vor fih zu 
fehen glaubte, die fchärfften Schwertesichläge beizubringen. Bei feiner 
eignen Gemeinde genoß Walerandus wenig Achtung. Calvin fpriht in 
einem Briefe unverholen aus, bei Vielen beftehe wider ihn ein unver- 
ſohnlicher Haß; beffer trete er von feinem Amte ab, ald daß er diefes 
täglich neuen Befchulbigungen und fortwährender Schmach preißgebe 9. 
In der That legte Valerandus 1557 fein Amt nieder ®!), 

Ein wahrhaft großer Charakt-r dagegen ift Sohannes von Lasky, einer 
ber bebeutendften Vertreter der reformirten Kirche in diefer Zeit. Geboren 


) Abgedrudt in dem zweiten Theil ber NReligionshanblungen Beilage 
Rro. XVIIL fol. 217. 

2) Abgebr. in dem zweiten Theil der Religionshandlungen Beilage Nr. LXVI. 

9) Kirchner 11. 437 Anm. rechtfertigt ihn gründlich gegen bie auf Hörens 
fagen von den Prädicanten im Gegenbericht erhobene Anklage der Weruntreus 
mg anvertrauter Gelder. . 
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zu Warſchau 1498 in einem der edelſten Geſchlechter Polens, ward 
er fruͤhzeitig zum geiſtlichen Stande beſtimmt und zu hohen Kirchen⸗ 
aͤmtern befoͤrdert. Auf Reiſen lernte er in der Schweiz die Zwingli⸗ 
ſche Lehre kennen, lebte laͤngere Zeit in vertrauter Freundſchaft mit 
Erasmus, der ihm das Zeugniß feltner Sittenreinheit in feinen Brie⸗ 
fen ertheilt, und trat nach einem kuͤrzeren Aufenthalte in feinem Va⸗ 
terlande vollig zur reformirten Kirche über. Won 1543 bis 1549 
finden wir ihn ald Euperintendenten in Tftfrießland thatig, dann nad) 
Einführung des Interim in diefer Grafichaft ald Euperintendenten einer 
aus vertriebnen deutfchen und niederländifhen Flüchtlingen beftehenden 
Gemeinde in London. Nah Königin Marias Thronbeſleigung verließ 
er England und Fam 1555 als Prediger der holländifhen Gemeinde 
nach Frankfurt. Als folcher ſchrieb er 1556 in lateinifcher Sprache 
feine Purgatio, eine Verantwortung ber fremdem Stirchendiener wider 


die von den Iutherifhen Pradicanten erhobenen Befchuldigungen 92). 


Gr entwidelt darin feine Lehre vom Abendmahle. Daß er das Haupt» 
gewicht auf die fubjective Seite des Myſteriums legt, laßt fih erwar- 
ten, aber auch die objective Seite, auch der reale Genuß der dargebotenen 
Gnadengüter fommt zu feinem vollen Recht. Der ganze Chriftus iſt 
ihm im Abendmahle geiſtlich gegenwaͤrtig, nicht in und unter, aber 
zugleich mit dem Brode und wird von den Gläubigen wahrhaft 
empfangen. Nicht bloß Leib und Brod, Blut und Wein, fondern 
Himmel und Erde durchdringen fih im Eacramente und feiern unficht- 
bar ihre Verſoͤhnung und die Stätte diefes Myſteriums ift nicht der 
Altar, fondern der inmendige Menfch, der durch Gottes Geift in bie 
unfichtbare Welt entruͤckte Menfchengeift, der andädıtig in die Tiefen 
der Gottheit verfenkte Glaube. Das ift die großartige Anfhauung, 
die der trefflihen Laskyſchen Entwidlung allentlalben zu Grunde 
liegt und die man zwifchen den Zeilen lefen muß, um ihn ganz zu 
verftehn. Er beruft fich für feine Auffaffung nicht bioß auf die alteften 
Kirchenlehrer, fondern auch insbefondere auf die Augsburgiſche Gons 
feſſion, freilich die veränderte, wogegen feine Gegner ſich indeſſen Feine 
Cinwendung erlauben. Dabei bedient er fi) eines merhvürdigen bias 


22) Abgedr, im zweiten Theil der Religionshandlungen: Beilage XVII. 
fol. 167. « 
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lectiſchen Griffs. Um den 10. Artikel naͤmlich zu Gunſten der Refor⸗ 
mirten zu interpretiren, nimmt Lasky den 13. Artikel vom Gebrauche 
des Sacraments zur Huͤlfe, zerlegt ihn in ſeine einzelnen Saͤtze und 
weiſt nach, daß nach dem urſpruͤnglichen Sinne der Confeſſion eine 
Nießung des Leibes und Blutes Chriſti ohne Glaube nicht denkbar 
ſei. Auf dieſem Wege gewinnt er fuͤr den 10. Artikel die erweiterte 
Faſſung: daß im Abendmahle zugleich mit Brod und Wein, d. h. 
während wir Brod und Wein empfangen, der Leib und das. Blut 
Chrifti wahrhaft dargeboten und im Glauben empfangen werde zur 
Ernährung in das ewige Leben 3). „So“, ruft der Pradicant Ritter 
in den Anmerkungen aus, womit er die Purgatio begleitet hat, „fo 
wollte ih auch eine Geſchichte Chrifli aus dem Virgile ſchreiben; fo 
mußte Drigined durch Allegorien Alles zu Gunften feiner Anfiht zu 
deuten” Das Willkuͤhrliche des Werfahrens ift allerdings nicht in 
Abrede zu flellen, aber nachdem cinmal von dem Belenntniffe ber 
Augsburgifchen Gonfeflion die oͤffentliche Duldung abhängig gemacht 
war, galt es für den Abweichenden fih um jeden Preiß damit zu 
einigen und der Geiſt des Scharfſinns verſuchte ſich ſo lange an ſol⸗ 
chen Formeln, bis ſie eine gewiſſe Elaſticitaͤt gewonnen hatten. Wie 
hoch aber auch Lasky in dieſer Schrift die Augsburgiſche Confeſſion 
ſtellt, er nennt fie geradezu ein großes Gnadengeſchenk,“) höher 
flellt er das Anfehen des Wortes Gottes und fordert die Berechtigung 
um des legteren und des (Sewiffend willen von jener frei abgehen 
ju dürfen. Darum proteflirt er laut gegen dad Beginnen derer, 
welche die chriflliche Brudergemeinde mit der Augsburgifchen Gonfeflion, 
wie mit Schranken, umfriedigen und Alle, weiche nidht auf die Worte 
derfelben ſchwoͤren, nicht bloß von der Eirchlichen, fondern auch von 
der bürgerlichen Gefenfchaft ausfchließen 9). Es konnte nicht fehlen, 
daß folhe Aeußerungen über die Geltung der Eymbole in unferen 
Zagen als Beweiſe einer dem Neformationszeitalter fonft fremden 





*2) ]bid. fol. 185. Quod in Coena Domini una cum pane et vino, h. e. dum 
pani et viro coenae participamus, vere exhibeantur corpus et sanguis Christi, 
fide percipienda, in allmoniam nostram ad vitam aeternam. 

*%) Ingens Dei beneficium. Ibid. fol. 175. 

”) Ibid fol. 173. 
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Freiſinnigkeit und als beherzigenswerthe Winke fuͤr unſer Geſchlecht 
bezeichnet wurden, allein ſolche Freiſinnigkeit war bei einer unterdruͤck⸗ 
ten Parthei damals eben nicht unerhört; wo die Reformirten zur 
Herrfchaft gelangten, machten fie ihre Symbole mit derfelben Ausfchließ- 
lichfeit geltend. Jedenfalls gehört diefe Schrift zu den ausgezeichnet⸗ 
ften Leiſtungen jener Zeit und mit wahrem Genuffe folgt der Lefer 
der feiten, ficheren Bewegung diefer Acht wiſſenſchaftlichen Gonftruction. 
Nicht unverdient ift darum das Lob, welches der große Meifter Calvin 
diefer Arbeit fpendete, hoͤchſt widrig die Schmähungen, womit neben 
dem Prabicanten Ritter auch der Hamburger Paftor Joachim Weftphal 
darauf antwortete 9%). Schon ehe diefe Echrift erfhien — fie ift vom 
1. October 1556 datirt und außer dem Berfaffer von Valerandus 
Polanus, Wilhelm Houbraque, Robert Horn und Peter Dathen 
unterzeihnet — am 2, Mai 1556 hatte Lasky ſich gegen Galvins 
Kath mit dem Würtembergifchen NReformator Iohann Brenz in ein 
Religionsgeſpraͤch eingelaffen, ohne, wie er hoffte, die Anerkennung 
feiner Uebereinflimmung mit der Augsburgifhen Confeſſion zu erwir⸗ 
ken. Noch in demfelben Jahre legte er feine Stelle in Frankfurt 
nieder und begab ſich über Kaffel, wo er bei Landgraf Philipp die 
ausgezeichnetfte Aufnahme fand, und über Wittenberg, wo er einen 
Tag bei Melanchthon weilte, nach feinem Vaterlande zurüd, wo ihn 
im Kämpfen und Wirken für feine Kirche am 15. Januar 1560 der 
Tod uͤberraſchte. 

Neben Lasky haben wir noch des berühmten Echottifchen Refor⸗ 
matord Sohn Knor zu gedenken, ber wenige Monate hindurch als 
Prediger der englifchen Gemeinde gewirkt und oft in der Weißfrauen- 
Eirche geprebigt hat. Wie gaͤnzlich abgefchloffen diefe fremden Gemein⸗ 
den in fich lebten, geht daraus hervor, daß die lutherifchen Prädicanten 
nicht mit einer Eylbe feine Wirkſamkeit, ja nicht einmal feinen Namen 
erwähnen. Die englifchen Quellen haben uns allein daruͤber Nachricht 


»c) Henry Leben Calvins III. p. 434. Responsio J. W. ad scriptum Joannis 
a Lasco, in quo Augustanam confessionem in Cinglianismum transformat. 
Beide Ritter und Weftphal fehen in Laskys Schrift nur den niedern Zwinglifchen 
Standpunkt und haben Feine Ahnung von dem wichtigen Fortſchritt, den bie 
wiffenfchaftliche Bewegung des theologifchen Bewußtſeins in Calvin und Lasky 
über die lutheriſche Geftalt ded Dogmas hinaus gemacht bat. 
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aufbewahrt #7), Der hieflgen engliſchen Gemeinde war, mie wir oben 
gefehen haben, von dem Rathe bei ihrer Aufnahme die ausbrüdliche 
Bedingung geftellt worden, daß file fich in den Gebräuchen. und ber 
Anordnung ihres Gottesdienfled den Welfchen ganz conform zu halten 
habe; daruͤber gerieth fie in Gonflict mit den engliſchen Gemeinden, 
die fi in Straßburg und Zürich gebildet hatten und fie mit Aufhe⸗ 
bung der Kirchengemeinfhaft bedrohten, wenn fie nicht den Gebrauch 
der Chorhemden, der Fitanei, der Antiphonen, Überhaupt die ganze in 
England übliche Form des Gultus beibehalten werde. Die von beiden 
Städten eingelaufenen Schreiben blieben nicht ohne Wirkung; ernfte 
Epaltungen drohten in der Gemeinde außzubrehen. Da traf im 
November 1554 John Knor in Frankfurt ein. Die Gemeinde hatte 
ihn dur einen Brief vom 24, Eeptember zu ihrem Prediger neben 
Williams und Whittingham berufen, und obgleidy ex nur mit Wider⸗ 
fireben feine ruhige Muße in Genf mit diefem angetragenen fchwieri« 
gen Amte vertaufchte, fo folgte cr dennoch auf Galvins Zureden dem 
an ihm ergangenen Rufe. Da zwei Partljeien in der Gemeinde bes 
flanden, deren eine bie unbedingte Beibehaltung der englifchen Liturgie, 
die andre die Annahme der Genfer forderte, fo befchloß nor mweber 
das Eine, noch das Andere zu thun, fondern feine Stellung vermittelnd 
zwifchen ihnen zu nehmen. Auf feinen Rath wurde ein furzer Auszug 
der engliſchen Liturgie in lateinifher Sprache an Calvin gefandt, und 
da diefer mehrere darin vorgefchriebene Gebräuche als albern und pa⸗ 
piftifch bezeichnete und der Gemeinde rieth eine ihrer gegenwärtigen 
Lage entfprechendere und erbaulichere Ordnung des Gottesdienftes zu 
entwerfen, fo wurde ein Ausfhuß von fünf Gemeindegliedern erwaͤhlt 
und mit der Ausführung ded Werkes beauftragt. Unter Knor Leitung 
war daffelbe bald beendigt, man hatte die englifche Liturgie zu Grunde 
“gelegt und nur einiges Anftößige ausgefchieden. Die ganze Gemeinde 
unterzeichnete den Entwurf und empfing zur Beſiegelung ber dadurch 
hergefiellten Eintracht das heilige Abendmahl. Aber diefer Friede war 
von furzer Dauer. Echon am 13, März kam Dr. Sor, der ehemalige 


) Die Anm. 80 angeführte Schrift Whittinghams ift die Hauptquelle. 
fol. XIX bis XLV. Sie ift treu und ausführlich benugt von M’Crie in feinem Leben 
des ſchot tiſchen Neformators Johann Knox, überfegt von Plant. Seite 195—216. 
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Lehrer König Eduards, mit mehreren Landsleuten nach Frankfurt. 
Als fie ſich beim nÄchften Gotteödienfte am 14. März in der Kirche 
einfanden, antworteten fie dem miniftrirenden Geiftlihen wahrend der 
Gebete und wiefen troßig jebe Abmahnung der Gemeindeälteften zu⸗ 
ruͤckk. Am folgenden Sonntage dem 14. Marz bemädtigte ſich einer 
von ihnen des Pults und trug die Litanei vor, während die Webrigen 
die Antiphonen anflimmten. Knor hatte an diefem Sonntage die 
Abendpredigt. Er ſprach über die Erzählung der Genefis, 9, 21—25, 
wie Noah aufgededt in feiner Hütte lag, und benügte diefen Text, 
um nicht nur bie Anmaßung bed Dr. Cor und feiner Begleiter, fon» 
bern aud bie Halbheit der engliichen Reformation und die Unvoll⸗ 
Pommenheit ihrer Liturgie aufzubeden, weil dieß Dinge feien, die man 
nicht mit dem Schleier der Liebe zudecken, fondern Öffentlich darlegen 
und firafen muͤſſe. Die riedensflörer über diefe Freimüthigkeit aufge 
bracht und erbittert, beantragten eine Gemeindeverfammlung und als 
die Mehrzahl ihnen das Stimmrecht abfprach, weil fie noch nicht der 


- Gemeindeordnung mit ihrer Unterfchrift beigetreten waren, zeigte Knor 


eine bewunderungswärdige Mäßigung und Großmuth, er bewirkte 
daß man feine Feinde an der Abftimmung theilnehmen ließ zu feinem 
eignen Nachtheil, denn die Gorifche Faction warb fich rafch einen Anhang 
und fette ed durch, daß Knor vorläufig feines Predigtamtes enthoben 
wurde, Allein fofort benachrichtigte Whittingham den Sohann von Glau- 
burg von dieſem Vorgange und veranlaßte, daß mehrere Gemeindes 
glieder ſich in einer Bittfchrift an den Rath wandten und diefen um 
Ausgleihung des Streited baten. In deffen Auftrag erfchien am 
22. März Johann von Glauburg in der Kirche und eröffnete der Ge- 
meinde den Befcheid, daß fie fich ftrenge an die von den Welfchen be- 
obachtete Orbnung zu binden hätten, widrigenfalld ihr die Kirche ver- 
fchloffen werde. Jetzt verfuchte die Gorifhe Parthei wenigflens den 
ihr verhaßten Knor zu befeitigen. Einer derfelben denuncirte die 
leßte von dem Schotten herausgegebene Schrift, feine Ermahnung 
an die engliihe Nation, bei dem Rate. Im diefer befand ſich naͤm⸗ 
lihh eine Aeußerung, zu welder Sinor durch die bevorftehende Ber- 
mahlung der Königin Maria mit Philipp von Spanien veranlaßt 
worden war. Cie lautete: „O Gngland, England, wenn du mutl- 
willig nach Aegypten zuruͤckkehren und Seirathöverträge und Freund 





(haftsbundniffe mit Fuͤrſten fchließen Bannft, welche bie Abgätterei verfech⸗ 
ten und förbern, wie der Kaifer thut, der ein eben fo bittrer Feind Chrifti 
it, ald einft Nero ed war, ja wenn du, um ſolchen Fürften zu gefallen 
zu den alten Gräueln des Papſtthums zuruͤckkehren willft, fo wirft du 
unfehlbar in dein Verderben eilen und zwar durch die Hände eben 
derer, um deren Gunft und Freundfchaft du buhlſt.“ Auf diefe und. 
fieben andere Stellen Flagte der Denunciant Knor bed Hochverraths 
und der Majeftätöbeleidigung gegen den Kaifer, feinen Eohn Philipp 
und die Königin Maria an. Der Rath zog zuerit bei Whittingham 
Gröundigungen über Knor Charakter ein und als derfelbe erklärte, 
daß er ihn nur als einen gelehrten, würdigen und frommen Mann 
fenne, ließ er durch denfelben eine treue lateinifche Weberfegung der 
incriminirten Etellen bed Buches ausferligen; an Knox aber erging 
bie Mahnung fich bis auf Weitered des Predigens zu enthalten, Da 
aber die Erbitterung feiner Gegner immer heftiger wurde, mochte ber 
Kath beforgen, daß die Denuncianten fidy auch an die auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg anmwefenden Faiferlihen Raͤhhe und an das Reichs⸗ 
Fammergericht vwoenden und ihn in fchwierige Berwidelungen bringen 
fönnten. Unter diefen Umjtänden hielt man es für das Gerathenfte 
ihm durch feine beiden Amtsgenoſſen Williams und Whittingham ben 
Wunſch zu erfennen zu geben, er möge die Stadt verlaffen, da man 
auf eine etwaige EFaiferlihe Requifition feine Auslieferung nicht ver⸗ 
weigern Eönne. In der Nacht vom 25. März, ed war der Montag 
nah Lätare, hielt Knor in feiner Wohnung vor eima fünfzig Ges 
meindegliedern noch eine ergreifende Zroftpredigt über. den Tod und 
die Auferfiehung des Herrn und über die unausſprechliche Freude, 
welhe Gottes Ausermahlten bereitet fei, die in diefem Leben Angſt 
und Verfolgung um feines heiligen Namens willen erdulden müßten. 
Am folgenden Tage begleiteten ihn einige aus diefer Verſammlung 
drei bis vier Meilen Weges über Frankfurt hinaus, empfahlen ihn 
mit beflommenen Herzen und vielen Thränen dem Schutze Gottes 
und ließen ihm weiter ziehen. Er richtete zunaͤchſt feinen Reiſeſtab nad) 
Genf, von wo er gelommen war. Der Gegenfaß aber, der in Frank—⸗ 
fürt aufgetaucht war, wurde nicht wieder ausgeglichen, fchärfer noch 
und in größeren Verhältniffen trat er fpäter in England hervor, in 
der Scheidung der bifchöflihen Kirche und der Puritaner. 
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Aber auch der Gegenfag zwifchen den lutheriſchen und reformirten 
Prädicanten hatte feine hoͤchſte Spannung erreicht. Umfonft war ed, daß 
Johann Calvin in einem Briefe vom 29. Februar 1556 bie Tutherifchen 
Prediger freundlich zur Eintracht und Liebe gegen die von ſchwerem 
Mißgefhi verfolgten Brüder ermahnt hatte und im Herbſte dieſes 
Sahres felbft nad Frankfurt gekommen war, jener Brief wurbe mit 
außweichenber Kälte beantwortet, 9%) das Erbieten des anmefenden 
Neformators mit ihnen zufammen zu fommen wurde abgelehnt, Faum 
baß fie bei einem zufälligen Zufammentreffen auf der Straße feine 
Anſprache erwieberten und ſich feinen Segen gefallen ließen. Umſonſt, 
daß Philipp Melanchthon bei feiner Durchreife von Worms im Haufe 
bes Rathöfreundes Claus Bromm, ben Hartmann Beyer und Chriſtian 
Egenolph bat, fie wollten doch Friede haben und Gebuld tragen, 
Beyer antwortete ihm, fie dürften die Lehre nicht verfchweigen, fon« 
dern müßten, was dawider, firafen, fonderlich da man Öffentlich anders 
Iehre. 9%) Umfonft, daß derfelbe in einem Schreiben an den Kath vom 
13. Suli 1557 die fremden Gemeinden in Schutz nahm wider die ihnen 
angedichteten Irrthuͤmer, vor der Unruhe und Zerrüttung warnte, 
welche eine proteftantifche Inquifition in beutfchen Landen und Etäbten 
ftiften würde, und dringend erfuchte, man möge body die Heimathlofen 
nicht ohne vorgängige Unterweiſung ind Elend verftoßen 10%). Alle dieſe 
Fuͤrſprachen und Verwendungen konnten die Abneigung nicht über 
winden und den brohenden Schlag nicht aufhalten. 

Allerdings war ed nicht dad Andringen ber Pradicanten allein, 
welches denfelben hervorrief. Wenn dieſes nicht erfolglos blieb, fo iſt 
der Grund vorzugsweife in den befländigen Neibereien und Zerwuͤrf⸗ 
niſſen zu fuchen, welche ununterbrochen im Schooße ber fremden 
Gemeinden herrfchten und zulegt den Rath ermüden mußten. Auch 
mandje bebenkliche Richtungen famen hinzu und fchienen die Beſorg⸗ 
niffe der Iutherifchen Eiferer zu rechtfertigen. Franz Perucelle, genannt 
de la Kiviere, mwallonifcher Prediger, gericth mit feinem Amtöbruder 
Wilhelm Houbraque in einen heftigen Iwiefpalt über die Frage, ob 


v*) Beilage Nr. XX und XXI des zweiten Theild der Religionshandlungen, 
20) Beilage Ar. XXVIII zum zweiten Theil der Religionshandlungen, 
100) Beilage Rro. XXI zum erften Theil der Religionshandlungen. 


ein Gemeindeglied, dad einem andern Haß im Herzen früge und ihn 
durch die That offenbare, zum Abendmahle zugelaffen werden dürfe. 
Der Streit wurde mit folcher Leidenfchaft geführt, daß fich die Ge- 
meinde in zwei Heereslager theilte und ber Kath ſich einmifchen mußte. 
Auf feine Verfügung wurde Houbraque des Amtes entfeßt und fpäter 
der Stadt verwiefen. Ein flämifcher Handwerker trat mit den Be 
bauptungen auf, Gott könne ohne Schrift zur Seligkeit erkannt 
werden aus dem Gefeke, das er dem Menfchen ins Herz gefchrieben; 
die welſchen Kirchendiener predigten darum nicht dad Wort Gottes, 
fondern den Buchſtaben; die Gemeinden feien feine Kirche, weil fie 
nicht ohne Sünde wären; bie frömmften Chriften feien die Wiedertäufer; 
den beften Glauben und Lehre hätte Sebaflian Frand gehabt: biefe 
Anfihien blieben nicht ohne Beifall und Anhang. in gewiſſer 
Juſtus Velſius, Doctor der Medizin, aus dem Haag gebürtig, ein 
unruhiger Kopf, der ſich die Aufgabe geflellt hatte, die herrfchende 
Philofophie zu reformiren und wegen feiner befonderen Meinungen in 
Löwen in bie Hände der Inauifition gefallen, dann zu Göln aufs 
Neue verhaftet und ausgewiefen worden war, kam um bad Jahr 1556 
nach Frankfurt und fchloß fi den Reformirten an. Im Jahre 1560 
fhrieb er ein Bud „die Summa chriftlicher Lehre und Lebens,” und 
da er von dem Rathe die Crlaubniß begehrte es hier druden laſſen 
zu dürfen, wurbe es durch den DBürgermeifter den Prädicanten zur 
Beurtheilung zugeftellt. Diefe bezeichneten in ihrem Berichte vom 
29, Auguft 1560 bie darin ausgeſprochene Forderung einer ganz 
temen, unbefledten Kirche ober Ghriftenheit und eines volllommenen 
Lebens als miebertäuferilch, fie Außerten die Beforgniß, daß fih in 
rankfurt die Münfterifchen Auftritte erneuern koͤnnten und fchloffen 
mit der Bitte die Fremden auf die Augsburgiſche Gonfeffion zu ver 
pfichten oder ihnen im Weigerungsfalle die Kirche zu fchließen, da 
Diejenigen unter ihnen, welche mit Ernſt die reine Lehre und ber 
Kirche Friede fuchten, die deutfche Sprache hinlaͤnglich verflünden, um 
die Iutherifchen Predigten mit Segen zu hören. 109) Auch von den 
Zünften waren manche Klagen über Beeinträchtigung in ihren Ges 
tehtfamen und bürgerlihen Nahrungszweigen gegen bie Fremden 





1m) Beilage Ar, XXX zum zweiten Iheil ber Religionshandlungen, 
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eingelaufen. Selbſt ein Johann von Glauburg mußte wohl am Ende 
überdruffig werben dieſe Gemeinden bald unter ſich zu verſoͤhnen, bald 
gegen das immer entfchiebnere Auftreten ber Prädicanten in Schutz 
zu nehmen; hatte doc fogar Calvin bie Geduld bewundert, womit er 
ihre Hartnädigkeit trug und tro ihrer Fehler ihnen feine Zuneigung 
bewahrte. 1982) Es darf und daher nicht befremden, daß am 22. April 
1561 nad) langen Verhandlungen, zu welchen die Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
fchen Perucelle und Houbraque die unmittelbare Veranlaſſung gaben, 
ber Rathsbeſcheid erfolgte, „daß bie welfchen Pradicanten ſich fürderhin 
des Predigens gänzlich zu enthalten hatten, bis fo lange fie fich zuvor 
mit den hiefigen Prädicanten gänzlich verglichen und vereinigt hätten.“ 
Alte Gegenvorftellungen und Erbietungen der fremden Gemeinden, fogar 
- ihre feierliche Verſicherung, daß fie keine Schwärmer, Feine Galviniften 
ober Zwinglianer, fondern Belenner der biblifchen Wahrheit feien, 93) 
wurden nicht beachtet, es blich bei dem gefaßten Befchluffe; nicht 
einmal während der Pfingiltage wurde ihnen zum Gebete die Kirche 
geöffnet. 

Die Englaͤnder maren bereitd im Jahre 1558, als der katholiſchen 
Maria ihre Stieffchwefter auf den Thron gefolgt war, in die Heimath 
zuruͤckgekehrt. Im Jahre 1562 wanderte eine große Anzahl der 
Wallonen und Niederländer nach Frankenthal, Schönau, St. Lambert 
und andern Städten der Pfalz aus, wo fie bei dem reformirten Chur 
firften Friedrich) IH. freundliche Aufnahme und freie Neligionsübung 
fanden. Der Ueberreft der wallonifchen Gemeinde, aud welcher fpäter 
die franzöfiich reformirte erwuchs, verfammelte fi in dem Haufe „zur 
großen Aynung” in der Mainzerfiraße; der der Niederländer, von 
welchen unfere deutfch reformirte Gemeinde flammt, in einer Scheuer 
unweit der WVeißfrauenliche. Im Sahre 1594 wurde ber leßteren, 
im Sahre 1596 aud) der erfteren der Privatgottesdienft unterfagt 19%. 

Wir haben in dem dritten Gapitel gefehen, mit welcher freimuͤthi⸗ 


102) Calvinus ad Joannem Glauburgerum, in den ber Amfterdamer Ausgabe 
der Inftitution angefügten Briefen fol. 108. Er nennt fie „durae cervicis.“ 

108) Beilage Nr. XXXI zum erften Theil der Religionshandlungen fol. 59. 

100) Mittheilungen aus der Geſchichte der deutfch reformirten Gemeinde in 
Frankfurt am Main von Schrader, in den Vorträgen bei ber Feier bes 50. Zah: 
restags der Einweihung ber deutſch reformirten Kirche, 1813, 
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gen Offenheit und Entſchiedenheit Hartmann Beyer waͤhrend der 
Streitigkeiten über dad Interim die Berechtigung des Rathes in Kir 
henangelegenheiten einfeitig zu becretiren bekämpft und die Mitwir« 
fung der Gemeinde gefordert hatte. Daß man für diefe. nicht bie 
geeigneten Organe fchuf, daß überhaupt dieſe Anficht in den Alten 
des Miniſteriums jener Zeit völlig verſchwindet, dazu mag bie Erfah- 
rung, bie man in den Jahren von 1554 bis 1561 an ben Keformir- 
ten gemacht hatte, mefentlich beigetragen haben. Unter diefen befland 
eine völlig audgebildete und gegliederte Presbyterialverfaffung, aber 
die Frucht derfelben war nicht ein gekraͤftigtes Gemeinbebewußtfein, 
fondern Kampf.und Streit, Zerrüttung und Auflöfung im Innern, 
ein Beleg mehr für die Wahrheit, daß die Form nicht dad Leben 
erzeugt, daß fie Überhaupt nur da den lebendigen Pulsſchlag erhöht, 
wo fie dem bereits vorhandenen Leben bie erforderlichen Bahnen und 
Candle eröffnet. - 


VIII. 


Vorgänge in dem Dominikanerkloſter und Hartmann 
Beyerd Beziehung zu denſelben. 1560—1364. 


Trotz ber Ungunft der Prädicanten und der Bevölkerung erfreuten 
fih feit dem Religionsfrieden die Etifter und Klöfter in ben prote= 
Rantifhen Reichsſtaͤdten wieder einer geficherten Stellung. Erſt unter 
der milden Regierung Kaifer Ferdinands I. fcheinen manche Eingriffe 
in ihre Freiheiten flatt gefunden zu haben, mwenigftend waren die Or⸗ 
dendprovinziale auffallend bemüht ſich durch Privilegien des Faiferlichen 
Schutzes aufs Neue zu verfihern und die wiederholte Beftätigung 
ihrer Rechte zu erlangen !%). Auch in Frankfurt ereigneten ſich zwei 
Vorfälle im Dominikanerklofter, welche auf eine veränderte Stimmung 
im Rathe hindeuten, Während die Lenker der Stadt nad dem Schmal- 
kaldiſchen Kriege der politifchen Uebermacht des Kaiſers Überall nach⸗ 
gaben und mit Huger Vorſicht jeden Anlaß zu läftigen Conflicten zu 
umgehen fuchten, fehen wir fie jegt mit einer Nichtachtung Faiferlicher 





106) Mehrere ſolcher Privilegien befinden fich in dem ſogleich näher zu bes 
zeichnenden Convolut. C. 15. N. (Wr. 5. 6. 7.) 
6 


Verordnungen und mit einer eigenmächtigen Kühnheit gegen die Im- 
munitäten und das geiflliche Forum bed Kloſters auftreten, wie man 
fie nur in den flürmifchen Iahren von 1526 bis 1533 gewohnt war. 
Da auch Hartmann Beyer bei dem einen biefer Vorgänge nahe be 
theiligt war, fo bietet fi uns eine willlommene Gelegenheit beide 
als charakteriftifche Zeichen ber Zeit und der herrfchenden Stimmung 
in diefe Darflellung zu verweben 19%), 

Um das Jahr 1560 fland dem biefigen Prebigerklofter der Prior 
Martin Gellern von Lich vor. Alles, was uns über denfelben mitge⸗ 
theilt wird, laßt uns in ihm einen ebenfo leichtfinnigen ald ungebil- 
beten Mann erkennen. Er pflegte oft zu fagen: wäre er gelehrter, 
würde er nicht fo lange im Orden geblieben fein. Er predigte nicht, 
weil ihm dazu die Befähigung abging. Er veranftaltete feine Disc 
plinarcapitel, weil ihm die Elöfterlihe Zucht gleichgültig war. Er 
beichtete nie, während er doch, fo oft er die Meffe las, als Priefter 
communicirte. Er forgte weder für die Bebürfniffe feiner Untergebe 
nen, noch fpendete er den Armen Almofen. Aber das größte Aerger- 
niß gab der vertraute Umgang, ben er mit ber demfelben Orden 
angehörigen Priorin der Roſenberger Einigung unterhielt. Eliſabetha 
Beyer von Eppflein war der Gegenftand feiner unverholenen Neigung 
und nicht felten brachte er ganze Nächte in dem anfloßenden Beguis 
nenhaufe zu. Schon traf er Vorbereitungen mit ihe in den Hallen 
feines Klofters feierlihe Hochzeit zu halten 107), Die vorhandenen 


106) Fichard, ber überhaupt bie einfeitige Gonfequenz der herrichfüchtigen 
Prädicanten mit den grellften Karben ausmalt, Hagt fie an durch ihren heil: 
ofen Einfluß den Rath in die Streitigkeiten mit bem Churfürften von Mainz 
verflodhten zu haben. (Fichard's Archiv I. 324.) Die folgende Erzählung wird 
indeffen zur Genüge darthun, daß die damalige Stimmung bes Rathes an ſich 
Thon zu gewaltfamen Schritten gegen den Clerus neigte und nicht erſt ber 
Aufreizung ber Prädicanten bedurfte, 

107) Diefer Borfall ift bis jest von keinem Darfteller Frankfurter Geſchichten 
ausführlich erzählt worden. Eine kurze Notiz findet ſich bei Leröner 11, II. 
fol. 191, wo Martin Gellern fälſchlich ein Prior des Carmeliterkloſters genannt 
wird, während er fol. 196 in der Reihe der Dominifanerprioren fteht. Kird): 
ner 11, 253 Anm. hat bier, wie auch fonft nicht felten, Lersners irrige Angabe 
wiederholt. Den Namen ber Priorin theilt Ritter fol. 137 aus dem zum Jun: 
gen’fhen Manuferipte von Kirden und Kiöftern in Frankfurt mit. (Uffens 
bachiſche Handſchriftenſammlung). Die von mir benugte Quelle ift Jacquins 


Ze, se 


Berichte fegen es außer Zweifel, daß der Rath fein Vorhaben kannte 
und begünftigte. Längft hätte man gerne dem Eindringen fremder 
Gonventualen in die hiefigen Stifter Schranken geſetzt; Martin Gel- 
lern war darin den Wuͤnſchen des Rathes bereitwillig entgegengelom- 
men, und da fi im proteſtantiſchen Frankfurt wenig Neigung zum 
Klofterflande zeigte, fo waren die Dominifaner dem Ausſterben nahe, 
Wie lodend mußte nun den Vätern der Stadt die Ausficht erfcheinen, 
durch freiwillige Uebergabe von Seiten des Priord und ber Mönche 
auch dieſes Kiofter, wie früher das der Barflißer, einziehen und das 
vorhandene Vermoͤgen dem Gemeinwefen zuwenden zu Fünnen. 
Obgleich die unter Gellernd Leitung verwilderten Orbensbrüber 19) 
dem Plane ihres Obermeifters nicht abgeneigt ſchienen, fo konnte doch 
die Kunde davon dem gerade in Alchaffenburg refidirenden Churfürften 
Daniel von Mainz — er flammte aus dem Wetterauifchen Gefchlechte 
der Brendel von Homburg — nicht entgehen und, fobald der Pro» 





Chronieon Dominicanorum (eine handfchriftliche Gefchichte des hieſigen Dos 
minikanerkloſters auf ber Stadtbibliothek) I, fol. 522—542 nebſt dem dazu ges 
hörigen Codex probationum 1. Ar. 266. Lit. A—K Nr. 267 — 268, ein mit 
diplomatiſcher Genauigkeit und kritiſchem Scharfblid ausgearbeitetes Wert, das 
reiche Beitraͤge zur Geſchichte Frankfurts enthält, aber leider noch wenig für 
diefelbe benügt wurbe. Beſonders wichtig ſchien mir für das Folgende ber sub. 
Lit. K. verzeichnete Bericht des Provinziald Über bie Ereigniffe von 1560, ber 
in allen weſentlichen Angaben audy von dem Bürgermeifterprotocolle dieſes Jah⸗ 
res (fol. 36 b — 56) beflätigt wird. In dem Stadtarchive fand ich nur ein 
Gonvolnt Hierher gehoͤriger Aeten: Mittelgewätb C. 15. N. mit der Auffchrift: 
„Spann und Irrungen, fo ſich zwilchen einem erb. Rath und dem Ghurfärften 
iu Meng des Prebigerklofters halber zugetragen. Anno 1560 Nr. 1—8, Als 
der deßmalß gewefene Prior feine Religion verendert und ſich des Ordens ent» 
äußern wöllen.” Diefelben find zum großen Theil in Jacquins Codex aufge: 
Bommens beachtenswerth ift unter Nr. 8 das von dem Provinzial eigenhändig 
eatw orfene Verzeichniß der Kloſtergefaͤlle. Diefe betrugen in baarem Gelbe 
I YL 6 Schillinge, wovon 173 fl. aus hiefiger Stadt bezogen wurden; an Korn 
aber 113 Achtel 3 Simmern, 

10) Daß ein Geiſt der Zügellofigkeit unter ben Gonventualen eingeriffen war, 
tatnehme ich aus ber ErBärung, bie der Provinzial dem Rathe gab, „baß feine 
biefigen Brüder bie ungehorfamften und ungefchicteften feien, fo ex in feiner 
Provinz in 65 Kiöftern oder Gotteshäufern habe.” (C. 15. N. Ne. 4.) Auch gebt 
aus einem Briefe bes fpäteren Priors Joh. Malberger hervor, daß ber junge 
Subdiaconus Johannes nach Köin verfent werben mußte, um dort zu verlernen, 
was ihn das böfe Beifpiel Martin Gellerns gelehrt hatte, Jacquin Cod. No. 268, 

6* 
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vinzial des Dominikanerordens fuͤr Oberdeutſchland, Bruder Wilhelm 
Brandt, nach Aſchaffenburg kam, machte er ihn auf die bevorſtehende 
Gefahr aufmerkſam und ſandte ihn mit einigen ſeiner rechtskundigen 
Raͤthe nach Frankfurt. Der Provinzial ſtieg mit ſeinen Begleitern 
in dem Kloſter ab und zog ben Prior wegen ber über ihn umlaufen⸗ 
den Gerüchte zur Werantwortung; diefer hob feierlich feine Hand zum 
Himmel und ſchwur: nie feien ihm ſolche Gedanken in den Sinn ge 
fommen. Aber bereitd war fein Vorhaben fo ſtadtkundig und fo viele 
Beweiſe Tagen gegen ihn vor, daß längeres Läugnen unmöglich war; 
ſchon nah acht Tagen (22. Juli) mußte er feinen Meineid eingefle 
ben und der Provinzial enthob ihn vor Notar und Zeugen feines 
Amtes und befahl ihm die Schlüffel deffelben abzuliefern. Der Be 
drohte verfäumte nicht die Hülfe des Rathes anzurufen, der unver 
zuͤglich die verordneten Pfleger in dad Klofter fandte und ihm gebie 
ten ließ die Schlüffel nicht aus der Hand zu geben. Gleichzeitig 
ertheilten die Bürgermeifter dem Provinzial die gemeffene Weiſung 
ben Prior in feiner Amtsführung unbeläftigt zu laflen und Feine 
Fremden ohne Wiffen des Rathes in den Gonvent aufzunehmen. 
Wilhelm Brandt hatte von Ferdinand I. nicht nur fehr ausge 
dehnte Privilegien zu Gunften feines Ordens, fondern auch für feine 
Perfon einen befonderen Paiferlichen Geleitsbrief erhalten. Durch beide 
wurde den Dominikanern ihre geiftliche Gerichtsbarkeit, die Freiheit 
ihrer weltlichen und geiftlihen Adminiftration und die Aufnahme jün- 
gerer Ordensglieder an der abgeflorbenen Statt; dem Provinzial aber 
die unbefchränfte Ausübung aller feiner Amtöbefugniffe, insbefondere 
das Necht nad) eignem Ermeſſen die Gonventualen aus einem Klofter 
in dad andere zu verfegen, aufs Neue beflätigt und gefichert. Diele 
Documente ließ er am 30. Suli durch Notar und Zeugen dem Rathe 
infinuiren. Um fo auffallender ift es, daß diefer auf feinen rechtswid⸗ 
rigen Verfügungen beharrte. Selbſt die Verwendung des Churfür- 
ften Daniel von Mainz, der ſich berufen fühlte, als Schutz⸗ und 
Schirmherr des Ordens, einzufchreiten 199) blieb unbeachtet. Schon 


100) C. 15. N. Nr. 1 nennt er fih „diefes Drdens Protector, Schirm: 
herr und Privilegiorum Conſervator.“ Es muß befremben, baß ber 
Rath, der es 1564 fehr übel nahm, daß der Ehurfürft den Dominikanerconvent 
fein Klofter nannte, nicht gegen biefen Ausdruck proteftirte, 
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ſah ſich Pater Brandt genoͤthigt die Stadt beim Kammergerichte zu 
belangen, als der Handel ploͤtzlich eine andere Wendung nahm. 
Gleich nach der Abſetzung Martin Gellerns hatte ſich naͤmlich der 
Provinzial nach einem Nachfolger fuͤr denſelben umgeſehen. So arm 
war damals der Orden an tuͤchtigen Maͤnnern, daß man das Priorat 
einem Studenten der Theologie in Freiburg anvertrauen mußte. 
Johann Malberger — ſo hieß der Neuernannte — opferte ungern 
die ſtille Abgeſchiedenheit ſeiner Studien der ſchwierigen Stellung, 
welche ihn in einer proteſtantiſchen Stadt erwartete: nur das Gebot 
ſeiner Oberen lenkte feine Entſcheidung 110),. Doch feine Ankunft 
ſteigerte die Widerſetzlichkeit Gellerns zum offnen Trotz. Pochend auf 
den maͤchtigen Schutz des Rathes verſagte er dem Provinziale und 
dem von ihm eingeſetzten Nachfolger geradezu den Gehorſam; er fuhr 
fort im Kloſter als Prior zu ſchalten und erſann gegen die Verhaßten 
die empfindlichſten Kraͤnkungen. Er hieß ſie aus dem Kloſter, worin 
ſie nichts zu thun haͤtten, weichen. Er ging in die Kuͤche und nahm 
das fuͤr die Fremden gebratene Fleiſch vom Spieße, indem er dem 
Koch zurief: „Will der Provinzial freſſen, ſo kaufe er's von ſeinem Gelde! 
Was hab’ ich mit ihm zu thun!“ Dem Pfoͤrtner riß er die Schlüfs 
fel von der Eeite und fragte ihn: „Warum haft du die Schelme, die 
Diebe und Böfewichter eingelaſſen?“ Cinen jungen Bruder, ber es 


0) Gin Hierher gehöriges Aftenftüd (bei Jacquin Cod. prob. I. Nr. 266. 
it. J.) unterfchreibt er: Ego frater Ioannes maelberger studens S. Theologiae 
in Academia friburgensi ac invitus prior praefati conventus. Er hieß eigent: 
ih Johannes Schwarz und war wohl aus ber dem Markgrafen von Baden 
gehörigen Herrfchaft Mahiberg gebürtig. Er ging fpäter wieder nach Freiburg 
zurück, um dort feine unterbrochenen Studien fortzufegen und die Doctormürbe 
der Theologie zu erlangen. Ich entnchme bieß aus einem Zeugenverhöre vom 
Jahre 1564 (Mittelgewölb, C. 15 C. Nr. 6.) in welchem Margaretha Seip, 
Hector Wullenwebers Wittwe, der Mönche frühere Köchin erflärt: fie ſei fünf 
Jahre im Kiofter gewefen, „bei Herrn Martin [d. i. Gellern] und noch, als er 
beraus gekommen fei, bei Hans Schwargen bem Prior, welcher ist im Breis⸗ 
gau fludiere und Doctor werden wolle. Desgleichen auch bei bem itzigen Prior.” 
(Joh. Koffeler, um den es fich in diefem VBerhör handelte.) Da nun auch Jac- 
quin zwifhen Gellern und Kofleler den Joh. Matberger ftellt, fo leuchtet die 
Sdentität deſſelben mit Hans Schwarz volllommen ein, wie ſich dann aud im 
Uebrigen beide Mittheilungen ganz gut ergänzen. 
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fruͤher mit ihm gehalten und ſich nun gegen ihn erklaͤrte, uͤberhaͤufte 
er mit Schimpfworten und bedrohte ihn mit Schlaͤgen. Der aufs 
Aeußerfle gebrachte Provinzial verfammelte endlidy die Gonventualen, 
nahm auf gemeinfamen Befhluß dem Ungehorfamen gewaltfam bie 
Schluͤſſel ab und befahl ihn in den unterirbifhen Kerker zu bringen. 
Lachend ließ ſich Martin Gellern dorthin abführen und bald überzeug- 
ten fich die Mönche, daß fie die rechten Schlüffel doch nicht hätten. 
Als der Gefangene darum befragt warb, antwortete er: er habe fie 
von fi gefchmiflen, wohin miffe er felbft nicht, man möge fie fuchen. 
Erſt am folgenden Zage ſtellte es fich heraus, baß der Schall fie in 
einem Diebsſacke bei ſich verborgen hielt. Doc jegt wanbelte ſich 
fein frecher Zrog in kleinmuͤthiges Bagen; er bat ben Provinzial um 
Gnade und verfprah für die Zukunft unbedingten Gehorfam. Wil⸗ 
heim Brandt hielt ihm vor: er habe fich gröblich vergangen, darum 
möge er mit Geduld leiden und bifen, damit er ihm fpäter Barm⸗ 
berzigkeit erweifen Eönne. 

Unterbeflen mochte fein Werfchwinden dem Rathe aufgefallen fein, 
denn fchon am Nachmittage erfchienen die Pfleger, Conrad Humbradt 
und Antonius zum Jungen, im SKlofter und fragten nach dem Prior. 
Der Provinzial erwiederte, er wiſſe nicht, wo fich derfelbe umhertreibe. 
„Sch wollte,“ ſprach er, „daß die Herrn ihre Bürger regierten und 
ließen mich meine Mönche regieren und machten mir biefelben nicht 
halsftarrig. Wie würde es wohl den Herren gefallen, wenn fie 
draußen einen Schultheis hatten, der fich gegen fie ungehorfam 
hielte und riefe eine fremde Obrigkeit wider fie an?“ Humbracht 
wandte ein: der Prior habe ihren Beiſtand verlangt, darum müf- 
ten fie etwas dazu thun, und da dad Kloffer von ihren Bürgern 
geftiftet fei, fo märe es billig, daß es nicht mit Fremden befent, 
fondern von Bürgeröfindern bewohnt werde. „Wo Bürgerslinder 
find,” entgegnete Brandt, „bie herein begehren und fidy nach unferes 
Ordens Brauch wollen ziehen lafjen, die werben wir nicht abweis 
fen; aber es nimmt mid Wunder, daß ihr euch des unwuͤrdigen 
Mannes fo fehr annehmt, ift er doch Feines Bürgers Kind, hat auch 
nicht in dieſem Kloſter, fondern in Mainz Profeß gethan.“ Als 
hierauf die Verordneten noch einmal forderten, der Provinzial möge 
ben Prior im Kloſter und in feinem Amte belaflen, denn er wolle 


im Orden fterben, bemerkte er: „So fol er fi in den Gehorſam 
begeben und hinziehen, wohin ich ihn fenden werde. Ich kann ihn 
nicht allhier im Klofter, viel weniger im Amte, bleiben laffen. „Wohlan,“ 
ſprach Humbracht, „bieß wollen wir dem Magiftrate anzeigen!“ und 
(bied mit den Rathsfreunden. 

Gegen Abend traten die beiden Bürgermeifter Johann Voͤlcker 
und Peter Ort mit ihren Knechten ind Klofter und fragten ebenfalls 
nad dem Prior, Der Provinzial benachrichtigte fie, daß er ihn wegen 
feined unerträglichen Muthwillens babe einferfern laffen. „Wie feid 
ihe fo vermeſſen,“ riefen fie ihm zu, „baß ihr in unferer Stadt Einen 
dürft fegen, der euch nicht zugethan iſt; denn er ift nimmer unter 
eurem Gehorfam, er bat feinen Stand verlafien und ſich in einen 
andern Stand begeben. Wir wollens feinem Fürften geftatten, daß 
ee Jemanden foll in unferer Stadt einlegen. Derhalben folt ihe 
ihn herausgeben. Wo ihr das nicht ohne Verzug thun, wollt, koͤnnt 
ihr bald Gaͤſte im Haufe haben, denn es fleht viel Volks am Römer, 
bie feine Auslieferung begehren.” Als hierauf der Gefangene herbei- 
geihafft wurde und dem Bürgermeilter erklärte, er habe der Beguine 
jugefagt, daß er fie nie verlaffen, fondern fie zur Ehe nehmen wolle, 
fragten fie unwillig die Mönche: „If das nicht genug? ift das Feine 
Ehe?” Dann geboten fie ihrem Schugbefohlenen, ee möge ba bleis 
ben und ſich fo - halten, daß man ihn dulden fünne. Am naͤchſten 
Morgen kamen fie wieder, nahmen den Provinzial allein und hielten 
ihm vor, er habe fchwere Strafe verwirft, da er einen Bürger einge 
legt habe; doch wolle man ihm fein Vergehen nachfehen, wenn er 
dem gewefenen Prior zu feinem Unterhalte den Gültbrief geben wolle, 
den der Sonvent von der Stadt habe, „Wie?“ rief der erfchrodene 
Provinzial, „mancher Graf gibt feiner Tochter nicht fo viel, ich bin 
ihm nichts fchuldig, der Religionsfriede und bie Faiferlihen Gnaden⸗ 
briefe fhügen mich in meinem Rechte.“ Vergebens erbot er fih, um 
nur von dem unangenehmen Handel loszukommen, den Abtrünnigen 
mit einer Beinen Summe Geldes zu entlaffen, die Bürgermeifter 
(hlugen jedes Gebot unter 400 Gulden aus. Als er es endlich ge- 
tathen fand lieber mit Frieden einen Beinen Schaden zu erleiden, als 
mit großem Zank und Hader viel zu erhalten, legte man ihm nod 
drei Artikel zur Annahme vor: da er fremde Perfonen in den Con⸗ 


vent aufnehmen wolle, begehre man einen Schlüffel zu den Gültbrie- 
fen; um jederzeit zu wiflen, wie die Mönche Haus hielten, folle eine 
neue Inventirung veranflaltet werden; da enblich der Markgraf von 
Baden ein munberliher Fürft fei und leicht eine Ungnade auf die 
Etadt werfen Eönne, möge keiner feiner Unterthanen affilürt werden. 
Hier war die Geduld Wilhelm Brandts erfhöpft; er ſprach: „Ich 
hab’ euch zu Lieb und Ehren gethan, was ich vor Gott und ber 
Melt nicht antworten kann, damit ich Friede vor eudy habe, bedenket 
den Eid, den ihr dem Kaifer gethan habt und laffet mich bei Eaifer- 
lihem Recht, Freiheiten und Geleit bleiben. Eher wollte ih mid 
zerreißen laffen, ehe ich barein willigte!“ Im Unmuthe verließen die 
Bürgermeifter das Haus, allein der Rath mochte es bedenklich finden 
bie Saiten zu überfpannen, er ftand von den Artikeln ab und zog 
den Martin Gellern aus dem Klofter, Diefer trieb fich mit feltfamen 
Worten in ber Stadt umher. Er rühmte fid) mehr denn taufend 
Gulden aus dem Klofter mitgenommen zu haben und meinte, bie 
Zeit werde noch kommen, wo er die Schlüffel wieder erhalte. Allein 
feine Reden blieben, wie ſich der Provinzial in ſeinem Berichte naiv 
ausdruͤckt, „ein Katzengeſchrei, das nicht zum Himmel aufſteigen konnte.“ 
Im folgenden Jahre uͤbertrug ihm der Rath auf ſeine Bewerbung 
die vacant gewordene Hausmeiſterſtelle im Leinwandhauſe, die aller⸗ 
dings ſeinen Faͤhigkeiten angemeſſener ſein mochte, als das Priorat. 
Er war zur lutheriſchen Kirche uͤbergetreten und heirathete nun die 
ehemalige Priorin. | 

Da indeffen der Provinzial beforgte, die feindlichen Rathöglieder 
möchten den mißlungenen Plan bei günftiger Gelegenheit wieder auf- 
nehmen und fich des Klofters bemächtigen, fo war es ihm ein An» 
liegen daſſelbe vor feiner Abreife ficher zu flellen. Er ließ daher dem 
Shurfürften die foͤrmliche Schußherrfchaft Uber daffelbe antragen. gegen 
eine jährliche Abgabe von zehn Goldgulden, jedoch unbefchränkt ber 
Rechte des Ordens und bed Provinziald. Ueber den Erfolg ift nichts 
befannt. 

Ibgleih der neue Prior Johannes Malberger redlich bemüht 
war bem Kloſter von außen neue Kräfte zuzuführen, fo gelang «8 
ihm doch nicht ed zum alten Glanze zu erheben. Die Zahl der Con⸗ 
ventualen hob fich nicht über ſechs, faft lauter junge Leute, die noch 
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ihren Studien oblagen oder dienende Brüder. Als er zur Fortfegung 
feiner eignen Studien nad) Freiburg zurüdkehrte, ward fein Nachfol⸗ 
ger der bisherige Prior in Pforzheim, Johannes Koffeler !!!) ein 
harter Mann, der ed nicht verfchmähte durch Börperliche Zuͤchtigungen 
feinen Untergebenen den Gehorfam gegen die Ordensregeln einzu⸗ 
fharfen. Er pflegte zu fagen, er ziehe die Eeinen nad) feinem Wohl⸗ 
gefallen. Als der Klofterfoch, Bruder Philipp Neftier, er zählte kaum 
zwanzig Jahre, um Michaelis 1563 geftorben war, fand man beim 
Einnähen der Leiche den Rüden mit blauen und fchwarzen Striemen 
bebedit, die ihm die flrenge Hand feines Vorgeſetzten um eined ein- 
fahen Widerfpruchs willen gefhlagen hatte. Die fpäter eingeleitete 
gerichtliche Unterfuhung macht ed wahrfcheinlich, daß er dem „böfen 
Kraut,” einer damals herrfhenden Seuche, erlegen war, aber im 
Klofter verbreitete fi) das Gerücht, der Prior habe ihm ein fpanifches 
Eipplein kochen laffen und diefen Verdacht beflärfte der Umſtand, 
daß er ohne ärztliche Hülfe urplöglich verfchieden war und daß nicht 
einmal feine in Frankfurt lebenden Verwandten von feiner Krankheit 
Kunde erhalten hatten. Auch andere Sonventualen waren jahlings 
geflorben 112). 

Die tyranniſche Schrediendgewalt des Priors laftete, wie ein unheim» 
liher Fluch, auf den oͤden Klofterhaflen und feinen Bewohnern. Keinem 
aber duͤnkte dieſer Druck unerträglicher, als dem Moͤnch Johannes 
Wolf, einem neunzehnjaͤhrigen Juͤngling. Der Sohn ehrlicher Land⸗ 


10) So ſchreibt er feinen Namen in der Unterſchrift des Documentes bei 
Jacquin Cod. prob. Nr. 266 Lit. J: Ego joannes Kosseler prior Pforzhemensis 
Der Shurfürft fchreibt feinen Namen: Goslar. — Quellen für das Nachfolgende 
waren, außer Jacquin’s Chronik und Beyers handfchriftlichen Rotizzen im Msc. III, 
21 der Stadtbibliothek, die Alten des Stadtarchivs Mittelgewölb C. 15. Lit. C. 
Spenn und Irrungen, fo fi zwifchen einem Erb. Rath der Stadt Frankfurt 
und Erzbiſchof Daniel Shurfürften zu Meng bes Prebiger Kloſters halben zu: 
getragen, betr. den Johann Wolffen, fo ſich bes Ordens entäußert und die 
Religion verendert hatt. Anno Dni 1564. 

12) 0.15.C.Nr. 6. Etlicher abgehörter Zeugen Ausſage, wegen eines geheling 
geforbenen Orden Bruders im Prediger Klofter allhier, derwegen man gearg: 
wohnt, der Prior möchte Ime ein Spaniſch Süpplin haben kochen laſſen. Vor: 
gelefen im Senat 22. Zebr. Auno 1564. Vgl. aud) das Ratheprotofoll 1563—64 
auf den Tag. p. 66. 
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leute, war er aus Stetten in der Grafſchaft Hohenzollern geboren, 
in der lateiniſchen Schule des benachbarten Hechingen unterrichtet, in 
Rothweil zu claſſiſcher Bildung gefoͤrdert worden. An dem letzten 
Orte hatte ihn ein Freund durch Vorſpiegelung einer glaͤnzenden Zu⸗ 
kunft uͤberredet in das Noviziat des Dominikanerordens zu treten. 
Zwei Jahre waren ihm in Geſang, Gebet und Studien verfloſſen, da 
kam der Prior der hieſigen Dominikanermoͤnche, wahrſcheinlich Mal⸗ 
berger, zum Beſuche in das Kloſter, er lernte den talentvollen Juͤng⸗ 
ling kennen und nahm ihn mit ſich nach Frankfurt. Bald nach ſeiner 
Ankunft legte derſelbe das Geluͤbde ab, der Dechant des Bartholo⸗ 
maͤusſtiftes, der gelehrte Johannes Latomus (Steinmetz), der an ihm 
einen innigen Antheil nahm und auf ſeine geiſtige Begabung große 
Erwartungen gruͤndete, wohnte ſelbſt der Feier bei. Mehrere Jahre 
unterrichtete er als Novizzenmeiſter die jungen Moͤnche in der lateini⸗ 
ſchen und griechiſchen Sprache und uͤbte ſich im Predigen. Aber mitten 
in dieſer Beſchaͤftigung empfand er den Mangel einer eigentlichen 
Befriedigung, er glaubte nicht nur feine irdifche Laufbahn, fondern 
auch das höchfte Ziel des menfchlichen Strebens den Himmel verfehlt 
zu haben, er fehnte fi) nach wahrer göttliher Weisheit. So kam 
das Jahr 1564 heran und eine ſchreckende Ausficht that ſich ihm auf, 
ber Prior kündigte ihm an, daß er um bie Faſtenzeit die Univerfitat 
Freiburg, zu beziehen habe, um dort bie Theologie zu fludieren und 
fih zum Empfange der Priefterweihe vorzubereiten. Je näher diefer 
Zeitpunkt rückte, deflo mehr wuchs fein Widerwille gegen ben unna- 
türlihen Zwang — aber ihm fehlte ein Freund, der ihn verfland und 
an deffen Erfahrung er ſich in feiner Kathlofigkeit orientiren konnte. 
Da fiel fein Blid auf Hartmann Beyer, nie hatte er ihn von Ange 
ficht gefehen, aber durch Schriften, die er von ihm gelefen, fühlte er 
fih zu ihm hingezogen; Alles was er außerdem von ihm hörte, fein 
Anfehen und fein Einfluß bei dem Rathe, wie der Bürgerfchaft, bes 
feftigte fein Vertrauen und gab ihm die Gewißheit, dieß fei ber Mann, 
der ihm helfen koͤnne und werde. 

In dieſer Ueberzeugung ergriff er am 12. Januar bie Feder und 
fhrieb einen lateinifchen Brief, worin er feine Lage fchilderte und ben 
Wunſch der Befreiung ausfprah. in altes Weib, das bis vor Kurs 
zem dem Klofter ald Köchin gedient hatte und nun für baffelbe die 
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Vaſche beforgte, übernahm die Vermittlung, Ad M. Hartmann 
Beyer an diefem Tage aus dem Gonvente heimfehrte, fand er das 
Schreiben und lad ed. Er glaubte anfangs eine Falle zu erkennen, 
welche ihm die xömifche Hinterlift flelle, und das längere Ausbleiben 
der Hinterbringerin beftärkte ihn in feinem Verdacht. Erft als diefelbe 
nach acht Tagen wiederfehrte und im Namen des Schreibere um Ant« 
wort bat, ging er an die Erwiederung und forderte den Johannes Wolf 
zu ausführlichen Nachrichten über feine Herfunft und feinen Bildungs- 
gang auf. Obgleich Beyer Brief mit vorfihtiger Zuruͤckhaltung 
gefchrieben war, fo wedte er dennoch in der Seele bes Moͤnchs tie 
frobeften Hoffnungen, er riß ihn haſtig der Botin aus ber Hand, er 
durchflog ihn zitternd vor Freube, er las ihn immer wieder und richtete 
fihh an der Werfiherung auf, daß der verehrte Mann fih des Ber: 
lafienen annehmen wolle. Schon am folgenden Tage gab er in 
einem zweiten Briefe die begehrte Auskunft und fandte denfelben 
unter der Kiofterwafche verftedt der vertrauten Frau. Hartmann hatte 
unterbefien den Vorgang feinen Amtsbruͤdern mitgetheilt und ihre 
Anfiht vernommen. Heimliche Flucht aus dem Klofter, das Nächfte 
und Leichtefte, war unrathfam, denn wohin folte der Fluͤchtige fich 
wenden, was beginnen, wovon leben? Alles fchien darauf anzukom⸗ 
men, daß der ältere Bürgermeilter Sohann von Glauburg von feinem 
Entihluffe Kenntniß erhalte und für ihn gewonnen werde, um ihm 
beim Rathe eine Unterflügung zur Fortfegung feiner Studien auszu⸗ 
wirken. Zwar hatten ihn die dur das Interim und durdy die Re- 
formirten veranlaßten Händel zu den Prädicanten in ein kühles, wenn 
nicht geſpanntes Verhaͤltniß gefeht; um fo inniger war Beyer mit 
feinem Bruder dem Doctor Hieronymus von Slauburg befreundet, 
der feine Ueberzeugungen völlig theilte und in dem Umgang mit dem 
gelehrten Prediger fo hohen Genuß fand, daß er ihn in der Regel 
Eonntags zu Tiſche zog. Durdy ihn fchien es leicht auf den älteren 
Bruder einen Einfluß zu üben. Aber unglüdlicher Weife weilte 
Hieronymus feit einigen Tagen bei dem benachbarten Grafen von 
Königftein, und als er von dieſem zuruͤckkehrte, unterblieb gerade die 
gemöhnliche Einladung. Auch in den naͤchſten Tagen fcheint Beyer 
den Mann verfehlt zu haben, defjen Rath ihm vor Allem wichtig, 
deſſen Mitwirtung ihm unentbehrlih war — eine Zeit qualvoller 
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Epannung fir den Unglüdlihen, der nur in ben ermuthigenden 
Briefen feines väterlidyen Freundes Zroft und Stärkung fuchte 112), 
Die natürlihe Entwidlung der Ereigniffe machte jeden kuͤnſtlichen 
Plan überflüffig. Der Prior, den die Erhebung der Kloſtergefaͤlle 
haufig zu Reifen nöthigte, kehrte nach, längerer Abweſenheit zurüd 
und der Organift, der den Briefwechſel ausgefpürt hatte, entdedte 
ihm den ganzen Handel, Noch waren die VBorgange mit Martin 
Gellern in frifcher Erinnerung, daher berief Iohann Koffelee Samftag 
den 29, Januar nah dem Mittagefien ſaͤmmtliche Conventualen in 
eine Kammer und ftellte den Angeklagten wegen der Briefe zur Rebe, 
die er an Hartmann Beyer gefchrieben. Ein Schreden durchzudte 
ihn bei diefer Frage, er kannte die unerbittliche Härte des Priord und. 
fein bevorftehendes Loos ließ ſich unſchwer errathen, Raſch war darum 
fein Entſchluß gefaßt, ohne zu antworten, flürzte er hinaus, eilte in 
den Hof, ergriff einen im Wege liegenden Prügel und erreichte, die 
verfolgenden Mönche abwehrend, im ungleihen Kampfe das offen 
ftehende Thor, mo fein lautes Zetergefchrei: Mord! Mord! die an- 
wohnenden Bürger in Aufruhr brachte. Noch ehe diefe ihm zu Huͤlfe 
eilen Eonnten, gelang es den Mönchen ihn zu überwältigen und in 
das Klofter zuruͤckzuſchleifen. Die Thuͤre ward gefperrt, die Schlüffel 
ihm abgeriffen. Da das Letztere gewöhnlich der Einkerkerung vorans 
zugehen pflegte, fo ermannte fich der Bebrohte zu neuem verzweifeln- 
dem Widerflande, Erampfhaft hielt er fih am Thore feftl, während 
alle Bewohner des Haufes mit dem Rufe: „Ketzer! Iutherifcher Bube!“ 


118) Mittelgewölbe C. 15. D. Etliche Miffiven, fo Iohann Wolffius, paeda- 
gogus Monasteril Ordinis praedicatorum an Derrn Hartmann Beyern Präbi: 
canten, Und Er Herr Hartmann widder an Inn Wolffium gefchrieben de mu- 
tanda Religione, darauß biefe Vnruhe zwifchen dem Glofter und Ghurfürften 
zu Meng Erzbiſchof Danielen an einem vnd einem erb. Rath allhie anbers 
theild entftanden. In dem Ianuario Anno 1564. Nr. 1. Es find im Ganzen 
2 Briefe Wolf und 3 Briefe Beyers, aus welchen die obige Darftcllung faft 
wörtlich geſchoͤpft iſt. Daß ihrer vor dem 20. Januar nicht mehr gewechfelt 
wurben, geht aus einem Goncept Beyers hervor, welches fi in dem Convolute: 
Joh. Wolffium betr, auf der Stadtbibliothet Mſcpt. III 21. befindet und ein 
vollftändiges Diarium dieſer Ereigniffe vom 12. Januar bis 16. März enthält. 
Der Briefwechfel war demnady keineswegs, wie Kirchner Thl. II S. 252 behaup: 
tet, zu einem ſtarken Pad angewachſen.. 
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über ihn berfielen und ihn unter Fauflfchlägen fortzugerren fuchten. 
Unterdefien waren auf den Zumult und den wiederholten Angftruf 
die Nachbarn, Männer und Weiber, zufammengeftrömt, das Eleine 
Fenſter in der Kloflerpforte warb geöffnet und eine neue Hoffnung 
ging dem Gequälten auf. Er rief in die gebrängten Maſſen des 
Volks feinen Namen und flehte die Bürgermeifler und den Praͤdican⸗ 
ten Hartmann herbeizuholen. Der Prior ließ von weiterer Gewalt 
ab, denn immer größer ward der Andrang, immer drohender die Be⸗ 
megung. Auch der Dedant bes Domtftiftes, Johannes Latomus, eilte 
berzu, aber zu fpät, um zu vermitteln, denn auf dem Fuße folgte ihm 
Hartmann und wenige Augenblide fpater flanden die beiden Bürger 
meifter Johann von Glauburg und Philipp Ufffteimer vor dem Klo- 
fler, in ihrem Gefolge die gelehrten Buchbruder Sigmund Feierabend 
und Georg Corvinus, mehrere weltliche Richter und Söldner. 

Die Bürgermeifter traten fofort mit ihren Begleitern in die große 
Gonventöftube und leiteten das Verhoͤr ein, Der Prior erklärte: hätte 
er gewußt, daß Bruder Iohannes mit widerftrebendem Gemüthe bei 
ihnen gewefen, fo wollte er ihn nicht gehalten haben; jeden Au⸗ 
genbli® fei er bereit ihn ledig zu zahlen und möge es wohl leiden, 
daß ihn die Herren fo bald mit fi) nahmen; doc folle er nicht 
gedenken, daß ihm ein Pfennig aus dem Sloftervermögen aus- 
gezahlt werde, kaum hätten fie ihn mit ihren Mitteln ein wenig aus 
dem Kothe erzogen. Hierauf befahl der ältere Bürgermeifter dem 
Sohannes Wolf die Schreiben Hartmanns aus feiner Kammer zu 
holen, einer der Umftehenden wurde ihm zum eleite beigeorbnet. 
Nah ihrer Ruͤckkehr verlas Beyer felbft feine Briefe114). Als Ios 
hann von Glauburg den Prior fragte, warum er — den Neichsabfchie- 
den und dem Paffauer Vertrag zuwider, die ausdruͤcklich verorbneten, 
daß ein Jeder bei feiner Religion unbeläftiget gelaffen werde — ſich 
Dinge angemaßt habe, die nicht ihm gebührten, fondern allein der 
Thrigkeit gehörten, entgegnete er: was er gegen den ungehorfamen 
Bruder Praft feines Amtes vorgenommen, das habe er Macht über 





10, Alſo nicht bie Briefe Wolfe, wie Kirchner 1. c. angibt, fondern Beyers 
Briefe wurben verlefen, und zwar von biefem ſelbſt, „als ber folche gefchrieben 
vnd am beften leſen konnte.“ 
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Ade, fo unter feiner Disciplin und Zucht fländen; die Reichstagsab⸗ 
fchiede beftätigten ihm dieſes Recht; ihn einzuferkern fei nicht feine 
Abficht gewefen; die Schlüffel habe er ihm nur darum abgenommen, 
weil die Sacriftei werthoolle Gegenflände enthalte, deren Entwendung 
zu beforgen geweien. Auf die fernere Frage, ob er bie Briefe Hart 
mannd, fo jet verlefen worden, zu flrafen gedenke? bemerkte er, er 
höre foviel, daß die Briefe nicht für fie feien und lafle fie darum auf 
fi beruhen. Begehre Iohannes hinaus, fo halte er ihn wicht und 
geftehe keineswegs, daß einige Gewalt gegen ihn geuͤbt worden. Mit 
Mühe Eonnten die Mönde dahin vermocht werden zu geloben, daß 
fie bis zur naͤchſten Rathefigung mit Bruder Johannes Frieden halten 
wollten. Um indeffen ganz ficher zu gehen, beſchied Johann von Glau⸗ 
burg das Rathöglied Ulrich Harpf, feines Gewerks einen Kürfchner, in 
das Kofler und ließ ihn mit einem weltlichen Richter und mehreren Buͤr⸗ 
gern bis zum völligen Austrag des Streites ald Schugwache zurlid? 115). 

Aber noch fehlte viel, daß diefer Handel fein Ende erreicht hätte. 
Ein unfcheinbaree Moͤnch hielt die weltlihen und geillihen Vertreter 
der Stadt in Bewegung. Zunaͤchſt den alteren Bürgermeifter, Johann 
von Glauburg. Den ganzen Sonntag und Montag brachte er auf der 
Amtöftube zu and verhörte die Zeugen. Am Dienflag vernahm der 
Rath feinen Bericht und forderte die Advocaten (Syndiker) zum 
Gutachten auf. Sodann die Präbicanten, Schon in derfelben Kathi 
figung ward ein Bedenken won ihnen verlefen, zw deſſen Abfaffung 
fie fih duch ihre Amt und Gewiffen gedrungen fühlten. Sie baten 
den Magiftrat „nad; Mittel und Wegen zu traten, daß Johann 
Wolf nicht allein von feinen Feinden erledigt werde, fondern auch her 
nach eine Steuer und Hülfe haben möchte, entweder von den Mön- 
chen, die ihm billig einen Abtrag thun follten, oder falls ſolches nicht 
zu erhalten, von I. F. W. Schule, wo er darinnen etwas dienen könnte,” 


116) C. 15. C. Nr. 2. Befchreibung des Zumultes fo Bruder Johann Wolff 
im Prediger Klofter erregt. Samflags den 29. Ianuarii. Anno 1564. (Amts 
licher Bericht.) Nr. 3. Zeugen Verhoͤr vand Ausfag vber ben Lermen, fo im 
Prediger Kiofter zwilhen Johann Wolffen vnnd Confratribus fürgangen. Den 
30. Ianuarii 1564 vfgefchriben. Dee Verfafler war bemüht, alle einzelnen 
in den Acten zerſtreut liegenden Züge zu einem Gefammtbilde zu vereinigen. 
Verglichen wurde auch das Rathsprotocoll vom I. Febr. 1564. 


Mit befonderem Nachdruck forderten fie vom Kath Schuß „gegen ben 
Muthwillen, Trotz und Aergerniß, fo nun eine gute Zeit her von 
Mönchen und Pfaffen und ihrem Anhang veruͤbt werde.” „Sie brau« 
chen,” heißt ed, „allerlei Finanzen und heuchlerifche Practiken, dadurch 
fie viel Bürger mit Weib und Kind in ihre Kirchen zur Meſſe und 
anderer Abgötterei reizen; thun ſich zu den Nachbarn, bie bezaubern fie 
zum Theil mit füßen Worten und Berheißungen, zum Theil mit 
Schreden und Dräuen und mit Trotzen auf des Papftes Gewalt und 
großen Reichthum, haben darnadı auch etliche gute Gönner und Tiſch⸗ 
genoffen, die bin und wieder bei den einfältigen Leuten herausfahren 
mit Schänden und Läftern unfrer Lehre und Sacramente. Etliche 
diöputiren auch und rühmen ihre KHochgelahrten, denen die Unferen 
nicht mehr follten antworten koͤnnen. Etliche bereden die Leute es 
fei Fein Unterfchieb zwifchen ihren und unferen Predigten, Alfo fuchen 
fie allerlei Werk, dadurch fie die Bürger wieder an fich hängen mögen. 
— — Iſt alfo offenbar, daß fie weder Keligiond» noch andern Frieden 
gegen und zu halten gedenken, fondern find nur deren Leut, davon 
ber Palm fingt, daß ihre Zunge Mühe und Arbeit anrichte und fie lau- 
en, daß fie die Elenden erhafchen und erwürgen die Unfchuldigen‘ 110), 

In eine neue Verwidelung führte die unvermuthete Einmifchung 
des Churfürften Daniel von Mainz. Kaum hatte fi) der bedrängte 
Prior an ihn gewandt und feine Huͤlfe gegen den Rath angerufen, 
fo ordnete er einen Dominikaner nad Franffurt ab und ließ durch ihn 
den Thatbeftand erheben. Darauf erging an den Prior der Beſcheid, 
er möge den Ungehorfamen in feinem Muthwillen hinziehen und aus 
ßerhalb des Haufe gewähren laffen, an den Rath aber das ernftliche 
Begehren, die verordnete Buͤrgerwache aus feinem, des Churfürften, 
Kofler zuruͤckzuziehen und den Prior in feiner Verwaltung nicht fer- 
ner zu verhindern 117), Der Magiftrat erholte fi bei den Praͤdi⸗ 





116) C. 15. C. Nr. 4, der Herr Praͤdicanten allhie Bebenden, wie den Catho⸗ 
liſchen etlicher Maaßen in ber Stadt ihre Ceremonien und Kirchengebräuche 
zu fleuern, 

m) C. 15 C. Rr, 5 a. Erfamen vnſerem Prior vnferes Glofters zu Pre⸗ 
digern zu Frankfurt ond lieben Andechtigenn Johann Goßlarn. dat. 7, Febr. 1564. 
Rt, 7. Den Erſamen unferen lieben befondern Bürgermeifter und Rats der flat 
Frantfurth. dat. 17. Febr. präf. 22. Febr. 1564. 
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canten Raths und Peter Geltner wies in einem kurzgefaßten Beden⸗ 
ten nach, die Bettelorden feien nie unter bifchöflicher Gerichtsbarkeit, 
fondern immer unmittelbar unter dem Papſte geflanden ; die Prediger 
moͤnche hätten darzu fein Zug gehabt, fih unter den Bifhof von 
Mainz zu begeben, noch diefer fie unter feine Jurisdiction zu nehmen; 
der Rath habe endlich nicht zu geftatten, daß die Klöfter der Stadt, 
welche die Bürger für ihre Kinder gefliftet, mit Fremden angefüllt und 
gegen das Ausfterben gefihert werden 118), Diefes Gutachten blieb 
nicht ohne Einfluß auf die weiteren Schritte ded Raths. „Es will 
und nicht wenig befremden,” heißt es in der unter dem 2. März ge 
gebenen Antwort, „daß Ew. Churf. Gnaden fich diefer Zeit obgedach⸗ 
ten Predigerklofters ald des Ihren anmaßen, welches doch weder Ew. 
Churf, Gnaden löbliche Vorfahren, die Erzbifhöfe von Mainz, nod 
auch Em. Churf. Gnaden felber hiervor jemals gethan haben, nod 
vorgenommen haben, derwegen wir auch jeßunter ſolches Ew. Churf. 
Gnaden nicht einzuräumen noch nachzugeben wiflen, fondern hiermit 
vor Allem ausdruͤcklich widerfprochen haben wollen.“ Hinſichtlich ber 
Schutzwache erklaͤrten ſie: „Als unſere Buͤrgermeiſter vermerkt, mit 
was unchriſtlichem und verbittertem Gemuͤthe obbemelter Prior und die 
Seinen gegen vorgenannten Johann Wolfen entzuͤndet, auch nicht we⸗ 
niger vermerkt, welcher Geſtalt dieſer unchriſtlichen Handlung halber 
die Buͤrgerſchaft auf die Moͤnche erhitzt geweſen, haben fie beiden 
heilen und alfo nidt allein dem vergewaltigten Johann Wolfen, 
fondern audy ihnen, dem Prior und Gonventualen, zu Gut etlihe we 
nige Perfonen vom Rath und der Bürgerfchaft in das Klofter gelegt, 
allen ferneren Unrath zu verhüten. Daß wir aber biefelben wieder 
herausnehmen und abſchaffen follten, will zur Zeit noch nicht rathfam 
und thunlid fein, fonderlich in dieſen gefährlichen und beforglichen 
Läuften. Doc wollen wir Ew. Churf. Gnaden zu unterthänigem Ge 
fallen mehr genannten Iohann Wolfen in Kurzem aus dem Kloſter 
an einen andern Ort verfchaffen, der Zuverficht, dieweil er, Wolfius 
eine gute Zeit der Jungen im Kloſter Schulmeifter geweſt, fonften 
auch vor Andern viel Mühe und Arbeit darin gehabt haben fol, «6 


ns) C. 15, C. Nr. 11. Herrn Peter Geltner Prebicanten Bericht, welcher 
Maflen die Kiöfter allhie einem erbaren Rath zugethan feien, Ohne Datum. 
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werde ihn dickbemelter Prior mit einer ziemlichen und billigen Abfertigung 
daran felbft nicht verhindern, noch aufhalten 11%). Die Antwort des 
Shurfürften erfolgte unter dem 10. März Er halt es unter feiner 
Würde ſich mit dem Rathe in eine Disputation über feine Rechte ein- 
zulaffen, da ihm nicht allein dieſes fein Klofter, fondern auch die ge 
meine Glerifei und ale Geifllichleit nicht von heute oder geflern, 
fondern von unvordenllihen Jahren her zugethan gewefen fei; baher 
es ihn auch nicht wenig befrembe, daß der Kath ſich in diefem Falle 
unterfichen wolle ihm in feinem Schreiben und feiner Kanzlei an 
uraltem hergebrachten Styl maaßzugeben und in unndihigen Dingen 
mit ihm zu grübeln. Jeder Unpartheitfche, meint er, muͤſſe vermerken, 
daß diefes ungeiftliche- Mordgefchrei nicht aus vorgegebner Tyrannei 
des Priors, fondern aus ungehorfamem Muthwillen des Moͤnchs, 
vielleicht auch aus muthmaaßlicher Anftiftung hervorgegangen fei. Eine 
fo langwierige Anordnung, wie die der Schutzwachen, fei in einer 
Paiferlichen Keichöftadt nicht vonnoͤthen, follte diefelbe noch ferner im 
Kiofter verbleiben, fo müßte baffelbe bald verzecht werben und in 
endliched Verderben gerathen. Demnach wiederholt er mit gemeflenem 
Nachdruck feine früheren Forderungen und droht, falls feine Geduld 
noch mehr mißbraucht werde, auf gebührliche Mittel zu finnen, um 
fein Recht zu erhalten 12%. Der Rath, dem dad Recht nicht zur 
Seite fland, überzeugte fi, daß längerer Widerftand fruchtlos fei und 
benachrichtigte am 14. März den Ghurfürften, daß er feinem Verord⸗ 
neten und dem Johannes Wolf bereits den Befehl zum Abzug gegeben 
habe, proteftirte aber nochmal gegen alle Anfprüche von Churmainz 
anf das. Kloſter und behielt fi vor die feinigen geeigneten Ortes 
geltend zu machen 121), 

Unterbeffen hatte der Urheber des Streites Wochen einer peinlichen 
Ungewißheit in dem Klofter verlebt. Was ihn allein ermuthigte, waren 





0) C. 15.C. Nr. 8. An Heren Daniellen Erzbifhoffen zu Meng, Churs 
fürften. Dat. 2. Martii. Anno 1564. Bei den Acten liegt noch ohne Rumerirung 
ein anderes nicht genchmigtes Concept zu einer Antwort, die in viel ſchaͤrfern 
Ausdrüden abgefaßt ift. 

0) C. 15. €. Nr. 9. Den Erfamen vnfern lieben befondern Bürgermeifter 
und Rath der Stabt Frandfurth. 8 

m) C. 15, C. Nr. 10. Andere und zweite Berorbnung an ben Heren Erz 


bifhoff zu Mens Johann Wolfium betreffend. 
7 
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die Befuche feines Freundes und Beſchuͤtzers. Oft ward Hartmann von 
einem und dem andern feiner Amtsbruͤder begleitet, am häufigften 
von Peter Eltwil, gebürtig aus Eifeld im Rheingau und in Mainz 
zum Cleriker erzogen, der durdy ähnliche Anfechtungen zur Erfenntniß 
der evangelifchen Wahrheit und zum evangelifchen Prebigtamte gekom⸗ 
men war; feine Erfahrungen fchienen am geeignetſten den niederge⸗ 
fhlagnen Iüngling aufzurihten. Zugleich brachte er gute Bücher mit, 
feinen Schügling im Glauben zu befefligen, vor Allem gab er ihm 
die Augsburgifhe Gonfefiion in die Hand. Aber auch die Gegner 
ließen nichts unverfuht, um das angefochtene Gemuͤth zu verwirren 
und aufs Neue zu beftriden, Anfangs bot man die freundlichiien Worte 
und die Künfte einer einſchmeichelnden Ueberredung auf. Der Dechant 
Sohannes Latomus ſchrieb an ihn einen langen lateinifchen Brief voll 
glänzender Beredfamkeit, worin er die Verdienſtlichkeit des Mönche 
lebens mit fchillernden Farben ausmahlt und dann in die Worte aud« 
bricht: „Menſchlich ifl ed zu irren, in dem Irrthum zu beharren aber 
fluchwuͤrdig. Siebenmahl fällt der Gerechte, doch er erhebt fich wieber 
von feinem Falle. Ich halte dich nicht für den Erften, der in Irrthum 
fand, Die Kirche weift viele unvergeßliche Beilpiele großer Männer 
auf, die menfchlicher Schroäche erlegen, bei weitem flärker wieder aufs 
geftanden find. Wirſt du aber im Eigenſinn beharren, fo kann dich 
die Hand des Herrn nicht fchonen, fie wird dir fchwere Wunden 
fchlagen. Komme feinem Gerichte durch demüthiges Bekenntniß zuvor, 
theuerfter Bruder! fehütte vor ihm dein Herz aus und häufe nicht 
Eünde auf Eünde! Werde ohne Verzug dein eigner Ankläger, fo 
macht du dir deine Väter wieder geneigt; Manche unter ihnen, ich weiß 
ed, wollen lieber leiblich flerben, als dich dem geiftlihen Tode verfallen 
fehen; fo erfülft du die himmliſchen Schaaren mit Freude, fo verwirrft 
und vereitelft du ale teuflifchen Kuͤnſte“ 122). — Hartmann lbernahm 
die Abfaffung der Erwiedrung, Stelle für Stelle folgte er dem Echreiben 
des Katomus und antwortete durch fchlagende Gegenfäge, er ſchloß 
mit den Worten: „Ihr überzeugt Euch felbft, ehrwürdiger Herr Decan, 


22) Die Abfchrift des Briefes und das Concept ber ebenfalls Iateinifchen 
Antwort befinden ſich in dem Gonvolute: Belangend Johann Wolfium. Anno 
salntis 1564 Mss. III. 21, auf der Stadtbibliothek, 
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wie wenig Ihr durch Euern Brief bei mir ausgerichtet habt; wiſſet, 
daß Ihr auch kuͤnftig nicht mehr ausrichten werdet, wenn Ihr gleich 
zehnfach, ja tauſendfach laͤnger ſchriebet. Johannes Wolf, nicht Euer 
Feind, ſondern, wenn Ihr ſelbſt wollt, Euer Bruder in Chriſto.“ 133) 
US der Prior ſah, daß auf dem Wege der Güte nichts zu errreichen 
Rand, verſuchte er die Strenge. Er verfchloß dem Novizenmeifler 
feine Kammer und bie übrigen Gemäcer, die fonft offen zu ſtehen 
pflegten, daß er Beinen Ort fände, um allein und ungeflört zu leſen; 
er entzog ihm Tinte und Papier; er verweigerte den Prädicanten den 
Zutritt zum Klofter; als fie fi) auf die Bürgermeifler und den Rath 
beriefen, lachte er ihnen ins Angefiht; nur mit Wühe erlangten fie 
e6 ihren Zögling auf dem Kirchhof zu ſprechen 123), Eines Tags 
lief er tobend im Haufe umher und fchrie über Diebflahl, dann drang 
ee in Wolfs Kammer, ergriff hier ein ſchmales Züchlein, zwei ges 
wirkte Schnüre und eine alte Kappe, gab ihm die Entwendung Schuld 
und drohte mit gefänglicher Haft 1209. Erſt als er fi überzeugte, 
daß ein gitliches Abkommen feinem Wortheile mehr entfpreche, warb 
er gefüigiger; er hinderte feinen ehemaligen Untergebenen nicht am 
Beſuche der Iutherifchen Predigten und feste fogar Hartmann, als er 
mit einigen Antorfern in das Klofter fan, Bein zur Erfrifchung vor. 

Endli ſchlug die erfehnte Stunde der Befreiung. Am Morgen des 
15. März vor 10 Uhr erfchien Beyer mit einem Eaiferlihen Notar und 
mehreren Zeugen im Klofter. Im Kreuzgang bat Iohann Wolf noch) 
einmahl den Prior um ehrlichen Abfchied, Daneben eine wohlverdiente Un- 
terhaltung in Schriften und mit Darftredung eines Stipendiums. Als 
berfelbe die Forderung rund heraus abfchlug, übergab Sohannes Wolf 
dem Notar eine Verwahrung, worin er fich feine vermeintlichen Rechte 
vorbehielt. Der Notar lad biefelbe vor und fertigte auf der Stelle 
das Inftrument aus, der Prior aber entgegnete, er geftehe gar nicht, 
ba er gedachtem Joanni Wolfio einige Gewalt zugefügt, vielmehr 
habe diefer ihm Gewalt gethan, derhalben auch er vor einem. Notare 





) 0.15. €. Rr, 5. b. Der Prebicanten alhie rathfames Bedencken, vff was 
mas Johannes Wolff möge füglich aus dem air bracht werden. lect. Dien: 
ſtags den 22. Febr. 1564, 

) Belangendt Johann Wolffium. In bem Concept eines Brief an den 
Bürgermeifter klagt dieß der Moͤnch ſelbſt. 

ya 
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proteftiren wolle. So zog Beyer mit feinem Schüsling, Ulrich Harpf 
mit den Bürgern und Soͤldnern ab, 128) 

Sohannes Wolf ſetzte feine Studien nicht fort; ſchon nach wenigen 
Monaten heirathete er die Wittwe ded Buchdruckers Johannes Rafdh, 
abernahm das Gefchäft und ſchwor am 25. Auguft 1564 den Bür- 
‚gereib. 12%) Als darauf der Prior den Grafen Niclas von Zollern 
bewog zum Erfag für die dem Klofter verurfachten Koflen fein in 
Hechingen gelegened Erbgut, als nach geiftlihem Recht ohnehin dem 
Orden verfallen, mit Befchlag zu belegen, führte Wolf am 13. Novem⸗ 
ber 1565 beim Rathe über folhe Willkuͤhr Beſchwerde und bat den⸗ 
felben ihm zur Erledigung feines Eigenthums in hiefiger Stadt behuͤlflich 
zu fein oder zu feiner Befriedigung einige dem Kloſter zufiändigen 
Gefälle einzuhalten, 127) Der Kath gebot fogleih dem Prior unter 
Strafandrohung den von ihm veranlaßten Arreft binnen vier Wochen 
aufzuheben, 138) Im Jahre 1571 drudte. Johannes Wolf das von 
Dr. Zichard verfaßte Solmſiſche Landrecht. Die Buchdruckeracten auf 
dem Stadtarchiv berichten, daß er im Jahr I611 den Erasmus Kempfer 
zum Gonforten angenommen habe. 129) 


20) Eine Abichrift des notariclien Inftrumentes findet fih in Jacquin’s 
Dominikanerchronik Cod. prob. Vol. I. Rr. 272. Die Proteftation ift von Beyer 
aufgefegt, das Concept licgt in dem Convolute: Belangendt Ich. Wolffium ans 
geheftet. 

120) Bürgerbudy auf dem Stadtarchiv. Tom. VI de anno 1564 fol. 177: 
Joannes Wolfhus gewefener Moͤnch zun Predigern duxit viduam Joannis Raschen 
Buddruders ift zum Bürger angenommen worden. Juravit Freitags ben 25. 
Auguft Anno 1564, dedit 9 Schilling 5 Heller. Darnady muß Münden berictigt 
werben, (Hiftorifher Bericht von den Frankfurter Buchdruckern 1741) der ©. 216 
noch im Jahre 1579 ben Hans Raſch erwähnt. 

19) C.15. C. Nr, 12. Johann Wolff clagt über ben Prior zun Predigern. 
Das Er Im feine guter Arreftirt hab. Lect. Dinftags, den 13. Novembris 1565. 

120) Bürgermeifterprototoll de anno 1565. fol. 115 b. Beſcheid: „Sol man 
den Prior befchiden und fagen, daß cr gedende und ſolchen Arreſt Innerhalb 
4 Wochen abfchafft oder es werbe ein Erbar Rath vermöge Ihrer habenden 
Privilegien vnd der Inn verleibter Peen vff Inn zu klagen verurfadht.” 

120) Münden erwähnt. Seite 222 chbenfalls den Erasmus Kempfer unter 
dem Jahre 1611, Seite 224 und 226 aber unter dem Jahre 1626 den Matthäus, 
1652 den Johann und 1651 den Joh. Gottfried Kempfer, wahrſcheinlich feine 
Rachkommen. In ben Buchbruderacten auf dem Stadtarchiv heißt es von 
Joh. Wolff 1611 „nimpt ben Erasmus Kempf zum Gonforten an.” 
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Eine glaͤnzendere Laufbahn war ſeinem Gegner Johannes Koſſeler 
vorbehalten. Derſelbe erſcheint noch im Jahre 1573 als Prior in 
Frankfurt, viel laͤnger kann er dieſes Amt nicht verwaltet haben, da 
es ſchon im Jahre 1676 durch Johannes Schlecht bekleidet wird. Um 
bad Jahr 1579 finden wir dagegen Koſſeler als Provinzial des Do⸗ 
minikanerordens für Oberbeutfchland und Deſtreich. In diefer Eigen« 
ſchaft empfängt er am 24. November von dem apoflolifchen Nuntius 
Biſchof Felicianus die Vollmacht, alle Keger, mögen fie früher Geiſt⸗ 
lihe oder Laien, Weltpriefter oder Ordensbruͤder, Bifchöfe oder niedere 
Cleriker, Herzoge oder Unterthanen gewefen fein, wenn fie nur reuig 
m den Schooß der Kirche zurüdfehren, nach auferlegter Pönitenz, 
wieber aufzunehmen, die über fie verhängten Etrafen aufzuheben, ihnen 
alle verlornen Rechte zuruͤck zu geben und fie zur Bekleidung jedes 
Amtes und jeder Würde in Kirche und Staat zu ermädtigen. Ferner 
wirt er am 28. November von demfelben apoftolifchen Nuntius für 
alle Gläubigen, welde an Eonn= und Fefltagen um die Vesper eine 
in Oberbeutfchland gelegene Kirche des Prebigerordens befuchen und 
für die Einheit der chriſtlichen Kirche, für die Ausbreitung des Fatho- 
liſchen Glaubens und für das Heil des jeweiligen Papſtes beten, einen 
Ablaß von 50 bis 250 Tagen, je nah dem höheren ober niederen 
Charakter des Feſtes aus. — 139) Er farb am 22, November 1586, 
ald er gerade zur Bifitation des Nonnenkloſters Gotteszell nah Gmuͤnd 
gekommen war und wurde in ber Kirche biefes Kloſters an der Evan- 
gelienfeite des Hocaltard begraben. Seine Brüder gaben ihm das 
Zeugniß großer Gelehrfamfeit und Klugheit (discretionis). = war 
ein geborner Sohn des hiefigen Be 131) 


180) Beide Urkunden hat Jacquin Cod. prob. Vol. I Nr. 277 und 278, 

131) Jacquin Chron. Domin. Vol. I. fol. 586. Fillus nativus eines Klofters 
wurde derjenige genannt, der in bemfelben den Profeß geleiftet und nicht durch 
Affiliation in daffelbe aufgenommen worben war. 
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RX. 


Sartmanı WBeyerd übriges Leben und Tod 
bis zum Jahre 1877. 122) 


Wir haben bisher den Mann unferer Darftellung durch feine 
Kämpfe begleitet, wir wenden jest unfere Blide feiner Amtsthätigkeit 
und feinem Privatleben zu. Ein reiher Schatz theologifhen Willens, 
eine für jene Zeit feltene Bielfeitigkeit der Geiftesbildung, eine meifter- 
hafte Gewandtheit in der Behandlung der deutfhen Epradhe, eine 
unerfchütterliche Charakterfeftigkeit und ein hoher fittlicher Ernſt, ficherten 
ihm nicht blos unter feinen Collegen, fondern- auch gegenüber dem 
Rathe und der Gemeinde eine bedeutende Etellung 132). Won feinem 
Amte hatte er eine würbige Anſchauung und widmete der Führung 
deflelben feine volle, ungetheilte Kraft. Selten und nur in den äußerfien 
Fällen ließ er fich vertreten. Auf feine Predigten bereitete er ſich forg- 
fältig vor und fchrieb fie volftändig nieder. Seinen Ausdruck erwog 
er gewiffenhaft, nie fuchte er dur Wortfülle und Schmud die Ma- 
gerkeit des Inhaltes zu verbergen, er war bemüht den Reichthum 
feiner Gedanken ſcharf, Furz, gebiegen und kraftvoll auszufprechen, 
fo daß „Mancher der wohl berebt und von weitläuftigen Worten ift, 
aus einigem feinem gehaltenen Sermon wohl zwei ober hrei guier 
langer Predigten konnte machen.” Jede feiner Predigten war ber 
Ausflug einer wahrhaft fittlihen Perfönlichkeit und darum eine fittliche 
That; nie fuchte er feinen Ruhm, fondern die Ehre Gottes und 
die Erbauung feiner Gemeinde, deren Bebürfniffe er nie aus dem 
Auge verlor. Wenn er auf der Kanzel mit der Gemeinde in heiligem 


182) Hauptquelle für biefen Abfchnitt ift die Anm. 2 angeführte Schrift 
des hiefigen Prädicanten Peter Patiens. 

13) Adam in den vitae Germanorum theologorum Heidelberg 1620 gibt 
Hartmann Beyer pag. 1516 das fchöne Zeugniß: Instructus erat rerum Theo- 
logicarum, artium, disciplinarum et linguarum scientia, quibus accessit vitae 
morumyue integritas et innocentia, ita ut adversariorum nemo unquam vel 
ausus fuerit eum calumniis tentare. Humilitas animi illi fuit tanta, ut nunguam 
se aliis doctrina praestantiorem, majorem officiis, auctoritate graviorem re- 
rumve usu superiorem habuerit. 
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Kampfe rang, rebete er mit folhem Ernfte und folcher Gewalt, baß 
feine Worte „den Zuhörern durch Herz gingen und die Gemuͤther, 
wie mit einer Donnerart niedergefchlagen und gefchmeitert und dahin 
bewegt wurden, wozu Gott fie will angehalten und bewegt wiffen.” 
Bei folchen Gelegenheiten ſprach er mit Affect und doch in der hödhften 
Steigerung mit fo fefter Ruhe, daß ein gelibter Echreiber ihm Wort 
für Wort nachfchreiben fonnte. Galt es aber den Erfchrodenen und 
Gebeugten den Troſt des Evangeliums zu reichen, fo that er ed mit 
fo freundlicher, fanfter Milde, daß die Herzen fi) ihm unwillführlid 
erſchloſſen. 

Sein Wandel war unſtraͤflich und druͤckte der Wahrhaftigkeit ſeiner 
Verkuͤndigung das beſtaͤtigende Siegel auf. Selbſt ſeine Widerſacher 
und Gegner konnten ihm dieß Zeugniß nicht verſagen. Jedermann 
ſtand die Pforte ſeines Hauſes und ſeines Herzens offen und gerne 
diente er mit Rath und That. Der Armen und Fremden nahm er 
ſich mit Selbſtaufopferung an; beſonders wird feine mildthaͤtige Frei⸗ 
giebigkeit gegen arme Schuͤler, Studenten, Schulmeiſter und Prediger 
geruͤhmt, die in Haufen zu den Praͤdicanten einer ſo namhaften Stadt 
herzuliefen. Auch beſchwerte er ſich nie uͤber den Andrang der vielen 
fremden Kaufleute aus den Niederlanden und Sachſen, aus Schwaben 
und bee Schweiz, die in der Meßzeit theils feine Belanntfchaft, theils 
fine Verwendung fuchten. 

Seine wiſſenſchaftliche Bildung bewegte fich nicht bloß auf dem 
Gebiete der Theologie und der alten Sprachen, die er gründlich ver» 
Rand, fondern umfaßte auch die Mathematit und ganz befonbers die 
Aſtronomie. Obgleich die Kunde der Lebteren damals vielfach zu 
aftrologifchen Iweden benügt wurde, war Hartmann von biefem Vor⸗ 
urtheile frei. „Wir willen,” fo fchreibt er 1552 zur Beit des zwiſchen 
Churfurſt Moritz von Sachfen und dem Kaifer ausgebrochenen Krieges, 
„daß die Vorherfagungen der Aftrologen, befonders wo fie in's Ein- 
jelne gehen, eitel und ungewiß find, Sch, der ich Chrift und nicht 
Heide bin, fchöpfe mein Urtheil über diefe Kriegsunruhen nicht aus 
dem Stande der Geflirne, fondern aus unfern Sünden und aus dem 
Borte Gottes, wie mich meine Schlußfolgerung über den vorigen 
Krieg nicht getäufcht hat. Viele wiſſen, daß ich in dem letztvergangenen 
Kriege den Unfrigen einen unglüdlichen Ausgang vorhergefagt 
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habe.” 136) Cine merkwuͤrdige Aeußerung und ein neuer Beweis, daß 
nicht ber Unglaube, wohl aber der fefle pofitive Glaube, ber uner⸗ 
fhütterlih auf Gottes Wort ruht, amıfiherfien gegen ben Aber 
glauben ſchuͤtzt. 

Hartmann's fehriftftelerifche Thaͤtigkeit war fehr beſchraͤnkt, da er 
feine ganze Kraft und Zeit auf fein Amt verwandte, Außer den im 
erften Gapitel erwähnten‘ quaestiones sphaericae und der Prebigt 
gegen Theobald Thamer kennen wir nur zwei während ber interi- 
miftifchen Händel von ihm verfaßte und pſeudonym heraudgegebene 
Bücher 185), Die Etadtbibliothef bewahrt in feinem handſchriftlichen 
Nachlaffe noch neun und vierzig Bände gefchriebener Predigten. Es 
find theils fortlaufende Homilien tiber mehrere alt⸗ und neuteflament- 
liche Bücher, die er in den Wochengottesdienſten gehalten, theils feine 
ſaͤmmtlichen Sonntagsprebigten. 

Eine folhe Perfdnlichkeit und Bildung fonnte nicht verfehlen ihm 
Sreunde zu erwerben. In Frankfurt waren es vorzüglich drei Männer, 
mit denen er im engeren Umgange lebte, weil er in ihrem Familien» 
leben einen wahrhaft chriftlihen Geift, „liebe Hauskirchen“ fand: der 
Schoͤffe Antonius Eller und die beiden Rechtögelehrten Dr. Hierony- 
mus von Glauburg und Dr. Jakob Schwarzlopf. In ihrer Umgebung 
brachte er feine erquidendften Stunden zu. Sehr ausgedehnt war ber 
Kreid feiner litterarifhen Freunde, mit denen er einen lebhaften 
Briefmechfel unterhielt, von weldhen die Stadtbibliothek noch eine 
Menge empfangener Schreiben und einzelne Goncepte bewahrt. 26) 
Haft alle bedeutende theologifche Notabilitäten find darin vertreten, die 


ıs6) Scimus Astrologorum praedictiones, praesertim ubi de particularibus 
agunt, esse vanas et incertas. Ego ut homo non ethnicus, sed christianus, de 
bellicis his tumultibus praesentibus non ex astris, sed ex peccatis nostris et 
verbo Dei judico, sicut et de priori bello non me mea fefellit ratiocinatio. No- 
tum est multis me in proximo bello nostris infelicem praedixisse successum. 
Mss. III. 21. Aliquot epistolae de recepto a Magistratu interim. 

185) Warer Grundt und Beweifung, das die vnrecht handeln, die jren 
Predigern verbieten, das antichriftifche Bapflumb mit feinen gremweln zu ftraffen ze. 
M. Gigismunbus Gephalus. — Pro ficticio missae sacrificio Argumenta erronea 
Sophistarum Pontificiorum cum Refutationibus eorundem. Andreas Epitimus, 
1551. In einem Briefe an Brenz auf der Stabtbibliothet bekennt fich Beyer 
als den Verfaſſer beider Schriften. 

se) Sie find in der Lade Mas. III. 21 auf der Stabtbibliothet aufbewahrt. 
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Namen eines Melanchthon, Bugenhagen, Jonas, Brenz, Jacob Andreaͤ, 
Veit Dietrich, Aepinus, Weſtphal, Major, Wigand, Heßhus und Anderer. 

Beſondere Erwaͤhnung verdient feine Beziehung zu dem be—⸗ 
Fannten Matthias Flacius Illyricus. Seit dem Jahre 1553 ſtand 
derielbe mit Hartmann in einer litterarifchen Gorrefpondenz. Die 
Briefe, die er an ihn fihrieb, find zum Theil von Johann Bal« 
thafar Ritter in feinem Leben dieſes unruligen Mannes abgebrudt 137) 
und beweifen nicht nur, wie thätig ihn Hartmann in feinen wiſſen⸗ 
(haftlihen Unternehmungen unterflügte, fondern auch wie freundlich 
er ſich feiner in den vielfachen Werwidelungen feines Lebens annahm. 
Es war ihm zulegt noch vorbehalten der Zeuge feiner Sterbeftunde 
zu fein. In dem Jahre 1574 war Flacius Frank und ſchwach in 
Frankfurt eingetroffen, wo feine Zamilie fchon feit einem Jahre in 
der größten Dürftigkeit Tebte und hatte durch die Verwendung mehrerer 
Patricier 139%) und Bürger eine Aufnahme in dem SHofpitale des 
Beißfrauendlofters gefunden. Bier ſetzte er feine litterarifchen Arbeiten 
und feine Sontroverfen über die Lehre von der Erbfünde fort. „Elend, 
Jammer und Streit,” diefe unzertrennlihen Begleiter feines Lebens⸗ 
ganges, verfolgten ihn bi6 an das Ende. Dur feine Feinde, an 
deren Spike der Tübinger Kanzler Jacob Andrei ftand, bebrängt, 
kindigte ihm der Kath im Monat December, ald der größte Theil 
feiner Familie krank darnieder lag, den Schuß und die Herberge. In 
ben Mäglichften Worten wandte fi der Bebrohte am Weihnachisfeſte 
an das Iutherifche Miniſterium: „Feiern fie,” fo fehreibt er, „fo bie 
Geburt unſeres einzigen Erlöferd? während einft die Juden in ihren 
Yalläften und ihrer Ueppigkeit fhmelgend dem zur Welt kommenden 
Chriſtus nur einen Stall zur Wohnung einräumten, gewähren viefe 
ihm jegt nicht einmal einen Stall zur Herberge, da er in feinen 
Gliedern kommt und demüthig um Aufnahme bittet,” 139) Nur die 
einflußreihe Fuͤrſprache feines gerade anweſenden Goͤnners Adolf 
Hermann von Riedeſel erwirkte ihm einen kurzen Auffchub in der 


12) Die Ritterfche Lebensbefchreibung bes M. Flacius Illyricus ift Frank⸗ 
fürt 1723 erfchienen. 

10) Daß er diefe Wohlthat nicht, wie Kirchner II. S. 428 behauptet, dem 
Rolf von Glauburg zu danken hatte, gebt baraus hervor, daß dieſer fdyon 1555 
geſtorben iſt. 

120) Ritter im- Leben des Flacius p. 243 bat ben Brief abgedruckt. 
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habe.” 18%) Eine merkwuͤrdige Aeußerung und ein neuer Beweis, daß 
nicht ber Unglaube, wohl aber der fefle pofitive Glaube, der uner- 
fhüitterlih auf Gotted Wort ruht, amıfiherflen gegen ben Aber 
glauben ſchuͤtzt. 

Hartmann's fehriftftellerifche Thaͤtigkeit war fehr beſchraͤnkt, da er 
feine ganze Kraft und Zeit anf fein Amt verwandte. Außer ben im 
erften Gapitel erwähnten quaestiones sphaericae und der Predigt 
gegen Theobald Thamer kennen wir nur zwei während ber interi- 
miftifchen Händel von ihm verfaßte und pſeudonym herausgegebene 
Bücher 135). Die Etadtbibliothek bewahrt in feinem handſchriftlichen 
Nachlaffe noch neun und vierzig Bände gefchriebener Predigten. Es 
find theils fortlaufende Homilien über mehrere alt⸗ und neuteflament- 
liche Bücher, die er in den Wochengottesdienſten gehalten, theild feine 
fammtlihen Sonntagspredigten. 

Eine folche Perfönlichkeit und Bildung konnte nicht verfehlen ihm 
Freunde zu erwerben. In Frankfurt waren es vorzüglich drei Männer, 
mit denen er im engeren Umgange lebte, weil er in ihrem Familien» 
leben einen wahrhaft hrifllichen Geift, „liebe Hauskirchen“ fand: der 
Schöffe Antonius Eller und die beiden Rechtögelehrten Dr. Bierony- 
mus von Glauburg und Dr. Jakob Schwarzkopf. In ihrer Umgebung 
brachte er feine erquidendflen Stunden zu. Sehr ausgedehnt war der 
Kreid feiner litterarifchen Freunde, mit denen er einen lebhaften 
Briefiwechfel unterhielt, von welden die Stadtbibliothek noch eine 
Menge empfangener Schreiben und einzelne Goncepte bewahrt, 26) 
Faft alle bedeutende theologifche Notabilitäten find darin vertreten, die 


20) Scimus Astrologorum praedictiones, praesertim ubi de particularibus 
agunt, esse vanas et incertas. Ego ut homo non ethnicus, sed christianus, de 
bellicis his tumultibus praesentibus non ex astris, sed ex peccatis nostris et 
verbo Dei judico, sicut et de priori bello non me mea fefellit ratiocinatio. No- 
tum est multis me in proximo bello nostris infellcem praedixisse successum. 
Mss. III. 21. Allquot epistolae de recepto a Magistratu interim. 

139) Warer Grundt vnd Beweifung, das die vnrecht handeln, bie Iren 
Predigern verbieten, das antichriftifche Bapftumb mit feinen greweln zu ftraffen :c. 
M. Gigismundus Gephalus, — Pro ficticio missae sacrificio Argumenta erronea 
Sophistarum Pontificiorum cum Refutationibus eorundem. Andreas Epitimus. 
1551. In einem Briefe an Brenz auf der Stabtbibliothet bekennt ſich Beyer 
als ben Berfafler beider Schriften. 

se) Sie find in der Lade Mss. III. 21 auf ber Stabtbibliothet aufbewahrt. 
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Namen eined Melanchthon, Bugenhagen, Ionas, Brenz, Jacob Andred, 
Beit Dietrich, Aepinus, Weſtphal, Major, Wigand, Heßhus und Anderer. 

Befondere Erwähnung verdient feine Beziehung zu bem bes 
kannten Matthias Zlacius Illyricus. Seit dem Jahre 1553 fand 
derfelbe mit Hartmann in einer litterarifchen Correfpondenz. Die 
Briefe, die er an ihn fehrieb, find zum Theil von Johann Bals 
Ihafar Ritter in feinem Leben dieſes unruhigen Mannes abgebrudt 12T) 
und beweifen nicht nur, wie thätig ihn Hartmann in feinen wiſſen⸗ 
fhaftlihen Unternehmungen unterflügte, fondern aud wie freundlich 
er fidh feiner in ben vielfachen Berwidelungen feines Lebens annahm. 
Es war ihm zulegt noch vorbehalten der Zeuge feiner Sterbeflunde 
zu fein. In dem Jahre 1574 war Flacius krank und ſchwach in 
Frankfurt eingetroffen, wo feine Familie ſchon feit einem Jahre in 
der größten Dürftigleit Iebte und hatte durch die Verwendung mehrerer 
Patricer 13%) und Bürger eine Aufnahme in dem Hoſpitale bed 
Weißfrauenkloſters gefunden. Hier feßte er feine litterarifhen Arbeiten 
und feine Controverfen über die Lehre von ber Erbfünde fort. „Elend, 
Jammer und Streit,” diefe unzertrennlichen Begleiter feines Lebend- 
ganges, verfolgten ihn bi8 an das Ende. Durch feine Feinde, an 
deren Epige der Tübinger Kanzler Iacob Andrei fland, bebrängt, 
kündigte ihm der Kath im Monat December, als der größte Theil 
feiner Familie frank darnieder lag, den Schuß und die Herberge. In 
den Mäglichften Worten wandte ſich der Bebrohte am Weihnachtsfeſte 
an das lutheriſche Miniflerium: „Feiern fie, fo fchreibt er, „ſo bie 
Geburt unſeres einzigen Erloͤſers? während einft die Juden in ihren 
Pallaͤſten und ihrer Ueppigleit fchwelgend dem zur Welt kommenden 
Chriftus nur einen Stall zur Wohnung einräumten, gewähren dieſe 
ihm jetzt nicht einmal einen Stall zur Herberge, da er in feinen 
Sliedern kommt und demüthig um Aufnahme bittet,“ 13%) Nur bie 
einflußreiche Fuͤrſprache feines gerade anweſenden Gönnerd Abolf 
Hermann von Riedefel erwirkte ihm einen kurzen Auffchub in der 





180) Die Ritterfche Lebensbelchreibung des M. Flacius Illyricus ift Frank⸗ 
fürt 1723 erfchienen. 

100) Daß er biefe Wohlthat nicht, wie Kirchner 11. S. 428 behauptet, dem 
Tolf von Glauburg zu danken hatte, geht daraus hervor, daß dieſer ſchon 1555 
geſtorben ik. 

120) Ritter im- Leben bed Flacius p. 243 bat den Brief abgebrudt. 
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Ausführung der gegen ihn befchloffenen Maaßregel, aber feine erlit- 
tenen Drangfale, feine fleten Bekuͤmmerniſſe, feine fortbauernben 
Entbehrungen hatten die Kraft feines Körpers allmaͤhlig untergraben 
und er fühlte fi feinem Ende nahe, Am 10, März ließ er Hart« 
mann Beyer und Matthias Ritter zu fi bitten, um ihnen fein Be 
kenntniß von der Erbfünde abzulegen und darauf daß heilige Abendmahl 
zu empfangen. Bei diefem Befuhe rieth ihm Hartmann dieß Be 
Penntniß fchriftlidh aufzufegen oder e8 feinem Eohne in bie Feder zu 
dictiren, ald er aber am folgenden Morgen um 9 Uhr wieder Fam, 
fand er ihn in den letzten Zügen, er vernahm nur noch die legten 
Seufzer, die er mit gebrochener Stimme ausſtieß: „Jeſu Chrifte, du 
Sohn Gottes, erbarme dich mein!“ Hartmann, der Arzt Adam Lonicer 
und ber Bürger Jacob Bernoully waren bie Zeugen feines Todes. 
Den Berichten des Erſten verdanken wir die einzigen Nachrichten über 
das Hinfcheiden diefes merkwürdigen Mannes. !%) Sein Leib wurde 
Tags darauf unter zahlreicher Begleitung zur Ruheflätte geleitet. Was 
ihm das Leben hartnädig verfagt hatte, wurde ihm erft im Tode gewährt. 

Auch unter den beutfchen Fürften zählte Hartmann warme Freunde, 
die ihm eigenhändig fchrieben, die Grafen von Ifenburg, Bübingen, 
Solms, Erbady und Königftein. 

Sein vÄterlihed Vermögen hatte Hartmann Beyer theild auf 
feine Studien verwandt, theild während der erften Jahre feines Pre⸗ 
digtamtes, wo er eine fehr geringe Befolbung bezog, verbraudt. 
Später hat ſich feine Lage verbeflert. Die Bemühungen, womit er 
die gelehrten Buchdruder unterflügte, eröffnsten ihm manche Erwerbe- 
quellen, die Dankbarkeit der wohlhabenden Gemeindeglieder befundete 
ſich in zahlreihen Gefchenken; feine Werheirathungen brachten ihm 
eine Vermehrung feines Wermögend. So warb er in ben Stand 
gefett feinen Erben ein eigened Haus mit einem ziemlihen Einfommen 
zu binterlaffen. : 

Er war dreimal verheirathet gerwefen. Nachdem er am 9. ‚April 
1553 feine erfle Gattin verloren, deren Hinfcheiden wir im 5. Gapitel 
befchrieben haben, verheirathete er fiy am 1. Auguſt deffelben Jahres mit 

1) In dem Briefe an den Arzt Lampridius Friedland in Lübel (Drigis 


nalconcept Act. eccles. II. fol 629 abgedruckt bei Ritter 1. c. p. 252.) unb 
einem befonderen eigenhänbigen Berichte, (Act. eccles. III. fol. 630.) 
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Hetha, der Tochter des Gerbers Widtmann, und als auch ſie ihm 
am 19. April 1561 durch den Tod ſentriſſen worden war, führte er 
am 21, April 1562 feine dritte Ehefrau Katharina zur Kirche, die 
Tochter des verflorbenen Predigerd Sebaſtian Ligarius, an deſſen 
Stelle er gerade vor 16 Jahren in das Amt getreten war. Dieſe drei 
Ehen waren im Ganzen mit zwanzig Kindern geſegnet geweſen, von 
denen aber nur fuͤnf, ſaͤmmtlich der letzten Ehe entſproſſen, den Vater 
überlebten. Der Bedeutendſte derſelben war Johann Hartmann Beyer, 
1563 geboren. Seine Erziehung war nach des Vaters Ableben durch 
feinen Bormund Matthias Ritter geleitet worden 141), Anfangs zum 
Stubium der Theologie beftimmt, vertauſchte er daffelbe bald mit 
dem der Medizin, und warb ein geachieter Arzt in Frankfurt, nad) 
Lersners Chronik, Erfinder der Decimalrehnung und ber damals 
berühmten Frankfurter Pillen. 142) Epäter betheiligte er ſich an ben 
bürgerlichen Unruhen und war im verhängnißvollen Jahre 1614 älterer 
Bürgermeifter. Unter feiner Amtsführung warb Vincenz Fettmilch durch 
Johann Martin Baur (v. Eyſſeneck) verhaftet und nad Ruffelsheim 
abgeliefert. Auf Verfügung der Faiferlihen Commiſſion mußte Johann 
Hartmann Beyer ald Rathöglied refigniren. Er flarb am 1. Auguft 
1625. Bon ihm und feiner Gattin rührt das bei Lersner abgedrudte 
Teſtament und die dadurch begründeten großen Stiftungen her, 12) Diefe 
leben unter der Verwaltung bed Haufes Frauenftein, deſſen Glied er 
durch feine Verheirathung mit Urfula, Zochter des Hans von Botzheim 
und der Elifabeth Kühorn, geworden war. 

Nach dem Zeugniffe feines Biographen iſt Beyer „von ziemlich 
harter Natur und fat durchaus die Zage feines Lebens ein gefunder 
Mann geweſen.“ Einige Krankheiten erſchuͤtterten heftig ſeine eiſen⸗ 
feſte Conſtitution, aber durch Gottes Gnade auf der Kirche inbruͤnſtige 
Fuͤrbitte genas er immer wieder und wurde ben Seinen, naͤmlich 
feinen Hausgenoſſen und feinen Zuhörern, von Gott wiedergegeben. 


101) Der Briefmechfel zwifchen 3. Hartmann Beyer und Ritter während ber 
erfien Studienjahre iſt noch erhalten. Beyers Briefe befigt das Miniſterium 
in feinem Archive, Ritters Briefe die Stadtbibliothek. 

103) Seröner II. 2. fol. 217. 

10) Leröner 11. 1. fol. 105 ift es abgebrudt. Auf der Stadtbibliothek bes 
findet fi) dad Driginalgemälbe 3. H. Beyers in Del. 
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Seine letzte Predigt hielt er am 28. Juli, den 8. Sonntag nach 
Trinitatis, uͤber das Evangelium von ben falſchen Propheten. Er 
behandelte den Text ſo, als fuͤhle er, daß er zum Letztenmale auf 
dem Lehrſtuhle ſtehe, von dem er ein und dreißig Jahre hindurch zu 
der Gemeinde geredet hatte. Er faßte noch einmal die Lehre, die er 
bisher verkuͤndigt hatte, in einer gedraͤngten Ueberſicht zuſammen und 
ermahnte maͤnniglich ſich vorzuſehen, daß Niemand von dem wahren 
Grund weiche, noch ſich durch der Paͤpſtler und Sectirer Argliſt bethoͤren 
laffe. 14%) 

Nach diefer Predigt fühlte er ſich unmwohl. Ein cheumatifches Fieber 
befiel ihn mit heftigem Stechen und verzehrte raſch feine Kräfte. 
Einige Tage hielt er fih mit Selbfiverleugnung aufrecht, bis bie 
Steigerung der Krankheit ihn nöthigte fi) auf das. Ruhebette nieder 
zuftreden. Als feine Hausfrau zu ihm trat und fi beforgt nadı 
feinem Befinden erfundigte, Elagte er über unerträglihe Hitze. Er- 
ſchrocken rief fie aus: „Ach wenn ihr fo faget, fo daͤucht mich, der 
Zod floße mih an.” Hartmann erwieberte: „Du bift alfo verzagt. 
Weißt du nicht wie der 46. Pfalm fagt: Gott ift unfere Zuverficht 
und Stärke, eine Hülfe in den großen Nöthen, die uns betroffen 
haben. Darum fürdten wir uns nicht, wenn gleich die Welt unter« 
ginge und bie Berge mitten in dad Meer ſaͤnken.“ 

Mährend der vierzehn Tage, die feine Krankheit andauerte, ſprach 
er feiner Gewohnheit nad wenig und hielt fi ftile. Als ihn Mat- 
thias Ritter zum lettenmale befuchte und ihn beim Scheiben fegnete 
mit der Wermahnung, er wolle nah dem Spruche Davids dem Herrn 
feine Wege befeblen und auf ihn hoffen, der würde es wohl machen, 
fagte er: „Das hab’ ich laͤngſt gethan!“ Auf die Troſtſpruͤche eines 
andern Amtsbruders antwortete er: „Ich gedenke oft an ben 103. Pſalm,“ 
und bob an, da feine Zunge fihon ſchwer war, mit gebrochener 
Stimme einige Stellen deſſelben aus dem Gedaͤchtniſſe zu wiederholen. 
As ihn Frau Maria, des Älteren Bürgermeifters Antonius Eller 
Hausfrau, befuchte und meinend an feinem Lager fland, fprad er zu 
ihr: „Frau Gevatterin faget dem Herrn Gevatter viel gute Nacht, ich 


106) Diefe Predigt befindet fich noch handichriftlich im IV. Theil der Evangel 
Dominical. DManuferiptenfammlung ber Stadtbibliothek V, 42. 
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hoffe ed ſoll dießmal Feine Noth haben.” Sie reichte ihm die Hand 
mit den Worten: „Nun Herr Gevatter, Gott verleihe euch Macht, 
Staͤrke und Kraft!” Er antwortete: „Chriflus iſt meine Stärke!“ 

Am Abend vor feinem Hinfcheiden faß feine Hausfrau an feiner 
Seite und da fie feine zunehmende Echwäche bemerkte, hob fie an 
zu Hagen: „Ach Herr, ihr feid gar ſchwach, befümmert euch etwas?“ 
„„Nein!““ war feine Antwort, „Gedenket ihr denn nicht an euere 
Kinder 2° „„Gott wird fie wohl verforgen, laß fie nur fromm fein.“ 
As ihm gegen ein Uhr Frau Katharina eine Stärkung reichen wollte, 
Iehnte er fie ab: „Laß mich zufrieden, ich wollte gerne fchlafen.“ 
„„ch,““ ſprach fie betruͤbt, „„Herr, ihr feid zu ſchwach zu fchlafen. 
Sch denke, ihr begehret in dem Herrn Jeſu Chriſto zu entſchlafen.““ 
„30, fprach er mit Ruhe, „bed Herrn Wille geſchehe!“ Es war fein 
letztes Wort gewefen; nur wenn ihn Jemand aus feiner Umgebung 
fragte, ob er auch glaube und dabei bleiben wolle, antwortete er mit 
einem feften und vernehmlichen Ja. — 

Wenn ein Seelforger in fchwerer Krankheit ober Todesnoth lag, 
war es damals üblich feiner im Kirchengebete am Sonntage mit 
ausdrüdlicher Anführung feines Namens zu erwähnen. Obgleich 
Hartmann feiner Hausfrau in gefunden Tagen oft geäußert ‚hatte, er 
wünfche nicht, daß man ihm einen Dienft leifte, der nicht für jebes 
andere Gemeindeglied gebräuchlich fei, fo hatten fich feine fämmtlichen 
Amtsbrüber vereinigt, am naͤchſten Morgen, es war gerade Sonntag, 
den theuern Diener des Herrn im Gebete auf der Kanzel Gott zu 
empfehlen, aber wenige Minuten nah 6 Uhr, als man eben zu den 
Barfüßern das erſte Zeichen mit der Glode gab, war er fanft ent- 
fhlafen. Es war am 11. Auguft 1577. Noch hatte er nicht das 
61. Lebensjahr vollendet. „Ev hat ihn,” wie Peter Patiens bemerkt, 
„als er nach dem Willen Gottes feinen Lauf vollendet, der Herr 
endlih aus diefem elenden und vergänglichen Leben abgefordert und 
ihn in dem himmliichen Wefen mit Gnaden zur Ruhe gebracht, da er 
aun von aller Mühfeligkeit, Zrübfal und Angſt, deren er genug aus⸗ 
geftanden, erldfet, fammt den heiligen Engeln Gottes mit Freuden fingt: 
Ehre fei Gott in der Höhe!‘ 

Schon am folgenden Morgen wurden feine entfeelten Weberrefte 
nach dem Peterskirchhof gebracht, Iede Leiche wurde damals von einer 
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der Zünfte zu Grabe geleitet und ben jüngften Meiftern lag «8 ob fie 
zu tragen. Dießmal aber wollten es ſich die alten Vaͤter und Meifter, 
ed war bie Innung ber Schneider, nicht nehmen laſſen Thre Liebe und 
Dankbarkeit gegen ben theuern Seelforger und Vater an den Zag zu 
legen. Ihrer ſechs, „feine und ehrwuͤrdige Greife,” erfchienen, die Hüte 
mit Bändern gefhmüdt und in Trauerkleidern in dem Sterbehaufe, . 
hoben den Sarg auf ihre Schultern und trugen ihn hinaus auf bie 
Straße. Bier fchloß ſich eine ſolche Menge von Kathögliedern, Ge- 
fohlechtern, Bürgern und Bürgerinnen jeden Standes und Alter bem 
Zuge an, daß man glauben mußte, „ed wäre eine Welt, die fih um bie 
Leiche verfammelt hätte und dem Verſtorbenen zur Ehre erſchiene.“ Peter 
Patiens, 1571 als Prädicant nah Frankfurt berufen, forah, von 
fammtlihen Gliedern des Miniſteriums dazu aufgefordert, am Grabe 
„feines lieben Seniord am Glauben und Predigtamt, Mitgenoß und 
Bruderd.” Nachdem der Sarg eingefenkt war, wurden die Zrauernden, 
wie es die Sitte forderte, von dem ganzen Zuge nad Haufe geleitet 
und Gott befohlen, 

Das find die Züge, welche uns in gleichzeitigen Aufzeihnungen 
und Alten aus dem Leben eines Mannes bewahrt wurben, dem die 
alte Reichsſtadt vorzugsweiſe die Ausprägung ihres Tutherifchen Cha- 
rakters zu danken hatte. Wir haben fie forgfältig gefammelt und 
fliegen diefe Mittheilungen an dem Todestage unfered ehrmwürbigen 
Ahnen mit dem Wunſche, womit vor beinahe dreihundert Jahren der 
erite Biograph feine Hiflorie fhloß: „Der allmächtige, ewige Gott 
und Vater unfered Herrn Jeſu Chrifli und unfer herzallerliebfter Herr 
und Heiland Jeſus Chriftus felber, das Haupt feiner lieben Ghriften- 
heit, fammt dem heiligen Geifte, unferm rechten Lehrer und Troͤſter 
wolle gnädiglich verfchaffen, daß hie und anderswo allezeit folche Leute 
‚gegeben werben und bleiben, die da tuͤchtig, bereit und fleißig find, 
feiner lieben heiligen Kirche zu ihrer Auferbauung und Befferung mit 
hoͤchſtem Nus und Frucht zu dienen und feines heiligen, göttlichen 
Namens Lob, Ehre und Preiß durchaus in allen Dingen, auf fchuldige 
Maaß und Weile und mit rechtem inbrünftigen Eifer und Geifte zu 
fuchen und zu fördern, Amen,“ 


Sranffurter Annalen, 
Ende der Reichsſtadt. 


(Aus den Papieren eines ehemaligen Rathöglieds, mitgetheilt von Dr. Römer-Bühner,) 


1806, 

11. July. Vom 11. an nahm das Etadtgerücht, daß Frankfurt 
.Heffifch oder Erzkanzlerifch werden würde, immer zu, ja Sonntags 

13, und Montags den 14. warb diefes für eine ausgemachte und 
in acht Tagen völlig entfchieden fein werdende Sache angefehen, fo 
daß der 13., 14. und 15. nachdenkliche, fehr unruhige Zage und Nächte 
waren. Endlih am 

16. entfland ein neuer Hoffnungsftrahl, indem allgemein behauptet 
und felbft von Paris aus verfichert worden war, daß der ganze neue 
Theilungs⸗ und Organifationd-Plan Deutfchlands auf etlihe Monate 
zurücigefegt worden ſei. Diefe Hoffnung, Zeit gewonnen zu haben, um 
durch Anfpannen aller Kräfte die hiefige Verfaſſung zu erhalten, 
dauerte nicht lange. Ungeachtet am 

17. durch Rathsſchluß die bisher gemifchte Deputation durch Syn⸗ 
dicus Büchner, Schöffen Schweizer und Senator Rothan mit dem Xuf- 
trag vermehrt worden war, um alles zur Rettung hieſiger Unmittel 
barkeit anzumenden, fo war doch Samſtags : 

19, der Debut diefer vermehrten Deputation diefer, daß ein Schrei⸗ 
ben vom Nefiventen Abel zu Paris vom 14. Juli verlefen ward, 
worin biefer berichtet, daß ſchon am 12. July die Akte tiber das neue 
Foͤderativſyſtem im füdlichen und weftlihen Teutfchland fignirt, Nürns 
berg an Bayern und Frankfurt an den Erzkanzler abgetreten worden 
feie, obgleih Letzterer Frankfurt nicht verlangt habe, Man befchloß, 
noch alles zur Rettung verfuchen zu wollen, 
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23, famen bei der Deputation Briefe der hiefigen Deputirten zu 
Paris vor, wonad der ganze Plan unabänderlich entfchieden fei. Die 
Gouriere feien ſchon abgegangen; den 25. July follen fchon bie re» 
fpeftive Befigergreifungen erfolgen; ja Dom. Deputati hatten ſich ſchon 
an den Erzkanzlerifhen Gefandten Grafen Beuft wegen Mitwirkung 
durch den Gardinal Faͤſch zum Nachlaß der ruͤckſtaͤndigen Contribution 
von 1500000 Liv. gewandt, und zwar nicht ald Deputati, fondern als 
Privati und Concives, Man wollte durch Abfendung des Syndicus 
Seeger und von Bethmann immer nody den Schlag abzuwenden fuchen; 
allein beide, da es zu fpät feie, refüfirten, und fonderbar daß ben- 
felben Tag der Großherzog von Berg und Cleve durch ben Reſidenten 
Hirfinger wegen Errichtung eines Poflblireau in hiefiger Stadt fi 
ad Senatum wandte. 

26. war von 4 bis 10 Uhr Deputation, wobei fhon der ganze 
Föderativplan in extenso vorkam, fo daß alle Hoffnung verfhwand. 
Nun fprady man täglich von Beſitznahme. 

2. Auguft ward fpät noch auf Eonntag den 3. Auguſt Einquar- 
tierung bei allen Rathögliedern und Syndici angefagt. 

6, ‚brachte der Altere Bürgermeifter im Echöffenrath vor, daß ber 
franz. Reichsmarſchall Augerau am 15. Auguft ald dem Napoleone- 
fefte ein Feuerwerk geben wolle, und daß foldyes vor dem Bockenhei⸗ 
mer und Gallenthor auf dafigen Feldern gefchehen folle, hierzu auch 
Holzwerk und andere Sachen requirirt würden. 

7. kam in Senatu vor, daß der Galgen aus biefer Gegend wege 
zufchaffen, und ward hierzu dem Bauamt der Auftrag ertheilt, welches 
hierzu auf Freitag frühe den 8, fünf Uhr die beiden Handwerker der 
Zimmer und Maurerprofefiion beftellte, fo daß diefe an erfagtem Mor« 
gen den Galgen demolirten, ungeachtet die franz. Behörde fhon Tage 
- vorher die Pfingflweide zu dem Luſtfeuerwerk erfehen hatte. Uebrigens 
war biefe Tage her, jedermann fowohl Rath ald Burgerfchaft in Er⸗ 
wartung der GivilBefignahme hiefiger Stadt, und der Dinge, die da 
fommen follten. 

8. Heute verlautete im Schöffenrath, daß der Marfıhall Augerau 
fogar erwartete, daß die Stadt am 15. Auguft einen großen Ball im 
Somddienhaus auf ihre Koften veranflalte, und daß fich die hiefigen 
Frauenzimmer zum Tanz einfanden, Man befchloß, ihm bie traurige 
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Gemüthöftimmung des Raths und der Bürgerfchaft über ihr bevor 
fiehendes Schidfal, und daß fich Lufligfein nicht erzwingen laſſe, nebft 
dem erihöpften Zuſtand des hiefigen Aerarii dagegen vorzuftellen. 

Senatus hatte eine enge gemifchte Deputation am 7. Auguft bes 
fhloffen, beftehend aus drei Syndieis Seeger, Büchner, Danz, Schöff 
Schweizer, Senator Mebler und Georg Steiz, Gebhard des Raths, 
5i sen, von Leonharbi, 51 von Bethmann, 51 Dr. Stark und 9 
Goulett, welche begutachten folle, was bei Occupation der Stabt und 
bei deren Uebergang an den Fürft Primas zum Bellen des Yanzen 
Gemeinwefens zu thun, zu bitten ꝛc. fein dürfte, 


11. referirte Conful jun. Dr. Hofmann im Schöffenrath, daß ber 
Churerzkanzler Staatsminifter Graf Beuft, welcher im hiefigen Com⸗ 
poftell angefommen, nachdem er dem Altern Bürgermeilter Viſite ge- 
macht, und ihn nicht angetroffen, aud ihm diefe Ehre erwiefen und 
ihm offiziell angezeigt habe, daß Fürft Primas, welcher naͤchſtens anher 
fommen würde, fid alle Ehrenbezeigungen verbeten haben wolle, — 
er habe hierbei die fürftliche Werfiherung für den Flor hiefiger Stadt 
und das Schickſal aller befoldeten Perfonen gegeben. Nachdem nun 
der ältere Bürgermeifter von Holzhaufen demfelben gleichfalls Gegen⸗ 
viſite gemacht und fidy mit ihm unterhalten hatte, brachte derfelbe 


12. in Senatu ein Schreiben des gedachten inzwifchen nah Düfs 
feldorf abgereiften Grafen Beuft vor, wonach derfelbe dem Kath em⸗ 
pfahl, den Wünfchen der franz. Generalität auch von Seiten biefiger 
Stadt am Geburtstag des franz. Kaifers den 15. Auguft von Stabts 
wegen etwas zu thun, um fomehr nachzugeben, ald wenn Se. Hoheit 
früher von der Stadt Befig genommen hätte, diefed gewiß befohlen 
worden fein würde, und er verfichere, daß alle deffallfigen Koſten ges 
nehmigt werden würden, 


Hierauf ging Senatus von dem vorhin gefaßten feſten Vorſatz, in 
biefen Zagen ber allgemeinen Trauer nichts von Luftbarkeiten zu ver⸗ 
fügen, nothgebrungen ab, und gab dem Bau- und Approvifionirunge- 
Amt auf, den Römer, das Comoͤdienhaus und die Springbrunnen zu 
iluminiren, und biefes dem Marfchall Augerau durch Schöffen von 
Humbracht willen zu laffen, und zu fondiren, ob man fich damit bes 
gnügen werde; er nahm es wohl auf, und da wegen den Meßlaͤden 

8 
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die Fontaines des Roͤmer⸗ und Liebfrauenbergs nicht wohl illuminirt 

werden konnten, fo wählte man noch die Allee auf dem Roßmarkt. 
12., 13. und 14, verfammelten ſich übrigens die Deputationsglies 

ber auf dem Confiftorialzimmer, und man befhloß, daß man bei der 

Occupation, welche wie es verlautete, nad) Ankunft bed Kriegsmini⸗ 

ſters Berthier in hiefiger Gegend und Stadt, vor ſich gehen, und wozu 

der bisher ſich dahier befunden habende Churerzlanzl. geheime Rath 
von Roth von Seiten des a Primas den Auftrag erhalten würde, 
bitten folle 

1) Die bisherige EIER — ‚ um Stockung zu verhuͤten, 
proviforifch zu genehmigen. 

2) Der Stadt und Bürgerfchaft gegen die bisherigen Einquartierungd« 
laften und großen Koſten Schutz und Beiltand angebeihen zu 
lafien, und daher dem Departement, an welches die a 
gelangten, eigends Jemand zuzuordnen, ' 

3) Vorerſt die hiefige Stadt und deren Gebiet Dero —— Staaten 
nicht zu incorporiren, fondern folche befonders zu verwalten. 

4). Bei diefer neuen Trganifation aber dein Magiſtrat gnädiges Se 
hör zu verleihen, und ba 

5) den 1. November die Summe von 700,000 fl. an Rechnungs 
Commiſſions⸗Schulden capitaliter, fodann 210,000 fl. an Zinfen 
verfielen, man aber, da in diefem Sahr zur Bezahlung der franz. 
Kriegs-Contribution von der Einmwohnerfchaft, außer den großen 
Befchwerden der Einquartierung, zwei ganze Simpla durch Zwangs⸗ 
anlehen erhoben werden müffen, dieſes Beduͤrfniß auf die näm« 
liche Weife nicht füglich aufbringen koͤnne, nicht nur zu geflatten, 
daß die Zahlung der 700,000 fl. vorerft und bis zu Errichtung 
eined neuen, den Umſtaͤnden angemeflenen Finanzplans fufpendirt, 
fondern au, daß die uͤbrigens richtig abzuführenden Zinfen auf 
andere Weife herbeigeſchafft würden, hierbei jedoch dem Publifum 
bie fürftliche Verſicherung zu geben, daß alle Etadtfchulden rich- 
tig bezahlt, und hierzu die zweddienlihen Mittel eingeleitet wer⸗ 
den follen. 

Mit diefem Punkt waren jedoh Eyndicus Seeger und Senator 
Georg Steiz durchaus nicht einverflanden,, fondern wollten auf ber 
pünftlichften Erfuͤllung der Zahlungs-Stipulation durch außzufchreibende 
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Beiträge fchlechterdingd beharren. Daher nur die andern Membra 
Deputat. dieſes Gutachten des Synbicus Büchner unterfchrieben haben. 

12., 13. und 14. dauerten die Anftalten zur Illumination und 
befonderd zum Feuerwerk auf der Pfingiimeide, mwofelbft ein großer 
Tempel erbaut, und Pläge eingerichtet wurden, lebhaft fort, ungeach- 
tet das den 13. Abends eingetretene und den 14. fortdauernde 
ſtarke Regenwetter Feine gute Ausfiht für den Tag des Feſtes ge⸗ 
waͤhrte. Am 14. Auguſt rüdten etliche tauſend Mann franz. Truppen 
auf etliche Tage bier ein, Marfchall Augerau invitirte Senatum fchrift« 
lich zu dem Gotteöbienft, der am 15. im Dom follte gehalten werben, 
und Senatus beputirte Dienflag 12, Auguft hierzu — von 
Humbracht und Senator von Glauburg. 

Am 12. Auguſt Abends ſind auch die zwei ſeit ee Monaten 
in Paris gewefenen hiefigen Deputirten, Echöff von Günderrobe unb 
Senator Müller dahier eingetroffen, ohne daß Senatus oder die De= 
putation bis zum 14. einige Relation von ihnen erhalten hätte, 

Am 13, Auguft, da bie Deputation von 4 bis 9 Uhr verfammelt 
war, hieß es, daß folgenden Tags drei Bataillons und 200 Reiter 
zu den bier liegenden Truppen auf einge Tage einrliden follten. Man 
erfuchte von Bethmann, bei dem Marfhall Augerau Alles zur Abs 
wendung oder Erleichterung, ıcmale bei dem Commanbanten Fouque 
anzuwenden. 

Am 14. ruͤckten wirklich Truppen ein, und der Sommanbant hatte 
jih gegen Consulem jun. Hofmann perfönlich befchwert, daß in den 
Wirths⸗ und VBierhäufern allerlei gefährlihe und unfchidliche raison- 
nements geführt würden. Consul jun. hatte auch ein weitläufiges 
Dehortatorium fhriftlich entworfen, um folches dem Druck zu uͤber⸗ 
geben und audzutheilen. Die Deputation aber, welche von ben bie⸗ 
bern und von aller Unruhe entfernten Sefinnungen hiefiger Bürger 
und Einwohnerfhaft ſich überzeugt hielt, glaubte, man folle ohne Grund 
ein folhes Document zur Selbftineulpation nicht an Tag geben, viels 
mehr den Sommanbdanten Fouqud, dem bergleihen vom PolizeisOffi- 
zialen Dalaus in den Kopf gefebt worden, durch den 51r Hoffmann, 
welcher mit ihm in Relation ftand, beruhigen und verfichern laffen, 
daß nichtö zu beforgen fei. 

14, Auguft 6 Uhr Abends Iäutete man das morgendige es ein, , Vor 
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her hatte ſchon das Rechneiamt am 11. im Schoͤffenrath angefragt, ob, 
da das Feft des 15. Auguft iuft mit Maria Himmelfahrt coincibirte, 
an welhem Tag befanntlih um halb 12 Uhr die Herbſtmeſſe einge 
läutet wurde, ob man, da Gonfuffion im Gottesdienft entftehen Eönnte, 
das Meßeinläuten auf einen andern Tag verfchieben ſolle. Der Schoͤf⸗ 
fenratly glaubte aber quod non. 

Uebrigend requirirte die franzöfifche Behörde die Rampen, Bretter, 
Holz ıc. zu der Illumination und dem Feuerwerk vom hiefigen Appro⸗ 
viſionirungs⸗Amt. 

Kein ordentlicher allgemeiner Feſttag iſt jedoch auf den 16. Auguſt 
nicht verordnet worden, vielmehr verſammelten ſich die Aemter im 
Roͤmer wie gewoͤhnlich, und das Rechnei⸗Amt hat den Hoͤchſter Fiſchern, 
welche anfragen ließen, ob ſie mit ihren Fiſchen zum Verkauf anher 
kommen koͤnnten, mit Sa geantwortet. Man theilte Entree⸗Billets zum 
Feuerwerk aus. Abends zwifchen 7 und 8 Uhr wurbe durch etliche 
zwanzig Kanonenfchliffe am Friedberger Thor das Feſt des folgenden 
Tags angekündigt, auch von jüngerer bürgermeiflerl. Audienz eine vom 
Commandanten Fouque contrafignirte teutfch und franzdfifch verfaßte 
Verordnung, wie es bei dem Feuerwerk mit den Thoren und Jugaͤn⸗ 
gen gehalten werben folle, bekannt gemacht. 

15, Auguft frühe 5 Uhr ward das Feſt mit Kanonen angefchoffen. 
Die Generalität zog nach eingenommener Revue über die hier befinb« 
lihen franz. Zruppen in den Dom, wofelbft das hiefige Theaterorcheſter 
eine vortrefflihe Muſik aufführtee Um 12 Uhr Mittags und Abende 
um 7 warb anderweit gefchoffen. Das Meßgeltut gefchah für biesmal 
ftatt fonft um 44 zwölf, nad) geendigtem Gottesdienft um 1 Uhr. 
Mitunter regnete es ein wenig, es ward aber beflandig an der Illu⸗ 
mination in der Stadt und dem Feuerwerk auf der Pfingfimeide ges 
arbeitet, welches viele Menfchen als Zuſchauer und Neugierige in Bes 
wegung fette. In dem Intelligenzblatt war angekündigt worden, daß 
ale Thore mit Ausnahme des Gallenthord bis zu ganzlich geendigtem 
Feuerwerk und bis alle Zufchauer retournirt wären, offen bleiben, und 
feine Sperre gezahlt werden würbe. 

Im Schöffenrath langte heute von Regensburg die Niederlegung 
der teutfchen Kaiferfrone und Entbindung aller teutfchen Reichsange⸗ 
hörigen ‘und Unterthanen von ihren Pflichten, nebft Entlaffung der 
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Reichsgerichte, abfeitend Kaiferd Franz II. d. d. Wien 6. Auguft 1806 
im 15. Jahr der Regierung, welche der Oeſterreichiſche Directorialis 
von Fahnenberg am 11. Auguſt allen Gefandten zu Negendburg im 
Mangel einer beflehenden Dictatur mitgetheilt hatte, ein. Bei folchen 
veränderten Umitänden, da hiefige Reichsſtadt noch vor der Occupation 
ihrer Pflihten gegen Kaifer und Reich entlaflen worden, befchloß man, 
bem inzwifchen zu Afchaffenburg angekommenen Fürft Primas eine 
Deputation nad; Afchaffenburg zu fchiden, und ob ihm ſolche nicht 
unangenehm fein werde, durch Schöffen Schweizer beim geheimen Rath 
von Roth anfragen zu laſſen. Marſchall Augerau hatte heute Diner, 
wozu viele hiefige Perfonen eingeladen worben waren. 

Das Feuerwerk warb nicht ganz fertig und vermuthlich zugleich 
wegen der Witterung auf einen andern Zag, wie es hieß, den Sonn⸗ 
tag den 17. Auguft, verfhoben. Die Illumination und Alles ging 
fehr ruhig und ordentlich worüber, doch waren die Zuſchauer fehr ſtill. 
Der Römer nach dem Nömerberg zu, doch ohne die Nebengebäude, 
ber Springbrunnen auf dem Roßmarkt, die Allee und Comoͤdienhaus 
waren von Seiten hiefiger Stadt, und der Darmflädter Hof, ald bag 
Logis des Augerau und Schweizer'ſche Haus, ald jened des Chef d’ctat 
major, fonft aber nur einzelne Feniter von franzöfifchen Offizieren mit 
etlihen Lichtern und Lampen illuminirt. Die Witterung befferte fid) 
— nur auf der Seite ded Roͤmers nach dem Fahrthor hin, wollten 
wegen bed Windes die Lampen nicht recht brennen. 

Heute wußte man immer noch nichts Beſtimmtes über die Beſitz⸗ 
nahme und die Anherfunft des Fürften Primas. 

17. Auguſt Eonntags wurde zum erflen Mal in dem SKirchenges 
bet die gewöhnliche Fürbitte für den teutfchen Kaifer ausgelaffen. 

Abends ging das Feuerwerk auf der Pfingflmeibe unter großem 
Zufluß von Menſchen vor ſich und dauerte bis 10 Uhr, Das Haupt- 
ſtuͤckk der Tempel, war mit einer Eonne und dem Namen Napoleon 
le grand, auch mit dem Zeichen der Chrenlegion geziert; allein das 
le grand und bie Zeichen der Ehrenlegion verbrannten, ohne in Slanz 
zu gerathen. Das Wetter war vortrefflich, Fein vive wurde übrigens 
gehört. | 

18. zeigte der Ältere Bürgermeifter im Schöffenrath an, daß ihm 
geftern Mr. Lambert, Commissaire general de l’Empereur & Franc- 
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fort, Bifite machen wollen; bald darauf langte in naͤmlicher Seſſion 
ein Schreiben von ihm ein, worin er befannt machte, daß er beauf- 
tragt wäre, von den Staaten, fo dem Fürft Primas durch traite de 
12. Jul. devolvirt wären, Befiß zu nehmen. Er verlange alfo bie An- 
gabe alles territorii und Befitungen nebft Documenten. Am Schluß 
bemerkte derfelbe ohngefähr, daß in feinem Auftrag liege, die biöherigen 
verwaltenden Autoritäten noch zu belaffen, damit nichts gefchehe, wozu 
man vor gefrhehener Befigüberlieferung nicht befugt fei, in einer fon- 
derbaren franzöfiihen Wendung, woraus doc, fo viel hervorging, daß 
der Fürft Primas bis zur Befigübergabe an ihn zu nichts berechtigt 
fein foll. 

Man befchloß, ihm Schöffen Schweizer und Syndicus Seeger zus 
zufhiden, um ſich mit demfelben zu befprechen und die nöthigen Em 
läuterungen zu geben. | 

Consul jun. fragte an, wie man es mit bem Formular bes Buͤr⸗ 
gereides halten folle, und man befchloß, vorerft mit Weglaffung defien, 
was den Kaifer betrifft, den uͤbrigen Inhalt beizubehalten, um kein 
Auffehen unter der Bürgerfchaft und Feine Störung zu veranlaffen. 
Der Senior der dir und ein Neuner befchwerten fih in Aud. Cons. 
sen., daß ihnen Feine Entreebillets zum Feuerwerk gegeben worben, 
da doh Marfchall Augerau deren genug für die conftituirten Autoris 
täten, worunter fie mitgehörten, zugeftelt habe. Da aber Marſchall 
Augerau Dom. Cons. sen. einhundert Billets, um ſolche nad eigenem 
Befinden zu repartiren, zugeftellt hatte, fo befchloß man ponatur ad 
acta. 

Referirte Schoͤff Schweizer, daß der Fürft Primas auf die Ans 
frage des geheimen Raths von Noth wegen Annahme einer Deputas 
tion in den gnäbigften Ausbrüden fich rüdgeaußert habe, und man 
befchloß, Schöffen Schweizer und Eyndicus Seeger dahin zu fchiden. 

Uebrigend verlautete nicht nur, daß von Seiten des Hauſes Lim⸗ 
purg ſchon früher der Erfhöffe von Fichard an den Fürft Primas fogar 
nach Regensburg gefchidt worden, fondern der Schöff von Riefe läug- 
nete auch nidt, daß er in abgemwichener Woche zu Afchaffenburg bei 
dem Fürft Primas gewefen und zur Tafel gezogen worben ſei. Wor⸗ 
‘aus man abnehmen Fonnte, daß beide Gefelfchaften glaubten, für ihr 
Privatintereife wachen zu müffen, 
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Heute war von 6 bis 9 Uhr gemifchte Deputation, um mehrere 
Gutachten wegen der bevorfichenden Beſitznahme hiefiger Stadt durch 
einen Commissaire de l’Empereur et Roi und wegen ber Abfendung 
des Schoͤffen Schweizer und Syndicus Seeger ad Senatum zu er 
flatten. 

Die hier liegenden franz. Truppen hatten heute von ber franz. 
Behörde Wein auögetheilt befommen. Bendermeifler Jacobi hatte die 
Belorgung. | 

19, Fruͤhe find die franz. Truppen bis auf wenige von bier ab- 
marſchirt. Und ift Extra⸗Rathsſitz mit Zuziehung der Syndicorum ans 
gefagt, auch werben ſich collegia civica verfammeln. 

Die heutige Rathefigung dauerte von 9 bis 2 Uhr, wobei die präpo- 
nirten Gutachten vorkamen, fonft aber nichts Wichtiged vorfiel, außer 
daß, da man nunmehr zum Abfchicd ein publicandum an die Bür- 
gerfchaft erlaffen wolle, und dadurch ein legtes Denkmal für die Nach⸗ 
welt zu fliften glaubte, e8 aber bei der Deputation beliebt worden 
war, ben Marfhall Augerau und Commiffar Lambert davon durch von 
Bethmann zu präveniren, und bdiefer referirt hatte, daß dieſe Herren 
verlangten, man folle ed unterlaffen, daß man darüber in Werlegen- 
heit Fam, und befchloß, zu verfuchen, ob man nicht ihre Einwilligung 
erhalten koͤnne, weil ohne ſolche die Publication zu bedenklich ſchien. 

Ehdff Schweizer und Eyndicus Seeger nahmen ſich vor, diefen 
Nachmittag noch nach Afchaffenburg abzugeben. 

Dem Bernehmen nad follen heute einige jübifche Deputirte nad 
Afchaffenburg abgegangen fein, 

20. ift die Rathödeputation von Afchaffenburg zurüdgefommen, 
folhe warb vom Fürft Primas befonders gnädig empfangen, auch zur 
Tafel gezogen und erhielt die beiten Verfiherungen für die Einrichtung 
biefiger Stabt nad erfolgter Befignahme. 

21. verlautete, die wirkliche Befignahme follte Samſtags den 23. 
vor fi) gehen, auch ward, meil dad Rathszimmer unpaffend zu fein 
fhien, das WBahlzimmer in aller Eile zu dem Endzweck eingerichtet, 
baraus aber das Bildniß Kaifer Franz II. weggethan, Außer geheimem 
Rath) von Roth folte Directorialrath Idſtein zur Befignahme beftimmt 
fein; Beide machten auch den Bürgermeiftern Viſite, und ward auf 
biefe Anzeige im Schoͤffenrath beſchloſſen, außer der Gegenvifite fie 
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burch Syndicus prim. Seeger und Schöffen Guͤnderrode jun. nom. 
Senatus complimentiren zu laſſen. Geſtern und heute verlautete es 
auch, daß ed mit der Beſitznahme noch nicht fo geſchwind gehen, fon= 
dern biefelbe fich noch verzögern würde. 

22. war im Echdffenrath Gutachten ad Senatum befchloffen wor⸗ 
ben, daß in den Wehrfchaftsbriefen die Paffus, fo auf Kaifer und 
Reich Bezug haben, wegbleiben, die Notarii aber fi nur als hiefige 
Notare inzwifchen nennen, und in ihren Zeflamenten den Faiferlichen 
Titel und Autorität weglaſſen follten. 


Am 21. erfolgte die Austheilung bes Notificationsproclamatis an 
die Bürgerfchaft d. d. 19. Auguft 1806 worin das bevorftehende Enbe 
der Reichsſtadt mit Würde befannt gemacht wird, Man hatte Mar- 
Shall Augerau und Commiſſaͤr Lambert von dem Widerfpruch durch 
mündliche Vorſtellungen abzubringen gefucht. 

25. Geheimer Rat) von Noth beauftragte Syndicus Büchner, über 
die bisherige hiefige Gerichtöverfaffung eine Skizze, und wie ſolche zu 
verändern, zu projectiren, und folche entweder unmittelbar dem Fürften 
Primas einzufenden, oder ſolche ihm zur Einbeförderung zuauftellen. 


Am Schöffenrath war ein heftiges Schreiben des franz. Comman- 
danten Fouqué eingelangt, worin diefer über die Erlaffung des Pro- 
clamatis des 19, Auguft und deſſen Einrüdung in das Journal de 
Francfort fidy ausließ; er behauptete, es wäre in expressions in- 
convenantes et injurieuses für fein Gouvernement abgefaßt, und er 
würbe desfalls verantwortlich fein. Er verlangte, man folle folches 
wieder einziehen, nicht mehr druden laſſen, und den Nedacteur zur 
Genfur an ihn verweifen. Marſchall Augerau wäre juft in Afchaffen- 
burg und Darmfladt abmwefend, wenn dieſer Fame, wuͤrde er ihm des⸗ 
fans feinen Rapport machen. Senator Müller, dem Bürgermeifter von 
Holzhaufen den Auftrag gegeben hatte, vorher wegen nicht zu befor- 
gender Mißbilligung zu fondiren, wollte nun nicht gefagt haben, daß 
Marfhall Augerau nichts dagegen habe. Bon Bethmann hatte aber 
Schöffen Schweizer verfichert, daß Augerau nichts einwende, und fo 
warb bie Austheilung damals beliebt. Man befchloß eodem, dem Com⸗ 
manbdanten Fouque, daß man das Gefchehene, weßhalb vorher Augerau 
und Rambert fondirt wurben, nicht ungefchehen machen Fönne, zu ante 


— 1211 — 


worten, und darauf zu beziehen, daß es nichts als eine Berantwortung 
und Zurechtweifung der Bürgerfchaft fein ſolle. 

26. warb dad Echreiben an Gommandanten Fouaud bei Rath 
genehmigt und abgelaffen. Während der Kathöfeffion verlangte Mars 
fhall Augerau die beiden Burgermeifter zu fprechen, welche fih auch 
dahin begaben, und mach ihrer den folgenden Tag erftatteten muͤnd⸗ 
lichen Relation im Schöffenrath, nachdem er fie durch mehrere Zimmer 
durchgeführt und folche verriegelt hatte, auf das empfinblichfte in 
Worten mißhandelte. Er fprach von mutinerie und baß er Feine 
Bajonets, fondern fouets gebrauden wolle. Nahm die Entfchulbigung 
daß von Bethmann rapportirt habe, er fei damit zufrieden, nicht an 
— behauptete dies fei Beine Perfon constitue, und nad vielen Vor⸗ 
würfen fagte er, daß nun feine Erklärung fchrifilich folgen werde. 

Den 24. hatten auch bie 5ir und 9r eine Deputation in ben 
Perfonen von Bethmann und Dr. Stark an den Fürft Primas gefchidt, 
diefes Fam in heutiger Rathsfigung vor, Es warb aud die Verani⸗ 
wortung des Genford der Franz. Zeitung, Senator Diel beſchloſſen. 

27. im Ehöffenraty Fam noch um 1 Uhr dad Augerau’fche 
Schreiben vor, wie er ſolches gleich folgenden Zags in Nr. 240 bed 
Journals de Francfort hatte einrüden laffen, worin er den Verfaſſer 
binnen 24 Stunden zu wiffen verlangte, ia eodem Sessione ver« 
dankte der Großherzog von Cleve, Murat, in den verbindlichſten Aus- 
drüden die Poſtverwilligung und der Schöffenrath befchloß gutächtlich 
ad Senat., daß ein Commiſſaͤr zu ernennen, ber mit dem Clevifchen 
fuchen ſollte, alle mögliche jura durch ein traite zu wahren. 

28, war Ertra-Rathfig mit Zuziehung der Syndicorum wegen bed 
Augerau’fhen Schreibens, bi8 143 Uhr. Man beliebte ein fubmifles 
Antwortfchreiben. Unanimia übernahmen die Proflamation 
als Authores, an der Publikation hingegen fei nur mißverflandene 
Ausrihtung fhuld. Senator Müller proteftirte gegen das Gutachten 
in der Cleviſchen Poſtſache, weil er geheime Gründe dagegen habe, 
die er aber in consessu Senatus nicht anführen koͤnne, wohl aber 
vor einer Deputation, wobei Commiſſair Syndicus Seeger fein folle 
befannt machen wolle, und des Widerſpruchs ungeachtet, bewirkten 
majora ein reproponatur. Eyndicus Büchner wurde aufgetragen 
das factum über das bei der Publication vorgefallene Mißverſtaͤndniß 
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und Verſehen aufzuſetzen, um daß ſolches als Aktenſtuͤcke dienen 
koͤnne. 

Das Publicum hatte ſich neugierig im Roͤmer eingefunden, und 
man vermuthete einen gewaltſamen Hergang. 

29. Der franzoͤſiſche Commandant verlangte den oͤtat und die 
Zahlungsliſten des hieſigen Militaͤrs, ſo willfahret worden. — Zeigte 
der franzoͤſiſche Commandant Fouqué an, daß alle hieſigen Journals 
und Zeitungen an den Reſidenten Bader zur Cenſur ſollen einge 
(hiet werden. Bon dato an durfte man alfo nichts mehr in den 
hiefigen Zeitungen ſuchen, mas der franzöfifchen Tendenz nicht an- 
paßte. Eodem um 11 Uhr war Rathfig und referirte Senator Muͤller, 
daß er am Donnerflag nad) erhaltenem Antworifchreiben an Marſchall 
Augerau ſich nach Niederrad zu demfelben verfügt, ihm das Schreiben 
Senatus überreicht, welches derfelbe in feinem Beiſein erbroden, 
laut gelefen und Punct für Punct mit einer fatalen mündlichen 
Critik in harten Ausprüden begleitet habe. Das Refultat fei gemefen, 
daß es auf Paris anfommen würde, ald welches der Ort fei, von wo 
aus wir Vergebung zu erwarten hätten. Er habe den ganzen Hergang 
durch feine Adjutanten an den Fürft Primas einberichtet, und dem- 
felben heimgeftelt, für uns zu Paris zu intercediren. Er rieth uns an, 
fih an den Fürften Prissas zu menden. Eine ihm offerirte Deputation 
zur Gonbolenzbezeigung wegen des Ablebend feiner Gemahlin decli⸗ 
nirte derfelbe, behielt aber den Senator Müller bei Tiſche. 

Syndicus Büchner rieth die Wendung an den Fürften Primas 
an, allein man glaubte es genüge dem Geheimerath von Roth das 
Antwortfchreiben an Augerau vertraulich mitzutheilen. Man hatte 
Marſchall Augerau gebeten, deffen Einruͤckung in's Sournal zu ges 
flatten, er hatte aber bei dem desfallſigen Sondiren gefagt à quoi 
bon ? 

30, Ward durch Syndicus Seeger an Refidenten Abel nad) Paris 
wegen des Vorfalls mit der Proclamation ein Notificationsfchreiben 
und Information erlaffen, au das an Marichall Augerau erlaffene 
Antwortfchreiben, dem Geheimen Nat von Roth, um folched dem 
Fürften Primas vertraulich zu communiciren, mitgetheilt. 

Wegen endlicher Reftitution unferer Schiffbrüde, um die großen 
Koften abzuwenden, hatte Senator Müller die Commiffion gehabt mit 
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Marfhall Augerau zu fprechen, und referirte, daß er deßfalls an den 
Kriegöminifter fchreiben wolle, 

2. September referirte Syndicus Seeger ad Senat. ſchriftlich, daß 
ıc. x. von Roth ihm die Antwort des Fürften Primas mitgetheilt 
habe, welche foviel er behalten Eönnen, darin befanden, daß. feine 
Hoheit in der Proclamation weiter nichts gefunden, ald baß ber Kath 
ber Bürgerfchaft fagen wollen, es fei alles mögliche gefchehen; er 
wiffe übrigens. daß Marſchall Augerau der Stadt fehr günftig fei, 
und habe felbft mehrere Briefe gelefen die derfelbe wegen Nachlaß 
der Gontribution an den Kaifer Napoleon gefchrieben; ee würde ihn 
ferner bringendft erfuchen, der guten Etadt gewogen zu bleiben. 

3. September las Syndicus Büchner hierüber bie fchriftliche Ne 
lation im Schoͤffenrath. 

Wegen der bei dem Pfeiffergericht einzuholenden Zollfreiheit lief 
ein Schreiben von der Reichs ſtadt Nürnberg mit ber gewöhnlichen 
Recognition ein, Man befhloß aber noch Feine Antwort darauf zu 
ertheilen, weil es darauf ankommen werde, ob der kuͤnftige Landesherr 
willfahren wolle. | 

Abends kamen der Miniſter von Albini hier im Compoſtell an; eı 
befam weder Deputation noch ordentliche Viſite vom Senat. 

5, Sept. referirte Eyndicus Seeger im Echöffenrath, daß er ſich 
mit dem Commissaire general Lambert über die nädhft vor fi 
gehende Occupation eben fowol, als mit den primatifhen Commiſſaris 
befprohen habe, Zebtere feien mit allem zufrieden, Erfteren aber habe 
er mit Mühe von der Idee, daß die Handlung in einer Kirche, dem 
Dom ober der Gatharinenlirhe, damit Jedermann zufehen koͤnne, 
gefhehen folle, und daß Collegia civica auch dabei fein müßten, 
abgebracht; doch würden Marfchall Augerau mit feinem Staab bei 
wohnen, aud follten — was fonderbar — die Werthheimer Depu⸗ 
tirten zugleich mit erfcheinen, um damit die Giviloccupation und 
Uebergabe diefes Landes an den Fürften Primas fogleih zu beur- 
Funden. Das zurecht gemachte MWahlzimmer, welches Lambert noch 
nicht gefehen, würde das Perfonale faffen. 

6. Sept. Samflage war ertra Rathfig, weil Abends noch ein 
Schreiben des ıc. ıc. Lambert eingegangen, mwonad er auf (vermuth⸗ 
lih weil ſich Colleg. civica hinter Marſchall Augerau dur von 


Bethmann geftedt hatten) Beiziehung der Collegiis civic. beftand. 
Majora nicht unanimia fchidte nochmals Syndicus Seeger an Lambert 
und Senator Müller an Marſchall Augerau, ab, um es abzuwenden. 
Allein vergebens. 

Man befchloß daher den großen Kaiferfaal zur Wornahme ber 
Uebergabe und Befikergreifung, zu beſtimmen und Syndicus Seeger 
ſollte die Rede halten. 


Ueber den urfprünglichen Stich und die allmäh- 
ligen Abänderungen der Platten ded Merian’: 
ihen Plans der Stadt Frankfurt a. M. 


Bon Earl Theodor Weiffenftein. 


Niqis iſt für die Kenntniß der Topographie unferer Stadt von 
größerer Wichtigkeit ald das Studium des alten und namentlich des 
Merian’fhen Plans, deſſen allgemein verbreitete Abdrüde wohl ein 
jeber Frankfurter kennt und gefehen hat. Selten jedoch gelingt «6 
einen erſten Abdrud der Platten zu Gefiht zu bekommen, indem fie 
beinahe alle in feften Händen find und als werthvolle Blätter ange» 
fehen werben. Ich rede hier nur von den alteren Abdrüden, nicht von 
den fpäteren, ald man bie Platten, um barauf alle die nach und nad) 
vorgefallenen Beränderungen der Stadt auf dem Plane nachzuiragen, 
allmahlig großen Umänderungen unterwarf, Aeltere Gebäude merzte 
man aus, neue fügte man hinzu, fo daß der urfprüngliche Plan nicht 
nur in vielen wefentlihen Theilen ein fehr verfchiedener wurde, fon- 
dern aud, da die auf ben Platten vorzunehmenden Veränderungen 
meift „ungefhidten Händen anvertraut wurden, die Schönheit bes 
Werkes fehr gelitten hat. Die Platten find noch vorhanden und man 
kann ſich perfönlich von der Art und Weife durch den Augenfcein 
überzeugen, wie man mit diefem in feiner Art vielleicht einzigen Kunſt⸗ 
werke umgegangen ift, Weber deſſen hohen Kunſtwerth find alle Kenner 
einverflanden und ich glaube nicht zu viel zu fagen, wenn ich meine 
Üeberzeugung ausfpreche, daß es Feinem unferer jetzigen Kupferftecher 
möglich fein dürfte Achnliches zu leiften. Diefe Meinung werden 
namentlih alle diejenigen mit mir theilen, welche einmal verfucht 
haben etwas der Art zu unternehmen, 
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Das Entſtehen und erſte Erſcheinen des Plans fällt in das Jahr 
1628 und nicht, wie der fonft fehr achtbare und verdienftoofle v. Hütgen 
(ebenfo aud Faber Befchreibung v. Srankfurt I. 378.) angibt, um 
1682. Die Aehnlichkeit der Zahlen hat vieleicht im Drud den Irrtum 
herbei geführt, in den auch Herr Dr. Heyden verfallen if, oder aud) war es 
vielleicht feinem der angeführten Herrn moͤglich einen Abdruck erfter 
Ausgabe zu fehen, auf welchen die Jahreszahl 1628 fi zweimal be= 
findet, einmal mit römifchen, das andermal mit beutichen Zahlen. Die 
Sache ift im Ganzen fehr verzeihlich, indem vielleicht das einzige- Achte 
und ungefälfchte Eremplar erfter Ausgabe fi) gegenwärtig in meinen 
Händen befindet, aber leider nur aus den beiden. unteren Platten bes 
ſteht. Die erfle und Hauptformveränderung, melde unfere Stadt 
erlitt, war das Anlegen der Befefligungen nah dem Bauban’fchen 
Syſtem, welche vor dem früheren einfachen Graben angelegt wurden. 
Da nun diefe Arbeiten kurz nad dem erften Erfcheinen bed Plans 
in Angriff genommen wurden, fo war nichts natürlicher als nad 
Beendigung berfelben auch auf den Platten bed Plans bie zadigen 
Baftionen hineinzuflechen, indem fonft das Werk ja glei, einige Jahre 
nach feiner Geburt veraltet gewefen wäre. Und fo ging es weiter. 
Der Neuſtich diefer Befefligungen nun fcheint mir nicht von Merians 
Meifterhand gemacht zu fein, es fehlt das feine Einfllerifche Verſtaͤnd⸗ 
niß und vor Allem die Liebe zur Sache; jedoch iſt es im Vergleich 
zu den fpäteren Abänberungen immer noch ehrenwerthe Arbeit. Mit 
diefer Veränderung wurde ein Hauptcharakterzug unferer Stadt aus⸗ 
getilgt, wa8 auch auf dem Plane ziemlich bemerkbar ifl. Die Gärten 
und Felder unterhalb des Schneidwalls bis an die Windmühle und 
diefe felbft verfchwanden, um den Baſtionen Plag zu machen. Auch 
das Schild mit der Dedication wurde um wenigftens 4 Boll weiter 
herunter geruͤckt. An der fchönen Ausfiht wurde das natürliche 
Terrain, welches in den Main trat, abgeflohen und die jetzt noch 
fiehende lange gerade Mauer angelegt. Der Meridian wurde von 
feinem urfprünglichen Plage unten am Schaumaintlor wegpolirt und 
nad) dem ehemaligen Fifcherfelde verlegt u. f. w. 

Ob nun in dem damaligen Zuftande der Platten Abbrüde gemacht 
und auögegeben wurden weiß ich nicht; der erfte, den ich nach diefer 
Beit Fenne, ift um das Jahr 1683, was fich durch das Vorhandenſein 
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der neuen Catharinenkirche herausſtellt, welhe im Jahr 1681 erbaut 
wurde. Schlechter und unverfländiger als den Neuſtich dieſer 
Kirche kann man fich wohl nichts denken und in demfelben Charakter 
find leider auch, alle fpäteren Veränderungen vorgenommen, fo baß 
die Platten in ihrem jetzigen Belland ein feltfames Gemiſch von 
Unfinn und Berfländniß darbieten. Eo viel mir nun bekannt ifl, 
gibt es vier verfchiedene Ausgaben mit jedesmaligen Veränderungen 
und ich will es verfuchen eine jede, fo genau es fi immerhin thun 
läßt, feftzuftellen, jedoch will ich damit keineswegẽ außfprechen daß bem 
ganz genau fo fei, indem man nur annähernd die Weränderungen be= 
fiimmen kann nad) dem jedeömaligen Abbruch und Neubau bemerkend- 
werther und auf dem Plane verzeichnetet Gebäude, 

Sie folgen alfo: : 

Die Te 1628, was ſich durch die darauf gennhene Jahreszahl 
zweimal ergibt. 

Die II 1682. Sie wragt bereits 1ſtens die Befeſtigungen nach 
Vauban'ſchem Syſtem und alle daraus entſtehenden N, 
als da find: 

a. Die Infel oberhalb. der Brüde — an Sachfenhaufen, welche 
aus drei Theilen beſtand, iſt zuſammengezogen und eine Schanze 
darauf angelegt; namentlich an dem letzten Stuͤck nach dem Holz⸗ 
magazin zu iſt die ganze Richtung geaͤndert, die Baͤume und 
Buͤſche herauspolirt und die Baſtionen hineingelegt. 

b. Die Bruͤcke am Affenthor iſt, als das daſelbſt befindliche Kron⸗ 
werk hineingeſtochen wurde, von ihrer urſpruͤnglichen Richtung 
auf dem Plane von der Rechten zur u umgelehrt von ber 
Linken zur Rechten geftellt, 

c. Das ganze Std Feld und Weinberge links bei Sadfenhaufen ift 
herauspolirt nebft der. Merivianfheibe, welche ſich hier befand, 
und welche an dad Ende des Fifcherfeldes dicht unter den Metzger⸗ 
bruch gefegt wurde. Dann fehlen die Maulbeerbäume auf dem 
Wale, fo wie hierher auch die Beränderung der Schaumaintlord- 
Befefligungen gehört. Ein Stud der neuen Scanzen am 
Schaumainthor ift nicht ganz im Stich beendigt, es fehlen bie 
Schatten und dad Wafler ift nicht fertig angegeben. Bei dem 
abermaligen Wegpoliren biefer Befefligungen behufs ber vierten 


Ausgabe hat man ein Stud derfelben auf ber Platte links 
ſtehen laſſen. 

d. Die Schrift unterhalb des Affenthores iſt herauspolirt und, zwar 
gleichlautend, jedoch nach einer anderen Raumeintheilung wieder 
hinein geſtellt. Auch fehlt die Jahreszahl 1628. | 

Die Driginalfchrift lautet und ift eingetheilt wie folgt: 
Matthäus Merianus Basileensie, Civis et Calcographus 
Francofurtensis mensus est, delineauit expressit,. cae- 

lauit, iurisq publici fecit, Anno 
1628. | 
Die Schrift in ihrer Weränderung ift eingetheilt wie folgt: 
Matthäus Merianus Basileensis, Civis et 

Calcographus Francofurtensis mensus est, delineauit, ex- 

pressit caelauit iurisq publici fecit. 

e. Die Infel am Schneidwall ift durch gerablinigte Böfhungen 
abgefhanzt und mit Pallifaden befegt, ferner fehlt an dem langen 
Haufe auf derfelben das Eleine Quergebäude, dann fehlt bie 
Schrift „Muͤhlen“ und ift an deren Stelle ein Feines Häuschen 
ſehr ſchlecht hineingeftochen. Eben fo fehlen die Echirmdächer 
auf der Holzbrüde, welche vom Ufer herüberführt. 

. £. Die Gärten unterhalb des Schneidwalls am Mainufer nebft der 
Bindmühle und dem Bleichplage find heraus polirt, um Raum 
für die Schanzen zu gewinnen. Aus bemfelben Grunde wurde 
das Schild mit der Debication um 4 Zoll tiefer gerüdt. Der 
Inhalt der Schrift iſt derfelbe geblieben, jeboch hat fie andere 
Leitern und eine andere Naumeintheilung erhalten, Auch fehlt 
die Jahreszahl MDCXXVIII. 

g. Dad neue Gallenthor ift hinein gefegt nebft der Brüde, 

h. Die Mauer an der fhönen Ausfiht ift angelegt. Es fehlt die 
Schrift „Fiſcherport“ an dem Thurm oberhalb der Brüde. Auch 
ift das Heraustreten eines Baches an derfelben Stelle durch das 
Anlegen der Mauer verfchwunden, fowie bie Fleine Treppe, welche 
die Zerrainerhöhung vor dem Thurme mit dem tieferliegenden 
Ufer verband, 

Die weiteren Veränderungen auf den beiden oberen Platten Fann 

ich nur annähernd beftimmen. Es gehören hierher das Verſchwinden der 
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Gärten um die ganze Stabt herum bis zu dem Obermainthore nebft 

dem Berfegen der Meridianfcheibe nach dem Fiſcherfelde. Daß jedoch 

iebenfall bedeutende Veränderungen vorgegangen find, unterliegt keinem 

Zweifel. Sollte vielleicht Jemand im Beſitze eines vollſtaͤndigen Erem- 

plard aus jener Zeit fein, fo erfuche ich ihn hiermit freundlihft und 

dringend, mir zur Vervollftändigung gegenwärtiger Arbeit gefälligft Ein» 

fiht in daſſelbe geftatten zu wollen. 
Die weiteren Aenderungen der Iten Ausgabe find: 

2) Die Catharinenkirche ift herauspolirt und neu hineingeſetzt. 

3) Der Thurm auf der Barfüßerlirche ift herauspolirt und neu 
hineingefegt. 

4) Daß überbaute Thor auf ber Brüde ift herauspolirt und flatt 
deffen find die beiden Brüdenmühlen hineingefekt. 

5) Die Heine Mühle oberhalb der Brüde auf dem Wehr fehlt. 

6) Das rothe Haus auf der Zeil ift hineingeftochen. 

1) Die Spige des Thurmes am Schaumainthor fehlt. 

3) Das Behr bei Sachfenhaufen mit der unteren Mühle ift hinein» 
geſtochen. 

9) Das Zeughaus und die Gebaͤude im Rahmhof ſind hineingeſtochen. 


Die II! Ausgabe ungefähr 1761. 
Es find folgende Veränderungen auf ihr vorgenommen: 
1) Der alte Darmftädter Hof ift herauspolirt und der neue hineingefegt. 
2) Der Bau am Baifenhaus ift hineingeftochen. 
3) Die Satharinenpforte fehlt. 
4) Die alte Hauptwache ift herauspolirt und die neue hineinge- 
flohen. Ebenfo find: 
5) Der roͤmiſche Kaifer, 
6) Die Jaſſoyſche Apotheke auf der Allerheiligengaffe, 
7) Das Thurn und Taris’fche Palais, . 
8) Die Schiffmühlen auf dem Main, 
9) Die beiden Häufer neben dem rothen Haufe nad der Haupt⸗ 
wache hin hineingeſtochen. 
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Die IVte Ausgabe ungefähr 1766, 
Auf ihr find folgende weitere Veränderungen: 

1) Der Brüdenthburm in Sachſenhauſen fehlt. 

2) Die Bornheimerpforte fehlt. 

3) Der Gang von dem Werforgungshaus nad dem Waifenhaus 
ift hineingeſtochen. 

4) Das rothe Haus ift wegpolirt und das neue hineingeflochen. 

5) Die Baftionen vor dem Affenthor links fehlen. 

6) Rings um die Wälle der Stadt find Bäume hineingeflochen. 

.7) Namen und Schrift nebſt Jahreszahl fehlen gänzlich. 

8) Die Befeftigung am Schaumainthor ift abermald abgeändert 
hineingeflochen. 


Dies find ungefähr die Beftimmungen melde ich nach den aller 
forgfältigften Unterfuchungen darüber zu geben im Stande bin. Kleine 
Unrichtigkeiten und Verfehen mögen ſich wohl dabei eingefchlichen haben, 
die Hauptſachen find zuverläffig, wenigftens ſoweit es die vorhandenen 
Quellen und Materialien, die mir reichhaltig zu Gebote landen, zu- 
ließen. Sollte irgend Iemand noch Veränderungen entdeden, fo wird 
er mich zum größten Danke verpflichten, wenn er mich damit gefälligft 
zur Berbefferung bdiefer Arbeit befannt machen wollte, Alle und jede 
wirkliche Belehrung kann nur hoͤchſt willfommen fein bei einer Arbeit, - 
die am Ende Fein andered Berdienft hat ald den des Zufammenfuchens 
und Berichtigens bereits vorhandener Dinge, 

Zur genauern und augenblidlihen Erkennung der verfchiedenen 
Ausgaben dürften für Liebhaber vieleicht folgende Notizen nicht un⸗ 
interreflant fein. 

Zur erften Ausgabe. 

Das Vorhandenfein der Jahreszahl 1628 bei der Schrift am 

Affenthore. Iſt außerft felten und vielleicht nur in einem einzigen 

Eremplare, welchem noch bazu die beiden oberen Plattenabbrüde 

fehlen, gegenwärtig in meinen Händen. 
Zur zweiten Ausgabe, 

Das Vorhandenfein der Gatharinenpforte. 

Eind aud ziemlich felten, 
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Zar dritten Ausgabe, 
Das BVorhandenfein des Brüdenthurms in Sachſenhauſen. 
Sind auch noch ziemlich felten. 
Zur vierten Ausgabe, 
Das Nichtmehrvorhandenfein des Brüdenthurms in Sachſen⸗ 
haufen. 
Iſt diejenige, welche am meiften vorfommt und noch zu haben ift 
in der Jaͤger'ſchen Buchhandlung. 


Es können nun noch zufammengefegte Eremplare vorfommen, deren 
Erkennen jedoch nach den angegebenen Notizen nicht ſchwer fein dürfte. 


Im Sanuar 1850, 


9% 


Ueber die angebliche Frankfurter Gerichts: 
Ordnung von 1376. 


Bon Dr. jur. Euler. 


Ta dem von König von Königsthal aus der Bibliothek des 
berühmten Reihshofrath8 von Sendenberg und mit beffen 
Vorreden herausgegebenen Corpus juris germanici publici ac privati 
(Sranff. 1760, Fol.) befindet fich im zweiten Theil des erften Bandes 
unter No. VI. mit der Ueberfhrift: Frandfurtifhe Gerichtsord— 
nung 1376 eine kurze Willkuͤhr über gerichtliche Verfahren, ohne 
Angabe eines Jahres, abgebrudt und derfelben ifl ohne weitere Ueber⸗ 
fchrift ein Weisthum der Schöffen zu Brandenburg beigefügt, welches 
drei Frankfurter Schöffen im Jahr 1376 eingeholt haben. In der 
Vorrede zu diefem Theile Seite XV, bemerkt Sendenberg, diefes Stud 
No. VI betreffe theils die Stadt Frankfurt am Main, theils die Etadt 
Frankfurt in der Mark, welche letztere den Schöffenfiuhl zu Bran⸗ 
denburg als ihren Oberhof anerfannt habe, und nur dur ein Ver⸗ 
fehen des Druders feien beide Stuͤcke verbunden worden, da fie doch 
durch befondere Nummern hätten getrennt werben follen. 

In dem fehr verdienftlihen Werke des Profefiord Dr. Gengler 
zu Erlangen, „Deutfhe Stadtrehte ded Mittelalters,” 
(Erlang. 1832.) wird nun in dem Artikel, Frankfurt am Main, der 
eine recht gute Weberficht der hiefigen Rechte und Statuten enthält, 
auch unter e eine Willkuͤhr über procefiualifche Gegenftände von 1376 
aufgeführt und dazu in der Note ©. 119 unter Bezugnahme auf das 
citirte Corpus juris germ. bemerkt, daß diefer Willführ ein Weisthum 
der Brandenburger Schoͤffen von 1376 angehängt fei, welches von 
drei Abgeordneten des Frankfurter Schäffenftuhls eingeholt worden. 
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Es fcheint hiernach, ald ob Gengler die Bemerkung Sendenbergs 
in der Vorrede überfehen und die Abgeordneten für Mitglieder des 
Schöffengerichtd zu Frankfurt am Main gehalten habe, da er nicht 
befonders angibt, daß dies Weisthum für Frankfurt an der Oder bes 
flimmt geweſen fei. 

Wie ich glaube, gehört aber nicht nur das Weisthum, fondern auch 
die Willkuͤhr felbft nad Frankfurt an der Oder und biefe Zeilen 
folen dazu dienen, auf einen Irrthum aufmerkffam zu machen, ber fich 
fonften, wie dieſes mit ſolchen Angaben fehr häufig der Fall ift, Teicht 
von einem Buche ind andere hinüberträgt. 

Die fragliche Winkühr gewährt nämlich nicht einen einzigen An⸗ 
haltöpunft dafür, daß fie von Frankfurt am Main herrühre, vielmehr 
läßt ihre Faſſung an ſich ſowohl wie auch im Bergleih zu dem fol 
genden Weisthume mit hinlänglicher Gewißheit darauf fchließen, daß 
fie der maͤrkiſchen Stadt angehöre. 

Die Willkuͤhr ift ausgegangen von dem „rat, gemeynlich werke 
vnd gemeyne der Stat Fraukinforde,‘ fie ift „der gemeynen Stat 
wilkor vnd eyntracht.“ Die Pfändungen, von denen fie handelt, ge⸗ 
fchehen durdy die „dyner der Ratmanne.“ Die Strafen und Gebühren 
werden nah Echillingen » Grofchen, und nach „frankinfordschen phe- 
nigen‘ angefeßt. 

Alles dies paßt nun nicht zu den hiefigen Berhältniffen. Wie die 
bei Thomas (der Oberhof zu Franffurt, Fr. 1841.) abgebrudten 
E chöffen-Gerichtöorbnungen beweifen, erließen Schultheiß und Schöffen 
des Reichögerichtd zu Frankfurt die Sagungen für das Verfahren vor 
diefem Gerichte, niemals findet fich hier die Formel von gemeiner 
Stadt Willkuͤhr und Eintracht; nicht die Diener ded Raths, fondern 
bie f. g. weltlichen Richter nahmen die Pfande; nicht nach Grofchen 
und Pfennigen, fondern nady Hellern und Pfund Hellern wurden hier 
zu diefer Zeit die Bußen beflimmt, wahrend grade damals (1369) 
die mittelmärkifhen Städte von Markgrafen Ludwig das Recht bes 
ewigen Pfennigs erfauft hatten, und in Sranffurt an ber Ober bie 
Dfennige mit dem Stadtzeihen ded Hahns gefchlagen wurden. (Kühne 
Münzwefen der Stadt Berlin. 1837. &. 20.) Die Grofchen aber 
waren eine um 1296 zuerft in Böhmen aufgefommene und bald aud 
in der Mark üblich gewordene Münze. 
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Schon eine flüchtige Vergleihung der Willkuͤhr mit dem Weis 
thum zeigt dagegen, daß in beiden Urkunden die gleichen Verhaͤltniſſe 
vorfommen und da auch Sendenberg durchaus feinen Beweisgrund 
angibt, warum er die Wilkühr nah Frankfurt am Main verlegt, 
ebenfowenig die in der Willkuͤhr felbft nicht vorfommende Jahrzahl - 
von 1376 feftfiehet (obwohl man annehmen kann, daß fie mit dem 
Weisthume gleichzeitig if), fo muß wohl künftig die angebliche Ges 
tihtsorbnung von 1376 auß der Reihe der Statuten der 
Reichsſtadt Frankfurt geſtrichen und der gleichnamigen maͤrki⸗ 
ſchen Stadt zugetheilt werden. 


Srankfurter Goldgulden aus König Ruprechtd 
Zeiten. 


Mitgetheilt von Dr. jur. Euler. 





Sn meiner Befchreibung der hiefigen Goldmünzen (Archiv Heft 4. 
S. 11) mußte ih es bedauern, daß fid) von den Goldgulden, die 
unter König Ruprecht hier „mit dem Adler” gefchlagen und auf einem 
Münztage zu Mainz 1402 ald gut angeführt wurden, Feine mehr bis 
auf unfere Zeiten erhalten hätten. Seitdem find mir aber zmei folcher 
Goldgulden mitgetheilt worden und ich ergänze durd deren Befchrei« 
bung mein früher geliefertes Verzeichniß um fo lieber, als diefelben 
die älteften bis jegt befannten hiefigen Goldmünzen, meines Wiſſens 
noch nirgends erwähnt und von größter Seltenheit find. 

Der erfte diefer Gulden, in der Sammlung des Herrn Geheime 
rat) Profeffor Nebel in Gießen befindlid und mir von demfelben 
behufß der Abzeihnung mit anerfennungswerther Freundlichkeit einge 
fendet, if hier unter No. 1 abgebildet. 

A. + RUPT. ROM. REX SR’ AUGUST. Der einköpfige Reichs⸗ 
adler, darunter der Wappenſchild mit den bairifchen Weden. 

R. MONETA FRANFORDIE. Ein Heiliger (Johannes der Täufer) 
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fiehend, mit Bart und SHeiligenfchein, einen Kreuzeöftab haltend; 
lints neben dem Kopfe befindet ſich ein zweilöpfiger Adler. 

Daß der Adler auf dem Averfe der Reichdadler und nicht etwa ber 
Frankfurter Stadt» Adler fei, geht daraus hervor, weil zu biefen 
Zeiten der einköpfige Adler noch das Zeichen bed Reichs war, !) erft 
fpäter auch ald Stadtwappen erfcheint und zudem dad Stadtwappen 
auf einer Reihömünze feinen Plag anfprechen Eonnte. Bemerkens⸗ 
werther ift der zweilöpfige Adler auf dem Revers. Denn biefer 
erfcheint erft feit Kaifer Sigmund ?) und wird ald befonderes Zeichen 
der römifch » Baiferlihen Würde im Gegenfag der beutfch - königlichen 
angefehen; wo daher vor Sigmund ein zweilöpfiger Adler vorkommt, 
fol er nicht den Reichs-Adler vorftellen, fondern in anderweitigen 
Umftänden feine Erklärung finden, 2) Da man aber den zweikoͤpfigen 
Adler auf diefem Gulden nicht ebenfo, wie denjenigen auf einer Gold⸗ 
münze Kaifer Ludwigs IV. für den damals auf den holländifhen 
Goldmünzen üblichen zweilöpfigen Adler wird halten innen, *) fo 
bürfte diefer Gulden wohl einen Beweis daflır liefern, daß auch ſchon 
vor Kaifer Sigmund der Reichsadler mit zwei Köpfen abgebildet 
worden. 

Der zweite Goldgulden Ruprechts befindet fich in dem Beſitze des 
Herrn P. Wannemann dahier und wurde mit einer Anzahl anderer 
Goldgulden 5) aus derfelben Zeit bei dem Ausgraben der Ruinen des 
Klofters Difibodenberg ®) in einer Mauerede. aufgefunden. Er ift hier 
unter No. 2 abgebildet. 


1) Vol. Zeichen, Fahnen und Karben bes deutfchen Reiche. Frankf. 1848 
S. 4. Die Siegel der deutfchen Kaifer, Könige und Gegenkönige von Dr. Roͤ⸗ 
mer:Büchner. Frankf. 1851. ©. 5. 

2) Allein fchon auf dem in Heft 4. S. 30 befchriebenen Goldgulden von 
König Sigmund findet fich ‚der zweilöpfige Adler ebenfo wie auf Rupredhts 
Gulden, 

2) Bol. Spieß archiviſche Nebenarbeiten I. 3. Zeichen ꝛc. ©. T. 

%) Bol, Spieß a. a. DO. S. 2. Plato über ben doppelten Abler auf Kaifer 
Ludwigs IV. goldener Münze. Regensb. 1778. 4°. 

») Es befanden fidy darunter noch zwei hiefige Goldgulden von Kaifer 
Friedrich und ein guterhaltenes Exemplar des fchönen Goldguldens Sigmunds, 
der auf Zaf. 1. Nr. 4 abgebildet ift. 

* Das Klofter Difibodenberg, bei den Städtchen Obernheim und Sobern: 
heim, nächſt des Zufammenfluffes der Glan und Nahe gelegen, fchon vor 700 
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%. + RVPERT. ROM’ REX’ SP. AVGVS. Der einköpfige Reiche- 
adler, darunter ein Wappenfchild mit dem pfälzifchen Löwen. 

R. MONETA FRANFORD. Der heilige Johannes, ftehend, bärtig, 
mit Heiligenfchein ums Haupt, einen Kreuzesſtab haltend. Links neben 
dem Kopfe ift ein Schild mit den bairifchen Weden, 

Diefer fehr wohl erhaltene Gulden entfpricht mithin vollkommen 
den Vorfchriften, welche K. Ruprecht im Jahr 1402 für die hiefige 
Reichsmuͤnze gegeben hat, Denn in einer von Chmel?) bekannt ge 
machten — früher von mir überfehenen — Urkunde Ruprechts, zu 
Nürnberg 26. November 1402 ausgeflellt, befichlt der König den 
Bürgermeiflern und Rath der Stadt Frankfurt feine Guldenmünze 
dafelbft, um fie ein Jahr lang inzuhaben und Gulden zu 224, Grade 
zu fchlagen, die in ber Mitte einen Adler und unten in dem 
Fuße einen Löwen haben follen. 

Durch diefe Urkunde wird übrigens für die Gefchichte der hiefigen 
Reichsmuͤnze dargethan, daß ſchon König Ruprecht in derfelben Weife 
wie fpäter Sigmund 1429 den Verſuch machte, durch zeitweife Ueber 
loffung der Münze an die Stadt felbft für gute Münze zu forgen 
und fi eine beftimmte Einnahme dur den Schlagefchag zu fichern, 
den auch König Ruprecht ſich ausbrüdlich vorbehält, allein es ſcheint 
die Beforgniß, daß die Stadt hieraus Veranlaſſung nehmen möchte, 
fi) dauernd in den Beſitz des Muͤnzrechts zu feßen, die Urſache ges 
weſen zu fein, daß die Münze ihr nicht länger gelaſſen, fondern an 
Muͤnzmeiſter verpachtet wurde. 


gegründet und von Wenebictinern bewohnt, wurbe 1560 dem Pfalzgraf Wolfs 
gang von Zweibräden durch Vertrag übergeben und gerieth feitdem in gänz⸗ 
lichen Verfall. Nor einigen Jahren verkaufte bie Regierung den Plag mit den 
Trümmern an Herrn Wannemann. Xgl. Joannis tabularum veterum spicile- 
gium. Frankof. 1724. &, 71—248. Wibder Befchreibung ber churf. Pfalz. 
Frankf. 1768. IV. 132. ” 

?) J. Chmel. Regesta Ruperti Regis Kom. $ranff. 1834. Nr. 1358, abgebr. im 
Anbange. N. 13, S. 202. 


Die Siegel der Stadt Frankfurt am Main, 
Bon Dr. Hömer: Büchner. 


Sn meiner Anſicht werde ich immer mehr beftärkt, daß die Eie- 
geltunde zu den wichtigften und nothwendigſten Hllfsmitteln der Ge- 
fhichtöforfhung gehört. Das Nächte und Xheuerfte ifl die Gefchichte 
bes heimathlihen Heerds, daher habe ih in meinen Mufeflunden 
die Siegel meiner Vaterſtadt gefammelt, und flelle fie hier zum er⸗ 
ftenmal zufammen; einzelne Siegel wurden von Leröner, Böhmer 
und Fichard mitgetheilt, außer diefen hat noch Niemand feine Thaͤ⸗ 
tigkeit auf die Bekanntmachung hiefiger ftädt’fcher Siegel erftredt. 

Es find auch Materialien zur Frankfurter Kunſtgeſchichte, auf ei⸗ 
nem bis jet nicht betretenen Pfad, und freut e8 mich, ohnerachtet das 
Stadtarhiv, auf welchem idy in den Jahren 1815 — 1818 meinen 
Staatsdienft antrat, in fpätern Jahren mir unzugänglid war, doc) 
die meiften Siegel erhalten zu haben, bierdurh nad meinem be 
ſchraͤnkten Wiffen einen Beinen Beitrag zur Gefchichte meiner Vater⸗ 
ftadt liefern zu Eönnen, und auf das vielfeitige Intereffe der Siegel 


aufmerffam zu machen. 
Römer 


Il. Stadtfiegel. 


Man hat verfchievene Meinungen über das ältere Stabtfiegel. 
Fichard, Entftehung der Reichsſtadt Frankfurt pag. 161, hält ſolches 
für das koͤnigliche Gerichtöfiegel, Kirchner Geſchichte I. pag. 212 für 
das Schöffengerihtöfiegel. Die angeführte Urkunde von 1219 fagt 
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jevoch Fein Wort von einem Gericht, fondern nennt das Siegel bulla 
eivium; Böhmer Codex dipl. Moenofr. pag. 27, und wir werden 
fpäter bei den Gerichtöfiegeln fehen, daß im Namen des Gerichtö die 
Reichöfchultheißen die Urtheile mit ihren eigenen Siegeln beglaubigten, 
fowie daß das Gerichtöfiegel erft 1524 gefertigt worden iſt. Kirchner 
I. p. 212. not. q. führt das Stadtfiegel mit dem Bildniß Richard’s 
an, fhon Ficharb, Archiv I. pag. 331 widerlegt ſolches, indem bei dem 
allegirten Joannis fein Wort von dem Bild Richard's gefagt ift, und dies 
von Kirchner erdacht worden. Sendenberg Abhandlung von der Faiferlichen 
bhöchften Gerichtsbarkeit in Deutſchland S. 12 und S. 19 des Anhange 
halt das alte Stabdifiegel für ein Hofgerichtöfiegel, und glaubt dem- 
gemäß, daß hier ein Eaiferliched Hofgericht beſtanden habe. Diefe Hy⸗ 
pothefe gründet er auf die irrige Vorausfegung, daß das Bild des 
Kaiferd ein Schwert habe, es ift aber ein Scepter. Die früheren Hof 
tichter gebrauchten, wie die Reichefchultheißen, ihre eigenen Siegel und 
die Sigilla judieis Curiae mit den Bildniffen der Kaifer und Könige 
und dem Schwert der Gerechtigkeit erfcheinen erſt feit Friedrich II. in 
dem Siegel bed Hofrichters Albert von Roſſewach vom Jahr 1236, 
abgebildet bei (Harpprecht) Staatsarchiv des Eaiferl, Kammergerichte, 
Ulm 1757. 

Das Eöniglihe Frankfurt 1) hat gründlich Fichard Entfiehung ıc. 
abgehandelt; wir finden, daß Frankfurt bis auf Arnulph, der feinen 
Aufenthalt nad; Regensburg verlegte, der Hauptſitz der Könige war, 
nachher hielten ſich hier noch auf Conrad I., die drei Dttonen, und 
Heinrich IL, von welchen ſich hier ausgefertigte Urkunden finden. Nach 


1) Aus biefer Periode haben fich bis auf die neueften Zeiten noch koͤnigl. 
Abgaben erhalten; fo die Wilbbannsgefälle, welche jährlich für den Königsforft 
Dreieich gezahlt werben; bie Königsbeed zu Bornheim und Oberrad; die Mini⸗ 
flerialen hatten zu Dortelweil, Niedererlenbach „, Niederurſel und Bonames, 
Burgen, — Niederrad und Haufen find in fpätern Zeiten erbaut worden, — hier 
wurbe keine Beed erhoben, aber zu Oberrab werben bis jezt von 99 Morgen 
3 Viertel jährlih 7 Matter 5 Gefcheid Hafer und fl, 17. 38 kr. und zu Borns 
beim von 18 Morgen im Galgenberg, worauf das koͤnigl. Gentgericht des Born⸗ 
beimer Berge gehalten worden, fl. 17. 38 Er. jaͤhrliche Königsbeed zur Stabts 
kaſſe erhoben. Auch die in neuefter Zeit aufgehobenen Abgaben bed Befthaupts 
der Rauchhühner und die Leibeigenfchaft ſowie die Frohndienſte der Dorfinfaflen 
baben aus der Beit, in welcher Frankfurt Königsftabt war, ihren Urfprung. 
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Verlegung der Reſidenz wurde Frankfurt von Eöniglihen Beamten 
verwaltet; es war eine villa indominicata oder ein Eönigl. Kammer 
gut, alles Grundeigenthum gehörte dem König, wurde auf feine Rech⸗ 
nung gebaut, oder war von den Dienſt⸗ und Hofhörigen, die ſolches 
im Befig hatten, zinspflichtig; erft fpäter im Anfang des 11. Jahr⸗ 
hunderts finden wir erbliches nutbares Eigenthum, Fichard 25. Zu 
diefer Zeit kann auch zuerft ein Siegel der villa regia in Betracht 
fommen. Für Heinrich IV. in feinem Streit mit dem Pabſt, und da 
er zum Wortheil der Bürger über mehrere geiftlihe Güter verfügte, 
ergriffen die Städter die Waffen, die fie früher nicht führen durften, 
und wurden vom Kaifer begünftigt, welches der Anfang zur Freiheit 
war; es bildete ſich in der Eönigl. Stadt ein Stadtrath, eine Unter 
behörde, welche von den Eönigl. Beamten geduldet worden; bei Wer» 
Außerungen des erblihen nusbaren Eigenthums wurde das Siegel des 
Pönigl. Kammerguts, da zu diefer Zeit Feine Stadt ein eigenes Siegel 
führte, gebraucht, und da durch verjährtes Herfommen der Stadtrath 
eine gefegliche Exiſtenz erhielt, fo blieb fortwährend das Eönigl. Siegel 
in Gebraud, Unter Ludwig IV. wird die Reicheftädtifche Selbfiftändig- 
keit erſt gegründet. Fichard 194. Daher kann von einem eigenen Stadt» 
fiegel vor diefer Zeit Feine Rede fein. 

Die eigenen Städtefiegel ſtellen ald Bild gewöhnlich einen Schutz⸗ 
heiligen, ein Stadtthor oder ein redendes Wappenbild (z.B. bei Mühl« 
haufen einen Mühlftein, bei Schafhaufen ein Schaf und ein Haus) 
vor, oder zeigen Bilder, melde auf die Nahrungsgefchäfte der Stadt 
anfpielen (wie bei Lübel ein Schiff, ald Sinnbild der Handlung), 
hier ift e& aber das Bild des Kaifers mit der Umfchrift des Reichs⸗ 
fammerguts. Die römifhen und canonifhen Rechte (Instit. lib. 2. tit. 
10. $.5. Dig. ib. 28. tit. 1.1.22. $. 2. Decret. Greg. 2. tit. 22. 
$. 5) erlauben auch den Gebrauch fremder Siegel, und Mabillon Acta 
S.S. Bened. tom. 4. pag. 600. tom. 7. p. 909. de re dipl. p. 248 
führt mehrere Urkunden an, bei denen fremde Siegel gebraucht wor- 
den. Hatte der Stadtrath das Fönigl. Siegel nicht, fo hängten bie 
Schöffen ihre eigenen Siegel an die Urkunde, wie die Schenkungen 
von 1257 und 1258 (Cod. dipl. 118) beweifen. 

In den diplomatifhen Lehrbüchern if angenommen, daß der Ge⸗ 
braudy der eigenen Städtefiegel im 12. Jahrhundert begonnen habe. 
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Conradin behandelte Zuͤrch als feine herzoglihe Stadt, König Richard 
erklärte fie 1262 als Reichsſtadt, Gebauer’ Richard p. 387, und doch 
befige ich in meiner Sammlung frühere Siegel derfelben, nämlich vom 
Jahr 1224 mit den Bilbniffen der Echugheiligen der Stabt (der hei⸗ 
ligen Regula, des St. Eruperantius und St. Albanus, ihre abges 
hauenen Köpfe in den Händen haltend) und der Umfchrift: Sigillum 
consilii et civium Turicensium; vom Jahr 1240, mit der heiligen 
Regula, dem St. Eruperantius und der Umfchrift: Sigillum consilii 
Turicen, und vom Jahr 1250 mit der Umfchrift: Sigillum civium 
Turicensium. Wien wurbe 1237 zur Reichsſtadt erklaͤrt, und doch 
ift das Altefte Stadtfiegel, welches in Deſterreich bekannt ift, vom Jahr 
1240 der Stadt Villach, Mey Beiträge zur Siegellunde 1846, p. 
155. Frankfurt, wo fein Gütereigentbum war, konnte daher auch Fein 
eigenes Ziegel haben, und bie Benennung Sigillum civitatis, civium 
bulla bedeutet nur das von dem Stadtrath beigedrudte Reichskammer⸗ 
fiegel, wie aud die Umfchrift fagt: Specialis domus imperii. Der 
Erzbifhof von Mainz folgte in vielen Einrichtungen des Erzfiifts dem 
deutfchen Kaifer; fo war Bingen von Anbeginn der Sit eines Curtis 
Archiepiscopalis und, glei Frankfurt, von der Wetterau die Leg⸗ 
ſtadt — Camera —, der erzbifchöflihen Einkünfte ded Rheingaues; fie 
erhielt daher den Namen Specialis Camera Ecclesiae Mogunt., ganz 
wie die Reichsſtaͤdte Hagenau und Colmar auch Specialis Camera im- 
perii genannt wurden, Bodmann, Kheingauifhe Alterthuͤmer pag. 61. 

Eine legale Gewohnheit braucht nicht die fpezielle Zuflimmung des 
Regenten, und die notorifhe Wahrnehmung des Gebrauchs des Sie⸗ 
geld der Eöniglihen Behörde abfeiten des Frankfurter Stadtraths 
brauchte keines Beweiſes, daß ſolches demfelben zuftehe, zumal der 
Magiſtrat nur im Namen bed Kaiferd die Regierung leitete. Die Ge⸗ 
wohnheiten, wozu aud die Führung der Böniglihen Siegel gehörte, 
wurben von den Kaifernund Königen beftätigt, Dieältefte vorhandene Gon- 
firmation der Privilegien ift von König Conrad IV. vom Jahr 1242, 
er beftätigt die von Kaifer Friedrich bereitd confirmirten libertates et 
consuetudines, tam antiquas quam novas?), die folgenden Könige 


2) Auch die Urkunde von 1264 redet von ber consuetudo civitatis. Böh- 
mer 132, 
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Wilhelm, Richard, Rudolph, Adolph, Albert, Heinrid und Ludwig IV. 
beftätigten gleichfalls die Rechte und Freiheiten, die von ihren Vorfah⸗ 
ven der Stadt gegeben worden, und in ber erſten deutſchen Privile- 
gienbeftätigung König Guͤnther's vom Jahr 1349 fagt er, die „Fryheid 
und Gewonheid alt und nuwe bißhere beftedigt — vnd nicht krencken 
— my fie abir ihre Aldern die here bradt han“, 

Durh Gewohnheitsrecht wurden daher die früheren Eöniglichen 
Siegel, Stabtfiegel. Diefelben find: 

1) rund 514 Gentimeter; der Kaifer als halbes Leibſtuͤck, in der 
rechten Hand den Lilienfcepter, in der Linken ben Reichdapfel mit dem 
Kreuz haltend ; das Oberkleid auf der rechten Seite zufammen geknüpft, 
und aufgefchlagen, links herabhängend. Eine Krone mit drei Kreuzen. 
Umfchrift: 4 FRANKENVORT SPECIALIS DOMV IMPERII. Diefes 
Siegel ift an Urkunden von 1219 bis in die Mitte diefed Jahrhun⸗ 
dertö zu finden. Böhmer gibt auf der Kupfertafel zu dem Codex dipl. 
Nr. 1 hiervon eine Abbildung (hier Tafel I. Nr. 1)®), deren fchöne 
Zeichnung jedoch zum Theil willkürlich iſt; fammtlihe Wachsabdruͤcke 
dieſes Siegeld find, was den Kopf betrifft, ftumpf, die beiten fand ich 
an den Urkunden von 1222 und 1228. Böhmer 33 und 52. Im der 
Zeichnung ift ed ein jugendlicher Kopf mit einer offenen Bügelkrone, 
in den DOriginalfiegeln finde ich ein laͤngliches Geficht, deſſen Phyſio⸗ 
gnomie nicht ausgedruͤckt ift, und deſſen Ränge eher auf einen Kinn⸗ 
bart deutet, eine Buͤgelkrone ift auch nicht ausgedrüdt. 

Die Kronenformen hat Heineccius de Sigillis pag. 208. abge- 
bildet; bei diefen, und auf den Siegeln ber Kaifer bis Friedrich II. 
finde ich Beine Kreuze auf den Kronen, Die Kronen find entweber 
Laub= oder Lilienkronen, je nachdem die Kronenreife Blätter- oder 
Lilienverzierungen bilden; erſt fpäter wurden die Lilien mit Kreuzen 
untermengt und mit Perlen und Steinen gefhmüdt. Die meiften 
Abbildungen find willführlih und von den Künftlern die. Reifver- 
zierungen nach Gutduͤnken gegeben; Friedrich II. hat auf dem Siegel, 
welches jedoch ungenau und verfälfcht in Privilegienb. I. ad 1. abge 


2) Herr Stabtbibliothelar Dr. Böhmer hatte bie Güte, mir die Kupfer: 
platte, worauf bie vier Stadtfiegel geſtochen find, mitzutheilen und habe ich 
deren Abbrud diefem Auffage als Tafel I. beigefügt. 
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bildet iſt, flatt Lilie, drei Kreuze, an dem Kronenreif und auf dem 
Siegel Heinrichs (VIL) ift die Krone deutlich ausgebrüdt, der Reif 
hat drei Lilien, und über der mittlern ift das Kreuz, abgebildet Privi- 
legienb. I. ad 2. u. 3, dann ift auf den Siegeln bei der Umfchrift feit dem 
12ten Jahrhundert der Buchſtabe S., der Sigillum bedeutet, anzu= 
treffen, Heineccius de Sigillis pag. 68. der hier fehlt, während er 
bei dem Siegel No, 3. ad causas befindlich ift. j 

Sriedrih I. ſchon im dreijährigen Alter 1196 zum König ge 
wählt, durch die Wahl Philipps und Ottos jedoch nicht anerkannt, 
fam 1212 aus Italien nach Frankfurt, um die Krone zu fordern, 
wurde 1215 zum zweitenmal gemählt und gekrönt, nahm damalen 
das Kreuz an, und gelobte nah dem gelobten Land zu ziehen; 1220 
fhlug er zu Frankfurt den NReichöfürften feinen Sohn Heinrih (VII) 
zum König vor wegen feiner Öftern Abwefenheit und dem vorhaben« 
den Kreuzzug; berfelbe erhielt den Erzbifhof Engelbert von Göln 
zum Bormund und Reichöverwefer. In der Zeit der Streitigkeiten 
zwifchen Friedrich, Philipp und Dtto waren die Einkünfte der Reichs— 
fammer nicht gehörig beigetrieben, und herrfchte viele Anordnung, 
welche bei dem Regierungsantritt Friedrichs befeitigt worden, ich muth« 
maße, daß auch in bdiefer Zeit die Fertigung des Siegels für das 
Pöniglihe Kammergut gefchah. 

2) Rund 6% Gentimeter; der Kaifer in Halbfigur, die Krone 
gleichfalls mit drei Kreuzen, dad Oberkleid mit einer Agraffe auf ber 
Bruft zufammengeheftet, und mie dad Unterkleid, mit Perlen einge 
faßt; in der rechten Hand den Lilienfcepter, in der linken den Reichs⸗ 
apfel mit Kreuz. Umfchrift: + FRANKENVORT. SPECIALIS. DOMUS. 
IMPERN. Abbildungen: Gudenus Cod. dipl. IV. I. Schannat FZuldifcher 
Lehnhof 232, Lersner Chronik II. 1223, und am Bellen Böhmer Fig. 2., 
danach auch hier Zaf. I. Nr. 2. 

Das erfte Siegel muß in der Mitte des 13. Jahrhunderts nicht 
mehr brauchbar gemwefen, oder abhanden gefommen fein, denn wir 
finden zuerſt 1253 diefes zweite. Der Eupferne Stempel ift auf dem 
Stadtarchiv noch vorhanden, und wurde bis zu Ende der Reichsſtadt, 
als das große Stabtfiegel — Sigillum majus gebraudt. 

Gleichwie bei den Stiftern und Klöftern ein befonderes Eiegel für 
Verträge mit Privatperfonen, ad causas, geführt worden, hatten die 
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Staͤdte hierzu auch beſondere Siegel. Es irret daher Fichard Archiv 
I. p. 331., wenn er ſolche für Schoͤffengerichtsſiegel, und wegen 
Zeichnung und minder fcharfen Abdrucks für Alter, ald die vorherges 
henden hält, fie find jünger, und wurden nie zu Urtheilen gebraudt. 
Der Stadtrath hatte die freiwillige Gerichtsbarkeit, die Hypothekenbe⸗ 
ftellungen und Wehrſchaften, nody bis zur primatifhen Regierung, die 
Errihtung der Zeflamente, welche jest noch als privilegirtes Zeflament 
vor drei Rathögliedern errichtet werben; zu biefen gerichtlihen Ver⸗ 
bandlungen, fowie zum Gebrauch fämmtlicher Sanzleigefchäfte, dienten 
die folgenden Siegel, der Stadt Kleininfiegel genannt, daher audy, 
weil die Währfchaften mit demfelben gefiegelt ſolche Minorwaͤhrſchaf⸗ 
ten genannt worden. 

3) Rund 51 Gentimeter, im Gebrauh von 1300 — 1395. Der 
Kaifer bid an die Knie, mit einer Laubkrone, in der rechten Hand 
den Lilienfcepter, in der linken den Reichsapfel mit Kreuz haltend, 
das Oberkleid ift am Hals vornen zufammengelnüpft, und hängt nadı 
der linken Seite über dem Arm, der Rand hat einen Perlenfaum. 
Umfchrift: + S. OPIDI. FRANKENVORDENSIS AD CAUSAS. Ab» 
bildung Böhmer No. 3., (hier Tafel I Nr. 3.) und 2eröner II a. 
pag. 122, aber nicht getreu. 

Der häufige Gebrauch diefed Siegels, hat den meffingenen Stempel 
befchädigt, und iſt derfelbe auf dem Stadtarchiv nody vorhanden, ganz 
zerbrüdt; nach dem Copialbudy, Böhmer IX, wurde 1396 in Gebrauch 
genommen das folgende: 

4) Rund 5 Gentimeter; Bruftbild des Kaifers, die Krone ift inful- 
förmig mit darauf gefegtem Kreuze, wie fie zuerft Carl IV. führte, das 
Oberkleid hängt über beide Schultern, und iſt vornen offen; der 
Lilienfcepter ift in ber rechten, Reichsapfel mit Kreuz in ber linfen 
Hand ded Kaifers, dad Siegelfeld hat Laubwerk; unter dem Kaifer, 
im Zirkel der Umfchrift, erfcheint zum erftenmal der Stadtadler ®). 


*) Wenn der weiße Stabtabler aufkam, ift urkundlich nicht erwieſen; ges 
woͤhnlich wird angenommen, nach dem Zreffen bei Efchborn, am 12. Mai 1389. 
Das auf der Stabtbibliothet befindliche alte Gemälde bed Treffens, hat auch 
im untern Feld das Panier der Stabt, roth mit weißer Einfaffung und in dem 
rothen Felde den weißen Adler; allein es zeigt unter den Thürmen ber Stadt 
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Umfchrift in deutfher Minuskel: + Opidi frandenfurdenfig 
fpecialiß dogus imperii ab caf. Abbildung. Böhmer No. 4. 
(hier Tafel J. M. 4) und ganz verfälfcht bei Lersner I. a. pag. 122. 
Der Stempel ift von Eifen und auf dem Stadtarchiv vorhanden. 

5) Rund 514 Gentimeter, ganz gleid) dem Vorigen, nur iſt die 
Krone nicht infulförmig, fondern eine Lilienkrone. Diefes Siegel iſt 
von Silber, flach gravirt, und war im täglichen Gebrauch bis zu 
Ende der Reichsſtadt, daher es abgenust iſt. Die Zeit feiner Ferti⸗ 
gung ift ungewiß, 1559 wurde ed am Rande reparirt. Leröner II. a 
pag. 122; Gossel diss. de eo quod justum est circa sigilla uni- 
versitatum Lipsiae 1750, gibt eine ganz verfälfchte Zeihnung. Siehe 
bier Tab. I. Fig. 2. | 

6) Rund 5%, Gentimeter. Der Kaifer in Halbfigur fol wahr» 
fheinlicy Ferdinand II vorftellen, wie nicht allein, die mitra bicornis 
ähnliche Krone, fondern auch ber in einem Knauf endende Gcepter 
andeuten, dba biefer Kaifer ebenfo auf feinem goldenen Bullenfiegel 
erfcheint, auc die Ordenskette des goldenen Wließed hat der Kaifer 
auf der Bruft hängen. Der Eaiferlihe Mantel, reich geſtickt, ift auf 
der Bruft, dur ein Querband verbunden, in ber linken Hand hält 
ver Kaifer den Reichsapfel unter ſich. Unter dem Kaiſer iſt in einem 


den Pfarrthurm und deſſen ſpaͤtere Erbauung beweiſt, daß das Bild nicht gleich⸗ 
zeitig gemalt worden; den Schriftzügen nach iſt es zu Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts gefertigt. Die in der Mitte des 14. Jahrhunderts vollendete Kirche des 
Bartholomaͤusſtifts, zeigt in den Schlußſteinen der Gewoͤlbe auch den weißen Adler. 
Das alteſte KReichſtäͤdt'ſche Siegel mit dem Adler, welchen Frankfurt, Weglar, 
Friedberg und Gelnhauſen führten, finde ich auf dem Landfriedensſiegel von 
1360 bei Bernhard Alterthümer der Wetterau p. 278. Dieſe Städte, nebſt Chur⸗ 
mainz und Ulrich von Hanau waren verbunden, den Randfrieden zu befchügen; 
in dem Siegel ift oben für die Reichsſtädte ber Adler, in ber Mitte das Mainzer 
Rad, und unten der Schild, mit den Hanau'ſchen Sparren. Der Schultheiß 
führte in Reichsfehden das Aufgebot Frankfurts unter dem Reichöbanner, wie 
die Urkunde von 1268, Böhmer 147 erweißt; Gegen bad Enbe des 13. Jahr⸗ 
hunderts begann bie Zeit der täglichen Kehden, und die Stadt mußte fich felbft 
ſchuͤgen, daher es nicht paffend war, das Reichspanier aufzuſtecken; der Schul⸗ 
theiß als koͤnigl. Beamter durfte aber kein anderes Banner führen, daher 
K. Ludwig IV. 1322, Böhmer 462, auf Bitte der Bürger geftattete, baß ber 
Schuitheiß das Panier der Stadt führen dürfe, welches zur Unterfcheibung 
ein weißer Adler ohne Zweifel gewefen if. Fichard Entſtehung pag. 174. 
10 
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Schild der Frankfurter Adler. Umfchrift: + S. CIVITATIS. IMPER. 
FRANCOFURTI. AD CONTRACTES. 

Diefes Siegel, eind der vorzüglichften Erzeugnifie der Etempel- 
ſchneidekunſt wurde 1637 gefertigt, und nur für die Währfchaften über 
liegende Güter gebraucht. Lersner II a. pag. 122 gibt eine ganz 
verfülfchte Abbildung deffelben, desgleihen Goffel am angeführten Ort. 
Siehe Zab. II. Fig. 1. 


Neuere Siegel). 


7) Rund 4%, Gentimeter. Der gekrönte Frankfurter Adler, rechts 
feljend, auf der Bruft F. Umfchrift: FREIE STADT FRANKFERT. 

8) Rund 6%, Gentimeter. Zwiſchen EAulen und einem Baldachin 
im germanifhen Etyl, der Adler, Umfchrift in deutfcher Fraktur: 
Siegel der freien Stadt Frankfurt. 

9) Rund 5%, Gentimeter. ine Mauerwand -in einem Zirkel; 
unten ein Kragftein worauf ein Schild mit dem Frankfurter Adler, 
über welchem ein Baldachin im germanifchen Styl. Umfcrift: SI- 
GILLUM REIPUBLICAE FRANCOFURTENSIS. Br 

10) Rund 4%, Gentimeter. In einem Schild der Frankfurter 
Adler; das Schild ift mit vier Bogenfegmenten umgeben. Umfchrift in 
deutfcher Fraktur: Siegel der freien Stadt Franffurt. 


— 


I. Gerichtsfiegel. 


Die Gerichtöfchöffen find eine von den Franken herſtammende alte 
Einrichtung. Urfprünglich fanden fie nur die Urtheile in den von ben 
Grafen oder andern Beamten gehegten Gerichten, fpäter murden fie 
audy die Vorſteher der Gemeinden und ed war ihnen der Schultheiß 


2) Das Großherzogthum Frankfurt hatte ale Staatsfiegel, 51% Gentimeter, 
ein quadrirtes Schild, Herzichild, worin das Dahlbergiſche Kamilienwappen, 
rechts oben den Krankfurter Abler, links das Mainzer Rad, wegen Afchaffens 
burg; unten rechts ein Kreuz wegen Zuld, und links drei rothe Sparren wegen 
Hanau. Umfcdrift: Carolus D. G. Pr. Prim. Conf. Rhen. Magn. Dux Francf. 
Princ. Franc. Aschaff. Fuld. Han. et C. Das ift Carolus dei gratia princeps 
Primas confoederationis Rhenanae, Magnus dux Francofurti. Princeps Fran- 
cofurti, Aschaffenburgi, Fuldae et Hanoviae et Comes (Wetzlariae). 
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oder Vogt vorgeſetzt. Dieſe Einrichtung war bei allen Gemeinden, 
und beſtand auf den Frankfurter Doͤrfern noch in den letzten Zeiten 
bis zur Einfuͤhrung der Gemeindeordnung; der Ortsfchultheiß hatte 
mit den Gerichtsfchöffen nah der Eolm’fchen Landesorbnung einen 
Theil der Gerichte und Gemeindegefhäfte zu beforgen und die jährlich 
einmal zw haltenden Rügegerichte, bei welchen bie kleinen Frevel ge 
firaft werden, nach dem Landrecht des Bornheimer Bergs im Namen 
des Königsamtmann, nachher im Namen des Katlıs, zu hegen®). 

Die aͤlteſte Erwähnung des koͤnigl. Gerichts zu Frankfurt kommt 
in der Urkunde von 1194 (Böhmer 20) vor, in welcher es heißt: 
in judicio domini imperatoris (Heinrici) hujus nominis Vti; ba 
die Streitfahhe Kirchengüter betraf, fo wurden dem Gebraud gemäß 
der Dechant und einige Ganonici zugezogen, welche die Urkunde mit 
dem Etiftöflegel verſehen. Die Urkunde von 1284 (Böhmer 212.) 
nennt ein Gerichtöflegel (Sigillum curie frankenfordensis), da die— 
felbe jedoch Peine Streitfache, fondern eine Schenkung von Grund» 
zinfen betraf, auch außer dem Scultheiß und den Schöffen ned, die 
Rathmannen — consules, ceterique eives — die Urkunde aus 
flellten, und das Geſchaͤft ald Sache der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
nicht vor das königliche Gericht gehörte, fo: wird ed das Siegel ad 
causas gewefen fein. | 

Das kaiſerliche NReichöfchöffengericht, welches zugleich der Oberhof 
von Rheinfranken und der Wetterau war — der Oberhof zu Frankfurt 
von Thomas 1841 — hatte Fein eigenes Siegel, fonbern ber Reichs⸗ 
fhultheiß beglaubigte durch fein eigenes Siegel bie Urkunden. Orth 
Me Fortfegung pag. 150 führt mehrere Beifpiele aus früheren Jahren 
an. 1344 fertigte Schultheiß Friedrih von Huttyn (Hoychen), der 
zugleich Landvogt der Wetterau war, einen Gericytöbrief aus, welchen 
Bernhard Alterthiimer der Wetterau pag. 266 mittheilt, der Schluß 

heißt: „zu Urkunde direr vorgefchriebin Dinge, fo han ich Her Fre 

derich von Huttyn vorgenannt von Gerichtöwegen myn Ingefiegel an 
dyſem Bryf gehangen. 


*) Dieſem Gerichte hat der Verfaſſer von 1818—1824 als Gerichtsſchreiber 
beigewohnt, jeder Ortsangehörige mußte erfcheinen, durfte allenfallfige Befchwerben 
vorbringen und mußte bei feinem erften Erſcheinen ihm einen alten Zurnus 
einhäandigen, 
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In einem dem Bartliolomäiftift ertheilten Urtheil von 1490 heißt 
e8: „So geben wir Iene des diefen Brief verfiegelt mit des Hoch⸗ 
gelerten und Strengen Hern ludwigs zum parabiefe Doctor vnd 
Ritter des Reichögerichts vnd vnſers Schultheißen anhangenden Ampts 
Ingefiegel das wir die Scheffen ond von gerichtöwegen heran gebru» 
hen ıc. Der Baculus judicii aus bem XIV. Jahrh. Thomas Oberhof 
pag. 227 befiehlt dem Gerichtöfchreiber: er fal keynerleye ortel ed fy 
uber engen vnd erben ader anderd nymands befchriben geben, ban 
un eym verfegelten brieff mit des fehultheiß ingefegel, der dan Schul» 
theiß ift. 

Die Eröffnung des Reichskammergerichts in Frankfurt 1495, 
weiches die Beiſitzer verpflichtete „‚nady bed Reychs gemeinen Rechten “ 
zu richten, veranlaßte den Rath 1498 die Schöffen zu beauftragen 
eine Ordnung „den Rechten gemäß” zu errichten; die ernannte Gom- 
miſſion vollendete 1509 ihren Auftrag, und kam in diefem Jahr das 
neue Geſetzbuch im Drud heraus. So wie dad Kammergericht Ver- 
anlaffung zu Errihtung ber Stadtrechtöreformation gab, fo auch, da 
es von Marimilian I. ein eigenes Siegel erhielt, daß das Reichs⸗ 
fchöffengericht, flatt des Gebrauch des Privatfiegeld des Schultheißen 
für die Gerichtöurtheile, ein eigenes Siegel bekam; ſolches wurde 1524 
gefertigt, 1554 und 1624 erneuert. Lersner II a. pag. 122. 

Daffelbe ift rund, 414 Gentimeter, ber Kaifer bärtig, mit einem 
Mantel, der aufgefhlagen auf der Bruft durch ein Querband befeftigt 
if, in der rechten Hand einen Scepter, oben mit einer Kugel, unter 
derfelben einen blattförmigen Wulf; in der linken den Reichsapfel 
mit Kreuz, vor fih das Schild mit dem Frankfurter Adler, auf wel⸗ 
ches die rechte Hand geftügt iſt. Umfchrift: SI. IVDICI. IMPERIALIS 
CiViT. FRANCKENFVRD (in dem D der Budflaben E und bann 
das Abbreviationszeihen —) SIS. Abgebildet, aber ganz verzeichnet 
bei Goffel a. a. O. Siehe Tab. II. Fig. 3. 

Auf der Gerichtsfahne Signum subhastationis, ift das nemlice 
Bild des Kaiferd mit dem Stadtadler, wie auf dem Gerichtöfiegel; 
Fries Pfeiffergeriht pag. 229 hält ed für das Bild Carls IV, aflein 
fhon Orth bemerkt, daß dies kaiſerl. Bild, auf allen hiefigen Siegel, 
die weit älter wären, befindlich feie. 
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III. Heichöfchultheißenfiegel. 


Die ältefle beflimmte Erwähnung des Schultheißen ift in einer 
Urkunde von 1189, Wen? heß. Landeögefch. II. Urkundeb. 120 Joan- 
nis Rer. Mog. II. 469, worin Wolfram genannt wird, welcher 1193 
von 8. Heinrid VI. den Riederhof gefchenkt erhielt. Der Scultheiß 
war urfprünglich Oberrichter des Eünigl. Gerichtöhofes, und nach Auf 
hebung der Vogtey der einzige obere Bönigl. Beamte (officiatus) in 
Frankfurt, und hatte feine Wohnung im Pallaft; Fichard, Entft. 62.; 
er wurbe des Reichs Amtmann genannt. Privilegienbuch pag. 36. 

Das Reichsſchultheißenamt wurde 1350 an Ulrich von Hanau 
verpfändet; von diefem I1öfete ed 1366 Syfried von Marburg zum 
Paradies mit Faiferliher Bewilligung ein, und 1372 wurde es vom 
Kaiſer der Stadt wieberfäuflich überlaffen, morauf 1376 Syfried feine 
Rechte wieder an die Stadt abtrat. Kein Kaifer loͤſte es wieder ein, 
und blieb ſolches mit dem Gericht im Beſitz der Stadt, wie dieſes 
gründlih Orth Fortfegung 4. pag. 205 und folgende erörterte. 

Der Schultheiß wurde jedoch ſtets als Faiferl. Beamter betrachtet 
und als Beifiger biefes heiligen Neichöftadtgerichts, wurden, da bie 
Zitulaturen auflamen, der Schultheiß, die fieben aͤlteſten Schöffen, 
und der ältere Syndicus, als wirfliche kaiſerliche Näthe in perpetuum 
ernannt. 

Die wir bei dem Gerichtöfiegel vernahmen, haben die Schultheißen 
mit ihrem Privatfiegel die Urtheile befiegelt, daher ich einige der Alteften 
und von berühmten Schultheißen mittheile. 


1) Der Reihsfhultheiß Ripertus. 

Nah dem Schultheiß Wolframus werden die Schultheißen Io- 
hannes 1211 und Heinrich 1219 in Urkunden ald Zeugen erwähnt; 
leßterer fertigte die erfle befannte Echultheißenurfunde aus, jebody 
unter dem Siegel der Stadt, und blieb bis 1223 im Amt. Böhmer 
19. 21. 25. 26. 30. 35. 43, 

In diefem Jahr erfcheint der von Kirchner in feinem Schultheißen- 
verzeichniß I pag. 616 nicht genannte Ripertus, ald Zeuge, Böhmer 
43, und im Sahr 1226 beurkundet derſelbe die fchiebsrichterliche Ent- 
fcheidung eines Rechtöftreits zwifchen dem Klofter Eberbach und den 
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Nittern von Wolfstehlen, die von den legteren an ben Hof Leheim 
gemachten Anfprüce betr. Die Urkunde befindet fih in dem Groß- 
herzoglich Heffifhen Staatsarhiv zu Darmftadt, und ift bei Fichard 
Entflehung Nr. 3 ex copia, fowie bei Böhmer 44 abgedrudt. 7) 

Diefe Urkunde enthält das Altefte Stadtfiegel Tab. I No. 1. Das 
Bartlholomayftiftöfiegel Zab. IT No. 10, und das erfte bekannte 
Keichsfchultheißenfiegel. | 

Das Siegel ift dreiedig jedoch mehr herzförmig 414 — 6 Gentis 
meter, mit zwei bogenförmigen Eparren, Cantherius, Chevron (nad) 
Andern Rippen) über welchen der einköpfige Reichſsadler; das Siegel- 
feld ift in fchwacen Linien quadrirt und in jedem Quadrat ein Kreuz, 
welches mehr in Kilienform übergeht. Umfchrift: + SIGILLYM RIPER- 
TI SYLTETI DE FRANKENFORT. Tab. II No. 33. 

An der Urkunde von 1264 den Berfauf eines Hofs am Pfarrhof 
von Eeiten des Nitter Rudolf von Praunheim, an den Cantor Chriftian, 
und den Caplan Godeſchalk, aus dem ehemaligen Bartholomayftifts- 
archiv latula S, No. 19, abgedrudt bei Böhmer pag. 132 hat der 
Echultheiß Cunradus ganz gleiches Siegel, nur fehlt der Reichsadler 
und in dem quadrirten Siegelfeld und den Eparren find Feine Kreuze, 
weldye legtere in dem Siegel Riperts bloße Verzierungen find, und 
nicht zu dem Wappen gehören. Welcher Familie gehört diefes Wappen? 
Humbracht vom rhein. Adel Taf. 195. bezeugt, daß Conrad von ber 
Familie von Ruͤdickheim gewefen; in „die gründliche Unterfuhung der 
Frage, ob die Grafen von Hanau mit den von Garben in Vergleichung 
zu ftellen feie 1734 giebt die Beilage C. unter No. 12 das Sigillum 
Marquardi milit. de Redilnheim vom Jahr 1346, weldyes in einem 
Schild die zwei bogenförmigen Sparren hat, und ganz glei mit den 
Siegeln der Schultheißen Ripert und Gonrab iſt; dafelbft find von 
dem nemlichen Jahr die Siegel Conrad und Johannes von Bomerd- 
heim unter No. 6 u. 7 abgebildet, auch in Winkelmanns Befchreibung 
Heffens I. pag. 161 findet man das Bomersheimifche Wappen abge 
zeichnet, welches wieder die bogenförmigen Eparren hat, nur mit dem 








?) Die Vergleichung biefer beiden Abbrüde mit der Driginalurfunde zeigt, 
dag der Fichard'ſche Abdrud der genauere ift: das Original hat sculthetus, 
frankenvort, Everbach, aliquando (nicht aliquatenus), receperunt (nidt ac- 
ceperunt) u. ſ. w. 
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Unterſchied, daß auf jebem drei Ringe erfcheinen; auch das Gefchlecht 
der Ritter Schelm von Bergen führte ein gleiches Wappen, nemlich 
zwei rothe ald Rippen angenommene Sparren im filbernen Felde, welches 
der Sage nach der Kaifer deßfalls denfelben verliehen, weil die Vor⸗ 
fahren die Abdecker von Bergen gewefen. Ufener Ritterburgen pag. 10, 
Die Senannten find alle von gleichem Gefchlecht gewefen. Die Echelme 
von Bergen hatten Burgrechte an Rödelheim, Böl:mer 176 u. 180, Ger- 
lad Echelm war 1300 judex ville in Redelinheim, Böhmer 330. und 
die Ringe (oder Kugeln) auf dem Bomersheimer’ihen Wappen fcheinen 
ein Beifag ihres Wohnorts zu fein. - Daß die Schultheifien Ripert und 
Conrad zu diefen Familien gehörten, ift mit Gewißheit anzunehmen. 

Wenn nun Gatterer das ältefte Reichsfchultheißenfiegel mit dem 
Adler, dasjenige von Nürnberg vom Jahr 1246 nennt, fo ift diefes 
ded Frankfurter Reichöfchultheißen Ripertus, das jetzt befannte ältefte 
Adlerfiegel eines Reichsſchultheißen. 


2) Die Reihöfhultheißen Eberwein und Ludolf. 


Das zweite ältefte bekannte Siegel eines Neichöfchultheißen iſt 
dasjenige von Eberwin an der Urkunde im heil. Geiſt Hofpitalarchiv 
von 1227, in welcher dem Klofter Haina, auf Erfuchen des römifchen 
Königs, der Königin und des Gerlah von Büdingen, drei Pfund 
Zins vom Riederhof, der jährlich an die Stadt fhuldig war, erlafjen 
worden; bdiefe Urkunde hat Lersner II. b. 47. mit der Angabe ber 
Eiegelabbildtung und Böhmer pag. 50. Diefes Sigel iſt dreiedig 
7 — 7), Gentimeter. Das Siegelfeld ift quabrirt; oben der ein- 
föpfige Adler, unten einen Kranich, und hat bie Umfchrift: +. SIGIL. 
M. EBERWINI SVLTETI DE FRANKENFORD. Eiche Zab. II Fig. 4. 
Kirchner Geſch. I. pag. 617. Note r. glaubt, daß Eberwin, dem Wap- 
pen nach zu urtheilen, zur Familie Kranichsberg gehöre, und der 1249 
ale Burggraf zu Stiebberg, und 1260 als Vogt zu Weklar vorkom⸗ 
mende Eberwein, ein und bdiefelbe Perfon feie. Diefem ift jedoch nicht 
fo; im Jahr 1238 war Rupert von Garben Schultheiß, und um bie 
nemlihe Zeit Burggraf zu Friedberg, mie aus den Allegaten bei 
Kirchner I. pag. 617. Note t. erhellt; die Urkunde von 1244 nennt 
als Antecefloren des Schultheiß Eberhard den Burggraf Rupert und 
Schultheiß Eberwein, Böhmer 74; der leßtere fcheint Unterfchultheiß 
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gewefen zu fein; im Jahr 1245 ſtellt Eberwein allein eine Urkunde 
aus, Böhmer 74. Das BartholomaiftiftSardhiv hat eine Urkunde von 
1245, mit der Auffchrift auf der Rüdfeite: donatio Heinricus Klo- 
belauch, welche Schenkung der E. Scultetus de Francof. mit feinem 
und der Etadt Wetzlar Siegel verfehen, beftätigt. Die Klobelaudh 
müffen zu Weglar und bortiger Gegend fehr beguͤtert gewefen fein, 
denn Heinrich Klobeloch, Burger zu Frankfurt, Wolfram Canonicus, 
und Ludwig Schultheiß zu Wetzlar, ſaͤmmtlich Gebrüder, uͤberlaſſen die 
von ihrem Water Heinrich de Platea erblich zugefallenen Güter in 
Dalheim dem Klofter Altenburg im Jahr 1252, Guden, C. D. II. 98., 
und 1342 ſchenkt Erwin Klobelauh Burger zu Giefen, der Kirche zu 
Wetzlar Land, Wigand Wetzlar. Beiträge I. 174. 

Das an der Urkunde hängende Siegel Eberweins ift wohlerhalten, 
dreiedig 5% — 6, Gentimeter, und ftellt eine Taſche vor, mithin 
ganz verfehiedben von dem Eberweins vom Jahr 1227, die Umfchrift 
it: 4. S. EBER.INI. DE G\THIR DE S... CIE IT FRA..... 
Ne LTETI. Siehe Tab. II. Fig. 6. 

Das Siegel des Edhultheiß Ludolf von Praunheim » Sadıfen- 
haufen, der zugleich Burggraf von Friedberg war, vom Jahr 1230, 
ift dreiedig 614 — 7 Gentimeter; das Siegelfeld ift quabdrirt, mit dem 
einköpfigen Adler, und der Umfchrift: 4. SIGILLYM. LVD..LFIIN. 
F.. NCENE . FORT, und im Siegelfeld SVLTHETI. 
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3) Winter von Waſen. 


Winther von dem Waſen, Edellnecht, wie er fih in dem Be⸗ 
ſtallungsbrief als Reichöfchultheiß von 1388 und der Urkunde bei 
Böhmer 765 nennt, führte in dem Xreffen zwiſchen unfern Uralt« 
vorbern und den Kittern von Kronberg am 12. May 1389 den 
Stadtbanner. Nach der Verfiherung glaubwuͤrdiger Zeugen erfolgte 
die Niederlage zum. Nachtheil der Frankfurter durch Verraͤtherei 
fremder Söldner; nad Kronberg, Hanau, Babenhaufen, Windecken 
und Umfladt wurden die Gefangenen vertheilt; Schultheiß Winter, 
Fam mit Rulen von Schweinheim nad Lindenfels bei Friedberg. Für 
das in damaliger Zeit ungeheuere Löfegeld von 73000 fl., defien Folge 
lange 3eit durch hohe Steuern die Bürger drüdte, erhielten die Ge- 
fangenen die Freiheit. 

Gewiß ift, daß Werrätherei flatt fand, denn Winter von Waſen 
und viele Gefangene wollte der Rath nicht loskaufen, bis fie felbft 
vom Feinde Zeugniffe ihrer Zapferkeit beibradhten, von welchen Leröner 
11. 338 bis 343 mehrere mittheilt. Auch verliert Winter fein Schul⸗ 
theißenamt und ed entfpann fi mit demfelben eine Fehde, die erft 
1394 verföhnt ward. Kirchner I. 305. 

Von diefer Schlacht datirt fi die KBerfaflungs » Veränderung, 
indem der Rath zur Betreibung des Auslöfungsgefchäfts 22 Bürger 
zur Rathfchlagung zuzog, woburd eine Vermehrung des Rathes ent⸗ 
fland. Fichard Entftehung pag. 307. 

Das Siegel Winterd an deſſen Beftallungsurfunde ift rund 2234 
Gentimeter; in einem breiedigen punktirten Schild ift ein Reiher; 
bie Umfchrift lautet: WINTER DE WASEN. Tab. II. Fig. 6. 


4) Rudolph von Sadhfenhaufen. 


Die Dienftimannen des Eaiferlichen Reichspalaſtes, Ministeriales 
palatii, welche dem Kaifer, wenn er ſich hier aufhielt, Hofdienſte lei⸗ 
fteten, waren alle aus dem Stande ber Freien ober bed niedern Adels, 
bie dem Baiferlihen Kammergut auf einzelnen Höfen vorgefeht, dieſes 
meiftens als Eigenthum oder Lehen vom König erworben. Der Reichs⸗ 
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wald der Dreieich erſtreckte ſich noch 1373 bis vor Sachſenhauſen und 
an den Main; Lersner II. a, 5. Auf des Reiches Grund und Boden, 
Frankfurt gegenüber, errichteten die Minifterialen Höfe, und fo finden 
wir in früheften Zeiten zu Sachfenhaufen die Höfe der von Münzen- 
berg, von Eppenftein, von Praunheim, Bomersheim, Schen? von 
Scmeinsberg, Gleen, Heufenflam, Tegelheim, Stodheim, von Wall⸗ 
brun, jet von Wetzel?). Im Schöffenprotofol von 1410 wird des 
Eppenfteiner Hofes bei der Oppenheimerpforte gedacht, und 1338 be= 
faßen die von Lurenburg einen Hof, ber nun das Gafthaus zur Blume 
ift. Diefe Hofeigenthümer hatten Hinterfaßen, welcher das Stadtrecht 
von 1297 $. 23 (Wetteravia pag. 255. Böhmer p. 306) gedenkt; 
dieſe Hinterfaffen genofien den Königsfhug und waren nur Ehuß 
verwandte der Stadt (Beifaffen), gaben jährlich einige Heller Zins 
als Recognition und erhielten Befreiung von Zoll und Weggeld. Fir 
hard, Entftehung p. 160. Nie waren diefe Hofbefiger zu Sachfen- 
haufen bi6 auf die neuefte Zeit, die Nachfolger der Ritter von Sadı- 
fenhaufen, die von Frankenſtein und von Wallbrun'ſchen Nachfolger, 
die von Wepel in dem Bürgerverband, und wenn in der Urkunde von 
1292, in mweldyer Heinricus miles de Sassinhusen, civis Franken- 
vordensis (Bölhmer pag. 276) genannt wird, fo bedeutet cives, wie 
Fichard pag. 103 erläutert, nur Miteinmwohner. 

Die allgemeine Meinung, daß Sachſenhauſen von Sachſen an- 
gelegt worben, ift von Beinen hiſtoriſchen Belegen unterftüßt, und wenn 
auch Carl der Große Sadhfen dahin anfiedelte, fo ſchickte fie nach 
Lindenbrog Script. rerum septentrional pag. 125 Ludwig nach Haus 
zuruͤck. 1317 wird es noch Dorf — villa — genannt (Böhmer 437); 
daß ed von Kaifer Ludwig IV. 1345 Samshusen genannt wird (Böh- 
mer 593), fcheint ein Schreibfehler zu fein. 

In das Bürgerbuh wurden nur Fremde ald hier neu aufgenon- 
mene Bürger eingetragen; 1333 fteht in demfelben It. Syglo cerdo 
in Sassinhusen, «8 zeigt fich daraus, daß die in dem Dorf Sadı- 


e) Die Urkunde von 1226 Böhmer 46, nennt als Zeugen: Meifenbug von 
Eiveftat, von Honftat, von Rendele, von Buchen von Vlishofen, milites in 
Sassenhusen, daſelbſt ift noch eine Straße, die Nittergaffe benannt; hier war 
ein Thiergarten. Böhmer 593, 
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ſenhauſen damals befindlichen Einwohner als Fremde zu dieſer Zeit 
angeſehen wurden; in demſelben Jahr kommen noch mehrere von 
Sachſenhauſen aufgenommene neue Buͤrger vor; 1431 wird noch ein 
Sachſenhaͤuſer als Burger recipirt, 1440 waren aber alle Sachſen⸗ 
haͤuſer Bürger. ‚Schon in den Frankfurter Jahrbuͤchern XI. Bd. von 
1838, pag. 36, Mote, deutete ich an, daß Sachfenhaufen, flatt von 
der angeblichen Ueberfiedlung der Sachſen durdy Earl den Großen, zu- 
mal es im Mittelalter Saffenhufen genannt worden, von den Hin- 
terfaffen, Beifaflen der villa Regia Francof. feinen Namen erhalten 
babe; Beifaffen, welche, ohne das Bürgerrecht erlangt zu haben, ſich 
bier häuslich niederließen und auf eine eingefchränkte Weiſe bürgerliche 
Nahrung treiben durften, hatte Frankfurt bis in die neueften Zeiten. 

In Coͤln ift auch ein Diſtrikt, der Sachſenhauſen heißt, wahrfchein- 
lich eine feparate Straße, in welcher die Beifaßen getrennt von den 
Bürgern wohnten. Ic; leite daher den Namen von den Binterfaffen 
ber Minifterialen, welche dafelbfi wohnten — haußten — ab. 

Die kaiſerl. Minifterialen von Praunheim hatten in früheften Zeiten 
einen Hof?) zu Sakfenhaufen, und ba fie gleiches Wappen mit denen 
von Saffenhufen führten, fo müflen fie von gleichem Gefchlecht ges 
wefen fein, und die Linien fih nur durch ben Beiſatz ihres Wohnorts 
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®) Und zwar einen mit Mauern befefligten, wie überhaupt alle Befigungen 
der Minifterialen in unfern benachbarten Dörfern befefligt waren, woraus fpäter 
Burgen entflanden. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Beiträge zur Gefchichte der 
Kitterburgen in ber Umgegend von Frankfurt von unferm verdienftvollen Hrn. 
Schöffen und Eyndicus Ufener auch auf bie Burgen im Frankfurter Gebiet 
ſich erfiredten Der Goldflein bei Nieberrab war feiner Zeit bie bebeutenbfte 
Burg ber Umgegend, die Burgen zu Bonames, wo Guftan Adolph einft wohnte, 
Niedererlenbach, bie Bornburg bei Bornheim, bie befeftigten Höfe um bie Stadt, 
die in Urkunden Burgen genannt werden, Kirchner 1. p. 482, würben gefchichtl. 
diplomatiſch befchrieben von großem Intereffe für Frankfurts Gefchichte und 
aur von Hrn. p. p. Ufener zu bearbeiten fein; welcher im Stadtarchiv ſelb ſt 
nachforſchen Tann, da jedem andern ber aud bie Erlaubnig zu wiflenfchaftlichen 
Zweden erhielt, nur durch Zufall Urkunden vorgelegt werben Tönnten, bie 
nody chaotiſch aufgehäuft und dem durch laufende Regiftraturgefchäfte verhin- 
derten, zeitigen Archivar unbefannt find, daher feine Mittheilung, außer durch 
eigenes Nachſehen, geſchehen Tann. Bom Goldſtein befist die Stabtlämmerei, 
und von der von Frankfurt und Kronenburg gemeinfchaftlich befeflenen Burg 
Rödelheim, das Stadtarchiv, gleichzeitige Abbildungen und Riſſe. 
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von Prunheim oder Saffenhufen 19) unterfchieden haben. Diele Ge- 
fchlecht gab Frankfurt mehrere Reichöfchultheißen, fo Die von Prunheim, 
1222 Heinrich, 1230 Ludolf, 1273 Heinrih, 1291 Heinrich, (vielleicht 
der Nämliche), 1313 Wolrad, und die Linie von Saffenhufen 1338 
Rudolph, 1376 Rudolph und 1389 Rudolph. 

Der Lebte fam an die Stelle des in dem Treffen mit den Siro- 
nenbergern bei Eſchborn gefangenen Schultheißen Winter von Waffen, 
im Sahr 1389, und führte das wichtige Reichöfchultheißenamt bie 1409 11), 
länger ald einer feiner Vorfahren, von denen fein Großvater und Va- 
ter gleichfalls Neichöfchultheißen waren. Sein Siegel von der Beltal- 
lungsurkunde ift rund, 314 Sentimeter, es ift ein rechtögefehrter Schild 
mit vier Feldern, in welchen zwei Wappen: ein gefchloffener (Steh) 
Helm, deffen Kleinod ein Schmanenfopf mit Flügel, fodann ein Feld 
mit einem Querbalfen, über welchem ein breiblättriges Kleeblatt 12) ; 
über dem Schild ein gefchloffener Helm mit dem HelmEleinod: Schwa- 
nenfopf und Hals mit fechd Federn. Nach Lersner I. a. 7 werben bie 
Farben angegeben, im blauen Felde der Schwan mit rothen Flügeln, 
rother Querbalken im gelben Felde, 

Die Umfchrift des Siegels ift in deutfcher Minuskel. S. Rudolfi 
de Saccenh. mili. Tab. I. Fig. 7. 


5) Rudolph Seiling von Altheim. 


An die Reichefchultheißen-Stelle des letzten Ritters von Sachfen- 
haufen, Rudolph, kam der Friebberger Burgmann Rudolph Geiling 
von Altheim. Es find zwei Beftallungsbriefe deffelben von 1409 und 
1430 vorhanden, mit zwei verfchiedenen Siegeln. Daß derfelbe fortwährend 
- Burgmann zu Friebberg blieb, ift aus Leröner II. 128 und Maders Nacı- 
richten von der Burg Friedberg pag. 276 zu erfehen, wonach derfelbe 
bei dem Tode ded König Rupert 1410 aufgefordert wurde, mit Har- 
nifch nach Friedberg zu fommen, und bafelbft 8 Tage lang Burghut 
zu thun; er flarb 1437 und murde in bie Garmeliterficche begraben. 


10) Der in Böhmer pag. 20. zuerft vorkommende, ift von 1194 Harmudus 
de Sassenhusen. 

11) Zugleich war er Burggraf der Reichsburg Friedberg. 

13) Wappen ber von Eleen. 
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Das Wappen deſſelben war bisher unbekannt; es iſt ein Hirſch⸗ 
geweih mit fuͤnf Enden. Im Chor der St. Bartholmaͤikirche ſind 
Wandgemaͤlde, welche nach Inſchrift im Jahr 1427 gefertigt wurden; 
das Gemaͤlde einer vertieften Niſche zu drei Sitzen auf der rechten 
Seite gab in einer Abbildung Dr. F. H. Muͤller, Beitraͤge zur teut⸗ 
ſchen Kunft- und Geſchichtskunde x. 1837. Nr. I. pag. 1. Neben 
dem Schweistuch der Veronika find die Wappen von Monis, Preußen 
und das Schild mit dem Hirfchgeweih; neben der Nifche unten Pnieend, 
die Stifter in ihren Rüftungen mit denfelben Wappen. Nach der 
Note find die gegebenen Nachrichten von Hrn. Bibliothefar Dr. Boͤh—⸗ 
mer, welcher jedoch über das Wappen mit dem Hirfchhorn Feine Aus 
funft geben konnte. Won Preußen und Monis find die Wappen bei 
£eröner I. pag. 312. Nr. 45 und 58 abgebildet. Iohann Monis, au 
Monhufen genannt, fam nad; Leröner II. p. 140, 1419 in den Rath, 
war 1425 jüngerer Bürgermeifter, 1427 Schoͤff, 1432 und 1440 
älterer WBürgermeifter und feine Ehefrau war Margaretha Preuß; 
feine Rathsämter fallen in die Zeit da Rudolph Geiling Reichsſchul⸗ 
theiß war. Die Wappen des Wandgemäldes beurkunden die Schwä- 
gerfchaft beider, Rechts neben dem Schweistuch der Veronika ift das - 
Geiling’fche, Tinte das Monis'ſche Wappen, und feitwärtd diejenigen 
der Frauen, bei Geiling das Monis'fche, und bei Monis das Preußen- 
Wappen, unten, wo die beiden Stifter Enien, find die gleichen Wappen 
in einem quabrirten Schild, in welchem rechts oben das männliche 
und links das weibliche Wappen erfcheint, und heraldiſch unten das 
Gegentheil ftatt hat. 

Merkwuͤrdig ift bei der Umfchrift des Siegeld von 1409 die Be- 
zeichnung: der Vogt. Nah Fichard, Entfiehung der Reichsſtadt ıc. 
pag. 60, wurde bie hiefige Vogtei von Friedrich II. im Jahr 1220 
abgefhafft; in dem Context des Beflallungsbriefs kommt auch biefe 
Benennung nicht vor; wahrfcheinlid ift es, daß zu Friedberg, während 
ber Burggraf die Jurisdiktion beforgte, auch ein Reichsvogt für die 
kaiſerlichen Gefälle dafelbft beftand, und diefes wird Geiling geweſen 
fein. 

Das Siegel von 1409 hat 2%, Gentimeter Durchmefler; ein 
vieredigter Schild, unten auögerundet, mit einer Hirfchgemeihftange ; 
Umfchrift: gemifchte deutfche Majuskel mit Minuskel: + Rudolf 
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Geiling der Vogt. Zab. II. Fig. 8. Das Siegel von 1430 hat 
3%, Gentimeter; in drei übereinander flehenden nicht gefchloffnen Zir⸗ 
fein, ift in dem untern ein rechts gekehrter vieredigter, unten an ben 
Eden ausgerundeter, Schild, über demfelben im zweiten Zirkel ein 
Stehhelm, mit dem Helmkleinod einer Hirfchgeweihflange im dritten 
Zirkel. Umſchrift: gemifchte deutfche Majuskel mit Minuskel. ©. 
Rudolfi Geiling. Tab. II. Fig. 9. 


IV. Kirchenfiegel. 


1) Gollegiatfirhe ad St. Bartholomaeum. 


Ueber den erſten Urfprung diefer Kirche hat man feine zuvers 
läffige Nachricht; irre geführt durd eine falfche Lesart des im Jahr 
1712 bei Veränderung des Hochaltars gefundenen Pergaments, Tas 
Zeröner, II. db. 169, die Nachricht, daß 849 der Biſchof Heinrih von 
Appoldia zu Ehren des St. Bartholomäus den Altar geweiht habe, 
und feste aus diefem Grund die Erbauung in das Jahr 848, Lersner 
Il. b. p. 164. Der verflorbene Cuſtos Batton, der die Urkunde ab» 
gefchrieben, las jedoch, ſtatt 849, das Jahr 1349, in welchem auch 
H. von Appoldia lebte. Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunſt 
U. Heft. pag. 24. Note, Die erfle ausdrüdliche Erwähnung iſt vom 
Sahr 874, in welhem Ludwig der Deutiche die Schenfung der Rovt- 
lint zu Gunften der heiligen Maria in der Eöniglihen Gapelle zu 
Frantfurt — ad Sanciam Mariam ad nostram capellam in Fran- 
conofurt — beftätigt. (Böhmer C. D. 3.) 880 beurfundet Ludwig 
IN. daß fein Water, Ludwig der Deutfche, der Löniglihen Salvators- 
capelle — in honore salvatoris domini nostri lesu Christi — ge 
nannte Güter gefchenkt habe, er verorbnet zwölf Cleriker für biefelbe, 
und daß Abt Williher diefe Gapelle lebenslänglich zu Lehen behalten 
folle (C. D. 3) Carl der Dide 882 und Otto II. 973 beflätigen bie 
Schenkung den Chorbrädern des heiligen Salvatord. (C. D. 5. 8.) 
Von dem Ende des 10, Jahrhunderts bis zu Ende des 12. Jahr 
hunderts fehlen alle Nachrichten über die St. Salvatordfirche, und 
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ſelbſt die Proͤbſte fangen erſt mit Ludwig im Jahr 1127 an, und 
zwar als Zeugen, in Urkunden genannt zu werden. Fichard's Ab⸗ 
handlung: die Capella regia des Palaſtes Frankonofurd war der Ur⸗ 
ſprung der Pfarrei und des Collegiatſtifts St. Bartholomaͤi, in der 
Wetteravia pag. 1 folgende, hat alles Material vortrefflich zuſam⸗ 
mengeftellt. 

Die gemöhnlihe Annahme ift, daß das Salvatorsflift eine Aen⸗ 
derung feines Namens deöwegen erhielt, weil 1238 die Hirnfchale des 
heil. Bartholomäus hierhergebracdht, und 1239 Ludolph Biſchof von 
Rageburg 19) die Pfarrkirche zu Frankfurt in honorem Salvatoris, do- 
mini nostri lesu Christi et 'Saneti Bartholomaei, geweiht habe, 
(C. D. 67,) wodurch fie den erfien Namen nach und nad) verloren, ſo 
daß fie in fpätern Dahren nur die Kirche St. Bartholomaei genannt 
worden. Aus dem erften und älteflen Siegel ift jedoch ra, daß 
diefe Annahme ungegründet ifl. 

Der Ausdrud ecclesia wird im Mittelalter ftets für ecclesia 
parochialis gebraucht; die diplomatifchen Lehrbuͤcher nehmen jeboch an, 
daß die Parochialkirchen vor dem 13. Jahrhundert Peine Siegel fuͤhr⸗ 
ten. Gatterer. Abriß der Diplomatit, p. 321. 

Die aͤlteſte Urkunde, in welcher das Sigillum eoclesie genannt 
wird, ift von 1194, jedoch von Böhmer C. D. 20 nah einer Ab⸗ 
fhrift bei Fichard, Entflehung S. 350, abgebrudt, da nun das Ori⸗ 
ginal nicht vorhanden, fo hat man uͤber das Siegel keine Mittheilung. 
Die zweite Urkunde, welche das Kirchenfiegel erwähnt, und der es 
noch anhängt, ift von 1215, (C. D. 23.) es ift daſſelbe wie ed auch 
1219, 1222, 1225 und 1226 (Böhmer C. D. 26, 33, 36, 43 und 
46) vorfommt, mit dem Bild des heil, Bartholomäus; Done, An- 
jeiger VII. Band p. 262, und bie Urkunden von 1225 und 1226 
nennen es bad Sigillum ecclesie beati Bartholomaei; wenn daher 
die Kirche 1215 fchon ihren Echusheiligen St. Bartholomäus hatte, 


12) Da der Bifchof von Rageburg Fein Suffraganbifhof von Mainz mar, 
fo mußte er die Sriaubniß erhalten haben, wie Erzbiſchof Gerlach ſolche 1366 
dem Conradus Episcopus Bendisensis ertheilte, die Allerheiligenkirche dahier 
zu weiben: (C. D. 712;) auch in der Dominikanerkirche wurden 1279 zwei 
Altäre, mit Erlaubniß des Erzbifhofs von Mainz vom Bifhof von Licowien - 
geweiht. C. D. 190. 
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ſo iſt unerklaͤrbar, wie ſie 24 Jahre nachher dieſem Heiligen zu Ehren 
konnte geweiht werden. 

Es iſt gewiß, daß im Anfang des 13. Jahrhunderts die Kirche 
baufaͤllig war und 1238 der Bau des Stifts, wie es jetzt ſteht, an⸗ 
gefangen worden, daher eine Einweihung im folgenden Jahr, nicht ſtatt 
haben konnte, auch verheißt die Einweihungsurkunde allen Denjenigen, 
welche zum Kirchenbau Almoſen geben — ad edificationem ecclesie 
elemosinam oferentibus — vierzig Tage Ablaß, mithin war die 
Kirche im Bau begriffen. . Abgefehen von dem Bau, fo mußte bie 
Kirche bereitö geweiht gewefen fein, und eine zweite Weihung, wenn 
feine Execratio (Entheiligung) flatt hatte, darf nit vorgenommen 
werben, nur in diefem Fall der Entheiligung, findet eine neue Weihe, 
eine fogenannte Reconciliatio oder Ausföhnung flatt; dad Patroeci- 
nium (Schutzfeſt) des heil. Bartholomäus bedurfte feiner Einweihung. 
Die Einweihungsurtunde von 1239 bleibt deshalb ein Räthfel. Bei 
diefer Kirche waren bei der Stiftung 12 Canonicis und aufferdem noch 
verfchiebene Vikarien und Altariften, welchen allen ein Probfl, in den 
lestern Zeiten von den Ghurfürften von Mainz hierzu erwählt, vor- 
ftand. Nah der Befignahme der Stifter und Kiöfter durch biefige 
Stadt (1802) wurbe das Collegiatftift aufgehoben, und die Kirche 
als Fatholifche Hauptpfarrkicche beibehalten. Bei der Aufhebung hatte 
diefe Kirche, die von alten Zeiten her den Vorzug genoß, die Wahl⸗ 
kirche der deutfchen Könige zu fein, und diefe Eigenfchaft in der gol⸗ 
dene Bulle 1356 beftätigt erhielt, außer dem bedeutenden zur Praͤ⸗ 
ſenz des Probſtes gehörigen Frohnhofe, viele zerflreut Tiegende Laͤn⸗ 
dereien, eine Menge Zehnten, Grundzinfe und fonftige Gefälle, 51 
in der Stadt gelegene Häufer, 12 Läden auf dem Pfarreifen und 
91,000 fl. ausftehende Gapitalien, Das Stift hatte bei der Aufhe⸗ 
bung einen Probft, einen Dedyanten, 10 Gapitularen, 2 Domizellaren 
und 7 Stiftäpicarien. 

Die Siegel diefed Collegiatftifts find: 

1) Rund 614 Gentimeter; der heilige Bartholomäus in Halb» 
figur mit dem Nimbus, in der rechten Hand dad Meffer, in der lin« 
ten ein Bud haltend; Umfchrift: — SERVI FORMA. DEI. PRE- 
SENS. EST. BARTHOLOMEI. Diefes Siegel ift von der Urkunde 
von 1222. Böhmer 33. Siche Tab III. Fig. 10. 


2) Parabolifch geſpitzt; 714—51,, der Heilige in ganzer Figur, 
mit Heiligenfchein, Meſſer und Buch, wie im Vorhergehenden; Um⸗ 
fhrift:e + S. ECCLESIE. SCI. BARTOLOMEI IN FRANKEVORD. 
Vom Jahr 1266. Abgebildet: Fichard Archiv IH. Theil No. I. Hier 
nennt er dieſes Siegel das ältere, und in Wetteravia pag. 50 fagt 
er, daß foldyed von der Urkunde von 1215 feie, dieſes iſt unrichtig. 

3) Rund 4% Gentimeter. Der heilige Bartholomäus in Halbfi⸗ 
gur, fonft wie im Vorigen. Umfchrift: + S. ECCE IN FRANKENFORT. 
AD. CAVSAS. Abgebildet: Fichard Archiv II. No. 2. Der meffingene 
Stempel wird auf dem Stabtardiv verwahrt. Ich fand dieſes Sie 
gel zuerft an der Stiftung der Claus zu Öberrab von 1304. C. D. 
pag. 362, 

4) Parabolifch gefpigst 5% — 334 Gentimeter. Der Heilige in 
ganzer Figur, in der rechten Hand das Meſſer haltend, in der linken 
die herabhängende Haut, die jedoch eher einem Tuch gleicht, und flatt 
bes Kopfes einen Stern hat. Umfchrift: + S. OFFICIAL’. ECLE- 
SIE. FRANKENVORDEN. Tab. II. Fig. 11. Der Originalftempel ift 
auf dem Stadtarhiv. Es befindet fich gleichfalls an der Urkunde der 
Stiftung der Claus zu Oberrad von 1304, mo es Sigillum officia- 
latus prepositure Frankenfordensis genannt wird, 

5) Ganz gleiches Siegel, nur ift die Haut mehr kenntlich, und 
der Kopf deutlicher ald bei dem Vorherigen. Der Driginalflempel 
befindet fi auf dem Stadtarchiv, 

6) Rund, 4 Gentimeter: Der heil. Bartholomäus bis an die Knie: 
er hält das Meffer in der rechten Hand und die Haut mit dem Kopfe 
hängt über dem linken Arm. Umfchrift: SIGILLYM IMPER. COLLEG. 
ECCLE. S. BARTHOL. FRANCOFVRTI, der fehr flahe Stempel ift 
auf dem Stadtarchiv. Tab. II. Fig. 12. 

7) Die Auffiht über das Baumefen oder die Fabrik diefer Kirche 
wurde von Deputirten fowohl bed Magiftrats als des Stifts beforgt, 
die den Namen Baumeifter hatten, über ihren Eid theilt Böhmer 
p. 778 eine Urkunde von 1399 mit; 1571 wurbe ein Vergleich er» 
richtet, der bis zu Aufhebung des Stift beſtand. Diefe Commiſſion 
führte ein eignes Siegel, welches rund, 214 Gentimeter Größe hat; 
es flellt den Pfarrthurm nebft Kirche vor, und hat die Umſchrift: 


S. FABRICAE TEMPLI. AD. S. BARTOL. Xab. III. Fig. 13. 
11 
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2) Collegiatkirche zu St. Leonhard. 


König Friedrich II. ‚fchenkte unterm 15. Auguft 1219 den Bür 
gern von Frankfurt auf deren Bitte — ad supplicationem fidelium 
nostrorum universorum civium de Frankinfort — eine dem Reich 
gehörige, am Kornmarkt gelegene Hofilätte, um darauf eine Ga- 
pelle zu Ehren ber Jungfrau Maria und des heiligen Märtyrerö Georg 
zu erbauen; zugleih nimmt er diefe Gapelle, mit allem was bazu 
gehört, in des Reichs unmittelbaren Schug und gibt den genannten 
Bürgern das Recht, den in derfelben dienftwaltenden Priefter zu er- 
nennen. Diefes ift die ältefte Urkunde des Stadtarchiv und abge 
drudt im Privilegienduh ©. 1. Böhmer pag. 28. Diefe dem koͤnigl. 
Fiskus (nobis et imperio) gehörige und in einem Hof eingefchloflene 
(area s. curtis) Ruine oder Bauftelle wird als der Palaft Karl des 
Großen bezeichnet. . Wetteravia I. p. 234. Lersner IL. b. 112. 

1297 ertheilt Erzbifchof Basilius von Serufalem und andere Bi« 
fhöfe denjenigen einen 4Otägigen Ablaß, welche die Gapelle des hei⸗ 
ligen Georg an gewiflen Fefltägen befuchen. C. D. 317. Im Iahr 
1310 fland der Gapelle ein Sapellan allein vor, welder fich dem 
Stadtpfarrer nicht unterwerfen wollte, denn Erzbifhof Peter von 
Mainz befiehlt demfelben, die vom Pfarrer der Stadtkirche ausge- 
fprochene Ercommunicationen zum Vollzug zu bringen. C. D. 391. 

Sm Jahr 1317 vermandelten mehrere Geiſtliche die Capelle in 
eine Gollegiatlirche, und flifteten aus ihren Mitteln Renten zu dem 
neuen Stift. Die Mitflifter und das Gapitel verordneten alsbald, 
daß ihre Nachfolger jederzeit Priefter fein, daB neue Präbenden von 
den Stiftern, fo lange biefe leben vergeben werben, und daß die Gas 
nonifer und die Vicarien an den Prefenzgeldern gleihen Antheil haben 
follten. C. D. 435. Erzbiſchof Peter von Mainz genehmigte die Er: 
rihtung des Goflegiatftifts durch die zwoͤlf Geiftliche, welche die Stife 
ter waren und genannt werben, feßte biefelben als Canoniker ein und 
nahm das Stift in feinen Schuß; Würdtwein dioecesis Moguntina 
II. 684. Böhmer 436. Eine Einweihung, wie Kirchner I. pag. 
225 angibt, fcheint nicht ftatt gehabt zu haben, da die Gapelle be- 
reitö geweiht fein mußte. Im Jahr 1318 beftätigte Erzbifchof Peter 
die eingefegten Prälaten in ihre Aemter und Würden. Böhmer 446. 
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Wegen gemeinfchaftliher Begehung verfchiebener Firchlicher Feierlich- 
feiten werden mit der Bartholomaͤuskirche Webereinfünfte getroffen, 
1318. (Böhmer 440) 1321 (Würdtwein II. 686) und 1323 
(Bürdtwein I. 69%. Böhmer 465.) Lestere beftätigte Erzbifchof 
Mathias von Mainz (Würdtwein I. 696.) In dem Streit Kaifer 
Ludwigs IV. mit dem Pablt war auf des Erfleren Eeite außer den 
mindern Brüdern (Barfüßern) das neue Stift der Jungfrau Maria 
und des heil. Georg, daher ſchenkte er demfelben das Patronatsredht 
der Kirche von Praunheim nebfl dem dazu gehörigen Zehnten, und 
behielt fih und feinen Nachfolgern nur das Präfentationsrecht zu ei⸗ 
nem Ganonicat vor (1318 C. D. 446) und zum Zeichen, daß daß 
Stift in Eaiferlihem Schug fei, wird der zweilöpfige Adler auf bie 
Thuͤrme geſetzt. 

Im Jahr 1323 ſendet Moriz, Abt des Schottenkloſters zu Wien 
— nicht Vienne in Frankreich, wie Kirchner I. pag. 325 Note h fagt 
— dem Stift, auf Bitte des Arzted Heinrich von Wienerifch-Neuflabt, 
die von diefem aus fernen Gegenden herbeigebradhte Neliquie, den Arm 
bes heiligen Leonhard. Wuͤrdtwein II. p. 697. Böhmer 468, wes⸗ 
wegen das Stift fpäter den Namen diefes Heiligen annahm; in ber 
Mitte ded 14. Jahrhunderts nannte ed fih no zu St. Maria und 
Seorg. Böhmer 580. 

Die biefigen Gefchlechter hatten es vielfach bedacht, wie man an 
den darin befindlihen Wappen der von Holzhaufen, Humbradt, 
Stalburg, Rhein, Bromm, Martorf, Preußen, Glauburg, Rohrbach, 
Melen, Weis von Limpurg, Froſch, Knoblauch u. f. mw. fieht, und die 
Bauart zeigt von verfchiebenen Erweiterungen. Zeröner II b. 177 hat 
ein ziemlich vollfländiges Werzeichniß der Präbenden, die 1499 biß auf 
31 fliegen, bei Aufhebung bes Stifts 1802 aber nur in 6 beftanden. 
Vermögen hatte das Stift 20700 fl. an Gapitalien, 11 Häufer in 
der Stabt, und einige Ländereien und Gefälle. Die Säcularifation 
verwandelte die Kirche in ein Waarenmagazin, und fie wurde dann 
auch für Kriegszwede verwendet; (fo wurden 1806 die zahlreichen 
preußifchen Kriegsgefangenen auf bem Durchmarfch hier untergebracht;) 
erſt 1807 wurde die Kirche dem Gotteödienft rüd'gegeben, und von 
dem Beihbifchof Kolborn zum zweitenmal geweiht. 

Die Siegel des Stifts find: 

11 * 
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1) Als Kirche der heil. Maria und des heil. Georg: 

a) Rund 5 Centimeter; die h. Maria ſitzt auf einer Bank, mit 
dem Apfel in der rechten Hand, das Kind ſteht auf ihrem linken 
Fuß, auf der rechten Seite iſt ein Engel, welcher mit dem Rauchfaß, 
die Maria raͤuchert, rechts iſt St. Georg, derſelbe iſt bekleidet mit 
einem faltenreichen langen Kleid, und um den Hals eine Krauſe, in 
der rechten Hand haͤlt er die Fahne, ohne Kreuz und in der linken 
auf die Erde geſtellt, einen dreieckigen Schild mit dem Kreuz, an dem 
Kopf des St. Georg, iſt im Siegelfeld links, ein geſchloſſener (Stech) 
Helm. Umfchrift: +. S. ECCE. SCE. MARIE ET BTL GEORGI IN. 
FRAKENFORT. Der Siegelftempel ift im flädt’fchen Archiv Tab. II. 
Fig. 14. 

b) Das Siegel für Verträge (ad causas) ift parabolifch gefpigt 
6%, — 4 Gentimeter; es theilt fi in zwei Theile, in der oberen 
Hälfte figt Maria, auf dem linken Arm das Kind haltend, in der 
untern Hälfte ift &t. Georg zu Pferde, am linken Arm hat er den 
Schild mit dem Kreuz, die Fahne mit einem Kreuz gefenkt, der ge 
fchlofjene Helm, mit Federn auf der Epike, ift an dem Kopf im 
Siegelfeld angebracht. Umfcrift: S. ECCE. SCE MARIE Z (et.) 
BTI. GEORGII. FRAKENFORDN AD CAS, 

Diefes Siegel ift in Fichard Archiv II. Theil No. 2. abgebildet, 
und der Driginalftempel befindet fi im ftäbt’fchen Archiv. 

2) Und deß heil, Leonhard: 

c) Rund 5 Gentimeter; Etrebepfeiler im germanifchen Styl find 
unten in zwei Bögen verbunden, in dem rechten ift St. Georg, in der 
Iinten Hand das Schild mit dem Kreuz, in der rechten eine Lanze, 
mit mwelder er den zu feinen Füßen liegenden Drachen töbtet. In dem 
linken Bogen ift St. Leonhard in Moͤnchskleidung, in der rechten Hand 
ein Buch mit fünf Kugeln, in der linken Hand eine Kette tragend. 
Ueber beiden Heiligen find zwei Strebepfeiler, die durch eine Spitze 
mit einem Kreuz verbunden find, zwifchen welhen Maria mit dem 
Kind auf dem rechten Arm, abgebildet if; Umfchrift in beutfcher 
Minuskel: S. pnciar. ecclie ſctor. marie et Georg ataq. 
Leonardi et ali. Der Driginalftempel ift im fläbt’fchen — 
Tab. II. Fig. 15. 

d) Rund 3 Gentimeter; dem vorigen ganz glei; Umfcrift: ©. 
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püciar. ecclie fcorummi. e. georgi atq. Leon 14... Tab. IIE 
Fig. 16. Bon einer Urkunde von 1502, die Jahreszahl des Gie« 
geld ift undeutlich. 


3) Unfer lieben Frauenfirhe auf dem Berge 


Auf dem Eigenthum der Catharina von Hohenhaus, Ehefrau de 
Schöffen Wigel Wannebach, errichteten diefe Eheleute auf dem Roß- 
bühel, im Sahr 1322 eine Gapelle, (Leröner I. 113) und wurde 
folhe die „Wigelncapelle“ genannt; (Böhmer C. D. 464.) Der 
Schwiegerfohn des Wigel Wannebach, Wigel Froſch, gab auf feinen 
Todesfall an feine Frau Sifela und an die Gapelle „zu unfer vrouwen 
uf me Rossebühel” Güter. (C. D. 469) Wigel Wannebach ftarb 
1322; Wigel Frofch auf einer Wallfahrt nah San Jago 1324, und 
1326 ftarb feine Einderlofe Wittwe Gifela, deren Vermögen ihre Mut⸗ 
ter, die Catharina Wannebach Wittwe erbte. Wie reich diefe Fami⸗ 
lie war, fieht man daraus, daß folhe 5 Mühlmaffer im Main hatte; 
(C. D. 370) und 102 Mark jährlihe Binfen Fauften (C. D. 403), 
im Sahr 1320 zahlte Wannebah nah dem Beedbuch 140 Pfund 
Heller als Stadtabgabe, zu jener Zeit eine bedeutende Eumme. 

Die Finderlofe Wittwe Catharina Wannebady erhob durch Dotation 
die Wigelcapelle zu einem unferer lieben Frau gewidmeten Gollegiat« 
ftift, zu welcher Erhebung der Probft Wilhelm Aspalt der St. Bar- 
tholomaͤuskirche 1325 einmwilligte. (C. D. 478.) Der Schöffe Heilmann 
Froſch Elagte bei Gericht gegen die Errichtung und Dotation des Stifte, 
welchen KRechtöftreit der Erzbifhof Mathias ale Schiebörichter ent 
ſchied. (C. D. 480. MWürbtwein Dioec. U. 701.) Der Bau ging nun 
raſch vorwärts und nachdem Catharina Frofch, die Wittwe des Schoͤf⸗ 
fen Gilberi? von Hohenhaus, den Chor erbaute, wurbe im Jahr 1326 
die Kirche vom Erzbifhof Mathias von Mainz eingeweiht. (Lers⸗ 
ner I. 114.) Schon 1327 machen Decan und Gapitel verfchiebene 
Verordnungen über die bei ihnen zu beobachtende Kirchenzunft, 

Als 1336 Catharina Wannebach ftarb, erbte das Stift den größ- 
ten Theil ihres Nachlaffes, in Folge ihres weitläufigen Teſtaments. 

In dem Streite zwifhen Ludwig IV. und dem Pabſt war das 
Liebfrauenftift gegen den Kaifer, und wollte auf feine erfte Bitte ſei⸗ 
nem Schreiber Leonhard nicht die nächfte Pfründe geben, (C. D. 548, 
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550) fo daß Ludwig dem Rat den Auftrag gab, fo viele Gülten 
des Stifts anzugreifen, bis Leonhard, fo lange er die Pfründe nicht 
erhalte, jährlih 20 Pfund Heller Entfchädigung habe. (C. D. 554.) 
Ludwig muß fich jedoch bald mit dem Stift ausgeföhnt haben, denn 
1340 befreit er baffelbe von allen weltlihen Abgaben und Dienften, 
unter ber Bedingung, daß das Stift ihm und feinen Vorfahren und 
Nachkommen an dem Reiche jährlich einen Dahrtag begehe. (C. D. 568.) 

Des Wigel Wannebah Grabftein, mit dem Modell der früheren 
Gapelle in ber linfen Hand, ift an einem Pfeiler der Süpfeite der 
Kirche angebracht, mit dem Wannebach'ſchen Wappen, einem rothen 
Schild, mit einem goldenen wellenweife gezogenen rechten Schrägbals 
fen; und der 1671 reflaurirten Umſchrift: Wigelo von Wannebach, 
Scheffe Und Radherr Zu Frankefurt, Stifter diess Stiftes. Ist 
gestorben an Sankt Elizubeta abet Ano Domini MCCCXXH. Dem 
Gott gnadt. Die urfprüngliche eingemeißelte Schrift iſt zugelittet. 
Müller, Beiträge zur teutfchen Kunft und Gefchichtsfunde I No. II. 
pag. 7. liefert eine Abbildung dieſes Grabſteins. Im Jahr 1497 
wurde das Chor vergrößert (Xeröner II. 190) und über der Eleinen 
Kirchenthüre mit dem Brun und Hochhaußifhen Wappen flieht: Su- 
perius Renovatum de novo posit. Inferius. An. Dni MDLXXI. 
Denuo renovatum Anno MDCLAXXI 1765 R. 1818. 

Durch diefe Nenovationen wurde die Kirche in ihren Denkmälern 
ſehr verändert, auch die gemalten Yenfter mit den Wappen der Wohl⸗ 
thäter wurden entfernt, felbft der Grabſtein des W. Wannebach fheint 
an einem andern rt geflanden zu haben. 

Der berühmte Iohannes Cochlaͤus, der auf dem Reichstag zu Auge⸗ 
burg ſehr thaͤtig an der Wiederlegung der Augsburger Confeſſion 
wirkte, war 1520 Dekan des Liebfrauenſtifts. Im Jahr 1802 wurde 
das Stift aufgehoben, die Kirche zum Gottesdienſt beibehalten und 
der ſeitherige Scholaſter und Stiftsprediger Marr zum Prediger bei 
der Liebfrauenkirche ernannt. Bei der Aufljebung zahlte es 9 Capitu⸗ 
laren unter einem Dedanten, und dad Vermögen beftand, außer Laͤn⸗ 
dereien und Gefallen, in 29 Häufern und 83 ‚000 fl, ausſtehenden Ca⸗ 
pitalien. 

Diefes Stift hatte vier Siegel. 

1) Das erſte und ältefte ift parabolifch gefpist, 845 Gentime- 
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ter. Auf einem Sodel, mit drei Rofen geziert, fteht die Gottesgebaͤh⸗ 
rerin Maria mit dem Kind auf bem linfen Arm; in der naturgemäßen 
Darftellung des Nadten ift das Kind, welches in der rechten Hand 
einen Apfel 1%) als Eymbol der Erbfünde, auf das Amt des Erlöfers 
deutend, halt. Maria bat ein faltenreiches Kleid, tiber welchem ein 
Mantel auf der Bruſt zufammengeheftet iſt; mit der Krone auf dem 
Haupt und dem Nimbus; in der rechten Hand halt Maria eine Blume 
mit drei Blüthen, wahrfheinlich Rofen; auf jeder Seite Enieet eine 
weiblihe Zigur in Nonnentracht mit Kopfbebedung (Weihel) und 
aufgehobenen betenden Händen, rechts ift die Schrift: KAThINA, links 
GISSELA. Die Umfchrift des Siegels in zwei Perlenlinien iſt: + S. 
ECCE. MONTIS. SCE. MARIE. IN. FRANKENFORD. Fichard Frankfur⸗ 
ter Archiv II. Theil Nr. I. gibt eine Abbildung nad) einem befeften 
Siegel. Der Triginalftempel ift im flädtifchen Archiv. Tab. IV. Fig. 18. 

2) Rund, 4 Gentimeter; Maria in der Kleidung des vorigen Sies 
gels first auf einer langen Banf, die auf dem linken hintern Ede, 
eine Rofe hat; das Kind auf dem linden Arm ift bekleidet, und hält 
den Apfel in ber linken Hand von ſich; in der rechten Hand hält 
Maria einen Rofenftraudy mit vier Blumen. Umfchrift: + S. ECCE. 
MOTIS. SCE. MARIE IN FRAKEFORD AD CAVSAS. 

Bon einer Urkunde, Zab. IV. Fig. 19. 

3) Rund 3% Gentimeter; über einer Wolfe, unter welcher der 
Wannebach'ſche Wappen, ift die Himmelsfönigin mit einem Scepter 
in der rechten Hand, und auf bem linken Arm dad nadte Kind mit 
den Apfel. Umſchrift: SIGILLVIM MAIVS CAPITVLI B. M. V. IN 
MONTIS FRANCOFVRT. 

Bon einer Urkunde, Tab. IV. Fig. 20. 

4) Oval 2; 11, Gentimeter, Siegel mit nemlicher Darftellung, 
wie dad Vorherige. Umfchrift: SIG. MINVS CAPI I. M. FRANCFVR. 

Bon einer Urkunde, 


1) Hohe Lied Salomomis cap. II. v. 5. 
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V. Kiofterfiegel. 


1) Karmeliter Klofter. 


Zu Ende des 12. Jahrhunderts gründete der Kreuzfahrer Ber 
thold einen Eremitenverein auf dem Berge Karmel im gelobten Lande, 
welchem vom heil, Albert, Patriarchen von Ierufalem im Jahr 1209 
Regeln ertheilt worden, die ber Pabft Honorius III. 1224 beftätigte; 
durch die Sarazenen 1238 verdrängt, fiedelte fich der Orden in Europa 
an; von Pabft Innocenz IV. wurden die urfprünglichen Regeln 1247 
revidirt, erweitert und beflimmt, daß diefer Orden nicht gerade in 
Einöden, fondern auch in Städten fih Klöfter anlegen dürfe. Zu 
gleicher Zeit treten „die Brüder ber feligen Sungfrau Maria vom 
Berge Karmel, wie fie fi) nannten, in Frankfurt auf und erbauen 
das Klofter und Kirche durch die Freigebigkeit der efchlechter, 
welcher weitläufige Klofterbau 60 Jahre erforderte (Leröner I. b. 
117). Im Jahr 1270 weihet Theodorich, Bifhof von Verona, bie 
Kirche zu Ehren ber heil. Jungfrau Maria. Joannis rer. Mog. II. 
p. 422. Böhmer Cod. 156. 

Die Angaben, (Leröner I. b. 117. und I. b. 191.) daß Kaifer Hein- 
rich 1278 u. 1284, den SKarmelitern Confirmationen ertheilt habe, ift 
ein Irrthum, denn damals regierte Fein Heinrich, fondern Rudolph I. 
von 1273 bis 1291. Die früheren Anftrengungen der Bürger bei dem 
Bau des Predigerflofterd hatten deren Eifer vermindert und ed mußte 
zu dem gewöhnlichen Mittel des Ablafjes Zufludht genommen werben, 
welchen 1281 der Erzbifchof Werner von Mainz und 1287 der Bis 
hof Sifried von Augsburg allen denen ertheilte, welche Beiftand 
zum Bau leiften. (C. D. 202. 233.) Predigt und Beicht erlaubt 
erft den Mönchen Erzbifchof Peter von Mainz im Jahr 1307. (Lers⸗ 
ner I. b. 117). Wegen Widerfpenftigfeit gegen den Kaifer Lud⸗ 
wig IV. jagte der Erzbifhof Heinrid von Mainz 1338 die Karme⸗ 
liter aus biefiger Stadt, jedoch wurden fie von dem Erzbiſchof Bal⸗ 
duin von Trier, ald päbftliher Commiſſarius bald wieder eingefekt; 
(2eröner I. b. 118); im Jahr 1633 verließen folche ihr Klofter, 
kehrten jedoch gleichfalls bald wieder zurüd (Xeröner II. b. 191). 

Vielfache Neubauten gefchehen in dieſem Kloſter; 1430 wirb es 
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reflaurirt und vergrößert. Koflbare Freslogemälde aus Chrifli Ge⸗ 
fhichte erhielt der Kreuzgang im Jahr 1469 und 1517 wurde in dem 
Refectorium die Gefchichte des Karmeliterordens gemalt. Im Jahr 
1638 brannte es größtentheild ab (Lersner I. b. 118. 119) und 
1710 und 1711 wurde die Kirche nebſt Kreuzgang renovirt; in die 
Senfter des lettern wurden Schriften gefegt, welche die Wohlthäter 
namhaft machten, und die bei Xeröner II. b. 192, verzeichnet find. 
Abermald 1726 erlitt diefes Klofler großen Brandfchaden: 1746 bes 
flätigte Kaifer Franz I. dem Convent der Karmeliter zu Frankfurt 
dasjenige Privilegium, fo Kaifer Carl V. im Jahr 1531 dem ganzen 
Orden in Deutſchland ertheilte, und wodurch er von aller weltlichen 
Gewalt und Jurisdiction befreit worden. Bei der Säcularifativn im 
Sahr 1802 wurde zwar das Klofter von dem Rath aufgehoben, die 
Kirche jedoch nach Rathsconcluſum vom 27. November 1802 für den 
fatholifchen Gottesdienſt beibehalten und der zweite Prediger an der 
St. Bartholomäilirhe, auh Echolafler zu St. Leonhard Menninger 
zum Prediger der Karmeliterkiche ernannt. Die Mönche bei der 
Säcularifation, 20 an der Zahl, hatten bedeutende Weingüter zu Hoc 
beim und Widert und außerdem mehrere Gefälle und Renten, nebft 
35,000 fl. ausfiehende Gapitalien. Als der Fürft Primas Frankfurt 
erhielt, wurden die Kloftergebäude zu einer Kaſerne eingerichtet, der 
Gottesdienſt in die reflaurirte Leonhardäfirche verlegt und die Kar« 
meliterkirche zu einem Waarenmagazin verwendet. 

Die Karmeliter hatten zwei Siegel: 

1) Parabolifh geſpitzt 5— 2%, Gentimeter; ed ftelt den Karme⸗ 
liter Sanct Albertus Siculus figend dar, mit dem Nimbus; in der 
linten Hand ein Buch und die rechte Hand in die Höhe hebend. 
Umfchrift: + S. FRA. BAE. MAR. E KARMEL. I. FRANKEVORT 
d, i. Sigillum fratrum beate Marie ex Karmel in Frankevort. 
Sichard Frankfurter Achiv II. Theil No. 4 gibt hiervon eine Ab⸗ 
bilbung. 

2) Parabolifh gefpist 4— 214 Gentimeter. Die Mutter Gottes 
mit dem Kind auf dem rechten Arm; unter derfelben, in einem Ab⸗ 
fhnitt mit drei Bögen, ein knieender Karmelitermönd. Umfchrift: 
Sa e... CARMELI IN FRANCKENFORTIA. 

Bon einer Urkunde Zab. III. Fig. 17. 


— 170 — 


2) Barfüßer Klofter. 


Der heilige Franciscus von Aſſiſſi fliftete den erften Bettelorden 
der Minoriten (fratres minores) , das heift der minderen ober ge 
ringeren Bruͤder, fie wurden fpäter auch Franciscaner genannt, doch 
ift legterer Namen von weiterem Umfang, ba er allen zukommt, welche 
eine Megel des h. Francidcus befolgen; nur die Gongregationen ber 
firengften Obſervanz der Minoriten gingen unbefhuht, und wurden 
Barfüßer genannt, während die meilten wie Gapuziner, Auguftiner, 
Trinitarier u. f. w., lederne oder hölzerne Sandalen, mit ober ohne 
Soden trugen. Im Jahr 1210 erhielt Franciscus von Pabſt Inno- 
cenz IE. die mündliche Beitätigung ded Ordens, die fehriftliche Aner- 
kennung jedoch erft im Jahr 1223 durch Pabſt Honorius IM. Auf 
eine unglaubliche Weiſe flieg der Orden, denn auf der Generalver- 
fammlung 1219 erfchienen über 5000 Brüder und zugleich traten 
500 Novizen ein. In Frankfurt müffen fie fih bald nad ihrer Er 
rihtung angefiedelt haben, denn nach dem MS. auf hiefiger Stabtbiblios 
thef: Res clero - politicae Moeno Francofurtenses de anno 1340 
autore Ph. Schurch, Canonico S. Barth. pag. 9, wurde das Bar 
füßerflofter 1220 erbaut. Da die mindern Brüder in vollfländiger Armuth 
und auf alle Güter verzichtend, lebten, fo hatten fie wenige Güter 15) 
und deöfalfige Urkunden hierüber, und da bei der Meformation bie 
Mönche alzueilig ihr Klofter verließen, fo wurden ihre wenigen Urs 
Eunden verfchleudert, daher die Nachrichten von diefem Kloſter man⸗ 
gelhaft find. Der Orden hatte unter fi) große Streitigkeiten über 
firengere und mildere Befolgung der Ordendregeln, und da der Pabſt 
die Mildern billigte und die Strengern verfolgte, fo vertheidigten fie 
aus Haß gegen den Pabſt Kaifer Ludwigs IV. Rechte und nahmen 
Parthei gegen das hiefige Bartholmeiftifl. Im Jahr 1339 meldet 
K. Ludwig dem Kath, daß er ed gern fehe, daß bie Barfüßermönche 
ben Gottesdienft, wie gewoͤhnlich vollbringen. (Böhmer 558.) 

Viele Rathöglieder wurden bier, nach Lersner I.b. p. 61 und 
II.b. 67. begraben, und gibt derfelbe die Gpitaphien von acht Reiche 
fhultheißen an, nemlid: 


18) Pabſt Innocenz IV. erlaubte ihnen den Befig von Srundgütern. 
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1386 Sifried von Marpurg. 19) 
1614 Johann von Martorff. 
1639 Stephan von Cronftetten. 
1647 Wilhelm von Günterrode. 
1662 Hieronimus Stallburger. 
1689 Wilhelm von Günterrode. 
1693 Adolph Ernft Humbradt. 
1696 Heinrich Ludwig Leröner. 

Den 2. uni 1529 übergaben der Guardian Peter Pfeiffer auch 
Chomberg von feinem Geburtöort genannt und die Conventualen, gegen 
tebenslängliche Werforgung ihr Klofter und am 20, Juni erfolgte die 
Euftentationsurfunde und Uebergebungsacte, Der Rath übergab die 
Kirche den Lutheranern als Hauptlirche, und in die Kloftergebäube verlegte 
er die lateinifche Schule und den Almofenkaften. Wegen Baufälligfeit 
wurde die Kirche 1786 abgebrochen, und an deren Stelle die neue 
Paulskirche erbaut, bei deren Vollendung auch die ehemaligen Kiofter- 
gebäude abgebrochen worden. Auf der Gedaͤchtnißmuͤnze zur dritten Saͤ⸗ 
eularfeier des Frankfurter Gymnaſiums vom Jahr 1829, findet man 
die fammtlichen ehemaligen Kloftergebäude in getreuer Abbildung. 

Das ältefte Siegel ift parabolifh gefpist 5 — 31% Gentimeter. 
Zwei Minoriten mit langem Rode, einen Strid ald Gürtel um 
den Keib, und mit fpigiger Capuze, erfcheinen ald Bettelmoͤnche; der 
Vordere hält die rechte Hand zum geben, und trägt in feiner linken 
ein Gefäß, wie einen Korb; der hintere hat einen großen Sad auf 
feiner linken Schulter; die Umfchrift ift: + S. FRATRVM MINORVM 
IN FRANCHENFVRTE. Fichard Arhiv gibt hl. IN. No. 4 eine 
Abbildung von diefem Siegel aus dem Jahr 1348. 

2) Paraboliſch geſpitzt 6 — 314 Gentimeter; ein Heiliger mit dem 
Nimbus, trägt Chriftus auf feiner linken Schulter, in der rechten 


18) In der Hospitallircche fand man gleichfalls deſſen Grabftein, und deffen 
zweiter Gattin Satharina zum Wedel, Archiv für Frankfurts Geſchichte und 
Kunft, 3. Heft p. 83, welcher jest in der Nicolaikirche auf der GSüdfeite eins 
gemauert ift; Eeröner I. p. 62 gibt die nemliche Grabfchrift bei der Barfüßers 
firde, da jedoch in ber lehtern mehrere feines Gefchlehts begraben, fo wurde 
vieleicht die Frau in der Hoſpitalkirche, Sifried aber bei ben Barfüßern be: 
graben. 
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Hand einen gekruͤmmten Stab — Baumaft — welcher oben Blätter, 
oder eine Lilie hat; um Ghriftus iſt ein großes Tuch gefchlagen, wel⸗ 
ches mit der rechten Hand am Stab gehalten wird. Das Siegelfeld 
‚ift quadrirt. Ich halte diefen Heiligen für St. Anton von Padua. 
Umfchrift: + S. CONVENTVS. FRM. MIORVM IN FRANCENFVRD, 
Fichard Archiv IL, Theil, No. 3 gibt hiervon die Abbildung. 


3) Dominicaner oder Prediger Klofter und Kirche. 


Der Spanier Dominicus von Guzmann fliftete den Dominicaner- 
oder Predigerorden, ordo fratrum praedicatorum, welchen der Pabft 
Honorius II. im Jahr 1216 beftätigte; Dominicus fandfe Bruͤder 
1221 nach Deutfchland zur Errichtung von Klöftern, und follen nad 
Jacquin Chronicon Dominicanorum. succinctum Conventus Francof. 
Ordin. Praedicator. (Mser.) p. 10 seq. 1233 die Prediger-Mönche 
nah Franffurt gelommen und der Bau ber Kirche und des Klofters 
1238 angefangen worben fein. Jacquin Ms. p. 4. p. 8 und 14. 
Zeröner I. b. p. 123. 

Die Kräfte der Bürger waren bei dem Bau des Barfüßerflofters, 
des Leonharbftifts und des Garmeliterfiofters erfchöpft, fo daß außer 
den vielen Ablaßertheilungen für diejenigen, melde die Kirche beſuch—⸗ 
ten, durch die hohen Würdeträger der Kirche die ganze Chriftenheit 
zum Bau der Kirche und des Klofterd aufgefordert, und allen ben- 
jenigen, die zum Bau beifteuerten, Ablaß ertheilt wurde, und zwar 
1240 von Pabft Gregor IX. 1241 von Erzbifchof Heinrich von Zrier. 
1245 von Pabſt Innocenz IV. (Iacquin ©. 8, 15. 23.) 1246 von demfel- 
ben, 1249 von Erzbifchof Conrad von Coͤln, 1254 von Erzbifchof Gerhard 
von Mainz, 1254 von Heinrich Biſchof von Defel in Liefland, 1259 von 
Pabſt Alerander IV. (Böhmer, C. D. 77. 82. 89. 92. 122.) König 
Richard gab das Privilegium, daß dad Klofter fich das nöthige Bau- 
und Brennholz aus der Dreieich holen durfte. (C. D. 128.) Wann ber 
Bau vollendet und die Kirche eingeweiht worden, ift nicht urkundlich 
nadhgewiefen; zwei Altäre wurden 1279 vom Bifhof Johann von 
Licowien, wozu der Erzbifchof Werner von Mainz die Erlaubniß er 
theilte, eingeweiht. (C D. 190.) 
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Die Domlirhe war zu Anfang des 13. Sahrhunderts baufällig 
und wurde, wie fie jest fleht, in der Mitte des 14. Jahrhunderts aus⸗ 
gebaut; hierdurch gefchah es, daß die beutfhen Könige Adolph 1292 
und SHeinrih VII. 1308, in der Predigerkirche gewählt wurden; auch 
bei der Wahl Günthers 1349 verfammelten ſich die Fürften in ders 
felben, denn das Klofter der Prediger-Mönche war von benfelben 
verlaffen, und wahrſcheinlich vom Ghurfürften von Mainz bewohnt. 
Die Predigermönde wiederfehten fich dem Kaifer Ludwig IV., daher 
derfelbe fie aus der Stadt jagte, und erſt 20 Jahre nachher im 
Jahr 1351 nahmen fie wieder Befik von ihrem Kloſter (Leröner I. 
b. 123.) Viele Provinzialcapitel dad Ordens wurden bier gehalten, 
und zwar 1262. 1286. 1317. 1360. 1397, 1408. 1455. 1499, 
1520. 1582, 1605. 1636. 1705. 

Sm Jahr 1790 entband der Churfürft von Mainz, Friedrich Carl 
Joſeph von Erthal, als höchfter Ordinarius, ſaͤmmtliche Mönche von 
ihrem Ordensgelübde und errichtete aus dem Klofter eine Erzbifchöfliche 
Gongregation ad Sctum Fridericum, unter der Leitung eined Direc- 
toren. Diefe Congregation von Weltprieftern hatte die Beflimmung, 
bie Jugend zu unterrichten und in der Seelforge auszuhelfen; 1802 
wurde ſolche von dem Rath eingezogen, jedoch der Schulunterricht den 
damaligen Weltprieftern diefer Congregation proviforifh belaffen, bis 
durch die neue Staatöverfaffung folcher dem flädtifchen, allen chriſtlichen 
Gonfeffionen gemeinſchaftlich angehörenden, dem evangelifhen Con⸗ 
fiftorium allein untergeordneten Gymnaſium anvertraut morben, doch 
beflimmte der Art. 41 der Gonflitutions- Ergänzungsacte von 1816 
(Geſetz und Statutenfammlung I. 55 —) „follte aber die Batholifche 
Gemeinde die Wiederherſtellung des Fridericianeumd, ald des vorma⸗ 
ligen Fatholifchen Gymnaſiums, unter ihrer alleinigen Direction lieber 
wünfchen, fo ift fofort diefe Wiederherftellung vorzunehmen.” 

Kirche und Kloftergebäude wurden zu Waarenmagazinen verwendet, 
und fpäter leßtere zu einer Kaferne eingerichtet. Dieſes Klofter befaß 
Weinberge in Hörftein, Hochheim, Flörsheim, nebft fonftigen Ländereien 
und Gefällen, hatte 30,000 fl. ausſtehende Eapitalien, und bei der SA 
tularifation einen Weinvorrath im Werth von 18500 fl. 

Das Siegel der Predigermönde ift parabolifh geſpitzt: 5— 3% 
Gentimeter; eine Figur figend, hat auf dem linken Echoos Chrifluß; 
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in zwei Perlenlinien ift die Umfchrift: — FRM (fratrum) PREDI- 
CATM (praedicatorum) IN FRANKENVORT. 
Abgebildet ift es in Fichard Archiv III. Theil No. 5. 


4) Beißfrauenfloiter. 


In Deutfchland famen im 12. Jahrhundert die Klöfter der Reues 
rinnen, Büßerinen, Pönitentiarinnen, und weil fie weiße Kleider tru⸗ 
gen, aud; weiße Frauen (Albae dominae) genannt werben, häufig 
vor. Es wurden nur foldhe Perfonen darin aufgenommen, die ihre 
Unſchuld verloren hatten, fie follten Buße thun und von gefallenen 
Eünderinnen fih zu einem heiligen Xebenswandel nach der auguſtini⸗ 
fchen Regel bilden, daher die Patronin der reuigen Lufldirnen St. 
Maria Magdalena, die ihrige war, wodurd fie auch Magbalenen- 
Nonnen oder Schweflern genannt werden, In Frankfurt finden wir 
fie ſchon im Jahre 1142 (Kirchner I. p. 93). Doc waren ed fpäter 
nicht mehr liederlihe Mädchen, die ihren fträflihen Wandel verlaffen 
hatten, fondern Toͤchter aus angefehenen Häufern (nobiles terrae), 
indem 1251 Friedrich, Pfarrer zu St. Quintin und Canonicus von 
St. Stephan in Mainz, in Gemäßheit Auftrags des Cardinal Hugo, 
verbietet, da gewille Adelige und Andere aufgebrungen wurden, ohne 
feine Bewilligung feine Schweltern aufzunehmen. (Böhmer, 84). 

Selbft die unglüdlihe Margaretha, Kaifer Friedrichs II. Tochter, 
ded Landgrafen von Thüringen, Albrechts des Unartigen Gemahlin 
fand bier neun Monate lang eine Zufluchtsſtaͤtte (Kirchner I. p. 230). 
Indeſſen muß fpäter die äußere Chrbarkeit gefunken fein, denn der 
Kath, als Schugherr, war gendtligt folche wieder herzuftellen, und 
des Klofters Neformation 1456 einer neuen Priorin zu übertragen. 
Seitdem hießen die Klofterfrauen des Raths Kinder und Dienerinnen 
in Chriſto, die nädhft Gott Niemand, denn den Rath um Hülfe an⸗ 
zurufen haben. (Kirchner I. p. 524). 

Die meiften Urkunden des Klofters find in dem Brand der Klofter- 
gebäude 1243 zerflört worden, die Altefte theilt Böhmer C. D. 51 
von Pabft Gregor IX. von 1228 mit, in welcher die Frankfurter 
Burger belobt werden, daß fie die reuigen Schweſtern unterftügten. 
König Heinrich (VII) geftattet denfelben, Reichſslehnbare Güter zu 
erwerben. (C. D. 55.), 1232 ertheilt Pabft Gregor IX. allen denje- 
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nigen Ablaß, welche Almoſen geben, und nimmt 1235 den Probſt 
der reuigen Schweſtern nebſt ihren Beſitzungen in ſeinen Schutz. 
(C. D. 56. 62.) Der Papſt hatte jedoch denſelben beſondere Conſerva⸗ 
toren und Richter gegeben, denn unter dieſer Bezeichnung ertheilen 
Decan, Cantor und Cuſtos zu St. Petri, als verordnete Conſervatoren 
Ablaß, denen, die Almoſen fpendeten. (C. D. 71.) Dieſelben Conſer⸗ 
vatoren ertheilen gleichfalls, weil die Gebaͤude 1243 durch Brand zerſtoͤrt 
ſeien, Ablaß den Geldgebern. (C. D. 80.) Im Jahr 1281 verpflichtet 
ſich Petriſſa, die Priorin und der Convent, niemals zu einer andern 
Ordensregel uͤberzugehen, bei Strafe, daß ſaͤmmtliche Beſitzungen der 
reuigen Schweſtern dem Domſtift zufallen ſollen. (C. D. 203.) Meh⸗ 
rere deutſche Koͤnige, wie Rudolf I, Adolf, Albrecht u. ſ. w. geſtatteten 
den Schweſtern fo viel Holz aus dem Reichswald zu holen, als fie 
zu ihrem täglihen Gebrauch bebürfen. (C. D. 206. 295. 323.) 

Im Sahr 1542 war Johann von Glauburg, Pfleger der weißen 
grauen, der lutheriſchen Lehre zugethan; er folgte dem SBeifpiel, 
weilhes Hamann von Holzhaufen 1526 im Gatharinenklofter gegeben 
hatte, und fuchte die Schweflern zu gewinnen, dem Klofterleben zu 
entfagen; fie verließen bis auf die Priorin Catharina von Merfelden 
und drei alte Echmeflern das Klofter, und ald von diefen vier 1588 die 
Erſtere ftarb, fo z0g der Rath die Gefälle ein und verwandte fie zur 
Berpflegung gleich dem Gatharinenklofter für Frauen, deren Angehörige 
fih um die Stadt verdient gemacht hatten. (Xeröner I. b. pag. 79.) 
Zur den Gottesdienft in der Kirche der Weisfrauen warb jedoch ſchon 
1542 der erfte Iutherifhe Prediger Andreas Gephalus angeftellt. 
(2eröner II. b. 88.) 

In neuer Zeit werden bie Conventualinnen des MWeisfrauenklofters 
durch einen Geldbetrag unterftügt, und leben in Privatwohnungen; 
die Siegel bed Weißfrauenkloſters find: 

1) Parabolifch gefpist, 3% — 2 Gentimeter; ein Bifchof mit der 
Mitra (Bifhofsmüge), an welcher zwei Bänder (infulae) herabfallen; 
in der Iinfen Hand hält er ein Gefäß (Becher), die rechte Hand auf 
demfelben ruhend, über dem Becher ift eine Kugel. Umfchrift in 
deutſcher Minuskel: S. ponitent. Do. in frandfordie. Sigil- 
lum poenitentiae domus in Franckfordie. Tab. 1. Fig. 21. 
Den Driginalftempel befigt das Weisfrauenkloſterarchiv. 
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2) Rund 414 Gentimeter. Ein Heiliger mit dem Heiligenfchein, 
bekleidet mit einem langen Rod, der bis auf die Füße reicht, (Alba) 
an den Armen find Anhänge, die herunter hängen, in der rechten 
Hand ein Buch — bedeutet den Kirchenlehree — in der linten den 
Reichsapfel mit Kreuz — Eöniglihes Symbol. — Schwer ift «8 zu 
beflimmen, wer diefen Heiligen vorftellen foll; das Siegelfeld hat 
Blumen. Umfhrift: S. CVET. MOIAL. SC. MAR. MAGDL. I. 
FRAKEVOR. Sigillum conventus monialium Sancte Marie Mag- 
dalene in Frankenvort. Der Originalſtempel ift im Weisfrauen⸗ 
Flofterarhiv und abgebildet: Fichard Archiv IH. Theil No. 3. 

3) Dval 2, — 2), Gentimeter. Eine weiße Frau in Ordensklei⸗ 
dung, -ein langes Kleid, mit Wimpel (Halskragen) und Weihel 
(Kopfbededung), in den Händen einen Becher vor ſich haltend. Um⸗ 
fhrift in einem Band im GSiegelfeld: SIG. COEN. ALB. VIRG. 
FRANCOF. Driginalftempel im Weisfrauentlofter - Archiv. Tab, II. 


dig. 22. 
5) Katharinenkloſter. 


Allgemein wird zwar Wiker Froſch für den Stifter diefes Klofters 
angenommen, es kann jedoch dies nicht richtig fein, indem ſchon 1260 
Anfelm, Bifhof von Ermland, Ablaß denjenigen ertheilte, die zum 
Bau der Gapelle beate virginis Katherine apud Frankenvord 
Almofen geben. (Böhmer C.D. 124.) Weitern Ablaß ertheilen 1261 
Johann, Bifhof von Prag, H. Bifchof von Jachroͤſien, Chriftian, 
Bifhof von Licowien. (C. D. 125. 126. 127.) In fämmtlichen Ue 
kunden wird die Gapelle bei Frankfurt genannt. Damald war 
alfo der Plag, auf welchem die jetzige Catharinenkirche fteht, außer⸗ 
halb der Stadt. 17) Wiker Frofch, Sanger zu St. Bartholomai, Scho- 
lafter zu St. Stephan in Mainz, des Kaiferd Hofcaplan, und von 


12) K. Ludwig IV. erlaubte die Erweiterung ber Stabt, welche 1333 ange⸗ 
fangen worden, allein langſame Fortſchritte machte, denn zu Ende bes 15. Jahre 
bunderts kann man noch in dem neuen Stadtbezirk fäen, und 1519 waren bie 
beiden Dirfhgräben noch tiefe Wiefen; in der Beftätigungsbulle der Privile⸗ 
gien des GSatharinenkloftere von Pabft Innocentius VI. vom Jahr 1357 wirb 
das Klofter bezeichnet, in novo oppido Franckenford. Senckenberg selecta 
juris I. p. 115. 
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Kaiſer Karl IV. in den Adelſtand erhoben, (C. D. 675.) war einer 
der reichften Burger von Zrankfurt; in feinem Gtiftungsbrief von 
1346 bei 2eröner I. b. 71. fagt er, daß er dem heiligen Kreuz und 
der heiligen Gatharina zu Ehren fein Gut bem neuen Epital, zu 
Frankfurt vor dem Bodenheimer Thor gelegen, gegeben habe. In der 
Catharinenkirche befindet er ſich in Lebensgröße in Etein gehauen, 
zwei Slapellen tragend, mit ber Umſchrift: O (obiit) Anno Domini 
MCCCLX Wiker Froys de Francenfort, Scholasticus Sancti 
Steffani Mogunt. Fundator harum Basilicarum ; dieſes ift Fein 
Grabftein, fondern nur ein Denkmal, da Wiker Froſch 1360 noch 
lebte, und erſt 1363 flarb. (Wetteravia p. 106.) Derfelbe kann nicht 
der erfte Stifter gewefen fein, fondern hat nur bie erſte Stiftung 
werbeffert und mit größern Einkünften verfehen; wie beträchtlich folche 
waren, ift aus der Beftätigungsbulle des Klofterd von Papft Inno- 
centius VI. vom Jahr 1357 zu erfehen, in welcher dieſelbe ———— 
ſind. (Senckenberg p. 104.) 

Im Jahr 1344 erlaubte Heinrich, Erzbifhof von Mainz dem 
W. Froſch, in feinem neuen Hofpital zwei Kirchen, die eine zu Ehren 
von St. Catharina und St. Barbara, die andere zu Ehren dei hei 
ligen Kreuzes zu erbauen; (Sendenberg p. 85.) 1345 wurde zu 
dem Bau durch Albert Episcop. Ibonensis der Grundflein gelegt. 
(Senckenherg praefatio p. 46.) und 1353 wurde er vollendet, Die 
meiften Päbfte und Kaifer beflätigten die Privilegien des Kloſters, 
und find die Urkunden bei Sendenberg abgebrudt. 

Das Catharinenkloſter war ein der St. Satharina gewidmetes 
Jungfrauenklofter und nad den Regeln der Deutfchorbengritter einge 
richtet. Die Nonnen, anfangs von altbürgerlichen Gefchlechtern, hatten 
keinen Ausgang, und fremden Perfonen war der Eingang verboten, 
wie folches in dem Klofter St. Clara zu Mainz aud ftatt fand, 
diefeß verfügte der Erzbifchof Gerlach in der Beflätigungsurkunde des 
Klofterd vom Jahr 1354. (Sendenberg, p. 91.) 

Das zu Ehren des heiligen Kreuzes erbaute und mit dem Gatha- 
rinenflofter vereinbarte Hosfpital, wie es bamalen bei den Deutſch⸗ 
orbenshäufer gebräuchlich war, wurde fpäter von dem Gatharinenflofter 
getrennt, und in das Hofpital zum heiligen Geift verlegt, fo daß die 


heil. Katharina die afeinige Patronin des Klofterd war. 
12 
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Bei dem Anfang des Religionsſtreites waren die Nachkommen 
des Stifters, Hamann von Holzhauſen und Johann Froſch Pfleger 
des Gatharinenkloftere und uͤbten desfalls barinnen eine menig 
beſchraͤnkte Gewalt; diefelben, der Lehre Luthers anhaͤngend, öffneten 
dem Prädicanten Hartmann Ibach die Kirche, barin wurde 1522 
die erſte Iutherifche Predigt in Frankfurt gehalten und im Jahr 1526 
verließen die Jungfrauen, nachbem ihnen alles erflattet worden, was 
fie oder die ihrigen dahin vermacht, das Klofter. Die Beflimmung 
des Klofters blieb bie vorige, nur daß die Conventualinnen ber Iuthe- 
riihen Gonfeffion angehorig fein mußten und daß zur Aufnahme 
nur biejenigen befähigt waren, deren Eltern oder Männer fi um bie 
Stadt verdient gemacht hatten; die Gonventualinnen hatten ihren 
Aufenthalt in bem Klofter, erft feit neuerer Zeit dürfen fie auch 
außerhalb des Kiofterd wohnen und erhalten eine jährlihe Geld» 
fumme. 

Bei der Baufälligkeit der Gatharinenkirhe wurde folche 1678 
abgebrochen, und wie fie jego ſteht 1680 vollendet; die Koften mit 
Altar und Kanzel waren nad Lersner I. b. 75. 146600 Gulden. 

1) Das ältefte Siegel ift parabolifch geſpitzt 6%, —4 Gentimete. 
Unter einem Baldahin im germanifchen Styl fteht die heil. Gatharina 
von Alerandrien, mit Eöniglicher Krone, mit der linfen Hand das Rad 
in die Höhe wider die Schulter und in der rechten Hand ein Schwert 
auf die Erde zu haltend; unter bderfelben in einem Zirkelabfchnitt ift 
ein Enieender Bifhof mit dem Krummſtab; auf beiden Seiten find 
dreiedige Schilder mit drei Fröfchen — der Frofhe Wappen — Um- 
fchrift: jedoch fehr verwiſcht: S. MONAST......... KATHARINE 
HOSPITAL DOM. IN FRANCENFVRT. Diele Siegel ift von einer 
Urkunde von 1501 und als Gonventöflegel bezeichnet. Tab. IV.. 
ig. 28. 

2) Paraboliſch geſpitzt 4%, — 3 Gentimeter; die heil. Catharina 
mit der Königskrone, in der linten Hand an die Bruft das Rad, 
in ber Rechten das Schwert unter fih an die Seite haltend, im 
Siegelfeld rechts der Buchſtaben K, links T unter der Heiligen in 
einem dreiedigen Schild der Frofhe Wappen. Umſchrift: 4 CON- 
VENTV. MON. SCE. CATHARINE. IN. FRANKENFURT. Der Origi- 
nalftempel ift im Archiv des Gatharinenkloftere Tab. IV. Fig. 24. 
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3) Rund 2%, Centimeter. Die heil. Catharina ohne Krone, in 
der linken Hand einen Palmenzweig haltend, in der rechten das 
Schwert, welches dur das unten liegende Rab geht. Im Siegelfeld 
S. CATHARINA. Driginalftempel im Gatharinenklofterarhiv. Tab. IV. 
dig. 25. 

4) In neuerer 3eit wurbe ein rundes Siegel, 31, Gentimeter, 
gebraudht; die heil. Catharina mit der Koͤnigskrone ſitzend, hat in 
der rechten Hand einen Palmenzweig, links ifl das Rad, auf welches jie 
ſich ftußt und vor dem Rad das Schwert. Umfdhrift: ST. CATHARI- 
NENKLOSTER AMTS SIEGEL. 

In neuefter Zeit wurde dieſes Klofter mit dem Weidfrauenklofter 
vereinigt und find die jebt im Gebrauch befindlihen Siegel: 

5) Ein achteckiges Siegel 5, — 3%, Gentimeter; in einem Bogen 
im germanifhen Styl, welcher in der Mitte getheilt, iſt rechts eine 
weiße Frau in Auguftinerkleidung, einen Kelch in der rechten Hand 
und bie linke über demfelben baltend, links die heil. Catharina, ohne 
Krone, in.der linken Hand einen Palmenzweig, in der rechten das 
Rad haltend, unten ift in der Mitte in einem breiedigen Scyild der 
Frankfurter Adler, rechts ein leeres Schild und links das Schild mit 
der Frofche Wappen. Umfchrift: VERSORGUNGSANSTALTEN DER 
ST. CATHARINEN U. WEISSFRAUEN KL@ESTER. 

6) Rund 3%, Sentimeter. In einem runden Schild der Frankfurter 
Adler, über demfelben die Mauerkrone, als Scildhalter rechts eine 
weiße Frau und links bie heilige Catharina, unten zwei Schilder, rechts 
ohne Wappen, links das Frofdy’ihe Wappen. Umſchrift, wie das 
Borige. 


VI. Siegel des Soſpitals zum heil. Geifte. 


Schon die alten Römer hatten Krankenhäufer, die dem Aescu⸗ 
lap geweiht waren; in der Religion Jeſu, der göttlihen Liebe zu 
feinem Nächten, war es Pflicht, für gaftliche Aufnahme und Linde 
rung der Leiden Kranker zu forgen, vorzüglih armer Pilger. So 


finden wir ſchon im 8, Jahrhundert von einem angelfähfifhen König 
12* 
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Ina eine Herberge, fuͤr arme Pilger ſeines Volks, zu Rom gegruͤn⸗ 
det, weshalb ſolche Hospit. s. Spir. in Saxia hieß, welches noch 
jegt das großartigfte Spital der Welt it. Auch Frankfurt hatte in 
den früheften Zeiten ein ſolches Krankenhaus, denn nadı dem Chro- 
nicon Mariani Scoti et ejus continuatoris in Pistorii Secriptor. 
rer. germ. edit. Struv. 1726. I. 675 wird von Dodechinus, der bie 
Chronik des Scotus fortfeßte, gemeldet, daß 1142 die Gapelle im 
Hospital (in hospitali, welches alfo ſchon beftand) von Wiger, Bis 
fhof von Brandenburg, zu Ehren unferd Herrn Jeſu Chrifti und 
des heiligen Nikolaus und die Gapelle im Krankenhaufe (in infir- 
maria) zu Ehren der heil. Maria Magdalena geweiht worden.” In 
den meiften Kloͤſtern war ein befonderes Gebäude zur Aufnahme von 
Fremden und Kranken. Ä 

Ein gewiffer Guido zu Montpellier trat zu Ende des zwoͤlften 
Jahrhunderts mit mehreren gleichgefinnten Männern zufammen und 
widmeten fih dem Dienft der Kranken in einem befonderd hierzu ein« 
gerichteten Haus; für deffen Bewohner verfaßte er eine eigne Regel. 
- An vielen andern Orten wurden nah Guidos Regeln ahnlihe Kranz 
tenhäufer geftiftet, und da Pabft Innocenz die Regel diefer Hospitals 
brüder nicht nur beftätigte, fondern fie auch mit Privilegien verfah 
und befonderd begünftigte, auch 1204 das fächfiiche Hospital zum 
heil. Geift ihnen übergab, fo waren in fpätern Zeiten diefe Begünfti- 
gungen der Hospitalbrüder wohl ber Grund, daß beinahe jede bedeu- 
‚tende Stadt ihr Hospital zum heiligen Geiſt hatte. Der heilige Geift 
wurde für den Water der Armen gehalten, und im Gtiftungsbrief 
des Mainzer Epitald vom Erzbifhof Siegfried, in welchem er 1236 
dad am Dom befindlihe Hospital mit dem neuen vereinigte, wird 
der heil. Geift zum Patron gewählt. (Gudenus Cod. Diplomat. 1. 
p. 538.) In Frankfurt wurden gleichfalls die früheren Hospitäler, 
die dafelbft bei den Kiöftern und fonft vorhanden waren, in Eind 
vereinigt, und gleichfalls dem heil. Geiſt geweiht; wann ſolches ge⸗ 
ſchehen wiſſen wir nicht und die erſte Kunde erfahren wir im Jahr 
1278, in welchem Volmar, der Vorſteher (provisor) des Spitals 
zum heiligen Geiſt, bekennt, dem Kloſter Schoͤnau bei Heidelberg von 
Guͤtern in Biſchofsheim jaͤhrlich acht Achtel Frucht ſchuldig zu ſein. 
(Boͤhmer C. D. 183.) Die weitern Auszuͤge aus dem Urkundenbuch 
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Frankfurts finden ſich in der trefflichen Abhandlung: das Hospital 
zum heiligen Geiſt im Archiv fuͤr Frankfurts Geſchichte und Kunſt. 
3. Heft, pag. 75. 

Das aͤlteſte Siegel iſt an der Urkunde von 1287 (Boͤhmer 233), 
es iſt paraboliſch geſpizt 5%, —32 Centimeter. Die Taube !8), als 
heil. Geiſt, gemäß der Evangelien bei Matthaͤus (3, 16) und Lukas 
(3, 22) ; über derfelben ift eine Hand, die in einem Band die Worte: 
SANCTVS SPIRITVS, hält; Umfchrift: + S. HOSPITALIS. PAV- 
PERVM. INFIRMOR. FRANCOFVRT. Tab. IV. Fig. 26. 

2) Rund 3% Centimeter. Die Taube mit dem Heiligenfcein, 
unter und über fih Wolken. Umfdhrift: SIGILL. HOSPITAL. SANCT. 
SPIRIT. FRANCOFVRT. Tab. IV. Fig. 27. 

3) Ein ganz gleiches 3 Gentimeter; Umfchrift: SIGILL. HOSPI- 
TAL. FRANCFOR. 1606, 

4) Ein gleichfalls ganz gleiches 214 Gentimeter Umſchrift: SIGILL. 
HOSPITAL. SANCT. SPIRIT. FRANCOFVRT. 

5) Beim Abbruch der Hospitalliche zum heil. Geift im Jahr 
1840 wurde eine Metallplatte gefunden, weldhe nun über der Gruft 
auf dem neuen Friedhof, worin die in der Kirche gefundenen Gebeine 
verſenkt worden, angebradht iſt. Diefelbe ftellt eine Kanne vor, um 
welche vier Cirkel gehen, und hat in beutfcher Minusfel die Umfchrift: 
bife begrebnuß der bruderfaftt fant. elecd. anno domynos 
M. CCCCLXIII. Ein ganz gleiches Siegel, rund 3 Gentimeter, 
echielt ich in einem Abguß von einer Urkunde des Hospitalarchivs, 
das Original, von welchem der Abguß genommen, fonnte mir jedoch 
nicht gezeigt ‚werden; Umfchrift in beutfcher Minuskel, ift undentlich. 
Tab. IV. Fig. 28. 


18) Die ältefle Bedeutung gibt Paulinus von Nola (+ 431) in ber Be: 
fchreibung der Tempel zu Nola und Zondi von den Mofaiten in ihrer Apfis: 
— Epist XXXII ad Severum p. 206 u. 210 fagt er: et per columbam Spi- 
ritus Sanctus fluit. 
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M. Siegel der Niederländifchen Gemeinde. 


Diefe Gemeinde hat ihren Namen von denen aus den Nieder 
fanden vertriebenen, 1585 aus Antwerpen geflüchteten und zu Frank 
furt fi niedergelaffenen Lutheranern. Zur Unterftügung ihrer noth- 
leivenden Gemeindeglieder brachten fie durch Beiträge und Vermaͤcht⸗ 
niffe einen beträdhtlihen Fonds zufammen; durch Heirath wurden 
viele Bürger in bie Gemeinde aufgenommen, die nicht von den ger 
flüchteten Nieverländern abflammen, Das auf der Flucht mitgenom- 
mene lutherifche Kirchenfiegel von Antwerpen führen die Nachkommen 
noh jest. Es ift rund 31% Gentimeter. Ein Lamm hält ein aufs 
gefchlagenes Bud, auf welchem fleht: EVANGELIVM IESU CHRISTI, 
an dem Bud hängen fieben Siegeln (Offenb. Ioh. 5), die Umfchrift 
tft: * SIG. ECCL. EVANG. CONF. AVGV. VRB. ANTUE. Tab. IV. 
Sig. 29. : 


VII. ®&tegel der Kland zu Oberrad. 


In dem zwölften Sahrhundert entflanden die Beghinen (von 
Beggen, d. i. betteln und eifrig beten) unb ſoll die erfte Einrichtung 
der Beghinen in der Nähe von Lüttich entflanden und von Pabf 
Urban IH. 1187 beftätigt worden fein: der Zwed war gottgefälliges 
Leben und gegenfeitige Unterflügung in gefunden und kranken Tagen, 
fie lebten nach feiner allgemeinen Orbensregel, trugen feine befondere 
Ordenstracht, jedoch meiſtens dunfelgraue oder braune Kleider; ein 
Pfarrer fland meiftend einem Beguinenhof vor 19). Die Brüder hießen 
Bedharden, die Schweitern Beghinen oder Beguinen. In der Mitte 
des 14. Jahrhunderts traten fie auch in Frankfurt auf, und wohnten 
in dem Bedharböhof, dem heutigen Hofe: „zum wilden Mann,” 
und mehreren andern Häufern (Kirchner I. pag. 232). Mehrere Be- 


10) In Belgien gibt es noch mehrere Beguinenhöfe, und der größte ift zu 
Gent, worin 600 Beguinen leben, 
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guinenhäufer wurden bei ber Reformation evangelifche Pfarrwohnun- 
gen. Im Jahr 1304 fliftete Methildis Begina de Rode zu Oben 
rad, ihren hinter bem Kirchhof gelegenen Hof (area), in welchem 
bereitö eine Clauſe (reclusorium sive clusa) errichtet fei, und wel⸗ 
her ſtets zu diefem Zwecke dienen folle, zu einem Beguinenhof, die 
laufe genannt. (Böhmer C. D. 362.) Es finden fich feine weitern 
Urkunden bis zum Jahr 1458, in welchem fich die Schweſtern „der 
Slufen zu Rode” behufs der Erbauung einer Gapelle wegen des 
Lichtrechtd mit den Nachbarn vergleichen. (Driginalurfunde des Land» 
amts.) Diefen Vergleich befiegelien der Schöffe Hartmann Beder 
von Frankfurt und Ludwig von Gelnhaufen. Diefes Jahr ift daher 
der Anfang der Oberräder Kirche; in der jeßigen ift nody ein Sanc- 
tuarium befindlich, an beffen Pfeiler links das dem Siegel Ludwigs 
von Gelnhaufen gleichende Wappen mit einer Säge, rechts das einen 
laufenden Hund zeigende Wappen der Familie von Offenbach zu 
fehen iſt; diefe Familie war von Philipp von Falkenftein mit einem 
Hof „villa Roden prope Frankenvort* belehnt worben, und biefer 
it nicht, wie Böhmer 395 glaubte, bei Niederrad gelegen. 

Die Schweftern der Claufe lebten nach den Regeln der Giflercien- 
fer Nonnen, unter der Aufficht des Abts von Haina. Im Qahr 1530 
waren ed nur vier Sungfrauen; bie Elifabeiha Stork, Mutter, Anna 
von Coblenz und Margaretha Heing von Hain, Schweſtern, erklärten, 
nachdem fie an Schweitern und Perfonen eine Zeitlang abgenommen, 
und weil fle gefehen, daß niemand mehr in bie Glaufe begehre, bie 
Güter verringert würden, und fie ald arme unvermögliche Frauen, 
die fonft Feine Huͤlfe hätten, nicht mehr leben könnten, fo wollten fie 
ihre fämmtlichen Güter zu Oberrad dem Rath von Frankfurt über 
geben, die vierte Schweſter Krain ertheilte 1531, gegen: eine Abfin⸗ 
dung von zehen Gulden, gleichfalls ihre Einwilligung, Der Rath 
übergab dad ganze Vermögen dem Caſtenamt der Hausarmen, wel 
ches 1580 die Claus fammt Weingarten, Wiefen und Anderm an 
Schultheißen Hanßen Jacob, zu Oberrad für 800 fl. verkaufte. 

Das einzige Siegel der Claus, welches mir befannt wurde, ifl 
rund 1%, Gentimeter, und iſt von einer Urkunde von 1515 genom- 
men, die Abgaben der Claus betr., ed ifl ein vieredigter, unten an 
den Eden ausgerundeter Schild mit einem geſchachteten (gewürfelten) 
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rechten Schrägbalfen, hinter dem Schild ift der Baculus pastoralis, 
Krummſtab. Umfcrift in deutfher Minuskel: S. 4 conventuß 
in Rode. Wahrfcheinlih ifl das Wappen dasjenige der Etifterin 
Methildis, und der Krummſtab ift hier ein Priorinnenftab, ohnerachtet 
leztere nie gekruͤmmt, fondern gerade gleich den Pilgrimöftäben find. 
Tab. IV. Fig. 30. x 


IX. Siegel der Noſenberger Einigung. 


Des Schöffen und Burgermeifterd Heinrich Rofenberg Einderlofe 
Wittwe Anna, genannt zum Altenlaufhaus, fliftete 1452 nad dem 
Stiftungsbrief, bei Lersner IL. b. pag. 199, eine Einigung oder Con⸗ 
vent für 12 ehrbare Burgerdtöchter oder Wittwen nad der dritten 
Kegel des heiligen Dominitus. Die Stifterin übergab fie der geifls 
lihen Fürforge der Predigermönce und der weltlichen Pflege des 
Raths, wozu jederzeit zwei Rathöglieder verorbnet wurden. 

Diefe Einigung in dem Hof der Stifterin, nächft dem Prediger 
Hofter, blieb in der frühern Verfaſſung bis 1802, in welchem Jahr 
am 22. November der Rathöfchluß erging, daß dem Fundationsbriefe 
gemäß biefe blos weltliche Stiftung, gegen handtreulicyes Verfprechen, 
dem Rath in allen Stüden gehorfam zu fein, und dem Fundatione« 
brief genau machzuleben, beizubehalten feie. Raths⸗ und Stadtca⸗ 
leuder von 1803. pag. 32. Bei der fpatern Einrichtung des Fatho» 
lifhen Kirchen- und Schulweſens wurde jedoch die Etiftung aufge 
hoben und in eine weibliche Zehranftalt verwandelt; in der Dotatione- 
urfunde für das Kirchen- und Schulmwefen der Fatholifhen Gemeinde 
vom 19. Dftober 1830 wurden die Rofenberger Einigungslocalitäten 
fir immer dem Schulgebrauch überlaffen, Das Siegel ift rund, 314 
Gentimeter; in einem runden Schild iſt eine Rofe auf einem Berg; 
rechts der Buchſtabe O. links P. Umfdrift: A. CONVENT. ZUM. 
ROSENBERG. Xab. IV. Fig. 31. 
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X. Siegel der Elifabetb von Frankfurt. 


Im Bahr 1222 fchenkte Eliſabeth — vidua et concivis in 
Frankenvort — außer Gütern in Bergen und Breunigsheim ihren 


Hof — curtis — in Frankfurt und fieben Huben, weldye vorevverc. 


(Borwerd) genannt wurden, zum Eeelenheil ihrer und ihrer verfior- 
benen Ehemänner Johannes und Conrad, ſowie deren Vorfahren, 
den Deutſchordensbruͤdern zu Sachſenhauſen. (Boͤhmer C. D. 33.) 
Den Ausdruck concivis nimmt Fichard, Entſtehung pag. 103, für 
Miteinwohner oder Echußgenoffe, da die Ehemänner der Elifabeth zu 
ben Reihödienfimannen aus dem höheren Stande gehörten und die 
Ritter von Sachſenhauſen, welche nie in dem Bürgerverband ftanden, 


ı fi au eives Francofurtenses nannten. Nach Thomas, Annalen 


[4 


pag. 78, waren bie Ehemänner diefer Wittwe Johann von Heuſen⸗ 
flamm und Gonrad von Steina. 

Das Siegel ift birnförmig oder einem Blatte ähnlich; das Wappen 
nadh der Länge getheilt, rechts quer fünfmal getheilt, da bie Schrafs 
firungen damals nicht befannt waren, fo Fann man bie Karben nicht 
angeben; links der einköpfige Adler rechts fehend, unter welchem eine 
Eparre, die fih in eine Lilie endigt. Umfchrift: 4 S. ELIZABET 
VIDVA L FRANKINVORT. Tab. II. Fig. 32. 


XI. Bürgerfiegel. 


Ohnerachtet die römifchen Gefege in den Digeften und Inſtitutio⸗ 
nen die Siegel der Privatperfonen bei Teflamenten und Zeugniffen 
erwähnen, fam deren Gebrauh im Mittelalter ab, und Mabillon 
Annal. Bened. tom. VI. p. 306 No. 21 glaubt, daß erft nach dem 
Jahr 1122 Siegel von Privatperfonen wieder erfcheinen. In dem 
Urkundenbuch der Stadt übel 1813 und in Koͤhne's Zeitfchrift für 
Münz, Siegele und Wappenkunde VI. Jahrgang. 1846. 3. Heft. 
pag. 175, werden Siegel der Lübeder Bürger aus dem 12. und 13. 
Sahrhundert angeführt, und aus dem 14. Jahrhundert mehrere von 
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Bürgern der Stadt Thorn mitgetheilt, und ald Wappenſiegel befchrie= 
ben; biefe enthalten jedoch Peine Wappen, fondern winkelige Zeichen, 
wie bie Steinmenzeichen des Dlittelalterd. Lübel und Thorn waren 
in dem mächtigen Hanfebund, hatten bedeutenden Handel und das 
Etadifiegel von Lübed, mit dem Schiff, beurktundet den Handel. Sch 
halte daher diefe Zeichen nicht, wie angenommen, für Wappen, ſon⸗ 
dern für Kaufmanngzeichen, wie die Kaufleute ſolche noch jego bei 
ihren Waarenfendungen gebrauchen und dabei ihre Namens » Berkür- 
zungen (Sigla) beifügen, als gewiſſe Unterfcheibungszeichen der Waa⸗ 
tenfendungen. 

Die Siegel des Mittelalters bezeichneten dad Grundeigenthum, 
den Fänderbefig, und da bie Herzoge, Grafen und Ritter dem Kaifer 
ihre Sriegsdienfle leifteten, fo erfchienen fie meiflens zu Pferde, mit 
dem Echilde ihres Grundeigenthums oder des Adlerd, wenn fie ein 
Reichsamt hatten; von dem fpätern niedern Adel, den Gefhlechtern, 
ift Bein Reuterfiegel bekannt. Als im 11. Jahrhundert erblihe® nutz⸗ 
bares Eigenthum zu Frankfurt entfland, wurden die Häufer mit Fi- 
guren und Namen bezeichnet ?%), Im 13. und 14. Jahrhundert nahe 
men mehrere des niedern Adeld vom Rande das Bürgerrecht in ber 
Stadt und nannten ſich nad ihrer Herkunft, fo nad Lersner TI. 
pag. 165 folg. Holzhaufen von dem Dorf Holzhaufen am Taunus, 
Meis von Limburg, Slauburg von der Burg Slauburg bei Orten⸗ 
- berg, Goldftein von der Burg Goldſtein bei Niederrad u. f. w.; fie 
legten fih das Vorwort von bei, zur Bezeichnung ihres Urfprungs, 
des Orts ihrer Herkunft; andere nannten ſich von ihrem Geburtsort, 
z. B. Siegfried von Marburg, Fauft von Afdhaffenburg, Imhof von 
Marburg. Wie fie jedoch Haufer erworben, nannten fie ſich nach den 
Figuren und Namen derfelben, fo Siegfried von Marburg zum Pa- 
radies, Gölner zum Roͤmer, zum hohen Haus (de alta domo), im ° 
Steinhaus, zum neuen Haus; die Zweige der Familie zum Jungen, 
die fehr zahlreih war, nannten fih von ihren Käufern: zum alten 





20) Die Bezeichnung mit Buchſtaben und Nummern geſchah crft feit der 
franz. Einquartierung im jährigen Kriege, und wurde durch Rathsverordnung 
vom 11. Nov. 1760. (Beierbach Berorbnungs. pag. 1377) ald eine gute und 
nüglide Einrichtung beibehalten; die jedige neue Numerirung unter Wegfall 
der Buchftaben ift feit 1847. 
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Schwaben, zu der Weiden, zum Silberberg, zur Eichen, zum Guten⸗ 
berg, zum Schoͤneck u. ſ. w. Noch in der Stadtreformation II. 
tit. 3. 6. 20. wurde beſtimmt, daß die Namen, unter welchen die 
Häufer in den Urkunden und Regiftern eingetragen find, nicht wills 
kuͤrlich abgeändert werben dürften. 

Herkunft und Grunbeigentbum gaben die Namen; wie bei ben 
Chriften, fo bei der hiefigen Judenſchaft; diefe Juden wohnten früher 
um die Hauptlirche, mußten ihre Wohnungen auf Befehl des Papfies 
und Kaifer verlafien, erhielten einen, weit vom angebauten Stadtbezirk 
entlegenen Platz, gegen einen jährlichen Grund» oder Bodenzins (als 
einen census .reservativus) und bezogen 1462 ihre neue Gaſſe. 
Gleich den Häufern der Chriften biefiger Stadt erhielten auch bier 
die Häufer Figuren und Namen, welde in der Stätigkeit, gedrudt 
1753, genau angegeben werben, unb in ben Ardivalacten Ugh. E. 
No. 43 lit. K. befindet fi) ein Riß über bie Häufer der Judengaſſe 
mit den ‚Namen berfelben; erft 1761 wurden foldhe numerirt, nach⸗ 
dem die Schilder mit den alten Verzeichniſſen verglichen worden, und 
1776 wurde den Juden aufgegeben Schilder und Nummern von 
neuem anmalen zu laffen, wie wir fie zum Theil noch jest fehen. 
Alle alten Frankfurter Stammjuden, Befiger diefer Häufer, nannten fi 
nach denfelben, und zwar Rothſchild, Schwarzſchild, Schiff, Schloß, 
Stern, Stiefel, Neuß, Adler, Bär, Gans, Grünebaum, Haas, Hahn, 
Hecht, Hirfhhorn, Kann, Loͤb (Loͤwe), Ochs, Rapp (Pferd), Rinds⸗ 
fuß, Rindskopf, EC chmarzadler, Eichel, Strauß, Wetterhahn, Wolf 
u. f. w.; fie nannten fich gemwöhnlih zum Schild, fo nad Gerichts⸗ 
acten von 1768 Löb Bär Iſaak zur Kann. Alle fremde Duden, 
welche in hiefigen Schutz kamen, nannten ſich dagegen nah ihrem 
Geburtsort: Braunfels, Weslar, Friedberg, Darmfladt, Epftein, Fal« 
kenſtein, Flörsheim, Homburg, Hanau, Niederhofheim, Wallau, Elſaß, 
Epeier, Worms, Oppenheim, Mainz, St. Spar, Kreuznach, Lorch, 
Trier, Bonn, Weſel ıc. 

"Die Namensannahmen nad dem Grundeigenthbum fonnte nur von 
denen flatt haben, welche foldhes befaßen. In Sadhfenhaufen, wo 
fein Grundeigenthbum vor der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
außer den Höfen der Minifterialen, vorhanden war, fo wie auf den 
Dörfern der Stadt, deren Grundbefiger meiſtens Leibeigene waren, 
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hatten die Häufer Feine Echilder und Namen, fondern nur daß freie 
Grundeigentbum der Stabehäufer, nach welchen fich die Eigenthuͤmer 
nannten. 21) Hier finde ich audy die erſten Spuren von Burgermappen, 
indem die Cigenthümer nady dem Schild ihres Hauſes fih nannten, 
und. folches als redendes Wappen (Insignia equivoca) annahmen. 
Die in Aemter flehenden Geifllihen hatten feit dem 13. Jahrhundert 
ihre eignen Eiegel und 1237 wurde auf ber Kirchenverfammlung zu 
London verfügt, daß jeder Prälat fein eignes Siegel haben folle. Co 
hatte Wider Froſch, Cantor an der Bartholomaͤuskirche 1335 das 
Eiegel mit drei Fröfhen, von feinem Stammhaus in der Mainzer 
ſtraße; daß er jedoch nicht zum Abel gerechnet werden konnte, bezeigt 
fein von Garl IV. erft 1360 verliehener Adelbrief; (Kirchner I. 
pag. 638.) Es kann daher nicht, wie viele meinen, die Eiegelmäßig- 
keit für ein im Mittelalter beftandenes eigenes und ausſchließliches 
Recht de Adels angenommen werden, zumal der Stabtabel, die Ger 
ſchlechter, das Patriziat, von welchen nur gewifle Familien am Stabt- 
regiment fidy betheilen Ffonnten, nach mehreren Ordnungen nicht als 
Adel anerkannt, und noch in ber XZurnirorbnung von Heilbron von 
der Nitterfchaft der vier Landen 1483 verfügt wurde, (bei Goldaft 
Keihshandlungen pag. 25): 

„Item welcher aus freiem Willen in einer Stadt figt, Steuer, 
vnd Wacht giebt, oder fich beamtet, oder das zu thun verbunden 
ift, fo den gemeinen inngefeßenen Burger zu thun ifl, der fol zu 
Thurnieren nicht zugelaffen werben.” 

Daß die Bürger ſich von fchreiben, ohne deßwegen von Adel zu 
fein, beweift die uralte hiefige Mebgerfamilie von Carben, denn unter 
den gefangenen Bürgern aus dem Xreffen bei Eſchborn von 1389 
fommt ſchon nad) den Liſten der Gefangenen, welhe auf dem 
Stadtarchiv befindlich find, ein von Sarben, Megerle, vor. Nur die 
Milited, wie die von Sachſenhauſen, waren von eigentlihem Abel; 
der niebere Stabtadel entfland aus den Freigeborenen, nannte ſich, 


21) Rur die Herbergen (Gafthäufer) nannten fi nad angenommenen Bes 
zeichnungen, oder die Nahrungszweige der Eigenthbümer gaben ben Käufern 
Namen, fo zu Sachjfenhaufen 0. No. 15 zur alten Schmiede, 0. No. 51 zur Hei- 
nen Dehlmühle. 
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wie bereitö bemerkt, nach feinen Befigungen, wie die anderen Bürger, 
und legte fich den Namen Junker bei, wie diejenigen vom hohen 
Adel hießen, welche die Ritterwürde nicht hatten. Scheidt vom hohen 
und niedern Adel pag. 20. 

Die Häufer waren, wie gefagt, alle durch Schilder mit Bildern, 
diejenigen des! eingezogenen niedern Adel mit ben Zeichen ihrer 
früheren Befigungen, woraus die Geſchlechtswappen entflanden, 
diejenigen der Kaufleute mit ihren Handelsinfignien und Buchſtaben 
ihres Namens, die der Handwerker mit den Emblemen ihres Hand⸗ 
werfö bezeichnet, und fie nahmen diefe Zeichen in ihre Siegel auf, fo 
daß es wie Heineceius de Sigillis pag. 141 fagt, mit dem Eintritt 
des XIV. Zahrhundert jedem freigeftanden habe, ein Siegel zu 
führen. 22) 

Da ale teflamentarifhe Verfügungen, Schenkungen und Ber 
träge, theild unter dem Stadt-, Kirchen⸗ oder dem Siegel der Geifl- 
lihen beglaubigt worden, je nachdem bie Sache eine weltliche oder 
Eirhliche war, fo finden wir wenig Siegel von Bürgern vor der 
legten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Das bereits befchriebene Siegel 
der Elifabeth von Frankfurt von 122% gehört nicht hierher, da bie 
felbe die Wittwe von Minifterialen war; WBürgerfiegel muͤſſen in 
diefem Jahrhundert noch felten geweſen fein, denn in den Schenkungen 
Gerlahs von Wullenftadt von 1279 und des Arztes Magifter Jacob 
von 1280 werden die Siegel des Sculiheißen, des Decan und 
Pfarrers desfalls angehängt: quia proprio sigillo caremus. (Böhmer 
194 u. 198.) Das erfte Burgerfiegel finde ich von Wigand, genannt 
von Limpurg, Bürger von Friedberg vom Jahr 1284. (C. D. 213), 
und die älteften Siegel der Kirchenbeamten von Probft Philipp 1222, 
Probft Sifried von 1222, Dechant Gottſchalk von 1223 und Gantor 
Shriftian von 1267. (C. D. 35. 37. 39. 140.) 

Nach diefem ift wohl die biplomatifch fphragiftifche Regel: vor dem 
Ende des 13. Jahrhunderts erfcheinen Feine hiefige Bürgerfiegel; die— 


22) Dagegen, und überhaupt zu vergleichen: von Krenner über die Siegel 
vieler Münchner Buͤrger⸗Geſchlechter in dem XIII. u. XIV. Jahrhundert, in 
hiſtoriſchen Abhandlungen der koͤnigl. baier'ſchen Accademie der Wiſſenſchaften 
ll. Band pag. 1. folg. 
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ſelben ſind das Bild, die Hieroglyphe des Grundeigenthums und bei 
Veraͤnderung des Grundeigenthums werden ſolche Gedaͤchtnißwappen 
der Familie; derjenige, der kein Grundeigenthum beſaß, hatte anfaͤng⸗ 
lich kein Buͤrgerwappen, und erſt ſpaͤter, als die Wappen mehr bei 
den Buͤrgern, zumal bei den Rathsmitgliedern wegen dem Siegelrecht 
aufkamen, nahmen dieſelben redende Namens⸗ oder ————— Wap⸗ 
pen, wie zu jetziger Zeit, an. 


XII. Univerſitätsſiegel von Frankfurt. 


Zu den fphragiftifhen Seltenheiten gehört das Siegel der hiefigen 
ephemerifchen Univerfität. Nachdem Mainz an Frankreich abgetreten war, 
wurde die dortige Univerfität nad Afchaffenburg übertragen; bei der 
Bildung ded Großherzogthums Frankfurt wurbe folches in Beziehung 
auf wiffenfchaftliche Veredlung als ein Ganzes betrachtet, Afchaffenburg 
wurbe als der Hauptfit der Lehranftalten erklärt, und aus Localruͤck⸗ 
fihten Fuld für das theologifhe Studium, Wetzlar für die Rechte 
wilfenfchaft und Frankfurt, welches große Beförderungsmittel durch bie 
milden Stiftungen, Kranfen- und Waifenhäufer, den botanifchen 
Garten, fowie die anatomifche Einrihtung der Sendenbergifchen 
Stiftung hatte, als Specialfchule für die höhere Ausbildung ber 
Arzneiwilfenfihaft beftimmt. Verordnung vom 25. Ienner 1812 im 
Großherzoglih Frankfurtifhen KRegierungsblatt I. Band pag. 641. 
Bei dem Erloͤſchen des Großherzogthums im Jahr 1813 wurde auch 
die Univerfität aufgehoben. Das Siegel iſt oval 5—414 Gentimeter; 
eine auögebreitete Hermelins Helmdede, über welcher die Krone, auf 
ber in einem Schild das Mainzer Rab befindlih iſt. Umfchrift: 
UNIVERSITAS MAGN. DUCAT FRANCOFURT. Unter bem Wappen: 
FACULTAS MEDICO — CHIRURGICA. 
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Dem Ausſchuſſe ver Gefellfchaft gereicht e8 zu befonverer 
Freude, den Mitgliedern ſchon nad Yahresfrift ein neues Heft 
des Archives darbringen zu können, welches fih ſowohl nad) 
feinem an intereffanten Mittbeilungen reihen Inhalte als auch 
nach feinen fünftlerifchen Beilagen den bisher erfchienenen fünf 
Heften würdig anreihet. Es iſt damit der Beweis geliefert, 
daß es den arbeitenden Mitgliedern nicht an Eifer gebricht, 
der dem Vereine bei feiner Gründung geftellten Aufgabe nach: 
zuflommen; zugleich aber wird auch immer mehr vie Erfennt: 
niß gefördert, nach wie vielen Richtungen hin das Gebiet der 
Gefhichte und Kunft unferer altehrwürdigen Vaterſtadt noch 
zu Forfchungen, Schilderungen und Darftellungen Raum und 
Stoff Liefert. Kaum ift ja, um nur Cinzelnes zu berühren, 
erft der Anfang gemacht zu der grade für Die auf Lokalver⸗ 
hältniffe vorzugsweiſe hingewiefenen Bewohner einer Stadt fo 
mannigfach intereffanten topographifchen Gefchichte, zu ber 
Gefhichte der einzelnen Geſchlechter und Familien, zu der 
biographifchen Schilderung einzelner beveutenderen Perfön- 
Iichfeiten. Das Feld der Literär-Geſ chichte iſt noch beinahe 
unangebaut. Für die Runde des älteren Staatshaushalts 
iſt noch wenig gefchehen. Der reiche Vorrath hiefiger Medaillen 
und Familienmünzen eypartet noch ſeine Beſchreibung und 
Darſtellung. Die große Anzahl von Abbildungen hieſiger 
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Staatsmänner, Gelehrten, Künftler, welche ung zum Theil bei 
der legten Feflfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt vorgezeigt 
wurden, ift noch nicht einmal verzeichnet. Und wie mande, in 
alten Büchern und didleibigen Werken fhon behandelten Parthieen 
der hieſigen Gefchichte verdienten es nicht, durch eine erneuerte 
Bearbeitung allgemein zugänglicher gemacht zu werden! Bei der 
Menge und Reichhaltigfeit des zu bearbeitenden Stoffs iſt da- 
ber eine fortgefegte Thätigfeit des Vereins gewiß zu wünfcen 
und je mehr es gelingt, eine eigentlich gefellfchaftlihe Thaͤtig⸗ 
feit zu erzielen, alfo für die Beftrebungen und Arbeiten ver 
einzelnen Vereinsglieder eine Mitwirtung und Beihülfe ver 
übrigen zu gewinnen, defto mehr wird der Verein leiften können 
und defto größeren Werth werden feine Beiträge für die Er⸗ 
fenntnig der vaterftäbtifchen Verhältniffe, oder eine Fünftige 
Gefchichte unferes Gemeinwefens haben. Ebenfo Täßt ſich auch 
von der BVerbindung mit den Vereinen der Nachbarſtaaten, 
deren Gefchichte fo vielfach mit der hiefigen zufammenhängt, 
nur ein günftiger Einfluß erwarten und daß diefe Verbindung 
angebahnt ift, haben die Mitgliever des Vereins bereits aus 
der Zufendung der vier erflen Nummern der periodiſchen 
Blätter erfehen, welche feit Anfang des vorigen Jahres von 
den Vereinen zu Caffel, Darmftadt, Mainz und Wiesbaden in 
Verbindung mit der biefigen Gefellfchaft ausgegeben werben. 
Zu den früher aufgezählten 36 Vereinen, mit denen der biefige . 
einen Austaufch der Vereinsſchriften unterhält, find weiter hin⸗ 
zugefommen 

37) der hiftorifche Verein von Steyermark zu Grat. 

38) Der Berein für thüringifche Gefchichte und Alter: 
thbumsfunde zu ‘Jena, | 

39) Die Oberlauſi tz ſche Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
zu Görlig, 
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Dagegen bat der hiſtoriſche Verein für Inner-Oeſter—⸗ 
reich fih als folder aufgelöft und aus ihm find die felbft- 
ſtaͤndigen Vereine für Kärntben, Krain und Steyermark ent« 
fanden. Der zu Weplar beflandene Verein mußte leider 
wegen Mangels an binreichenver Theilnahme und Unterftügung 
aufhören. | 

Der Zuwachs, welchen die Vereins⸗Bibliothek aus dieſem 
Umtaufche erhalten hat, ift in der erfien Beilage verzeichnet. 

Seit dem Erfcheinen des fünften Heftes find dem Bereine 
manche neuen Mitglieder zugetreten und hat fi) die im Laufe 
ver Zeit fehr verminderte Mitgliederzahl dadurch wieder gehoben. 
Die Anzeige diefer Perfonal-Aenderungen findet fi) in Nummer 
2 der periodifhen Blätter, ein volltändiges Berzeichnig aller 
bermaligen Mitglieder folgt bier in der zweiten Beilage. 

Die Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Vereins 
fett dem Jahr 1847 (vol. Heft 4, S. XII.) ift in der drit⸗ 
ten Beilage enthalten. Es ergibt fih aus ihr, dag bie Bei- 
träge der gegenwärtigen Mitglieder nicht binreihen, um bie 
Ausgaben des Vereins zu decken, namentlih wenn aud ven 
Fünftigen Heften die bisherige äußere Ausftattung gegeben mer- 
ven fol. So gewiß aber das Fortbeftehen des Vereines über- 
haupt nicht in Frage geftellt werden Tann, fo wenig wird es 
paffend erfcheinen, ven DBereinspublicationen die Runftbeilagen 
zu entziehen, durch welche fie ſich vor fo manchen andern Zeit: 
fhriften in recht vortheilbafter Weiſe auszeichnen und welche 
ſchon felbft von dem Kunftfinne dahier Zeugniß ablegen, Im 
Gegentheile dürfte eine Vermehrung verfelben winfchenswerth 
fein und es ift eine folche ſchon für das nächfte Heft in Aus— 
fcht genommen, welches ein mit Abbilvungen begleitetes Ver— 
zeihnig der hiefigen Samilienmünzen von dem um bie 
ſtaͤdtiſche Münzfammlung hochverdienten Herrn Dr. E. Ruͤppell 
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und eine ebenfo mit Abbildungen verfehene Beſchreibung älterer 
biefiger Gebäulichfeiten von dem Herrn C. Th. Reifen: 
ftein bringen foll, wie dann auf bie reihe Sammlung folder 
Zeichnungen im Befite dieſes thätigen Vereinsmitglieds ſchon 
in No.2 ver periodifhen Blätter S. 8 aufmerkſam gemadıt 
worden ift. Es ergehet daher an alle Freunde der vaterſtaͤdti⸗ 
ſchen Geſchichte und Kunſt wiederholt vie Bitte, fih dem Ver⸗ 
eine anzuſchließen und denſelben ſowohl durch Theilnahme an 
den Arbeiten ale auch durch ihre Geldbeiträge zu unterſtützen. 


Den 1 Juli 1854. 


Der Sekretär des Vereins 


Dr. Euler. 





Erſte Beilage. 


Sortgelchtes Verzeichniß der Vibliothek der 
Geſellſchaft. 


1) Berein für das Erzherzogthum Oeſterreich ob der Enns und das Herzog⸗ 
thum Salzburg. 
Dreizehnter Bericht. Linz 1853, 
U, Hiftorifcher Berein für Rrain. 
Mittheilungen, Jahrgang 1852. 1853. Laibach 40. 
3) Hiflorifcher Verein für Steyermarf. 
Mittheilungen 1—4. Grap 1850— 58. 
4) Thüringifch-fächflfcher Verein für Erforſchung der vaterländifchen Alter: 
thüämer. 
Neue Mirtheilungen Bd. 8. Heft 2. Halle 1848. 
5) Berein für thäringifche Gefchichte und Alterthumskunde. 
Zeitfchrift 1. Heft. Jena 1852. 
Rechtsdenkmale aus Thüringen. 1. Lieferung. Iena 1852. 
6) Berein für Gefchichte und Alterthum Weſtfalens. 
Zeitfchrift Bd 14. Münfter 1858. | 
7) Geſellſchaft für pommerfche Geſchichte und Alterthum. 
Baltiſche Studien 14. Jahrg. 2 Hefte 1852. 
8) Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg. 
Mörkifche Horfchungen. Bd 8. 4. Berlin 1847. 50. 
9) Oberlanfig'fche Geſellſchaft ver Wiflenfchaften zu Görlib. 
Neues Laufiger Magazin Bd 27. 28. Görl. 1851. 52. 
10) Weplar’fcher Berein für Gefchichte. 
Beiträge 3. Bd. Gießen 1851. 
11) 8. Bairiſche Akademie der Wiſſenſchaften. 
Bülletin Jahrg. 1850. 51. 52. München 49, 
Abhandlungen der hiftorifchen Claſſe, 6. Bd. Abth. 2. 8. München 
1851. 52. 49. 7. Bd, Abth. 1. München 1853. 40. 
12) Hiflorifcher Berein der Oberpfalz und von Regensburg. 
Berbandlungen Bd 15. Regensburg 1858. 
13) Hiftorifcher Verein von Oberfranken zu Bayreuth. 
Archiv Bd V. Heft 3.1858. 
14) Hiftorifcher Berein zu Bamberg in Oberfranfen. 
Beriht 14. 15. Bamb. 1851. 52. 
Duellenfammlung für fränfifche Geſchichte 1. Bo. 2. v. Eyb. Denk⸗ 
würbigfeiten Bayr. 1849. 8. Bd Friedrichs von Hohenlohe Biſchofs 
von Bamberg Rechtsbuch. Bamb. 1852. 
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15) Hiſtoriſcher Verein in Mittelfranken. 
Jahresbericht 20. 31. für 1851. 53. Ansbach 4°. 
16) Hiforifcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
Archiv Bd 13. Heft 2. 8. Würzb. 1888. 
17) Berein für Kun und Alterthum in Oberfchwaben. 
Verhandlungen, Bericht 8. Ulm 1858. 
18) Hiſtoriſcher Verein für das württembernifche Franken. 
Zeitſchrift Heft 6. 7. Oehringen 1852. 68. 
19) Hiſtoriſcher Berein für Rieberfachien. 
Baterl. Archiv. Rene Jolge. Jahrg. 1849. 
Urkundenbuch, 3. Heft. Hannover 1852. 
20) Berein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
| Keitfchrift Bd 6. Heft 2. Caſſel 1858. . 
31) Hiforifcher Verein für das Großherzogthum Hefien. 
Archiv Bd 7. Heft 2. 
Urkundenbuch. 3. Heft. Darm. 1858. 
33) Berein zur Erforſchung der rheinifchen Befchichte und Alterthümer zu Mainz. 
Abbildungen von Alterthümern des Mainzer Muſeums. Heft 1.3.4.5. 
Mainz 1848. 52. 4°, 
33) Befchichtes u. Alterthumsforſchende Gefellfchaft des Oſterlandes zu Altenburg. 
Mittheilungen 8. Bo. Heft 1. 3. 4. 1850. 58. 
24) Alterthumsverein für das Großherzogthum Baden. 
Dentmale der Kunft und Gefchichte des Heimathlandes. Fünf Blätter 
Burg Steinsberg. 1851. Drei Blätter Roͤmerwerke auf dem oberen 
Markte zu Baden. 1858. fol. 
235) Sinsheimer Befellfchaft zur Erforſchung der vaterländifcgen Denfmale 
ber Vorzeit. 
Jahresbericht 9-—13. Sinsheim 1843—51. 
36) Berein für mecklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Jahrbücher und Jahresberichte, 18. Jahrgang. Schwerin 1888. 
27) Schleswig = Holftein » Lauenburgifche Befellfchaft für bie Sammlung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer in Kiel. 
Bericht 16. Halle 1882. 
33) Boigtländifcher alterth. Verein. 
Jahresbericht 3527. Sera 1880. 52. 
39) Berein für Hamburger Geſchichte. 
Hamburger Shronifen. Heft 1. Hamburg 1852. 
30) Antiquarifche Geſellfchaft in Zürich, 
Mittheilungen Heft 17. 49. 











Zweite Beilage. 
Berzeihniß der Wereins- Mitglieder. 
(Januar 1854.) 





Herr Joſeph Baer. 


su a 2 2 gg 


Frau 


de Bary⸗Jordis. 

Med. Dr. be Bary. 
Baumann de Reufville. 
Fried. Alerander Bernus. 
Senator Franz Bernus du Bay 
Alex. von Bethmann. 


Freiherr Carl von Bethmann. 


Freiherr Moriz von Bethmann, 

Geh. Oberfinanzgratö Bierfad. 

Dr. jur. ©. Ch. Binding I. 

von Bismarſ⸗Schönhauſen 
k. preuß. Bundestaggefandter. 

Dr. jur. Blum, 

Med. Dr. Boeg ner. 

Rotar Dr. Boegner. 

Stadtbibliothefar Dr. Böhmer. 

Joſepyh Bolongaro. 

Mathias Borgnis. 

Dr. jur. Braunfels. 

Freiherr von Brenner. 

Schoöff Brentano. 


Herr Louis Brentano. 
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5. 2. Brönner. 

Lor. Sottl. Brunner. 

Fiekal Dr. Burkarb. 

Schoͤff Cöſt er. 

Senator Clarus. 

H. A. Cornill⸗Orville. 
Dr. phil. Theod. Creizenach. 
Cronberger des Raths. 

Dr. jur. Daucker. 

Major Dee;. 

Seh. Rat von Deines. 

B. Dondorf. 

Philipp Donner. 

Dr. Dre fcer. 

Senator Dr. Eder. 

Rotar Dr. Euler. 


Herr Stadt⸗Ger.⸗Sekretaͤr Dr. Eyffen. 


J. W. Faber. 

Senator Fellner. 

Dr. jur. Feſter. 

Andreas Winger. 
Georg Finger des Rathe. 
305. Juſtus Finger. 

Dr. jur. Blei. 

Hofrath Korsboomsdrentäno. 
Dr. jur. ®eorg dreſentus. 
Dr. Geiſow. 

C. Gelhaar. 

Georg vou St. Georg. 
Heinrich Goll. 

Alexander Gontard. 

Joh. Nik. Graͤffendeich. 
Dr. jur. von Gnaita. 
Schoͤff von Bünderrobe, ' 


Fräulein Luife von Bünderrode, 
Herr Dr. med. Bundersheim. 


” 


Profeſſor Outer mann. 
Schoͤff Dr. Owinuer. a 
Dr. jur. Häberlin. 
Synbdicus Dr, Harnier. 
Heimpel, bes Raths. 
Stadtbaumeifter Henrich. 
Joh. Gerhard Henri. 

4. 6. von Herz ans Wien. 
Archivar Dr. Hergog 
Profeſſor Heffemer. 
Senator Dr. Heffenberg. 
Dr. Ebuard Heyden. 
Rabbiner Hirſch. 
Theaterdirektor Joh. Hoffmann. 
Freiherr von Holzhauſen. 
J. Jacobi sen. 

Dr. jur. Seaurenanb. 

Dr. jur. Judo. 

Dr. jur. G. W. Jung. 
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Herr Kelchner. 


Buchhändler Keller. 

G. U. KReffelmeyer. 

Senator Fried. Jak. Kepler. 

Pfarrer Kirchner. 

Dr. jur, Kirchner, Standes⸗ 
bucdhfährer. 

Medizinalrath Dr. Klo. 

Senator Dr. Kloß. 

Joh. Karl Klog (Wib.) 

Gonflorialrath Pfarrer König. 

Senator Dr. Körner. 

Obri Krieg v. Hochfelden. 

Profeſſor Dr. Krieg. 

Director Kühner. 

Eduard von der LZaunig. 

‚ Vreigere Wild. von Leouharbi. 


Aräulein Karoling von Eersner. 
Here Med. Dr. £orey. 


R 
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Dr. jur. Lud wig. 

Dr. jur. Simon Maas, 

&. F. Mad des Rathe. 

G. Malt, Maler. 

Dr. jur. Bonzad Malß. 

Dr. jur. Matti. 

Senator Mepler, 

Dr, Hermann von Meyer. 
Shöf Dr Müller. . 
Ganzleirath Dr. Müller. 
Gifenbahndirector Dr. Müller. 
Dr. jur, Mumm. 

Jonas Mylins. 

Iulins Berrhard Nele. 
Schöff Dr. Reuburg. 

Carl Nor. 

Dr. jur. Ohlenſchlager sen. 
Senator Dr, von Dven, 
Jufpertor 3. D. Paſſavant. 
Med. Dr. Bonfid. 

Dr. jur. Prior, 

Freiherr Prokeſch von Ofen. 
k. k. BundespräfidialsBefandter. 
General you Radowitz. 

Dr. jur. de la Roparlier. 
Garl Theod. Reiffenſtein. 
Joh. Conrad Reifert. 

Joſeph Jak. Reinach. 


Herr Dr. jur. Reinganum. 


” 


Fran 


Jacques Reiß. 

Dr. phil. Michael Reiß. 

Dr. jur. Renner. 

Dr. jur. Römers Büchner. 
Oberfinanzrath Rommel. 
Pfarrer R 006 in Mieverrat. 
Baron M. C. von Rothſchild. 
Baron C. M. von Rothſchild. 
Architekt Rumpf. 

Confulent Dr. Rumpf. 

Dr. Eduard Rüppel. 

Wilh. Heiur. Nuoff. 

Gottlieb Ruf. 

Med. Dr. Scilling jun. 

Dr. jur. Schlemmer. 

Rath Schloffer. 


Herr Forſtmeiſter Freiherr Schott von 


Scottenfein. 
Med. Dr. Schwarzſchild. 
Shöf Dr. von Schweizer. 
Joh. Georg Seufferheld. 
Med. Dr. Sömmering. 
Dr. jur. Souday. 
Jakob Spel;. 
Med. Dr. ©. 4. Spief. 
C. G. Springefeld. 
Syndikus Dr. Stark. 
Gonfulent Dr. Starf. 
Rabbiner Leopold Stein, 
Pfarrer Steig. 
Siegmund Jakob Stern. 
Geh. Hofratt Dr. Stiebel, 
Dfarrer Supdhoff. 
Schoͤff Dr. Ufeuer. 
Direktor Beit. 
Fried. von den Velden. 
Reinhard von den Belden. 
Rector Dr Vömel. 
Wagner⸗Lindheimer. 
Pfarrer Wehner. 
Dr. F. H. B. Beismann. 
Joh. Chr. Weiſſer. 
Heinr. Wilmans. 
Dr. jur. Wolff. 
Direktor 3. B. W. So bel. 
Profeſſor Zwerger. 





Dritte Beilage. 


Hehnung des Vereins für Frankfurts Geſchichte 
und Kunſt. | 


Dom 1. Jull 1847 bis 1. Juli 1853. 


Einnahme. 


1847. Caſſen⸗Saldo (vergl. Heft 4, S. XV) . . f.52 Okr. 
Nachträgliche Beiträge auswaͤrtiger Mitglie- 
der ans der Erhebung des Jahres 184 . „ BB — 
Beiträge von 112 Mitgliedern afl.5 . . „560 — „ 
Bon der Schmerber'fchen Buchhandlung ver- 
tragemäßige Rückvergütung für gelieferte 
Blatten zum vierten Archivhefte . -. . . „MO — „ 
1853. Beiträge von 185 Mitgliedern a fl.3. . . „08 — „ 
1854. Beiträge von 25 feit Erfcheinen des legten 
Heftes nen zugetreteuen Mitgliedern . . . „ 75 — 
74.1817 Ok. 


Ausgabe. 


Artiſtiſches. 
1. Für Schrifts und Zahlenſtich auf5 Kupfer⸗ 
platten des 4. Hefte - . . . fl. 8308. 
3. Zeichnung und Stich einer Kupferplatte 
nach einem Frescogemaͤlde im Karmeli⸗ 


terkloſter·. ee, 
3. Die Siegeltafeln im fünften Hefte 2. 15545 „ 
4. Die Münzplate „ u , u. 5%, 


5. Die Kupferplatte der owünr⸗ im 
ſechſten Hefte . - - a \ —, 
Bertheilung des Archivs. 
6. Au die Schmerber’fche Buchhandlung für 
127 Exemplare des vierten Heftes an die 
hiefigen Mitglieder und für 40 Erem; 
plare au auswärtige Mitglieder und 
Bereine . . . 2.0431 12 „ 
7. Druckkoſten des fünften Arhivpeftes 0. WI 18 „ 
Transport fl.1052 25 fr. fl. 1817. Ofr. 








Transport Cinnahme f.1817. Or. 
Transport Unsgabe fl. 1052 28 fr. 
Ausgabe ber periobifhen Blätter. 
8. Beitrag zw deu Drudkoflen berfelben im 


Jahr 18588. . . 1 3 Mir. 
9. Biermalige Bertheilung berdn, Berfen 

dungskoſten x. x. . . . — „18 6, 

Sonſtiges. 

10. Für ein Vereinsſiege„790, 
11. Für Drudlolen . . „ 14 57. 
13. Bebellengehalt vom 1. Miu 1845 bi 

1. Juli 1858 . „ © —- „ 


18. Wopialien und Incaffifpefen — 11 837 
14, Un &. Seckler für feine Bemühungen bei 
Sammlung von Beitrittserklärungen neuer 
Mitglieder . : 
15. &n Dr. Steiner in Seligeußabt für beſen 
Codex inseriptionum... „ Rn 17, 
16. Un Bortie, befondere der Bafanbungen ale 


wärtiger Bereine . ; v„ 315. 

17. Yür das Reyertorium von Bali 280, 

18. Buchbinderlohn.. en MI, 
fl. 1818. 85 fr. 


Saldo I. 3, HA. 


Die römischen Inſchriften im Gebiete der 
Stadt Frankfurt a. M. 


Bon Dr U) J. Becker. 


Die gelehrten Beiträge zur Geſchichte der Stadt Frankfurt am 
Main und ihres Gebietes?) von Dr. Römer⸗Büchner, dem be⸗ 
währten Forſcher auf dem Felde vaterländifcher wie vaterfläbtifcher 
Alterthümer und Gefchichte, haben in fo erfolgreicher Weife von Neuem 
die Urgefchichte hiefiger Stadt und ihrer Umgebung mit der Fadel . 
kritiſcher Beleuchtung zu erhellen begonnen, daß weiteren Forſchungs⸗ 
verfuchen einestheild damit die Bahn vorgezeichnet, anderntheild nur 
bie Ergänzung und nähere Feftftellung einzelner Seiten biefer Urge- 
dichte ald Aufgabe übrig geblieben fein dürfte, Daß dabei insbeſon⸗ 
dere Das Auffuchen und Verfolgen aller Spuren, weldhe von der Ans 
weienheit und dem Walten des weltbeherrfchenden Volkes ver Römer 
Zeugniß geben, von der größten Bedeutung, ja unerläßlich fet, iſt 
einestheild an⸗ und für fi natürlich und wird anderntheils durch die 
Verſuche anerfannt, die mehr umd mehr, vorzüglich in den Rheins, 
Mains und Donaulanden, gemacht worden find oder immer mehr ges 
macht werben: vorerft nämlich eine auf Eritifcher Grundlage beruhende 
Zufammenftellung aller Zeugniffe und Denkmäler römifcher Vorzeit zu 
veranftalten, aus welcher Sprache und Recht nicht allein, fondern aud) 
die Idee des weltbeherrfchenten Kaifertfums bis auf unfere Tage fich 
übertrug, welche den lebten römifchen Kaiſer deutfcher Nation gefehen 


Y) Beiträge zur Befchichte der Stadt Frankfurt am Main und ihres Gebietes 
von der erflen gefchichtlichen Kenntniß bis zum X. Jahrhundert von Dr. Römer: 
Büchner. Frankfurt am Main, Verlag der S. Schmerber’fgen Buchhandlung 1858. 
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haben. Iſt c8 daher ſchon einerfeitd von allgemein geſchichtlichem In⸗ 
terefie, die Denkmäler eines Volkes erneuerter Betradhtung zu unter 
zieben, welches, wie Fein anderes, mit ehernem Tritte die Spuren 
feiner Herrſchaft für ewige Zeiten allwärts einzudrücken verſtand: ſo 
ſteigert ſich dieſes Intereſſe noch mehr, wenn dieſe Reſte und Spuren 
in der eigenen Heimath ſich unſerer Betrachtung darbieten, und es 
kann und wird dieſes Intereſſe ſo lange bleiben, als es denkende und 
fühlende Herzen gibt, die es zu wiſſen drängt, wie es ehemals ge⸗ 
weſen und mie daraus, was jetzt iſt, geworden ſei. Großartige An⸗ 
- Tagen von Städten, Straßen, Gebäuden, Brücken, Waſſerleitungen 
werden dabei ebenſo bedeutſam ſein, als Weihaltäre, Grabſteine, Zie⸗ 
geln, Geräthe, zumal wenn ſie mehr oder minder vernehmlich durch 
Schrift zu uns von Menſchen reden und zeugen, deren Spur für 
ewig verweht ſchien. Von eigenthümlichen Gefühlen wird ſich Jeder 
bewegt fühlen, wenn fi ihm Zeugniſſe darbieten, die num auf ein- 
mal über längft verfhollene Perfonen, ihr Leben und Treiben, ihr 
- Hoffen, Ringen und ihren Tod Aufichluß geben. Eine ganze unter 
gegangene Welt mit allem ihrem Getriebe, ihrem Haſſe und ihrer 
Liebe, fteigt gleichfam empor und erfüllt und mit dem Tebhaften, weh. 
müthigen Gefühle der Bergänglichfeit alles Srvifchen, welche be 
fonderd dann unmittelbarer und eindringlicher vor dad Auge geführt 
wird, wenn wir und bei näherer Unterfuchung überzeugen, wie oft 
eine fpätere Generation fi 3. B. der Särge und Grabfleine einer 
frühern zu ihren Gräbern bediente; wie im Laufe der SZahrtau: 
fende eine Generation über bie verwehten Refte der andern weg- 
ging, um bald felbft wieder dem unaufhaltfamen Tritte nachfommen» 
der Gefchlechter zu erliegen. So führen und alfo die infchriftlichen 
Denkmäler ganz befonders in das täglich wogende, private wie öfe 
fentliche Leben der alten Welt ein: mit Recht fagt daher einer der 
erften Epigraphifer unferer Tage 2): „Die Snfchriften gehören mit 
geringen Ausnahmen nicht der Literatur an, fondern dem Leben. Die 
Beihäftigung damit ergiebt für unfere Kenntniß des Alterthums 
einen ähnlichen Gewinn wie für die Kunde eines aus Büchern bes 


2) TH. Mommfen in den Berhandlungen der k. ſaͤchfiſchen Gefellfchaft b. 
Wiſſ. 1852, II. IV. ©. 258. 
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fannten Landes und das Reifen in demfelben bringt. Wir erfahren, 
was die Schriftfteller, namentlich die einheimifchen, nur felten fchil« 
dern, den gewöhnlichen und alltäglichen Gang des Lebens; unter 
dem vielen Iangweiligen und unnügen tritt das Charafteriftifche von 
Zeit und Land doch auch hervor; die Sprache trifft unfer Ohr nicht 
blos, wie fie fein foll, fondern wie fie wirklich ift, in zahlloſen in- 
dividnellen Mobiflcationen; wir erfahren fehr viel Bleichgültiges, 
aber auch vieles, was man eben darum gern hört, weil es nicht 
beftimmt war, auf die Nachwelt zu kommen; kurz ed ift diefer In⸗ 
fhriftenfchag richtig gebraucht, noch etwas mehr ald ein Notizenvor⸗ 
rath, er ift neben dem Bilde, welches bie antike Literatur und von 
jener wunderbaren Epoche überliefert hat, der treue Spiegel berfelben, 
der, ohne Anfprüche zu machen auf Bildung und Kunft, das Platte 
und Triviale eben fo gut zeigt, wie die Simplicität und die Größe 
des Alterthums und mit feiner Unmittelbarfeit auf die ftilifirte und 
manierirte Weberlieferung nicht felten erft das rechte Licht wirft.“ 
Erſcheint demnach auch der nachfolgende Verſuch einer kurzen Zu⸗ 
fammenftellung der und zugänglichen meift römifchen Inſchriften, 
welche zum Theil dein Boden ded Yranffurter Gebietes *), zum 


5) Zwei bei 2eröner Chron. I., a. ©. 2. angeführte, angeblich bei Frankfurt 
gefundene Infchriften, gehören nach Heddernheim. Vgl. die „Beiträge“ ©. 18. 
Eie finden fih bei Steiner Cheffen Codex wir nach den Nummern der zweiten 
Ausgabe citiren) 639 u. 644. — Ueber den in dem Hanfe 'neu 16 der Fahrgaſſe 
eingemanerten Infchriftftein von Mainz vgl. Hauriſius script. hist. rom. I.p. 78 u. 701. 
Tab. XXII. 3; Steiner 814; „Beiträger a. a. D. Frankfurter Eonverfationsblatt 
1852. Nr. 48 u. 55. Eine bis jett überfehene falfche Lefung in ber 6. Zeile ents 
Ihuldigt wohl, wenn die Infchrift hier wiederholt wird: 

LCANVLEIVS LF 

SVCCESSVS ANV 

MIIIDXXIII. L. CAN 

VLEIVS PRIMIGEN 

IVS. FILIO ET SIBIVI 
| vo SF ECIT. 

L. Canuleias Successus war L. F. d. h. Sohn des weiter unten angeführten 
Lucius Canuleius: an biefer doppelten Angabe, die überflüffig erfcheint, darf nach 
der Analogie anderer Steinfchriften 3. B. bei Grut. DCLXXV, 1; DCLXXVII, 3 
u. a. fein Anftoß genommen worden. Es wird dieſes hier ausdrücklich bemerkt, 


weil auf dem jept angeflrichenen Steine aus LF ein LE gemadht worden ift, was 
1* 
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Theil der angrängenden Gegend entftiegen, ſich theil& in öffentlichen, 
theils in privaten Localen befinden oder befunden haben, vielleicht 
fchon nicht ganz ungerechtfertigt: fo ift er zugleich auch durch die 
obenerwähnten „Beiträge” ſowohl angeregt ald nothwendig ge- 
worden. Sind wir dabei auch nicht im Stande das von dem ehr- 
würbigen Forſcher auf gleihem Gebiete, dem Pater Fuchs, in Aus: 
ficht geftellte „Dußend Inscriptiones vom Alter Frankfurts aus dem 
2. Seculo@ zu liefern, noch auch den Beweis zu führen, daß Yranf- 
furt im 230. Jahre fihon eine große Veſtung und Stadt geweſen *), 
da der verdiente Gefchichtfchreiber von Mainz wohl felbſt Hierzu 
außer Stand gewelen wäre: fo hoffen wir doch den Freunden vater: 
laͤndiſcher Snfchriftentunde, eine, wenn auch Feine, doch nicht ganz 
unintereflante Ausbeute bieten zu koͤnnen. Ueberſchauen wir die ganze 
Zahl der bier zu betrachtenden Denkmäler, fo treten zuerft hervor bie: 


I. Götterdenfwmale. 


1. Ein Altar mit den Bildern der 7 Wochengötter, gefuns 
den im Jahre 1832 in dem Haufe A. N. XXXLI (neu 4) der Fahr⸗ 
gafle; jest im Mufeum zu Wiesbaden. Da in den „Beiträgen” ©, 
14 f. die nähern Fundnotizen, fowie 4 anderwärts gefundene Altäre 
der Wochengötter angegeben find, verweifen wir der Kürze halber 
auf diefe Zufammenftelung, welche fich durch 3 weitere Steindenk⸗ 
mäler ergänzt, die von 2, Terfch in den Bonner Jahrbüchern IV. 
©. 146 — 176 beigebracht wurden, während ihm das Franffurter 
Denfmal unbekannt blieb. In einer ebenfo gelehrten als belehrenven 
Erörterung bat derfelbe dabei dieſen „Blanetarifhen Götter 


eine genauere Unterfuchung der eingehaneuen Züge ale Verfälſchung erweifet: 
leicht Eönnte man bei dem erften Anblick in dem angeblichen LE eine Andeutung 
ber Tribus LEmonia fehen wollen. In der fechften Zeile warb bisher vor S ein I (alfo 
In suo) angenommen. GEs findet fich aber von tem I feine Spur; es hat vielmehr 
der Eteinmeg, ter blos die Buchfaben ohne Rückſicht auf den Sinn einhieb, S vor 
VIVO und F von ECIT etwas getrennt in die Mitte der Zeile zufammengeftelt. 
Schon ber Sinn und die Analogie fordert ein VIVOS, was öfter befanntlich fir 
VIVVS ſteht. Bol. Zell, Hobch. d. Gpigr. I. 484, 1165. 
* Bol. „Beiträge” ©. 15. 
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freis* auch auf andern Denfmälern von Erz und Thon, fowie 
auf Gemmen nachgermwiefen und erläutert. 

Diefem Denkmale der Wochengötter wären zunächft nun noch 
zwei infchriftliche Denffteine anzureihen, welche gleichfalld dem Ge- 
biete, vielleicht dem Boden der Stabt Frankfurt felbft entfliegen ſind: 
allein die Anordnung aller in diefe Betrachtung einzufchließenven be- 
züglichen Denkmäler macht es nöthig, vorher noch einen Blid auf 
einige andere zu richten, welche aus ber nächſten ergiebigften Yund- 
Rätte von Neften and der römischen Borzeit, vem Novus Vircus, 
bei Heddernheim und Praunheim in das durch römiſche und 
mittelalterliche Alterthümer fo werthvolle Antiquarium des WBerfafs 
ſers der Eingangs erwähnten » Beiträge" gekommen, durch des 
Vefiters preiswürbige Güte hier iheilmeife zum erftenmalle all 
gemeiner Kenntnißnahme zugänglich gemacht werden fönnen ®). — 
Der Novus Vicus, über welchen fih auch die „Beiträge* 
©. 12 f. verbreiten, war ganz unzweifelhaft (vielleicht aus einem 
römifhen Standlager) zu einer bedeutenden civitas im Laufe ber 
erften Sahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung emporgeftiegen; Han- 
del und Verkehr fcheinen nicht allein rege bürgerliche ©ewerbthä- 
tigkeit hervorgerufen, fondern auch, zumal unter dem Einfluffe des 
gerade am Taunus bunten, wechſelnden militärifchen Lebens, Fremde 
aus weiter Kerne berbeigelodt zu haben, wie folchee 3. 3. von dem 
Briehen Seleucud aus ver Stadt Olba in Eilirien weiterhin ſich 
wird wahrfcheinlich machen laflen. Ganz abgefehen von allen übrigen 
Epuren eines blühenden, bedeutenden bürgerlichen Gemeinweſens, die 
ſich dort nachweifen laffen, geben die religiös-mythologifchen 
Zunde des Novus, Vicus genügended Zeugniß von der einftigen 
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5) Daß auch die übrigen in der Sammlung bes Herrn Dr. Roͤmer⸗Buſch⸗ 
ner befindlichen bildiichen Darftellungen mythologifcher Art, fo wie bie römifchen 
Baffen, Geräthe, ES chmudfachen und Gemmen recht bald durch Abbildung und 
Beſchreibung gleicher allgemeiner Keuntnißnahme zugeführt werden möchten, wer⸗ 
den alle Freunde heimathlicher Alterthumsfunde und Geſchichte im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft ficherlich um fo lebhafter wünfchen müflen, ba leider, dem Vernehmen 
nad, diefe in hiefiger Gegend gefammelten Alterthümer nebſt einer wohl einzigen 
Sammlung miitelalterlicher Siegel nad) dem Tode des greifen Beſitzers für Frank⸗ 
fart verloren ins Ausland wandern werben. 
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Blüthe des antiken Lebens, das dort nach allen Bezügen des öffent⸗ 
lichen, wie privaten Verkehrs pulfirte, um dann in den Stürmen ver 
Grenzfriege und Bölferzüge dad gemeinfane Schickſal der antifen 
Welt zu theilen. Abenpländifcher, römifcher, wie keltiſcher Glaube, 
mifchten fich auch hier mit morgenländifchem, dem man ſich befanne 
lid) allüberall im Abendlande in die Arme warf, als in den Zeiten 
des finfenten Reiches und feines verfallenden Glaubens, das durch 
die eigenen Götter nicht befrievigte, nnbeftimmte Gefühl menſchlicher 
Abbängigfeit von höhern Wefen zu den fremden Göttern bindrängte. 
Der fchirmende Genius ver civitas fah neben fi den hochſten 
und beften Juppiter, theil® allein, theils mit der Gemahlin Juno 
verehrt: ®) beide zugleich auch mit den Gottheiten der fernen afiati- 
fhen Stadt Dolichene als Juppiter Dolichenus und Juno 
Regina Dolichene (wie die befannte Hebdernheimer Bronze⸗Pyra⸗ 
mide aufiweifet) identifizirt ?). Gleicherweife deuten der Juppiter Ol- 
bius ®) und der anderwärts ebenfalld mit Juppiter tbentifizirte 
Deus Casius °) auf aflatifhen Cultus, der in der Verehrung bed 
yerfifchenMithras auh im Novus Vicus feinen fiegreihen Triumph 
über die alten Götter Roms feierte 9). Während fo einerfeits dem 
allgemeinen Drange und Hange der damaligen römifchen Welt zu 
den fremden Göttern auch bier Rechnung getragen wurde, und die 
aus weiter Kerne gekommenen Soldaten, fowie zugereifte Fremde 


6) Steiner 1691, 638, 645. 

T) Bol. Juppiter Dolichenus. Erklärung einer zu Remagen gefundenen 
Steinfhrift und der Hauptfigur auf der Hebbernheimer Bronze-Pyramide von 
Prof. Braun, Bonn 1852 u. der Dolichen’fche Bott von Dr. Römer: Büchner in 
den Aunalen des Nafl. Bereins IV. 2. S. 349—357. Außer den bei Braun ©. 
6. angegebenen Infchriften vgl. Lingen Kl. Schriften II. $. XIL ©. 120—1%. 
Lelewel Etud. numismat. Bruxelles 1841. p. 873. not. 886. G@ine noch unebirte 
Infchrift des Juppiter Dolichenas wurde neulih anf der Saalburg bei Homburg 
gefunden, f. Eorrefpondenzblatt der Altertyumsvereine 1854, Nr. 2. ©. 28. Auch 
befigt Hr. Brof. Oſann zu Gießen einen auf der einen Eeite fehr befchädigten 
Suppiterfopf aus Hebbernheim, von roher Arbeit, aber edler, idealer Auffafiung, 
der vielleicht einer Statue des J. Dolichenus oder Olbius angehörte. 

8) Vergl. die Infchrift Nr. 4. 

® Eteiner 1692. 

10) Steiner 647, 648, 649, 654, 655 Naff. Annal. Bd. I. u. IT. die Ab: 
Handlungen über das Hrddernheimer Mithraeum. 
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und Handelöleute, ihre heimathlichen Götter danfbar und fromm audy 
in der Berne mit Gelübden, Altäten und Opfern fich gnädig zu er- 
halten, nicht vergaßen: blühte andererfeits, zumal in einer auf ber 
Scheide regen Grenzhandelsverkehres liegenden civitas, vor allem 
der Gultus des Handeld- und Berfehrögotted Mercurius !!), den 
man nicht, wie bei der civitas Mattiacorum, als Mercurius Nundina- 
tor !2),d. bh. Marftbefchüger, fondern als MercuriusNegotiator! 2) 
Gott des Großhandels und der Wechſelgeſchaͤfte, verehrte, beurkun⸗ 
dend, wie uns ſcheint, die Bedeutung des Handels, Verkehrs und 
Geſdumſatzes, der hier flattfand. Bei der Wichtigkeit und Bedeut⸗ 
amfeit, welche Mercur für die Feltifchsrömifchen Grenzlande als Bott 
des Handeld und Verkehrs hatte, erklärt fi) dann weiter, wie er 
au) ald Mercurius Cissonius, d. h. mit einem Feltifchen Gotte 
Cissonius identifizirt 2%), erfcheinenfann, welcher leßtere ohne Zweifel 
eine dem römifchen Handelögotte homogene Bedeutung hatte. Daß dann 
neben Mercurius aud feine Begleiterin die glüdbringenvde For- 
tuna, Yörderin ber Handelöfpefulationen nicht gefehlt habe, würde 
auch ohne die ihrer Verehrung gewinmeten Denfmäler ans der Fund⸗ 
fätte von Heddernheim 22), ſchon mit Sicherheit angenommen wers 
den können. Endlich erfcheint auch Vater Bacchus *°), der Sorgen» 
brecher, der Pflanzer der Reben und Spender der von den Alten 
ſelbſt als entnervend und verderblich anerkannten Freuden des Wei- 
ned 2°) zuletzt auch Epona, die Vorfteherin der Rofſſe, jener edeln 
Ipiere, welche dem Menfchen zur Unterftügung feiner Arbeiten, wie 
zum Bergnügen beftimmt find ?°). Aus der ganzen Reihe diefer im 
Norus Vieus nachweisbaren Gottheiten heben wir zuerft hervor: 

1) Steiner 641. 

2) Steiner 670. 

25) Naſſ. Annal. IV. S. 296. 

15) Steiner 640. 

15) Steiner 636, 644, 652. 

s) Steiner 648. 

17) Bezeichnend ift in dieſer Hinficht eine die antife Lebensauffaffung und Le: 
bensbefimmung charakterifirende Grabſchrift bei Or. 4816: 

Balnea, Vina, Venus corrumpunt Corpora nostra, 
Sed vitam faciunt B. V. V. 


28) lieber das in Heddernheim gefundene Relief, die Epona zwifchen zwei 
Pferden darſtellend, wird in einer, von uns bereits vorbereiteten, mit den Abbils 
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Blüthe des antifen Lebens, das dort nach allen Bezügen bes öffent 
lichen, wie privaten Verkehrs pulfirte, um dann in den Stürmen der 
Grenzkriege und Bölferzüge dad gemeinfame Schickſal der antifen 
Melt zu theilen. Abenpländifcher, römifcher, wie Eeltifcher Glaube, 
mifchten fich auch hier mit morgenländifhem, dem man fich befanne 
lidy allüberal im Abendlande in die Arme warf, ald in den Zeiten 
des ſinkenden Reiched und feines verfallenten Glaubens, das durch 
die eigenen Götter nicht befriedigte, unbeſtimmte Gefühl menfchlider 
Abhängigkeit von höhern Wefen zu den fremden Göttern bindrängte. 
Der fchirmende Genius der civitas fah neben fi) den hoͤchſten 
und beften Juppiter, theil® allein, theil& mit der Gemahlin Juno 
verehrt: ©) beide zugleich auch mit den Gottheiten der fernen aflati- 
ſchen Stadt Dolichene als Juppiter Dolichenus und Juno 
Regina Dolichene (mie die befannte Hebdernheimer Bronze-Pyra- 
mide aufweiſet) identifizirt ?). leicherweife deuten der Juppiter Ol- 
bius ®) und der anderwärtd ebenfalld mit Juppiter ibentiftzirte 
Deus Casius °) auf aflatifchen Cultus, der in der Verehrung bed 
perfifchen Mithras auh im Novus Vicus feinen fiegreihen Triumph 
über die alten Götter Roms feierte ?°%). Während fo einerfeits dem 
allgemeinen Drange und Hauge der damaligen römifchen Welt zu 
den fremden Göttern auch bier Rechnung getragen wurde, und die 
aus weiter Kerne gefommenen Soldaten, fowie zugereifte Fremde 


6) Steiner 1691, 638, 645. 

7) Bgl. Juppiter Dolichenus. Erflärung einer zu Remagen gefundenen 
Steinfchrift und der Hauptfigur auf ber Hebbernheimer Bronze- Pyramide von 
Prof. Braun, Bonn 1852 u. der Dolichen’flye Gott von Dr. Römer⸗Büchner in 
den Nunalen des Nafl. Vereins IV. 2. S. 349—357. Außer den bei Braun ©. 
6. angegebenen Infchriften vgl. Ringen Kl. Schriften II. $. XIL ©. 180-126 
Lelewel Etud. numismat. Bruxelles 1841. p. 873. not. 886. @ine noch unedirte 
Anfchrift des Juppiter Dolichenus wurde neulich auf der Saalburg bei Homburg 
gefunden, f. Eorrefpondenzblatt ver Alterthumsvereine 1854, Nr. 2. ©. 28. Aud 
befigt Hr. Prof. Oſann zu Gießen einen auf der einen Eeite fehr befchädigten 
Suppiterfopf aus Hebbernheim, von roher Arbeit, aber edler, idealer Auffafung, 
der vielleicht einer Statue des J. Dolichenus oder Olbius angehörte. 

°) Vergl. die Infchrift Nr. 4. 

9 Eteiner 1692. 

10) Steiner 647, 648, 649, 654, 655 Nafl. Annal. Bd. I. u. II. die Ab: 
Handlungen über das Hiddernheimer Mithraeum. 
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und Handeldleute, ihre heimathlichen Götter danfbar und fromm audy 
in der Kerne mit Gelübden, Altären und Opfern fid) gnädig zu er- 
halten, nicht vergaßen: blühte anvererfeits, zumal in einer auf der 
Scheide regen Grenzhandelsverkehres liegenden civitas, vor allem 
der Cultus des Handels⸗ und Verkehrsgottes Mercurius ?!), den 
man nicht, wie bei der civitas Mattiacorum, ald Mercurius Nundina- 
tor 12), d. h. Marktbefchüger, jondern al8MercuriusNegotiator"?) 
Gott des Großhandels und der Wechjelgeichäfte, verehrte, beurfuns 
dend, wie ung jcheint, die Bedeutung ded Handeld, Verkehrs und 
Geldumſatzes, ver hier flattfand. Bei der Wichtigkeit und Bebeut- 
amfeit, welche Mercur für die Feltifchrömifchen Grenzlande ale Bott 
ded Handeld und Verkehrs hatte, erklärt fih dann weiter, wie er 
auch als Mercurius Cissonius, d. h. mit einem keltiſchen Gotte 
Cissonius iventifizirt ?*), erfcheinenfann, welcher leptere ohne Zweifel 
eine dem römifchen Handelsgotte homogene Bedeutung hatte. Daß dann 
neben Mercurius auch feine Begleiterin die glüdbringende For- 
tuna, Yörderin der Handelöfpefulationen nicht gefehlt habe, würde 
auch ohne die ihrer Verehrung gewidmeten Denfmäler aus der Fund⸗ 
flätte von Hebvernheim 22), ſchon mit Sicherheit angenommen wer 
den fönnen. Endlich erfcheint auch Vater Bacchus *°), dei Sorgen, 
bredyer, der Pflanzger der Reben und Spender der von ben Alten 
ſelbſt als entnervend und verberblid anerfannten Freuden bed Wei- 
ned 2?) zuletzt aud) Epona, die Vorfteherin der Roſſe, jener edeln 
Thiere, welche dem Menfchen zur Unterflügung feiner Arbeiten, wie 
zum Bergnügen beftimmt find 1°). Aus der ganzen Reihe diefer im 
Novus Vieus nadweisbaren Gottheiten heben wir zuerſt hervor: 

11) Steiner 641. j 

2) Steiner 670. 

35) Naſſ. Annal. IV. S. 296. 

2) Steiner 640. 

35) Steiner 636, 644, 652. 

) Steiner 648. 

7) Bezeichnend if in diefer Hinficht eine die antife Lebensauffaffung und Le: 
bensbefimmung charafterifivende Grabſchrift bei Dr. 4816: 

Balnea, Vina, Venus corrumpunt corpora Nostra, 
Sed vitam faciunt B. V. V. 


2) Ueber das in Heddernheim gefundene Relief, die Epona zwifchen zwei 
Pferden darſtelleud, wird im einer, von uns bereits vorbereiteten, mit den Abbils 
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2. DEO DOL 
ATILIVS 
TERTIVS 
EX COH 
IIAVGQ 
VSLLMF. 
d. 5. Deo Doliceno Atilius Tertius ex cohorte secunda Augusta 
quaestionarius votum solvens laetus lubens merito fecit. 

Zu deutſch: 

Dem Dolicheniſchen Gotte ließ Atilius Tertius, Strafbeamter 
ber zweiten auguſtiſchen Cohorte, fein Gelũbde freudig und gerne nach 
Gebuͤhr loͤſend dieſen Altar errichten. 

9. IOVI. DOLICENO 

C. IVL. MARINVS 
7. BRITTONVM 
CVRVEDENS 
D.D. 
b. 5. Jovi Doliceno Gaius Julius Marinus, centurio Brittonum Cur- 
vedensium dono dedit. 

Zu deutſch: 

Dem Dolichenifchen Zuppiter weihte Gaius Julius Marinus, Een 
turio der Curvedenſiſchen Brittonen, diefen Altar. 

Beide Inſchriften, leßtere auf einer bronzenen Hand, von natür- 
Iiher Größe einer Manushand, befinden fih in dem ſchon erwähnten 
Antiquarium und wurden in den Annalen des Bereins für Naſſau'ſche 
Altertfumsfunde IV. 2, S. 350 f. und bei Steiner 1693. mitge⸗ 
theilt. Beide find dem von ber Stadt Dolichene in der fyrifchen 
Provinz Commagene in derſelben Weife zubenannten Juppiter ge 
widmet, wie auch der Juppiter Anxurus, Damascenus, Heliopolitanus 
Prusenus, Olbius, Arubianus, Tavianus, Tsiernanus u. a. aufzufaflen 
und berzuleiten iſt 2°). Der Name felbft erfcheint theils vollſtändig ald 


dungen fämmtlicher Epona-Denfmäler und Infchriften (darunter mehrere unebirte) 
auszuftattenden Abhandlung näheres mitgetheilt werden. Inzwifchen vgl. man 
Bergmann in den Berichten der Wiener Nfademie 1852. IX. ©. 4 ff. 

19) Bol, Brauna.a.O. S. 6. Orelli 1329. Mommfen J. R. N.L.2474, 2675, 2476, 
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J. Dolichenus (Steiner Cod. ed. 1. J. p. 341. n. 712), theils ab« 
gefürzt als J. Dolichen. (Dr. 1233) oder mit unbebeutenber orthogra- 
phifcher Abweichung als J. Dolychen (Dr. 945). Verdorben iſt die 
Leſung bei Dr. 1225, obgleich wahrſcheinlich auch hier mit Orelli D oli- 
eheno herzuftellen ift. Aus dieſer ächten und unzweifelhaften Form fonn- 
ten durch leicht zu vechtfertigende Veränderungen andere Nebenformen 
entftehen : in&befondere mußte die Ausftoßung des i und des e nahe lie 
gen: zwei Kürzungen, die ſich durch öftere Nennung des Namens und 
durch die Geltendmachung lateiniſcher Lautgeſetze an demfelben bald 
einftellen mußten. Die Ausftoßung des i bewirkte zunächft die Um⸗ 
wandlung des o in u, wonach fih aus Dolichenus ein Dul- 
chenus (vgl. fat. adultus aus adolitus Yon adolesco) entiwidelte, 
wie wir e8 in der, aus Horwat's Urgefchichte (Peſth 1844) und 
Wolanskis Briefen über Slaviſche Alterthümer, zweite Sammlung 
(Onefen 1847) ©. 116 entnommenen, in den Raffauer Annalen a. a. 
D. ©. 358 mitgeteilten, 1815 in Ungarn gefundenen Infchrift aus: 
geprägt finden: 

IOVI DVLCHENO 

P. AEL LVCILIVS 

C COH I. A PE. 

Wenn in diefer Infchrift, um es beiläufig zu bemerken, die leg» 
tm Buchſtaben A P E durd „A PEditibus“ erklärt werden, fo if 
biefes jedenfalls falfch, denn der ungewöhnliche Raum zwifchen A und 
P zeugt, daß an A noch ein Strih für L, alfo beide Buchſtaben 
ligirt waren: denn offenbar heißt e8 COHortis primae ALPEnorum, 
weiche letztere Form für Alpinorum ſich auf einem Militärdiplom dee 
Aurelius und Lucius Verus aus dem Jahre 167 nachweiſen laͤßt, wie 
man aus Arneth Zwölf Röm. Militärdiplome, Wien 1843, ©, 11 
erfieht, wofelbft eine cohors I und II Alpinorum aufgeführt wird. Da 
ed aber auf dem angeführten “Diplome heißt COH. I ALPEN PED, 
fo fönnte man auch für obige Siglen A PE ebenfalld A(lpinorum) 
PE(ditata) ergänzen (vgl. Bonner Jahrb. XII. ©. 57). Freilich läge dann 


3488. Bullet. dell’ Inst. Arch. 1848 p. 130. Katancsich Ist. adcol. geogr. vet. 
Pesth 1826. II. 261 u. 855. Orelli 1221. Henzen im Bullet. 1. c. p. 181. Orelli 
1384, 1285. Mafmann libell. aurar. p. 115 u. Nr. 4. 
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die Ergänzung des A in Aquitanorum oder Asturum, deren 
Cohorten ebenfalls erwaͤhnt werden, eben ſowohl im Bereiche der Mög- 
lichfeit, wie die von Alpinorum. Aus beiden Formen Doliche- 
nus und Dulchenus fonnte nun aber weiter auch durch Reduktion 
des dem Lateinifchen zunaͤchſt fremden ch auf ein einfaches e ſowohl 
Dolicenus als Dulcenus hervorgehen. Yegtere Form findet fi 
bei Or. 1234 in I. O. M. DVLCENO HELIOPOLITANO. Erſtere 
fheint mehr im Gebrauche gewefen zu fein, fie findet ſich auf einer bei 
Reinefius L 16. (vgl. 3. f. A. 1837. S. 53.) mitgetheilten Infchrift, 
wo felbft jedoch das DOLI. GE. NO entweder in DOLICENO ober, wie 
Steiner Cod. ed. 1. I. S. 73 u. 125 Bat, in DOLICHENO zu ver 
wandeln if. Denn daß Doligeno jedenfalls falſch und unmöglich 
ift, ergibt fidy fhon aus dem oben Erörterten, wenn man auch gar 
nicht die von Mommfen 6126 und Reigebaur Darin ©. 180. 
R. 53 aud Katancsich Istri adcol. II. p. 261. N. CCCVIH. mitge 
theilte Sufchrift: 
I. O. M. 
DOLIC 
MODEST 
fo wie oben No. 3 als ©egenbeweife anführen Fönnte. Uebrigens 
findet fi) auch auf einer andern Hebvernheimer Inſchrift (Naffauer 
Annalen a. a D. ©. 304) biefelbe Abkürzung. ded Namens Doliche- 
nus in Dol. wie in Wo. 2: 
| „2... DOL 
.. VDLNTIVS 
HISPANVS 
LLM 
Während hier die Ergänzung der zweiten Zeile in Pruden- 
tius unzweifelhaft erfcheint, fann in ber erflen entweber DEO over 
IOVI vor DOL fupplirt werden: denn ed ift eine ausgemachte That- 
fache, daß insbeſondere in fpäterer Zeit DEVS oft allein und vor 
zugsweiſe den Juppiter bezeichnet und an feine Stelle tritt. 
So erjheint Juppiter Casius (Dr. 1224) als Deus Casius 
(Steiner 1692). Juppiter Opt. Max. Acternus (Dr. 1215. 
Keigebaur Dacien S. 133. No. 50. 135, 63; 179, 44) ald Deus 
Aeternus (Or. 2140 seq. Neigebaur 253, 216) oder fdhlecht- 


su 


hin Aeternus (Reigebaur 153, 210), ver fih zugleich auch als 
Deus magnus aeternus (Dr. 2141, Neigebaur 139, 100) oder 
ald Deus magnus. (Dr. 3596) manifeftirt. So wird denn D. O. 
M. gerabezu für I. O. M. gefept (Steiner 784) und befonders häufig 
auf daciſchen Snichriften bei Neigebaur 28, 42; 138, 90; 173, 
3; 385, 14; in weldden D. O. M. allein erfcheint, während 205, 
37 neben demfelben auch Mars und Victoria vorfommen, woraus evi⸗ 
dent hervorgeht, dag jene Siglen für I. O. M. ſtehen. Ob fih auch 
fo bei Murat. I. 40, 4 D. O. M. IANO erflären laffe, bleibt vor⸗ 
erſt noch dahin geftellt. Nicht in Betracht aber können die Siglen 
8. M. DO. M. over 8. P. L D. O. M. bei Neigebaur 33, 74 
und 56, 28 fommen, da die bezügliche Inſchrift verborben iſt. Uebris 
gens weifet auch Piper, Myth. u. Symb. der riftl. Kunft, Weis 
mar 1847, ©. 105 darauf hin, daß Juppiter als hoͤchſter Gott zu- 
legt als Deus ſchlechthin gefaßt wurde. 

Was nun aber die Perfonen betrifft, welche beide obige Altäre 
gewidmet haben, fo ift vor allem der Dedikator von Ro. 3. Gaius 
Julius Marinus in doppelter Hinficht merkwürdig. Es ift nämlich 
(Lehne 179) der bei Mainz gefundene Grabftein eines C. Julius Ma- 
rinus, Rechnungsführers des Arfenales der XII. Legion, der im 
vreißigften Lebensjahre verftarb, auf und gekommen, wobei die in 
den Naffauer Annalen a. a. D. ausgeſprochene Bermuthung einer 
Identität mit dem centurio unferer Heddernheimer Infchrift um fo wahr- 
iheinlicher ıft, je offenbarer nämlidy dieſer centurionatus als ein vor⸗ 
übergehender Dienft erfcheint, zu welchem Marinus momentan abcom- 
mandirt worden war, Während nämlich fonft die Abtheilungen ber aus 
Britannien ſtammenden Brittonen in den Rhein: und Donauländern 
als organifirte alae und cohortes ſich nadyweifen laffen, erfcheinen da⸗ 
neben auch fogenannte Numeri berfelben, und dieſe mit befondern 
Beinamen, wie N. B. Triputiensium, ‘N. B. et Exploratorum 
Nemaningensium, denen fid ganz offenbar ebenfalls ald Nume- 
rus zu faflen die Brittones Curvedenses unferer Snfchrift und 
weiter der Numerus Brittonum Caledoniorum anfdließen ?°), 


=) Bal. Hefner, die röm. Denkmäler Oberbayerns, Müuchen 1844, S. 45 ff. 
Darm. Arhiv VI. ©.155. Arneth, Militärdipl. S. 10, 89. Bonner Jahrb XVI. 
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Laſſen ſich dabei die Triputienses vielleicht auf das britanniſche Tri- 
pontium zurückführen, wie die Caledonii auf die gleichnamigen Bri⸗ 
tannier, ſo würden analog auch für die Nemaningenses und Curve- 
denses entſprechende, bis jetzt noch unbekannte britanniſche Staͤmme 
oder Localitäten zu vermuthen ſein. — Weiter aber iſt der Name des 
Marinus gerade mit Bezug auf den dolicheniſchen Gott auch dadurch 
bemerkenswerth, daß wir auf zwei andern demſelben Gott in weit 
von einander entfernten Gegenden geweihten Altären zwei deſſel— 
ben Namens als Prieſter des Gottes bezeichnet fehen, fo daß die 
Verehrung desfelben ganz hefonderd in dieſer Familie gepflegt wor- 
den zu fein fcheint, wie fi) analoge Beifpiele für andere Gottbeiten 
nachweifen laflen 22). Der Dedikator des mit No. 23 bezeichneten Al« 
tars, Atilius Tertius, ift befonderd, wie und wenigftens fcheint, 
wegen ſeines militärifchen Amtes bemerfenswerth. Zwar ift die co- 
hors secunda augusta, da jede nähere Angabe fehlt, und viele &o- 
horten den ehrenden Beinamen augusta erhalten haben, nicht näher 
zu beftimmen, aber die Sigle Q, welche man gewöhnlich durch Quin- 
quennalis oder Quaestor erflärt, fcheint und vielmehr, wie bei Dr. 
3471 das Amt eines quaestionarii, des militärifchen Strafbe- 
amten (ähnlich den modernen Regimentsauditeuren) anzudeuten 22). 
4, IOVI OLBIO 
 SELEVCVS 
HERMOCRA 
TVSQVIETDIO 
GENESDD 
d. h. Jovi Olbio Seleucus Hermocratus qui et Diogenes dono dedit. 
Zu Deutfch : 
Dem Dlbifchen Juppiter weihte Seleucus, des Hermocrates 
Sohn, der audy Diogened genannt wird, diefen Altar. 
Diefe Heine bis jegt noch nicht edirte Ara aus Heddernheim 


©. 108 und IX. ©. 69. Drelli 1637. Steiner 161. Hefner Roͤm. Bay. 8. Ausg. 
©. 91. 

21) Dal. Lerfch in Bonner Jahrb. XI. S. 143 fi. 

22) Das Weitere hierüber behalten wir uns, da hier fein Raum zu näherer 
Unterfuchung if, für eine andere fpätere Gelegenheit vor. 
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befindet ſich ebenfalls in dem erwähnten Antiquarium und iſt beſon⸗ 
ders dadurch bemerkenswerth, daß fie über der Inſchrift in hori⸗ 
zontaler Richtung das Bligbündel zeigt ?*), welches man in der 
Hand des donnerfrohen Juppiter zu erbliden gewohnt iſt. Letzterer 
felbft wird bier in dem fernen Abendlande, mitten in einer aus Ro 
mern, Kelten und Germanen gemifchten Orenzbevölferung von einem 
frommen riechen unter heimathlichem Zunamen verehrt. Ohne Zwei: 
fel führten diefen Handelsgeſchäfte, weniger wohl der Wechfel des 
Militärlebens, aus der fernen Heimath nach dem Novus Vicus. Jup⸗ 
piter erfcheint bier zum erflenmale unter dem bis jest unbefannt ges 
wefenen Beinamen des Dibifchen. Wie die obengenannten, fo ift 
auch er eine Localgottheit, für welche unter den verschiedenen Städten 
ded Namens "ori, nur die eine mit Namen "OABa angenommen 
werben fann, da hiervon Dad nomen gentile allein’oABso;, Olbius 
lautet ?*). Stephanus Byzantinus p. 512 führt fie s. h. v. ale 
vierte in folgender Stelle auf, deren Rachweifung wir der Güte un» 
feres hochverehrten Freundes, des Herrn Profeflord Oſann zu Gießen 
verbanfen : »teraern, Haupvlias, os Pihov. oux Sarı 83 Tlaupullac, - 
alla TA; Tor Zolvnumr yis, za ovd3 OABia, alla "OAba zadsiras zad 
oĩ zollras 'OABaTos, zad "OABsog xal 'OMBia.” Dazu iſt zu vergleichen, was 
8. v. Kadgspa yon dieſer Stadt bemerkt wird: „nodss Avxias, dxoıxog 
'OMiov.. Wenn aber auch lehtere Stadt gewiffermaßen als ein Neu⸗ 
Olba angefehen werden Tann, fo verwechfelt doch Stephanus offenbar 
die pamphylifche ftarfe Feſtung Olbia (Strabo XIV. p. 666 sq.) 
mit dem cilififchen, zwifchen ven Klüffen Lamus und Cydnus, ober: 
halb Soloe im Gebirge, liegenden Olba, welches der Sage nad 
von Aiar, dem Sohne des Teucer, erbaut war. Hier befand ſich nach 
Strabo XIV. p. 672 ein Tempel des Zeus, deſſen Oberpriefter einft 
über ganz Cilicia aspera herrfchte; noch haben wir Münzen von 
zweien jener alten Priefterfürften, Polemo und Altar, übrig 2°). Dies 


3) Das Blitzbändel findet fih auch abgebildet auf ber rechten Seite einer 
dem Juppiter geweißten ara aus Cambeckfort in England bei Collingwood Bruce, 
the Roman Wall, London 1851. p. 290. 

) Bin Freigelaffener Olbius findet fih bei Brut. p. 1070, 1. 

%) Bol. Eckhel. D. N. P. I. vol. HI. p. 26 sqg. 
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fer 3 eus if alfo der Juppiter Olbius unferer Infchrift. — Der Name 
SELEVCVS ift bier mit HERMOCRATVS zu verbinden, indem legs 
tered ald Egnoxgarous zu faſſen und dabei nach griechiichem Sprach⸗ 
gebrauche (der jedoch auch bei den Roͤmern, insbeſondere auf In⸗ 
ſchriften, ſich nachweiſen läßt) dad Wort vios, Sohn, zu ergänzen 
if. Bemerkenswerth ift dabei die Schreibung TVS für rovs, indem 
der Grieche offenbar in einer römifch » Eeltifchen Provinzialſtadt der 
herrfchenden Sprache auf dem Denfmale feiner Yrömmigfeit für den 
beimifchen griechifchen Zeus fich accommodirte. Außer dem Namen 
Seleucus hatte aber der Dedikator unferes Weihaltard noch einen 
Kamen, Diogenes; aus weldhem Grunde er denfelben erhalten, ift 
in vorliegendem Falle eben fo ſchwer zu jagen, ald bei den übrigen auf 
Inſchriften fich findenden Beifpielen. Oft war wohl eine ernfte, oft 
eine fcherzhafte, fatyrifche Veranlaffung zur Beilegung eines zweiten 
Namens. Es wird diefe mit den Formeln qui et, quae et, qui vo- 
catur, quae vocatur, sive oder signo angedeutet ?°). Uebrigens kom⸗ 
men bie drei bier genannten Namen, insbefondere die beiden erften, 
felten auf römifchen SInfchriften vor. Wie Hermocrated eine der zahle 
reichen Bildungen von 'Eeuüs, fo ift Diogenes auf Zeus, Aros zurüd- 
zuführen. Ueber die Weihformel D. D. f. zu No. 5. 


5. DV. MATRIBVSSC 
SOLDMMARVS. M. 

CoH III. VIND 
VSLLMS. 


D. h. Divis Matribus sacrum. Solimarus miles cohortis quartae 
Vindelicorum votum susceptum lubens laetus merito salvit. 

Zu deutlich: 

Den göttlichen (heiligen) Müttern geweiht. Solimarus, Soldat 
der vierten Cohorte der Binvelifer, hat das gethanene Gelübde gern 
und freudig nad) Gebühr gelöfet. — 

Da bereit an einem andern Orte 27) ausführlicher über diefe 
Ara gefprochen wurde, fo erlauben wir und, unter Verweiſung bier- 


2) Bol. Zell, Hobch. d. Eyigr. II. S. 128. 
77) Bonner Jahrb. XX. ©. 102 fi. 
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auf, hier nur einige nachträgliche Bemerkungen. Dem Boden Frank⸗ 
furtd oder feiner nächſten Umgebung entftiegen, {ft das Denkmal 
merfwürdig als größeres Schriftmal der am Taunus geflandenen 
Eohorten der Vindelifer, über welche weiter unten geſprochen werben 
wird. Die Schrift ıft ſchlecht und verwittert, daher vie erfte Zeile 
nur ſchwer zu entziffern. An ver linfen Kante ift ein Stüd audges 
fprengt, ohne jedoch an der Schrift der zweiten und dritten Zeile 
etwas zerftört zu haben, da vielmehr wie an der rechten Seite ein 
fleiner freier Seitenraum auch für die linfe Seite angenommen wer⸗ 
den muß. Die Matronae, Matres, Matrae, denen der Altar geweiht 
iſt, find der Eeltifchen Mythologie eigenthümliche Gottheiten, deren 
Cultus insbeſondere in den römifch-Eeltifchen Grenzlanden durch zahl⸗ 
reiche Denkmäler beurkundet wird. So wie ſie offenbar zur Entſtehung 
der ganzen fpätern Lehre von den „Feen“ den Anlaß gaben 22), 
fo vertraten fie wohl ſelbſt bei den Kelten die Stelle der römifchen 
Penaten??), als freundliche, dem häuslichen Heerde und den Arbei- 
ten des Landbaues vorflehende Schügerinnen, welche gewöhnlich in 
der Dreizahl mit Früchten und Blumen im Schooße abgebilvet erfcheis 
nen. Vielleicht hat demnach auch der Kelte Solimarus der freunds 
lichen Penaten des fernen väterlichen Heerdes gedenken wollen, zumal 
wir gerade Solvaten aus ven keltiſchen Grenzlanden dieſen Cultus 
weiter verpflanzen fehen 20). — Diefe ara — fih auf biefiger 
Stabtbibliothef. 

Bemerfenswerth bei den eben befprochenen Bötterbenfmalen find 
auch die Weihformeln, da fie einige feltener vorfoımmende Abs 
weichungen darbieten. Während gewöhnlih M die Weihformel (V. 
8. L. M.) fließt, wenn fie vollftändig gegeben iſt, und ein unge» 
wöhnliches P (posuit) oder ein wieberholted S dem M vorher zu gehen 
pflegt, wie bei Grut. XCVO, 12: V. S. P.L.L. M. oder XII, 
10: V. 8. 8. L. M. fieht in No. 5 das zweite S am Schluffe, ebenfo 
wie in No. 2 das dem P analoge F (fecit), welches nur noch bei 
Grut. XCI, 7: V. S. L F. alfo vorzufommen fcheint. Bei einfacher 


) Bol. Schreiber „die Feen in Europa”. Freiburg 1842. 
2), Vgl. Sreudenberg in Bonner Jahrb. XX. ©. 88. 
so) Bol. Braun ebend. XIX. ©. 100. 


Widmung, ohne vorbergegangenes Gelübde, fteht meit D. D. d. h. 
dono (donum) dat, (dedit), wie No. 3 und 4. Bol. Mommfen 
p. 484. | 


HD. Grabfteine. 


Hierher gehört eine leider jegt verlorne Infchrift, welche, dem 
Boden Frankfurts entftiegen, fich ehemals in dem Haufe, großer 
Hirfchgraben No. 66 u. 67 (neu No. 9) befand, Vergl. Müller Pr» 
fchreibung von Frankfurt, S. 265. Steiner 631. „Beiträge ©. 14. 
Wenn nad Müller über der Infchrift zwei Genien einander gegen 
über ſitzend (7) angebracht geweſen fein follen, fo wird man aldbald 
vielmehr in diefen angeblichen Genien die Bruftbilder der beiden in 
der Iufchrift genannten’ Gatten zu vermuthen haben, wie ſolches öfter 
gefunden wirb. Es lautete nämlich die Infchrift alfo: - 

6. VEGISONIO 

PRIMO ET 
MELONIAE 
IVNIAE CON 
IVGI FRAT. F. C. 
D. h. Vegisonio Primo et Meloniae Juniae coniugi frater faciendum 
curavit. 

Zu deutſch: 

Dem Vegiſonius Primus und deſſen Gattin Melonia Junia hat 
fein Bruder diefen Grabftein ſetzen laſſen. — 

Die Namen der beiden Gatten Vegisonius und Melonia erinnern 
bei erftem Anblick ſchon an die vielen ähnlich gebildeten, welche in ven 
keltiſch⸗römiſchen Grenzlanden vorfommen, wie 3. B. Ovinconius, Ac- 
conius, Visionius, Seneconius, Raconius, Vindonius, Sollonius, Tam- 
monius, Suecconius, Villonius, Mandalonius, Creolonia u. a. m. ®'), 
wozu dann die Familie der Melonü kommt, aus welcher unfere Melo- 
nia Junia geſtammt zu baben fcheint. Diefe Familie, welche zu einer 
der angefebenften am Taunus gehört haben dürfte, erfcheint um das 
Jahr 170 n. Eh. auf einer zu Caftel gefundenen Infchrift mit zweien 


sı) Vgl. ebend. XVII. ©. 122. 
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ihrer Glieder, Carantus und Jucundus, welche einen dem Juppiter 
und der Juno geweiheten Altar auf eigene Koſten in dein Vicus No- 
vus Meloniorum und für denfelben flifteten. Daß ein ganzes Ouar- 
tier ihren Namen trägt, dürfte auf Gründung und Anlage desfelben 
durch fie, vieleicht auch auf Erbauung großer Fabrik⸗ oder Handels». 
gebäude daſelbſt fchließen laſſen. 


II. Kleinere Denkmäler. 


A. Biegelinfchriften. 
1. Lkegionszgiegelm 


Unter die römifchen Legionen, welche zuerft am Rheine flanden und 
insbefondere in Dbergermanien und am Taunus Spuren ihres Aufent- 
baltes zurüctgelafien haben, gehören die XIII. und XXI. Erftere, eine 
3eit lang durdy die Beinamen Gemina Martia Victrix ausgezeichnet, 
pflegt am häufigften ald Gemina bezeichnet zu werben. Ihre Ziegel⸗ 
Etempel haben theild einfach LEGXII (aus Mainz, Wiesbaden, 
Hofheim, Hedvernheim, Höchft und Rambach befinden ſich deren Im 
Mufeum zu Wiesbaten) theils LEGXIIIIG, theil8 LEGXIIIIGM, theite 
LEGXIHIGMV. Bon der dritten Art ift das Brucdftüd eines Ziegel» 
Stempels aus Heddernheim, auf welchem quer über dad Segment eines 
runden Stempeld ein gerader mit folgenden Schriftreften weggeht: 

... DIGM. 

Außer Lchne zu 184 und Grotefend in Pauly's Realencyelopäbie 
9.32. ©. 898 f. it befonderd Klein: „Ueber die Regionen, welche in 
DObergermanien ftanden,” Mainz 1853 S. 4—6 über biefe Legion zu 
vergleichen. 

Aus derſelben Fundftätte find in das mehrerwähnte Antiquarium 
weiter auch von der 22. Legion folgende Ziegelftempelfchriften ges 
fommen: | 


1. LEG 2. LEG 
XXII | XXII 
— PRPF 


3. LEG XXIIPPF 
IVL PRIMVS. F, 








ir äg Se 


No. 1 ift Auffchrift einer Heizröhre. No. 2 hat zwiſchen XX 
und II das öfter vorfommende Cohortenabzeichen eines Halbmondes. 
P und R find dabei ligirt. Bon No. 3 finden fi mit dem ſelben cen- 
turlo fabrum, Julius Primus, Zirgelftempel in den Mufeen zu Mainz 
und Wiesbaden. Die Legion hatte den Beinamen Primigenia, Pia, 
Fidelis, d. h. die erſtgeworbene, vedliche, getreue. Vgl. Klein a. a. D. 
©. 12—16. 

Auf dieſelben Legionen mögen ſich auch zwei andere Bruchflüde 
deffelben Aufbewahrungsgsortes besichen. Das eine aus Heddernheim 
bietet in gewöhnlicher Schrift LEG . . . dar; das andere aus Dort; 
telweil gleichfalld den Anfang eines Stempeld in folgender Geftalt: 


kIIC... 


was auch nur, da II (wie unten ©. 28, 4.) gleih E ift, LEG ge 
deutet werden fann, zumal fich auch diefe befondere Form des L nadı 
weifeu läßt. Veröffentlicht wurde er bereits in den Frankfurter Jahr: 
büchern 1838. No. 5. ©. 37. Steiner 632 und in den „Beiträs 
gen" ©. 85. 


3. Cohortenziegeln. 


Den römifchen Legionen pflegten Abtheilungen d. h. cohortes bei» 
gegeben zu werben, bie aus der ftreitbaren jungen Mannfchaft der 
unterworfenen barbarifchen Voͤlker gebildet worden waren. Wie fie 
ihre von den Regionen abgefonderten Lager hatten, fo auch ihre beſon⸗ 
deren Ziegelbrennereien und demgemäß ihre befonderen Ziegelftempel **). 
Unter den am Taunus vorkommenden find befonders die der Räter, 
Bindelifer und des Numerus der Cattharenfer hervorzuheben. Ziegeln 
der II Eohorte der Räter find noch vor Kurzem auf der Saalburg 
bei Homburg gefunden worden *°). Größere Denffteine ihrer VII 
Sohorten finden fih 13—14: dagegen haben wir deren für die 4 
Cohorten der Vindeliker nur zwei, bei Murat. 816,7 (Mommfen 4643) 
und oben No. 5., was demnach das einzige größere Steindenfmal dies 


2) Bol. Mommfen in ben Berhandl. der E. fächf. Geſellſch. dv. W. a. a. D. 
S. ıM. 


3), Mol. Borrefpondenzblatt der Alterthums-⸗Pereine 1854. No. 4. ©. 45. 
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fer Cohorten, zumal in biefiger Gegend ift, in der ſich die Ziegeln 
derfelben häufiger finden. Mit ven Stempeln ver I Eohorte fand man 
deren bei Butzbach, mit denen der III auf der Saalburg und bei 
Wiesbaden ?*). Von der III Cohorte endlich fanden ſich foldhe zu 
Mainz, Großfrogenburg, Niederbiber bei Neuwied, bei Hefterich, Reis 
fenberg und der Saalburg bei Homburg. Die Schreibung des Namens 
ſelbſt iſt auf den verſchiedenen Denkmälern verfehieden. COH RAET. 
ET VIN findet ſich auf einer Inſchrift zu Mainz bei Steiner 448; 
ebenfo COH HI VIN auf einem Heinen Baufteine daſelbſt, Steiner 
391, wenn derſelbe nicht vielleicht fragmentirt war; COH III VIND 
liest man oben No. 5. und gerade fo follen die bei Neuwied und auf 
der Saalburg gefundenen Ziegeln nach Steiner 629, 630, 959. Lerfch 
Centralmuf. II, 67; III, 113 haben. Allein Zrunde Ziegelftempel (gleich 
denen von Niederbiber), fowie 4 grade von der Saalburg in dem er. 
wähnten Antiquarium haben veutlih COH III VINDEL und zwar 
fo, daß bei allen 6 das V umgefehrt wie A erjcheint, und bei den 
4 legten DEL fo ligirt ift, daß eine für EL geltende Sammer 
| dem runden Strid von D zugleich als Fulerum dient: [9. Bei einem 
derfelben ift derfelbe Stempel zweimal übereinander eingebrüädt. Eine 
genane Unterſuchung diefer Cohortenftempel wird daher, wie wir über 
zeugt find, in allen diefen Stempeln diefelbe Abbreviatur erfennen 
laſſen. Auch die bei Hefterich und Idſtein gefundenen Ziegeln zeigen 
nad Kraus im Me&m, de la soc. d. ant. de Cassel I. p. 332 diefelbe 
Leſung COH III VINDEL (Steiner 701), die fih denn auch durd 
die Badfteinplatten zu Großfrogenburg beftätigt, die ebenfalls COH 
IMI VINDELICOR... aufzeigen ®®), | 

Außer den rätifchen und vindelififchen Cohortenftempeln find noch 
beſonders zahlreich die des Numerus Cattharensium, welde vor- 
üglih am Kaftell zu Reifenberg häufig gefunden werden. Während 
dort meit NCATTHAR oder NCAHR auf denfelben gelefen wird, ent⸗ 
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”) Die Infchriften ber Denkſteine, Ziegeln u. ſ. w. der rätiſchen und vinde⸗ 
iififchen Cohorten finden fich zufammengeftellt bei Boeding zur Notit, dignit. II. 
p. 781. 791; Klein in Abbildungen von Mainzer Alterthümern II. Mainz 1850. 
© 7-31. Bgl. Bonner Jahrb. XX. S. 104-107. Bullet. 1852. p. 101. 102. 
Obgleih Tacit. Hist. I. 67. ausdrũcklich rätifche Reitergeſchwader (alae Raeticae) 


5) Steiner 621, 622. 4 








———— 


hält das Antiquarium einen vollſtaͤndigen mit CAIIHR und eine 
fragmentirten mit... . HR., beide von der f. g. Heidenkirche um 
Feldberge. Da über die Bedeutung diefer Schriftzüge fein Zweifel 


erwähnt, und zahlreiche aus Barbaren gebildete Reiterabtheilungen auf rheinifchen 
Infchriften erwähnt werden, haben ſich bie jeßt Feine Spuren von der Auweſenheit 
rätifcher Reiterei am Rheine ermitteln läffen, wiewohl aus der Berwenbung 
rätifhen Fußvolkes daſelbſt auch die der Reiterei einigermaßen vermuthet werden 
fann, da die aus Rätern gebildeten Truppenkörper gleich nach ihrer Wormirung 
an den Rhein geſchickt worden zu fein ſcheinen. Bielleicht läßt fd aber aus zwe 
im Wiesbadner Muſeum befindlichen Denfmälern aus Wiesbaden und Hebdernhein 
die Anweſenheit diefer rätifcgen Reiterei am Taunus direkt erweifen. Diefe Juſchrif⸗ 
ten nämlich, welche alio lauten: . 


MVRANVS FORTVN 
EQALAIFLAVIA SACRVYM 
ANDIOVRIFCIVIS TACILVSEQ 
SECVANVSSTIPAX ALAEIFLAV 
N IAE MILLI 
LLM 


beziehen fich, wie man fieht, auf Reiter einer nicht näher beflimmten Ala prima 
Flavia, die in dem Heddernheimer Denkmale zwar näher ale milliaria bezeich⸗ 
net wird, nicht fo fort aber mit der ala prima Flavia Gaetulorum, wie in den Raf: 
fauer Annalen IV, ©. 859 f. gefchehen if, identifizirt werben darf, da fich einer 
feitö von der Anwefenheit der im römifchen Heere überhaupt felten (Bonner Jahr: 
bücher XIII. S. 40) vorfommenden Gohorten und Wien diefer afrifanifchen Böls 
ferfchaft in Rhein» und Mainlanden feine weiteren Spuren finden, andererfeits, wir 
fich zeigen wird, auch andere Reitergefchwader, außer den gätulifchen, dieſen Bei: 
namen führen. Die verfchiedenen Cohorten und Alen nämlich, welche den “Beinas 
men Flavia tragen (B. 3. a. a. O. S. 74, 75), empfingen befanntlich benfelben 
von den drei Blaviern, Befpaflan (6979), Titus (79— 81), und Domitian (8I— 
96), und beftanden noch lange nach diefen Kaiſern in fpüterer Zeit fort. Zuerſt ber 
gegnen wir auf einem Milttärbiplome (Nrueth a. a. O. S. 29) Befvafians aut 
dent Sabre 74 einer ala I Flavia Gemina und einer ala II Flavia Gemina, Die, den 
Beinamen nach zu urtheilen, aus mehreren andern Alen gebildet worden zu fein 
fcheinen. Bon der zweiten if} daher jedenfalls die ala Agrippiana (Lehne 254, Gud. 
176, 2) zu unterfcheiden, welche als ala II Flavia Agrippiana im C. I. G. 49,7 
und bei Murat. 674, 1 erwähnt wird. Nach Domitian (dem letzten Flavier) benanut 
und durch ihn gebildet erfcheint Dann eine ala prima Flavia Gaetulorum in Unter 
Bannonien auf zwei zu Rom gefundenen Steinfchriften (Reinef. VIII, 9. Or. 8898), 
da eine ala Gactulorum ohne Nummer (Dr. 748) auf eiuem WMilitärbiplome 
unter ihm aus dem Jahre 86 noch als ala veterana Gaetulorum bezeichnet wirt. 
(2. I. a. a. O. ©. 27, 42). Es lud demnach nach diefem Jahre von ihm ans 
Böllerfchaft der Gaetuli mehrere alae errichtet worden. — Da nuter denfelben 
Kaijer auch die durch Julius Agricola (7&—84) vollendete Groberung Britanniend 
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obwalten kann, fo übergehen wir bie frühern, zum Theil abenthener⸗ 
lichen, Erflärungsverfuche derſelben im Frankfurter Archiv, 4. H. ©. 
89 f. Frankf. Converſationsblatt 1841 No. 145. ©. 580, und ver⸗ 


fäflt, fo iR auf ihn ohne Zweifel audy die bei Grut. 541, 8 auf zwei zu Vienne 
gefundeneu Steinfchriften erwähnten ala I Flavia Augusta Brit. milliaria Oivium 
Romanorum zurüdzuführen, auf melchen ein Reiter T. Flavius Verecundus und ein 
Beteran T. Flavius Barsi fchon durch ihre Namen die ihnen duch einen Blavier 
jwertheilte Bergünfligung römifchen VBürgerrechtes andeuten. Offenbar if dieſe ala 
identifch mit der bei Or. 485 (Brut. p. 482) aus einer Infchrift von Bettau (Poe- 
tovio) in Noricum beigebrachten ala Britannica milliaria, deren dort genannter ges 
jeiertee Präfeet T. Varius Clemens vielleicht in die Zeit Diocletians gehört (B. J. 
XVI. ©. 110), fomit einen langen Belland diefes Corps verbürgen würde. Da 
auch von der Aumefenheit viefer britannifchen ala I Flavia, obgleich auch fie ale 
milliaria bezeichnet if, in der Taunusgegend fich, fo viel uns befannt, feine Spur 
Ander: fo fann wohl mit ber Eingangs erwähnten ala I Flavia milliaria ebeu fo 
wenig diefe Britannica, wie oben die Gaetulica gemeint fein. Nicht minder ausges 
ihloffen bleibt dabei weiter auch eine ala 1 Flavia Civium Romanorum bei Hefner 
Röm. Bey. 8. Ausg CXXIV und CXCVM, welche Drelli (843) ohne Grund für 
die Gaetulica erflärt, während doch der Fundort Köfching demfelben Lande angehört, 
wie der Ort Pföring, wo felbf zwei Infchriften eine ala I Singularium Pia Fi- 
delis Civium Romanorum aufweifen (Heiner CXXLI. CXIV. und Henzen sugli 
kquiti singolari p. 7), die um fo mehr mit der auf dem Köfchinger Denkmale er: 
wähnten für ibentifch gehalten werden muß, als auch aufeinem AUngsburger Steine 
eine ala II Flavia Singularium vorkommt (Or. 8510). Es bleibt nun weiter Feine 
ala mehr übrig, die mit Wahrfcheinlichfeit auf die ala I Flavia milliaria unferer 
beiden Rafjauifchen Infchriften bezogen werden kann, al6 eine ala Flavia Pia Fide- 
lis milliaria aus dem rätifchen Heere. ine zu Castello Gandolfo gefundene Ins 
fhrife nämlich (Dr. 487==8409) erwähnt einen T. Flavius Quintinus lectus ex 
exercitu Raetico ex ala Flavia Pia Fideli milliaria. Es gab alfo 
sieeiht von Veſpaſian errichtete und nach ihm benannte alae Raetorum, des 
ren zwar ſonſt fein Infchriftmal gedenft, deren Exiſtenz aber einestheils Durch Zo- 
simas I, 52: s7 te Aaluardv inzo xaı Muoox xaı Tlaiocı xzaı Erı ye No- 
gixois za 'Paitoss, änep eorı Keltıxa rayuara, auderntheild durch Tacitus 
Hist. I, 67 sq. zum Jahre 69 v. Chr. bezeugt wird, welcher „Raetica Auzilia‘. 
und „Raeticae Alae cohortesque et ipsorum Raetorum inventus sueta armis 
et more militiae exercita‘ erwähnt. Dazu kommt endlich noch das ausdrückliche 
Zenguiß der Notitia dignitatum, welche zuerſt (bei Böding I. p. 108 vgl. II. p. 
781) eine zu Quintanis (Kiuzing) in Rätien flehende ala prima Flavia Rae- 
torum und weiter (Böding II. p. 68) eine in Aegypten fiehende ala V Rae- 
torum erwähnt. Aus allem diefem erhellt wohl mit Evidenz, 1) daß mit ber anf 
unfern beiden Inſchriften genannten ala I Flavia milliaria bie ala I Flavia Rae- 
toram milliaria gemeint sei, die, wahrfcheinlich von Befpafian errichtet, fräter durch 
die Beinamen Pia Fidelis aufgezeichnet, bis in die Zeiten Conftantins des Großen 
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weiſen nur auf die von Boecking zur Notitia dignitatum vol. III. p. 
813 zuſammengeſtellten weitern Steindenfmäler dieſes Numerus, deſ⸗ 
fen Soldaten, von dem dalmatiſchen Cattaro benannt, bald als Cad- 
darenses, bald als Cattharenses eingeführt werden, eine Discrepanz: 
die in der Soentität des ſogenannten geſtrichenen D mit TH ihren 
Grund hat ®*®). 
8. Grabziegeln. 

Als im Sahre 1842 Hei Mainz neben Afchenfrügen eine Zicgel- 

platte mit der Auffchrift: 
VTI FELIX VIVAS 

gefunden wurde 27), erhob füch fofort unter den Erflärern, zumal auf einem 
Ziegel andermärts eine folche glückwünſchende Formel noch nicht gelefen 
worden war, ſowohl über die Beſtimmung der Platte, als auch über 
die Bedeutung der Worte ein Streit. Während Lerfch ſich jenen Glück⸗ 
wunſch, auch felbft bei einer gewaltfamen Auslegung des VT als 
VTERE auf einem Ziegel, den er fi am menigften ald einen Grab⸗ 
ziegel denken Eonnte, kaum zu erflären vermochte, glaubten Malten und 
Klein in Mainz diefem Bedenken dadurch begegnen zu können, daß fie 
in dem felix vivas bie Andentung eines ewigen glüdfeligen Lebens 
fahen, mithin in diefer Formel auf einem Grabziegel (denn als ſolchen 
ftelten ihn die Umftände des Auffindens außer allen Zweifel) den Ein: 
flug Hriftficher Lehre annehmen zu dürfen vermeinten **), zumal aud) 
bei den Alten diefe Formel nicht weiter vorzufommen ſchiene. Diefer 
Auffaffung trat Steiner a. a. D. mit Recht entgegen, indem er in 
ber Auffchrift des Ziegels eine den befannten heidnifchen Libations ſprü⸗ 
hen: bibas, vivas, vive felix ähnlichen Wunfch fehen zu müſſen glaubte. 


fortbeanden Habe; 2) daß wenigflens 5 alas diefer Reiterei befanden, vielleicht 
aber, analog den VII Cohorten (B.3. XX. ©. 103 ff.) auch 8 alas errichtet wor: 
den waren. Da nun überdies die rätifchen Cohorten ihr Standquartier zeitweile 
am Taunus hatten, fo ift es ſchon dadurch erflärlich, daß auch ihre BReiterei in 
biefiger Gegend gelegen habe, (Ueber die alae Flavian vergleiche man jetzt auch die 
bei Beendigung des Drudes diefer Zeilen uns zugehenden @rörterungen in ben B. 
J. XX €. 46 ff., woſelbſt unfere beiden Infchriften nicht berüdfiätigt find). 

%) Bergleiche unten: Töpfernamen, No. 12. 

5) Vgl. Steiner 541, wofelbft die bezügliche Literatur angegeben ifl. 

®) Vgl. Steiner a. a. DO. und Klein in der Zeitfchrift des Mainzer Alter: 
thume-Ber. I. ©. 87. 
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Da nun auch eine Ziegelinfchrift aus Heddernheim in Das vorerwähnte 
Antiquarium gekommen ift, welche dieſelbe Wunfchformel in folgenver, 
etwas fragmentirter Geſtalt: 


VTI FELIX VIV... 


darbietet: jo dürfte es ſich wohl zur Erledigung diefer Streitfrage der 
Mühe lohnen, etwas näher auf die Bedeutung und Anwendung jenes 
Wunſches einzugehen. Unter den mannigfachen Aufichriften fententiö- 
fen und gemüthlihen Inhaltes, mit welchen Lampen, Ringe, Trink 
becher, Geräthe aller Art von den Alten verfehen zu werden pflegten ?°), 
find befonders die beiden Formeln FELIX und VIVAS fomohlein- 
zeln für fich, ald mit einander verbunden hervorzuheben. Ganz abges 
tchen von dem gewöhnlichen und verftändlichen Wunfche: Annum no- 
vum faustum felicem (glüdlicyes, neues Jahr |), ver fih aufven Bo, 
den eined irdenen Bechers, anf einer Lampe und einem Baditeine 
findet (Or. 4304 — 7), ift voran die Aufſchrift FELIX auf zwei Trink 
gefäßen zu ftellen, wozu D. Jahn bemerft *#%): „Der Zuruf Feliciter 
(Heil!) war einer der allgewöhnlichften beim Mahl, bei Hochzeiten, im 
Theater, und fonft, wie es fich denn auch in Pompeji unzählige Dale 
andie Wand gemalet findet.” Ebenfo allein findet ſich VIVE, VIVAS 
auf Trinfbechern, ebenfo auf einer Liebesgabe: VOTIS MEIS CLODIA 
VIVAS, weldes letztere lebhaft an die finnverwandten zärtlichen Ans» 
reden: AVE VITA oder VITAE, DVLCIS VITA und ähnliche auf 
Ringen erinnert. Zahn bemerft auch hierzu: „VIVAS war der gemöhn- 
lichſte Trinffpruch, wie im Griechifchen Irouas, (Saas) Dio Case. 
LXX, 18: savre; F0Öro 647 70 Er Fol; avumooioı; eimdo; Alysadas EEs- 
Buycar. Syasıas. Es wurde aber ald Zuruf, wie jet evviva, bei allen 
Gelegenheiten gerne gebraucht, und findet fih daher auf Gemmen und 
Giegeln (Gori inse. Etr. III. p. 22) ja fogar auf Grabſteinen 
(Gervart. Eleett. III, 8) nicht felten angebracht, fo daß es, wie unfer: 
Wohl befomm es! auch ironifch gebraucht wird, wie bei Juvenal. 
VI, 46%)”. Begreiflid ift ed demnach, wie fich öfter ftatt des VIVAS 


2) Bol. Zell a. a. O. H. 839. 889. 
©, Bouner Jahrb. XI. ©. 111. 
aij Die nähern Belege zu bem Angeführten bei Jahna.a.D. ©. 107. 110-118. 
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ein ZHCAIC neben dem lateinifchen Namen der Perfon findet, tie 
3. B. auf einem zu Wiesbaden gefundenen Ringe: 
IVL VERI 
ZHCAIC 

wahrfcheinlich Julii Veri. Zuoaic®?), Weiter aber verbindet ſich einerſeits 
Felix mit andern Wörtern zu erweiterten Wünfchen, wie Felix six; 
utere felix; utamur felicos; andererfeitf auch Vivas, wie bibe vi- 
vas;vivas,valeas, vincas;nugas, vivas; misce, vivas. Endlich auch 
verbinden fich beide, 'wie: hospita felix vivas; hoc si impetro, at 
felix vivas; Maxsenti vivastuis f.(elix) 8); und fo auch auf uns 
fern beiden Grabziegeln, deren Beflimmung alfo nad) den bereits oben 
bemerkten die Einprägung eines ſolchen Wunſches um fo weniger aus 
ſchloß, als die Alten befanntlich den Zuſammenhang bed Todten mit 
den Lehenden Iebendig bewahrten und mit heitern aus dem Leben ge: 
nommenen Namen oft auf ®rabfteinen anszuprägen pflegten. Uetri: 
gend entfpricht dem felix vivas wohl der gleichfalls auf Trinfbechern 
gelefene Wunſch des Griechen: ZHCAIO KAAQC, der auch noch mit 
‚einem IIE, bibe verbunden zu werben pflegt. Somit hätten wir un- 
fere Formel VTI FELIX VIVAS allfeitig uns erflärli zu ma 
chen geſucht. 


B. Gefäßinfchriften. 


1. 


Gleich den Ziegeln, Ringen, Trinkbechern verfah man auch an- 
deres Hausgeräthe aller Art, Gefäße, Töpferwaaren, Kunftwerke, 
Weihgeſchenke theild mit den Namen ihrer DVerfertiger, Beflger, mit 
den Angaben des Mafes, Gewichtes, mit Weihungen an Götter und 
fonftigen Aeußerungen der Empfindung und Gentenzen, wie bereits 
oben näher angedeutet wurde. Daher erflärt fi dann der folgende 
mit einem Stempel eingeprägte Name des Befikers auf dem graben, 


#2) Steiner 686. 

5) Die Belege finden fi bei Steiner 898 ; Drelli 428, 4808, 4812. Maflei 
Mus. Veron. p. 256. Jahn a. a. DO. ©. 112. 113. Gori Mus. Flor. III. p. 55. 
Spon. Misc. p. 297. Henzen in Archaeol. Ztg. 1846. p. 242. Lerfch in Bonner 
Jahrb. II. ©. 92 f. (vgl. ©. 158). Florencourt ebendaf. VITL. ©. 102. 
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flachen, elegant in zwei Schwanenköpfe, durch welche die zum Auf 
hängen beſtimmte Oeffnung gebildet iſt, auslaufenden Stile eines wohl⸗ 
erhaltenen bronzenen Gefaͤßes aus Heddernheim in dem oft erwähn⸗ 


tm Antiquarium: 
DTERENTPAMPHIL 


d. h. Decimi Terentii Pamphilii, da dergleichen Angaben gewoͤhnlich 
im Genitiv ftehen **). Die Buchſtaben NT, AM, HIL find ligirt; legtere 
fo, daß der zweite Strid von H für I und zugleich als Grundſtrich 
des nur durch den daran angefegten Duerftrich angedeuteten L gilt. Der 
Name Pamphilus findet fid) als Beiname häufig, auch ein Freigelaſ⸗ 
fener C. Terentias Pamphilus auf einer Inſchrift zu Rom bei Grut. 
650, 1. Das Gefäß if, beiläufig bemerkt, einem in der Grafſchaft 
Durham gefundenen, jest im britifchen Muſeum befindlichen filbers 
nen ganz ähnlich, deſſen ebenfo grader, flacher Stil in Funftreicher 
Sagon und Ornamentirung die Inſchrift: 
MATR. FAB 
DVBITAT. 
d. A Matribus Fabius Dubitatus trägt, wonach das Gefaͤß ſich als 
Weihgabe an die oben Ro. 5 befprochenen matres erweiſet, denen aud) 
der in demfelben gefundene goldene Ring mit der Inſchrift: 
MATR 
VM. COV 
COVAE 


geweiht war 48), 
2. 


Räthfelhaft erfcheint die kurze Infchrift einer großen Amphora 
von Thon aus Heddernheim, auf deren oberen Theil, nahe am Halſe 


ich die Buchftaben : 
CORN. CVR 


in deutlicher, fehöner Schrift darbieten. Ob darin der Name des Ber 
fertiger8 oder des Beſitzers (Cornelii Curatoris ?) oder vielleicht eine 
in VRNAE angegebene Maßbeftimmung enthalten fei, bürfte ſchwer 
zu entſcheiden ſein. Noch räthſelhafter 


“) Zell, Hobch. d. Gpigr. Heidelberg 1852 II. S. 332. Mommſen p. 300 - 368. 
*) Bgl. die Abbildung und Beſprechung dieſes Gefäßes im Archaeological 
Journal. London 1851. 29. p 35—37. 
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3. 

endlich iſt die Aufſchrift eines eigenthümlich geſtalteten, amphorenar⸗ 
tigen, runden, ſpitzzulaufenden, thönernen Gefäßes, welches an dem 
nach oben gelind ausgefchweiften Halfe je zwei Feine Hentelchen über: 
einander und außerdem ein einzelnes Henfelhen an der Rückſeite hat. 
Auf der Vorderjeite befindet fich eine allfeitig leicht anfteigende, gelinve 
Erhöhung, auf welcher ringe herum halb hervorblidende, mit dichten 
Strahlen umgebene Sonnenföpfe erjcheinen, welche zum Tpeil 
eine Iänglichte Stempelplatte bededt, auf welcher in erhabener Schrift 
folgende Züge in griechiſchen Buchftaben deutlich erfcheinen : 


XOCOAM 

Das o nach x iſt länglich gezogen, und unterſcheidet ſich fo ſehr 
von dem hinter e folgenden vollftändig runden Kreischen, daß 
man dieſes unmöglich und um fo weniger auch für o anfehen kann, 
als es auch volftändig ausgefüllt ift. Die beiten lebten Zeichen find noch 
ſchwerer zu beflimmen. Das erfte fönnte für ein Lambda gelten, wenn 
die beiten Striche nicht im gerade umgefchrtem Verhältniſſe, im Ber: 
gleiche zu jenem Schriftzeichen, flünden. Das letzte Zeichen erſcheint 
weniger als ein n, als vielmehr wie ein y, nur daß ver hintere Strich 
mehr fenfrecht und ohne fi fortzufegen fich berabftredt, dagegen aber 
. der vordere Zug fi in eine fat kaum bemerfbare Wendung nad) In⸗ 
nen zu verliert. Ob demnach etwa xogoAov oder xXogükov als Name 
des Befigerd oder Töpfers zu leſen fei, kaunn nicht beftiimmt werden. 
Beinerfenswerth aber bleibt noch insbeſondere die griechifche Eurfiv: 
fhrift, die uns auf diefem Denfmale entgegentritt. Bloße Bernu- 
tbung bleibt auch jede etwaige Beziehung der angebeuteten Sonnen: 
föpfe zu dem in Hebdernheim dereinft blühenden Mithra s dienſte, 
obwohl nicht. unerwähnt bleiben darf, daß zur fiheren Deutung der 
die Snfhrift umgebenden, halb hervorblidenden Sonnenföpfe zwei 
Kleinere Gefäße desſelben Fundorts und derfelben, Thonerde wefentlich 
beitrugen. Das größere verfelben, von engem Halfe und mäßigem 
Bauche hat an der hintern Seite einen größern, paffenden Henfel, und, 
etwas tiefer, um das Gefäß herum, noch drei folcher:: zwifchen zweien 
befindet fih ein Sounengeficht mit dichten Strahlen erhaben ans 
gebracht. In gleicher Weife trägt auch das Fleinere, einhenfelige, einen 
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folden Sonnenfopf, beide nad Größe und Ausfehen den halb⸗ 
hervorblidenden des großen Gefäßes entiprechend. 
Eine befondere Betrachtung erfordern unter den Gefäßinfchrif: 


ten bie 
Töpfernamen. 


Es vertheilen ſich dieſe im Folgenden kurz zu beſprechenden Na⸗ 
men theils auf eine kleine Anzahl durch ihre eigenthümlichen Formen 
beſonders werthvollen Lampen, theils und der größern Zahl nach 
auf Gefäßbruchſtücke fogenamnter terra sigillata, welche meiſt 
von Hedvernheim in das mehrermähnte Antiquarium gefommen find. 
Zur erften Klaſſe gehören folgende Namen: 

1. ATIMETL Offenbar ift diefes ein Peltifcher Name und nicht 
mit A. Deloye (Bibliothdöque de !’Ecole des. Chartes, Paris 1848. 4. 
p. 316) aus dem Griedhifchen artuwzros zu deuten. Die Kirma felbft 
lautet bald ATIMETVS, bald ATIMETI, OFATIMETI, ATIME F 
(officina Atimeti, Atimetus fecit) und finden fich Lampen mit ihr in 
Franfreih, den Rhein- und Donauländern *®). | 

2, COMVNI. Gleichlautend findet ſich die Firma des Töpfers 
Communis auf Thonwaaren zu Xanten; COMMVNI zu Nimwegen; 
COMM zu friedberg; COMMVNIS zu Eaftel; COMMVNIS F. gleich» 
falls zu Nimmegen *°). 

3. G. DESSI. In fchöner Schrift auf einer Rampe, deren oberer 
Theil einen Helm bildet. Diefelbe Firma findet fih aud) auf Lampen 
in Regensburg und Salzburg *°). 

4. DIOMUI. Faſt unledbar. Bieleiht DIICMVS F. tie Stei⸗ 
ner 1580. 

5. FORTIS. Aud am Öbers und Niederrhein fo wie zu Nim⸗ 
megen häufig ; an legterem Orte auch FORTIS F. *°), 

6. SATTONIS. A und T, fo wie NIS find ligirt. Findet fich fo 
zu Caſtel und Xanten, mofelbft jedoch au SATON vorfümmt °°). 


) Hefner, d. Heine infchrift. ant. Dentm. Münden 1846. ©. 15. Steiner 
1634 db. 1530, 1317. Bonner Jahrb. XVII. ©. 125. 

) Steiner 1317, 1533, 97, 71, 1694. 

#) Hefner a. a. O. 

%) Steiner 963, 1155, 1317, 1524, 1530, 1624, 1634 b. 

”), Steiner 207, 271, 1317, 1684 b. 


Zur zwriten Klaſſe gehören: 

1. AMMIVS. findet fi auch auf Gefäßen, tie in Gaftel gefun« 
ben wurden und .mit geringer Variante als AMMIV auf dergleichen 
im Mufeum zu Leyden 5°). 

2. AVIANVS F. Nicht deutlich lesbar, da vorn ein Buchſtabe 
fehlt und der erfte bei Vergleihung mit dem vierten nicht für ein A 
angefehen werben kann; vieleicht IVLIANUSF. (zu Rottenburg, Stei- 
ner 114), oder M. AIANVS (zu Nimmegen, Steiner 1523) oder 
OVIANVS (zu Trier bei Lerſch Centralmuſ. III, S. 26. No. 38). 

3. OF BASSI, Officina Bassi. Die Firma diefer Offizin erfcheint 
gerade fo auf Gefäßen zu Friedberg, Mainz, Nimmegen und Ba: 
fel 2). BASSIOFF, zu Xanten ®®), BASSI endlich allein zu Utrecht 
und Nimmegen 3*). Diefelbe Birma fcheint auch durch OF BASSICO, 
OF BASICO, OF BASSICOEI zu Utrecht, Nimmwegen und Kanten 
bezeichnet zu fein ®®). 

4. COLIIRIANVSF. Celerianus fecit. E ift hier, wie öfter, durch 
zwei fenfrechte Striche bezeichet, L in ungewöhnlicher Weile faſt einem 
V glei. Der Name des Töpfers ſelbſt ift und fonft nirgenv.begegnet. 

5. CVDIOF., Cudi officina. Iſt nicht recht lesbar. 

6. IIRMVSFE. Firmus feeit. Inſchrift eines vorn abgebrochenen 
Gefäßtheiles. Diefelbe Firma findet fi auf Gefäßen in München 5°). 

2: I06 4.3.45 Vielleicht IOCundi oder IOCCAI zu ergänzen, 
welcher Ießtere Stempel fih auf Gefäßen zu Utrecht und Goblenz 
findet, jedoch auch TOCCA gelelen wird *7). 

8. LIBERALISF. Liberalis fecit. Mit der oben (4) bemerf- 
ten befondern Form des E findet fich diefelbe Firma auch zu Mainz ®®); 

9. MACONOF. Maconi oder Maconii officina. Mit ganz gleichlau: 
tendem Stempel fanden fi Töpferwaaren zu Friedberg und Mainz ®*). 


31) Steiner 1484, 1624. 

53) Steiner 207, 1621, 152 B. Roth Bafeler Iufchriften S. 14. D. 
88) Steiner 1817. 

54) Steiner 1523, 1449. 

55) Steiner 1449, 1317. Roth a. a. D. 

56) Hefner Klein. Denk. ©. 15. Steiner 1648. 

87) Steiner 962, 1449. 

) Steiner 1621. 

5%) Steiner 207. 394, 1484, 1523, 1621, 1624. 
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an letzterem Orte auch mit OFMACONI, während MACONIVSF oder 
FE zu Boorburg und Nimwegen vorkommt °°) 

10. MALIV.L.LVS. Matiullus oder M. Atiullus oder Attullus, 
Aehnlihe Namen, wie Bellatullus, Petrullus finden fi anderwärts 
als Töpfernamen. | 

11. MAGIRVS. Offenbar ift auch fo ein zu Bafel vorlommen- 
der VAGIRV zu leſen und zu berichtigen 1). 

12. MEDDVFE. Meddus fecit. Diefelbe Firma zu Caftel und zu 
Sinheiden in Heflen *?), M und E find ligirt, und D iſt das geftri- 
chene D, über welches, fo wie über die mit MEDDVS zufammenhäns 
genden Namen zu vergleichen ift Zeitfchrift. für die Alterthumswiſſen⸗ 
fhhaft 1851. ©. 454. | 

13. FAVENTINVS. Aehnlich find die Töpfernamen M. B. 
PAVENTINVS au Rottenburg und PATERNINUS zu Münden *®). 

14, C.TIGR 

ANES 


der auf einem unedirten Wiesbadener Gefäße als 


Gaius Tigranes. Es ift offenbar derſelbe Töpfer, 
CTIG 
RAN 
Mainzer (Bonner Jahrb. II. S. 158) ald CTIGR ANI FE erfceint, 
was Lerfch falich mit C. Tigranius fecit ergänzt. 

15. TRITVS. Offenbar identiſch mit diefem Namen find Die 
Töpferftempel mit IRITVS, BRITVS, RITVSF, FRITVSF zu $rieb- 
berg, Utrecht, Weinheim, Leyven, wie nicht minder HARITVS und 
TARITVR zu Xanten ®*). 

16. V VRSI. Lucii Ursi? Das erfte V gleicht eher einem L, 
wie in 33 weiter find VR ligirt und SI oben mit einander faft ver- 
kunden. 

17. VARIV d. h. wohl Varius, eine Firma, die uns fonft noch 
nicht begegnet if. 

18. VICTORINVSF. Victorinus fecit. Findet fi zu Friedberg 
und Butzbach und als FICTORINVSF zu Hanau ®®). 





und auf einem 


0) Steiner 1484, 

1) Roth. ©. 15. F. 

2, Steiner 219, 1624. 

) Steiner 113, 1648. 

%) Steiner 307, 1449, 986, 1484, 1317. 
, Steiner 217, 223, 626. 
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19. QIVDL 
. %. CITISOK (offieina Sitici ?) 
21. JIGNVS, vielleicht Dignus: ſchwer zu erflärende Schriftzüge 
und Schriftreſte. 





Fehde der Stadt Franffurt mit den Ganerben 
des Schloffed Bickenbach. 


1441. 
Bon Schöff Dr. Uſener. 


Auf einer der VBorhöhen, welche den Malchen (Meliboeus) um: 
geben, erheben fi die Trümmer der Burg Bickebach, jetzt von Dem 
nahe liegenden Dorfe Alsbach gewöhnlich dad Alsbacher Schloß ge 
nannt. Es war das Stammfdhloß der Herren von Bickebach, die fol« 
des, nach einem Schreiben Michels Herrn von Bickenbach vom Don- 
nerflage nach dem heiligen Jahrestage 1466, theild von Mainz zu 
Lehen trugen, theild ale Pfandſchaft befaßen. Ebengedachter Michel 
Herr von Bidenbach war in’ langwierige Streitigfeiten mit der Stadt 
Frankfurt verwidelt, in deren Verlauf die Soldner Franffurtd am 
Lucadtag (den 18. October) 1463 das Schloß Bickenbach erftiegen 
und verbrannten. - 

Drei im Archive der freien Stadt Frankfurt bewahrte Foliobände 
enthalten die weitlänftigen, während der Dauer diefer Streitigfeiten, 
von 1441 bis 1469 ftatt gehabten Verhandlungen. Den Conzepten der 
im Jahr 1448 von dein Rath in Frankfurt an die Bickenbacher erlaf- 
jene Fehde- und Bewarbriefe geht folgende Notiz voran: 

In diefen nachgefchriben Sloſſen fint der ſtede Fyende: 

Frandenftein, Bickenbach, Rodenftein, Numwenftad, Michelſtad, Er- 
bad, Sommerauwe, Colnberg, Margflein, Ruſſenberg, Sodenberg, 
Schernaumwe, Hartten, Bogrberg, Vbecken, Budecken, Riedern, Rie- 
purg, Wieddern, Helmſtad, Zum Nuwenhuſe, Erffenftein, Wartenberg, 
Scheludenbach, Wachenheim, Caldenfilſch, Clein Enfelöheim. 

Nachfolgendes iſt der Abdruck einer gleichzeitigen Zuſammenſtel⸗ 
lung dieſer Streitigkeiten und Fehde, die ſich bei den Acten befindet, 
wobei zu bemerken iſt, daß der Rath in Frankfurt den Hartmann 
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Becker, den der Eingang dieſer Darſtellung erwaͤhnt, als „vnßern 
Ratgeſelle“ bezeichnet. 
Memoriale. 

Iſt zu wiſſen, daz Jungher Conrad Hr zu Bickenbach vormals 
Hartman Becker, Burger zu Frankfurt, ein Lehenchin gelüwen hat, der 
dez etliche Jar ingehabt bat. Darnach hat Jungher Blrich Hr zu 
Bickenbach demfelben Hartman (April 1441) geichriben, er habe Lehn 
inne, die geboren Ime zu, yeiynende im die ligen zu laſſen; baroff 
Hartmann antwortete, wie Jungher Conrad Im die gelumen Hatte, 
vnd heite des yne zu heren vnd weren vnd mochte daz mit Junghern 
Conrad ſynn Better reden; Bnd verlieffen ſich zuſchen yn etliche 
Schrifften; biß darnach daz Jungher Ulrih dem Rade auch etliche 
male darvmb ſchreib; do rette der Rad am leſten mit Hartman ſo 
vil, daz er vmb Friddens willen daz Lehn ligen ließ (Mai 1447). 
Da ſchreib Junghr Ulrich (Nov. 1447), Hartman ſulde daz ee getan 
haben, vnd geſann Im ſinen Schaden zu kerrn. Da erbot ſich Hart⸗ 
man vmb den Schaden zu recht vor Rad oder Gericht zu Franfft. 
Daroff die Sache ein Zyt bleib ruwig daz Junghr Ulrich noch Junghr 
Michel ſin ſon dem Rade nicht mer ſchrieben. — Darnach off Frytag 
nach Dioniſii anno XLVIH (Oct. 1448) rante Junghr Michel von 
Bickenbach, Junghr Vlrichs fon, vor Frankfurt, name daz Fiehe, finge 
etliche menner, vnd da er daz Fiehe angellagen vnd bie menner ge» 
fangen hatte, da ſchickte er erft finen Fede Briff mit eym reifigen 
Knehte vß dem Hauffen off fin perfone allein ludende, wie wol er off 
11c mybe ryder hatte, in die ſtad, vnd er hatte ven Rab vor vmb 
einge $orderunge nye befchriben oder betebinget, vud zog dem Rave 
faft Syntfchafft zu, det Im und den iren vil ſchadens by Tage vnd 
nacht, vnd halffen die von Solzbach, die Doch des h. Ryche vnd von 
Rychs wegen dem Rabe befolhen fin, an 1xc fl. vngeverlich brant- 
fhagen. Nota vergifft vnd ander wunderlich Handel fürgenommen. 
Darnach als die Fehede Tange gewerte (1449), da han fin Better 
Dieiber Cemmerer felige vud der Rad zu Worms fidh finer face 
onderwonden, etwa mande Dage baran befcheiven, vnd zu lezte ale 
fein Karunge oder ander Abetrage dem Rabe widderfaren mochte, da 
han fie. die Fehede von beiden teilen abegetebinget vnd fin des Bricffe 
geineinander geben, vnd iſt Die Hauptiache beider fyte off ir ſelbs bli- 
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ben fiche. Actum Scolastice anno LI. (10. Febr: 1451). Not. ſulden 
darnach Dage daran beſcheiden han die fache gründlich zu funen iß 
warden etliche beſchieden von fin fyten nit bef. 

Daroff ober etliche Zyt hat Junghr Michel dem Rade gefchriben 
vnd berürt die Forderung fin Bater von des Lehns wegen gein dem 
Rode furgenommen babe, daz Im doch des Rads zu thunde nit habe 
mogen folgen, daz Im faft gefchadet habe vnd fordert den Schaden 
mit forderlich ußtrag vor des Pfalsgrafen ond Kapenelnbogen ze. Daroff 
hat Im der Rad wider gefchriben wie wol Junghr Michel dem Rad 
vmb eynche Forderung nye befchriben, und fie vnd die Ire doch vn⸗ 
verfehens befchebiget habe, fo wollten fie ir Zrunde vor den Graven 
von Katzenelnbogen ſchicken, vnd Im zuvor thun, und wibder von Im 
nemen, daz eines mit dem andern zugee waz nad Ausſpruch vnd 
Antwort beider Spte fin Gnade irfennen, ein partie der andern von 
ere vnd rechts wegen plichtig ſy ıc. inhalt des Brieffd a. anno LIE. 
Duroff ift Die Sache aber gute Zyt bliben rumen, by den zehen Jare, 
doch iſt darvmb Inn und vB Bickenbach jedwile dem Rade Vnbillig⸗ 
feit gefüget vnd ire Fynde enthalten worden, alß dem Rab fürquam, 
daz alles geduldet wart. 

Darnach vor Galle anno LXII (1462) ſchreib Jungher Michel 
dem Rade daz er Hanfen vom ſteyn, genant Bngelt in ſym ſloß Biden- 
bach enthalten hette wider ven Rab vnd bie iren, vnd obe fie das 
fhaden nemen, wollte er fin ere bewart han ꝛc. vnd quam felich Brieff 
am fechsten Tage darnach als Hans Vngelt davor darvß und darinne 
der Burgere nemlih Peter Kreihen 3 Perde Emmerih Henne 2 
Perde vnd yn gefangen, vnd ter Jungfr. zu fant Cathar. 2 Verve 
by Merfefelt genommen, vnd darvff bracht hatte. 

Darnach Anthoni anno LXIII (1463) ſchreib Herr Adam Cem⸗ 
merer ſelge, das Junghr Michel ſinen Teil an Bickenbach widder zu 
ſinen handen geſtellt hatte ane alle Fürworte vnd ſulde ſolich enthalt 
abe fin x. mit ſolchen Worten, darby iß der Rad wol gelaſſen hette, 
io ferre es darby bliben wer. 

Aber darnach nah Oftern worden Scherer Henne vnd Henrice, 
Heinrich Willen Knecht von Hein Fynde, Hans Burlarten, Wilhelm 
Smyd und Hartmann Binerd Kuechte ane Fehede gefangen, Ine zwey 
Perbe vnd noch eym Burger Scheffer Henne zwei Perde darvß vnd barinne 
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genommen. Darvmb fchreib der Rad den Ganrrben, nehmlich Herrn 
Schenk Bhilipfen Hren zu Erpadh, Herrn Adam Kemmer und Hart: 
man Vlner. Aber iß mochte nit verfahren Daß Karunge widder feren 
mochte, Sunder Hand Walborn der erbeitet ſich daromb daz die 
Knechte ledig worden off Orfridde, und mußten Föftlich Agunge becza⸗ 
len, vnd wart darvmb Hartınann Vlner, als der fin Knecht darby 
hatte vß forgen gelaffen. Darnach die vorgenannte Beſchedigung alles 
uß ond inne Bickenbach off ven Rad vnd die ire ryden, vnd bet der 
Ganerben feiner nicht darku, wie wol Ine gefchrieben waß. : 

Darna off Dornftag nach Jacobi Anno LXIII ward Hartmann 
Binern Fynt vmb Heintz fnyder find Knecht willen, vnd namen er, fin 
Knechte ond Merten Knecht mit iren mydrittern das Fiehe zu Rode, 
ond als fie das Fiehe enweg hatten, da wart dem Burgermeifter erfl 
Mertin Ziechs Fehedebrief im Felde geantwortet, ter Fein batum hat, 
ond er hatte davor doch die ven Burger das ire genommen Kre⸗ 
mern, der Bifchofen vnd andern Metzelern, und dryben das Fiehe off 
Bidenbadh. 

Solid vnd andere vnbillih Handel vor vnd nah gefchehen den 
Rad bewegete, dag fie Abeclage fchriben, ein gemeyn Abeclage ven 
Ganerben gemeinliihen in daz floß Bickenbach, Vnd fortr den antern 
teglichen befunders, der Datum iſt off fant Bartholomäus Abend anno 
LXIH (23. Aug. 1463) nemlid Herrn Schend Philipfen Herru zu 
Erpach, und Herrn Adam Kemmerer, und wife der Rad von feinen 
Ganerben mer, nachdem Herr Adam gefchrieben hatte, daz Herr Mi 
hei fich fines theild geäußert hätte. 

So worden ber Hauptinann vnd die Diener alle Hartmann Bl 
nerd der ein Ganerbe, vnd Im vor eind verzigen waz, Heintz Fynden 
Wilhehn Smyd vnd Hand Borkard Fynde off dinflag nach Barthol. 
Anno LXIII. 

Darnach über VIII Wochen off fant Lucastag (18. Det. 1463) 
erſt wart Bickenbach abegelauffen und gebrand des Morgens vmb 
VII vrn, vnd in derſelben gedat eyn Gefangener von Frankfurt vB 
dem gefengnig zu Bickenbach genommen vnd entlebigt. 

Darnach wart Hein Fynt gefünt vınb Anthoni LXIIII (1464) 
dampde ging Hartmann Vlners Fehede abe, van er vmb Heintz Fyn⸗ 
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ven ſines knechts willen Fynt worden was. Aber ald das ſloß gebrant 
wart, da waz er Fynt vnd waren die Diener ſyne Fynde. 


Gefangener geſchieht keine Erwähnung. Mehrere Ganerben des 
Schloſſes Bickenbach, z. B. Frank von Cronberg, Schenk Philipp Herr 
zu Erbach, Conrad Herr zu Bickenbach und andere machten noch bis 
zum Jahr 1474 Anſprüche an Frankfurt wegen deſſen Zerſtörung, und 
riefen ſelbſt im J. 1467 die Hülfe der Weſtphäliſchen Gerichte an. Die 
Studt lehnte jedoch beharrlich die Verpflichtung zu irgend einer Entſchaͤdi⸗ 
gung ab, Befonderd mit Conrad Herrn von Bidenbach fanden lang» 
dauernde Verhandlungen flatt; fie ſcheinen jedoch zu feinem Reſultat 
geführt zu haben, und die Eache auf ſich erliegen geblieben zu fein. 

Nur mit Michel von Bickenbach verglich fich der Rath am 1. Kebr. 
1469, und nahm ihn zum Hauptinann der Stadt auf gewöhnlichen 
Eold, wie andere, und dem Anfügen, daß, wenn er nicht mehr Haupt: 
mann der Stadt Franffurt bleiben würde, er jührlih 50 fl. Lebens» 
lang haben folle. Aber auch diefed zug der Stadt GStreitigfeiten und 
Fehde zu. Schon am 3. Mai 1469 fordert Hand von Hartheim der 
junge von gedachtem Michel eine ihm geliehene Summe Geldes, deren 
Zahlung derfelbe verweigere, zurüd, und droht dem Rath mit Fehde, 
weil er mit dem Bickenbacher, ald Hauptmann, Gemeinſchaft habe. 
Am 25. erließen zwanzig Männer und am 14. Juni noch mehrere 

wegen vnßers lieben Jungher Hanfens von Hartens 
Fehdebriefe. Charafteriftifch ift die Stelle eines Briefs gedachten Hart⸗ 
heims an den Rath vom 5. Juni 1469, in welchem er 

„den Michel von Bickenbach den trumwelofen, meineidigen Boß« 

„wicht, der nit wert ift die gelben fporen zu tragen, dar im 

„fein alle Rittertpiel verboten, ausgenommen tag fruden ſtechen“ 
Brzeichnet, und die Aufichrift eined von Hartheim an gedachten Mis 
hel gerichteten Brief vom 14. Juni 1469: | 

„dem DBbelteder vnd Vnmann Michel von Bidenbach.” 

Wahrfcheinlich wegen dieſes Borfalld entlies der Rath denfelben 
von der Hauptmannsſtelle, fchrieb Died am 8. Juni 1469 dem Hans 
von Hartheim, und wiederholte foldhes am 25. Juni mit dem Anfür 
gen, die Sache gehe ven Rath nichts an, er möge daher die Fehde 
abthun; glaube er aber Anfprüche an ven Rath zu haben, fo ſeie der. 
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ſelbe erbötig, ſolche für den Kurfürften von Mainz auszutragen. Auch 
biefer Sache fcheint weitere Folge nicht gegeben zu fein, und wahr 
fcheinlich blieb die ganze Bidenbadher Fehde, mit dem gegen dad Ende 
des fünfjzehnten SJahrbunderts erfolgten Ausfterben der Bidenbadyer, 
beruhen; wozu auch die wiederholten Kaiferlichen Befehle beigetragen 
haben mögen. Es hatte nämlich Kaiſer Zriederich in einem Mittwoch 
vor fanct Antonientage 1466 von Neuenftadt aus gegebenem Man⸗ 
dat dein Bidenbacher bei einer Strafe von fünfzig Mark Goldes br 
fohlen , nicht6 gegen Sranffurt zu unternefmen, und, wenn er An 
ſprache zu haben vermeine, folche bei dem Kaifer anzubringen; und 
an demfelben Tage befahl der Kailer: 
„allen und veglichen Fürften, geiftlichen vnd weltlichen, Gra⸗ 
„fen, freien Herrn, Rittern, Knechten, Hauptleuten, Amtluden, 
„Vogten, Pflegern, Berwefern, DBürgermeiftern, Richtern, Re 
„ten, Bürgern vnd gemeinden, vnd fuf allen andern unßern und 
„des Richs Undertanen vnd Getruwen, in was flant würden 
„vnd wefens bie feint” 
die Bickenbacher nicht zu unterflügen. 

Ein gleiches Mandat erließ der Kaifer an gedachtem Tage, und 
zwar an jeden befonders, an die Ganerben iu Friedberg, Neu⸗Fal⸗ 
fenftein, Cronberg, Boigburg, Staden, Bickenbach, Lintheim, Reiffen- 
berg und Franfenftein, und am 21. März 1467 wiederholte ver Kai- 
fer Sriedrih von Linz aus diefen Befehl an Scheuk Philipp zu Er: 
pach und ſämmtliche Ganerben zu Bidenbadh. 

Ueber einen Zwiſchenfall während diefer Streitigkeiten und Fehde, 
befien die vorſtehend abgedrudte Darftellung mit den Worten erwähnt: 
Not. Bergifft und ander wunderli Handel furgenommen 

ergeben die Acten Folgendes: 

Mittelft Schreibens vom Sonntag vor ſanet Kiltanstage (7. Zuli) 
1449 macht Philipp von Frankenſtein der Zunge dem Rath in Franf- 
furt Vorwürfe, daß ein Knecht gefommen ſei 

„der fich in eined Kochs wyße vßgegeben vnd freiwillig geftan- 
„den habe von dem alten Bürgermeifter Henne Rorbach vnd 
„Wigel Heig gedungen zu fein, meinen Oheim, Freunde, Mit: 
„geiellen, ond mir, die ewer Fynde fein, zu vergifften”. 

Des Frankenſteiners Oheim war Michel von Bickenbach, und zer 
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Knecht wird an einer andern Stelle „Korn Efel und fine mitgefellen* 
bezeichnet. 

In einem Schreiben des Raths in Frankfurt an Philipp von 
Frankenſtein vom 8. Juli 1449 lehnte derſelbe dieſen Vorwurf nach⸗ 
drüdlich ab, und in einer am 10. Juli an Fürſten, Grafen, Herrn u. ſ. w. 
erlafienen Denkfchrift fagt der Rath: 

„wer es das der Knecht ſolichs von vns gefaget hette, fo habe er 
„ons daran vnrecht getan vnd nit ware gefaget, vnd tuwe vns 
„Philipps mit folcher finer fchrifft ond Kürbrengunge auch vn⸗ 
„recht, vnd wulden wol das fie ſolchen Knecht by dem leben 
„gelaffen hatten, vff das man der fahe den rechten Grund 
verfaren folle han ꝛc.“ 

Die Sache wird immer fabelhafter.. Gerhard Forſtmeiſter von 
Gelnhanfen ſchreibt am Freitage nach dem beiligen drei Königstage 
1150 an den Rath in Frankfurt: Philipp von Frankenſtein der funge 
und einer feiner (des Forſtmeiſters) Knechte hätten einen, ‚genannt 
Peter Lutenfchleier (Tutenfchleger) gefangen 

„der fich herfant hat ond noch erkennt“ 
daß ihm Heing Wiffe (Schöffe in Frankfurt) Gift gegeben habe, um 
ſolches in feinen (des Forſtmeiſters) Hof zu werfen, und daß 
„myn erbar felig Hußfreuwe darzu ir dinft Jungfreuwe von dem 
„Leben zum Tode bracht worben fin, den Der alınechtig Got 
„gnebig vnd barmherzig fin wolle.“ 

Der Rath und die Befchuldigten, unter diefen auch „Johann 
Monis der alte, den man nennet auch Weinreich“, Schöffe in Franf- 
furt, verwahrten fich mittelft einer Urkunde vom 8. Jan. 1450 mit 
größter Energie gegen diefe Vorwürfe. Die Sache gelangte an den 
römischen König Friedrich, der foldhe in einem Reſcript d. d. Reuen- 
ſtadt am 25. Nov. 1450 an den Kurfürften Dieterich von Mainz zur 
Erledigung verwies. 

Ohne Zweifel gab eine anſteckende Krankheit, welche die Gattin 
des Forſtmeiſlers von Gelnhauſen und deren Dienſtmädchen hinraffte, 
Anlaß zu dem Glauben einer Vergiftung, der man in damaliger Zeit 
fothe Contagionen ſchuld zu geben geneigt war. Ob eine weitere 
Unterfuhung ftatt fand, ergeben die Acten nicht. 


Die Herren von Sachjenhaufen und Praunheim. 
Ein genenlogifher Berfud 


von Dr. Euler. 


$. 1. 


In der Urfunde von 1194 1), da zum erſten Male das kaiſer⸗ 
liche Gericht zu Frankfurt erwähnt wird, werden neben den Schul⸗ 
theißen Wolfram ald Richter und Zeugen Marquard von Breur- 
gesheim, Harmudvon Saffenhufen, Bertolt von Breun— 
gesheim, Werner Schelm von Bergen, Heinrich von 
Bonames, Albero von Seckbach, Heinrih von Bornprim 
u. 9. genannt. Diefe Herren gehörten zu ter Föniglihen Pfalz Frank⸗ 
furt al8 Reichs Minifterialen. Uriprüuglid aus den. Unfreien 
genommen, aber mit Benefizien andgeflattet, und mit den Waffen der 
Freien begabt, bildeten diefe Minijterialen eine bevorzugte Dienerſchaft 
ihrer Herren, fpäter einen fowohl von ven Freien ald von den ge 
meinen Unfreien fharf getrennten, beſonders geehrten Stand, in den 
auch häufig Freie eintraten, und welcher, zu Hof- und Kriegsdienſten 
beftiimmt, der Rittermwürde fähig, im zwölften Jahrhunderte dem Stande 
der freigebornen Ritter gleichgeachtet wurde, bis er zulegt mit dem: 
felben ganz verfhmolz. Die Reichsminiſterialen infonderheit fanden 
ſehr in Anfehen, fie hatten ihren Gerichtöftand vor dem Kaifer, was 
ren Beifiper in feinem Gerichte, erfchienen mit ihm aufden Hoflagern 
und in den Reichöverfammlungen, bejaßen Reichölchen, und wurden 
zu allen wichtigen Gefchäften zugezogen 2). Ciner jeder Föniglichen 
Pfalz waren ſolche Minifterialen zugewiefen, in deren Nähe fie theils 


ı) Böhmer Codex dipl. Mönofr. ©. 19. — acta in judicio domini imperato- 
ris, sculteto et religuis judicibus praesentibus. 

2) Walter deutihe Rechtsgeſch. 1853. 5. 202— 211. Fichard Ardie I. 
264. 285. 
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Stammtafel 


Heinrih von Praunheim, Schultheiß 1222. 


me — 
Helwih von Pr. Ritter Wolfram, Ritter 1248, Heinrich, Ritte 


19483—1258 ($. 10.) Schultheiß 1348—1278 ($. 10.) 
Gem. Margaretha. Gem. Ubelindis ($, 10. 11.) 
Adelheid. Gemahlin Heinrich von PBraunheim, Richwi 
Conrads von Goddeloch. Ritter, Schultheiß ($. 
($. 11.) 1978—1307. ($. 13—15.) 


Sem. Gertrude. 
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Heinrich Wolfram von Praunheim Aleid Richwin Gliſabeth 


R 
($. 15.) Ritter 1803. Amtmann ($.15.) (615) (618) R 
in Roneburg 1317. : B: 
($. 15.) T 
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auf eigenen Gütern, theild auf Benefizien und Lehen angefeflen wa⸗ 
ren; aus ihnen wurden die Beamten ter Pfalz und die Mitglieder 
des Pfalzgerichtes genommen; wenn der Kaifer die Pfalz beiuchte, 
fanden fe ſich daſelbſt ein, um bei ihm Hofdienfte zu verrichten. Sie 
find gleich den freigebornen Rittern die Ahnherren fpäterer ritterlicher 
und reichöunmittelbarer Geſchlechter, und traten, als ſich die Pfalzen 
zu Städten entwidelten, nicht in den ſtädtiſchen Bürgerverband, fon» 
dern blieben auf ihren Burgen und Lundfigen, aus deren zugehörigen 
Huben nah und nach DOrtfchaften entitanden, und fie nahmen an dem 
ſtädtiſchen Weſen nur fo lange Theil, als die alte Palatialverfaffung 
fortdauerte oder wenn aus der alten Pfalz eine Burg entitand, ale 
deren Burgmannen fie (wie 3. B. in Oppenheim oder Wetzlar) auf 
die Verwaltung der Stadt großen Einfluß ausübten. 

Sn den Frankfurter Urfunden erfcheinen fo die Minifterialen ftets 
getrennt ven den Bürgern, d. b. den Königsleuten oder freien Stutt- 
bewohnern, welche neben dem Schultheißen als Echüffen des Stadt 
gerichts auftreten, an der Epige der Stadtverwaltung ſtehen und ſpä⸗ 
ter als die f. g. Geſchlechter den Stadtadel bildeten *). Erftere wer: 
den jadices (1219, 1346 Böhmer 13.73), milites (1222 3. 33 und fo 
oft) oter ministeriales imperii (1219, 1272 B. 7. 160) genannt 
und den eives, scabini (zuerit 1223 B. 39) oder burgenses (1225 
B. 43) entgegengefet, unter weldy Ießteren die Ramen der angeſe⸗ 
henen Gefchlecdhterfamilien Biol, Goltftein, Breſto, Clobeloh, Oven⸗ 
bad, Holzhauſen (1253), Wannebad (1263), Limburg, Glauburg 
(1279), Nebftod mw. f. w. fchon frühe vorfommen. Im Eingange der 
Urkunden heißt es daher: nos scultetus, milites, scabini ceterigaue ci- 
ves (B. 93. 147 zc.), und es findet fich Fein Beiſpiel, daß einer aus 
den Rittern unter den Schöffen aufgeführt würde. In den Testen 
Jahrzehenten des dreizehnten Jahrhunderts verfchwinten fie allmaͤhlig 
aus den Urkunden, welche Seitens der Stadt ausgeſtellt wurden, 
denn die Pfalz war im Verfall, durch das Privileg K. Richards von 
1257 (B. 116) war e8 der Stadt zugefichert worden, daß innerhalb 
ihrer Mauern fein burglicher Bau errichtet werden folle, und den Rit⸗ 
tern war feine Gelegenheit mehr gegeben, ſich in die ftäbtifche Vers 


3) Fichard Entſtehung der Reichsſtadt Frauffurt. 27. 
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waltung einzumiſchen. Nur die Schultheißen wurden noch oft aus 
ihnen genommen, da dieſe lediglich kaiſerliche Beamte waren: ſo ſagt 
1277 ver Schultheiß Heinrich, das Kloſter Haina ſolle ihm den Koͤ⸗ 
nigszins von feinen Gütern in Bergen jährlich in curia regis fran- 
kenvort überreichen, fo lange er imperii scultetus fei (B. 182). 

Eine interefiante Bemerkung Römers *) weißt darauf hin, daß 
fih in Frankfurt feine alten Befigungen der Minifterialen finden, 
während fie das meifte Grunbeigenthum in Sachſenhauſen befigen und 
dort große reichelehnbare Höfe haben; es if daher aud feine An 
nahme nicht unwahrfcheinlich, daß fi in den Alteften Zeiten der könig⸗ 
fiche Hof felbften auf der Senfeite des Mains, bis an beffen Ujer 
bier der große Reichswald fich hinzog und der Boden fiscalifched But 
war, befunden haben mag. Hranffurt und Sachfenhaufen erfcheinen 
noch fpäter ald ganz getrennte Orte, 1226 werben in einer Urkunde 
(B. 46) die burgenses in Frankenfurt den milites in Sassenhusen 
entgegengefegt, und noch 1317 wird die civitas Fr. von der villa Sas- 
senhusen unterfchieden (B. 437). Diefe Beziehung der Minifteralen 
zu Sachſenhauſen ift übrigens um fo auffallender, als die Lanpfige 
berfelben beinahe alle diesſeits des Mains lagen, wie bie oben ange⸗ 
gebenen Namen von 1194 beweifen ®). 

Es ift nicht zu bezweifeln, daß eine Gefchichte diefer Miniſte⸗ 
riafenfamilien auch für die Gedichte Frankfurts von Intereſſe fein 
muß, und es wird daher der gegenwärtige Verſuch einer Geſchichte 
der Herren von Sadhfenhaufen und von Praunheim um fo 
mehr gerechtfertigt erfcheinen, als grade Glieder diefer beiden Fami⸗ 
lien in der Gefchichte Frankfurts eine befoudere Bedeutung haben und 
fih in den bisherigen Angaben der Schriftſteller über diefe Familien 
vielfach Unrichtigkeiten und Irrthümer befinden. 

Daß Unterfuchhungen über einzelne adliche Familien nicht zu völ- 
ligem Abſchluß gelangen fönnen und gar manche Rüden lafien müſſen 
iſt eine natürliche Folge der Mungelpaftigfeit der Duellen. Der For: 


4) Dr. Römer Beiträge zur Gefchichte der St. Frankfurt. Fr. 1853. ©. 88. 

5) Die meiften biefer Orte, von denen ſich die hieſigen Minifteriafen nannten, 
find zudem weit älter als Srankfurt, wie Thomas in den Annalen (Archiv Heft 
I. ©. 8) nachweiſt. Die Minifterialen Haben daher wohl den Namen von biefen 
Orten, nicht umgefehrt. Fichard Archiv I. 275. 
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ſcher fiebt fich namentlich für die älteſte Zeit nur auf fpärliche Ur⸗ 
fanden hiugewieſen und muß fich mit einzelnen Andeutungen begnügen. 
aus denen ſich ver genealogifche Zufammenhang der einzelnen Fami⸗ 
liengliever oft nicht entnehmen läßt. Iſt jedoch einmal der Berfuch 
gemacht, dad Vorhandene zufunmenzuftellen, und find dadurch die 
Lücken in der bisherigen Kenntniß anfchaulich geworben, fo läßt fich 
immerhin hoffen, daß überfehene oder neu aufgefundene Urkunden und 
Nachrichten zu Ergänzungen oder Berichtigungen führen werben, und 
auch in dieſer Hinficht dürfte Daher der gegenwärtige Berfuch trog 
feiner Unvollfommenheit nicht ald eine überflüflige Arbeit erfcheinen. 

Der große Kenner der hiefigen Gefchichte, Schöff von Fihard, 
hatte verſprochen, in feiner Geſchichte der hiefigen Geſchlechter auch 
Rachrichten von den Minifterialfamilien zu geben *); leider Eonnte er 
aber fein Borhaben nicht ausführen, und grade was er über die Her⸗ 
ren von Sachſenhauſen und Praunheim handfchriftlich hinterlaſſen hat, 
find nur einige Bögen von Urfunden-Ertracten und einzelne Rotizen. 
Sie find vermehrt mit dem Stoffe, der ſich hauptfädhlih aus Böh⸗ 
mers reichhaltigem Urfundendbuche gewinnen ließ, hier forgfältig be- 
nußt worden. Gänzlich unbrauchbar dagegen haben ſich die Stamm⸗ 
tafeln 90 und 261 von Praunheim und Sadfenhaufen in Hum- 
brachte „höchſter Zierte Teutſchlands“ (Kr. 1707) erwieſen: letztere 
zumal enthält kaum eine richtige Angabe, und erſtere iſt für die Als 
teren Zeiten ohne alle Zuverläffigfeit. 
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Der erfte befannte Schultheiß von Frankfurt id Wolframus, 
scultetus de Frankenford, der 1189 als Zeuge in einer Urkunde des 
Erzbiſchofs Conrad von Mainz erfcheint 1). Im Jahr 1193 fchenft 
ihm König Heinrich VI. wegen der Dienfte, die derfelbe ihm und feis 
nem Vater Kaifer Friedrich I. von Jugend an geleiftet hat, fo wie 
feiner Frau Pauline und ihren Erben den Nieverhof bei Zranffurt. 
As Zeuge kommt er noch 1194 und 1196 vor ?), 1207 aber erfcheint 


— — 





©) Bgl. die literariſche Anfündigung am Schluß der Wetteravia. 
ı) Bol. Thomas Annalen 65. 
2) 9, 19. Gudenus Sylloge 46, 
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Johannes filius Wolframi sculteti de Vrankenfort als Zeuge 2), und 
1211 wird unter den Franffurter Zeugen Johannes scultetus auf- 
geführt (B. 21), welchen man zwar ohne Beweis, jedoch nicht ohne 
MWahricheinlichfeit für den Sohn Wolframs hält. Wolfram ſelbſt war 
damals ſchon verftorben. Im Jahr 1216 beftätigt König Friedrich II. 
die Schenfung des Riederhofs von Seiten der Wittwe des Schul 
theifien Wolfram, ihres Sohnes Johannes und ihrer Enfelin (filiae 
scil. filiae suae) an das Klofter Aulidberg, fpäter Haina genannt. 
(B. 24. Reg. 160). Die Schenker behalten fi) einen Fruchtzins vor, 
der aber aufhören folle, wenn Johannes sive pueri sine prole ver- 
ftürbe. Seitdem fommt Johannes nicht mehr vor und muß bald dar⸗ 
auf geftorben fein, da 1219 ein anderer Schultheiß, Heinrich, erfcheint. 
Nach dem älteften Necrolog ded St. Bartholomäusftifts,. der auch die 
Todestage Wolframs, feiner (erfien) Frau Luitgard, feiner Tochter 
Gertrud, feiner (zmeiten) Frau Pauline und bes Schultheißen Jo⸗ 
bannes angibt, hat Letzterer allerdings Söhne gehabt, denn es werben 
auch Johannes filius Johannis sculteti und Rudolfus nepos scalteti 
Wolframi angegeben. Weiteres aber ift von ihnen nicht mit Beſtimmt⸗ 
beit zu fagen *). 

Welchem Geſchlechte diefe Schultheißen angehören, ift nicht hefannt. 
In einer Rulder Urkunde erfcheint zwar 1193 Wolframus nur mit dem 
Zuſatz de Frankefurt (Annalen ©. 66), allein es iſt Hier entweder 
dad „scultetus“ außgelaffen, oder die Bezeichnung nur nach dem 
Mohnorte genommen. Fichard in feinen handſchriftlichen Collertas 
neen ftellt den Wolfram an die Spiße der Herren von Sachfenhaus 
fen 2), wozu wohl der Umſtand ihn veranfaßte, daß der fpätere Schul- 
theiß Wolfram zu dieſer (oder eigentlich zu der PBraunheim’fchen) Fa⸗ 
milie gehört; er bemerft jedoch felbft, daß dies nur eine Bermuthung 
fei, und ich kann derſelben nicht beipflichten. Vielmehr könnte bier 
die Urkunde von 1226 (DB. 45) eine andere Vermuthung begründen. 
In derfelben wird nämlih cin Streit zwifchen dem Klofter Haina und 
dem Ritter Rudolf von Hollar entſchieden und beftimmt, daß Er: 


3) Grüsner dipl. B. III. 145. Böhmer Regesta (1849) 87. 
% Dal. Annalen 68, 71, Roten zu 1207 u. 1216. 
5) Bol. auh Römer Beiträge 31. 


Se — 


ftered als Beſitzer des Riederhofs dem legteren vie berfünmlichen 
Sruchtzinfe ferner entrichten folle. Da num die MWittwe Pauline fi 
1216 für fi, ihren Sohn und deſſen Söhne bei der Schenfung des 
Riederhofd einen Fruchtzins vorbehielt, ein Enfel Wolframd aber 
Rudolf hieß, fo könnte man diefen Ritter Rutolf von Hollar um fo 
mehr für den Enfel Wolframs halten, als fonft Fein Grund vorliegt, 
aus weichem Rudolf von Hollar viefen Fruchtzins bezog. Er kommt 
übrigend auch 1222 unter den hiefigen Minikterinlen als Zeuge vor 
(B 33), und hat feinen Namen von einem Dorfe bei Friedberg. 
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Auch die befannte Wittwe Eliſabeth wird hierher gezogen. Im 
Jahr 1222 fchenft nämlich Elizabeth vidua et concivis in Fr. zu ihrem 
und ihrer Ehemänner Johannes und Conrad Seelenheil den Deutfch 
ordendhrüdern in Sachfenhaufen ihre Allovien, ihren Hof in Fr. mit 
jieben Huben oder Vorwerken, in Bergen fieben Huben mit einem 
Hofe u. ſ. w. Diejelbe Elifabeth gibt 1223 dem Kloſter Arnsburg 
ebenſo verfchiedene Güter in Kirchdorf, Bergen und Rendel zu ihrem 
und ihrer zwei Ehemänner Seelenheil. Unter den Zeugen wird bei- 
demale ihr Diener Stephanus aufgeführt. Im Jahre 1225 verfauft 
Elyzabeth, relicta Cunradi quondam de Hagen dem deutſchen Drden 
ihren Weinberg in Rode, und 1226 dem Klofter Arnsburg Güter in 
Bergen, einen Zind in Fr. u. f. w. 1). Bisher nahm man nun an, 
daß diefe vier Urfunden nicht von derfelben! Efifabeth handelten und 
hielt die 1222 und 1223 vorfommende für die Wittwe Johannes von 
Heuffenftamm und Conrads von Steina ?). Obwohl aber ſolche Herren 
um diefe Zeit erwähnt werben, fo ift doch dieſe Annahme ſchwerlich 
rihtig. Denn der Dynaft Sohann von Heuffenftamn (defien Gemah⸗ 
lin Wenk nicht mit Namen angibt) Tebte noch 1232, und wird da ein 
Verwandter (cognatus) Ulrichs von Minzenberg genannt (B. 57); 
Conrad von Steina aber wird 1219, 1226(B. 30,44) als der Schwie⸗ 
gerfohn des Eberhard Waro und Gemahl von teffen Tochter Adelheid 
angeführt, welche in erfter Ehe mit Wortwin von Hohenberg vermählt 


1) B. 33. 42. 43. 16. 
2) Thomas Annalen 78, 81, unter Berufung auf Wenf heſſ. Geſch. I. 296. 
Römer Eiegel von Srankiurt, im Archiv V. 185. 
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war und aus biefer erfien Ehe eine Tochter Elifaberh hatte. Pfar⸗ 
rer Scriba hält dagegen die in obigen vier Urkunden vorfom- 
mende Eliſabeth für eine und dieſelbe Dame, welche zuerfi an ten 
Schuttheiß Johannes von Frankfurt, aus dem Geflecht der Herren 
von Sachſenhauſen, dann an Conrad von Hagen verheirathet gewe⸗ 
fen fei 2). Diefen Conrad aber hält cr für einen Bruder des zwifchen 
1151 —1210 vorkommenden Cuno I. von Müngenberg oder richtiger 
für deflen Son Euno IH. Zum Beweife diefer Bermuthungen beruft 
er fi darauf, daß Conrad von Hagen 1219 Anfprüche an den Ries 
derhof gemacht habe (B. 27), was nicht erflärlich fei, wenn nicht feine 
Gemahlin vorher mit dem Johannes, dem Sohne des Schultheißen 
Wolfram, verehlicht gewefen, und auf die Siegel, womit jene Elifa- 
beth die vier Urkunden befiegelt habe. Das Siegel an den zwei Urs 
funden von 1222 und 1223 zeige nämlich einen einfachen Adler mit 
der Unfchrift: S. Elyzabeth vidua de Frankvort, das von 1225 einen 
getheilten Schild, auf deffen einer Seite der Adler mit einer Schleife, 
auf der andern Das zwerg getheilte Münzenberger Wappen befinplid 
fei, das von 1226 eine betende weibliche ‚Figur, beidemale mit der⸗ 
felben Umfchrift. Obwohl nun, wie Römer bemerkt, diefe Angabe ber 
Siegel nicht richtig if, indem das Siegel von 1222 den getheilten 
Schild, das von 1225 den einfuhen Reichsadler zeigt *), fo läßt fi 
doch die Identität der Eliſabeth nicht bezweifeln und ihre für eine 
Wittwe des Dynaften Conrad von Hagen immerhin auffallende Be 
zeichnung in ihren Siegeln rechtfertigt wohl auch die Annahme, daß 
ihr erfier Ehemann Schultheiß in Frankfurt gewefen fei. Daß er aber 
ein Ritter von Sachſenhauſen gewefen, läßt fih aus feinem Umftande 
folgern. Uebrigens fönnte man dieje Elifabeth etwa auch für die oben 
erwähnte Domina Elyzabet, privigna Conradi de Steina, halten, und 
der getheilte Schild in dem Siegel von 1222 wäre dann dad Wup- 
pen der Herren von Hohenberg. 
. 9.4. 

Das Gefchlecht der Herren von Sachſenhauſen tritt in der 

Geſchichte zuerft namentlich auf 1194 mit dem Harmudus de 


5) Hefi. Archiv VI. 275. VII. 150. 
4) Römer Beiträge 31. Das Siegel von 1337 ift abgebildet im Archiv V. 
Taf. 3, 82, das von 1225 auf der beigefügten Siegeltafel Ro. 1. 


— 4 — 


Sassenhusen; da hämlich der Abt des St. Jarobskloſters in Mainz 
fi mit zwei Herren von Bruningesheim wegen einiger Güter im Dorfe 
Genfan in Francenvurt in judieio domini imperateris, Wolframo scul- 
teto et reliquis judieibus praesentibus, vergleicht, fo werben in der 
unter dem Siegel der Kirche audgefertigten Urkunde der Schultheiß 
und die Minifterialen ver Pfalz als Zeugen aufgeführt, unter ihnen 
dieſer Harmud von S. (B. 19), und wie die übrigen fih von ihren 
Eigen nannten (vgl. $. 1), fo geht wohl aus feinem Namen hervor, 
daß fein Sig nnd Hauptgut in Sachfenhaufen lag. 

Bielleicht ein Sohn dieſes Harmud, obwohl fich Feine Anbeutung 
davon findet, if der Rupertus oder Ripertus de Sahsenhu- 
sen, der zuerft 1219 unter den Zeugen vorkommt, und bann 1228, 
1327, 1228, 1230, 1236, 1242 wieder ald Zeuge unter den Rittern 
(milites) aufgeführt wird *). Fichard mar geneigt, ihn für einen 
Sohn des Schultheißen Johannes und für eine Perſon mit dem feit 
1225 vorfommenden Ripertus scultetus zu halten. Erftere Bermuthung 
iR jeboch nicht haltbar, und die zweite nahm Fich ard in einer fpä- 
teren Rotiz zurüd, da er diefen für einen Schelm von Bergen erklärte. 
Auch Römer, der jeht das Siegel dieſes Schultheißen Ripert be» 
kannt gemacht bat ?), iſt der Anficht, daß er zu den Familien der 
Herren von Bergen, Bommersheim oder Roͤdelheim gehöre, weil fein 
Eiegel zwei bogenförmige Sparren oder Rippen enthalte, und dies 
das Wappen jener alle zu einem Geſchlecht gehörenden Herren ſei. 
Trog dem aber halte ich dieſen Schultheigen Ripert für den gleich⸗ 
namigen Ritter von Sachfenhanfen. Denn aud der Schultheiß Eon» 
rad, der umflreitig ein Herr von Sachſenhauſen wur, führte das gleiche 
Rappen; ebenfo findet es fih bei fpäteren Gliedern dieſes Haufes, 
und ich nehme daher an, daß die bogenförmigen Sparren allertings 


8.2. 37. 89. 50. 52. 58. 54. 68. 71. Er ift wohl aud ber Ripertus 
miles iu der Urk. von 1222, B. 40. 

2) Archiv V. 150. In den märkifchen Forſchungen, III, 96, hat v. Ledebur 
den Berfuch gemacht, den Adel der Mark Brandenburg nad Wappenbildern zu 
gruppiren und dadurch auf Stammes⸗Gemeinſchaft zurücdzuführen. Bine ähnliche Ar: 
beit über den Adel der Wetterau dürfte auch nicht ohne Jutereſſe fein. So führen 
auch die Herren von Lirfeld die zwei Rippen (hefſ. Archiv VI. 816) und bie drei 
Kleeblätter der Herren von Gleen finden ſich in ben Siegeln der Herren von Drahe, 
Seſſephant, Milcheling, Nordeck, Mudersbach. 
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auch das Kappen der Herren von Sachſenhauſen und letztere einee 
Gefchlechts mit den Herren von Rödelheim :c. waren. Biber Bielt 
man freilich dafür, die Herren von Sachſenhauſen feien gleichen Ge— 
fchledht8 mit den Herren von Braunheim und ifr Wappen zeige einen 
Helm mit einem Schwanenhald. Aber dies ift eine Verwechslung mit 
einer Linie der Praunheimer, die ſich Tpäter auch von Sachſenhauſen 
nannte, und bis jegt babe ich noch fein Siegel dieſer alten Herren 
von ©. gefehen, welches jenen Schwanenhelm zeigte. 

Zum letztenmale erfcheint obiger Rupertus als Zeuge 1243, mit 
ihm aber fein Sohn Eonrad von Saffenhufen 2). Diefer Ritter Con⸗ 
rad von Saffenhufen, ber ſeitdem in den Urkunden unter den 
erfien Zeugen aufgeführt wird (fo 1254, 1255, 1257. B. 90. 93. 
118), iſt der erfte dieſes Geſchlechts, der ald Ausfteller einer Urkunde 
auftritt. Nachdem nämlih 1257 (DB. 115) der Pfarrer Sifrid von 
Franffurt beurfunvet, wie fid dominus Conradus de Sassenhusen und 
drei andere Ritter dafür verbürgt haben, daß tie minderjährigen Kin 
der der Echwefter dieſes Conrads, Merhilvis, nach erlangter Groß 
jährigfeit in einen dem Klofter Haina gemachten Berfauf von Gütern 
einwilligen würden, fo verzichtet 1362 (B. 128) Conradus miles de 
Sassinhusen auch für feine Perfon auf alle Anſprüche an die Büter, 
weldhe das Klofter Haina von den Söhnen feiner Schwefler (sororis 
meae de Grindahe *) gefauft hatte. Die Urkunde läßt er, da er fein 
eigenes Siegel hat ®), durch die Eiegel des Decans Sifrid und fei- 
ned Bruders Hartmans, custodis ecelesiae Francenfordensis, beftätigen. 
Daß diefer Euftos Hartmann ein Herr von Sachſenhauſen war, ift in 
dem Batton'ſchen Berzeichniß (Wetteravia S. 114) nicht angegeben. Leis 
der ift Die Urfunde nur in einem Copialbuch des Klofters Haina erhalten 
und daher Hartmannd Siegel nicht näher befannt. Im Jahr darauf 
(1263) erfcheint Conradus scultetus de Frankenvort fowohl als Aus: 

fteller einer ftädtüchen Urfunte, als auch ald Zeuge. Ebenfo 1264, 


$) Rupertus Conradus filius ejus de Sassenhugen, milites. ®. 71. 

4) Bal. damit die Urkunde von 1253, in welcher auch Ritter Philipp von 
Grindaha allem Streit wegen diefer Güter entfagt. Annalen S. 182. 

5) Quia proprium sigillum non habui. Bgl. über dieſe Formel: Günther jus 
sigillorum medii aevi. Eips. 1813. 
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1265, 1267, 1268 *). Daß dieſer Schultheiß Conrad eine Perſon mit 
dem vorgehenden — ſeitdem nicht mehr unter den Zeugen genaunten — 
Ritter Conrad von Sachſenhauſen fei, ift nicht zu bezweifeln. Dage- 
gen fpricht nicht, daß der Schultheiß nie den Beinamen „von Sad 
ienhaufen” führt. Nach feinem an der Urkunde von 1264 befindlichen 
Wappen, welches die beiden Eparren wie das Siegel des Schultheißen 
Ripertus hat, zählt ihn Römer ?) zu dem Gefchlecht der Schelme 
von Bergen; Humbraht (vom rhrin. Adel, Tafel 195) gibt an, 
daß er von der Familie von Rüdikheim geweſen *). Dagegen hält 
Fichard diefe Meinung für falſch, und behauptet die Identität, zu 
deren Beweis er fih auf den Alteften Necrolog des St. Barth.-Stijts 
beruft. Hier findet fi) nämlidy eingetragen: 
Septembris. Prothi et Jacinthi mart. 
Conradus scultetus de Sahsenhusen, 
ferner: ®) 
Marti feria p. Tymothei — Rogati 
Heinricus filius Conradi sculteti de Sassenhusen 
| Junii Barnabe ap. 
Rippertus filius domini Conradi de Sahsinhusen. 
Octob. Calix. Papae et mart. 
Benigna, filii Cunradi sculteti de Sass. 
und da ein anderer Frankfurter Schultheiß Conrad von Sachſenhau⸗ 
fen nicht befannt iſt, fo läßt fich dieſer Eintrag im Neerolog auch nur 
auf den obgenannten beziehen. Völlig entſcheidend ift aber die Urfunde 
von 1290 (8. 250), welche Ripertus de Sassenhusen, filius quon- 
dam Cunradi sculteti Francenvordensis auöftellte, und daß die Epar- 
ren in dem Wappen nicht entgegen find, vielmehr für die Spentität 
seugen,, ift ſchon oben nachgewieſen. 


$. 5. 
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Die Kinder des Schultheißen Conrad von Sachfenhaufen find 
nach tem angeführten Necrologe Hei nrih, Ripertus und Be» 





% 3. 130. 132. 137. 141. 147. 

?) Siegel, Archiv V. Bol. die beiliegende Wappentafel No. 2. 
©) Kirchner Geſch. I. 618. 

%, Thomas Annalen 135, 
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nigna. Es waren dies aber nicht die einzigen, wie bie für die Ge 
-neakogie dieſes Haufes befonders wichtige Urfunde von 1290 (B. 350) 
beweiſt. Hier verkaufen nämlich der genannte Ripertus und feine Ge⸗ 
mahlin Runigunde verfchlebenes reichslehnbare Gelaͤnde zn Sachſen⸗ 
hauſen an die beiden Heinriche von Praunheim (vgl. 8. 17), und Ku⸗ 
nigunde erklärt dabei, daß ihr dieſe Güter mit Conſens der beiden 
ſchon geftorbenen (bonae memoriae) Brüder ihred Ehemannes, Con 
rad und Sohannes, pro vera et certa dote angewiefen waren. Da fie 
nur diefe beiten Brüder ihres Mannes erwähnt, fo muß der pritte 
Bruder Heinrich bei diefer Confensertheilung bereit® ohne Leibeserben 
verftorben gewefen fein. Aber auch Ripert fann feine Kinder gebaft 
haben, indem dieſe fonft bei diefer Weggube von Neichögütern au 
hätten confentiren müflen. Die Brürer Conrad und Johannes 
hatten aber Kinder. In einer Urfunde von 1288 (B. 235) verkaufen 
nämlich Rypertus de Sasinhusin, Sophia et Methildis sorores de Ur- 
berg, relictae quondam Conradi et Johannis bonae memoriae, fra- 
trum dieti Ryperti, ven Tifchteich am Fersbrunnen an die Deutfchors 
densbrüder zu Sacdhfenhaufen, und beftellen Bürgen dafür, daß bie 
noch ıninderjährigen Conradus et Johannes, filii Sophie et Methildis 
predictarum, fpäter einwilligen werden, Unter diefen Bürgen wird 
dann noch Conradus fillus Sophie prenotate angeführt, der alfo aus 
einer andern Ehe der Sophia flammen mußte, weil er fonft zu die 
ſem Berfaufe hätte felbft einwilligen müffen. Es fcheint aber biefe Ur: 
funde doppelt audgefertigt worven zu fein, indem Fichard in feinen 
Eoflectaneen ihren Iuhalt zum Theil anders angibt. Hier nämlid 
wird diefer legte Conrad gar nicht erwähnt, und die Kinder, welde 
einwilligen follen, quando legitimam aetatem attigerunt, find Conra- 
dus et Henricus filii Sophiae, et Joannes filius Mechtildis praedic- 
tarum. Es mag daher in der einen Urfunde ein Behler vorgefommen 
und deßwegen die Srrichtung der zweiten nothiwentig geworten fein. 


$. 6. 


Der Schultheiß Conrad wird zwar erſt in einer Urfunde von 
1280 als verftorben erwähnt ?), er muß aber ſchon bald nach 1268 


ı) B. 198. Ripertus filius Conradi de S. bonae memoriae. 
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geftorben fein, da er ſeitdem weder als Auöfteller noch als Zeuge in 
Urfunden erfcheint. Der feitbem als Zeuge vorkommende miles “Con- 
radus de Sassinhusen (1272. 1273. B. 130. 167), iſt offenbar. fein 
gleihnamiger Sohn. In dem Wappen, an der Urfunde von 1298 
(8. 163), führt er die zwei Rippen oder Sparren, grade wie ber 
mitfiegelnde Herr Winther von Breungesheim. Er und feine beiden 
Brüder Riperius und Sohannes erjcheinen dann mehrfach als Ver⸗ 
wandte des Ritters Hartmud von Sadfenhaufen, über weichen Nä⸗ 
beres fpäter ($. 7) folgt. Der Abt Conrad von St. Alban löſt 1285 
die Advoratie zu Dberan von den Brüdern Rupert und Johannes von 
©. ein ?). Sonften ifl von Ripert nichtd weiter befannt, al& daß er 1280 
— offenbar weil kinderlos — den ihm erblich angefallenen britten 
Theil ver Bogtei in Urbruch tem Lehnherrn, Gottfried von Eppen⸗ 
Rein, freiwillig aufgab *), und ebenfo den dritten Theil der Bogtei in 
Vürgel mit Genehmigung deffelben Lehnherrn an Hartmud von Sad- 
ſenhauſen verfaufte (DB. 254). Die übrigen zwei Theile diejer Lehen 
gehörten ohne Zweifel Riperts zwei Brüdern. 

Die vorerwähnten Söhne der Brüder Conrad und Johannes *) 
fheinen von ihren Müttern ber auch den Ramen Ürberg geführt zu 
haben. Eicherlich if Conrads Sohn derjenige Conradus miles de Sas- 
senhusen dictus de Urberg, welcher mit dem Schultheiß Heinrich ge- 
meinfchaftlich Güter in Urbruch von der Abtei St. Alban vor Mainz 
zu Lehen trägt und 1307 den Abt um die Erlaubniß bittet, darauf 
jeine Frau Dyna bewidmen zu dürfen (B. 376). Im Jahr 1309 
beißt er nur strenuus vir Conradus de Urberg, da er auch von Graf 
Eberhard von Kabenellenbogen die Erlaubnig empfängt, feine Frau 
Chriſtine (vollſtaͤndiger Name für Dyna) auf Lehen zu bewidmen 
(8. 385). Ebenſo ſcheint derjenige Johann von Urberg, Edelknecht, 


2) Joan. rer. Mog. IL 766. 

5) B. 158 — tertism partem juris advocaoie in Urbruch, ipsum inter ceteros 
saos coheredes ex debito contingentem. Diejer VBogteitheil wurde dann dem Schul⸗ 
theiß Heinrich weiter verliehen. 

ı) Im Recrologe des Bartholomänsflifts if eingetragen: 

Martis, Marie et Adaucti. — Mehtild de 8. 
Sept. Marcellini mart, — Johannes miles de S. 
Julii, septem fratres. — Henricus miles de S. 
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der 1343 zwanzig Morgen reichslehnbaren Landes zu Sucdfenhanien 
verfegte (®. 581) und fie bald darauf mit Willen feiner Schweſter 
Dyna, der Gemahlin des Ritters Hermann von Vilbel, und feines Reffen 
Heinrich von Urberg, ald feiner Ganerben, verkaufte (B. 582), ver 
Sohn des obgedachten Johannes von Sachſenhauſen zu fein. IR, wie 
ich glaube, ver als fein Neffe bezeichnete Heinrich der Sohn feines 
Oheims Conrad und derfelbe Heinrich von Urberg, ber 1345 feine 
Reicholehen, nämlich feinen Theil des Hofs zu Sachfenhanfen, dem 
Baumgarten gegenüber, den Thiergarten und zwei Huben Landes im 
Sachſenhäuſer Felde dem Reiche zurüdgab *), fo dürfte aus dieſen 
Beräußerungen von Reichslehen, und weil feines Conſenſes von Kin- 
dern Erwähnung gefchieht, wohl gefchloflen werben können, daß mit 
diefen Enfeln des Schultheißen Conrad defien Stamm erlofch. Die 
obenertwähnte Urkunde von 1343 (B. 582) ift durch die Siegel der 
Herren Zohann und Heinrich von Urberg beflätigt, leider aber jimd 
diefe abgeriffen. Identiſch mit letzterem Heinrich iR wohl der 1208 
als Zeuge vorfommente Henricus dicetus de Urbruch (B. 366). Ohne 
Zweifel zu demfelben Gefchlecht gehört auch der Volrath von Urberg, 
der 1327 als Schieddrichter vorkommt (B. 492), denn auch in feinem 
Siegel finden fich die zwei Rippen oder Sparten wieder. Leber bir 
Art feiner Berwandfchaft wage ich aber feine Bermuthung. 


8. 7. 


In den Urkunden werben außer diefen Herren von Sachienhau- 
fen noch andere genanınt, welche zu demſelben Geſchlecht gehören, ohne 
daß fi die Art der Verwandfihaft mit Beftünmtbeit angehen ließe. 
So erfgeint 1268 Henricus de Sassenhusen als Zeuge’); 
12372 wird neben Conrad auch Hartmudus de Sassenhusen 
als miles und imperii ministerialis unter den Zeugen genannt (B. 130), 
und 1273 verfauft wohl derſelbe Hartmudus miles de Sassenhusen 
ben Deutſchordensbrüdern gu S. verfchiedene Büter in Erhartöhanfen und 


5) B. 592. In der Urkunde if zwar der Hof au Samshufen angegeben, 
allein dies ift offenbar ein Fehler bes Concipiften diefer in Nürnberg ausgefertig: 
ten Urfande, mit welcher K. Ludwig diefe Meichslchen weiter vergibt. Reg. 2443. 

1) GQudenus Cod. I. 727. Joannis spic. 288. 
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Sachſenhauſen, mit Bewilligung feiner Gemahlin Alheidis, indem er 
Währbürgen dafür beflellt, daß Clifaheth, die Tochter feines verſtor⸗ 
benen Bruders Heinrih, wegen des ihr erblich angefallenen Theils 
diefer Güter feinen Einwand erhebe. Zugfeih läßt er, da er felbft 
fein Siegel beit, die Urkunde mit dem Siegel feines Verwandten 
(eonsanguinei) Conrad von Saffenhufen beftätigen (B. 162 oben $. 
6) Ebenſo verkauft 1276 dieſer Hartmudus miles mit Genehmigung 
feiner Gemahlin Alheidis, mit Leitung einer Sicherheit gegen tie ct- 
waigen Aufprüche feiner Bruderdtochter Lyfa und mit Einwilligung 
Eonrads, Johannes und Riyerts, ven Deutſchordensbrüdern eine reichs⸗ 
lehnbare Hofftätte mit einem fleinernen Haus, welden Berfauf noch 
in demfelben Jahre der Schultheiß Heinrich Namens des Könige Ru- 
dolf und Regterer felbft genehmigten 2). Daß diefe Brüder Heinrich 
und Hartmud von ©. feine Söhne hatten, ergibt fid) daraus, daß 
bei diefen Beräußerungen feine als confentirend angeführt werben. 
Auch laͤßt ſich Died aus den Veräußerungen felbft fchließen, da fonft 
diefe Reichslehen gewiß den Söhnen erhalten worten wären. Der 
Conſens, den die drei Söhne des Schultheißen Conrad ertheifen, zeigt 
dagegen, daß die Verwandtſchaft eine ziemlich nahe gewelen fein muß. 
Eie werden auch nepotes des Hartmud genannt, Fönnen aber weder 
jeine Enfel noch feine Neffen gewefen fein (denn es findet fich feine 
Andeutung, daß der Schultheiß Conrad noch zwei Brüder Hartmud 
und Heinrich gehabt habe), und fo läßt ſich diefe Bezeichnung nur 
dahin verfiehen, daß Hartınud ihr Großoheim war, vielleicht der Sohn 
des Marguardus, der 1239 neben Rupertus als Zeuge vorfommt, 
obwohl hier kein Geſchlechtsname dabei ftehet (B. 67). Die Herren 
von Eppftein trugen die Vogtei zu Bürgel von dem Et. Petersftift 
in Mainz zu Lehen und hatten fie dein Hartmudo militi et Conrado 
nepoti suo de Saxenhusen teiter verliehen. Hartmud verfauft nım 
mit Conſens des Conrad feine Hälfte an das Stift felbfien, und die 
Herren von Eppftein ertheilen 1274 ihre Einwilligung, nachdem ihnen 
zur Entſchädigung Hartmub andere Güter, 3. B. einen Obftgarten in 


2) 8. 177. 178. 179. Reg. 270. In der Urkunde K. Rudolf's wird Hartmub 
enödrädiih miles de Sahsenbusen genannt, auch bemerkt, dag Haus, Hof und 
Barten in Sachſenhauſen liegen. 
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Sachſenhauſen, als Lehen aufgetragen hatte (B. 169. Annalen 152 
Baur heſſ. Urf. 70). Ein Drittel der andern Hälfte biefer Vogtei, 
welche Hartmud von Rupert von Sarenhufen, nepoti suo, erkauft 
hatte, verkaufte er 1290 ebenfalls an das Stift (B. 254. Baur 193). 
Sm Jahr 1275 gab er auch feine Güter zu Sulzbach, die er von 
den Grafen zu Wertheim zu Lehen trug, denfelben zurüd. (DB. 173). 

In dem älteften Necrolog des Bartholomäusftiftes kommen vor: 
Juli, die Januarii episc. et mart. — Hartmud miles de Sassinhusen. 

Julii, die Marie Magd. — Adelheidis uxor militis Hartmudi de 9. 
Martii, Longini et Lucii ep. — Alheidis de 8. 


$. 8. 

Außer diefem Hartmud erfcheint aber gleichzeitig noch ein ande- 
rer Hartmudus de Sassenhusen, miles. Er fomınt mit feinem 
Sohne Cuno 1288 als Währbürge des Rypertus de S. vor (B. 235), 
und verfauft 1279 mit Cuno's Conſens das Dorf Niederrad als ein 
Minzenbergifches Lehen an den Schultheiß Heinrich (B. 188), fo wie 
1282 Schulden halber eine Wiefe bei Erzhaufen an das Hofpital in 
Frankfurt (B. 207). Beide find wohl die 1284 und 12385 als Zeu⸗ 
gen vorkommenden Hartmudus de S. et Conradus filius ejus '). 

Ferner wird um diefe Zeit ein Henricus de Sassinhusen 
1287 al® magister curiae illustris principis Domini Ludewici ducis 
Bawarie, oder 1288 Vicedominus palatinus in partibus Rheni, miles 
erwähnt; 1295 heißt er Henricus dictus Sachsenhusen, miles, quon- 
dam vicedominus terrae 2). Zugleicher Zeit werden zwei Soͤhne eines 
Ritter Hartnud von Sachfenhaufen befannt, Marquard und Harts 
mud, welche 1305 mit ihren Ehefrauen ®ela ?) und Chriftine ver» 
fehiedene Grundzinfen in Sachfenhaufen den Deutfihordensbrüdern ver⸗ 
faufen (B. 366). Der Ritter Marquard von S. erfcheint noch 13277 
ald Zeuge (B. 492). In einer ungedrudten Urfunde von 1324, act 
Tage nah S. Walburgistage, befennen Marquard von Saflenhufen, 
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ı) Würdtwein dipl. Mog. I. 320. Guden. Cod. II. 242. 

2) Bol. Tolner hist. palat. Urk. 76. Acta acad. V. 539. VII. 261. 263. 276. 
Guden. Sylloge 286. 299. 

2) Miller Barth. 40 anniv. die purif. B. Mariae: Gelae, uxoris Marquardi 
militis de 9, 
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ein Ritter, und Volrat von Rpberg, Forſtmeiſter zum Hayn, daß 
fie ihren „guden willen vnd gehängniffe han getan, dad Herr König 
Ludwig hat geliehen 3 der Zehenden zu Ginheim vnd Eſchersheim 
ond 8 Schilling Penning von des Richs hube zu Bergen järl. Gülte, 
das von dem Riche get zu leben, des fie Ganerben waren,” an Jo⸗ 
hann Swabe von Nichaffenburg zu rechtem Lehen. Der Zeit nach 
fönnten diefe Brüder die Söhne des 1272 vorlommenden Ritters 
Hartmud ($. 7) fein, aber es fpricht Dagegen, was dorten über deſ⸗ 
fen Kinderlofigfeit wahricheintich gemacht wurde. Ihre Siegel, die an 
die Urfunde von 1305 gehängt wurden, konnte ich nicht einfehen, 
Noch 1371 und 1381 wird Junkher Marquart von S. in den Schöf: 
fengerichts⸗Protokollen erwähnt: vielleicht ein Sohn eines ber vorge⸗ 
nannten Brüder. 
Der ältefte Recrolog des St. Barthol.‚Stifts *) führt noch an: 
Decembris, Nycasii Mart. — Marquardus miles de S. 
Dec. Silvestri papae — Marquardus de 8. 
Julii, die Arsemi Monachi — Ripertus miles de 8. 
Julii, feria post translationem 9. Benedicti — Methildis uxor Riperti 
| militis de 8. 

Nov. die Dominini et Felicis — Adelheid filia Mehtildis de S. 
Dee. die S. Joh. Ev. — Fridericus filius Riperti de S. 
Januar, die Valerii Ep. — Bertoldus filius Riperti de S. 

Octobr. Adriane virg. — Gertrud uxor Hartmudi militis de 8. 

Im neueren Necrolog kommt vor: 
Jan. Conversio Pauli. — Ripertus de S. 
Febr. Blasii ep. — Gertrud uxor Marquardi armigeri de 8. 
Jan. Fabiani et Seb. — Hartmud armiger de S. 
Mart. Ordinatio S. Gregorii. — Hartmudus miles de 8. 
Apr. Marcellinii — Marquardus miles de S. 
für welchen auch am 6. April im beutfhen Haufe eine Meſſe gele- 
fen murbe. 
Ferner wird 1291 unter den Zeugen (Gud. V. 774) aud der 
Ritter Gottſchalk von Sachfenhaufen aufgeführt. Dann kommt 1317 
ein Edelknecht, armiger, Gottfchalf, ein Sohn des verftorbenen 


4) Thomas Annalen 100, 155. 
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Ritters Wolfram von S. vor, der einen Zins von feinem in der Ge⸗ 
markung des Dorfs (villa) S. gelegenen Manfus verfauft (B. 437). 
Als Zeuge erfcheint er noch 1330 (B. 508) und 1339 in den Schoͤf⸗ 
fenprotofollen. Im Jahr 1321 machen der Ritter Hanmann von 
S. und feine Gemahlin Greda mit Peter von Ortinberg und deffen 
Gemahlin Kufa eine Mutſchar über die Erträgniffe verſchiedener ihnen 
ungertheilt gehörigen Lehngüter (B. 459), und betätigen bie Urkunde 
mit ihrem Siegel, welches wiederum bie zwei Sparten zeigt. 

Der Necrolog des Barth.⸗Stifts enthält noch folgende Einträge: 
Juli Octava. Joannis Bapt. — Wolframus Gotschalei miles de 8. 
Juli, Felicis ep. — Gotschalcus miles de 8. 

Maji, Urbani papae — Gotschalcus armiger de 8. 
Januar, Antoni monachi — Gudela uxor Gotschalei armigeri de 8. 
Mart. Quirilli ep. — Gudela uxor Hannemanni armigeri de S. 

In der Confraternitas 8. -Barth. wurte die felicis das Anniver- 
sarium Gotschalki militis de 8. et uxoris Gertrudis gefeiert °). 

Melche Stellen nun bdiefen bier genannten Herren von ©. in 
der Genealogie anzumelfen feien, läßt fih aus Mangel näherer Nach» 
richten nicht beftiimmen. Daß fie dem alten Geſchlecht der Herren von 
S.angehören, kann man aus den in diefem Haufe oft wiederkehrenden 
Bornamen Hartmud und Marquard folgern. Die Bornamen ber letztge⸗ 
nannten Herren aber, Gottfchalf und Wolfram, gehören eigentlich dem 
Praunpeimer Haufe an, ohne daß jedoch möglich geweſen wäre, für biefe 
Herren in der Linie Praunheim⸗Sachſenh. eine geeignete Stelle zu finden. 

Dagegen rechne ich als geborne Praunheimer zu biefer Linie die 
Brüder Heinrih und Conrad von Sadfenhaufen, welde als 
Zeugen 1291 und 1296 (Gud. V. 776. Baur heſſ. Urf. 297) vor: 
kommen. Sn demfelben Jahr 1291 erlaubt König Rudolf, daß Hen- 
ricus dictus Wise et Conradus, frater suus milites de Sassenhusen 
wegen ihrer ihm geleifteten vielfachen Dienfte fi täglich einen Wa⸗ 
gen Brennholz aus dem Reichsſorſt Dreieich heimfahren laffen dürfs 
ten (B. 256. Reg. 1085). Fichard Hält nun diefe beiden für bie 
gleichnamigen Enkel des Schultheißen Conrad; da aber diefe im Jahre 
1288 noch minderjährig waren, fo läßt ſich nicht annehmen, daß jie 


5) Müller Barth. 42. Thomas Annalen 185. 
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im Jahre 1291 ſchon getiente Ritter fein fünnen. Cie find vielmehr, 
wie in $. 17 erwieſen werben wirb, die Söhne Rubolfs von Praun⸗ 
heim. Wie Ritter Heinrich den Beinamen „der Weife» führte *), fo 
hieß fein Bruder Courad „der Gute”. Der Conrad bonus erfcheint 
ald Zeuge 1290, 1292 (B. 250. 276). In dem fortgefehten Necro- 
log des St. Bartholomäusftifts werben erwähnt: 
Januarii — Marcelli papae et Mart. 
- Henricus sapiens miles de Sassinhusen. 
Novembris — Marcelli. 
‚ Sophia uxor Henrici sapientis de 8. 
Januarii — Polycarpi Ep. et Mart. 
Cunradus bonus :miles de Sassinhusen. 
Februarii — feria post Juliane Virg. 
Petzissa uxor Conradi boni militis de 8. ’). 
Februsrii — Brigide Virg. 
Conradus filius Conradi de S. 

In der Confrateritas S. Barth. wird angegeben: 
die Valerii (Memoria) Conradi dicti Gude militis et Conradi filii ejus, 

die Gregorii (Mem.) Petrissae de Sassinhusen. 

In dem Liber vicarie Baldemari (aus dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert) fol, 13 heißt es: Petrissa legitima Conradi dieti der Gude mi- 
litis de Sassinhusen legavit vicarie S. Joan. Bapt. unum sol. denar. 
termino S. Martini annue solvendum. 

Es finden ſich übrigens in den Urkunden noch andere Perfonen 
mit tem Zufabe „von Sachſenhauſen“ bezichnet, ohne daß fie dem ſo 
benannten MinifterialensBrfchlechte angehören. Ste werben vielmehr 
ſo bezeichnet, weil fie aus Sachfenhaufen herſtammen oder da begütert 
find. So wird 3. B. als Zeuge in einer Urfunde von 1296 (Gud.1. 
895) Conradus suevna de Sassinhusen, und 1300 Conra- 
dus suevus senior de S. aufgeführt, derſelbe aber iſt ein Breunges⸗ 
heimer und heißt 1291 (Gud. V. 774) Conrad Schwap von Breun- 
geöheim. So fommt auch 1373 ein Edelknecht Folraid von Sas- 
sinhusen vor (DB. 736), fein Siegel aber führt die Umfchrift Sigil- 


©) Heinricus dictus Wise, miles als Zeuge 1305. B. 366. 
?), Müller Barth. ©. 41. Thomas Annalen 181. 185. 
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hım Folradi de Seligenstadt, und er heißt um deßwillen von Sach⸗ 
fenhaufen, weil ihm der Rath einen ſteinernen Thurm in dem Dorfe 
©. zur Bewachung anvertraut bat, weldher Thurm in der Geſchützbe⸗ 
fchreibung von 1391 (®. 766) daher auch „der Folraden tborn‘“ benannt 
wird. Das Siegel ift gleicher Art mit bemfenigen, welches 1288 der 
Schultheiß Volrath führt (B. 236), und weiches die Umſchrift hat: 
„S. Wolfradi militis de Frankenvort,“ fo wie mit demjenigen, wel» 
ches 1317 ter Ritter Volrath, Schultheiß zu Fr. an die Urfunde 
Gottſchalks von S. (B. 437) hängt. Es zeigt einen Schild mit vier 
Faden im obern Theil *), und auch der Schultheiß Volrath wird 1289 
(8. 246) ausdrũücklich miles de Seligenstadt genannt. Die Angabe kei 
tersner Chron. I. 128: Henricus miles dietus de Pfraunhbeim quondam 
scult. et Volradus miles scult. ejus filius {ft daher falſch umd der 
Schultheiß Bolrath iR aus ver Reihe der Praunheimer zu ftreichen, 
in weldye tin Kirchner (I. 619) und Römer (Archiv V. 156) fegen. 

Auch der Gisilbertus de Sassenhusen, dietus de Fridberg, 
ver 1305 zuerft als Zeuge vorkommt (B. 366. 369. 414) gehört nicht 
bierber. 

8. 9. 

Nach dem Schultheißen Johannes ($. 2) kommt 1219 als Zeuge 
Henricus scultetus de Frankenvort vor; er ift der dritte be⸗ 
fannte Schultheiß, wird auch noch villicus de Frankenvort genannt, 
und erfcheint noch weiter bid zum Jahre 1223 ®), da nun 1225 der 
Schultheiß Ripertus auftritt, In der Urkunde vom Jahr 1222 (B. 
34) wird er Henricus de Prumheim scultetus genannt und 
ift alfo der erfle befannte Ahnherr der Minifterialenfamilie von Braun: 
heim. Fichard war einmal geneigt, audy ihn für einen Sohn des 
- Schultheißen Johannes zu halten, doch fehlt es an allen deßfallſigen 
Andeutungen, und es fpricht dagegen, daß der frühe verftorkene So 
kannes nicht wohl einen Sohn im Mannesalter hinterfaffen haben 
fann. Zweifelhaft ift es, ob er der 1225 als cin Schwager (sororius) 
der Herren von Wolfskehlen genannte Heinrieus de Prumheim (B. 
44) ift; ebenfo, ob der Wolframus parrochianus de Prunheim (1219, 


8) Abgeb. in Schannat clientela Fuld. und auf der Giegeltafel No. 3. 
1) 8. 25. 26. 27. 28. 30. 88. 39. 42. 
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9. 35), und der clericus Cunradus de Prumheim (1230, B. 54) zu 
diefer Ritterfamilie gebören. Der 1251 als Zeuge ericheinende Cun- 
radus de Prumheim (Baur Arnsburger Urk. 58) iſt wohl berfelbe 
clerieus, denn er flehet nicht unter den ritterlihen Zeugen, ſondern 
hinter dem erften geiftlihen Zeugen, dem Pleban Perus von Buchen. 
Gewiß dagegen gehört der 1230 zuerſt vorfommende Schultheiß Lu⸗ 
bolf nicht zu berfelben, obwohl died Kirchner (Geſchichte I. 617) 
und Römer (Archiv V. 156) annehmen. Er wird zwar für biefelbe 
Terfon mit dem 1228 vorfummenden Ludolfus Burggravius de Friede- 
berg gehalten, und nach einer Rote in dem Burgarchiv ſoll diefer 
Burggraf aus dem Gefchlecht derer von Praunheim, weiche eines 
Stammes mit den von Sachſenhauſen, entfproffen geweſen fein ?). 
Altern auch nicht ein entfernter Beweis unterſtützt dieſe Anflcht, und 
dagegen fpricht, daß der Borname Ludolf durdaus nicht in der Fa⸗ 
milie Sachſenhauſen und Braunfelm vorkommt, während dem fidh ber 
fonntliy in dem Mittelalter die Vornamen in den einzelnen Kamilien 
immer wicderholen. Db der Schultheiß Heinrih Kinder hinterlaſſen 
babe, wird in den Urkunden nicht erwähnt. Doch dürfte wohl anzu» 
nehmen fein, daß der Schultheiß Wolfram und feine Brüder ($. 10) 
von ihm abflamınen. Da diefe nämlich auch den Beinamen von Praun⸗ 
beim führen, vor ihnen aber nur der Schultheiß Heinrich fo bezeich⸗ 
net wird, fo fcheint es paffender, in ihm deren Vater zu fuchen, als 
fie mit Fichard einem Rudolf, dem Sohne ded Schultheißen Jos 
hannes ($. 2) ale Söhne zuzumelien. Die Gemahlin des Schultheigen 
Heinrich hieß Dann Aleidis, denn im Jahr 1254 trägt Ritter Eber⸗ 
hard von Echzel ten Grafen von Kagenellendogen Güter zu Lehen 
anf, welche von der Mutter des Schulthrißen Wolfram, Aleida, ge- 
fauft waren ®). Vielleicht war fie eine Schmwefter dieſes Ritters; auf. 
eine Berwandtichaft [äßt wenigftens fdhließen, daß 1250 der Schult« 
heiß Wolfram und feine Brüder von vem Grafen Berthold von Zie⸗ 
genhain diejenigen Güter zu Lehen erhalten, welde ihnen durd ten 
Tod des Nitters Sicco von Echzel erblich angefallen waren (B. 82). 
Ein Siegel Heinrichs ft nicht befannt, die Urfunde vom 238. April 


2) Mader von der Burg Sriehberg 1. 27. 
3) Wenk hei. Geſch. I. Urkb. 22. 
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lum Folradi de Seligenstadt, und er heißt um deßwillen von Sach⸗ 
fenhaufen, weil ihm der Rath einen ſteinernen Thurm In dem Dorfe 
©. zur Bewachung anvertraut hat, welcher Thurm in der Geſchützbe⸗ 
fchreibung von 1391 (®. 766) daher auch „der Folraden thorn“ benannt 


"wird. Dad Siegel ift gleicher Art mit deinfenigen, weiches 1288 ver 


Schultheiß Volrath führt (B. 236), und welches die Umſchrift hat: 
„S. Wolfradi militis de Frankenvort,“ fo wie mit denjenigen, wel⸗ 
bes 1317 ter Nitter Volrath, Schultheiß zu Fr. an die Urkunde 
Bottfchalfd von S. (B. 437) hängt. Es zeigt einen Schild mit vier 
Faden im obern Theil *), und auch der Schultheifi Volrath wird 1289 
(B. 346) ausdrüdlicd miles de Seligenstadt genannt. Die Angabe bei 
Lers ner Chron. I. 128: Henricus miles dictus de Pfraunheim quondam 
scult. et Volradus miles scult. ejus filius iſt daher falſch und der 
Schultheiß Bolrath if aus ter Reihe der Praunbeimer zu ftreichen, 
in welche tin Kirchner (I. 619) und Römer (Archiv V. 156) ſetzen. 

Aud der Gisilbertns de Sassenhusen, dietus de Fridberg, 
ter 1305 zuerft als Zeuge vorfommt (B. 366. 369. 414) gehört nit 
hierher. 

8. 9. 

Nach dem Schultheißen Johannes ($. 2) kommt 1219 als Zeuge 
Henricus scultetus de Frankenvort vor; er iſt der dritte be⸗ 
fannte Schultheiß, wird auch noch villicus de Frankenvort genannt, 
und erfcheint noch weiter 6i8 zum Sahre 1223 2), da nun 1225 der 
Schultheiß Ripertus auftritt. In der Urkunde vom Jahr 1222 (2. 
34) wird er Henricus de Prumheim scultetus genannt und 
it alfo der erfte befannte Ahnherr der Minifterialenfamilie von Braun: 
heim. Fichard war einmal geneigt, audy ihn für einen Sohn des 


Schultheißen Johannes zu halten, doch fehlt es an allen deßfallſigen 


Andeutungen, und es fpricht dagegen, daß der frühe verſtorbene or 
kannes nicht wohl einen Sohn im Mannesalter binterlaffen haben 
fann. Zweifelhaft ift es, ob er der 1225 als cin Schwager (sororius) 
der Herren von Wolfsfehlen genannte Heinricus de Prumheim (B. 
44) iſt; ebenfo, ob der Wolframus parrochianus de Prunheim (1219, 


8) Abgeb. in Schannat clientela Fuld. und auf der Siegeltafel No. 8. 
1) B. 25. 26. 27. 28. 30. 88. 39. 42. 
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9. 35), und der clericus Cunradus de Prumheim (1230, B. 54) zu 
diefer Ritterfamilie gebören. Der 1251 ald Zeuge erfcheinende Cun- 
radus de Prumheim (Baur Arnöburger Urf. 58) ift wohl derſelbe 
dericus, denn er ftehet nicht unter den ritterlichen Zeugen, fondern 
hinter dem erften geiftlichen Zeugen, dem Pleban Perus von Buchen. 
Gewiß dagegen gehört der 1230 zuerſt vorfommende Schultheiß Lu⸗ 
dolf nicht zu Dderfelben, obwohl dies Kirchner (Geſchichte J. 617) 
und Römer (Nrchto V. 156) annehmen. Er wird zwar für biefelbe 
Terfon mit dem 1228 vorfkommenden Ludolfus Burggravius de Friede- 
berg gehalten, und nad einer Note in dem Burgarchiv foll diefer 
Burggraf aus dem Geſchlecht derer von Praunheim, weiche eines 
Stammes mit den von Sachſenhauſen, entfproffen geweſen fein ?). 
Allein andy nicht ein entfernter Beweis unterftüßt dieſe Anſicht, und 
dagegen fpricht, daß der Borname Ludolf durchaus nicht in der Fa⸗ 
milie Sachfenhaufen und Praunheim vorkommt, während dem ſich bes 
fanntfich in dem Mittelalter die Vornamen in den einzelnen Familien 
immer wicderholen. Db der Scultheiß Heinrich Kinder hinterlaſſen 
habe, wird in den Urfunden nicht erwähnt. Doch dürfte wohl anzu- 
nehmen fein, daß der Schultheiß Wolfram und feine Brüder ($. 10) 
von ihm abflammen. Da diefe nämlich auch den Beinamen von Braun: 
heim führen, vor ihnen aber nur der Schultheiß Heinrich fo bezeich⸗ 
net wird, fo ſcheint ed paffender, in ihm deren Vater zu fuchen, als 
fie mit Fichard einem Rudolf, dem Sohne des Schultheißen Jo⸗ 
hannes ($. 2) ale Söhne zuzumellen. Die Gemahlin des Schultheißen 
Heinrich hieß dann Aleidis, denn im Jahr 1254 trägt Ritter Eber⸗ 
hart von Echzel Den Grafen von Katzenellenbogen Güter zu Leben 
auf, welche von der Mutter des Schultheißen Wolfram, Aleiva, ge- 
fauft waren ®). Vielleicht war fie eine Schwefter dieſes Ritters; auf. 
eine Berwandtichaft läßt wenigftens fchließen, daß 1250 der Schult⸗ 
heiß Wolfram und feine Brüder von dem Grafen Berthold von Zie⸗ 
genhain diejenigen Güter zu Lehen erhalten, welde ihnen durch ten 
Tod des Ritters Sicco von Echzel erblich angefallen waren (B. 82). 
Ein Siegel Heinrichs iſt nicht befannt, die Urkunde vom 238. April 
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2) Mader von der Burg Frietberg 1. 27. 
2) Wenk heſſ. Geſch. I. Urkb. 22, 
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1223, an welcher es gehangen zu haben ſcheint, iſt nicht mehr im 
Original vorhanden. 
5. 10. 

Der Schultheiß Heinrich von Praunheim war hiernach 
ein Vater vieler Söhne. Als ſolche ſind naͤmlich die Brüder Hel⸗ 
wich, Heinrich, Wolfram, Gottſchalk, Rudolf, Richwin 
und Hartmann anzunehmen, wiewohl fie nie alle zuſammen in die⸗ 
fer Eigenſchaft auigeführt werben. Zuerſt 1243 erſcheinen als Zeugen 
Helwicus et Heinricus frater suns, Wolframus milites (B. 73). Dam 
find 1248 Zeugen Wolframus scultetus in Fr. Helwicus de Prun- 
heim, milites (B. 78). Im Jahr 1254 werben als Zeugen genannt 
Wolframus scultetus, Helwicus, Gotscalens et Rudolfus, fratres sui 
(B. 9), im Jahr 1255 Wolframus scultetus, Grotscalcus, Helwi- 
cus et Rudolfus, fratzes villici 2), im Jahr 1256 Wolframus sculte- 
tus, Henricus frater sculteti (®. 99), dann 1257 Helwicus de Pru- 
men, Rudolfus, Gotscaleus, milites (B. 118), 1258 Wolframus sc. 
Gotscalcus frater sculteti, Helwicus de Prunheim, milites (2. 121), 
1263 Wolfr. olim scultetus, Rudolfus frater dieti Wolframi milites 
(3.130), endlich 1264 ſtellt Rudolfus miles de Prumheim als Bür: 
gen feine Brüder, ben Wolframus olim seultetus, Godscaleus und 
Richwinus (B. 132). | 

Bon diefen Brüdern war wohl Helwich ber Altefle, da er vor 
zugsweiſe den Beinamen de Prumheim führt. Wahrfcheinlich war er 
wohl 1264 fchon ohne Kinder verftorben, da nun fein Bruder Ru- 
dolf als Ritter von Praunbeim erfcheint 2). Die Curia quondam Hel- 
wiei militis de Prumheim zu Sachſenhauſen wird noch 1291 erwähnt 
(BD. 361). Bon den Brüdern Heinrih und Gottſchalk iſt nichts wei: 
ter befannt. Auch werben in ten Urkunden feine Kinder derfelben genannt. 

Der zuleßt auftretende, daher wohl jüngfte Bruder Richwin war 








1) 8. 93. Unter villicus ift hier ficherlich der Schultheiß gemeint, obwohl es 
auffallend ift, daB bdiefer Amtsname in derſelben Urkunde mit scultetas gebrandt 
wird. Fichard fragt daher aud) in feinen Notizen, ob dies Praunheimer feien oder 
ob Villiei Geſchlechtsname fei. 

1) Aelteſter Necrolog des Bartholomäusilifts: Martii, Calisti Adriani — Hel- 
wicus miles de Phrumheim. Febr. Daciani et Servil. — Margareta uxor Domini 
Helwici de Pr. Bgl. audy Gud. Il, 129. 
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ebenfalls finderlod. Im Jahr 1274 gibt Otto von Bickenbach dem 
Schultheißen Heinrich und feinen Vettern Heinrich und Conrad (vgl. 
6. 16) wegen ihrer vielen Dienfte um ihn die zwei Manfen in Keu⸗ 
hen zu Leben, welche ihn ihr Oheim (patruus) Richwin rejignirt hatte 
(2. 168). Ulrich von Hanau genehmigt 1280 die vom Ritter Ridy- 
win von Marienborn (de fonte sanctae Mariae) anf feinen Todes⸗ 
fall verordnete Uebertragung aller von ihm zu Lehen tragenden Güter 
auf den geweienen Schultheiß Heinrich, feinen patruus (B. 195). Der 
Ritter Richwin von Carben verfauft mit feiner Gemahlin Giſela 1280 
dem Kloſter Arnsburg Drei Juchert Wiefen bei Praunbeim, und bie 
beiden Schultbeißen Heinrich von Praunheim, feine Vettern (eonsan- 
guinei), find Zeugen. Er hat fein eigenes Siegel, daher er das Stabt- 
fegel anhängen läßt (DB. 196). Eudlich 1282 überträgt Richwinus dietus 
de Carben miles diejenigen Güter zu Earben, welche er bisher vom Abt 
des Kloſters Limburg zu Lehen gehabt, an feines Bruders Sohn, den 
Schulibeißen Heinrich, und läßt die Urfunde dur die Siegel ber 
Stadt Frankfurt, feines Bruders, domini Hartmanni decani Aschaf- 
fenburgensis und des Schultheißen Heinrich beflärfen (B. 308). Die 
fieten Hinweiſungen auf das verwandtfchaftliche Verhaͤltniß zu dem 
Schuitheißen Heinrich beweilen, daß trog ber Berfchiedenheit der Bei- 
namen, welche befanntlich im Mittelalter häufig von den Wohnorten 
genommen wurden und daher wechfelten 3), bier immer von demſel⸗ 
ben Richwin von Praunheim die Rede ift. Uebrigens wird der Decan 
Hartmann nur an diefer Stelle erwähnt. Sein Siegel fonnte id) nicht 
einfehen. 


$. 11. 


Wolfram wird 1243 nur als miles, 1242 als scultetus in 
Francenvort bezeichnet, und wäre daher von Römer (Ardiv V. 156) 
unter ten Schultheißen aus dem Geſchlechte Praunheim aufzuführen 
gewefen. Er fommt als Schultheiß bis zum jahre 1258 vor '), dann 


S) @in Rychwinus de Koycheno wird 1232 als Zeuge erwähnt, B. 58. — 
Tigenbrodt im He. Archiv I. 247 heißt den Ritter Heinrich irrig auch „von 
Karben.“ 

1) B. 73, 78, 85, 92, 118, 119. Urkundenbuch des KR. Arnsburg, ber. v. 
Bauer 1851, No. 58. | 





ſcheint er die Stelle niedergelegt zu haben und 1263 wird er neben dem 
Schultheißen Conrad ($. 4) als Wolfrsmus olim scultetus unter den 
Zeugen aufgeführt (B. 130). In den Fahren 1265, 1266, 1257 und 
1268 heißt er quondam scultetus (B. 197, 139, 142, 148), aber 
im Jahr 1267 wird er von dem Bifchof Heinrich von Speier, der 
ihn zum Bafallen feiner Kirche annimmt und ihm ein Burglehen 
gibt, ald Schultheiß von Frankfurt aufgeführt (B. 141), und im Jahr 
1269 gibt König Richard feinem Schultheißen, Ritter Wolfram oder 
wer dann zur Zeit Schultheiß in Frankfurt fein may (et illi, qui pro 
tempore ibidem scultetus fuerit, 3. 153) den Befehl, die Deuticher- 
dendbrüder im Beſitze des Roͤderbruchs zu fchügen. Es fcheint alfe, 
daß in den Jahren 1267 bis 1269 in der Befegung des Schultheißen⸗ 
Amtes irgend eine Störung flattgefunden hat. In den Jahren 1270 
bi6 1278 tritt er dann wieder beftimmt als Schultheiß auf und im 
Jahr 1274 wird er als verflorben (bonae memoriae) erwähnt (B. 
154, 167, 168). Im Jahr 1270 beſiegelt er auf Anfuchen des Jo 
bann von Rodahn, Scholafters an der Stiftskirche dahier, die Ur: 
funde, womit derfelbe eine Bicarie an dem Altar der h. Catharina 
ftiftet *), und nur aus einem Verſehen führt Würdtwein (Dioce. 
Mog. I. 676) viefe Urkunde unter dem Jahr 1277 auf. Ueber Wolf. 
rams Beligungen geben einige Urfunden Nachricht. Der König Kon 
rad IV. gibt ihm 1251 wegen feiner treuen Dienſte den Neurott 
zehnten des abgetriehenenen Reichswaldes Lindau bei Fr. zu Lehen 
(D. 83), das Nonnenklofter zu Meerholz erläßt 1253 ihm und ſei⸗ 
nen Brüdern gegen Uebertragung eines Manfıs in Riever-Grinda ben 
jährlichen Zind von einem fteinernen Haus in Kranffurt (B.88). Ulrich 
von Minzenberg verpfänder ihm 1254 feinen Hof und zwei Manſen 
in_Breungesheim für 20 Marf (2. 92). Im Jahr 1256 gibt ihm 





2) B. 154. Sein Siegel habe ich nicht gefehen. Da diefe Urfunde ans dem 
Archiv des Bartholomäusftiftse C. I. genummen if, fo bürfte deſſen Befanntmachung 
fpäter ermöglicht werden. Banr a. a. O. befchreibt fein Siegel an einer Urkunde 
von 1251: es zeige einen ſtark beafteten und belaubten Lindenbaum mit ber Um 
fhrift: 8. W.... . scnlteti de Frankenvort. Der Lindenbaum dürfte jebocd nur 
die Klettenſtaude fein, welche die fpäteren Praunheimer führen. In Baur heſſ. Url. 
No. 32 wird das Siegel als unverlegt einer Uxf. von 1250 anhangend erwähnt. 
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der Probſt Gerhard von Frankfurt den zu feiner Probſtei gehörigen 
Zehuten im Lindau erft zu Lehen, dann zu Erbpacht (B. 99. 

Ueber Wolframs Familie gibt eine ungebrudte Urkunde von 
1%58 and dem Saalbuch des deutſchen Ordens (bei Lersner I. 266 
nit richtig angeführt) Auskunft. Es verlaufen nämlich Wolframus 
quondam scultetus Fr. et Udelindis uxor ejus una cum Henrico et 
Richwino eorum filiis den Deutſchordensbrüdern 3 Achtel Haber und 
2 modios Bälte von einer Hube Landes im Lindau. Der ältefle Ne⸗ 
crolog des Bartholomaͤus⸗Stiftes enthält folgenden Eintrag: 

Martii, die Macedonil Presbyterii Wolframus scultetus et Rich- 
winus fillus suas et Adelheidis de Godeloch, Mir sua et Udehildis 
a ejus 3). f 

Junli. R gentii et Laurentii mart. — Adelheidis de Goddeloch so- 
ror Heinrici seulteti. Ebenfo gibt bie Confraternitas Sti. Barth. für 
den Tag des h. Gregors im Märk die memoria Wolframi sculteti, 
Rychwini filii ejus an. Der Ehemann der Adelheid dürfte dann wohl 
derjenige Conrad von Goddeloch fein, der 1273 ale Zeuge neben dem 
Schultheißen Heinridy erfcheint (Gud. Cod. II. 797). 


$. 12. 

Bon den beiden Söhnen Wolfrtams kommt Richwin nicht 
weiter vor, Heinrich dagegen erſcheint als der bedeutendſte Mann 
feines Haufed. Im Jahr 1266 fommt er zuerft vor, da Graf Dither 
von Kaßenelnbogen dem Heinrico, filio Wolframi militis quondam 
seulteti in Vrankinvort dreißig Mark zu zahlen verfpricht, welche der⸗ 
felbe und feine Erben als ein Burglehen in Dornburg befiten fol- 
im '). Dann tritt er 1273 als Schultheiß auf und wird 1274 ganz 
beflimmt als Henricus scoultetus Franc. quondam Wolframi bonae 
memoriae sculteti ibidem filius bezeichnet: er folgte alfo feinem Bar 
ter glei in der Schultheißenwürbe nach (B. 165, 168). In jedem 
der folgenden Sahre 1275 bis 1280 finden wir ihn dann als Schult- 
heißen wieder. Zweimal erhält er dabei eine befondere Bezeichnung: 


— — — — — 


9) Müller Barth. 41. — Beides it hier richtig, je nachdem es anf ben 
Bater oder Sohn angewendet wird. Thomas Annalen 148. 

1) Böhmer 139 nennt hier in der Ueberfchrift den „Heinrich von Sachſen⸗ 
haufen“, allein er wird urkundlich nie fo, fondern ‚von Braunheim” genannt. 


2,60: 
1279 erfcheinen nämlich ald Zeugen Heinrions miles sacultetus 
major et Heinricus scultetus minor in Fr., und t208H ein- 
ricus scultetus et Heinricus subscultetus de Phrum- 
heim, milites, consanguinei mei (nämlich des Richwins von Gars 
ben, vgl. $. 10), wodurch alfo fein Geſchlecht aufer Zweifel gefept 
ift 2). Die Urkunde von 1279 ift unter feinem Siegel andgeftellt; 
daſſelbe zeigt ein Blattwerf, deſſen fünf größere herzfürmige Blätter ſich 
in einem Stiel vereinigen, und das von dem geffilichen Rath Batton 
in feiner bandfchriftliden Topographie von Kranffurt ald Kletten- 
ftaude bezeichnet wird 2). Auffallend ift es, daß er im Januar 1280 
— bei der Uebertragung der Hanauer Lehen feined Dheims Richwin 
(8. 10) — quondam scultetus, und im März 1280 olim scultetus 
heißt (B. 195, 198), da er im Februar und März deſſelben Jahres 
doch als Schultheiß an der Spipe der ſtaͤdtiſchen Behörden Urkunden 
ausſtellt (B. 195, 197), und ebenfo vom Mai 12380 an bis zum Jahr 
1282 wieder ald Schuliheiß erfcheint (B. 200, 206, 209); indem an 
der Identität hier nicht zu zweifeln if. Mancherlei Gründe mögen 
damals ein Schwanfen in Belegung der Schultheißenftehe veranlaßt 
haben. Bon 1284 an, da Ritter Bolrad von Seligenftadt, Dann 1288 
Elyas als Echultheißen auftreten, bis 1290 wird Heinrich ſtets ale 
ehemaliger Schultheiß bezeichnet (B. 212, 250). Dann aber finden 
wir wieder einen rafchen Wechfel der Schultheißen, in welchem Heins 
reich 1291 und 1292 als wirflidher, 1292 und 1293 als gemwefener, 
1294 als wirflidyer, 1294 bis 1298 wieder als gewefener, 1300 bie 
1303 als wirfliher und 1307 als ehemaliger Schultheiß ericheint 
(B. 263, 264, 265, 283, 286, 290, 321, 331, 337, 344, 376). 
Daf dies immer derfelbe Heinrich fei, wird faum zu bezweifeln fein, 


2) 9, 194, 195. Er iſt wohl auch unter dem miles Heiuricus scultetus 
magnus gemeint, der 1383 als Zeuge genanat wird. B. 235. 

3) Wegen der Aehnlichkeit der Wappen führte Herr Hofrath Waguer in bem 
Archiv für heſſ. Geſchichte VII. 449, unfern Schultheiß Heinrich als ein Glied der 
Bamilie von Sterzelsheim an, weichen Irrthum ich in Mr. 3 der periodifchen Bfäts 
ger (Nov. 1858) berichtigte — Dasselbe Siegel Heinrichs Findet fih noch an den 
Urkunden von 1276, 128%, 1206 und 1807 (B. 178, 308, 301, 376). Mit Un 
recht Hält es Römer (Ur. V. 156) für ein breiblättriges Kleeblatt ale Wappen 
der Herren von Cleen. Abgebildet auf der Sirgeltafel No. 4 
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da durchaus feine Andeutung des Gegentheils ſich findet *). Er wird 
zwar nicht mehr als filius Wolframi bezeichnet, aber bei feinem hö⸗ 
beren Alter and feiner langjährigen perfönlicden Geltung war dieſe 
Beziehung auf feinen Vater in den Urfunden offenbar nicht mehr nö⸗ 
thig. Dagegen wird er 1296 ausprüdlich Henricus miles dictus de 
Prumheim quondam sc. Fr. und 1301 Henricus de Prumheim, mi- 
lee, sc. de Fr. genannt 5); unter den damaligen Praunheimern alfo 
wäre jedenfalls diefer Schultheiß Heinrich zu fuchen, und unter ihnen 
tritt neben dem Unterfehultbeiß Heinrich (vgl. 8. 17) Fein weiterer 
Heinrich auf, ald ver Sohn Wolframs. Dazu fommt, daß im Jahr 
1309 König Heiurid den Wolfram, Sohn des geiwefenen Schultheißen 
Heinrichs, mit allen Reichslehen feines Vaters belehnt (B.385, Reg. 
50), Iehterer alfo erfi kurz vorber geftorben fein Tann. 


$. 13. 

Einen Beleg für die bedeutende Stellung und das Anfehen des 
Schultheißen Heinrich liefern die feine Befigungen betreffenden Ur- 
“ kunden. Schon 1266 erhält er vom Graf Dietrich von Kapenellenbogen 
ein Burglehen in Dornburg (vgl. 8. 12), dann empfängt er 1274 
von Otto von Bickenbach gemeinfchaftlich mit feinen Bettern die Lehn⸗ 
güter ihres Oheims Rihwin zu Lehen (vgl. 8. 10), und 1275 wer⸗ 
den ihm von den Grafen von Wertheim die Güter zu Sulzbach eis 
genthümlich übergeben, welche vordem Ritter Hartmud von Sachfen- 
haufen zu Lehen trug (B. 173). Im folgenden Jahre 1276 erfauft 
er die Mark Denare jährlichen Zinfes, welche Wigand von Helvens 
bergen bisher von dem Herrn Werner von Minzenberg zu Lehn hatte 
und wird auch damit belehnt (B. 175). In demfelden Jahre geben 
er und Werner Schelm, Ritter, zwei Theile der Burg zu Rödelheim 
dem König Rudolf und diefer gibt dafür jedem derſelben drei Marf 
Gölner Denare Einkünfte von drei Manfen in der Föniglichen Billa 
Praunheim und den dritten Theil der Brüel Wiefe nebft einem Hofe 
in diefer Billa zu Burglehen, mit der Beflimmung, daß fie fo Tange 
in der Burg zu Friedberg ald Burgmannen haufen follen, bie die Burg 
Rövelheim ganz and Reich gelommen fein werde (B. 176). No in 


9 Kirchner I. 618 läßt nur die Möglichkeit zu. 
5) 3. 300, 341. 
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demſelben Jahre trat dieſer Fall ein. Die Ritter Winther und Eber⸗ 
wein von Breungesheim, Werner und Dietrich Schelm, ver Schult⸗ 
heiß Heinrich und Conrad von Sachfenhaufen geben ihre Burg Ro- 
delheim dem Reiche auf und erhalten fie als Leben zurüd (B. 180. 
Reg. 272). Zugleich gibt König Rudolf dem Schultheiß Heinrich und 
feinen Erben wegen feiner treuen Dienfte fünf Mark jährlicher Ein- 
fünfte als Burgiehen zu Rödelheim nad Art ver Friedberger Burg: 
leben, und verpfündet ihm weiter den Föniglichen Hof in ver Billa 
Eriftel fo lange, bis er ihm volle fünfzig Marf Silber gezahlt haben 
werde, wofür dann Heinrih Güter ald Reichslehen Faufen folle *). 
Im Jabr 1293 verfauft dann Conrads Sohn, Ripert von Sachſen⸗ 
haufen, feinen Theil an der Burg und Mühle zu Rödelheim und alle 
feine dortigen Lehengüter an Heinrich (B. 284). Im Jahr 1295 iſt 
er Schiedsrichter in dem Streite des Liebfrauenſtifts in Mainz und 
der Gemeinde Roͤdelheim (Baur heſſiſche Urk. 295, 297). Ebenfalls 
1276 belehnt ihn Herr Gottfried von &ppftein wegen feiner guten 
Dienfte mit einem jührlihen Wagen Wein feines Gewäͤchſes, 1278 
mit der Vogtei zu Heddernheim, die mit 50 Marf gelöst werden fann, 
1280 mit dem dritten Theil der Vogtei in Urbruch, welche bisher 
Ripert von Sachſenhauſen zu Lehn trug (B. 178, 187, 198). Vom 
Reiche hatte er gemeinfchaftlich ınit dem Unterfchultheiß Bolrad den 
Wald Bomgart in dem Reicheforft Dreieich zu Lchen erhalten und 
urbar gemacht: den daraus gebührenden Zehnten überläßt ihm 1278 
der Erzbifhof Werner von Mainz auf zehn Jahre gegen eine beftimmte 
Geldabgabe (B. 186). Im Jahr 1279 erfaufte er Niederrad — in- 
feriorem villam Roide — von Ritter Hartmud von Eachfenhaujen, der 
ed ald Minzenberger Lehen beſaß (B. 188, vgl. $. 8). Dann erhält 
er 1280 die Anwartſchaft auf alle Hanauer Leben feines Oheims 
Richwin, und 1282 überträgt ihm diefer aud feine Abtei Limburger 
Lehen (B. 165, 208, vgL $. 10). Bon dem Tempferhaus zu Brei- 
fach erfauft er 1284 Güter zu Oftheim für 70 Darf (B. 212), ebenjo 
1290 mit feinem Vetter Heinrih ($. 17) verſchiedenes Gelände bei 


1) 3. 180. Reg. 271. 8. Albrecht verordner 1298, dag Heinrich jein Nödel: 
beimer Burgiehen, nämlich den Hof zu Griftel, nach demfelben Recht befigen jolle, 
wie bie castrenses in Fridberch ihre Burglehen befigen. B. 321. Reg. 70. 
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Sachſenhauſen, auch allein verfchiedene Einkünfte aus der Billa Ho- 
benrad von Ripert in Sadyfenhaufen ?). Im Jahr 1285 gibt Ihm Kö⸗ 
nig Rudolf curiam dietam zu den Node, juxta pratum fratrum domus 
teutonicae de Sassinhusen ald Weiberlehen °), Für 100 Pfund Heller 
trägt er 1292 fein Haus zu Sachfenhaufen dem Pfalzgrafen Ludwig 
ald Lehen auf und verpflichtet fich, denfelben, fo oft er hierher Fomme, 
bei fih aufzunehmen (B. 264. Kirchner I. 202). Auch wird er 1294 
Bafall der Speierer Kirche und erhält anftatt der ihm als Lehen vers 
fprochenen 40 Mark von dem Bifchof Friedrich zwei Wagen Wein 
von dem Divendheimer Zchnten ald Pfand (B. 264), Bon der Trierer 
Kirche trägt er 1294 Güter zu Sulzbach und Soſenheim zu Erblehen 
(B. 290). Ebenfo hat er 1307 mit Ritter Conrad von Sachfenhaus 
fen, genannt von Urberg, gemeinfchaftliche Lehen zu Urbruch von der 
Abtei St. Albın (B. 376, vgl. $. 6). Bon feinem Hofe in Sachſen⸗ 
haufen, der neben dem Deutfchordenshaufe am Main lag, hatte er 
an die Deutfchordensbrüder jährlih 20 Teichte Heller Frankfurter 
Münze und ein Huhn Zins zu geben; im Jahr 1301 löst er dielen 
Zind ab und gibt dafür 27 leichte Heller Zins von feinen Gütern in 


Bürgel (B. 341). | 
$. 14. 


Es ift oben erwähnt, daß der Schultheiß Heinrich und der 
Unterfchultheiß Bolrad von dem Könige ein Stüd des Reichswaldes 
. Dreieih, Bomgart genannt und neben dem Garten der Deutſchor⸗ 
densherren gelegen, zu Lehen erhalten und urbar gemacht hatten. Mic 
von andern Gütern, fo wurde auch von den Krongütern der Zehnte 
an die Geiftlichfeit gegeben ; neben dieſem kirchlichen Zehnten mußte 
aber von den Iegteren Gütern auch noch ein Zehnten an den König 
entrichtet werden (decimae dominicae s. regales), und diefer wurde als 
der neunte Theil der Früchte, die nach Abzug des erften Zehnten übrig 
blieben, berechnet. Beide Abgaben hießen daher decimae et nonae oder 
das fünfte Seil *). Schon Karl der Die aber hatte 882 der könig⸗ 


93 2350. vol. $. 5. Zugleih genehmigt K. Rudolf diefen Kauf und er« 
Arect feine Genehmigung im Borans auch auf alle andre reichslehenbare Güter, 
die Ripert noch an Heinrich verlaufen würde. B. 251. 

5 Handſchr. Notiz Battons. 

1) Walter Kirchenrecht 5. 201. Thomas Nunalen 148. Bender Bands 
buch $. 81. 
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lichen Salvatorskapelle in Frankfurt (dem nachberigen St. Bartholo⸗ 
maus⸗ oder Domſtift) dieſe Nonen von dem Reichsgut Frankfurt ge 
ſchenkt, und Otto II. hatte dieſe Schenkung 977 beftätigt 2). Die 
Kirche zog alſo von allen Reichsgütern zu Frankfurt das fünfte Seil, 
folglich auch von den Novalfeldern oder Neubruchländern aus gero— 
detem Reichswalde. Ueber dieſes Recht aber entſtanden mehrfach Strei⸗ 
tigkeiten. Die Deutſchordensbrüder zu Sachſenhauſen hatten von den 
Königen den ſ. g. Roderbruch, der oben am Frauenweg begann und 
fi bis an das Sacdfenhäufer Feld und den Reichswald hinzog, fo 
wie andere Stücke des Reichsforſtes Dreieich erhalten (B. 153, 164), 
und das Stiftöfapitel verlangte nun von den Rottfelvern den Zehn: 
ten und Reunten. Der Orden aber verweigerte die Leiftung und 1273 
verftändigten fich beide Theile dahin, daß hinfort dem Orden megen 
feiner Privilegien der Zehnte erlaffen, dagegen der Neunte von ihm 
entrichtet werben follte. Auch mit dem Schultheißen Heinrich blieben 
Etreitigfeiten nicht aus. Der Erzbifchof Werner von Mainz, der fi 
zum Bezug des Zehnten aus dem gerodeten Wald Bonigart berechtigt 
erachtete, überließ 1278 dieſen Zehnten auf 10 Jahre an Heinrich 
gegen eine jährliche Abgabe (B. 186), und gab ihm ihn fpüter für 
40 Mark cöln. Denare zu Lehen (B. 301). Ja e8 fcheinen noch weis 
tere Berleihungen abfeiten des Erzbifchofd vorgefallen zu fein, denn 
Heinrich wollte nicht nur von feinem Reichslehen weder Zehnten noch 
Neunten geben, fondern nahm fogar den Neunten von den Rovalfels 
dern in Anſpruch, welche die Deutfchordensbrüber bebauten (B. 268). 
Das Stiftsfapitel aber wollte fich ſolche Eingriffe nicht gefallen lafe 
fen und erhob Klage. Schon 1282 ertheilte daher der Erzbifchof Wers 
ner dem Mainzer Canonicus Dragboto und dem Decan der Afchafe 
fendurger Kirche den Auftrag, Die Zeugen abzuhören, welche das Ca⸗ 
pitel der Frankfurter Kirche in feinem Streit gegen Heinrid vorge 
fhlagen habe (®. 209). Daß die Zeugen auch abgehört wurden, geht 
aus einer fpäteren Berufung Heinrih8 auf deren Yusfagen hervor, 
doch find legtere nicht mehr bekannt und die Sache blieb liegen, wahrs 


2) B. 5, 9. - nonam partem de omni conlaboratu ex indominicatis villis 
Franconofart ete, Mit Conlaboratus wird grade das Rodland bezeichnet. Landau 
die Territorien (1854) S. 188. 
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ſcheinlich weil Erzbiſchof Werner, der ja felbf den Heinrich mit dem 
Zehnten belieben hatte, ven Fortgang des Streits nicht wünfchte. 
Nach feinem Tode aber ernannte der Erzbiſchof Gerhard von Mainz 
den Magifter Daniel, Sänger an der Stephansfirche zu Mainz, zum 
Richter, um den Streit über die Zehnten und Neunten zu enticheiven, 
auf welche ſowohl der Erzbiſchof felbften, als das Frankfurter Capitel 
und der ehemalige Schultheiß Heinrich Anfprüche machten. Daniel Iud 
fogleich das Capitel und Heinrich vor fich, legterer aber lehnte dies 
Gericht ab, weil er die Zehnten und Neunten von dem Erzbiſchofe 
und defien Vorgänger zu Lehen erhalten habe, folglich nur vor dem 
Erzbifchofe ſelbſten zu Recht zu ſtehen brauche. Ohne auf dieſe Ableh⸗ 
nung Rüdficht zu nehmen, hörte nun Daniel die vom Capitel vorges 
fehlagenen Zeugen ab, nahm Einfiht von den Privilegien des Stifte, 
berichtete darüber an den Erzbifhof und beftimmte eine breimalige 
Tagfahrt zur Verfündigung des Urtheils. In der legten Tagfahrt er» 
dien nun Heinridy und verlangte, da fchon früher Zeugen abgehört 
worden feien, follte auch nach deren Ausfagen entſchieden werden. Da⸗ 
niet geftattete, daß ihm auch dieſe Ausſagen vorgelegt würden und 
that dann den Ausfpruch, weil die Güter, von denen dad Capitel 
Zehnten und Reunten begehre, in dem Bezirk gelegen feien, von wels 
chem die Frankfurter Kirche nach gemeinem Rechte und Kraft ihrer 
Privilegien feit undenklicher Zeit Zehnten und Neunten empfange, fo 
neböre diefe Abgabe von ben fraglichen Rovalfeldern mit mehrerem 
Rechte dem Capitel al den andern Streittheilen CB. 265). 

Bon großem Intereſſe find nun die Zeugenausfagen, auf welche 
Daniel feinen Spruch gründete (B. 268). Die Zeugen wurden über 
einen doppelten Umſtand befragt. Der Procurator ded Stifts wollte 
nämlich beweifen, daß der Zehnte und Neunte der fraglichen Rottlän« 
der dem Stifte aus Eaiferlicher Schenkung zuftehe und daß dieſe Läu⸗ 
dereien innerhalb des Zehntbezirks (infra terminos decimationum) der 
Sranffurter Kirche lägen, fo wie daß der geweſene Schultheiß Hein: 
rich diefe Kirche durdy den Bezug der Nona yon den Rovalfeldern der 
Deutfchordensbrüver in Sachfenhaufen fpoliire. Die Zeugen find ein 
Deutfchordensbruder, die Ritter Tielmann Keppler und Hartınub von 
Sachſenhauſen, der ehemalige Schultheiß Volrad, der Schöffe Johann 
Goltſtein, die Frankfurter Bürger Conrad Webelin und Hermann von 
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Grindahe, mehrere Einwohner von Sachſenhauſen *), mehrere Mit: 
glieder des Domfapiteld. Bon einem Rechte des Erzbifchofs auf diefen 
Zehnten und Neunten weiß Feiner der Zeugen auszufagen, und es iſt 
daher anzunchmen, daß derfelbe wirklich ohne Rechtsgrund dies Lehen 
an Heinrich gegeben hat. Dagegen wiffen die Zeugen wohl, daß dieſe 
Novalfelder in dem Frankfurter Pfarrfprengel (in terminis parochie 
Fr.) liegen. Denn der Schultheiß hatte auf feinen Rottländern einen 
Hof erbauct (er wird 1296 curia Henfici dicti de Prumheim militis, 
quondam sc. Fr. in nemore Thrieich genannt, B. 303), und denſel⸗ 
ben mit Aderleuten befegt; diefe aber empfingen von dem Frankfur⸗ 
ter Pfarrer die Sarramente und wurden in dem Sranffurter Kirchhof 
begraben. Ebenfo befunden die Zeugen, daß auch die umliegenden Län⸗ 
dereien dem Stifte zehntpflichtig feien und daß der Schultheiß ven 
Zehnten, welche der deutiche Orden von feinen Novalfeldern feit der 
(1273) getroffenen Uebereinfunft an das Stift gegeben, als ein Main: 
zer Lehen an fich gerifien habe. 

Dbwohl nun dur diefen Spruch das Zehntrecht des Stifts-Ca⸗ 
piteld anerfannt war *), fo fcheint doch Heinrich fi demfelben nicht 
geradezu gefügt zu haben und das Capitel zog zulegt einen Vergleich 
vor. Es gab nämlich 1295 dem Ritter Heinrich” von Praunheim den 
Zehnten von den Novalfelvdern, welche er und der Nitter Bolrad ur: 
bar gemacht hatten, gegen jährlihe 20 Achtel Weizen in Erbpadht, 
Heinrich verzichtete dagegen auf alle Anfprüche an das Erzftift Mainz 
wegen des Lehens der 40 Marf, und gab die deßfallſigen Urfunden 


heraus (DB. 300). 
$. 15. 


Daß Schultheiß Heinrich zwiſchen 1307 und 1309 veritorben 
fein muß, it ſchon oben 8. 12 bemerkt worden. Der ältefte Necrolog 
des Bartholomäusſtifts gibt an: Mart. feria post Ciriac. Mart. — 
Heinricus scultetus '). In demjelben finden ſich noch folgende deſſen 
Familie betreffenden Einträge: 


8) Rodolfus, Theodorus, Udo de Sassinhusen: daß fie nicht zu der Minifteria; 
Ienfamilie gehören, geht aus dem Mangel ber Bezeichnung als Ritter oder Evels 
knechte hervor. 

% Das Capitel war alfo doch decimator universalis in Frankfurt. Dogegen 
vgl. Römer Beiträge 18. Orth Anm. 8. Fortf. 661. 

) Thomas Aunalen 140. - 
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Julii, Paraxedis Virg. — Gertrudis uxor Henrici militis quon- 
dam sculteti. — Novembr. Mariani et Floriani Mart. — Aleid filia 
Heinrici sc. — Septembr. Lucie et Gemin. Mart. — Henricus filius 
Henrici quondam sculteti, und Rychwinus, filius Henrici sculteti predicti. 

Sin der Confraternitas S. Barthol. wurde gefeiert Non. Maji memoria 
Henrici sculteti, und IV Idussept. memoria Heinrici et Rychwini filio- 
rum Heinrici sc. Diefe zwei Söhne müffen aber jung geftorben fein, 
denn fie werden in den Urkunden nicht erwähnt. Dagegen kommt hier 
ein dritter Sohn Heinrihe vor, Wolfram, und es ift dies jeden⸗ 
falls der einzige, der den Vater überlebt hat. Schon 1302 wird der 
dominus Wolframus miles, filius Domini Heinrici militis sculteti, als 
Wifrbürge für die Wittwe Gudo von Rorbach genannt (B. 345), 
und 1309 belehnt König Heinrich denfelben mit allen Reichslehen 
feines verftorbenen Baterd (B. 365. Reg. 50). Diefer Ritter Wolfram, 
der wohl von feinem Better Ritter Wolfram von Sachſenhauſen ($. 18) 
zu unterfcheiden ift, fcheint derjenige Ritter Wolfram von Praunheim 
zu fein, der 1317 ald Amtmann von Roneburg vorfommt ?), und ter 
in den ſchon gedachten Urfunden von 1327 und 1330 über die Gü- 
tertheifung zwifchen Joh. von Cleen und Rudolf von Sachſenhauſen 
(3. 492, 508) als Theidingsmann umd Zeuge erwähnt wird. Sein 
Siegel an der erften Urkunde konnte ich nicht einfehen, und das an 
der Urkunde von 1317 befindliche beſchreibt Bauer a. a. O. nicht nä— 
ber; fonder Zweifel hat ed auch die Klettenſtaude. 

Nachkommen diefes Wolfram find nicht befannt, und daß mit 
ihm das Geſchlecht des Schultheißen Heinrich) ausftarb, ift um fo ges 
wiffer anzunehmen, als fich Später deſſen Reichslehen bei dem Schult— 
beißen Rudolf von Praunhein-Sachfenhaufen ($. 19) und deffen Nach» 
fommen befinden; verfelbe mag ſie als nächfter Berwandter Wolframs 
wegen feiner Verdienfte um den König erhalten haben. Auch mag das 
Abſterben diefer älteſten Praunheimer Linie Anlaß gegeben haben, daß 
die Brüder Rudolf (Rulo) und Heilmann von Praunheim-Sachſenhau⸗ 
fen ($. 29) fi fortan nur noch des Namens Praunheim bedienten. 

Nachträglich find dann hier noch einige Praunfeimer zu erwäh- 
nen, die keinesfalls der jüngern Linie dieſes Hauſes ($. 16) angehö- 


2) Baur Arnab. Urk. 476. 
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ren dürften, deren Verwandtſchaft mit den älteren Praunheimern aber 
auch nicht näher anzugeben if. Möglich, daß fie von den Brüdern 
des Schuftheifen Wolfram ($. 10, 11) abftammen. Gerhbardus de 
Brunheim, ein Berwandter (consanguineus) ber Brüder Joh. und 
Nie. v. Cronberg zu Wolfskehlen, ift 1277 Zeuge bei dem Berfaufe vers 
fchiedener Gülten zu Bensheim an das Klofter Eberbach (Wenk befl. 
Geſch. L Urk. 48). Derfelde Ritter Gerhard von Pr. verzichtet 12376 
für fih und feine Söhne auf Abgaben, welche ihm das Klofter Eber- 
bach von feinen Gütern apud Bunesheim zu leiften hatte (Baur befl. 
Urf. 80). Das noch unverlegt an der Urkunde hangende Siegel wird 
nicht befchrieben. Im Jahr 1278 aber beftegelt er auch eine Urkunde, 
fraft deren obige Herren von Cronenberg dem Ki. Eberbach Güter in 
Leheim verfaufen, und fein Siegel zeigt einen durch einen Querbal⸗ 
fen durchfchnittenen fpringenden Wolf (Baur 160), wonach er alio 
einer andern Familie von Praunheim angehören muß. Unter den in 
den Summarien des Mönche Eberhard enthaltenen Schentungen an 
das Kloſter Lorſch wird auch aufgeführt: Gerhard de Phrumheim tra- 
dit in Retelnheim. (Droncke trad. cap. 42. No. 241). Nach einer uns 
gedrudten Urfunde geben 1307 Erimbertus de Prumbeim et 
Gertrudis uxor ejus dem deutfchen Orden in Sachſenhauſen alle Ihre 
Güter, namentlich ihr Haus auf dem Roßebühel in Frankfurt ®). 

Der Necrolog de8 St. Bartholomäusftifts enthält folgende Angaben: 

Febr. Julii papae — Cunradus de Phrumbeim. — Mart. Lucii 
ep. — Hildegardis de Pr. — Mart. Quirilli ep. — Ida de Pr. uxor 
Waltelmi. — Mart, Macedonii ep. — Heinricus de Phr. — April. 
Anast. ep. — Lugardis de Pr. — Julii. Wilibaldi ep. — Walterus 
filius Gerhardi de Pr. — Julii. Barth. apost. — Demudis uxor Ger- 
hardi de Pr. — Sept. Fauste virg. — Anshelmus gener. Gerhardi 
de Pr. — Dec. Fusc mart. — Ernestus milis de Pr. — Dec. Fi- 
licig ep. — Gisela, uxor Ermesti de Phr. — Dee, St. Inoc. mart. — 
Heinricus miles de Pr. 

Ferner der neuere Recrolog : 
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3) Im Jahr 1282 verkaufen Ermbrethus et uxor Methildis demſelben Orden 
Land in Praunheim und behalten nody anderes Gelände dorten neben dem Ritter 
Gotſchalk gelegen für ſich zurüd. (Baur heſſ. Urf. 288). 


—— 


Febr. Blasii ep. — Wilbelmus de Pr. — Febr. Juliane virg.— 
Conradus de Pr. quondam Decanus hujus ecelesie. — Febr. Feria post 
Jul. virg. — Jutda de Pr. — Junii. Vigilia. — Conradus Monich 
de Pr. — Kusa uxor ejus. — Julii, translatio Thome ap. — MyadePr. 

Endlich wurde den 15. Mai im deutfchen Haufe eine Mefle 
gelefen pro Ernoldo de Brunheim ejusque sororibus Mechtilde et 
Gertrude. 

$. 16. | 

Der weitere Bruder des Schultheißen Wolfram (vgl. $. 10) ift 
Rudolf. Ueber ihn gibt beſonders eine Urkunde von 1264 (B. 132) 
Auskunft. Der Schultheiß Conrad von Sachfenhaufen beurfundet näm⸗ 
lid, daß Rudolfus miles dietus de Prumbeim feinen am 
Pfarrhof zu Fr, gelegenen Hof mit feinen damals großjährigen Sohn 
Heinrich (una cum filio suo Heinrioo videlicet seniore annos discre- 
tionis tune habente) an den Cantor Criftan und ven Kaplan Gode⸗ 
{half verkauft babe, indem er zugleich feine Brüder, Wolfram den 
gewejenen Schultheißen, Gottichall und Richwin, als Bürgen gebe 
für die künftige Einwilligung feiner andern noch minderjährigen Rin- 
der (quod alii pueri sui dictae curiae simili modo renuntiabunt cum 
ad annos legitimos producuntur). Er hatte alfo neben feinem äfteften 
Sohne Heinrich noch mehrere Kinder; feine Gemahlin mußte ſchon 
verftorben gewefen fein, weil fie nicht in der Urkunde erwähnt wirb. 
Im Jahr 1274 war er bereits geftorben. Die fchon mehr erwähnte 
Urfunde Ottos von Bickenbach (8. 10) dient zum Beweiſe dieſes Um⸗ 
ſtandes, fo wie des weiteren, daß er zwei Göhne, Heinrich und 
Conrad, binterlaffen hat. Der genannte Herr Otto verleiht naͤm⸗ 
lich die Lehen, die Richwin ihm aufgab, an deſſen Neffen Henricus 
scult. Fr. quondam Wolframi bonae memoriae scult. ibidem filius, 
und an Henricus et Conradus, fratres, quondamRudolfi 
militis, fratris Wolframi predieti filii. Diefe beiden Brü⸗ 
der find num für die Gefchichte der Familie um deßwillen fehr wich- 
tig, weil in ihnen, wie ich glaube, die Verbindung des Praunheimer 
Stamms mit dem von Sachfenhaufen liegt. Daß eine Stammesver- 
wandtſchaft befanden oder eine Bermifchung beider Stämme einmal 
ftattgefunden habe, ift eine allgemein von den Franffurter Gefchichts- 
forjgern angenommene Thatſache. Wie ed aber fi) damit näher ver- 


halte, ift nicht urkundlich befannt und die Anfichten der Gelehrten find 
nicht glei. Bernhard ?) fagt, daß die von Praunheim eines Ge: 
fihlechtS mit denen von Sachſenhanſen feien, obwohl fie ein verfchie: 
denes Wappen führten; Batton gibt in feiner Topographie an, die 
Herren von Praunheim feien von denen von Sachſenhauſen beerbt 
worden; Kirchner hält beide Namen für Bezeichnungen eines Ge⸗ 
ſchlechts, indem er (GGeſch. J. 618) hinter Praunheim ftetd Sachfen- 
haufen einflammert, und (I. 181) fagt, die Sachfenhaufen hätten zus 
weilen den Namen Praunheim geführt; Römer (Archiv V. 155) 
hält fie für verfchiedene Linien eines Geſchlechts; Fichar d vermuthet 
bald eine gemeinfame Abftammung beider Familien von dem älteften 
Schultheißen Wolfram, bald hält er jedes für ein eigenes Geſchlecht 
biefiger Pfalgminifterialen und fucht deren Verbindung in einer Hei⸗ 
rath. Er glaubt, der 1293 bis 1309 vorfommende Schultheiß Hein- 
rid — aus dem Geſchlechte Praunheim — habe wohl eine von Sach» 
fenhaufen geheirathet, da er felbft urfundlich bald von Praunheim bald 
von Sachfenhaufen genannt werde, und feine Nachkommen hätten nad) 
dem Erlöfhen des eigentlihden Mannsftammed derer von Sachſen⸗ 
haufen in die Reichölehen verfelben fuccebirt, anch beide Wappen im 
quadrirten Schild geführt; nachdem aber dieſe Praunheim-Sachfen: 
baufen audftarben, hätten die andern Praunhbeimer, weil nicht mitbe« 
lehnt, ihre Reichslehen nicht erben Fönnen. Zugleich meint er, mit den 
Rindern des Henricus sapiens und Conradus bonus fei bad Gefchlecht 
der eigentlichen Sadfenhaufen auögeftorben. Gewiß hat Fichard die 
richtige Anficht, wenn er zwei getrennte Mintfterialen » Gefchlechter 
Praunfeim und Sachfenhaufen annimmt; die Art und Weife, wie ihre 
Alteften befannten Stammherrn obue alle Anveutung einer verwand- 
ichaftlichen Verbindung auftreten, und Die gänzliche Verſchiedenheit ihrer 
Rappen läßt daran nicht zweifeln. Auch darin fann man ihm bei- 
jtimmen, daß beide Gefchlechter durch eine Helrath verbunden worden 
fein mögen. Daß es mehrere Linien derer von Sachſenhauſen gab, iſt 
in 6. 7 bewiefen, und es iſt daher wohl denkbar, daß die Erbtochter 
einer Linie durch eine Vermaͤhlung ınit einem Praunbeimer Güter und 
Namen von Sachſenhauſen an die Praunheimer gebracht haben mag. 


ı) Nachricht von der Probflei Naumturg, S. 97. Wettr. Alterth. S. 9. 
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Ja, wenn eine Vermuthung erlaubt iſt, fo fünnte man des Heinrichs 
von Sachſenhauſen Tochter Elifabeth (vgl. $. 7) wohl für diefe Erb⸗ 
tochter halten. Dagegen war ter Schultheiß Heinrich, ver um 1309 
ftarb, gewiß nicht der Gemahl. Denn er wird nie „von Eachienhaufen" 
genannt, und feine Kinder feßen ohne Zweifel den Praunheimer Stamm 
fort. Dagegen dürfte einer feiner Dheime, am wahrſcheinlichſten ter 
Ritter Rudolf, mit einer Dame von Sachſenhauſen vermählt geweien 
fein. Weit entfernt nämlid, mit den Kindern Heinrichd des Weifen 
und Conrads des Guten ein Ausfterben des Stammes von Sachſen⸗ 
haufen anzunehmen, balte ich diefe Brüner Heiurih und Conrad für 
die Söhne Rudolf von Praunpeim, deren ih oben erwähnt habe, 
und welche das Geſchlecht in zwei Linien noch lange fortfegten. (Bgl. 
$. 8). Gewiß irrig ift aber die Meinung, daß die Praunheimer nun: 
mehr auch das Wappen der Ritter vun Sachfenhaufen angenommen 
hätten. Denn fein Praunheimer führte je die zwei Sparren, die id 
als unzweifelhaftes Sachſenhauſer Wappen nachgewieſen habe. Biel 
mehr behielten auch die Herren von Praunheim⸗Sachſenhauſen ihr an⸗ 
geſtammtes Wappen, die Klettenftaude, bei und nur der Unterſchied 
zeigt fich, Daß Heinrichs Nachkommen den Stechhelm mit dem Schwa- 
nenhals, ven die Linie Conrads über dem Schild führte, auch in dag 
Schild ſelbſt aufnahmen. Ihr Wappen ift fortan quadrirt mit der Klets 
tenftaude und dem Helm. Welche Bereutung freilich diefer Helm im 
Wappen hatte, ift zweifelhaft ?). 


$. 17. 


Bon den Söhnen Rudolfs fommt Heinrich öftere ald Zeuge 
vor. So 1277 Dominus Heinricus miles filius quondam domini Rudolifi, 
1287 Heinricus miles filius quondam Rudolfi militis (B. 131, 228). 
Mehrfach erfcheint er mit feinem Better, dem Schultheigen Heinrich, 
Wolframs Eohn ($. 10) zufammen, Ald Ripert von Sachſenhauſen 


2), Bol. Hefner Trachten des chriſtlichen Mittelalters Tafel 188. Derfelbe 
nimmt an, daß bier die Helmzierde nur bewegen in den Schild aufgenommen wor: 
den fei, damit audy in Ermangelung des Stechhelms ber Schild allein das volls 
Kändige Wappen zeige. In dem Schild iſt der Helm gold mit einer durch einen 
weißen Schwan gebildeten Helmzierbe und Helmdecke in blauem Felde, die Kletten- 
Raube aber grün auf einem roten Querbalken in goldenem Feld. 
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1290 diefen beiden fein reich8lehnbares Gelaͤnde in Suchfenhaufen vers 
fauft (6. 5), heißt es fehr deutlich, der Verkauf fei geſchehen Heinrico 
quondam sculteto Fr. et Heinrico, filio patri sui quondam Rudolf mi- 
litis oder Heinrico sculteto et Heinrico consanguineo suo (B. 250). 
In der Genehmigungsurfunde K. Rudolfs (B. 251) heißt es freilich: 
„ipsum Heinricum quondam scultetum et suum avunculum Heinri- 
cum“, aber avunculus wird hier für Geſchwiſterkind gebraucht, wie 
ſolche unrichtige Anmendungen lateinifher Bezeichnungen der Ber 
wandtfchaftögrade in Älteren Urfunven nicht felten vorfommen. Er br- 
kleidete eine Zeitlang die Stelle eines Unterfchultheißen zu Frank⸗ 
furt neben feinem “Better, denn ver Heinricus scultetus minor von 
1279 und der Heinricus subscultetus de Phraunheim von 1280 (vgl. 
$. 12) kann fein anderer PBraunheim fein, als eben der Sohn Rus 
dolfe. Vieleicht ift er und fein Bruder Conrad gemeint, wenn 1297 
König Arolf den militibus Heinrico dicto sculteto et Conrado fratueli 
suo eine Wiefe bei Dorfelweil zu Lehn gibt (B. 315. Reg. 381), 
obwohl unter dem Helurih auch ver Schultheiß Heinrid, Wolframe 
Sohn, ald Better Conrads verflanden fein fünnte. 

Im Jahr 1292 fommt nun Heinricus miles de Sassinhusin, filius 
quondam Rudolfi militis, civis Frankenvordensis vor, weldyer mit feis 
ner Gemahlin Sophia dem Stifts-Capitel von Er. Oingolf zu Mainz 
für einen Manſus in Eichen fünfzehn Schilling jährlichen Zinfes von 
dem Haufe zum fchwarzen Hermann in Franffurt anweilt '). Da aber 
damals durchaus Fein anderer Ritter Rudolf mit einem Sohne Heins 
ri in den Urfunden vorkommt, al8 eben der Praunheimer, fo laͤßt 
ſich nur annehmen, daß der Unterfchultheiß Ritter Heinrich von Praus 
heim dieſelbe Perfon mit dieſem Ritter Heinrich von Sachſenhauſen 
iſt, alfo zuerft mit beiden Geſchlechtsnamen bezeichnet wird. Diefe Anz 
nahme wird wohl zur Gemwißheit, wenn man noch die Urfunde KR. 
Ludwigs vom Jahr 1325 in Betracht zieht. Hier gibt nämlich der 
K. Ludwig dem strenuo militi Rudolfo de Sachsenhusen, filio quon- 
dam Heinriei sculteti de Franckenfurt die ſechs Huben im Lindau bei 


1) 3. 276, Denfelben Zins, wie es ihn a Heinrico milite de Sassenhusen, 
Alio quondam Rudolf militis erworben hat, verfauft das Capitel 1294 au dem 
Priefter Heinrich in Sranfjurt. B. 2380. 
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Frankfurt und bie Parchwieſe in Rödelheim, welche diefer bisher vom 
Reiche inne hatte, zu Erblehen (B. 479). Da nämlich der Schultheiß 
Heinrich, Wolframs Sohn, unter feinen Kindern feinen Sohn Na- 
mens Rudolf hatte ($. 15) und da es außer tiefem feinen weiteren 
gleichzeitigen Schultheißen Heinrich gab, als ten Unterſchultheißen Hein- 
rich, Rubolfs Eohn, fo kann unbeftreitbar der 1325 vorfommende Rit⸗ 
ter, fpätere Schultheiß Rudolf (8. 19) keinen andern Schultheißen Hein» 
rich zum Vater gehabt haben, ald den zuerft abwechſelnd von Praun⸗ 
heim und von Sachfenhaufen genannten Heinrich. 

Aber auch meine zweite Bermuthung, baßdiefer Umterſchultheiß 
Heinrich eine Perfon mit dem Ritter Henricus dietus Wise 
de Sassenhusen ifl, läßt fih zu einem Grade größter Wahrfchein- 
lichkeit erheben. Nach der Urfunde von 1292 hat diefer Heinrih, Ru⸗ 
dolfs Sohn, eine Gemahlin Sophia, ebenfo hieß die Gemahlin des 
Henricus sapiens, wie in $. 8 erwiefen ift. Der Bruder des Unter⸗ 
fhultheißen heißt Conrad (8. 16), ebenfo auch der Bruder Heinrichs 
des Weifen, wie auch in $. 8 nachgewiefen if. Zwei Paar Brüder 
deſſelben Namens, von denen je einer eine Frau Sophia hatte, finden 
in der Staunmtafel feinen Plag, ohnedieß ift ein folcher doppelgängeris 
fer Umſtand nicht wohl zu vermuten ; wad alfo fönnte der Ans 
nahme im Wege ftehen, daß bier nur von einem Paar Brüder die 
Rede ſei? 

Die ohnedieß in den älteren Urkunden nicht felten wiederkehrende 
Erfcheinung, daß Beinamen oft wechfeln oder nicht immer gebraucht 
werben, ann alfo nicht hindern, die Brüder Heinrich) den Weifen und 
Conrad den Guten, deren im $. 8 gedacht wurde, für identiſch mit 
ven gleichnamigen Söhnen Rubolfs zu erachten, fie aus dem Ges 
fchledhte derer von Sachienhaufen zu entfernen und ihnen als den 
erfen Gliedern der Linie Praunheim⸗Sachſenhauſen den richtigen 
Platz in der Praunheimer Stammtafel anzuweifen. Grade wegen 
ihrer Praunpeimer Abfunft mögen fie bei Annahme des Ramens von 
Sachfenhauſen zur Unterſcheidung der andern Herren dieſes Namens 
fih die Beinamen Weiſe und. Gut beigelegt haben. Da übrigens beide 
Brüder von „Sachſenhauſen“ genannt werben, fo liegt hierin auch der 
Deweis, daß fie nicht etwa von der Gemaflin eines derſelben, fondern 
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von ihrer Mutter her Anſpruch auf den Namen von Sachſenhauſen 
batten. 
6. 18. 

Der Ritter Heinrich der Weife von Praunheim-Sad- 
feubaufen wird 1325 als verftorben angeführt; da er aber ſchon 
1264 großjährig war, fo dürfte fein Ableben ſchon weit früher, viel⸗ 
leicht bald nad 1305, ta noch Henricus dietus Wihse miles ald Zeuge 
vorfommt (B. 366), finttgefunden haben. Welche und wie viel Kinter 
er hinterlaflen, ift urkundlich nicht beilimmt angegeben und bei ben 
vielen jest auftretenden Gliedern der verfchiebenen Linien von Sach⸗ 
fenbaufen auch fchwer zu beflimmen. Außer den Sohne Rudolf, dem 
Stammvater der Hauptlinie, dürften ihm wohl noch folgende Kinver 
zugeichrieben werben: 

1) eine Tochter Elifabeth, deren in dem fortgefegten Necro: 
log tes Bartholomäusſtifts gedacht wird: Martii, die Cuniberti con- 
fessoris — Elysabeth filia Henrici sculteti militise de Sassenhusen 
(Müller Barth. ©. 41). In der Confraternitas S. Barth. wurde III 
nonum Martii die Memoria der Elysabeth filiae Heinrici sculteti ge⸗ 
halten, Nach Fichards Notiz ftarb fie vor 1304. 

2) ein Sohn Heinrich, da nämlih nach den Notizen Fichards 
in dem Slauburger Zinsbuch von 1322 bis 13236 mehrerer Morgen 
Geländ zu Rosdorf erwähnt wird, dic von Herrn Heinrich dem Rit- 
ter, genannt der Weife, erfauft wurden. 

3) ein Sohn Wolfram. Im Jahr 1305 wird nämlich als 
Zeuge ein Wolframus de Sassinhusen, armiger aufgeführt (B. 366) 
der 1310 als Wolframus de Sassenhusen, miles wieder vorfommt 
(3. 388), und wohl verfelbe Ritter Wolfram von ©. tft, welchen 
und feinen Brüdern König Rudolf 1320 die Gnade thut, daß fie ſich 
wegen ihrer guten Dienfte lebenslänglich in der Woche zwei Wagen 
Brennholz aus dem Reichswald bei Branffurt dürfen holen Taffen 
(B. 455). Derſelbe Wolfram vermacht 1320 mit feiner Gemahlin Lu⸗ 
cardis der VBicarie des h. Thomas in der Bartholomänsfirhe und 
dem h. Geifthospital verſchiedene Fruchtrenten von feinen Gütern in 
villa Gysnit (B. 456). Die Urkunde, mit feinem Siegel verfehen, ift 
nur noch abfchriftlich erhalten, daher das Siegel nicht befannt. Der 
fortgefegte Necrolog des Bartheloimäusftifts gibt an: 
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Januarii, circumcisio domini — Lukardis uxor Wolframi mili- 
tis de Sassenhusen (Müller Barth. 40). — Februarii, Juliane virg. 
— Wolframus miles de Sassinhusen, confrater hujus ecclesiae. — 
Septembris, Genesii mart. — Johannes natus Wolframi de 8. 

Ebenfo wurde die memoria Lucardis conjugis Wolframi militis 
de S. auf eircumeisio in der Confraternitas S. Barth. begangen und 
auf den 20. Dezember im deutfchen Haufe eine Meffe für diefelbe 
gelefen. Bon feinem offenbar jung vdenerbenen Sohn Johannes iſt 
nichts weiter bekannt. 


8. 19. 


Der bekannteſte Sohn des Ritters Heinrich von Praunheim⸗ 
Sachſenhauſen iſt Rudolf. Er fommt 1321 zuerſt vor, da K. Lud⸗ 
wig dem strenuo militi Rudolfo de Sassenhusen filio quondam 
Heinriei scult. de F. ſechs Huben im Lindau und bie Barchwiefe bei 
Rödelheim zu Erblehn gibt (B. 479). In demfelben Jahre wird Ru- 
dolf von Sachſenhauſen, der edle vefte Knecht, von dem Probft Baldes 
win zu St. Barthol. mit dem Zehenten im Lindau belehnt. Er hat 
alfo wohl noch in diefem Jahre die Ritterwürde erlangt. Im Jahr 
1323 wird Rudolphus de S. miles in dem Teftamente Ulrichs Herrn 
von Hanau unter den manufideles oder Teftamentsvollziehern genannt 
(Gud. C. IH. 211). Im Jahr 1325 ftiftet er einen Altar zu St. 
Bartholomäus 2). Im Jahr 1329 verleihet ihm und feinen Erben 
K. Ludwig wegen feiner guten Dienfte dad Recht, ihr Vieh in den 
Reichswald Dreieich zu Weide zu treiben, und an dem burch den 
Wald fließenden Königs⸗ oder Frauenbach Mühlen anzulegen (8. 
501). Derfelbe verleihet 1333 ihm und feiner Hausfrau Clara die 
- Gnade, in des Reichs Forft und Wildbann in der Dreieich Rebe zu 
jagen 2). Ebenfo erlaubt er ihm 1336, das auf feinem eigenen Rand 
geerntete Korn beliebig in die Stadt Ar. und aus derfelben zu füh- 
ten und zu verfaufen, ohne Hinderniß Seitens der Bürger (B.539). 


y Lersner Chr. II. 168. Müller Bartholomäusftift 35. — In einer Ur: 
kunde von 1876 über eine zu der Bicarie des Altars des h. Thomas gehörige Gülte 
beißt e6: vicaria altaris S. Tbome, per quondam bone memorie Rudolfum de Sas- 
sinbusen militern seniorem fundata. Wurdtwein dioec. Mog. 11. 562. 

2) Yingedr. Urkunde in dem Bartholomäué-Stifts⸗Archiv, nach Fichard. 
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Sm Jahr 1338 wurde Rudolf Schultheiß von Frankfurt, be 
fleivete aber diefe Stelle nicht lange, va fchon 1341 Friedrich von 
Hoychen als Schultheiß vorkommt ?). Dagegen erhielt er die Würde 
eines Burggrafen von Friedberg, indem er 1342 fidh als 
foichen bezeichnet bei einem Schiedefpruche zwiſchen dem Schöffen Ja⸗ 
cob Clobelauch zu Frankfurt und den deutfchen Herren zu Sachſen⸗ 
haufen *). Im Sahre 1340 befennen Rudolf von Saffenpufen, Rit⸗ 
ter, Schultheiß zu Frankfurt uud Ehriftine, feine eheliche Hausfrau, 
daß fie von Herrn Gottfried von Eppftein 25 Marf Gülte, die er 
und feine Erben jährlich8 von dem Reiche zu Lehen habe auf den Zus 
den zu Frankfurt, gefauft haben und ihm beren Wicberlöfe bewilli⸗ 
gen *). Da 1345 Heinrich von Urberg feine Reichslehen, nämlich 
feinen Theil des Hofs zu Sadhfenhaufen, ven Trieb daneben hin, den 
Baumgarten, zwei Huben Landes und den Thiergarten dem Reiche 
zurüdgab ($. 6), gab K. Ludwig diefe Lehen dem Ritter Rudolf, bes 
widmete deffen Hausfrau Ehriftine darauf mit 400 Pfund Helfern und 
beftimmte, daß diefe 400 Pfund Heller nach deren beider Tode auf 
ihre Söhne und Töchter zu gleichem Theile fallen follten, daß aber, 
wenn fie feine Erben mit einander gewinnen würden, Rudolfs Kin- 
der erfter Ehe die 200 Pfund erben mögen *). Gleichwie Rudolf bier: 


3) Lersuer Ahr. I. 2067. Als Schultheiß Rudolf wird er 1388 unter ben 
Zeugen bei der Ehebereduug des Hartwig Wiß und der Alheid zum NRebfiod genannt, 
4 8. 579. Er war es noch 1361. Gudenus c. II. 810. Mader I. 178. 

5) Senftenberg Selecta I. 235. Rubolfs Siegel hängt an. Der K. Ludwig 
genehmigte 1340 diefen Berfauf. Ibid. 209. 

%) B. 592. Diefe Lehnsrückgabe geſchah übrigens abfeiten Heinrichs in Folge 
eines Verkaufs, wie nachflehende Urkunde beweiſt: 

Wir die Yurgermeifter, die fcheffen vnd der Rat zu Br. irkennen vus vffinlis 
(den an dyſem bryffe, das her Ruprecht fchende von ſweynsberg, ber heinrich von 
Kalſmund rittere vnd Heinrich fmalg vor vus hant gefagit uf iren Eyd, das fie 
baby obe vnd ane werin, das her Rudolf von Saflinhufen fouffte von Heinrichis 
fwagir von Brberg heinrichs Hofs zu S. fin teyl vnd den drep, und zwo huben 
landis vff ſaſſinhuſer felde, die fulde man mit namen an dem Dirgarten an mejfen 
und fulde den garten mezjen für Land: were es me, her Rudoff fulde me gelbis 
geben, werd wmiyuner be fulde mynner geben, vnd Kant bifelben gezugen gefagit, bus 
das vye wurde vz genomen und hant gefagit, das Heinrichs wyſe wurden vzgeno⸗ 
men zu Saflinhufen vnd zum Hohinrade, und die numen bufer gein dem hobe vbir. 
Die vorg dry gezugen hant auch uff iren Eyd gefagit, das ber Rudolf den Bom⸗ 
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nach bei dem Koͤnig Ludwig wohl angeſehen war, ſo ſtand er auch 
bei deſſen Nachfolgern Günther und Karl IV. in gleicher Gunſt Er 
war des Koͤnigs Günther Freund und nach deſſen Tode Rathgeber ſei⸗ 
ner Familie. Nach ſeinem Rathe ſchenkte dieſelbe 400 Pfund Heller 
ven Bartholomäusftift, um Gülten für ein Jahrgedächtniß ded Ver⸗ 
ftorbenen zu Faufen, und um das Denfmal Günthers im Dome, wel⸗ 
ches ihm einige Ritter und Bürger von Frankfurt errichten ließen, 
war er fehr bemühet. An demſelben befindet fi daher auch Rudolfs 
Wappen ”). Im Jahr 1349 beſcheidet König Günther Rudolf won 
Sahfenhaufen Ritter und feine Erben ein Schilling Heller von jedem 
Fuder Wein an dem Zoll zu Ehrenfeld und nach Markzal von aller 
Waare, die den Rhein auf und abgehet zu heben, vor 500 Pfund 
Heller Frankf. Wehrung, „vor den ſchaden vnd verluft, der yme vnde 
feinen erben zu Franfinfort uff dem felde geſchah, da der vorgenannte 
König geforen wart *)”. In welch gutem Vernehmen er mit Karl IV. 
ftand, bemeifen deſſen Gunftbriefe, Derfelbe beftätigt 1354 dem edeln 
Rudolf von Sachſenhuſen und feinen Erben wegen der ſteten Dienfte, 
die er dem Reiche oft unvertroslich gethan bat, alle Mann,» und 
Burglehen, die er von römifchen Kaifern und Königen bergebracht hat 
und befigt °). Schon 1349 gönnt er ihm an dem Zoll zu Ehrenfels 
von jedem Fuder Wein und anderer Raufmannfchaft, die den Rhein 
auf und nieder gehet, ein Sch. Heller zu heben, fo lange bis er aufs 
gehoben habe fein Geld, darüber er Heinrichs von Birneburg, Erz⸗ 


garten gein dem hobe vbir fyd dir befundirn kouffte. Her Heinrich Herr Rudolffe 
Cappelan hat uff fin Ampt gefaget, das be by dem kouffte . . . noch nicht enwere, 
dan he wurde zu den bryffen geeyfchit da man die machin fulde. Hy by find ges 
weyſt her Rudolff von Prumenheim ritter, Jacob Glabelouch, Gyple von Holtzhu⸗ 
fen, Dymar von Lychtinſtein fcheffene, Heinrich Alhard, Herman ſchwartz und andire 
erbar lude. Zu vrkunde dyſer Dinge han wir vnſer Stede Ingeſigel durch beid 
willen hern Rudolffis von S. vnd heinrichis von Urberg an dyſen bryff gehangen. 
Datum anno dmi M. CCC® XIV’ feria sexta post viti et modesti. 

7) Kirchner Bei. I. 276. Faber Beichreibung von Br. I. 34. In Lere⸗ 
ner Chr. L 107 iſt das Grabmal abgebildet. 

2) Aus der Driginalurfunde des Erzbifchofs Heinrichs von Mainz, gegeben uf 
den Sontag Letare 1349. 

9 Bertheidigtes kaiſerl. Bigentbum 87. 
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bifchofs zu Mainz Briefe babe ?°). Dann gibt er ihm 1354 '?) fünfr 
hundert Heiner Gulden von Florenz, gut von Gold und ſchwer von 
Gewicht und befcheidet ihn und feine Erben, dieſelben aufzuheben auf 
dem ZoN zu Ehrenfeld, von jedem Fuder Wein oder anderer Kauf- 
mannſchaft nach der Markzal 1 Sch. alter Heller zu nehmen, fo lange 
bis er der 500 Gulden gänzlich bezahlt fei. Im Sahr 1366 gibt er 
ihm weiter zu den 500 Pfund alter Heller, fo er ihm auf dem Zoll 
zu Bacharach zu heben mit 1 Sch. alter Heller zuvor angerwiefen, 
nod weiter 300 Pfund auf den ehegenunnten Sch. fo lange zu heben, 
bis er gänzlich bezahlt fei 2). Ebenſo weift er ihm über diefe Summe 
nochmals 300 Gulden auf den Zoll zu Bacharach an, um dafelbft bis 
zu gänzlicher Abbezahlung zwei Englifh von jedem Fuder Wein und 
anderer Kaufınannfchaft zu nehmen, die den Rhein auf und abgeht !®). 
Kerner erlaubt er ihn 1360, Chriftinen feiner Bausfrauen und ben 
Söhnen und Töchtern verjelben, die fie haben und noch gewinnen mö⸗ 
gen, nach feiner Bitte 1000 Gulden auf die — vordem Heinrich von 
Ürberg gehörigen — Reichslehengüter zu bewidmen '*). In demſel⸗ 
ben Jahr befiehlt er dem Rathe, von dem jährlichen Zins der hierher 
ziehbenden Juden den edeln Eberhard von Eppenftein und Rudolf von 
Sachſenhauſen die ihnen vormals verfchriebene Gülte zu bezahlen (Gla- 
fey anecdota 259) 15), Im folgenden Jahre 1361 erlaubt er dem 
nobilis Rudolfus de S. von jeden Juden, ver in Frankfurt ſich per⸗ 
fönlih aufhalten werde, servicium unius marcae usualis in Wederau- 
bia einzufordern (Glafey 607). Zugleich geftattet er ihm 1361 in des 
Reichs Namen die Mübhlenwafler zu verpachten, und gibt ihın 1363 
wegen feiner guten Dienfte die Mühlwaffer oberhalb der Brüde zu 


0) Gegeben zu Coͤln an unflr frauwen tag Würtzwie. 

1) Gegeben zu Luxemburg bez nechften Freytags nach dem funtage fo man fin- 
get Invocavit. 

2) Beben zu Frankford uff dem Moyne, an dem nechſten Donerflag nach dem 
heiligen Kreußestag als es ward erhoben. 

18) Beben zu Babenhaufen an dem nechſten Dinſtag nach fante Dorothea tag. 

14) Verth. kaiſ. Bigentyum 109. | 

15) Als er 1372 die Judenabgaben in Frankfurt verkauft, gefchieht es mit ans» 
drücklichem Borbehalt der Rechte Eberharde und Rudvlfs. Fiſchard Arch. J. 415. 
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Frankfurt zu Lehen '*). Endlich erlaubt er ihm 1366, wegen der merk⸗ 
fichen Koflen und Zehrungen, die er in feinen und bes Reichs Dien- 
ften gethan und gelitten, alle Woche einen Wagen Holz aus des Kür 
nigs Forſt dei Frankfurt zu feinem Nugen führen zu laffen 27). 


$. 20. 


Daß der Nitter Rudolf reich begütert war, geht ſchon aus 
den angeführten Urkunden hervor. Aber außer den Reichelehen zu Sach⸗ 
fenhaufen, den Judengülten und Zolleinnahmen befaß er noch weitere 
fehr beträchtliche Güter und Einfünfte. Dit Herrn Johann von Elen 
faß er in einer Gemeinfchaft, deren Entftehung in den Urkunden nit 
angegeben wird. Ihre Freunde, worunter die Ritter Wolfram und 
Nudolfvon Praunhbeym, Marquard von Saffenhufen 
und Bolrad von Urberg, machten 1327 zu Carben eine Theis 
digung, wonach er das Gut in dem Lindau, Johann von Clen aber 
eine halbe Hube Landes zu Soflenheim und den Zind von 18 Schil- 
linge Colſcher (d. 5. Cölner Heller) auf dem Kaufhaufe zu Frankfurt 
erhalten folle (B. 492). Eine weitere Gütertheilung zwifchen ihnen 
fand 1330 ftatt; Herr Rudolf erhielt dabei zugewiefen das vom Kate 
fer zu Lehen'gehende Gut im Lindau, anderthalb Huben Land zu Sulz 
bad und das Gut zu Breungesheim, Herr Johann aber das Gut in 
dem Nivernbolz, die halbe Hube Landes zu Soflenheim, den Virdung 
Geldes zu dem Hohenrade und den Zind auf dein Kaufhaus. Beide 
befiegelten die Urkunde und unter den Zeugen find die Ritter Wolf- 
ram von Prumheim, Johann Weyfe und Gottſchalk von 
Sadfenhaufen (3. 508). In einer Urkunde von 1338, wodurch 
K. Ludwig den Deutſchordensherren zu Sachſenhauſen verfchtedene be: 
nannte Stüde in dem Reichsforſt übergibt, wird Rudolfs von Sach⸗ 
fenhaufen Hof „der da ligt uff der Frawenbach“ erwähnt 1). In einer 
Urfunde von 1355 über verfchiedene zu dem Bartholomäusftift gehö⸗ 
rige Gülten wird erwähnt: census — de duabus domibus contiguis 
et eorum fundis sub uno tecto sitis infra muros antiquos oppidi Fr. 


16) Glafey anecd. 600. Berth. faif. Big. 86, 88. 
I) Bertb. kaiſ. @ig. 87. 
I) Gegeninformation den Wildbann betr. I. Urfb. 192. 
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bifchofs zu Mainz Briefe babe ’°). Dann gibt er ifm 1354 '?) fünf- 
hundert Eleiner Gulden von Florenz, gut von Gold und ſchwer von 
Gewicht und befcheidet ihn und feine Erben, diefelben aufzuheben auf 
dem ZoN zu Ehrenfeld, von jedem Fuder Wein oder anderer Kauf⸗ 
mannfchaft nach der Marfzal 1 Sc. alter Heller zu nehmen, fo lange 
bis er der 500 Gulden gänzlich bezahlt fei. Im Jahr 1366 gibt er 
ihm weiter zu den 500 Pfund alter Heller, fo er ihm auf dem Zoll 
zu Bacharach zu heben mit 1 Sch. alter Heller zuvor angewiefen, 
noch weiter 300 Pfund auf den ehegenunnten Sch. fo lange zu heben, 
bis er gänzlich bezahlt ſei 12). Ebenfo weift er ihm über diefe Summe 
nochmals 300 Gulden auf den Zoll zu Bacharach an, um dafelbft bie 
zu gänzlicher Abbezahlung zwei Englifh von jedem Fuder Wein und 
anderer Kaufmannfchaft zu nehmen, die ven Rhein auf und abgeht *®). 
Kerner erlaubt er ihm 1360, Chriftinen feiner Hausfrauen und ven 
Söhnen und Töchtern verfelben, die fie haben und noch gewinnen mö⸗ 
gen, nach feiner Bitte 1000 Gulden auf die — vordem Heinrich von 
Urberg gehörigen — Reichslehengüter zu bewidmen !*). In demfel- 
ben Jahr befiehlt er dem Rathe, von dem jährlichen Zins der hierher 
ziehenden Juden den edeln Eberhard von Eppenftein und Rudolf von 
Sachſenhauſen die ihnen vormals verfchriebene Gülte zu bezahlen (Gla- 
fey anecdota 259) !3). Im folgenden Jahre 1361 crlaubt er dem 
nobilis Rudolfus de S. von jedem Juden, der in Frankfurt fich per⸗ 
fönfih aufhalten werde, servicium unius marcae usualis in Wederau- 
bia einzufordern (Glafey 607). Zugleich geftattet er ihn 1361 in des 
Reichs Namen die Mühlenmwafler zu verpachten, und gibt ihın 1363 
wegen feiner guten Dienfte die Mühlwaſſer oberhalb der Brüde zu 


20) Gegeben zu Böln an unflr frauwen tag Würtzwie. 

1) Gegeben zu Luxemburg dez nechfien Freytags nach dem funtage fo man fin- 
get Invocavit. 

12) Beben zu Frankford uff dem Moyne, an dem nechfien Donerflag nach dem 
heiligen Kreußestag als es ward erhoben. 

18) Beben zu Babenhaufen an dem nechften Dinftag nach fante Dorothea tag. 

14) Berth. kaiſ. Eigenthum 109. 

15) Als er 1872 die Judenabgaben in Frankfurt verkauft, gefchieht es mit aus: 
drüdlichem Borbehalt der Rechte Eberhards und Rudolfe. Fi chard Arch. I. 415. 
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Frankfurt zu Lehen "*). Endlich erlaubt er ihm 1366, wegen der merk⸗ 
lichen Koflen und Zehrungen, die er in feinen und des Reiche Dien- 
fin gethan und gelitten, alle Woche einen Wagen Holz aus des Kür 
nigs Forſt bei Frankfurt zu feinem Nugen führen zu laffen 27). 


$. 20. 


Daß der Nitter Rudolf reich begütert war, geht ſchon aus 
den angeführten Urkunden hervor. Aber außer den Reichslehen zu Sach⸗ 
fenhaufen, den Judengülten und Zolleinnahmen befaß er noch weitere 
fehr beträchtliche Güter und Einfünfte. Mit Herrn Johann von Elen 
faß er in einer Gemeinfchaft, deren Entftehung in den Urkunden nicht 
angegeben wird. Ihre Freunde, worunter die Ritter Wolfram und 
Rudolfvon Praunheym, Marquard von Saffenhufen 
und Bolrad von Urberg, machten 1327 zu Carben eine Theis 
digung, wonach er das Gut in dem Lindau, Johann von Clen aber 
eine halbe Hube Landes zu Soffenheim und den Zins von 18 Schil- 
linge Colſcher (d. 5. Eölner Heller) auf dem Kaufhaufe zu Sranffurt 
erhalten folle (B. 492). Eine weitere Gütertheilung zwifchen ihnen 
fand 1330 ftatt; Herr Rudolf erhielt dabei zugewiefen das vom Kai⸗ 
fer zu Lehen'gehende Gut im Lindau, anderthalb Huben Land zu Sulz- 
bach und das Gut zu Breungeöheim, Herr Johann aber das Gut in 
dem Nidernbolz, die Halbe Hube Landes zu Soffenheim, den Virdung 
Geldes zu dem Hohenrade und den Zins auf dem Kaufhaus. Beide 
befiegelten die Urkunde und unter den Zeugen find die Ritter Wolf- 
ram von Prumheim, Johann Weyfe und Gottſchalk von 
Sachſenhauſen (3. 508). In einer Urfunde von 1338, wodurch 
K. Ludwig den Deutſchordensherren zu Sachſenhauſen verfchiedene be: 
nannte Stüde in dem Reichsforſt übergibt, wird Rudolf von Sad. 
fenhaufen Hof „der da ligt uff der Frawenbach“ erwähnt !). In einer | 
Urfunde von 1355 über verfchiedene zu dem Bartholomäusftift gehd- 
tige Gülten wird erwähnt: census — de duabus domibus contiguis 
et eorum fundis sub uno tecto sitis infra muros antiquos oppidi Fr. 


16) Glafey anecd. 600. Berth. faif. Eig. 86, 88. 
1) Berth. kaiſ. @ig. 87. 
2) Segeninformation deu Wildbann betr. I. Urkb. 192. 
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in vico parvo qui pertransiri non potest a muro ejusdem oppidi ad 
plateam S. Antonii, ex opposito quasi curie Domini Rudolfi de Sas- 
senhusen, Wonach diefer alfo den fogenannten Münz⸗ ober Trier'ichen 
Hof befaß. Das Dorf Schwanheim (Sweinheim) hatte er bis 1356 
von Herrn Gottfried von Eppenftein pfanbweife inne, da es bieler 
wieder von ihn löfte 2). Im Jahr 1359 empfing er das Dorf Mef- 
fenhaufen, in der Rodauer Marf gelegen, von Herrn Eberhard zu&pp- 
ftein für fih und feine Erben zu Leben, laut Lehnbriefs im Franken⸗ 
feiner Archiv °). Auch Niederrad gehörte ihm, denn 1363 erlaubte er 
auf Bitten Hannemanns von Holzhaufen den guten Leuten, dafelbft 
eine Scheuer zu errichten und ihr Vich des Nachts darin zu behal« 
ten, damit fie der Ueberfahrt über den Main Morgens und Abendsé 
entladen wären *). Der geiftlihe Rath Batton in feinen Zufägen 
zu Fiharde Notizen erwähnt ein Verzeichniß aller Yeldgüter des 
Scultheißen Rudolf von Sachſenhauſen von 1339, wonach diefe in 
villis Saffendufen, Kryffteln, Soſſenheim, Wachenbuchen, Brungedheim, 
Harheim, Roßdorff, Heldendergen, Wenig Carben, Sulzbach, Prum- 
beim, Birgel, Offenbach und in civitate Frankinfort Tagen, zufammen 
ungefähr 50 Huben Landes. Ald Nebenläger von beinahe allen Aedern 
der Praunheimer Terminey kommt der Ritter Rudolf von Prunheim vor. 


$. 21. 

Ritter Rudolf ftarb 1370. Sein Grabftein in der Bartholomäuee 
fire bat die Umſchrift: Anno Dom. MCCCLXX primo sabbato post 
beati Jacobi Ap. obiit dominus Rudolfus miles de Sachsenhausen, 
cujus anima requiescat in pace '), und zeigt dad quadrirte Wappen 


2) Joannis rer. mog. tabula ad 625, 

5) Bol. Scriba zur Geſchichte der Herrfchaft Franfenftein, im heſſ. Archiv 
VI. 518. 

%) Diefe Nachricht flehet in dem f. g. alten Geſetzbuch, duch Heißt es in den 
Abprüden bei Senkenberg sel. I. 74. und Orth Zufägen anflatt den guten Leu⸗ 
ten „ben andern Leuten“, was feinen Sinn gibt. Nach dem Weisthum von 1543 
durfte nämlich das in ben Butleuthof jenfeits Niederrad gehörige Vieh auf die Rie- 
berräder Meiden getrieben werben. 

2) Die Abbildung diefes fehönen Denkmals gibt die Tafel 133 in Hefners 
Trachten, mit freilich fehr mangelhaften Texte. Ebenſo ift Die Umfchrift angegeben 
in Müller Barth. S. 139, wogegen Lersner I. Bud II. 107 fälſchlich das 
primo zu der Jahrzahl zieht, alfo 1374 Tief. 
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mit der Klettenſtaude und dem Schwanenhelm ?). Der fortgeſetzte Ne⸗ 
crolog des St. Bartholomaͤusſtifts gibt an: Maji, Anastasü ep. — 
Rudolfus miles de Sassenhusen, und im deutſchen Haufe wurde am 
10. Zuni eine Meffe gelefen pro Rudolfo militi in 8. 

Daß er in zwei Ehen geftanden, beweift die Urfunde von 1345 
($. 19 nota 6): feine erfte 1333 vorfommende Gemahlin hieß Clara 
($. 19 nota 2), feine zweite EChriftine. Auf die erflere gehen fol« 
gende Aufzeichnungen: Yortgefepter Necrolog: Sept. Matthei ap. et 
evang. — Clara uxor Rudolfi militis in Sassinhusen. Confraternitas 
S. Barth. memoria Clare conjugis Rudolfi de S. militis, und im deutfdyen 
Haufe wurde den 21. Sept. eine Meffe gelefen pro Clara, Rudolfi 
militis in S. uxore. 

Aus beiden Ehen hinterließ er Kinder. Im Jahr 1380 verfaufen Ph i⸗ 
lipp8 von Montfort, Ritter, Eilde, deſſen Hausfrau, Gertrud 
von Kalsmont, etwann Herrn Heinrih von Kaldmont Ritters 
Hausfrau und Wolff von Saffenhufen der Ältefte, Knecht, an 
den Erzbifchof Cuno von Trier ihren Hof zu Frankfurt, genannt der M ünz- 
bof, der ihnen durch den Tod Herrn Rudolfs von ©. Ritters, obiger Ger⸗ 
trud, Eilde und Wolf Vaters, zugefallen, ftoßend auf St. Antonii Gaflen, 
um 1500 Gulden *). Diefe drei find die Kinder erfter Ehe, denn als Kits 
ber zweiter Ehe mit ihrer Mutter Chriftine fommen mehrfach vor die 
Brüder Rudolf, Friedrih und Wolf von Sachſenhauſen. Außerdem 
fommen noch zwei Töchter vor, ungewiß aus welcher Ehe. Denn Karl IV. 
befreit 1374 das Klofter zum Reters auf Bitte der „erfamen Elfen, 
Tochter etwan des veften Rudolfs von S. Clofterfrauen dafelbft zum 
Reters“ von allem Zolle und Umgeld in Fr. (Guden C. II. 810), 
und 1383 fommt -in einer Berfaufdurfunde des Kloſters Retters über 
etliche Huben Landes in Bonames Elfa von Sachſenhauſen ald Mei. 
fierin dieſes Kloflers vor. Noch 1396 wird des Herrn Schultheißen 
Schwefter zu Rettird in den Schöffenprotorollen erwähnt. Dann er- 


2) Bol. oben 6. 16. Daſſelbe Wappen findet fich auch auf einem ber gemals 
ten Senfler im Dome. Müller Beichreibung I. 252. 

5) Dienfälager Erläuterung der goldnen Bulle, Urkundenbuch 596 gibt 
den Kaufbrief. Der Waͤhrbrief nnd ber Verzicht Rudolfs von Montfort find Hier 
beigegeben. Diefer Hof gehörte nach Thoma 6 Annalen 52 früher den Herren von 


Ninzenberg; follte ex davon ben Namen haben? a 
% 
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wähnen die Brüder zweiter Che 1383 ihre Schweſter Gelgen (Gela), 
Hausfrau des Ritters Heinrich von Handfchuhshelm (8. 23). 


Währbrief. 

Wir die Burgermeiſter die Scheffen vnd Rad der Stad zu Frankenford irken⸗ 
nen vus uffenlichen mit diſem briffe, daß vor uns ſtandin in unſerm Rade geinwor⸗ 
telichen her Philips von Monffurdt Ritter, frawe heilike fin eliche hußfrawe, Wolff 
von Saſſinhufin der edelſte vnd frawe Gert rud von Kaylsmund etzwan eliche Huf 
frawe felgen Hern Heinrichs von Kaylsmund Ritters dem god gnuade, ber vorg. 
frawe heilike geſwiſterde, Kinder vnd eydem ſelgen hern Rudolffs von Saſſinhuſen 
Ritters dem god gnedig ſy, vnd erkanten ſich uffenberlichen, daz fie mit ſamender 
hand, mit vorbedachtem beradin mude eyndrechtlichen veſtlichen vnd reddelichen het⸗ 
tin verkoufft und gabin auch mit ſamender hand vor uns uff dem erw. furſten vnd 
heren, herrn Cunen Erzbifchoffe zu Tryr bez heil. rom. Richs durch Welfland Ertze⸗ 
kantzlern, vnſerm gnedigen herrn, fine vnd finen nachkomen Ertzbiſchoffe daſelbis vnd 
dem ſtiffte zu Tryr iren hoff in der ſtad by uns zu Fr. gelegen, gnand der Montz⸗ 
hoff, der in von tode des vorg. 5. Rudolff von Sajjinhuftn felgin Ritters dem gob 
gnade angefallen und irflorben, fo als fle fih vor uns erkannten, Derfelbe hoff mit 
eyner portben flößet ond geed zu der Snurgafien vnd mitder andern porthen floeßet 
vnd geed in die gaffen zu fante Anthonies Cloiſter, mit Hufern, muren, ſchüren, 
ftellin, garthen, porthufen, mit usgengen vnd ingengen, vnd mit allen andern Dei 
ſelben hoffes begriffe, rechte und zugehorde, um vonftzehenhuntert fwere Mentzer 
gulden guter und genger, und empfing den Hoff mit fine begriffe als vorgefchr ſtet, 
vor uns uff her Friderich von Saflinhufen Ritter, her Ortwyn Ganonife zu fancte 
Floryn zu Cobelentz vnd Gypel zum Ebir unßer Ratgefell, von des vorg. vnſers 
herru wegen von Tryr, finer Nachfomen und fines Stifftes wegen alfe fie ſich vor 
uns irkanten, und erfanten fich auch vor uns h. Philips frame Heylide Wolff vnd 
frawe Gertrud, daz der hoff mit aller zugehorde alfo vorgefchr. ſtet keynen zins ins 
gebe noch nymande verpfand verfaft noch verbriffet fy. Auch erfannten fih H. Phi⸗ 
lips frawe Heylide Wolff und frame Gertrud, daz fie des geldes von in gütlicdhen 
vnde genhlichen darumb weren bezalit vnd gewert, und hant vor vns uff day gelt 
vnd uff den hoff vnd uff alle zugehorde als vorgeſchr. Ret, uff alle ir zecht daz fie 
daran hattin oder Haben mochten, Iuterlichen vnd genzlichen verzogen. De erfanten 
fih 9. Philips frawe Heylife Wolff und fraw Gertrud vorg. daz fie je hetteu ge: 
fprochen und machten fich je auch vor vns rechte Sachwalden unverfcheidenlichen ir 
yglich fur vol, für rechte werfchafft vnd für alle anfprache bez Monzhoffs vnd waz 
dazu gehorit, als vorgefchr. ftet, nach der flade richt und gewonheit hie by vns zu 
Fr. Zu Urkunde difer Dinge fo dan wir die vorg. vnſer Stod Ingefigel durch jr 
bever Siten bebde willen an diefen briff gehangin. Gebin nach Gots geburte dufint 
druhundert vnd achgig Jair uff den Dinftag vor fancte Petris und Paulsdag ber 
heiligen Apofteln. 


Verzicht. 
Wir die Burgermeiſter die Scheffen und ber Rad zu Frankenfoid irkennen uns 
offenlichen mit dieſem briffe, daz vor uns vnd in vnſerer Rade geinwortelichen ſtande Ru- 
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dolf fon Hrn Philips von Monfurd Ritters und frawen Heileden finer elichen 
husfcawe, und irkannte ih umb foliche gifft alfo die felbin Hr Philips und frame 
Heilecke jme vor ziten uffgelaffin vnd gegebin haben ire vechte und alle Forderunge 
dez Monghoffes und waz darzu gehofrt, by vns zu Br. gelegen, daz uff fie irſtorbin 
vnd verfallen if von hru Rudolfs von Saſſinhuſin Ritters felgin, Hrn Philips 
Sweher vnd frawen Heilecken vater dem got gnabe, als fie ſich vor uns irkannten, 
daz be dafielbe recht und alle fine foderungen habe in wibdergegeben, und gab wils 
leclihen vor vns uff den vorg. Ken Philips vnd frame Heylede ſynen vater vnd 
muter, vnd bat Rudolff vor uns uff den Monshoff und alle zubehörde vnd uff all 
fine recht die er daran hette oder haben möchte, Iuterlichenund genzlichen verzogin. 
Zu Urfunde difer Dinge fo han wir der vorg. vunfer; Stad Ingefigel durch ir bey⸗ 
der fiten bede willen an difen briff gehangin. Gebin nach Gots geburt bufint bris 
hundert vnd achtzig Jair uff den Dinftag vor Sancte Petirs vnd Pauls day ber 
belegen Apofteln. 
8. 22. 

Bon den Kindern Rudolfs aus erfter Ehe ift nicht viel befannt. 
Im Jahr 1372 befreien Decan und Eapitel des St. Bartholomaͤus⸗ 
ftiftd wegen der guten Dienfte und Wohlthaten, die ihnen der felige 
Herr Rudolf von S. Ritter bewiefen habe, auf Bitte des Ritters Phi- 
lipp8 von Munphard, feiner ehelichen Hausfrau Heilefin, des Jung: 
bern Wolfd des Alten und ver Fran Gertrud, Rudolfs Kinder, ver: 
Ihiedened „nydewendig Saffinhufen bei Sranfenfurd an dem Moun“ 
aelegened Gelände (64 Morgen „an dem czune zu S. bie den ducz« 
hen Herren vnd ftoßent uff den Moun,” 4 Morgen und dreißig 
Ruthen an einem Stüde gelegen an der Mainzer Straße, ftoßend 
auf den Main, 95 Morgen und 8 Ruthen gelegen an den deutfchen 
Herren und der Mainzer Straße, 3 Morgen und 24 Ruthen gegen 
den guten Leuten über, dann 14 Morgen ebenda gelegen, auf die Wei- 
den ftoßend) von der bisherigen Abgabe bed fünften Seile, fo daß da: 
von nur noch der Zehnte gegeben werden full (B. 735). Der ausfchlich- 
liche Befig des Muͤnzhofs und diefer Güter bei den Kindern erfter 
Ehe Rudolfs deuten auf eine völlige Abtheilung zwifchen den Kindern 
beider Ehen, bei welcher nach den Grundfäßen des damals geltenden 
Verfangenfchafts-Rechts 1) die Kinder erſter Ehe alle während der 
Dauer diefer Ehe von Heiden Eltern befeffenen und eingebradhten Lie- 
genſchaften empfingen. Es mögen daher die Kinder zweiter Ehe nicht 


H Bol. meinen Verſuch über die Güter und Erbrechte ver Ehegatten in Frank: 
fürt. 1841, 
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zu reichlich mit liegendem Gute bedacht worden ſein und ebendeßwe⸗ 
gen mag zwiſchen den Stiefgeſchwiſtern keine beſondere Eintracht ge⸗ 
herrſcht haben. Aus einem Eintrag in den Schoffengerichts⸗Protocollen 
von 1382 „unfere Herren han gewifet, daß Frau Heilede von Mont: 
fort Herrn Rudolffe von Saffenhufen bilche die Wort wider rede, wenn 
fie im an Lib vnd Er antreffen“ gehet wenigftens hervor, daß bit: 
tere Reden vorgefallen fein müflen. Wolf der Alte, wie er zum Un⸗ 
terfchiede von feinem gleichnamigen Stiefbruder ſtets bezeichnet wird, 
muß ſich von allen öffentlichen Gefchäften entfernt gehalten Haben und Ein: 
derlos verftorben fein. Nach den Schöffenprotocollen flagte 1381 Heil- 
mann Wener von Gaffinhufen gegen Guden, Ulyners Tochter, „umb 
daz fie hat gefprochen, JZuncher Wolf babe fine Dochter lieber, dann fie 
ir Mann, wann be wiffe wol, wie he mit ir umb foll geen“. Er wird 
1375 als der Edelknecht Wolf der alte, Rudolfs Sohn von S. uns 
tee den Zeugen bei einem Kaufe aufgeführt. Noch 1381 wird fein Haus 
in Sacfenhaufen, an der Ulner Haus floßend, erwähnt, 1386 war 
er bereitö geftorben; es heißt in den Schöffenprotocollen: Wolf, des 
Herrn Schultheißen Bruder feelig. Er wurde von feinen Schwefteru 
beerbt. Im Jahr 1885 verfaufen Ulrich von Buchfede, Edelknecht umd 
feine rau Gertrud an Gypel zum Eher 5 Morgen 1 Biertel Wie: 
fen, Weide und Graben auf dem Sachſenhauſer Felde, wie foldye von 
Wolf dem alten und hernach von Herrn Heinrich, Ritter, ihrem Schwa⸗ 
ger und Bruder anf fie erftorben und gefallen find. Im Jahr 1385 
verpfänden diefelben an Gerlach Hochhuß al ihr Recht, das an fie 
erftorben ift von allen Gütern der Frau Gertrud von Kalsmunt fec- 
lig. ihrer Schwieger und Mutter, und von Heinrich felig ihren Sohne 
(Ulrichs und der Gertrude Schwager und Bruder), nämlih an dem 
Garten genannt der Judenkirchhof, an dem Garten genannt der Blang⸗ 
garten und dem Haufe darin zu Sachfenhaufen gelegen, an dem Hofe, 
Haus, Scheuer und Garten auch zu Sachſenhauſen, da Wolf der alte 
von ©. feelig inwohnte, und 15 Achtel Korngülte auf dem Rithofe 
vor dem Buhmwald. Ein Haus und Garten, „ußwendig Saffenhufen 
vor Roddergarten, die jegt inne han Helife von Montfurt vnd Ger» 
trud v. Buchſecke“ werden 1388 urkundlich erwähnt. Im Jahr 1397 
bewidmete Heinrich von Montfort Edelknecht vor Schultheißen und 
Rath dahier Wibechin, Herrn Philipps Booflen von Waldeden Toch⸗ 





— 837 — 


ter, feine ehelige Hausfrau, „uff al fin Recht des Blankengartens 
vor Saſſinhuſen vnd uff all fin Recht eines Hußes gelegin in Saf- 
ſinhuſen, daz man etzwann nannte der Sale, va Wolf von ©. ber 
alde jelge vorziden inne twonete*. 


$. 33. 


Thätiger und angefehener ericheinen Rudolfs Söhne zweiter 
Ehe. Wie fchon bemerkt, fcheint ihr Erbtheil nicht bedeutend gewefen 
zu fein, wir finden fie daher fowohl zu Berpfändungen genöthigt, als 
auch in verfchiedenen Aemtern angeſtellt. So verpfänden fie gemein: 
ſchaftlich 1374 ihren Hof unter Sachfenhaufen in den Radde gelegen 
und das Dorf Niederrad an Herm Ulrih von Hanau Ebenſo ver: 
pfänden fie laut des hiefigen Inſatzbuchs gemeinſchaftlich mit ihrer 
Mutter Ehriftine 1383 an „Moyſe unde Bär Symons fone von Sel⸗ 
genftad, Juden“, Weingärten an dem Gersborn vor und einen Gar⸗ 
ten uff der Hoffeftadt in Sachienhaufen gelegen, „ba bie vom 
hohen Rade ynne gebumet han“, und fie verbürgen ſich Dabei noch für 
Herrn Rudolfs und Herrn Friedrichs Hausfrauen, fowie fürihre Schwe⸗ 
fter Frau Gelgen von Heintſchuchsheim; die Schuldfumme betrug 200 
Pfund Heller und die genannten Juden Fagten 1388 ihre Forderung 
bei dem Schöffengerichte ein 2). Weber eine Schuldforberung, die En» 
gel Saſſen von Friedberg gegen den Herrn Rudolf von S. Ritter und 
Schultheißen, erſt in Friedberg und hernach hier klagend geltend machte, 
enthalten die Schöffengerichtsprotocolle von 1398 mehrfache Verhand: 
lungen 2). 

Der ältefte der Söhne, Rudolf, bis 1372 der junge genannt, 
war Burgmann zu Friedberg *), wird fchon frühe Ritter genannt und 
wurde 1376 Schultheiß zu Branffurt. Der Revers, den er 
Bürgermeiftern, Schöffen und Rath bei Uebertragung des Schultheißen- 
Amtes unter feinem Siegel ausftellte, enthält eine intereffante Zuſam⸗ 
menftellung der Pflichten und Rechte eines Schultheißen. Rudolf ver: 
fpriht darin auch, der Stadt das Schloß Neu-Falfenftein zu öffnen, 


+) Pol. das Protocol in Thomas Oberhof S. 810. 
2, Thomas Oberhof S. 312. 541. 544. 
3, Mader Nachrichten I. 231. - 
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fül8 e8 fein Herr von Trier erlauben würde *). In den Schöffenge- 
richtöprotoeollen heißt es: Anno d. 1376 feria quarta post festum 
omn. San. Ego Rudulffus de Sassinhusen miles, scult. Frank. primo 
praesedi judicium imperiale civitatis Fr. $). Nach dem Reverfe war 
ihm das Amt nur auf ein Jahr übertragen, er befleivete es jedoch 
bis 1379, da 1380 Junkher Winther ald Schultheiß genannt wird. 
Mit feinem jüngern Bruder, dem Edelknechte Wolf von ©., unter: 
zeichnete er 1379 den Bundesbrief der Löwengeſellſchaft *), und bei 
der feindfeligen Stellung dieſes NRitterbundes zu den Städten fonnte . 
er natürlich nicht im Amte bleiben. Doch nahm er fiherlih an den 
Seindfeligfeiten des Adels gegen die Städte feinen Antbeil, denn als 
die Frankfurter 1389 gegen die Ritter von Cronberg gezogen waren, 
zwifchen Steinbah und Praunheim durch die von einem pfälzifchen 
Zuzuge unterflüßten Ritter gefchlagen wurden und darauf ihren Schul» 
theißen Winter von Wafen feines Amtes wegen Verdachtes der Ber: 
-rätherei entfeßten, wurde Rudolf wieder zum Schultheißen erwählt 
und fland nun bis 1408 der Stadt in den ſchwierigſten Zeitverhälts 
niſſen vor. Seinem Einfluffe find wohl die Bündniffe zuzufchreiben, 
welche bald darauf die Stadt mit vielen der benachbarten Herren und 
Nitter einging ”). 

Kirchner (Gef. I. 306) Hält ven 1389 auftretenden Schult- 
heißen Rudolf von ©. für den Sohn des Rudolf, der 13761379 
Schultheiß war, und für ven Lebten des Stammes, woburd dann 
aud Römer (Ardiv V. 156) veranlaßt wurde, hier Bater und Sohn 
als Schultheißen aufzuführen, aber es ift dies ein offenbarer Irrthum, 
wie die folgende Darftelung der Yamilienverhältnifie Rudolf zeigt 
und aus den Urkunden fich beftimmt ergibt. Zum Beweis genügt eine 
noch ungedrudte Urkunde ®) aus dem Jahre 1407, feria prox. post 


% Fich ard Ardiv I. 233. B. 747. Das Siegel ift abgebilder bei Römer 
Archiv V. 156. Tafel IT. 7, es ift das oben befchriebene quadrirte Wappen. 

5) Thomas Oberhof 306. 

6) Herzog Elſaß. Chron. II. 70. 

7) Kirchner I. 211. Weber die Kronberger Schlacht vgl. au Feyerleins 
Nachträge II. 244. Fich ard Archiv I. 173, und über Das Originalbild die perio- 
difhen Blätter von 1853, No. 8. 

8) Bon Fichard aus dem Humbracht’fchen Archiv angeführt. Auch Fichard 
Archiv I. 878 rügt den Irrthum. 


— 6 — 


Dom. Letare. Rudolf von Saſſenhuſen, Ritter, Schultheiß zu Fr. Ru⸗ 
dolf und Friedrich von ©. des ehgenannten Herrn Rudolfs Söhne be⸗ 
kennen hier, daß fie wegen ſcheinbarlicher Nothdurft und Schulde, die 
Herr Rudolf der alte ſchuldig if, und mit MWiffen Friedrichs von ©. 
Ritters, und Wolfd son S. ihrer Brüder und Bettern, den ehrfamen 
Leuten, edel Humbracht, Grethen, feiner ehlichen Hausfrauen, Peter 
von Seilnhufen, den man nennet Borfauff, und Kathrinen, feiner eh» 
lihen Hausfrauen, Stfrid Guldenſchaffs Tochter, und deren Erben 16 
Achtel jährlicher Korngülte verfauft haben, welche Gülte auf deren 
von Saſſenhauſen Landfledel zu Roftorff beruhet und welche die Laud⸗ 
fiedel den Gläubigern jährlich abliefern follen. Die Schuldner fegen 
2 Huben Landes zu. Roftorff zum Unterpfand und verpflichten fih im 
Richtzahlungsfalle mit einem Knechte und zwei Pferden in einer offe- 
nen Herberge zu Fr. Einlager zu halten. 

Die Schultheißenftelle kam 1408 an Junkher Rubolf Geyling: 
der alte Ritter Rudolf aber zog ſich troß dem nicht ganz von ſtaͤdti⸗ 
fchen Angelegenheiten zurüdz; als 1412 vie bisherigen Handelsirrun⸗ 
gen zwifchen den Städten Branffurt uud Straßburg durch Vermitt⸗ 
lung ded Kurfürften Ludwig von der Pfalz gütlich erledigt werben 
follten und Letzterer einen gütlidhen Tag nach Speyer anfehte, erfchie- 
nen dort Namens der Stadt Herr Rudolf von S. Nitter, Jungher 
Rudolf Geyling, Schuttheiß, Meifter Henrih Walter der Stabtpfaff 
und vier Rathögliever, welche dann den Vergleich zu Wege brachten °). 
Daß hier nur der alte Schultheiß Rudolf von S. gemeint fein fann, 
zeigt defien Erwähnung vor dem wirflihen Schultheiß und feine Bes 
zeihnung als Ritter, denn fein Sohn Rudolf war nod nicht Ritter. 
Auch in den Schöffengerichtsprotocollen von 1412 kommen noch zu- 
gleih Herr Rudolf von S. Ritter und Rudolf von ©. der Junge 
vor. Im Jahr 1413 aber wird Herrn Rudolfs von S. feelig Ges 
land ohnweit des Knoblauchshofs ermäßnt, er wird aljo in dieſem 
Jahre geftorben fein und zwar wohl auswärts, da ſich fein Epitaph 
in feiner hiefigen Kirche befindet. Im Jahr 1418 gibt Eberhard von 
Erbach dem feften Knecht Helfrich Zude zum Steine die Zchenden und 


9) Url. in Senkenberg Selecta VI. 648. 
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Güter in Heppenheim zu Leben, „die geweſt find Herrn Rudolfs fe 
ligen von S.“120). 
6.2. 

Auch Friedrich von Sachſenhauſen erſcheint frühe ald Rit- 
ter: er wird 1379 als ſolcher unter den Zeugen bei ber Sühne der Her; 
ren von Hatzſtein mit König Wenzel aufgeführt (Lersner IL 642). 
In Frankfurt hielt er ſich nicht viel auf, da er bier für feine Thäͤ⸗ 
tigfeit feine entfprechende Stelle finden mochte, fondern trat in bie 
Dienfte des Ehurfürften von Trier. Im Jahr 1384 iſt er deſſen Amt⸗ 
mann zu Coblenz, 1385 wird er unter den Burgmännern zu Eovern 
angeführt (Hontheim hist. Tr. II. 667), 1388 wird er in der Ur⸗ 
funde über die Wahl des Erzbiſchofs Werner als Rath und zuerfi un 
ter den Zeugen genannt (Reifach Ardiv für rhein. Gefchichte IL. 
106), 1408 ift er einer der Abgefanpten des Erzbifchofs Werner, die 
mit dem Erzbifhof Johann II. von Mainz über einen Bergleich in 
der Falkenſtein⸗Minzenbergiſchen Sache verhandeln (Joan. rer. Mog. 
I. 735), 1410 und 1411 verhandelt er mit dem Rathe dahier wegen 
des Gefolges, welches der Churfürft von Trier zur bevorftehenden Kö: 
nigöwahl mit hierher bringen werde, und erfcheint auf dem Wahltage 
unter den trier’fchen Abgeordneten !), 1412 wird er ald Schultheiß zu 
Coblenz und Burgmann zu Friedberg urkundlich erwähnt, 1411 be- 
lehnt er, al8 oberfter Hauptmann der Graffchaft und Herrſchaft Fal⸗ 
fenftein und Münzenberg, den Gypel von Ovenbach mit den Lehen zu 
Dbernrode, die deffen Bater von dem edeln Philipp Grafen von Fal⸗ 
fenftein und fodann von dem Erzbifhof Yon Trier, als einem gebornen 
Herrn diefer Graffhaft, vormals empfangen hatte. In demfelben Jahre iſt 
er Schiedsrichter in einem Streite des Klofterd Arnsburg mit der Stadt 
Lich?). Er wird auch 1440 unter den Bafallen des St. Albansttifts in 
Mainz aufgeführt *). Im Jahr 1400 ift er des Raths Vertrauter ges 
genüber dem neuen König Ruprecht, den ver Rath nicht in die Stadt 


20) Retters heſſ. Nachr. II. 213. 

») Dienfhlager g. B. Urk. 164, 209, 217. Lersner Chr. I. 92. 

2) Senfenberg Sammlung ungebrudter Echriften IV. 255. — NArusb. 
Urk. 1162. 

8) Arnoldi Miscellen 883. 
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laſſen mochte (B. 783), 1401 iſt er hieſiger Stadt verbunden jährlich 
um 25 guter ſchwerer rhein. Gulden (Kers ner IL 549). Im Jahr 
1416 wird er in den Schöffenprotocollen als verſtorben erwähnt. 

Der dritte Bruder Wolf der junge wurde nie Ritter, ſondern 
heißt ſtets Edelknecht. Im Jahr 1400 iſt er Amtmann der Stadt auf 
dem Goltſtein (Kersner J. 640). In dem Stadtrechnungsbuch von 
1400 heißt e8: Item 30 Gulden Wolf von ©. finen andern halben 
Sarlon, den er verbienen fol der Stadt Amptmann zum Goltſtein zu 
ſeyn. Im Jahr 1411 wird er als verftorben erwähnt. 

Diefe vrei Brüder haben in Eintracht gelebt und oftmals gemein: 
ſchaftlich gehandelt, find auch eine Zeitlang in gemeinfchaftlichem Beſitze 
geblieben. Gemeinfam befinden fie fich 1383 für die Pfanpfumme von 
fl. 1500 tın unterpfändlichen Beſitz des Schloffes Neu⸗Falkenſtein *). K. 
Wenzel beftätigt ihnen 1389 alle Reichslchen 5). Im 3.1390 haben fie 
den Zehenden im Lindau von der Probftei dahier zu Lehen, und es 
wird Feya, Ritter Friedrichs Hausfrau, darauf bewidmet. In dem» 
ſelben Jahre verfauft Wolf v. S. Evelfnecht mit Wiffen und Willen 
Rudolfs und Friedrichs von S. Ritter, feiner Brüder, und Conrads 
und Henne von Prumheim, Gebrüder, feiner Ganerben, 
an Wigand Dagfleller, Bürger zu Frauffurt 9 Morgen Wiefen zu 
Durfelweil. Die Einwiliigenden heißen ihn „unfer Bruder und Maig” *). 
Im Jahr 1395 verleihen die drei Brüder gemeinfchaftlich die zwei 
Mühlenwaffer vor der Mainzerpforte (Berth. Eig. 119) und find als 
Abgeordnete der Stadt bei der Erneuerung des Burgfriedens zu Rös 
delheim zugegen (Kirchner I. 312). Im Sahr 1397 bekennen fie, fi 
mit der Stadt Frankfurt um alle an diefe bis dahin gehabte Anfprache 


4) Guden. Cod. V. 838. Ufener Bitterburgen 52. 

5) Verth. kaiſ. Cigenthum 89. 

6% Mach der Notiz des Herrn Canonicus Batton Hängen die Siegel ber 5 
Herren an ber Urfunde. Das Siegel Wolfs von S. zeigt das quabrirte Wappen, im 
erfien und vierten Felde den Querbalfen mit der Klettenflaude, im zweiten und drit⸗ 
ten Felde den Helm mit dem Schwanenhals. In den Siegeln feiner Brüder flehet 
der Helm im erften und vierten Felde, die Klettenflaude im zweiten und britten. 
Das Siegel Wolfs Hat die Umſchrift: S. Wolf de Sassenhusen. Das Siegel Gons 
rads von Praungeim, mit der Umfchrift: S. Cvaradi de Prvmbheim, bat blos den 
Querbalfen mit der Klettenflaude im Schilde. 
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und Forderung gütlich vereinigt zu haben ?). K. Siegmund belehut 
1400 tie Gebrüder Rudolf und Friedrich von S. mit mehreren Bil: 
ten auf Grundftüden zu ©. nnd in dem Felde daſelbſt und zu Hohen 
rade, ebenfo zu Franffurt und mit dem Luſezoll dafelbft, mit dem Hof 
zu Grüftel, der cin Friedberger Burglehen ift, mit ihrem Theil der Burg 
zu Rödelheim, mit der Könige oder Frauenbach in dem Reichswald, 
dem Thiergarten, dem Baumgarten und dem Urbergerhof in Sad 
fenhaufen, 2 Huben und 19 Morgen in Sachſenhäuſer und 55 Hu- 
ben im Frankfurter Selb, drei Mühlenwaflern auf vem Maine, 3 Hu- 
ben Landes zu Praunheim und einem Fuder Holz wöchentlich aus 
dem Reichsforſt ®). Ueber den Leiszoll, d. h. die Abgabe von Tifchen 
und Tafeln, die man zur Herbfimeffe vor die Fenſter zu ſetzen pflegt, 
und von ausgehenden Fenſtern in die Straße, gibt 1393 Hermann 
von Rofenberg die Erklärung, daß Herr Friedrich von ©. diefen Zoll 
als Reichslehen inne habe, gleich feinen Eltern und Erben (2.768). 

Im Jahr. 1400 haben fi die Brüder laut ungebrudter Urfunde 
im Sranfenfleiner Archiv verglichen wegen der Güter, fie feien Eigen 
oder Lehen, wo bie gelegen und wie fie genannt find, welche ihre Mut⸗ 
ter ſel. Ehriftina ihnen verlaffen Hat und hat Rudolf zu feinem Theil 
befommen die Güter zu rüfftel und zu Sachſenhauſen, die Gülten 
und Zinfen zu Schwalbach, den halben Hof zu Suchfenhaufen und 
die Zinfen von den Mühlen zu Praunheim. Wolfen ift zu Theil ges 
worden dad Dorf zu Meffenhaufen, der Würzgarten und der halbe 
Hof zu Sachſenhauſen, das Gut zu Birgel und das Gut zu Offen- 
bay. Friedrich endlich hat erhalten alle Güter gelegen jenfeitS ves 
Rheins, zu Frenßheim, zu Mudftabt und zwei Fuder Weingülte zu 
Diveßheim, vom Biöthum Speier zu Lehn rührend. 


6. 28. 

Die Bamilienverhältnifje der drei Brüder anlangend, fo war Ru» 
dolf ſchon 1383 mit Irmel over Ermele verheirathet, Die nach Fi- 
chards Notiz eine geborne von Blanfenheim gewefen fein fol. Der 
fortgefegte Necrolog des Bartholomäusftiftes führt an: Martii, Calixti 


?, Frankenſt. kurze Veleucht. Urk. 2. 
8) Verth. kaiſ. Eigenthum 87. 
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Adriani — frawe Ermele Herrn Rudolfs wip von Saſſinhuſin. Seine 
Söhne hießen, wie ſchon erwäͤhnt, Rudolf und Friederich. Da- 
neben hatte er noch einen geiftlichen Sopn Lamprecht. Nach ven 
Cchöffenprotofoflen von 1415 begehrte Jungher Kriedrih von S. von 
feine® Bruders und feines Betterd wegen eine Anlcite gegen Yörgen 
von Erlebach. Im Jahr 1417 Heflätigte K. Siegmund beiden Brüdern - 
Rudolf und Friedrich ihre vom Reiche hergebrachten Lehen 1), gab 
ihnen auch 1417 und 1422 noch verſchiedene Lehnflüde. Der noch 
ungedrudte Lehndrief von 1422 im Frankenſt. Archiv begreift folgende 
Stüde: einen Theil am Schloß zu Rödelheim, 13 Morgen Wiefen, 
2 Fiſchwaſſer auf ver Nied dafelbft, zu Frankfurt 2 Huben Landes, 7 
Morgen Wiefen und 7 Achtel Kornd, zu Sachſenhauſen einen Hof mit 
feiner Zubehörung, 6 Gärten, 1 Hube daſelbſt und 2 Morgen Lan- 
des; in dem Rode einen Hof fammt 11 Huben Landes dazu gehörig, 
einen freien Seß und das Vieh, das er felbft zeugt, foll einen freien 
Gang in des Reihe Wäldern haben, dann den Fleinen Zoll in der 
Herbftineffe zu Fr. und funfzehnhalb Heller auf der Stadtwage da. 
jelbft, dazu anderthalb Gulden Geldes auf einem Haufe genannt Speß⸗ 
bardt, und einen halben Gulden auf einem Haufe genannt die Landech, 
endlich eine Bach, die da fließt durch des Reichs Wald in den Main 
und zwei Mühlenwaſſer auf den Maine. Beide Brüder waren Va—⸗ 
jullen des Albansftiftes bei Mainz, aber nicht Nitter, fondern nur 
Edelknechte 2). Im 3. 1420 verkaufen fle der St. Frankfurt ihren 
300, „den man nennet den Heinen Zoll, den man in der alten Mefle 
zu heben pflegt”, um 300 Gulden, verjprechen die Einwilligung des 
römischen Könige ald des Lehnherrn zu beforgen und fegen dafür ihr 
Gericht und Dorf Meffenhufen zu Unterpfand, zu welcher Berpfän- 
dung dann die Herren von Eppftein ald Lehnherrn einwilligten. Ebenfo 
verfaufen fie 1420 der Stadt 4 Pfund und 5 Schilling Heller Gülte 
von den Schultheißen Amts wegen jährlich in der alten Meſſe von der 
Mage und dem Zoll an der Porte zu heben, um 100 Pfund Heller. 
Beidemale willigt Elfe von Belversheim, Friedrichs von ©. Haus 


1) Frankenß. kurze Beleuchtung Urkb. 8. 
2) Arnoldi Misc. 383. 
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frau, in den Verkauf 2). Worin dieſer Eleine Zoll beftanden, befagt 
ein über die Ausfagen zweier Knechte Junker Friedrichs 1419 aus⸗ 
geftelltes Notariats⸗Inſtrument, aufgenommen zu ©. in dem Hofe und 
Geſeße dafelbfi hinten an dem beutfchen Haufe, da zu diefer Zeit der 
vefte Evelfnecht Junkher Friedrich von ©. inne wohnte 4). In dem 
felben Jahre verkauften Kunzel Schent und Philipp ihr Sohn, fowie 
Luckel Schenk und Henne ihr Sohn ihren Hof zu Sachfenhaufen an 
Friedrih von ©. ihren Schwager und Magen, und ba der Rath eins 
wendete, daß nur ein Bürger zu Frankfurt diefen Hof faufen folle, fo 
fchreiden fämmtlihe Ganerben zu Schweinsberg an den Rath, er möge 
doch diefen Verkauf zugeben, da dies doch Rittergut und Friedrich 
„einer Maſſe ein Ganerbe dazu wäre” 8). Bald darauf flarb Friedrich 
von Sachfenhaufen, denn 1422 belehnt König Siegmund den veften 
Rudolf von Sachfenhaufen allein mit allen Reichslehen (verth. kaiſ. 
Eig. 82); diefer allein verleiht 1421 genannten Bürgern auf 6 Jahre 
ein Fiſchwaſſer in der Schiffmühlen am XThiergarten (ib. 118) und 
erhält von ber Probſtei den Zehnten, im Linvau als Mannlehen. 
Friedrich von Sachſenhauſen hinterließ feine Söhne, fondern nur Töch⸗ 
ter, wie dieß der merkwürdige Vertrag von 1423 beweiſt *). Rudolf 
son Sachſenhauſen einer- und Friedrich von Wafen und Elfe feine 
ehelihe Hausfrau, die etwan eheliche Hausfrau gewefen ift Friedrichs 
von ©., ald von Elfens mit Friedrich erzeugten Kinder wegen, an⸗ 
bererfeit® vergleichen fi nämlich dahin: den Kindern Friedrichs foll der 
ihrer Mutter zur Morgengabe verfchriebene Hof zu Sachfenhaufen blei⸗ 
ben; die Güter, die K. Karl ehemald Herrn Rudolf dem Xeltern vers 
fhrieben, deſſen Hausfrau Chriſtine damit zu bewidmen, follen foviel 
außer dem Hofe noch davon vorhanden, zwiſchen Rudolf und den 
Kindern zu gleichen Theilen getheilt werben; alle Mann⸗, Erb» und 


3) Urf. in Orth Reichsmeſſen 641, 642, und die Urk. über Meflenhaufen 648, 
645. Kirchner I. 181 nennt das Dorf Mafienheim. König Siegmunds Genehm⸗ 
brief von 1425 bei Orth 645. — Feyerlein Beitr. IL. 387. 

4) Berth. kaiſ. Eig. 116. 

5) Frankenſt voll. Darfteluug S. 64. Lersner II. — Aus dem Geſchlecht ber 
Schenken von Schweinsberg waren bie unter dem Namen „von Marburg“ hier vors 
kommenden Reichsminifterialen. 

0) Frankenſt. kurze Bemerfnugen der Unrichtigfeiten, 28. 
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Burglehen, die Rudolf und Friedrich gehabt, ſollen dem erſteren allein 
bleiben, der auch die verſetzten auslöſen mag, die Kinder Friedrichs 
(die alſo nur Töchter waren) ſollen daran keinen Theil haben, doch 
mit Vorbehalt ihres Rechts, wenn Rudolf ohne eheliche Leibeserben 
ſtürbe; dagegen verſchreibt ihnen Rudolf 700 Gulden und weiſt fie 
auf eine jährliche Gülte von fl. 65 im Dorf Orbruch in der Rodauer 
Marf an (wozu ber Probſt von St. Alban und Rudolf Banerben 
einwilligen); follte ber ehbrwürbige Herr Lambrecht Abt zu 
St. Marimin bei Trier, Rudolfs Bruder, eins von El 
ſens Kindern geiftlih oder weltlich berathen, fo follen von obigen 700 
Gulden wieder 100 abgehen u. |. w. Der bier vorgefehene Hal trat 
bald ein: Rudolf farb 1426 ohne Erben, als der legte weltliche Herr 
der Sraunheim-Sachfenhäufer Linie. Noch in diefem Sahre gab er fei- 
nen guten Freunden Walter Schwarzenberg und Bruno zum Bruns» 
feld 2 Huben Landes und 7 Morgen Wiefen, um fie vom Reich zu 
Lehen zu empfangen. Der ebenfalls in dem Bertrage erwähnte Bru⸗ 
der Lambert konnte als Geiftlicher in die Lehen feiner Brüder nicht 
nachfolgen. Derfelbe war — wohl durch die Verwendung feines Oheims 
Friedrich ($. 24) — 1400 zum Abt von St. Marimin erwählt wor⸗ 
den: mit ihm zugleich aber Heinrich Muil und Heinrich Graf von 
Sayn in zwiefpältiger Wahl. Alle drei wurden von den drei verfchies 
denen damaligen Begenpäbften beflätigt. Erft 1416 Fonnte dieſer är⸗ 
gerlihe Zuftand gehoben werben. Rambertd Gegner traten gegen Zah⸗ 
lung ihrer Schulden und Zufiherung von SJahrgehalten zurüd: er 
felbft ftand noch bis 1449 der Abtei vor und liegt zu St. Marimin 
begraben; mit ihm erlofh der Mannsſtamm feines Gefchlechts "). 

Außer diefen drei Söhnen hatte der Schultheiß Rudolf noch einige 
Töchter. Zungfrau Irmel heißt in den Schöffenprotocollen 1407 Herrn 
Rudolfs des Schultheißen Tochter; fie und Jungfrau Ehriftine von 
Sachſenhauſen, Schweftern, verfaufen 1426 einen Garten zu Sachs 
fenhaufen, einen „Wingarten und Wiher“, genannt bie Grube, gelegen 
uf dem Steinwege als Rubolfs von S. feelig geweſt ift: auch kom⸗ 
men fie nod 1430 in K. Siegmunds Citation vor. Ehriftine wird 
als Ehefrau Emmerich von Ingelheim aufgeführt. 


?) Hontheim prodromus hist. trev. 1026. 
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$. 26. 

Des. Ritterd Friedrich (F. 24) Gemahlin Feya ift Schon enwähnt 
worden. Er hinterließ Feine Söhne, wie ein interefiantes Ursheil des 
Epeierer Burgmanngericht6 von 1418 darthut ?). Ta nämlid Frie⸗ 
drich von ©. felig von dem Stift Speier zwei Fuder Weingeldes zu 
Dydesheim zu Lehen gehabt, fo verlangte Friedrich von Sachſenhau⸗ 
fen, Herrn Rubolfs von Sachſenhauſen feel. Sohn, durch feinen Yür- 
fprecher bei dem vom Biſchof Raban von Speier zu Dybesheim ger 
haltenen Manngericht, mit diefem Lehen vom Stift belichen zu wer⸗ 
den. Der Bifchof dagegen erwiebert, da Herr Friedrich Feine Söhne 
binterlafien, fo fei ihm dies Lehen anheimgefallen. Frietrich der fjün- 
gere lich nun die zwei Briefe von 1294 und 1303 verlefen, worin 
Henricus miles scultetus de Fr. von dem Stift Epeler mit dieſem 
Lehen beliehen worden fei. Da aber der Biſchof entgegnet, daß biefe 
Urfunden nur von einem Ritter Heinrich, nicht von einem Sachſen⸗ 
haufen rebeten, fo ſpricht das Gericht, Friedrih von Eachfenhaufen 
habe fein Recht zu diefem Lehen, weil er nicht erwiefen babe, daß er 
des vorgenannten Schultheißen Heinrid Erbe fei. Es koͤnnen nad 
allen Umftänden unter den in dieſem Urtheil erwähnten beiden Frie⸗ 
drichen von Sachſenhauſen nur der gleichnamige Bruder und Gohn 
des 1413 verftorbenen Schultheißen Rudolf verftanden werden. Schwer 
zu erflären ift es aber, wie ber jüngere Friedrich das Lehen feines 
Oheims nur dann erhalten follte, wenn er feine Abſtammung von dem 
erften Empfänger des Lehens, den Schultheißen Heinrich, darthun 
würde. Denn wenn die Erbfolge in dies Lehen von einem folchen 
Beweiſe abhängig war, fo mußte ja ſchon der ältere Friedrich ihn 
ebenfalls geführt haben. Fichard in feinen Collectaneen bemerft nun, 
daß Friedrich dies Lehen blos aus Unkunde feiner eigenen Genealo- 
gie verloren zu haben fcheine, da er die Abftammung von jenem Schult⸗ 
heißen Heinrich fonft wohl hätte beweifen können. Allein, wie ich an- 
nehme, fo flammte Friederich keineswegs von dieſem Schultheigen 
Heinrich von Praunheim (8. 13) ab, und es feheint daher der Bifchof 
in der Gütertheilung von 1400, in welcher die® Lehen dem älteren 
Friedrich v. S. zugetheilt wurde, eine Grundtheilung gefehen zu haben. 


1) Abgebrudt in Frankenſt. Furze Bemerkungen ıc. 37- 
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Dagegen iſt eine Tochter Friedrichs urkundlich bekannt, Chriſtine, die 
Hausfrau Friedrichs von Olmen, und zwar ſcheint dies ſeine einzige 
Tochter geweſen zu ſein. Eine ungedruckte Urkunde von 1419 beginnt 
nämlich alſo: „Ich Friedrich Walpode von Vlmen, Ritter, 
bekennen und thun kunt offentlichen mit dieſſem Brieffe, daz die ve⸗ 
ſten Rudolf vnd Friederich von Saffenhufen, gebruder, Edelknecht, und 
ich als von mynen vnd Chriſtine myner elichen Hußfrauwen, der 
vorgenant Rudolfs vnd Friederichs Nyffteln wegen, vberkomen vnd 
gütlichen vnd fruntlichen vnd ganz vnd gar entſcheiden vnd geracht 
fin umb alle Eygen und Leengüter, wo vnd wie die gelegen fint, die 
der vorg. Chriftinen myner elichen Hußfrawen, vnd von Hern Rudolf 
v. Saflenhufen Ritter vnd Frauwen Chriftinen finer elichen Hus⸗ 
frawen feliger, irer Anfrawen, fomen fint uf Hern Friedrich von 
Saffenhufen Ritter feligen,dervorg. Chriſtinen myner 
elihen Hußfr. Vatter, da ih Friedrich Walpode recht zu han, 
alfo” u. f..w. Diefer Friedrich Walpod Herr zu Ulmen gehörte zum 
rheinifchen Adel und fommt 1412 als Vaſall des Herrn Simon von 
Kempenich vorz in ber Urkunde ift Herr Sriedrih von Sachſenhau⸗ 
fen der erfte Zeuge 2). 

Ob der dritte Bruder, Wolf der jüngere, Kinder binterlaffen, 
iR ungewiß. Dagegen fpricht, daß feine Neffen 1420 im Beſitze des 
ihm 1400 zugetheilten Dorfes Meſſenhauſen fich befinden. In den 
Shöffenprotocollen wird jedod 1401 Heinze, Wolfs vonSad- 
jenhbaufen Sohn, erwähnt und Heinze von Eacdhfenhaufen kommt 
auch 1395 vor, da er von hiefiger Stadt verlangt, daß daß fie wer 
gen des ihm zu Sachienhaufen zugefügten Schadens einen Tag zu 
Mainz halten follte, widrigenfalls er der Etabt Feind fein wolle >). 
Er fönnte daher dieſes Wolf Sohn gewefen fein, wenn er überhaupt 
zu der Familie der Herren von Sachſenhauſen gehört und nicht etwa 
blo8 ven Namen von feinem Wohnorte geführt hat. Jedenfalls kom⸗ 
inen weitere Nachfommen Wolfs nicht vor. 


2) Günther Cod. Rheno-Mos. IV. 160. 

2) Nach Fichards Notiz aus den Acta Francof. bellum indicationes exh. I. 214. 
Heinze ſchickte auch 1296 den Fehdebrief und erſt 1397 wurde die Fehde befeitigt. 
ib, I 269. II. 382 

7 
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8§. 27. 

Mit dem Tode des Edelknechts Rudolf 1426 war nun die 
Praunheim⸗Sachſenhauſen'ſche Erbſchaft eröffnet. Aguaten, die rin 
Recht auf ſolche gehabt hätten, waren nicht vorhanden. Denn der 
Stamm des Schultheißen Heinrich (8. 12, 15) war damals ſchon er⸗ 
loſchen, die noch blühende Nachkommenſchaft Conrads des Guten von 
Praunheim aber (8. 29) ſcheint entweder ihre gemeinſchaftliche Abs 
flammung nicht gefannt zu haben over e8 hat ſchon frühe eine gänz⸗ 
liche Abtheilung beider Linien flattgefunden. So treten alſo nur Ber: 
wandte vom Weiberftamme ald Erbprätendenten auf. Diefe waren nun: 

1) Die Tochter von Rudolfs Oheim, des Ritters Friedrich C$. 24, 
26), Ehriftine, vermäplt mit Friedrich Walpode von Ulmen oder Dimen, 
und deren Nachfommen. 

2) Rudolf Schmwefter Chriftine (6. 25), die Gemahlin Emme⸗ 
richs von Ingelheim, genannt von Ockenheim, Wittwe feit 1432, und 
deren NRachfoınmen. 

3) Rudolfs andere Schwefter Irmel ($. 25), als ſolche wird ſie 
1414 urfundlich mit ihrem Gemahle, Henne von Hoenwiſſel, angeführt. 

4) Rudolf Nichte, Irmel, die Tochter feines Bruders Friedrich 
und deffen (nachher andermweit mit Friedrich von Waſen verchelichten) 
Frau Elfe von Belversheim. Obwohl 1423 ($. 25 nota 6) mehrere 
Töchter Friedrichs vorkommen, fo feheint 1426 nur noch die eine Ir⸗ 
mel, vermählt mit Wenzel von Eleen, gelebt zu haben, denn ihrer allein 
wird bei der Erbtheilung gedacht. 

Wie nun das Allopialverınögen Rudolfs vertheilt wurde, iR nicht 
befannt; nur über die Lchen befiten wir Nachrichten. K. Siegmund 
hatte nämlich alsbald nach Rudolf Tod alle deſſen Reichslehen fei- 
nem Protonotar und Hoffchreiber Peter Wader verliehen. Die Bers 
wandten Rudolf aber verhinderten ihn an der Befigergreifung und 
brachten ihre Anſprüche an die ©erichte. Zuerft trat Ehriftine von An- 
geheim auf. Köniz Siegmund befiehlt nämlich ſchon 1426 den Burg- 
mannen zu Briedberg: da Rudolf von Sachſenhauſen geftorben fei 
und Reichslehen Hinterlaffen, dagegen aber feinen Erben Manne 
geſchlechts nad fich gelaſſen habe, fo habe er, der König, dieſe Les 
hen dem ehrſamen Peter Wader verliehen; nun fei aber Rudolf 
Schweſterſohn Wilhelm, Sohn Smmerich von Ingelheim, mit 








ze, AG 


ſeines Baterd und feiner Mutter Vollmacht vor ihm dem Könige er» 
ihienen und. behaupte, diefe Lehen feien Erblehen und daher von fei- 
nem Oheim an ihn gefallen: die Weiterbelehnung an Peter Mader 
folle nun Wilhelms Recht nicht fchaden, bis ver König erfahren, ob 
diefe Lehen Erb: oder Mannlehen feien, und deßwegen follten ihm bie 
Burginannen bei ihrem Eid darüber berichten ). Noch ehe aber über 
Wilhelms Anſpruch entichieven war, meldeten fi) auch die andern Ers 
ben. Im Zahr 1430 erließ daher K. Siegmund zu Nürnberg eine 
Ladung an Friedrich von Olmen, Ritter, Chriſtine und Ir—⸗ 
mel, Rudolfs von Sachſenhauſen ſeelig Schweſtern. Elschin feines 
Bruders feel. Hausfrauen, die Baumeiſter und Ganerben zu Rödel⸗ 
heim und an Alle, die an den Reichslehen derer von Sachſenhauſen 
jeel. ein Recht zu haben glauben, auf einen Rechtstag am fönigl. Hofe, 
um den Rechtöftreit gegen Peter Wader, dem er diefe dem Reiche 
heimgefallenen Lehen verliehen babe, zu entjcheiden. Auf dieſem Rechts» 
tag 1431 zu Bamberg erichienen auch Wilhelm von Ingelheim, 
und Peter Rolinger, Burgfchreiber von Friedberg. Erfterer erneuerte 
feine Anſprüche von feiner Mutter Chriftine wegen, leßterer brachte 
eine Antwort der Friedberger Burgmannen auf des Königs Schrei« 
ben, in welcher fie die Abfchriften der von den Erben Rudolf vors 
gezeigten Urkunden mittheilen. Peter Wader brachte dagegen vor, ed 
fei Tandfundig, daß Niemand des MunnsgefhlehtE von Sachſenhau⸗ 
ſen von Helm noch Schild mehr Iebe, feine Tochter hätte His auf Rus 
dolfs Tod der Lehen fi untermwunden u. f. w. Der König verfchob 
das Urtheil (Verth. Eig. 9%) und erließ 1433 von Rom aus eine neue 
Ladung an die vorigen, aber auch an Wilhelm von Ingelheim, Wenzel 
von Cleen und defien Frau, um einen Rechtstag nach feiner Rüdfehr 
ins Reich abzuhalten. Hier ſcheinen nun die Verhandlungen fortgebauert 
zu haben, bis nad Siegmunds Tode fih die Verhältniffe günfliger 
für Rudolfs Erben geftalteten. Denn 1440, am Montag nad) tem 
heifigen Pfingfttag, weiſt König Friedrich Die Anfprüche des Peter 


1) Verth. kaiſ. Eigenth. 89. Nach einem Lehndriefe von 1430 im Fraukenſt. 
Archiv wurde aber auch Friedrich von Waſen fammt feinen Banerben von K. Sieg» 
mund mit den Lehen belichen, fo Rudolf und Briedrih von Eachfenhaufen vom 


Reiche achabt. 
72 
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Wacker zurüd und belehnt Wenzel von lern und Wilhelm von Ju» 
gelheim feinen Mitganerben mit den Reichslehen derer von Sachſen⸗ 
baufen, welche Belefnung 1442 erneuert wurde ?). Rudolfs Schwe⸗ 
fter und Nichte hatten alfo ihre Anfprüche durchgefebt: denen Friedriche 
von Olmen fland wohl der Verzicht von 1419 entgegen; warum Rus 
dolfs Schwefter Irmel ausgefchloffen blieb, tft nicht bekannt. 

Auch die Probſteilehen im Lindau blieben bei den Erben. Hein 
rich Erenfeld Probſt zu St. Bictor außerhalb Mainz befennt 1428, 
als etliche Erben Friedrichs von Sachfenhaufen nad dem Tode Rus 
dolfs von Sachſenhauſen glaubten Recht an dem Zehnten im Lindau 
zu haben und Meifter Balsewin Probſt zu Et. Bartholomäus den- 
telben Zehenten für feiner Probſtei verfallen erachtete, fo habe er doch, 
da ihm Baldewin die Macht gegeben habe, in feiner Abwefenheit alle 
Lehen von feinetwegen zu leihen, den obgedachten Zehenten an Wil⸗ 
beim von Ingelheim, Ehriftinens von Sachfenhaufen Sohn, zu Lehen 
geliehen. Wilhelm aber bekennt noch in demfelben Sabre, daß er die 
fen Zehenten „ihme und Friedrich von Sachſenhauſen feines Oheims 
fel. Kindern, die Friedrih mit Elfen von Beldersheim, etwan feiner 
ehelichen Frauen, jebo ehelichen Frauen Friedrichs von Wafen gelaf 
fen“, in Gemeinfchaft empfangen habe. 


6. 28. 

Wilhelm von Ingelheim, verheirathet mit Margarethe Win⸗ 
terbächern, farb 1465 als der Ichte feines Gefchiedhts !). Sein Gan- 
erbe Wenzel von Eleen wurde darauf 1467 allein von K. Fries 
rih mit allen den Leben und Vurglehen belieben, welche die von 
Sachſenhauſen von dem Reiche hergebracht hatten (Scriba Reg. 2432). 
Schon 1441 aber hatte er und Ermele von Saffenhufen, feine Frau, 
dem Rath zu Sranffurt ihr Halbtheil der Kemmenaden und Sieden in 
dem Scloffe zu Rövelheim, das Irmele von ihren Eltern feelig aufe 
erftorben, mit des Lehnsherrn K. Friedrichs Bewilligung verfauft (ib. 


2) Verth. Sig. 98. Chmel Reg. Fried. I. 32. Seriba Regeſten von Oberhefr 
fen 2212. 

1) Sein Brabitein ift abgebilder in Hefner Trachten, Tafel 186. Die Um 
ſchtift lautet: Anno Dom. MOCCCLXV jar of dorflag nach fant bonifac'us tag ſtarb 
bes ver wilßel” vo vet der ma” nant von ingelhim dem got genad. 
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2217). Ws Elfe von Waſen, zuvor Friedrichs von Sachſenhauſen 
Hausfrau, farb, entflanden Streitigkeiten zwifchen ihrem Manne Frie⸗ 
drih von Waſen und Wenzel von Eleen, die endlich 1436 dahin aus⸗ 
geglichen wurden, daß alle von den von Sadfenhaufen herrührenden 
und ihm durch Elfe gugefommenen Güter nach Friedrichs Tod qn 
Wenzel fallen follen. Daher übergibt 1457 Philipp von Wafen nad 
beigelegtem Streit ale Eadfenhäufer Güter an Wenzel. Wenzel von 
Cleen ftarb nad) 1472. In dieſem jahre verpfändete er noch mit. Fries 
drichs Bewilligung 10 Achtel Korn von den 22% Achtel, die er jährlich 
zu Sranffurt aus dem deutfchen Haus als Reichslehen zu erheben 
hatte. Er war Schultheig zu Frankfurt und führte im Wappen 
cin rothes breiblättriges Kleeblatt tm goldenen Schild, (Abbildung in 
Schannat client. Fuld. 67). In einer Urfunde von 1472 werben als 
feine Söhne Gotifried, Friedrich, Dietrich ein Deutfchordensritter (1508 
LandsCommenthur der Ballei Heſſen, Commenthur zu Marburg, 1520 
Hochmeifter) und Wenzel aufgeführt. Letzterer, weil kränklich, verzichtete 
unter gewiffen Vorbehalt auf alle elterlihe Erbichaft. Bon denſelben 
war Gottfried der Stammältefte: er war 1471 Burggraf zu Bo- 
names, 1489 Amtmann zu Darmfladt, wurde wegen bes hoben Als 
ters und der Schwachheit feines Vaters mit feinem Bruder Friedrich 
1474 von König Friedrich mit den Reichslchen, 1476 vom Probft 
Engelbredht mit dem Zehnten im Lindau und 1478 von Graf Otto 
von Solms, Herrn zu Minzenberg, mit dem Dorf Nyderrodde bei 
Franffurt als einem Minzenbergiichen Mannlehen belieben. Er bei» 
rathete 1478 Margarethe von Buches und 1489 Margarethe von Ech⸗ 
ter. Letztere flarb 1543, ihr Gatte aber fchon 1498. Deffen Kinder 
waren Dyer von Eileen, der 1506 ebeufalld mit Niederrad belehnt 
wurde, 1517 Margarethe von Sidingen ehelichte und 1521 erfchla« 
gen wurde, und Irmel von Cleen, welche fi 1508 mit Johann 
von Kranfenftein vermählte. Da Oyers Sohn, Franz, ganz jung 
verftorben war, fo verglich fich die Wittwe Margarethe 15232 mit Ir: 
mel von Franfenftein „ihrer Geſchwayhe“ über die Cleeiſche Berlais 
fenfchaft uud Iestere brachte damit Güter und Wappen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts an die Frankenſteiner (kurze Beleuchrung, Urkb. 5. Kirchner I. 
181) welche dann mit ven Reichelehen kelichen 2) wurden und noch 


2). Lehenbrief K. Rudolfs II. über die Frankenſteiner und ehemals Sachfenhaur 
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1706 von K. Joſeph die Erlaubniß erhielten, das Wappen des ehe⸗ 
maligen Geſchlechts von Sachſenhauſen mit dem ihrigen zu verbinden. 
Da die Herren von Cleen auch Lehen von Fuld und Hanau beſaßen, 
fo gingen auch dieſe Lehen an bie Frankenſteiner über ?). Die von 
den Herren von Sachſenhauſen herrüßrenden bedeutenden Befigungen 
wurden von ihren gedachten Nachfolgern erft in der neueren Zeit an 
die freie Stadt Frankfurt verkauft. Inhaltlich) des am 6. October 1831 
zwifchen leßterer und dem Freiherrn Joh. Friedrich Earl von Fran- 
fenftein vollzogenen Kaufbriefs waren es folgende: Der Hof in Sach⸗ 
fenhaufen, jet Litra N. No. 242 bezeichnet, 103 Morgen 1 Bicrtel 
1 Ruthe 82 Schuhe Aderland und 37 Morgen 3 B. IHR. 91Sch. 
Gemüsland und Wingert in Eachfenhäufer Gemarkung, 26 Morgen 
1 V. 2 R. 72 Sch. Land im Fiſcher⸗ und Gallenfeld, 18 Morgen 
38. 16 R. 66 Schuhe Feldmaß Wieſe im Walddiſtriet in Sachſen⸗ 
bäufer Terminei; dann das von der ehemaligen Probftet des Bartho— 
fomäusftifts zu Mannlehn verlichene Zehendrecht im Affenſtein und 
Lindau, verfchiedene Orundzinfen in Sranffurt, Preungesheim, Haufen 
und Rödelheim, ein Erbbeftand von 17 Malter Korn, welche die ehe- 
malige Deutſchordens-Commende zu Sachfenhaufen von 3 Huben Lan⸗ 
des, fo zum Sandhof gezogen worden, jährlich entrichtete, endlich Die 
Fifcherei-Gerechtigfeit auf der Nidda. Zugleich verzichtete die Familie 
von Sranfenftein auf alle Anſprüche an die gegen Franffurt reclamir- 
ten Lchnflüde, als den Leißzoll, den Viehtrieb im Koͤnigs⸗ oder Reichs⸗ 
wald der Dreieih, die Gerechtigkeit auf den Königebad, die durd 
ben Reichswald fließet bis an den Main, wo fie die Frauenbach heifit, 
und den See dafelbft, drei Miühlenwafler auf dem Main, das Recht, 
alle Woche einen Wagen Holz aus dem Reichswald zu holen, einen 
freiadlichen Sitz zu Sachſenhauſen, vier Pfund Heller 15 Schill. jähr- 
lichen Zinfes auf die Wage an der Fahrpforte oder den Mehlhäuſern, 
Pfandfauf über hörige Leute für 60 Gulden. Bei diefem Verkaufe 


fen Reichslehen in Senkenberg primae lin. jur, feud. app. 3. Orth Aum. 3. 
Bortf. 136. Vgl. Scriba zur Gefch. der Herrfchaft Frankenſtein und ihrer Her: 
ren, im Archiv für hefſ. Geſchichte VII. 530. Hier wird auch S. 538 das Wap- 
pen befchrieben, die Klettenftaude aber — zu drei rothen Roſen gemacht! 

2) Schannat client. fuld. 67, 88. Unterfuchung der Trage ıc. 235, 29. 
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wurde auch das Archiv ver alten Herren von Sachſenhauſen, aus wel: 
chem 1775 Tabor die urfundfichen Beilagen zu feiner Deduction 
„Bertheidigtes kaiſerl. Eigenthum“ genommen hatte, auf die Branfen- 
ftein’fchen Befißungen in Branfen verbradt und es verfhwand damit 
ein reiches Material für die biefige Geſchichte aus den Mauern der 
Stadt. Der Herausgeber des Frankfurter Urkundenbuchs, dem feiner 
Zeit eine furze Benugung des Archivs vergönnt war, hat zwar aus 
deinfelben manche imtereffante Urkunde feinem Werke einverleibt, doch 
it noch Vieles daraus zu fhöpfen. Eo enthält dasſelbe 3.8. die Urs 
funde Richwind von Carben von 1282 mit den Siegeln feines Bru⸗ 
ders Hartimanns und feines Neffen, ve& Schultheißen Heinrich (B. 
208), die von den Rittern Marquard und Hartmub yon Sachlenhau- 
fen ausgeftellte und beficgelte Urkunde von 1305 (B. 366), die Ur; 
funden von 1327 und 1330 über die Gütertfeilungen zwifchen den 
Herren Joh. v. Eleen und Rudolf v. Eacdhjenhaufen, an deren erfte: 
rer noch die Siegel von acht Schiedsinännern hängen (B. 492,508) u. f. w., 
und eine Befchreibung der Siegel, fo wichtig fie für dieſe Gefchichte 
wäre, fland deßwegen nicht zu erlangen. Zu wünfcen iſt es daher 
daß die Befiger dieſes reichen Archivs deſſen Schäge zur Ehre ihres 
Haufes und zum Frommen der Geſchichte befannt machen möchten | 


$. 29. 

Daß Conrad der Gute von Praunheim-Sachſenhau— 
ſen eine Gemahlin Petriffe und einen Sohn Conrad gehabt habe, ift 
ſchon im 6. 8 aus dem Necrologe ded Bartholomäusftiftd nachgewie⸗ 
fen worden. Leßterer fcheint fung geftorben zu fein. Die andern Söhne 
Conrads waren Rulo (Rudolf), Heile (Heilmanı) und Emmelrich. 

Im Jahr 1321 kauft nämlich Sibodo, der Probft des Klofters 
Raumburg für 50 Mark eine Hube Landes in dem Kaicher Gericht von Rulo 
v. Safenhufen genant von Praunheim, und dazu geben, weil es ein 
Lehen der Abtei Limburg mar, der Abt diefes Kloſters ſowie Rudolf 
und Heinrich, Vettern (cognati) des Rulo, ihre Eimvilligung !). Dirfe 
Bettern find nun ohne Zweifel die Söhne Heinrichs des Weifen ($. 18). 

Im Jahr 1333 in vigil B. Cathar. virg. verfauft Ritter Con⸗ 


1) Bernhard Probfleii Naumb. 94. 
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rad von Muſchenheim drei Huben Landes und einen Hof zu Bona⸗ 
med an Gudela, Wittwe Herrn Wortwins von der Eden, und flellt 
als Wäfrbürgen die Herren Rule und Helle von Saflenhufen, von 
welchen erfterer auch fiegelt. Das Siegel hat nach Fichards Bemer⸗ 
fung die Umſchrift: S. Rudolfs von Praunheim. Ebenfo ift 1330 Rulo 
von Saſſenh. Zeuge und Siegler einer Urkunde Hartmanns von Fried» 
berg, wobei er ald Schultheiß von Aſſenheim bezeichnet wird; fein 
Siegel führt jedoch die Umfchrift: 8. Rudolfus de Pr. (Prunheim) ?). 
Am Yahr 1338 aber Hat Nulo ein Siegel mit der Umſchrift: S. Ru- 
dolfi militis de Sassenh., in demfelben jſedoch die Praunheimer Klei⸗ 
tenftaude 2). Nach einer ungebrudten Urfunde in dem Ordens⸗Saal⸗ 
buche verleiht K. Ludwig 1335 dem Rule von Saffenhufen den Hof 
zu Praunheim, den fein Vater und Vetter von dem Reiche zu Pfand- 
fchaft inne Hatten, auch Rudolf fein Better (alfo ver Schultheiß 8.19) 
und Heile fein Bruder noch inne haben, und weljet ihn wegen des 
ihm von des Kaiſers und Reichs wegen zugefügten Schadens auf jei- 
nes Better Antheil 350 Pfund Heller an, bis foldye wieder von dem 
Reiche eingelöft werben. 

In einer Urkunde Gottfried von Eppftein von 1334 kommen 
ald Zeugen vor: Herr Wolfram von Praunheim, Herr Rudolf und 
Herr Heyle Gebrüder von Pruuheim *). Der erfte ift der Sohn des 
Schultheißen Heinrih ($. 15), die andern find ohne Zweifel. Rulo 
und Hrile, die fonft von Sachjenhaufen heißen. Im J. 1348 fommt 
derfelbe Heilmannus dictus de Prumbeim miles in verfchiedenen Main- 
zer Urfunden vor *). In den hiefigen Schöffenprotocollen fommen nicht 
nur Heilo de Sassinhusen miles und Dominus Rulo de Sassinhusen 
1339 und 1340 vor, fondern fie beweifen auch, daß noch ein Bruder 
Emmelrich lebte. Es heißt nämlich 1341: 

Emmelricus de Sazinhusen facit arrestum super curiam Rylonis 
militis sitam in Sazinh. cum omnibus suis pertinentiis pro c marcis 
denar. — Vigil. S. Bart. Ap. — Dominus Emmelricus de Sassinhusen 


2, Baner Arnsb. Urf. 612. Bol, die Siegeltafel Nr. 6. 

5) Abyebildet ebenda Nr. 5. 

% Wenk heſſ. Geſch. II. Urkundenbuch 336. Ritter Rudolf ik auch Theidinge- 
mann bei der mehrerwähnten Theilung von 1327 (B. 492). 

s) Würdtwein nova subsidia VI. 308. Joannis rerum Mog. II. 280. 
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confossus est super curiam Rulonis, fratris sui, militis, sitam in Sa- 
zinh. pro c marcis den. — Nativ. B. M. V. 

Die Gemahlin Rulos wird in dem fortgefegten Necrolog des Bar⸗ 
tholomäusftiftö aufgeführt: Februarii, Juliani Mart. — Hildegart uxor 
Rulonis de Sassenhusen. Sie ift wohl die Frau Hildegard von Sach⸗ 
fenbaufen, welche 1335 mit Euſtachius von Franfenftein eine Kapelle 
im Dorfe Hahn bei Eberſtadt fliftet (Dahl Geſchichte von Lorfch 42). 

Bon diefen Brüdern Rulo und Heilmann find nun wohl die jpäteren 
Herren von Praunheim abzuleiten, obwohl ſich urfundlich deren Ab» 
Rammung noch nicht nachweiſen läßt. Daß diefelben den Namen „von 
Sachſenhauſen“ wieder aufgaben, den Rulo und Heilmann abwechfelnd 
mit ihrem eigentlichen Geſchlechtsnamen Praunheim führten, mag durch 
das Ausfterben der Linie des Schultheißen Heinrich ($. 15) veran- 
laßt worden fein, indem fonft der Name „Praunheime untergegan- 
gen wäre. 

Die Geſchlechtsfolge diefer fpäteren Herren von Praunheim bers 
suftellen, ift übrigens bei dem Mangel hinreihender Urkunden na⸗ 
mentlich für die erfte Zeit eine nicht gu löfende Aufgabe: Humbrachts 
Tabelle 90 gibt zu den darin aufgeführten Herren feine Belege an 
und widerfpricht außerdem fo manchen andern gewiffen Nachrichten, 
daß fie durchaus nicht für zuverläffig erachtet werben fann. Die nad» 
folgende keineswegs auf Bollftändigfeit Anfpruch machende Darftelung 
gründet ſich daher hauptſächlich auf die Angaben, welde fid in 9. 
gr. Schannat Fuldiſchem Lehnhof (sive de clientela Fuldensi trac- 
tatus, Frank. 1726) und in der befannten Deduction „Sründliche Uns 
terfuchung der Frage, ob mit den Grafen und Herren zu Hanau die 
ohnlängfkt ausgeftorbene von Carben in Vergleichung zu ftellen fein“ 
(gedr. 1734) finden. Denn die Herren von Praunheim befaßen das 
Dorf Haufen bei Frankfurt als cin Fuldiſches Lehen, für welches fie 
nach defien Verkauf an Fraukfurt 1428 verſchiedene Güter zu Prauns 
heim fubftituirten, und ebenſo verſchiedene Hanauer Lehen; die deßfall⸗ 
gen Lehnbriefe find daher für die Gefchichte des — von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit. 

§. 30. 

Nach den Brüdern Rulo, Heile und Emmelrich, die nach 1354 

nicht mehr vorkommen, werben zuerſt erwähnt Heinr ich und Con⸗ 
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rad von Praunheim, ald weldhe in ber Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts fich mit der Stadt Frankfurt verbunden haben und Bür- 
ger geworden find !), dann Damo (Tamme) von Praunheim, wel- 
cher 1355 in den Schöffenprotorollen vorfommt, 1368 das Gericht zu 
Haufen beitgt und in dem Bafullenverzeichnifle des Grafen Heinrich IL. 
von Eponheim um 1370 als Inhaber der Fautie Marhofen angeführt 
wird 2). Als deren Nachkommen find dann anzufehen der Junkher 
Damme von Praunheim, der von 1371 an in den biefigen Schöf- 
fenprotocollen mit feiner Hausfrau Catharina öfters vorfommt, ein 
Haus in der Ziegelgaffe befaß und 1395 verftorben war ®); der feit 
1382 vorfommende Junker Wolf von Praunheim, wohl Dam 
mo’8 Bruder; der Evelfnecht Conrad von Braunfelm, der feit 1375 
vorfommt und nach deflen Tode 1393 die Herren von Falfenftein ven 
Bernhard Niegendbauer mit den durch Eonrade Tod anheimgefallenen 
Mannlehen zu Arheilgen, Egelsbach, Langen und Biſchofsheim beleh⸗ 
nen *); dann Hennevon Praunheim, Conrads Bruder, 1390 mit ihm 
ale Sanerben Wolfd von Sachfenhaufen vorfoınmend (oben 6. 24), 
ebenfo Ritter Heilmann und Dietrih von Praunheim, welde 
in den Schöffengerichtöprotocollen feit 1370 erwähnt werden. Lepte- 
rer iR 1367 Zeuge bei einem Kaufhandel Guntrams von Karben °). 
Im Zahr 1384 defennen Ritter Heilmann von Prumheim, Mepe 
feine Hausfrau, Gela, Dietrichs von Prunheim ſel. Wittwe, Dietrich 
Kitter, Heilmann und Dietrich, Edelfnechte, obiger Gela Söhne, und 
Kunigunde, des legteren Heilmannd Hausfrau, daß die Stadt Frunf 
furt fie zu Bürgern und Dienern angenommen habe, wogegen fie ihr 
die Feſte und das Dorf Praunfeim fo wie dad Dorf Holzhaufen zu 
öffnen verfprachen *). Im Zahr 1389 verfaufen nach ungedrudter Urs 
funde Gela, Dietrich von Prunheim Edelknechts feel. Wittwe, wie 


3) B. 265. Thomas Oberhof 180. 

2) Lersner I. 463. Köllner Gefchichte der Herrſchaft Kirchheim: Boland 
(1854) ©. 169. 

9) Gr Heißt in diefem Jahr: Herr Damme von Brunheim feelig. 

% Gud. Cod. V. 843, 

5) Arnsb. rk. 958. 

6) Lersner II. a. 61. Scriba Reg. 1767. 
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auch Diedrich ein Ritter und Heilmann von Prunheim, Gebrüder, 
15 Morgen Wieſen an Wigel Widenbuſch. 

So zeigen ſich jetzt drei Linien des Hauſes Praunheim, die von 
Damme und Cathrine, von Dietrich und Gela, von Heilmann 
und Mebe ausgehen. Die Linie Dietrichs erlofch 1561. Nach feinen 
drei obengenannten Söhnen kommt 1397 der junge Diederid, Herrn 
Diederihs Sohn von Praunheim in den Schöffenprotocollen vor: 
1407 gehört ihm ein Theil des Rievhofs vor Sachlenhaufen, 1409 ift 
er Burgınann zu Gelnhaufen, 1421 wird er in den Schöffenprotocol- 
len Zungher Dietrich von Pr. der alte genanıt. Sm Jahr 1408 
fauft Nicolaus, Dechant des Stiftd St. Alexander zu Aſchaffenburg 
den Zehenden zu Hoffebach von denen von Wafen praevio consensu 
Theoderici de Praunheim tam nomine suo quam filiorum Theoderiei 
et Joannis, adhue minorennium ?). 

Diefe Söhne, von denen 1424 Dietrih von Pr. der junge 
erwähnt wird, erfcheinen 1450 als Beifiger bei einem Manngericht, 
weiches Graf Reinhard zu Hanau über ein fireitiged Küchenmeiſter⸗ 
fches Lehen halten läßt *). Sie find die erſten ‘Braunheimer, welde 
ald hanauiſche Vafallen erwähnt werden. Im Jahr 1459 fagt Dies 
trich feine Hanauer Reben auf und bittet fie‘ feinem Bruder Henne 
und deſſen Lehnserben zu leihen. Noch 1464 empfängt daher Henne 
die Lehen allein von dem neuen Lehnherrn, Graf Philipp dem jüns 
gernvon Hanau ®). Im Jahr 1455 verkaufen beide Brüder ihre ſechs 
Theile an Holzhaufen dem Herrn Eberhard von Eppftein °). Wohl 
derfelbe Dietrich von Praunheim iſt es, der feinen Theil am Dorf und 
Gericht zu Rödelheim an Frank von Cronberg und die Stabt Frauf- 
furt verkauft; die Käufer werden damit 1443 von Kaiſer Friedrich 
belieben (Seriba Reg. 2259), Als Dietrihs Söhne müflen die Brüder 
Dietrid, Heilmann und Karl angefehen werben, welche 1470 
an Graf Philipp den jüngern von Hanau 4 des Reichslehens dee 
Dorfes Praunheim verkaufen 10) und wohl von ihnen hat 1472 der 


— 


7) Gud. II. 854, 

8) Unterfuchung x. ©. 359. 371. 

%) Hanauiſche Debuction wegen Holzhaufen, Beil. 32. Scriba Reg. 2850. 

10) Befchreibung der Hanau⸗Münzenb. Lande p. 53 u, 104. Bol. auch Arnolbi 
Misc. 860. . 
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Kath den Riedhof erkuuft. Dietrihe Ehefrau war Barbara von Al. 
tenweilnau. Heilmann befehrete 1489 die Stadt Frankfurt, weil eine 
Jungfrau daſelbſt einem feiner Bettern einen Tanz verweigert habe '?). 
Karl hat 1489 Lehen von dem Aleranvderftift in Aſchaffenburg 2). 
Es ſcheint nicht, daß diefe Brüder Nachkommen hinterlaffen haben. Spaͤ⸗ 
ter klagen Elschin und Jutta von Praunheim SKlofterfungfrauen zu 
Rethers bei hiefigem Rath, daß die von ihrem Bater mit Confens 
ihrer Brüder auf den Riedhof ald einem Reichslehen verfcprichene 
Bülte mit Arreft belegt worden Orth Anmerk. V. 458). Jungfrau 
Jutta von Praunheim, Jungkher Dietriche RN fommt 1411 in 
den Schöffenprotocollen vor. 

Mit den Hanauifchen Lehen wird Philipp von Praunheim 1467, 
1471 und 1501 belehnt, das zweitemal zugleich auch für feine nicht 
weiter benannten und befannten Brüder, und es waren dies alfo ohne 
Zweifel die Söhne Henne's von Praunheim. Diefelben Lehen empfan- 
gen dann 1514 Heilmann und 1533 Jacob von Praunheim, welche 
daher für Philipps Kinder zu halten find 122). Letzterer farb 1561 
ohne Nachkommen, denn in dieſem Sahre empfängt Andreas Er⸗ 
ftenberger, Mainzifchet Secretarius, von dem Aleranderftift zu Aſchaf⸗ 
fenburg, die Lehen, die mit dem Tode Jacobi de Praunheim, stir- 
pis suae postremi, erledigt waren '*), und ebenfo hören jcgt Die 
Hanauifchen Yehnbriefe auf. 

Jacob von Praunfeim befaß auch viele pfälzifche Lchen, welche 
feiner Mutter Margarethe Clebis, der Erbtochter des Henne Clebis 
verliehen waren und die im Juni 1474 ihr Gemahl Philipp von Praun- 
beim als Träger für fie von Pfalzgraf Friedrich empfing. Nach Dem 
Tode Jacobs fielen fie an feine Tochter Regine, Gattin Heinrich von 
Dbentraut, und nach deren Tode an ihre Mutter Anna geborne von 
Benningen, welche ald Wittwe Jacobs ſich mit Meldior ven Grön- 
rod verehelicht hatte '.) 


s), Dlenfchlager, gufdene Bulle 296. 

2) Gud. IL 881. 

18) Unterſ. 391. 392. 

3) Gud. II. 884. 

2 Archiv für heſſ. Befchichte Bo. 5. Muffap 16. S. 2. 12. 15. Retter heff. 
Radır. IV. 248. 
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Endlich befaß Jacob von Praunheim auch verichiedene Reichéle⸗ 
ben; er wird 1559 von Kaifer Ferdinand I. mit 2 Huben und dem 
Sifchwaffer zu Praunheim, mit 2 Theilen an Dorf und Gericht Holze 
buufen und dem halben Gerichte zu Rödelheim belieben. Diefe Praun- 
heimer Reichslehen, welche 1561 Hans Walhart empfing, gab K. Ru⸗ 
dolf 1579 an feinen Rath Peter Obernburger und biefer trat fie 1587 
an Gernand von Schwalbach ab !®). 


$. 31. 

Für den Sohn Ritter Heilmanns von Praunheims und. feiner 
Hausfrau Mege dürfte der Sungher Henne von Praunheim zu hal⸗ 
ten fein, der 1385 in den Schöffenprotocollen vorfommt und deſſen 
Hausfrau 1396 Walpurg genannt wird. Derfelbe wird bier auch 
Henne von Elettenberg genannt, ohne daß die Veranlaffung zu 
diefem Beinamen genau befannt wäre. Doch führte der eine Ritterfig 
bei Praunheim, der erfi 1658 an Solms verkauft wurde ?), den Namen 
„die Klettenburg*, vielleicht mit Beziehung auf das Wappen des Ger 
fhyledhts, und fo mag die dort wohnende Linie davon den Beinamen 
genommen haben. Im Jahre 1406 werden dann Heinrid, Henne, 
Agnes, Lücke und Jutta, Herrn Henne von Praunheim genannt von 
Clettenberg felig Kinder, erwähnt; fie haben ein Haus in der Red» 
delnheimergaffe in der Nuwenftadt* (den Elettenberger Hof?) und Gir⸗ 
lach Winther von Rödelheim ift ihr Mompar; nad Humbrachts Ta⸗ 
belle war er ihr Oheim. Heinze oder Heinrich Klettenberg wird 1407 
und 1414 in den Schöffenprotocollen, Henne von Prunheim, den man 
nennet von Clettenberg, aber 1428 als Eidam des Edelknechts Damme 
von Praunheim, deſſen Tochter Anna feine Hausfrau war, bei tem 
Verkaufe des Dorfs Haufen an. Brauffurt erwähnt 2). Des letzteren 
Sohn iR der fee Henne von Elettenberg der alte zu Praun» 
beim, der 1452 mit feiner Hausfrau Katharine den St. Reonharde- 
Rifte eine Gülte von Gütern zu Nieverurfel verfauft. Im Zahr 1506 
fommt dann Philipp von Praunheim genannt Elettenberg 
ald Zeuge vor, der wohl ein Sohn Henne's war. Als deffen Söhne 


0 Scriba Reg. 2886. 2958. 2985. 
1) Annalen des nafl. Mereint I. 63. 
2) Lerener 11. 624. 


= I ee 


oder Neffen find Philipp und Walther von Praunheim genannt 
Clettenberg anzufehen, welche 1532 Graf Balthafer zu Hanau mit 
zwei Theilen einer Mühle, fo vorher Johann von Düdelsheim gehabt, 
belehnt 2). Derfelbe Walther wird 1539 auch von dem Stift Fuld 
belehnt *). Wohl deffen Sohn oder Neffe ift derjenige Walther von 
Praunheim den man nennt von Elettenberg, welcher 1562 von Ha- 
nau und 1572 von Fuld belehnt wird. Walther Sohn war Philipp 
Wolf, 1574 Amtmaun zu Königftein, 1583 Amtmann der pfalzgr. 
Vogtei Sulzbach, er wird 1599 von Fuld und mit dem Hanauifchen 
Lehen wiederholt 1574, 1582, 1604 und 1613 belehnt. Nah Hum- 
brachts Tabelle ftarb er 1616, ohne einen Sohn zu hinterlaffen, da» 
her findet fih auch Fein Hanauiſcher Lehnbrief mehr und der Name 
Glettenberg ging wohl mit feinem Erbe auf den legten Praunheimer 
Zweig über °), . | 

Diefer Zweig flammt von Zungfher Damme und Catharine ab. 
($. 30). Ihr Sohn ift der Ritter Thamme s. Damianus, der 1399 
von dem Stift Fuld mit den väterlichen Lehen, nämlich dem Dorfe 
Haufen mit dem Gericht, und den Gütern in Ejchenheim belehnt wurde. 
Er ift Sanerbe zu Reiffenberg und zu Oberurfel, Widert, Weilbach 
begütert °). Seine Ehefrau hieß Agnes und wird 1407 in den Schöf— 
fenprotocollen al8 Wittwe Herrn Thame von Praunheim Ritters felig 
erwähnt. Auch deren Sohn war Damme genannt: mit Bewilligung 
des Stifts Fuld verfaufte er 1438 Dorf und Gericht Haufen an der 
Nidda dem Rath zu Frankfurt und trug dafür dem Stifte 10 Mor- 
gen eigenen Landes in Praunheim zu Lehen auf ’). Schon 1417 hat: 
ten ihm und feiner Hausfrau Medel der Edelknecht Wilhelm vou 
Staffel und defien Hausfrau Agnes (eine geborne Praunheim, viel: 
leicht Damme's Schwefter) al ihr Recht an Haufen verfauft *). Im 





3) Unterf. 391. 

4%) Schannat client. Fuld. 140. 

5) Er hatte in Praunheim an einem Abhang gegen die Nidda zu eine Burg 
neu erbaut, die Philippéeck genannt wurde und jept ganz abgebrochen if. Vgl. Nafi. 
Aunalen I. 61, wo aber die Jahrzahl 1480 offenbar irrig erfcheint. 

%) Arnoldi Misc. 360. 

7) Schannat 1. ]. und Urfunde 420. 

a) Leréner II. 624. 
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Jabr 1427 iſt er Bürge des Erzbiichofs Conrad von Mainz unter 
einer Echulvverfchreibung deſſelben zu Gunſten des Landgrafen Lud- 
wig von Heflen *.. 

Sn der Berkaufsurfunde von 1428 über Haufen werben neben 
Damme von Praunheim dem Alten, Evelfnecht, auch deſſen Kinder 
erwähnt, nämlich Cuno mit feiner Hausfrau Ehriftine, Damme, Jo⸗ 
bann und Anna, die Hausfrau des Henne von Praunheim genannt 
Clettenberg. Im Jahr 1431 willigt auch noch Henne von Revelnheim: 
der junge, in diefen Verkauf ein; aus welchem Grunde, iſt nicht be- 
kamt. Bon diefen Kindern wird? Damman von Praunfeim 1434 
unter den Reichsmannen genannt, welche der fchiedsrichterlichen Ent⸗ 
ſcheidung des Grafen Johann von Wertheim zwiſchen Kranffurt und 
der Burg Friedberg über einen das Kaicher⸗Gericht betreffenden Streit 
beiwohnen 20). In den Schöffenprotocollen heißt er 1445 Damme von 
Praunheim der alte. 

Deffen Söhne find Damian und Heinrich, weldhe 1451 von 
Fuld belehnt werden. Nach ven Schöffenprotocollen hat Erfterer 1453 
ein Haus in der Rödelnheimergaffe. 

Der ebengedachte Heinrich und feines verfiorbenen Bruders Da⸗ 
man Sohn, Conrad von Praunheim, werben 1474 und dann 
derfelbe Conrad 1481 für fi und feine Agnaten Philipp, Johann 
und Heinrich (wohl obigen Heinrichs Söhne) belehnt. 

Der nächſte Fulder Lehnbrief ift von 1589 für Walter von Braun 
heim in Clettenberg in feinem und feiner Agnaten, nämlich der Brü- 
der Nicolas, Johann und Heinrich von Praunheim Namen gegeben. 
Auf welche Weile Walther von der Glettenberger Linie in die Ge⸗ 
meinfchaft des Yulder Lehns gefommen, ift mir nicht befannt.. 

Im Jahr 1572 werden Walther, Heinrich, Joh. Walther, Rico- 
(aus, Friedrich Matern und Georg Rudolf, alle Gebrüder und Bets 
tern von Praunheim, mit dem Fuldiſchen Lehen befehnt, ebenfo 1599 
die Vettern Philipp Wolfgang, Heinrich und Sebaftian Hartınann, 
dann 1639 die Brüder Heinrich und Nicolaus, 1642 aber Joh. Hein- 
rich Wilhelm, der minderfährige Sohn ‚des Herrn Heinrich Ludwig 


ge 


9%) Joannis rer. Mog. I. 742. 
0) Priv. et Pacta 283. 
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von Praunheim und 1714 defien Sohn, Joh. Georg Wilhelm, 
welcher wieder von Praunfelm in @lettenberg genannt wird. Ueber 
defien Nachkommen habe ich Feine Nachrichten. 


$. 32. 

Außer diefen Herren und Frauen von Praunheim find urkundlich 
noch manche Andere, zumal geiftlichen Standes, befannt, ohne daß es 
möglich wäre, denfelben in dem Geſchlechtsregiſter eine beftimmte Stelle 
anzumeifen. Auch gehören wohl einzelne derſelben biefem Geſchlechte 
gar nicht an, fondern führen den Namen von PBraunfeim nur zum 
Zeichen ihres Geburts. oder Wohnorts. Der Bollftändigkeit wegen 
dürfte indeflen deren Aufzählung, wozu Fichards Collectaneen reichen 
Stoff geben, nidyt ohne Intereſſe fein. 

Wolframus de Praumheim Vicedominus Aschaffenburgensis 
fommt von 1314 bid 1324 in Urkunden vor ; ift aber wohl identifch 
mit dem 1312 ald Zeuge erwähnten Wolframus Zenichen Vicedo- 
minus de A. und gehört dann dem Gefchlechte der Herren von Bom- 
mersheim an, da diefe den Beinamen Zenichen führten ?). 

Im Jahr 1320 kommt Conradus de Bickenbach junior cum uxore 
sua Jutta de Praumheim vor ?). 

Wolfmundus de Prunheim miles wird in den Schöffengerichts- 
protocollen von 1339 erwähnt. 

Marquardus Prumheim, Canonicus des Stift$ B. Mariae virg- 
ad Gradus zu Mainz wird 1406 und 1436, in letztem Jahre mit Ri- 
colaus Prumheim, Bicarius dafelbft, erwähnt. Vielleicht ift es der- 
felbe mit dein Marquardus de Pr., ver 1411 und 1433 als Eanonicus 
des Mainzer Domſtifts vorkommt und 1446 die Vicarie des Altard 
8. Aegidii im Dom zu Mainz ſtiftete ®). z 

Conradus de Prumheim und Johannes de Pr. werten 
1419 als Canoniker zu St Alban bei Mainz beftätigt *). 


ı) Gud. II. 414. III. 123. V. 1165. So fommt 1804 auch Bellmannus fiilus 
Theoderici de Prunheim dieti Zeinichin vor. Arnb. Urf. 880. 

2) Gud. IV 1080. 

S) Würdtwein dioee. Mog. 444. 445. 447. Subsid. XII. 418. Joannis 
Fer. Mog. II. 887. Guden. 11. 742. 

46 Joannis II. 994. 
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Epicho de Pr. it 1427 Canonicus des Mainzer Domfiifté, rer 
fignirt 1429 8). 

Dammo de Pr. wurte 1429 — deſſelben Stifts, war 
auch Canonicus zu St. Alban und an der Marienkirche ad gradus 
in Mainz; im Jahr 1478 wurde er Scholafler des Domflifts und 
farb 1483 als Jubilar ®). 

Friedrich von Praunheim war 1430 ebenfalld Eanonicus des 
Mainzer Domflifts 7). 

Die Schöffenprotocofle von 1488 erwähnen Epchin von Braun 
beim und frine Hausfrau Medel. 

Margarethe von Praunheim ift 1442 Priorin und Hebel 
von Praunheim Kfofterjungfrau zu ven Weißfrauen in Kranffurt ®): 

Damo von Praunheim kommt feit 1469 als Domherr und feit 
1480 als Domſcholaſter in Mainz vor ?). 

Heinrich von Praunheim iſt 1483 Domperr zu Mainz und 
Rirbt daſelbſt 1526 1°), 

Katharine von: Braunfeim ift 1500 Priorin des Klofters Pa⸗ 
denhanfen. 

- Das Wappen biefer Herren von Praunheim if der Schild mit 
ver Klettenftaube, wie wir es ſchon bei dem Schultheißen Heinrich 
finden. Ohne Helm führte e8 1333 Heinrih von Praunpeim, wäh 
rend fih in dem Siegel Rudolf (Rulos) von Praunheim aus dem 
Jahre 1330 auf dem Schild ein Helm mit einem Schwanenhals findet. 
Edenſo if dies auf dem Wappen Damians von 14023 und Damme's 
von 1446 der Hall. Auf den Wappen Henne’d von Praunheim an 
Urfunten von 1446 und 1457 dagegen iſt der Helm mit zwei Fluͤ⸗ 
geln geziert, auf welchen vie Zeichen des Schildes wiederholt find !?). 


5) Joannis II. 235. 887. 

°, Joannis HU. 821. 387. @nd. II. 856, 

7) Josnnis IL. 887. 

8) Lersner II. 95. 

%) Arnoldi Misc. 360, Schunf Beitr. III. 360. 230. Gud. IV. 459. 
2) Joannis II. 887. Gud. Sylloge 639. 

11) Bol. die Siegeltafet No. 6-10. 
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Der Antoniterhof in Frankfurt. 


Bon Georg Eduard Steig. 


Es find nun 26 Jahre, daß der verewigte J. €. von Fichard 
feiner Vaterſtadt ein Werf feines damals ſchon verftorbenen Freundes, 
des geiftlichen Rathes Battonn anfündigte, das jeden Bürger Frank⸗ 
furtd in den Stand frgen follte, die Straße feiner Wohnung und das 
Haus ſelbſt, worin er dad Gemüthliche der Heimath genieft, in dem 
wieder auflebenden Lichte Tängft verfchwuntener Zeiten erblicken zu 
fönnen. Diefes Werf: „Die örtliche Beſchreibung der Stadt Frank. 
furt am Main von den älteften urfundlichen Nachrichten an bis auf 
das Jahr 1790*, ift nicht herausgegeben worden; die Handfchrift defs 
felben befindet fih mit Fichards Zufägen auf der Stadtbibliothek, ein 
ſchönes Denfmal des Fleißes und des Patriotismus der beiden nun 
verflärten Freunde; aber die Korfchungen, die barin angelegt finp, ver: 
dienen fortgefegt und vollendet zu werden, um der Zufunft in voller 
Reife zu bieten, was jene redlich angeftrebt haben. Rur ein Schärflein 
will der Verfaſſer diefer Blätter zur Erreihung dieſes Zweckes beis 
feiern. 

Jeder Bürger Franffurts kennt das der Loge Sokrates gehörige 
in der Döngeögaffe gelegene fogenannte Meyer’fche Haus. Hier ſam⸗ 
meln fi auf den Hammerſchlag des Meifterd die Brüder zum Werke 
ihres Bundes; hier entzüdt der Gäcilienvrrein durd die großen Mei- 
fterwerfe frommer Tonkunſt das dafür gebildete Ohr und Herz; bier 
gab vor wenigen Jahren Wichern unter und bie Anregung zur retten- 
den That der innern Miffion; hier fprach im vorigen Herbfte Dr. Sch ens 
kel im Dienfte derfeiben Sache begelfterte Worte und belchte manches 
welfe Herz zu neuem Glaubenstriebe. Diefes Haus hat nicht blos cine 
Gegenwart, fondern zugleich eine Vergangenheit, weldye vielfach in das 
bürgerliche und religiäfe Reben Frankfurts verflochten ifl. Seine Ge⸗ 
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ſchichte läßt fich vom Jahre 1236 bis auf uufere Jeit verfolgen. Jahr⸗ 
hunderte lang gehörte es dem Antoniterorden ; dann fuchten in ihm 
die Sefuiten einen Boden für ihre Pläne zu gewinnen; um feinen 
Befig fämpften die Capuziner einen hundertiährigen Kampf, bis es 
ihnen gelang darin eine Stätte für ihr Flöfterliches Leben und Ihren 
Bottesdienft zu gewinnen. Diele Reihe von Jahrhnunderten foll mit 
ihren Ereigniffen an dem Geiſte des Leſers in den nachfolgenden Blat⸗ 
tern vorüberzieben, deren Stoff der Berfafler nicht aus Battonns Werk, 
fondern aus den Urkunden und Acten des biefigen Stadtarchivs in 
ſtillen, genußreichen Stunden gefchöpft hat !). 

Ich kann nicht umhin, bei diefer Gelegenheit meinen herzlichen 
Dank gegen den Herrn Archivar Dr. Hergog öffentlich zu bezeu« 
gen. Wie früher, fo fam mir derſelbe auch dießmal mit unermübd- 
ficher Gefälfigfeit entgegen und half durch feine genaue Kenntniß der 


) A. Gedruckte Darftellungen. 

Johann Jacob Mofer, Teutfches Staatsrecht. Frankfurt und Leipzig 1750. 
41. Theil. $. 97. ©. 226-244. | 

Johann Anton Morig, Berfuch einer Einleitung in bie Staatsverfaſſung ber 
Reichsſtadt Frankfurt. Frankfurt 1785. 1. Th. ©. 90 fig. 2. Theil. ©. 
136 fig. 

3. H. Baber, Topographifcge, volitiſche und hiſtoriſche Befchreibung ber 
Reiches, Wahls und Handelsftadt Frankfurt am Main. Frankf. 1788. 1. 
Band. ©. 275 fig. 

B. Handſchriftliche Quellen. 

I. Acta bie Gapuziner- Mönch und deren Einnam betreffenbt. 1627 usg. 1678. 
Untergewälb. E. 82. 

II. Die Acten Mittelgewölb. B. 8. Insbefonbere: 

1) Handlungen, Niffiven und Bericht den Antonlterhoff vnd deſſen an 
bie Capuziner fürgegangnen Vereufierung betreffend. Zum Bericht: daß 
diefe Acten zu Meng von einem Soldaten befommen worden, welcher 
ſoſche anhero gebracht und dem gewefenen Eltern Herrn Burgermeifter 
Thome Dillern gegen eine Berehrung zu liefern offerirt, welche vff 
beffen Befelh anyenommen vnd Ihme Soldaten hingegen 6 Rthir. 
verehrt worden. Actum 18. Nov. 1634. 

2) Ein Eonvolut: Schreiben ben Berfauf des Antoniterhofs an ben Bras 
fen von Hanau und an bie Gapuziner betreffend. 1610-1627. 

8) Bin Gonvolnt: die Reſtitution drs Antoniterhofe betreffend vom Sahre 
1636 bie 1649. 

11. Zwei Foliobände Acten nebft einer Reihe vereinzelter Aetenſtücke, die fpä- 

tere Geſchichte des Haufes betreffend. Mittelgemälb. DB. 6. 
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ihm anvertrauten urfundliden Schäge meine Unterſuchung wefentlich för: 
dern. Ihm allein verdanfe ich e&, daß ich mich in den intereflanten 
Jahren 1624—1633 nicht auf die engen Grenzen meines Stoffes m 
befchränfen hatte, fondern ein allgemeineres Bild der damaligen Ber: 
hältniffe der Reichsſtadt entwerfen fonnte, zu welchem bie einzelnen 
Züge in fehr verjchiedenen Acten und Urfunden zerfireut lagen und 
erft mühſam aefammelt und vereinigt werben mußten. Noch bemerfe 
ich, daß fich die Angabe der Monatstage im fichzehnten Jahrhundert 
nach dem alten Ralender richtet, der damals in Frankfurt noch maß- 
gebend war. Nur bei den Eathofifchen Wetenftüden, die überall dem 
neuen Kalender folgen, babe ich beide Daten neben einander geſtellt. 


I. Die ältere Gefchichte des Antoniterhofes. 


Am 1. März 1236 fchenfte der biefige Bürger Berthold Brefto 
jur Rettung feiner und feiner Gattin Gerhild Seelen feinen Hof den 
Brüdern des heiligen Antonius. In der über viefe Schenfung ausge 
ftellten Urkunde erklären der kaiſerliche Schultheiß Ludolf, die Schör- 
fen und Bürger zu Franffurt, daß fie diefe Brürer zu ihren Mitbür 
gern annähmen und jede Beichwerung derfelben als eine Beleidigung 
der Fafferlichen Dajeftät ahnen würden. Die Lage des Hofes wird an 
dein Thore, dad nad) Breungesheim (Bruningisheim) führt, angege⸗ 
ben; wir haben es alſo in der Nähe der Bornheimer Pforte zu juchen, 
was ohne Zweifel auf die heutige Döngesgaffe Teitet '). 

Am 2. Januar 1287 beurfundete Volrath der Schultheiß, tie 
Schöffen, Rathmannen und übrigen Frankfurter Bürger, daß fie den 
Meifter Gifo (magister Gyso) und den Convent des Ordens des hei 
Iigen Antonius, deſſen Haus zu Roßtorf liege und deſſen Glieder von 
Alterd her ihre geliebten Mitbürger feien, von Neuem zu folchen an- 
nähmen und unter ihren befondern Schuß ftellten, wogegen dieſe ein- 
gedenk ihrer alten Freundſchaft zur Stadt, ſich verbindlich machten 
am Murtindtag jährlich von ihrem zu Frankfurt gelegenen Haufe zehn 
koͤlniſche Schillinge zur Brüde zu geben. Unter den Zeugen dieſes Ver- 
trage werden von Seiten des Ordens außer dem erwähnten Giſo 
Meifter Berthold von Alzei und die Brüder Johannes, Anfelm und 


1) Böhner Urkundenbuch, 62. 
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Heinrich, der Legiere mit dem Beinamen Abt oder Vater (dietus Ab- 
bas) aufgeführt ?). 

Die Antoniter waren im Jahre 1089 in Franfreih als Kran 
fenverein entflanden. Im eilften und zwölften Jahrhundert wüthete näm- 
li eine furdhtbare Scuche, die man das euer des heiligen Antonin 
nannte. Wen fie beftel, Dem fchwollen Hände und Küße an, gericihen 
in Brand und gingen in Fäulniß über. Die Meiften erlagen; die Ge⸗ 
nejenen kamen nur ınit dem Berlufte der ergriffenen Glieder Davon; 
bei Birlen blieb außerdem Lähmung zurüd. In diefer allgemeinen Noth 
Riftete ein franzöfifcher Edelmann Oaſton zum Danf für die Rettung 
feines Sohnes, die er ter Hilfe des heiligen Antonius zufchrieb, die⸗ 
ſem zu Ehren einen Berein, welcher fich der Pflege folcher Kranken 
widmete und bafd weite Berbreitung fand. Mit den Ordenshäuſern 
waren Hofpitäler verbumden; die Priefter furgten für die geiftlichen, 
die Laien für die leiblichen Bedürfniſſe der Erfranften und für die 
Beerdigung der Geftorbenen. Die Vorſteher hießen Meifter (magietri), 
fpäter ®encrafpräccptoren (praeceptores generales). 

Ein folcher Antoniterverein hatte fich im Jahre 1235 *) in Roß⸗ 
dorf im Hanauifchen Amte Bucherthal angeflebelt. Durch die Schen⸗ 
fung Breſto's erwarben fie cin Haus und das Bürgerrecht in Franf- 
furt. In einer Urkunde vom 8. Behr. 1305 kommt bereits der Name 
Antoniterflraße vor *), der von dem Slofter entlehnt war und fpäter 
in Töngeds oder Döngedgaffe überging. Bel der Stiftung des Be⸗ 
guinenhaufes in der Nähe des Weißfrauenkloſters durch die Bürgerin 
Hille Wiſſe am 22. Sept. 1345 erfcheint unter den Zeugen Bruder 
Wilhelm, Pfleger von Sanct Antoniefe ®). Die Kirche muß wohl früßs 
zeitig erbaut worden fein, wird aber, jo weit wir wiflen, erit im Jahre 
1442 urkundlich erwähnt °). 


2, Gbendaſelbſt 228. 

s, Müller: über die Architectur der alten Kirche zu Höhn und Vogels Nach: 
trag dazn in den Annalen des Vereins für Nafanifhe Alterthumekunde und Ge⸗ 
ſchichte. IL Band. 8. Heft. 1887. ©. 85. 

s Böhmer 865. (Vieus St, Anthonfi). 

5), Shendafelbit 595 

6 Bol. Anm. 13. Die Architectur der Kirche läßt auf das vierzehute Jahr» 
hundert fchließen. 
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Was war die Beitimmung, welche diefed Haus erhielt? Hatte 
darin ein Theil der Brüder unter einem Meifter feinen Sie? War 
bamit ein Kapitel verbunden? Dürfen wir ein geordnete Flöfterliched 
Leben während des Mittelalters darin vorausfehen ? Battonn hat ale 
viefe Fragen unbedenflih bejaht und die von ihn angeführten Gründe 
ließen fich leicht durch neue verflärfen. So gewährte Kaiſer Rutolf 
von Habsburg am 1. März 1290 den hieſigen Antonitern wegen ver 
befondern Liebe und Gunft, die er zu ihrem Orden und ihrer Gottes⸗ 
verehrung trug, die Freiheit, fi mwöchentlih aus dem Reichsforſte 
Dreieich mit drei Wagen Brennholz zu verfehen ?). Der Canonicus 
Baldenar von Beterweil in dem Bartbolomäusftift, ein durch feine 
Frömmigkeit und Bildung von feinen Mitbürgern bochgerühmter Mann 
(+ 1384) ®), von dem noch eine handſchriftliche Beſchreibung Frank⸗ 
furtd aus tem Jahre 1356, das fogenannte Portatile, auf und ge 
fommen tft, nennt dieſes Haus bereits Monafterium Saneti Antonii. 
Allein ed muß auffallen, daß unter den zahlreichen Schenfungen und 
Bermächtniffen, welche in den nächftfolgenden Sahrhunderten den hie- 
figen Stiftern und Klöftern gemacht wurden, der Antoniter feine Er- 
wähnung gefchieht. Am durchſchlagendſten aber fpricht gegen Battonns 
Bermuthung, daß der Orden fpäter Feine berartige Erinnerung mehr 
hatte. Bielmehr erklärten Präceptor und Conventualen in einer im 
Anfang ded vorigen Jahrhunderts dem Churfürften von Mainz über: 
gebenen Denkichrift: „Es ift nicht unbefaunt, daß in den alten Zei⸗ 
ten, ehe der Drte eine Feſtung gebaut war, die umliegenden Klöſter 
fih in der uralten und volfreicheften Stadt Franffurt bewarben, da- 
mit ſie in Kriegszeiten und andern Nothfällen dahin ihr Refugium mit 
dem ganzen Convent haben nehmen können, wie denn das Eifterziens 
ferflofter Arnsburg einen großen anfehnlichen Hof und Eapelle daſelbſt 
bat, worin es aud in den vorigen Jahrhunderten und fogar in Fric- 
denszeiten wegen der großen Anzahl von Gonventualen bie älteren 
und emeritirten Bäter, ſechs und mehr an der Zahl, gefegt und ber 
felben Nothdurft von den umliegenden und zum Hof gehörigen Gü- 
tern dahin verfhafft, welche Patres auch ihren Ehor in daſiger Ca- 


7) Böhmer a. a. D. 248, 
°) Vergl. über ihn Fichard Wetteravia S. 133. 
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pelle und ftatt des ftarfen Singens aus Schwachheit des Alters mit 
bloßem Beten der Palmen verrichtet haben, auch in dafiger Capelle 
der Gottesdienſt öffentlich und noch jegt jährlih auf St. Jacobstag 
mit vollfommenem Ablaß und großem Zulauf der Katholifchen erlebrirt 
wird. Dennoch ift diefer Arnsberger Hof nie ein Klofter, fondern nur 
ein Zufluchtsort gewefen.“ Ganz dasfelbe behaupten fie und gewiß 
mit Recht von ihrem Hofe ?). Wir werden daher annehmen müffen, 
daß der Orden feinen Sig in Roßdorf hatte und daß In Franffurt 
nur einige Glieder deffelben wohnten und den Gottesdienſt verfahen ! 9). 
Einer von ihnen hieß wohl der Pfleger. 

Um das Jahr 14984 trennte eine Spaltung die Antoniter in Roß- 
dorf in zwei Fractionen. Hugo von Schönendurg und Johann von Lord) 
ftritten um die PBräceptorei. Das Concil von Bafel erklärte den Er: 
feren für den rechtmäßig Erwäßlten, den Andern für einen unberech⸗ 
tigten Ufurpator und erließ gegen diefen drei Decrete unter Andro- 
bung des Banned. Da diefe ohne Erfolg blieben, fo gebot die Ber 
fanmlung am 20. Auguft,* weil ein dem Orden zugehöriges Haus in 
Sranffurt liege, dein Rathe diefer Stadt das Urtheil zu vollſtrecken 
und dem Bruder Hugo zu feinem echte zu verhelfen. Gleichzeitig 
wandte fich Ehurfürft Ludwig von der Pfalz im Auftrage der Ber- 
ſammlung an den Rath und unterftügte ihre Forderung !°). Der Aus» 


9) Acta et gravamina religionis. Tom. II. Memorial und Bitte der Reichsitadı 
Aranffurt Puncto der Gapuziner. Beil. 4. 

10) Zwar will Battonn ©. 180 das Gegentheil aus der Anführung eines Bries 
fe6 vom Jahre 1404 an „Bruder Lamprecht. Meiſter zu St. Anthonius zu Frank⸗ 
jurt” bei Guden C. D, Tom. V. p. 965 folgern. Allein biefe Urfunde dit ebenda⸗ 
ſelbſt 864 vollfändig abgebrudt, und hier heißter: „Lambrecht von Dune Meiſter 
bes Haufes 8. Anthonii zu Roiſtorff. Ebendafelbt 905 Hat Guden eine 
andere Urkunde, welche denſelben Begeufand, die ſimulirte Berpfändung des Dors 
fes Sprendlingen an die Antoniter , beiriffi und im Jahr 1425 von oh v. Loen⸗ 
rada. Meifter des Haufes 8. Anthonti zu Roflorff ausgefteilt if. 

2) Da beide Urkunden noch nicht gedruckt find, ſo theilen wir ſie hier nach 
den Originalien des Stadtarchivs mit: 

I. Dilectis ecclesie filiis, Magistro civium, scabinis et proconsulibus opidi 
Franekfordensi causa Antboniensium. 

Sacrosancts generalis synodus Basiliensis, in spirltu sancto legitime congregata, 
universalem ecclesiam representans, dilectis ecclesie fillis, magistro civium et scea- 
binis opldi Franckfordensi, salutem et ommnipotentis dei benedictionem. Agitata est 
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gang des Streites hegünftigte den Hugo von Schönenburg. Wenigftens 
finden wir biefen noch um das Jahr 1442 in dem Beige der Pra⸗ 
ceptorei 22). 


jam diu in hoc sacro Consilio quedam causa super preceptoria de Rostorff, a qua 
dependet domus Sci Anthonli ia opido vestro sita, inter dilectum Alium fratrem 
Hugonem de Bellomonte et quendam fratrem Johannem de Lorch in eadem pre 
ceptoria, ullo sine Jure aut titulo intrusum, ut manifeste aparet ex tribus senten- 
tiis, qua contra cum late sunt conformes et quibus sub poena excommunicationis 
aliisque gravioribus poenis cogitur dictam preceptoriam sic injuste occupatam cum 
allis faribus dimittere et eidem fratri Hugoni cedere. Quod cum hueusque sussu 
aliguorum minime facere curaverit, valde miramur; sed ne dicte sententie tanta 
maturitate late, contemnantur, ymo executioni debite mandentur, vos hortamur et 
rogamus, ut velitis eidem fratri Hugoni favoribus vestris et auxiliis assistere, om- 
nermque intuitu nostro diligentiam adhibere, ut possessionen dicte domus conse- 
quataor, amoto per vos secundum formam processuum in causa fulminatorum inde 
quolibet illieito detemptore (detentore) et inobedientes eisdem processibus debite 
puniendo. Alioquin alia reımedia contra impedientes justitiam adhibere cogimur, que, u 
eredimus, talibus grata non erunt. Itaque vos etiam hortamur, ut dictum fratrem 
Hugonem in jure suo optimo recommissum favorabiliter suscipiatis, nec patiamini, 
quantum in vobis est, ut in eo ab aliquo turbetur. Quod nobis certe gratissi- 
mum erit. Datum Basilee XIll. K. Septembris. Anni dui M. OCCC. trigesimo 
quarto. 

1I. Ten Erſamen wyfen Burgemeyſtern vnd rate der Stat zu Ffrandfurt, vu 
fern guten frunden. 

Ludwig von gots gnaden pfalkgrane by Bine, des Heiligen romifchen richs 
Ertzdruchſes und Herzog in Beyeren. 

Bafern fruntlidhen gruß zuuor, Erſame wyfen guten frunde. Bus hat das hei⸗ 
lig Goncilium zu Bafel gefhriben, als wir nady abfchrift hie inne verfloffen ſchicken, 
bar inne ir wol verfieen werdent, daz der Erſame Bruder Hugo de Bellomonte gang 
volle rechte habe zu der preceptorye zu Roftorff vnd auch diefelben precevtorg in 
dem heiligen Goncilium zu Bafel mit dryen orteilen gewonnen vnd daz bruder Jo⸗ 
Hann von Lorch Fein rechte baren habe. Und hierumbe So begern vnd bitten mir 
uch fruntlich mit gantzem ernſte, daz ir den vorgenanten bruder Hugen zu finem 
rechten beholfen vnd beraten und ja auch ſchirmen und handhaben vnd darfur fin 
vnd nit geflabten wollent, daz ime ber vorgenante bruder Johann von Lorch die 
preceptorien mit gewalte und ane recht fur behalte. Daran bewyſent ir ons befun⸗ 
dern dandneme wolgefallen. Datum Grugenach Serta feria poft Beati Michaelis 
Archangeli. Anno dni Mo CCCC triceſimo quarto. 

12) In dem Archive beſindet ſich Abſchrift zweier Urkunden vom Jahr 1440 u. 
1442 (No. 12 in dem Convolute II. 2). In der erſteren bekennen Hugo von Schoͤ— 
nenburg, „Wieifter Des Huſes zu Roßdorff Eti Anthonij Ordens vnd brüder gemeis 
niglich defielben Huſes⸗, daß Bürgermeißer und Rath ihnen erlankt haben in ih» 
vem Haus und Wohnung in ihres Stadt Frankfurt gelegen, „ein Gehnß, Som⸗ 
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Fine wichtige Veränderung erfuhren die Antoniter im Jahre 1441. 
Erzbiſchof Dieterih von Mainz übertrug ihnen die Pfarrei zu Höchſt 
mit allen Rechten, Einfünften und Pertinenzien und beſtimmte, daß 
die Pfarrfirche fortan dem heiligen Antonius gehören und daß ein 
Bruder deffelben nad der Wahl der Uebrigen die Seelforge verwal- 
ten folle. Da zwei fo nahe gelegene Drvenshäufer, wie Roßdorf und 
Höchſt, ih gegenfeitig beeinträchtigen mußten und daß erftere ohnes 
bin in fändlicher Lage wenig Schuß zu gewähren vermochte, fo vers 
einigte er beide Häuſer mit Ihrem Bermögen, verlegte die Reſidenz des 
Praͤceptors nach Höchſt und verordnete, daß mindeſtens 12 Brüder 
an dieſem Orte wohnen, nach ihrer Regel die canoniſchen Horen bei 
Tag und Nacht fingen und von ben Spenden der Gläubigen bie Kran⸗ 
fen und Berftümmelten pflegen follten. Weil indeffen die erfaltete Liebe 
von diefen Spenden den dem Bebürfniffe entfprechenden Ertrag keines⸗ 
wegs erwarten ließ, fo wurde den Brüdern der Probſtei⸗ und der Baus 
mannshof zu Hoͤchſt mit 291 Morgen Aderland und 18 Morgen Wie⸗ 
fen nebft Tem Probſteizehnten als Dotation angewiefen ?*). Sie nann- 
ıen fich ſeitdem die Antoniter von Höchft und Roßdorf. Auch die Häufer 
in Eöln und Alzei waren ihnen untergeben ?*). Das Haus in Frank⸗ 
furt blieb nach wie vor in feinem Verhältniß zum Orten !°), 

Ein eigentlich Flöfterliches Teben werden wir darum mit Battonn 


merbus und Profeyen vf vnd an Ire Stadt mueren zu buwen vnd ben traiff von 
dem Schuß ober die Mueren in Irer Stette graben zu laithen, auch ein fenfter vnd 
liecht durch Ire Stett Muren dafelbft zu brechen“, wogegen fle ſich erbieten dieß 
„u allen vnd iglichen Zeiten zur tag u. nacht, fo fy deß begerene wieder abzuthun. 
In der zweiten befennen fie die empfangene Berftattuug, in ihrer Kirche durch die 
Stadtmauern ein Wafferloch in den Stadtgraben zu brecyen und mit @ifen zu ver- 
wahren, uuter bem gleichen @rbieten. 

8) Siehe die Urkunde bei Guden Tom. IV. 276-281. Sie it vom 21. Sept. 
datirt. | 

) Bol. den Anm. 3 angeführten Aufſaß in ben Naffauer Annalen, S. 88. 

15) Battonn fpridyt ©. 189 von einer @rlaubniß, welche der Orden unter Pabſt 
Gugen IV. erwirft habe, feinen Wohnſih von Roßdorf nach Brauffurt zu verlegen; 
ba der Churfürſt von Mainz darüber nicht befragt worden fei, babe dieſer ben Or⸗ 
den 1435 (?) nach Höchn überfiedelt. Wir haben une vergeblich nach einer urfunds 
lichen Stüße für dieſe Behanptung umgefehen und vermuthen aus ber Falfchen Jah⸗ 
teszahl, daß fie auf einem Mißverſtändniß beruht. Wenigftens iR die Urkunde ſelbſt 
ihr durchaus ungünſtig. 
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in dem Antoniterhof nicht fuchen vürfen. Aber ein Zug aus den Ge 
wohnheiten der Frankfurter Gefchledhter, der zu biefem Haufe Bezug 
bat, ift uns durch die Mittheilungen zweier Augenzeugen aufbewahrt 
und verbürgt. Zu jenen Zeiten blühte nämfich noch ein gar fröhliches 
Leben in der Trinkſtube des Haufes Limburg, wo die meiften Patri⸗ 
eier und Rathömannen fi Abends in heiterer Cefelligfeit zu verei: 
nigen pflegten, um unter Spiel und ehrbaren Scherzen beim Becher 
Wein den Ernft der Zeiten und der Geſchäfte zu vergeffen *°). Aber 
bis zur Ausgelaflenheit flieg der Frohfinn in den Tagen des Garne 
val. Da wurden auf der Trinffiude am Sonntag Eſtomihi und an 
ben folgenden Tagen Effen mit Tanz veranftaltet, bei denen natürlich 
bie edlen rauen nicht fehlen durften. Am Kaftnacht Dienflag aber 
zog man glei nad Tiſch in feierlicher Procelfion zuerft in das deutfche 
Haus nah Sarhfenhaufen, dann zu den Zohannitern und zuletzt nach 
St. Antonius. Die Johanniter bewirtheten mit rofigen Häringen und 
Sauerfraut, Käſe und Braten. In den beiden andern Häufern wur; 
den drei Tänze gehalten und dazwiſchen Wein gereicht. In tem An» 
toniushofe eröffnete den erſten Tanz der Kuftenmeifter, den zweiten 
ein anderer „Thönges⸗Herr“, den dritten ein Gefchlechter ; zum Weine 
wurde Gonfert und Lebfuchen als Erfrischung geboten, beim Abſchiede 
jeder der Grauen ein Meffer und zwei Brödchen verehrt. Die ganze 
Woche hindurd bie zum Montag nach Invocavit dauerten die Feſt⸗ 
lichkeiten mit Kurzweil, Schmauß und Nitterftechen. Eo bielt man es 
noch in der guten alten Zeit zu Faſtnacht 1518 17). 

Dieſes harmlos fröhliche Leben wurde nur zu bald durch rauhe 
Wuaffenklänge und verworrene Stimmen verſcheucht. Im October 1522 
zogen Ehurfürft Richard von Trier, Churfürft Ludwig von der Pfalz 
und Landgraf Philipp von Heffen mit andern Fürften gegen Sickin⸗ 
gend Bundesgenoffen, den freimfthigen Verfechter der evangelifchen 
Wahrheit, Hartmuth von Kronberg. Am 9. Detober kam Pfalzgraf 


10) Vergleiche meinen Auffag : „die Gefchichte des Mömers« in dem bei Schmer- 
ber dahier erfchienenen größeren Werke: „Die dentfchen Kaifer nach den Bildern des 
Kaiſerſaals.“ 

Im) Bol. die Berichte Bernharbs von Rohrbach und Dr. Storcks von 14686 u. 
1518 bei 2eröner II. 1. 217 u. 218. 
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Audwig Mittags um 12 Uhr mit fünf Yähnlein Fußvolks und 19 
Stück Geſchützen (drei Hauptflüde wurden von je 16 Pferben gez0- 
gen) nach Frankfurt und raflete zwei Tage im Carmeliterkloſter bei 
ven fogenannten Frauenbrübern. Rad der Einnahme von Kronberg 
tagten die fiegreichen Belagerer in Frankfurt mit dem Ehurfürften von 
Mainz, dem fie vorwarfen, er habe einer Anzahl Sidingen’fcher Pferde 
den Uebergang über den Rhein nicht gewehrt und überhaupt vem füb- 
nen Reichöritter ind Geheim Vorſchub gegen Richard yon Trier ge 
leitet. Der Mainzer langte am 16. Det, am Tage des Falls der 
Feſtung Kronberg, Abends um 7 Uhr, zu Schiffe in Frankfurt an 
und flieg im Döngeshofe ab, wo ihm die drei Stifter aldbald 
herkömmlicher Weife den Wein feheuften und der Dechant zu St. Bar 
thefomäi Ariedrih von Wartorf ’*) bei der Begrüßung das Wort 
führte. An folgenden Tage Fam zuerft fein Gefolge auf 50 Bferden, 
dann die Berbündeten. Mit vielen Bitten erlangte Albrecht von 
Mainz, daß diefe ihm gegen eine Strafe von 25,000 Gulden Friede 
gewährten, und verließ am 20. October Abends um 6 Uhr wieder 
iu Schiffe die Etadt 19). 

Als zu Oftern 1525 in Folge des Banernaufrufre auch in Frank⸗ 
furt die Zünfte aufftanden, blieb zwar bri dem Muthiwillen, den der 
Poͤbel gegen die Stifter und Klöfter verübte, der Antoniterhof ver- 
font, dafür wurd ihm eine andere Ehre zu Theil. Der Ausfchuß, 
den die Zünfte aus ihrer Mitte wählten — auch die Sucfenhäufer, 
die bei jolchen Gelegenheiten nie zurüdftanven, waren darin vertreten — 
erfah ihn zu feinem Berfaommlungsort. Am Mittwoch und Donner- 
Rag nach Oſtern (18., 19. April) hielt er bier feine Situngen, und 


8) Vergl. über ihn Fichards Wettergvia ©, 96 fig. 

1) So erzählt der gleichzeitige Kanonicus Königflein au dem Liebfranenftifte 
dabier in feinem Manufcripte Registrum actoram singuloram capituli mei. Etalio- 
ram negotiorum hino inde occarrentium. Inceptum in vigilia Mariae Magdalenas. 
Ano xve xz® (MDXX). 8 ifi ein Tagebuch von ben Jahren 1520 — 1580, und nicht 
wie man aus bem abgeichmadten Titel bes Uffenbady’fchen Auszugs (fiche Kirchner 
l. XXV. No. 19) fohliegen möchte, ein Ercerpt aus anbera Handbichriften. Leber das 
Erzählte vgl. Königiiein ed 9, 14, 18. Det., den Uffenbacher Auszug S. 81-88. 
£erner I. 1. ©. 375. Rauke bentfche Befchichte w. f. w. 1. Aufl. 2, 112. Rom⸗ 
wel Philipp von Hefien 1, 86. 
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während Buben und Gefindel die Juden nedten, wurden im Doͤnges⸗ 
hof vie 46 Artikel geſchmiedet und am Donnerflag Nachmittag noch 
dem Bürgermeifter eingehäntigt, um fie dem Rathe zu übergeben 20). 

Diefe Vorgänge mochten den Orden beflimmen, feine Glieder 
gänzlih von Frankfurt wegzuzichen. Wenigftens finden wir im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert nur noch einen Schaffner im Antouiterhof woh⸗ 
nen, ber dem Rathe mit bärgerlihem Eide und Pflichten zugethan 
fein mußte. Der Gottesdienſt wurde wahrfcheinlih von Höchft aus 
und gewiß nur bei befondern Gelegenheiten verfehen. Dein Schaffner 
lag es ob, nicht nur die Gebäude in baulichem Stande zu erhalten 
und die Kirchengeräthe zu überwachen, fondern auch dafür Sorge zu 
tragen, daß dein böchft laͤſtigen Serpitute, das auf dem Hofe rubte, 
Genüge gefchehe. Der Sraf von Hanau hatte naͤmlich das Recht für 
12 Pferde Stallung und Raufutter im Antoniterhof und dad Gleiche 
im Haufe zu Roßdorf zu fortern. Bon dieſem Apungsrecht feheint er 
wader Gebrauch gemacht zu haben, da die Acten vielfadye Klage dar: 
über enthalten 21). 


II. Der Graf von Hanau kauft den Antonilerhof. 
1610. 


Die finanzielle Rage des Ordens zu Höhft war zu Anfang des 
fiebenzehnten Sahrhunderts eine fehr drüdende geworden. Eine Schul⸗ 
denlaft von 28,000 Gulden rubte auf ihren Gütern ?). Darum ver 
fuchte er, nicht ohne Erfolg, ſich durch Berfauf eines Theils derſel⸗ 
ben zu erleichtern. Da er fh dur „den Hanauer Ag* am Meiften 
befchmwert fühlte, jo war es begreiflich, daß nach dieſer Seite vor- 
zug6weife ein Abkommen verfucht wurde, 

Im Zahre 1610 vernahm der ältere Bürgermeifter, daß Georg 
Philipp Ludwig Graf zu Hanau wegen Anfaufs des Hofes in Franf- 


20) Königfein ad 17. April 1525 sq. Uffenbach fol. 109-118. Die Artikel 
fiege bei Kirchner II. 514. Das Datam zEI April &.519 kann unmöglich richtig fein. 

23) Der Urſprung dieſes Servituts if nicht nachzumeifen. His im Jahre 1750 
ber damalige Bräcepior ſich brieflih an den Hack wandte und um Nachforſchungen 
bat, zeigte ſich, daß die Archivalacten in diefem Punkte nicht über das Jahr 1610 
zurückführten, wo indefien das Recht längſt beftanden hatte. Mittelgewölb. 3. 3. 

IL >) Bergleicge die uuter II. 3 oben angeführten Acten. 309 v. Jahre 1618. 
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furt unterhandle. Da der Graf ſowobl wegen ſeiner Bemühnngen, 
die Reformirten nach Hanau zu ziehen, als auch wegen Geleits⸗ und 
Jagdſtreitigkeiten, die beim Kammergericht ſchwebten, mit der Stadt 
nicht im beften Einvernehmen ſtand ?), fo trug der Rath den Syn⸗ 
difern auf, in dem Archive zu forichen, ob ſich nicht Rechtöogründe 
auffinden ließen, um dem Eindringen des fürftliden Nachbars mit 
Erfolg entgegenzutreten. Wirklich war der Stadt von Kaifer Sigis⸗ 
mund 1416 die Freiheit verliehen und von Kaiſer Maximilian II. 
1570 bHeftätigt worden, daß nur „ein wärntlicher eingefeffener Bür- 
ger oder Beiſaß“ zu Frankfurt Grundeigenthum erwerben fönne. Da 
jedoch fowohl der Freibrief als feine Beflätigungsurfunde in fehr all⸗ 
gemeinen Austrüden abgefaßt war, auch der Churfürſt von Mainz, 
als Erzkanzler von Germanien, die Beftätigungsurfunde ausdrücklich 
nur salvo jure tertii unterzeichnet batte, fo meinten die Eyndiker, „es 
fei zu beforgen, daß man de jure nicht genugfam fundirt fei.“ Unter⸗ 
deß erbielt der Rath durch feinen Schreiber, Lorenz Pyrander, ver in 
einem Kifcherfahn als Kundichafter nah Höchſt gefahren war, Ge⸗ 
wißheit über die obfchwebenden Berhantlungen; am 5. Februar 1611 
feßte ihn der Bräceptor Georg von Ließkirchen in Kenntniß, daß der 
Graf den Hof gegen Aufhebung des Servitutd und einen Schilling 
von 1300 Gulden gekauft babe und bat um Ratification des Con⸗ 
tracts, „weil folche Behauſung in dero Jurisdiction und Bezirk ge, 
legen fei”. Diefe Bitte ermuthigte die Väter der Stadt troß der an⸗ 
fänglichen . Bevenfen der Syndiker unter Berufung auf ihre habenven 
Privilegien fich gegen die Veräußerung des Hofe an einen benadh- 
barten Kürften alles Ernſtes zu verwahren. Ob indeffen diefe Verwah⸗ 
rung von Erfolg geweſen fein dürfte, iſt zu bezweifeln, vielmehr ges 
ben die EChurmainzifhen Acten die Andeutung. daß der Ehurfürft als 
Protector feine vom Orden vorbehaltene Ratification verfagte und das 
tur das Zuftandefommen des Bertrags verhinderte. 


2) Kirchner 11. 3238 fly. 349 Ag. 
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IH. Die Jeſuiten und Capuziner als Käufer des Antoniterhefs. 
1615— 1638. 


Das Ende des fechözehnten und der Anfang bes fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts zeigt uns in den fogenannten ®egenreformationen dad con» 
fequent angelegte und burdhgeführte Beſtreben ber römifhen Kirche, 
den Proteſtantismus, der in Deutſchland ſiegreiche Fortichritte gemacht 
hatte, aus der gewonnenen Pofitton zu verdrängen und mit Gemalt 
oder MR zu unterbrüden. Was Erzherzog Ferdinand in Steiermark, 
Kärnthen und Krain, Kaifer Rudolf in Ober: und Unteröfterreidh bes 
gonnen hatten, vollendete der Sieg am weißen Berg am 8. Nov. 
1630 mit feinen wichtigen Folgen : die katholiſche Reaction feierte in 
fämmtlichen öfterreichifchen Erblanden ven vollfländigften Triumph. 

Die nächften Ereignifle des vreißigjähriges Krieges: Die Beſetzung 
der Pfalz, die Siege Tilly's über den Brafen von Mansfeld und den 
Herzog Chriſtian von Braunfchweig gaben dem Kaifer ein entſchiede⸗ 
ned Uebergewicht und beftärkten ihn in der Hoffnung, dem Katholi⸗ 
cismus das verlorne Terrain wieder zu erobern. Zunäͤchſt war es auf 
die deutichen Neidhefädte, die Vorwerke des Proteſtantismus, abgeſe⸗ 
hen. Die zwei Orden, welche fi in ver Yörberung der reactionären 
Tendenzen am mirkfamften zeigten, waren die Sefuiten und Capuzi⸗ 
ner. Ihr ganzes Lebensprincip war tödtlider Haß gegen das evan⸗ 
gelifche Bekenntniß. Jene fehienen durch Yeinheit der geiftigen Bildung 
und der Sitte die Geeignetften, dem Katholirismus die höheren Schich⸗ 
ten ber Gefelfchaft zu gewinnen; was den Gapuzinern darin abging, 
erfegten fie durch volksthümliche Beredſamkeit und jene drollige Scur⸗ 
rilität ded Mutterwiges, wie fle fich fpäter in Abraham a Sta. Clara 
bis zur Benialität entwidelte. 

Mit ven Sefuiten machte man in Frankfurt den erſten Verſuch. 
Schon vor dem Beginne des dreißigjährigen Krieges glaubte die Cu⸗ 
rie den gerigneten Zeitpunft wahrzunehmen, der ihre Pläne begünftige, 
und man wird zugeben müffen, er war mit politifchem Scharfblice gewählt. 
Die Stadt war in den Jahren 1612 His 1614 der Schauplag wüjfier 
bürgerlihen Zerrüttungen und Kämpfe; unter dem frechen Lebfüchler 
Bincenz Bettmild wurden Erceffe begangen, welche die öffentliche Si: 
cherheit mit frevfer Willführ vernichteten. Der Kaifer hatte dem Chur⸗ 
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fürften Johann Schweifard von Mainz und dem Landgrafen Ludwig 
von Heffen den Auftrag ertheilt, die Ruhe und Ordnung in des Rei⸗ 
he Wahlſtadt wieder berzuftellen. In dieſer Zeit der Verwirrung 
und Abhängigkeit richtete der Pabft Paul V. 1615 ein Schreiben an 
ven Churfürften von Mainz, das mit den Worten beginnt: „Wir 
haben vernommen, daß fich und die beſte und günftigfte Gelegenheit 
durbietet, unfern geliebten gotteöfürdhtigen Söhnen, den Katholifen in 
Sranffurt, einen Dienft zu erweifen. Wie und gemeldet wird, hat der 
Kaiſer diefe Stadt unter Deine Obhut geftellt, und die Bürger wer 
den Dir leicht gehorchen, thelis aus Achtung, theild aus Furcht, da 
fe fi der Schuld bewußt find, die fie in Deine Gewalt gegeben hat ).“ 
Er erfucht ihn hierauf dahin zu wirfen, daß zunädft die bis dahin 
befchränfte katholiſche Religionsübung völlig freigegeben und ſodann 
den Sefuiten ein Collegium in Frankfurt errichtet werde. 

Diefe Aufforderung fand hei dem Churfürften ein williges Entge⸗ 
genfommen. Sein Großvater Hartmuth von Kronberg hatte einit dem 
erften evangelifchen Brediger Hartmann Ibach den Weg nad Franke 
furt ritterlich gebahnt; der Enkel ſuchte durch pfäffifche Intriguen die 
Jefuiten einzufchleifen: fo weit trennen ſich oft die Rebensgebanfen 
der Nachfommen von denen der Väter! Die Yefuiten traten wirklich 
mit den Antonitern in Höchft in Verbindung und Fauften den Hof 
zu Frankfurt; aber noch che fie ihn wirklich bezogen, gaben fie ihre 
Abfichten wieder auf und der bereitd rontractlich feflgeliellte und vom 
Papfte beftätigte Berfauf ging wieder zurüd. Wir bedauern, daß dieſe 
Mittheilungen dao Einzige find, was wir darüber zu geben vermös 
gen. Zu welcher Zeit der Kauf gefchloffen wurd, was die Sejuiten 
bewog freiwillig zurüdguftehen, fönnen wir nicht aufhellen, da die auf 
diefe Verhandlungen bezüglichen Papiere jedenfalls in den Händen 
der Contrahenten und des Erzbiſchofs verblieben. Die einzige Nadh- 
riht, welche wir in den Acten des Stadtarchivs darüber finden, ent- 
hält ver päpftliden Beftätigungsbrief über den Ankauf des Antoni« 
terhofß turch die Kapuziner. Er it am 28. (20.) Mat 1627 von 


1) Das päpflliche Breve fiel im Jahre 1631 nach Eroberung der Start Mainz 
den Echweden in die Hände und wurde fogleich in Abfchrift nach Frankfurt gefandt. 
6 findet ſich in der Late Mntergewölbe E, 82 und lautet: 
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Urban VIII. im vierten Jahre jeined Pontificais ausgeſtellt und an 
den Churfürſten von Mainz ‚gerichtet ?). Wir erſehen daraus, daß der⸗ 
ſel be Pabſt vorher auch den Kauf Durch die Jeſuiten in einem Breve 
an Churmainz beftätigt hatte, was demnach nicht vor dem 6. Auguf 
1623 geichehen fein kann. Vom Grafen Tilly vernahm er zu glei 
ber Zeit, daß die Jeſuiten verzichtet und die Capuziner den Hof 
gefauft Hätten. Zwifchen beiden Acten kann alfo nur eine kurze Zeit 
in der Mitte liegen; wir werben darum fchwerlich irren, wenn wir 
annehinen, daß um dad Yahr 1624 die Berhandlungen mit den Je: 
fuiten fiattgefunden haben. Diefe müffen übrigens in großer Stile 
betrieben worden fein, da fie den fcharfen Blicken fowohl des Rathes, 
als auch des Lutherifchen Miniſteriums entgangen find und nur die 
| Mainzer Acten eine einzige Ausfunft darüber enthalten. 
Die Capuziner waren von dem Bruder Matteo, Obferpanten im 
Klofter Monte de Falco, gegründet worden, dem es Gott im Trunme 


Paulus P. P. V. 

Venerabilis frater, salutem et apostolicam benedictionem. Optimam epportu- 
nissimamque occasionem oflerre se nobis accepimus sublevandi dilectos llios Ca- 
tholicos Deum timentes in civitate Franckfurti Allatum ad nos est commissam 
earae tuse fulsse a Unesare civitatem illam et cives fadilo voluntati tuse obseentu- 
ros fore, partim revorentia, qua te prosequuntur, partim timore ex proprierum de- 
lictoram conscientis, quorum causa potestati tuae traditos se esse intelligunt. 
Propterea decere solicitadinem pastoralem nostram arbitrati sumus, non autem 
quod egeas alienis eohortationibus in his, quae ad Dei gloriam et salutem anima- 
ram procurandam pertinent, petere s: te, siouti toto cordis nostri affeotu faeimms, 
ut quibus rationibus ac modis prudentiae tuse singulari videbltar opportunioribus, 
cures instaurationem synceras pietatis in ila civitate. Potissimum autem deside- 
ramıs, ut Cstholicum exereitium, quod ex parte hactenus ibi permissum esse ac- 
eepimus, liberum omnino sit et Catholici commoditstem habeant educandi fillos 
suos sana piaque doetrine. Quantum profuerint salutari 2adolescontulorum edaca- 
tioni atudia atque labores dilectorum Miorum societatis Jesu, optime nosti, ideo- 
que facile credimus probari tibi adhibendam esse omnem diligentiam, ut Oolle- 
gium Jesultaram Franckfurti constituatur. Facies itaque rem nobis apprime gra- 
tam, si, ut plane confldimus, nostrum hoc desiderium perficiendum sedulo curaveris. 
Quod a fraternitate tua effcarissime postulamus et divinse gratiae incrementum 
tibl jugiter a Domino precamur. Datum Romae apud sanctam Mariam Majorem 
sub annulo Piscatoris VIII. Cal. Novembris MDCXV Pontificatus nostri Anno Un- 
deeimo. 

2) Das Breve Urbans VIII. beginnt mit den Worten Alles pro parte und ins 
ber fih abichriftlih in II. 1 S. til u. 112. 
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geoffenbart hatte, daß S. Franciscus an feiner Kutte eine fpige Ca⸗ 
puze getragen habe. Aus dem Kloſter entfprungen, hatte er 1528 vom 
Papft für fih und feinen Anhang die Erlaubniß erwirkt, als Ein⸗ 
ſiedler Minoriten eine ſolche Capuze nebft einem langen Bart zu tra⸗ 
gen. Am 12. Februar 1624 ließen ſich während der Rathsſitzung zwei 
Glieder diefes Drdend bei dem älteren Bürgermeifter melden. Sie 
batıen ein kaiſerliches Schreiben vom „3 October 1623 bet ſich, worin 
Ferdinand II. begehrte, daß dieſen Leuten, deren gottfeliger, exempla⸗ 
rifher Wandel und files, friedliches Verhalten allgemeine Anerfennung 
finde, ein bequemer Plag zur Uebung ihrer Lehre und ihres Gottes⸗ 
dienſtes eingeräumt werde. Mit diefem Schreiben hänbigte Einer von 
ihnen, P. Michael von Insbruck, Superior von Aſchaffenburg, eine 
Eupplicationsfchrift ein, die feinen geringen Eindruck hervorbrachte. 
Der ehrwürdige Pater ging auf die Stiftung des Franziskanerordens 
zurück, fchilderte Die Segnungen, welche die Welt diefem Seraphifchen 
Bereine verbanfe, und flocht fehr gefchidt die Erinnerung ein, daß 
„derfelbe auch in Frankfurt nicht im fchlechte Acht genommen, fon: 
dern ihm zu lieb ein nambhaftes, ſchones, noch augenfcheinliches Klo⸗ 
fter und Kirche erbaut worben.«e Dann fuhr er fort: „Weil nun 
aber die erſte Linie folchen Ordens durch menſchliche Echwachheit 
und Blödigkeit, wie auch der böfen Zeiten Langwierigfeit erblichen 
und bedauerlicher Weife der herrliche Glanz verbunfelt und die gol« 
denen Gefäße in irdene verwandelt worden, hat fich der allmächtige 
Gott nach folcher Winterzeit wieder Männer erwedt, welche, wie 
frifche Blumen aus ber alten Wurzel, nicht allein den vorigen Glanz 
verjüngt haben, fondern, wie männiglich erachtet, überfcheinen und 
übertreffen.” Sie dachten bochherzig genug, Frankfurt von diefem 
Segen nicht auszufchließen, fonvdern begehrten, „daß dieſer reformirte, 
wiederblühende Orden aufs Neue eingenommen und mit einem 
Platz bedacht werde.” Den Rath Fonnten die Anfievelungsgelüfte die⸗ 
fer Mönche eben fo wenig erbauen, als der fchielende Seitenblid auf 
das ehemalige Franzisfaner- oder Barfüßerflofter. Er befchloß daher, 
fh wegen diefer Sache, deren Tragweite man ſich nicht verbehlte, an 
bie confeffionsverwandten Stände zu wenden. Die Bitifteller wurden 
vorerft abgewiefen, dem Kaifer ehrerbietig, aber entſchieden ablehnend 


geantwortet. 
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Am 5. April fah fih der ältere Bürgermeifter durch einen zwei⸗ 
ten Beſuch des P. Michael beehrt. Da diefem fein günftigerer Befcheiv 
ward, zudte er die Achjeln und meinte: „fie müßten es Gott beich» 
len und beffere Zeiten abwarten.” Der Bürgermeifter bemerfte lafonijch: 
„Er wolle verhoffen, fie würden ſich als friedliebente Leute, wie fie 
fein wollten, zur Ruhe begeben und einem edlen Rathe feine ferne: 
ren lingelegenheiten machen.” Trotzdem drang ein Echreiben des Pros 
vinziald fchon am 27. Zuli 1624 auf endliche Refolution Diefer 
Angriff kam nicht vereinzelt, er war unterftügt Durd warme Empfehs 
lungsbriefe der Grafen Johann und Werner Tzerklas von Tilly, fo wie 
mehrerer anderer liguiftifcher Obriften. Der Rath wiererbolte feine früs 
bere Antwort mündlich, einer fchriftlihen Erwiederung wich er vor 
fihtig aus. Wie planmäßig damals die Einführung ver Capuziner in 
den Reichsſtädten betrieben wurde, zeigt das Beifpiel der Stadt Worms, 
wo am 27. Juli 1624 zwei Subvelegirte des Biſchofs in Gegen⸗ 
wart zweier Sapuziner dem Rathe ein ganz gleichlautendes, ja unter 
demfelben Datum ausgeſtelltes kaiſerliches Schreiben überreichten, wie 
zuvor bem von Branffurt. Die Hoffnungen aber, zu welchen dieſe Moͤnche 
ihre Parthei berechtigten, fprachen fie felbft drei Jahre fpäter gegen 
den Churfürften von Mainz in folgenden Worten aus: „Unfere Eins 
führung in Sranffurt ift ein frommes, gerechted und nothwendiges 
Werk, denn es handelt fi um die Ausbreitung des orthodoren Glau⸗ 
bens (der nach Ambrofius Zeugniffe das weltliche Regiment erhält 
und mächtiger als diefes fit); um die Verehrung Gottes und das Heil 
der Seelen, um die Mebrung des Gapuzinerordens, um die Aus: 
rottung und Bertilgung der Kegereien (de haereseon ex- 
tirpatione et eliminio) °). 

Durch die Zähigfeit, welche ver Magiſtrat ihrem wiederholten 
Andringen entgegenfeßte, waren die frommen Bäter nicht zu ermüden. 
Sie fanden dur wirfjume Empfehlungen bei dem Deutſchmeiſter zu 
Mergentheim Eingang und anf deſſen Befehl nahm fie der damalige 
Comthur des deutichen Haufes in Sachfenhaufen, Wilhelm Freiherr von 
Grafene und Burgberg, in dasfelbe auf und wies fhnen vorläufig bie 
auf dem Ordenskirchhofe ftehende unbenugte Elifabethenfirdye an. Hier 


2) Acten 2. 1. No. 224. 
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eröffneten fie am 27. März 1626 Bormittags zwiſchen 8 und 9 Uhr 
„eigenen Gefallens und ohne Begrüßung Senatus ihren vermeinten 
Gottesdienſt und hielten öffentliche Meſſe.“ Ald am 23. Sept. der 
Stadtſchultheiß Martin Baur von Eyßeneck ſich auf erhaltene Einlas 
dung zum Comthur verfügte, las ihm dieſer zu feinem nicht geringen 
Erſtaunen ein Eaiferliches Schreiben vom Pr Auguft vor, worin Ferdi⸗ 
nand feine Freude über die ihm berichtete Willfährigfeit der Stadt 
gegen dic Capuziner ausfpricht *). Der Comthur bat ten Schultheiß 
um feine Verwendung und meinte, da das Weißfrauenflofter erſt nach 
dem Paſſauer Bertrage eingezogen fei, Fönne dasſelbe füglid) den Ca— 
puzinern eingeräumt werben. 

Die Antoniter fuchten unterteilen fortwährend ihren Hof zu ver- 
äußern. Im Jahre 1625 hatten fie mit dem Rathe in Verhaudlung 
geftanden, der durch den Anfauf diefer Liegenfchaft fich aller weiteren 
Berwidelungen leicht hätte überheben fönnen; allein die Forderung von 
1%000 Gulden ſchien ihın zu hoch und hemmte bie weiteren Befpre- 
dungen. Bei diefer Gelegenheit wurden die Räumlichkeiten befichtigt 
und der darüber erftattete Bericht giebt ung das Bild einer zwar im 
Junern nicht vollſtändig ausgebauten, aber jedenfalls flattlihen Be⸗ 
baufung. Diefe, der fteinerne Stock genannt, beſtand aus einem Erd» 
geihoß, zwei Stockwerken und drei Böden, und enthielt außer einem 
Keller für 45 Stüdfäfler drei Säle und 15 geräumige Stuben; außer 
dem fland auf dem Hofe ein geräumiges Schaffnerhaus. | 

Der Drud der Schulvenlaft, dad Drängen der Gläubiger und 
die Decrete des Reichskammergerichts beftiinmten den Orden am 7. Sept. 
1626, den Antoniterhof mit Ausfchluß der Kirche an den Bürger und 
Suhhändler Joſt von Overberg auf 12 Jahre für jährliche 250 Gul⸗ 


4) Bine beachtenswerthe Tactif ! Der Brief beginnt mit den Worten: „Wir 
find nunmehr berichtet worden, wesmaaßen auf unfere hiebevor befchehene gnädigfte | 
Erfuchungsfchreiben bie Erfamen Bürgermeifter u. Rath der Stadt F. denen Pa- 
tribus D. ©. F., Capnzinern genannt, einen Drt zur erpavung ber Firchen gehor- 
ſamſt erlaubt haben⸗. Die Adrefie Iantet: „Dem Erſamen vnferm lichen Audäd 
tigen Andreen Sturmfeder, Teutfchordens Commenthure zue Franckfurt.“ Ob Aus 
dreas Sturmfeder Grafenecks Vorgänger geweſen ober ob die Faiferliche Kanzlei 
in ver Auffchrift geirrt und Andreas Sturmfeder, wie Humbracht in feinen gencas 
legifhen Tabellen angiebt (Taf. 86), Commenthur des hiefigen Sohanniterhofs ges 
weſen fei, wagen wir nicht zu ensjcheiden. * 
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den zu vermiethen, wobei derfelbe die Müpewaltung übernahm, gegen 
Lieferung von Heu und Stroh von Geiten des Ordens den Hanauer 
Ag zu beforgen. Eben hatte der Präceptor Gottfchalf Dünmwald am 
2. December (22. Rovember) ein Glüdwünfchungsfchreiben an den 
neuerwählten Churfürften Georg Friedrid von Mainz gefchleffen und 
ibm Nachricht von diefem Contracte gegeben, als bei ihm zwei Ca⸗ 
puziner eintraten und fich erboten, die Antoniterfirdhe, welche lange 
öde und wüſte geftanden, fogleich, dad Haus aber nad Ablauf ter 
Miethezeit zu kaufen. Der EChurfürft verfehlte nicht dem Präceptor 
einen Verweis zu ertheilen, daß „er eigenmädhtig zugefahren und den 
Hof auf viele Jahre und zwar an eine folche Berfon, tie dem katho⸗ 
lifhen Glauben nicht zugetban, verliehen habe." Er ernannte jofort 
eine Commifjion aus Mainzer Geiftlihen, welche die Kinanzen des 
Ordens regeln, den Berfauf an die Bapuziner in die Hand nehmen 
und aus dem Erlös die Glaͤubiger befriedigen ſollte. Der Raufcontract 
war bereit am 7. Dec. (27. Nov.), vorbehaltlich Faiferlicher, päpftlicher 
und dhurfürftlicher KRatification, vorläufig ahgefchloffen worden. Die 
Capuziner verfprachen, 16500 Gulden in Terminen zu zahlen und den 
Antonitern auf einem von ihnen vorbehaltenen Theile des Hofes einen 
Stall und eine Scheuer zu bauen; alle Gefälle bed Hofes verblieben 
dagegen, wie die Servitute, dem Berfäufer. Für den Fall, daß die 
Käufer fih in der Zahlung fäumig zeigten oder ihre Verpflichtungen 
nit vorlſtaändig erfüllten, follte der Hof den Antonitern eigen- 
thümlich verbleiben, diefe jedoch verbunden fein, das bereitd Einge⸗ 
zahlte zu reftituiren. Diefe Beflimmung war für die Folge von großer 
Wichtigkeit, denn da die Capuziner den verfprodhenen Bau nicht aufe 
führten, auch die Kauffumme nicht ganz bezaflten, fo fonnten die Ans 
toniter fpäter ihre Eigenthumsrecht mit Grund geltend maden. Thä- 
tigen Borfchub Teiftete bei der Verhandlung der Graf von Tilly. Er 
bat auch, wie wir bereitö gefehen haben, den Papſt Urban VIIL, ta 
die Sefuiten freiwillig zurüdgetreten feien, um feine Genehmigung des 
neuen Saufed. Diefe erfolgte ſchon unter dem 44. Mai 1627 und 
brachte dem eifrigen Bermittler zur Anerkennung feiner gefeifteten 
Dienfte ein beſonderes Gnadengeſchenk. Der heilige Vater zählte ihn 
nämlih von allen Firchliden Sentenzen, Genfuren und Strafen der 
Ercommunication, Sufpenfion und des Interbicts, wenn er in eine folche 
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verſtrickt fein follte, gleichviel, ob fie das Recht oder ein Menſch, bet 
welcher Gelegenheit oder aus welcher Urfache auch verhängt habe, feier, 
ih los. | 

Die Berhandlungen mit dem Rathe wurden unterbefien ohne alle 
Rüdfiht auf ven gejihehenen Interimskauf fortgefegt. Der Churfürft 
von Mainz bevollmächtigte im Kebruar 1627 feinen Rath, Euſtachius 
von Franfenftein, Amtınann zu Olm und Algesheim, mit ter Stadt 
wegen Aufnahme der Gapuziner und Aſſignation eines Platzes zur 
Erbauung ihres Kloſters zu unterhandeln. Dieſer erſchien am 28. Oct. 
1627 und überreichte ein neues unter dem 8. Ian, (29. Dec.) aus- 
geftelltes Schreiben Ferdinands, welches von den Gapuzinern erwirft 
war und die frühere Forderung wiederholte. Der Rath erwieberte, 
„fie müßten es bei ihren vorigen Erflärungen bewenden laffen, bis 
fie mit den andern Ständen Augsburgifcher Confeſſion communicirt 
und deren Bedenken vernommen hätten.” Um dieſe Zeit hielt ver Fran⸗ 
ciöcanerorden ein Generalfapitel in Rom und befchloß, alle Befigthü- 
mer, welche ihnen einft in Deutfchland, befonders in den Reichsſtäd⸗ 
ten, gehört hatten, zu reelamiren. In Folge dieſes Befchluffes beauf> 
tragte der Provinzial der rheinifhen Capuziner, Theodor Reinfeld, 
den Bruder Adrian Wimmer auf dem Convente zu Mainz am „*,. Juni, 
ſich fofort nach Frankfurt zu begeben und das Barfüßerklofter zurüd: 
aufordern *). Diefes hatte einft der älteren Linie des Ordens ange: 
bört und war am 2, Juni 1529 von den letzten Mönchen, die ſich 
ihres Gelübdes entäußert und das evangeliſche Bekenntniß angenom⸗ 
men hatten, dem Rath der Stadt übergeben worden; ſeine Kirche war 
die lutheriſche Hauptkirche; in den übrigen Gebäuden befand ſich das 
Gymnaſium und ver allgemeine Kaften. Welch' eine Stimmung gegen 
die kecken Eindringlinge biefe Forderung in Frankfurt hervorrufen mußte, 
läßt ſich leicht denken. 

Am 28. Auguft lief ein neues Schreiben des Ralfers ein, worin 
diefer unter dem 48. Juni den Rath benachrichtigte, daß er den Ber- 
fauf des Antoniterhofs an die Capuziner ratificirt habe, und in fehr 
gemeſſenen Ausprüden befahl, die Väter nunmehr ohne Schwierig» 
feit in das Hand einzulafien, fie von allen Laften zu befreien umd 


5) Aften TI. 1. Neo. 241. 242. fol. 151—158. 





unter der Stadt Schuß zu nehmen. Jedem Unbefangenen mußte tiefer 
Befehl gerechte Bedenken erregen. Selbft dem Ehurfürften von Sad» 
fen wollte es nicht einleuchten, daß Leute, die nichts im Bermögen 
haben, fondern Almofen von Haus zu Haus fanmeln, eine Summe 
Geldes von 16500 Gulden erlegen fönnten. Die Bürger hielten einen 
Drden, der aus dem Bettel eine fromme Profeſſton macht, mit Recht 
für eine ſchwere und unnütze Beläftigung der Stadt, zumal der Alten 
und Leibesgebrechlichen fhon fo Diele waren, die Hofpitäler aber 
und der Kaſten bei den fchweren Zeiten faum ihre Zinfen eintreiben 
und den wirflichen Bedürfniſſen abhelfen fonnten. Der Rath endlich 
fah nicht nur vie Möglichkeit einer geordneten Arınenpflege durch Pri⸗ 
vilegierung des Bettels bedroht, fondern beforgte noch überdies chica> 
nenſe Anfechtungen twegen des Barfüßerflofters. In einem ausführ- 
lichen Schreiten wurde am 1. October der Kaifer um Zurüdnahme 
der Beftätigung gebeten; Churfachfen aber und andere evangelifche 
Reichsſtädte um Snterceffion angegangen. 

Der Agent der Reichöftidte am Hofe zu Wien, Jeremias Piſto⸗ 
rius, gab wenig Hoffnung auf Erfolg. Er fhrieb: „Ich habe bisher 
‚mehr als genugfam erfahren müffen, wie e8 etlichen Ständen und Stäbten 
des Reichs In dergleichen Sachen ergangen tft; wer wider Jeſuiten und 
Capuziner dad Wenigfte redet, der greift einen Augapfel an." Ecine 
Befürchtungen rechtfertigten fi nur allzufehr. Am 22. April 1628 
machte Zoft von Overberg dem Bürgermeifter die Anzeige, der Prü- 
ceptor zu Höchft habe ihn benachrichtigen Iuffen, daß der Hof Tags 
darauf den Capuzinern eingeräumt werde. Am folgenden Morgen langte 
die Mainzifhe Commiſſion, beftehend aus Euftachius von Franfens 
ftein und dem PBrotonotarius Dr. Johann Neufeßer in Begleitung des 
Präceptors von Hoͤchſt nebſt 6—7 Capuzinern an und begehrten von 
Overberg die fofortige Deffnung der Kirche. Diefe geſchah von ber 
Seite ded Hofes; die Väter bekleideten fogleich den Altar, flellten Ker- 
zen und ein Eruzifir auf, öffneten die Thüre nach der Straße, läute- 
ten, celebrirten dad Hochamt und hielten darauf eine lateinifche Pre⸗ 
digt. Unmittelbar nach diefer Beier ließen die Commiſſaire, „damit 
fich nicht der Poͤbel vergreife" den Reichsadler als Echugzeichen an 
den Hof heiten. Dann erft begaben fie fih auf den Römer und ceröff- 
neten tem Bürgermeifter, wie fie in ihrer Eigenfchaft als Subbelegirte 
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des Churfürſten von Mainz, den der Kaifer mit folder Commiſſion 
betraut, die Patres Capuziner in den Antoniterhof eingelegt hätten. 
Sie überreichten ein abermaliges kaiſerliches Schreiben vom 48. Febr., 
das den Rath mit der allerhöchften Ungnade bedrohte, wenn er Wis 
derſtand wage. Sie ermahnten dem faiferlichen Befehle zu gehorchen 
und die Gefahr zu bedenfen, welche im entgegengefeßten alle zu bes 
forgen fei und die auch fie mit zu beflagen hätten, da Sranfenftein einen 
Hof in Sachſenhauſen befige und fonft im Gebiete der Stadt begütert 
fei. Der Bürgermeifter antwortete darauf: „ES fei eines edlen Raths 
Intention gar nicht, der Fatlerlichen Majeftät fi) zu opponiren. Was 
geſchehen ſei, das laffe man diefer Zeit als ein geſche— 
ben Ding mit Borbehalt aller Gebühr bahingeftellt 
fein. Ein edler Rath wiffe fi wohl zu erinnern, daß er kaiſerlicher 
Majeſtät rechtmäßigen Verordnungen und Befehlen zu gehorfamen 
ſchuldig, hätte es auch bisher verhoffentlich gethan und follte ins Künf- 
tige auch gefchehen." Die Commifjaire ſchieden mit der Verficherung, 
daß man fi mit dem dermaligen Miether des Hofes verftändigen 
werte. Der Rath theilte dem Kaifer das Gefchehene mit und wieder: 
holte auch gegen ihn feinen Vorbehalt .mit der Bitte, ihm denfelben 
nicht in Ungnade zu verdenfen. Einigen Troft mochte er in der That⸗ 
fache finden, daß ed andern Ständen nicht beffer ging. Unter dem 
4. December benadhrichtigte ihn Nürnberg, daß auch dort die Ca— 
puziner auf Faiferlihen Befehl in das deutfche Ordenshaus aufgenom« 
men worden feien und in dem Oratorium beffelden Mette und Meffe 
hielten. 

Die befürchteten Reibungen zwifchen den neuen Anfiedlern und 
den Bürgern blieben nicht aus. Ein Barbier, Andreas Heßberger, 
batte im Jahre 1610 von den Antonitern ein Stüd ihres Hofes ge- 
kauft und darauf einen Garten angelegt und ein Haus (H. 266) er- 
baut. Die Capuziner wünſchten es zurüdzufaufen. Obgleich Heßberger 
erflärte: „felbft wenn ihm das Hemd am Leibe feil werde, wolle er 
diefen Grundbefig nicht veräußern”, famen fie dennoch beim Rathe 
um Ratiftcation ein. Der bedrohte Eigenthümer bat dringend um Schuß, 
da diefe Vüter „gewißlich feinen Weg unverfucht Taffen würden, bis 
fie ihren Intent zu Wege gebracht und fein Haus entweder unter dem 
Werth oder gar ohne Entfchädigung erpracticirt hätten.“ Wirklich ries 








— 138 — 


fen fie den Churfürfſten Caſimir von Mainz um Interceſſion an und 
dieſer verwandte fich für fie; aber obfchon es ihnen unterdeß gelang, den 
Eigenthümer felbft zu ihren Gunften zu flimmen, fo erwog dennoch der 
Rath, „welcher Geſtalt ed mit der Einführung dieſes Ordens zugegangen 
und daß ſolche wider E. E. Rathes Willen geichehen, auch dagegen 
gleichfam proteflirt worden”, und lehnte am 4. März 1630 das Ge- 
fuh ab. 

Am 7. Juni 1631 klagten der Senior Dr. Tettelbach und fämmt- 
liche Prediger, daß ein Capuziner am heiligen Ofterfefte öffentlich auf 
der Kanzel das Wort ausgeftoßen, „alle Lutheriſchen feien Schelme 
und alle Galvinifchen Diebe, die den armen Leuten ven Himmel und 
den Heiligen die Ehre adftehlen.« Sie baten „vielen unverfehämten 
Calumnianten dad Maul zu flopfen.“ Freilich hatten ſich auch die Ca⸗ 
puziner darüber beſchwert, daß die Iutherifchen Prediger den Papft 
den Antichrift nannten; Doch rechtfertigten diefe folche Ausfälle damit, 
daß „vieß Fein Berfonale fei, fonbern einer der vornehmften unter den 
ftrittigen Religionspunften, und daß fie durch Erörterung deffelben nur 
der Pflicht ihres Amtes nachfämen, ter Verführung zu fleuern und 
die vielfältigen groben Irrthümer des Papſtthums mit möglichfter Be 
fcheidenheit zu refutiren.“ ö 

Als Guardian finden wir in den Jahren 1628 und 1629 den 
Pater Benediet von Lüttih ; in den Zahren 1630-1633 den Pater 
Vincenz von Vianden, gleichfalls einen Nieverlänver. 

Man glaube jedoch nicht, daß die Bertreter der römifchen Inte: 
refien mit der Einführung der Capuziner in Sranffurt ſchon zufrieden 
geſtellt geweſen ſeien: wie heute, fo ließ ſich aud damals tiefe Par⸗ 
thei von jedem Erfolge zu neuen Hoffnungen reizen und zu neuen 
Eroberungsplanen fortreißen. Durch Wallenfteind Siege ermuthigt, 
hatte Ferdinand IL. am 6. März 1629 das Reſtitutionsediet erlaffen, 
fraft defien die Lutheraner ale feit dem Paffauer ‚Vertrage (1552) 
eingezogenen Kirchengüter wieder an die Katholifen herausgeben foll- 
ten. Obgleich das Barfüßerklofter ſchon 1529, alfo drei und zwanzig 
Jahre vor diefem Zeitpunfte, fäcularifirt worden war und demnach von 
diefer Beſtimmung in feiner Weife berührt wurde, fo hatte dennoch 
ber Sranziöfanergeneral in Würzburg die Kühnpeit, fofort die Reſti— 
tution und Einräumung dieſes Haufes mit feiner Kirche zu fordern. 
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Es follte aljo neben der jüngeren Linie des Ordens auch bie ältere 
in Sranffurt wieder beftehen. Der großen und zahlreichen Tutherifchen 
Gemeinde, die nur im Beflge einiger fleinen, engen und winfeligen 
Kirchen war, follte auch noch von diefen ein Theil entzogen werben; 
zum Uergerniß der faft ausſchließlich proteftantifchen Bevölferung folite 
die Stadt noch reicher mit Klöftern und Mönchen ausgeflattet wer⸗ 
den, als fie es felbft in den Fatholiichen Zeiten geweſen war. Es läßt 
fi) denken, daß der Rath diefe Forderung, als fle am 23. April 1629 
verlefen ward, mit aller Entjchievenheit zurüdwies, und gewiß mit 
Recht °). | 

Aber au den Plan der Seluiteneinführung verfuchte man auf 
Grund des Reftitutionsedieted wieder aufzunehmen und burchzufegen 
Die Berhältniffe des Weißfrauenkloſters mußten dazu einen Borwand 
und ein Scheinrecht leihen. Im Jahre 1542 hatte der damalige Pfle- 
ger deſſelben, Schöffe Dr. Johann von Glauburg, die Conventualins 
nen fammt ihrer Priorin vermocht, das evangeliſche Bekenntniß anzu⸗ 
nehmen und in der St. Katharinenkirche das Abendmahl Iffentlich nach 
lutheriſchem Ritus zu empfangen. Gleichzeitig war bie Kirche zum 
Iutperifchen Gottesdienſte hergerichtet und ein eigener Prediger, Ans 
dreas Gephalus, an ihr angeftellt worden. In den Jahren 1554— 1561 
hatten fie die fremden Reformirten, die Wallonen und Holländer, kurze 
Zeit auch die Engländer inne gehabt. Die Mehrzahl der Ronnen hatte 
ich des Kloſterſtandes völlig begeben und war in das Leben zurüd- 
gekehrt; nur einige alte Schweftern waren darin verblieben und hat⸗ 
ten ſich wahrſcheinlich mit Krankenpflege befchäftigt "); doch gehörten 
diefelden unzweifelhaft dem evangelifchen Befenntniffe an und ed mußte 
fomit als unbeftreitbare Thatſache gelten, daß das Klofter bereits zehn 
Sabre vor dem Paflauer Bertrage fäculariftrt worden fei ®). Trogtem 
beliebte man von Fatholifcher Seite aus dem Umſtande, taf die lette 


6) Bürgermeifterprotocoll vom 23. April 1629. 

7) Bgl. meine Echrift: der luth. Prädicant Hartmann Beyer. Frankfurt 1852 
©. 184. (das fünfte Heft unferes Archive S. 105.) Matthias Flacius fand nämlich 
im legten Jahre feines Lebens in dem Klofler, ale einem Hofpitale, Aufuahme und 
Berpflegung und flarb darin 1575. 

8) Hitter ev. Denkmahl 270. Lersner 1. b. 79. 1.6.88. Das fünfte Heft uns 
feres Archivs ©. 175. 


— 


— 133 — 


diefer Schweflern, die ehemalige Priorin Ratharina von Meerfelven, 
im Zahr 1588 im Kloſter verftorben war, die Folgerung zu zichen, 
es’ habe die Einziehung deſſelben erft in diefem Jahr, folglich 36 Jahre 
nah dem Paflauer Vertrage flattgefunden, und durch biefen Kniff ver- 
fuchte man die Wiederherftellung und Einräumung deſſelben zu Gun- 
ften des Sefuitenordens zu erſchleichen. Kaifer Ferdinand übertrug den 
Ehurfürften von Mainz und von Bayern die depfallfige Commiſſion 
und aın 25. Mai 1630 finden wir die fubdelegirten Commiffäre die- 
fer beiden Fatholifchen NReichsfürften in Frankfurt anmefend und mit 
dem Rathe, dem fie das Faiferliche Schreiben überreichten, in lebhafr 
ter Unterhandlung. Sie erhielten die Erklärung, die Borausfepung, als 
„ob-das Klofter erft nach dem Religionsfrieden profanirt worden, fei 
eine irrige und Eafferlihe Majeftät deßhalb zu milde berichtet wors 
den, daher Fönne fi ein edler Rath zu ver begehrten Reſtitution 
nicht verftehen, -fondern fei erbötig, foferne Jemand auf folches Klo» 
fer Auipruch oder Forderung zu haben vermeine, ſolches vermittelft 
ordentlichen "Rachtens mit dDemfelben auszuführen.” In diefem Sinne 
wurde am 23. November auch dem Kaifer zu antworten beſchloſſen. Am 
27. Januar 1631, wo man abermals die Wiederkehr der fubdelegir- 
ten Commiſſarien erwartete, Tieß fi) der Rath mündlid durch die 
Syndiker Bericht über fein Recht in diefer Angelegenheit erftatten. 
Diefe Rechtögelehrten thaten dar: „Ein evler Rath habe diefes Klo⸗ 
fer vor hundert und mehr Sahren (2) und alfo lang vor dem Re 
ligionsfrieden in Befig und unter feiner Verwaltung gehabt und fei 
vermöge inhabender Documente deffelben dergeſtalt berechtigt, daß man 
ihm die Reftitution mit Recht nicht wohl zumuthen fönne. Man müſſe 
aber nach Selegenheit jegiger Zeiten und Läufte in Sorgen ftehen, 
daf die Faiferlihen fubvelegirten Commiffarien, die Tem allgemeinen 
Gerüchte zufolge an dieſem Tage eintreffen follten, folches Allee, und 
was man fonjt mit Grund und Beitand einwenden würde, fleißig elu— 
diren und verwerfen und dagegen auf die Reftitution ftarf dringen 
möchten. Kür diefen Fall folle man zuerft begehren, ihre Legitimation 
zu ſehen und nad) Befund derſelben alddann eined edlen Raths Ges 
rechtfame in einer ausführlichen Schrift ihnen zu erfennen geben. Für 
den Hall jedoch, daß auch das nicht verfange, fiche reiflich zu erwä—⸗ 
gen, ob man ſolches durch Gegengewalt verhindern oder fid) ftatt deſſen 
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auf eine bloße Rechtsverwahrung mittelft Appellation, Supplication 
oder anderer zuläffiger ‘Drittel befchräufen wolle.” Zugleich wurde eine 
Bittſchrift ſaͤmmtlicher Prediger mitgetheilt, die den Rath dringend 
erfuchten, er möge fih zur Einnehmung der Sefulten in feinem Falle 
bewegen laflen. Auf ergangene Umfrage kam es zu dem Beichluffe, 
die Ankunft der Subbelegirten erfi abzuwarten und deren Intention 
zu vernehmen, um alsdann pro re nata ein oder das andere Mittel 
zu ergreifen, auch andere Rechtögelehrte aud der Bürgerfchaft zu con« 
fultiren *). Die Ratheprotocolle enthalten feine weiteren Nachrichten 
über diefen ©egenfland, nur die eine Thatfache begegnet uns in et= 
mas fpäteren Berhandlungen, daß der Magiftrat den Geiftlichen des 
Bartholomäusftiftes Schuld gab, die beabfichtigte Einführung der Je⸗ 
fulten in das Weißfrauenflofter veranlagt und thätig befördert zu ha⸗ 
ben 20). Die ganze Machination fam offenbar durch die Kortichritte 
ber ſchwediſchen Waffen und die daraus entfpringende Bebrängnjß der 
fatholifchen Yaction ins Stoden. Aber auch das Wenige, was wir 
darüber zu bieten vermögen, beftätigt zur Genüge, wie großes Unheil 
dem proteftantifchen Deutſchland damals gedroht und welche unfägliche 
Berwirrungen die Dazwiſchenkunft Guſtav Adolfs unfern Vätern und 
uns felbft erfpart hat. 


IV. Bie Vertreibung der Capuziner und die Reflitution der Antoniter. 
1688 — 16886. 


Die Verhandlungen, welhe der Rath mit dem Katfer und dem 
Churfürften von Mainz wegen der Anfnahıne der Capuziner gepflos 
gen, die Zähigfeit, welche er den wiederholten Anmuthungen entgegen: 
gefegt, und das Widerftreben, womit er endlich ber überlegenen Se . 
walt nachgegeben und ſich zögernd in das Unvermeidliche gefügt hatte, 
zeugen uns für den entfchloffenen Muth, womit er alle ihn zu Ge-. 
bote ftehenden Mittel erfchöpfte, um eine drohende Gefahr abzuwenden, 


N Die Bürgermeilterprotocolle vom 25. Mai und 28. Nov. 1630 und vom 
277. Jan. 1631. Ausführlicyere Akten fand der Verfaſſer auf dem Stadtardhive nicht 
vor. Sollten diefelben im Archive des Weißfrauenkloſters liegen ? 

0) In den mit den Stiftern 1638 und 1684 in Folge ber fchwebifchen Donas 
tion gepflogenen Berhandlungen. Die Akten find auf dem Stabtarchiv. 
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aber auch für die politiſche Einſicht und Klugheit, die ihm nicht er⸗ 
laubte, über das Maaß feiner begrenzten Stellung und Macht zu 
einem erfolgloſen Widerſtand hinauszugehen und die politiſche Bedeu⸗ 
tung der von ihm vertretenen Stadt zu überſchätzen. 

Ehe er es hoffen durfte, wurde ihm die Gelegenheit gegeben, 
von feinem eingelegten Vorbehalte thätigen Gebrauch zu machen und 
Ach unter günftigeren Berhältniffen ber aufgebrungenen Inſaſſen zu 
entledigen. Die großen Gefchide, welche über den Bölfern walten, 
führten nur zu bald jenen unvergeßliden Wendepunkt herbei, der vie 
Entwürfe menfchlicher Klugheit wie dünne Rohrſtäbe zerbrach und ber 
menſchlichen Willkühr die unbedingte Nothwendigfeit der göttlichen 
Rathſchlüſſe fühlbar machte. Die Intriguen der römifchen Curie und 
der Sefuiten follten nicht über die Reformation, diefe welthiftorifche 
That des deutfchen Geiftes, nicht über die Bildung und Gefittung der 
deutſchen Zufunft triumphiren. Guſtav Adolf trat in Deutichland auf; 
trog ver kläglichen Haltung der evangelifchen Reichsſtände war fein 
GSiegeslauf nicht zu hemmen ; bei Leipzig warf er Zilly am 7. Sept. 
1631 nieder; am 17. Nov. fand er mit feinem Heere in Schladht- 
ordnung vor Sachſenhauſen und forderte, daß ihn die Stadt geöffnet 
werde. Es war nicht Charafterlofigfeit, fondern wiederum klares Ber 
wußtfein feiner Stellung, daß der Rath fih zwingen lieh, dieß Bes 
gehren zu erfüllen. Zwifchen ven flreitenden Maffen in der Mitte, wußte 
er wohl, daß eine verhältnigmäßig Meine Stadt durch Partheinahme 
nicht den Gang der politifchen ‚Ereigniffe beftimmen, wohl aber durch 
unvorfichtige8 Kundgeben ihrer Eympathieen fich felbft in unabfehba- 
red Verderben flürzen kann. Erft nach ſchweren Drohungen öffnete 
er die Thore und fonnte bei einem abermaligen Umſchwung des 
wechfelnden Kriegsglückes fi nöthigenfalls auch gegen den Kaifer 
rechtfertigen. Die Stadt gelobte Dur Vertrag dem Könige treu und 
und hold zu fein, die Feinde desſelben al& die eigenen zu betrachten 
und ihm ihren Schuß zu übertragen. Am 13, December mußte Mainz, 
das von dem Churfürft längft verlaffen war und von einer fpanifchen 
Befagung vertheidigt ward, capituliren. Der König nahm feine Woh⸗ 
nung in tem churfürſtlichen Schloffe; in dem Dome wurde zum er» 
ftenmale evangelifcher Gotteödienft gehulten und laut ertönte ber Ger 
fang des fiegreichen Heeres: Erhalt uns Gott bei Deinem ort! ' 
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Den Capuzinern in Frankfurt mußte bei tiefen Erfolgen der 
ſchwediſchen Waffen unheimlich zu Muthe fein. Sie wußten, wie fie 
in die Stadt gekommen waren, und mochten es ſich geftehen, daß ber 
Beſtand ihred Befiges darin auf frhr ſchwachen Garantien ruhe. Un- 
ter viefen Umftänden fahen fie ſich nad einem Fräftigeren Schuße um, 
als ihn jetzt der Kaiſer zu gewähren vermochte. Ein Glied ihres Or⸗ 
tend, Pater Jofeph, ein Mann, von den fein Begleiter auf dem 
Reihötage zu Regensburg, Herr von Leon, fagte, er habe feine Seele, 
fondern nur Lachen und Untiefen, in die Jeder fich verliere, der mit 
ihm unterhandle *), war der Bertraute des Cardinals Richelieu und das 
Werkzeug feiner Bläne, von großem perfünlichen Einfluß auf den König 
von Frankreich. Au diefen durchtriebenen, verſchmitzten, unermüdlich thä- 
tigen Capuziner wandten fich die frommen Väter in ‚ihrer Bebrängs 
niß und bald leuchtete ihnen ein Hoffnungsſtern. Am 22. April 1682 
richteten die beiden franzöfifhen Gefandten Hereule de Charnare und 
der Marquis von Brezs ein eben fo artiges, ald unwahres Schreis 
ben von Mainz aud an den Rath. Sie fchrieben: „Wir haben mit 
großer Befriedigung von den Vätern Capuzinern in eurer Stadt ver- 
nommen, daß der Rath fie ſtets nach Kräften begünftigt und gegen 
die Rränfungen Uebelgeſinnter geſchützt habe, wofür dieſe armen Mönche 
ſich euch fehr verpflichtet fühlen. Deßhalb ergreifen wir gerne die Fe⸗ 
der, um euch dafür im Namen unferes Föniglihen Herrn zu danken 
und fie euch zu empfehlen mit der Bitte, diefed gewohnte Wohlwollen 
ihnen auch ferner zu beweifen, damit fie unter eurem Schuß vor allen 
Ungelegenpheiten bewahrt, frei und ficher ihrer Regel, wie bisher, les 
ben fünnen. Seine Majeftät wird euch dafür Danf wiffen und wir 
insbeſondere werden ed bei vorkommender Gelegenheit durch die That 
beweifen.” i 


2) Ranke Gefchichte ber Pabſte II. 558. Nur einen Zug aus bem Leben dieſes 
abgefeimten Mönche erlauben wir ung zu erzählen. Richelien wünfchte den berühm: 
ten gallicanifchen Gelehrten Edmund Richer zum Widerrnfe feiner freimüthigen Be: 
bauptungen beflimmt zu fehen. Sogleich veranflaltete Pater Joſeph ein Privatges 
ſpräch mit ihm in Anmefenheit des apoflolifhen Notare Duval; während deſſelben 
ſtanden plöplich zwei Meuchelmörber neben Richer, und während ber eine feinen 
Dolch auf feine Bruf, der andere auf feinen Rüden fepte, hielt ihm Joſeph kalt⸗ 
blätig die Retrachationsurfunte vor Augen, die Richer in ver Beflürzung unterzeich- 
nete. Vgl. Vie de Edmond Richer par Adr. Baillet 1714, p. 871 fig. 
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Pater Zofeph blieb auch ferner der Hoffnungsanfer der zitternden 
Väter. Ws nach Guſtav Adolfs Tode die Wahrung ver proteftanti« 
ſchen SIntereffen in der Hand ſeines großen Kanzlers Arel Orenftierna 
ruhte, ſcheint der Rath verfucht zu haben, biefen auf dem Convente 
zu Heilbronn im März 1633 für die Austreibung der Capuziner zu 
ſtimmen, aber namentlich bei dem franzoͤſiſchen Geſandten de la Grange 
auf Widerſtand geſtoßen zu ſein. Wenigſtens ſchreibt der Guardian 
Vincenz am 43. Mai 1633 an den Pater Joſeph: „Da unſer Rath 
fih alle Mühe gab, um den Herrn Kanzler der ſchwediſchen Krone 
für unfere Entfernung geneigt zu machen, beftanden die Herren fran- 
zöffchen Geſandten für uns einen flegreichen Kampf, fo daß wir nächfl 
Gott Niemand zu größerm Danke verpflichtet fein koͤnnen, als dem 
allerchriſtlichſten König und feinen Gefandten, die uns von Anfang 
dDiefer Kriegsbewegungen an, wie ihre Altäre und Herde geſchützt 
haben. Nicht geringen Eifer zeigte für uns anf dem Heilbronner Tage 
der gnädige Herr de la Grange, der zwar nicht der Fatholifchen Herde 
anzugehören fcheint, aber doch ein wahrhaft fatholifches und capuzinis 
ſches Herz verrieth 2).“ 

Aber auch diefe Verwendung fonnte den drohenden Schlag nicht 
auf die Dauer aufhalten. Guſtav Adolf hatte am 30. Auguft 1632 
„bie fahrenden und liegenden geiftlichen und weltlichen Güter,“ weldye 
in Sranffurt feinen Feinden gehört hatten, der Stadt zum Erfag für 
erlittene Kriegsſchääden gefchenft, und zwar „zu gemeiner Stabt Bes 
beihen, wie nicht weniger zu befjerer Unterhaltung des Miniſterii 
eccleftaftici, chriſtlicher Schulen und ftudirender Jugend, auch des Ho⸗ 
ſpitals, Almofenfaftene und Lazareths.“ Es waren namentlich bie 
Stifter zu St. Bartholomänd, zu unferer lieben Frauen und zu St. 
Leonhard, das Prediger, Carmeliter- und Capuzinerflofter („Antoni⸗ 
terhof, in welchem fi die Kapuziner bei vierzehn Jahren (?) durch 
allerhand Praktiken eingefchleift”) der Johanniter⸗, Afchaffenburger: 
und Arnsberger Hof, der Frohnhof und das Eompoftel. Nur das deutfche 


2) Catholicum et Capucinum animum facto prodidit, Das Briefconcept, das 
man am 13. Juni defielben Jahres im Klofter fand, trägt zwar Feine Auffchrift, 
fann aber nach feinem Gingang nur an Vater Joſeph gerichtet geweien fein. Gs 
liegt: Mittelgewölbe B. 8. 
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Hans hatte fih der König als Reſidenz, fo lange er in Deutfchland 
fein müfje, vorbehalten, jedoch mit dem Berfprechen, wenn er nad) ger 
ihloffenem Frieden in fein Reich zurüdfehre, dasfelbe Niemand an. 
ders als der Stadt zu incorporiren ?). Als am 18. September ver 
Donationsbrief bei Rath verlefen worden war, hatte man befchloflen, 
von der Schenkung foͤrderlichſt Beſitz zu ergreifen. Sofort war eine 
Commiſſion ernannt worden, um diefe Angelegenheit zu orbnen, und 
wir ſehen biefelbe in den folgenden Jahren bemüht, die cedirten Gü- 
ter an Privatleute zu vermiethen *). 

Am 13, Juni 1633 beriethb man. bei Rath, ob nicht auf den 
Grund der ſchwediſchen Schenkung vor Allem die Capuziner abzuſchaf⸗ 
fen feien, und den gefaßten Befchluffe folgte fofort die Vollziehung. 
Schon um 9 Uhr Morgens erfchienen der Synpicus Dr. Marimilian 
Kauf von Afchaffenburg und der Rathſchreiber Schiele in Begleitung 
eines Rotars im Antoniterhof und ließen bie Sapnziner aus ber Kirche 
rufen. Es waren vier Väter und drei Brüder. Der Syndicus eröff- 
nete ihnen, fie feien „vor diefem hinter dem Rath in das Kloſter ein- 
geichleift worden; ein edler Rath habe zwar dieſe Tpätlichkeit geſche⸗ 
ben laſſen, aber nicht ohne SProteftation und Vorbehalt; Fraft vieles 
Borbehalts fei nun befchloffen, fie, wie fie de facto eingeführt wor: 
den, alfo au wiederum de facto alsbald ab⸗ und auszufchaffen; fie 
möchten daher alleſammt fogleih das Ktlofter quittiren und Ihren Stab 
weiter feßen, wozu ihnen das eben abgehende Marktſchiff gute Gele 
genheit biete.” Vergebens baten die Erfchrodenen um Aufſchub, da⸗ 
mit fie ihre Oberen zuvor davon benachrichtigen Eönnten. Nachdem fie 
gegen die Mechtöfraft diefes Verfahrens proteftirt hatten, begaben fie 
fih in ihre Zellen, holten ihre Breviere und fonftigen Nothbedarf 
und rüfteten fich zur ungefäumten Abfahrt. Auf ihre Bitte wurde ib» 
nen der Oberfiwachtmeifter Konrad Schod und der Hauptmann Lers⸗ 
ner nebſt einigen Söldnern ald Geleite zugeordnet, um fie gegen et⸗ 
waigen Muthwillen des Böbels zu ſchützen. Ein hölzernes Kreuz, das 


5) Die Urkunde befindet ſich im Driginale unter den Privilegien auf hieflgem 
Stadtarchiv und if im dem Feldlager Burgflall ansgeflellt. Am 10. April 1634 
wurde fie von Drenfiern im Namen der Königin Ghriftina befätigt. 

4) Die Brotocolle diefer Commiſſion befinden ich im Mittelgewölbe C. II. O. e. 
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fie in Proceſſion vortragen wollten, ließen fie auf die Erinnerung zu: 
rüd, daß dasſelbe leicht den Unmuth der Bürgerfchaft relzeu könne. 
Noch einmal trat der Guardian in die Kirche und nahm Mbfchieb, 
dann fegte fidh der Zug nach dem Maine in Bewegung 3). Ter Rath 
ließ hierauf alle in dem Capuzinerkloſter befindlichen Gegenftände in- 
ventarifiren. Ein ärmlicher Hausrath, einige Ohm fchlechten faueren 
Meines, alte Kutten und Lappen machten die ganze Habfeligfeit aus, 
tie man vorfand. Unter den Büchern, meift theologifchen Inhalts, find 
Luthers Tifchreden, eine Schrift des freimüthigen Bernardo Ochino, 
fo wie einige Werke über Baufunft, unter andern die Ardhitectura 
von Palladio verzeichnet. Ein Brief des italienifchen Capuziners Bo» 
naventura, der bie Frage behandelt, ob der Menfch nach dem 2öften 
Jahre noch wachfen fünne, und einige triviale Knittelreime, die als 
Reminiscenzen des Lebens in der Abgefchledenheit bes Kloſters nach⸗ 
flangen, find die einzigen Spuren geifliger Thätigfeit, denen wir in 
den zahlreichen zurüdgebliebenen Papieren diefer Mönche begegnet find. 

Nächſt den Capuzinern hatten fidy befonders die Frauenbrüder im 
Sarmeliterflofter verbaßt gemacht. Der Rath beichuldigte fie eines 
gottlofen und ärgerlichen Lebens. Der Prior fol mit feiner eigenen 
Schweſter verbotenen Umgang gepflogen und ſich anterer unnatürlis 
cher Lafter verdächtig gemacht haben, „woraus unfchwer zu erachten, 
wie die übrigen Brüder befchaffen.“ Außerdem gab man ihnen Schuld, 
fie hätten verdaͤchtige Perſonen im Klofter beherbergt, Waffen und 
Munition aufbewahrt u. f. w. Darum ward befchloflen, die Klofter: 
perfonen auszuſchaffen und das Gebäude zu einem Hofpitale ober ei- 
ner evangelifhen Schule zu beſtimmen). Am 238. Juni (8. Juli) 
erfchien gegen zwei Uhr Nachmittags Dr. Fauſt mit einigen Zeugen 
{m Klofter und zeigte den verfammelten Conventualen an: da das 
Kloſter von dem feligen Könige von Schweden der Stadt gefchenft 


5) Der Auszug der Gapuziner wurde auf einem Kupferflich bargeftellt, ber hin 
länglich die Stimmung befundet, die in Frankfurt gegen fie Herrfchte. Unfer Mit 
arbeiter Herr Malß bat denfelben als Beilage für das diesjährige Heft auf Stein 
geäßt. 

6) So erklärt fidh der Rath in einem Berichte an den Herrn de la range am 
2%. Juli 1638, Er bildet die Nummer 17 der mit den hiefigen römifchen Geiſtli⸗ 
chen gepflogenen Unterhandlungen. Mittelgewölbe C. II. B. b. 
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worden fei, da die Sarmeliter vor wenigen Sahren noch eine Pros 
teffion gegen den Willen des Raths auf öffentlicher Straße gehalten 
hätten, fo möchten fie abziehen und fi nach Cöln wenden. Berge 
bens verficherte der Prior Johannes Bachaus, die Proceſſion babe 
nicht zur Verachtung des Raths, fondern zur Ehre Gottes und zur 
Tröhung der Katholiken flattgefunden, Dr. Kauft verbot ihm jede wei⸗ 
tere Berhandlung. Als hierauf der Prior erwiederte, fie feien zu ſchwach 
um fih gegen Gewalt zu feßen und müßten ihre Sache Gott anheim⸗ 
ftellen, erwiederte der Syndicus fpöttifch: Gott richtet ja eben über 
eu. Er ließ fich Hierauf die Schlüffel zu den Documenten des Haus 
fe8 außliefern; die. Conventualen mußten ihre Zellen räumen und vie 
Zimmer, wie die Kirche wurden geſchloſſen. Jeder von ihnen erhielt 
eine Portion Speife und Wein, Die Nacht brachten ſie ohne Stroh 
auf dem bloßen Boden zu. Tags darauf wurde die Inventariſirung 
des Kloſters vollzogen, Nur mit vielen Bitten erlangten die Mönche, 
daß fie nit mit Anbruch der Nacht aus der Stadt geftoßen wur» 
ben; fle durften noch einmal in ihren Zellen zum Abfchied fchlafen; 
Sonntag den 30. Juni, Morgens um 4 Uhr, wurden fie in einem 
Kohn den Main hinabgeführt ") Die verödeten Räume bezog ver 
Rathöfchreiber Georg Schiele und verzehrte mit feiner Familie die 
vorgefundenen Bictualien ®). 

In derſelben Sigung, worin der Rath die Ausfchaffung der Cars 
meliter befcgloffen batte, am 21. Juni, traf er Verfügung wegen der 
drei Stifter: die Bartholomäus, und Liebfrauenfirche folle dem Tuthes 
riſchen Gottesdienſte eröffnet, das Fatholifche Erercitium auf Die Leon» 
hardskirche befchränft, die Güter alle inventarifirt, aus den Ein- 
fünften den Geiftlichen ein anftändiger Unterhalt ausgefeßt und dus 
Uebrige zu Kirchen- und Schulgweden verwandt werben. Den ‘Bres 
bigermöndyen, die fih immer friedſam und eingezogen gehalten, folle 
auch ferner der Aufenthalt geftattet, aber ihre Güter unter Admini⸗ 


7) Siehe den ausführlichen Bericht, den Pater Bachaus am 8. (18) Juli dem 
Ghurfürken von Mainz zu Coln abftattete in der auf der Stabtbibliothek befind⸗ 
lien Handſchrift: Chronologica Provinciae Alemanniae inferioris ordinis fratrum 
Buse Virginis Mariae de monte Carmeli delineatio von Pater Ehriftian Jacobus 
aus Geldern. Tom. I. fol. 624 seq. 

8) Leröner II. db. S. 191. 

10 
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itration geſtellt werden. Da gegen Die Stifter mauche Klagen vorla- 
gen — man befchuldigte fie, daß fie zur Liga contribuirt, beider Jer⸗ 
Nörung Magdeburgs ein feierlied Te Deum gefungen, in öffentlichen 
Proreflionen die Straßen durchzogen, einen geheimen Briefwechſel mit 
den Feinden Schwedens unterhalten, die Aufforderung, an den Kriegs» 
foften der Stadt fi) zu betheiligen, mit Epott beantwortet hätten, — 
fo wurde fiir nothwendig gehalten ihnen den Eid der Treue abzunehmen, 
Alle aber, die fich deffen weigerten, aus der Stadt zu weifen. Der Eid 
folite in folgenden Worten abgelegt werben : „br jollet ſchwören ei« 
nen Eid zu Gott, dem Allmächtigen, daß Ihr €. E. Rath und del 
felben Conföderirten treu und hold fein, demfelben zu Schaden und 
Nachtheil feine Eorrefpondenz halten, fontern vielmehr foldhen warnen 
und vorkommen, hingegen dero Nugen und Frommen befördern helfen 
wollet und foßlet, getrenlich und ohne Gefährne, fo wahr euch Gott 
helf' und fein heilig Wort.” Am 29. Juni lieferten die Stifter ihre 
Schlüffel aus und noch an demfelben Tage wurden zu St. Bartho- 
mäus „die Gößen und Bilderwerf, fo hin und wieder auf den Altä⸗ 
ren geſtanden“, hinweggeräumt. Am folgenden Morgen, es war ders 
felbe Sonntag, an welchem die Carmeliter aus ter Stadt fchieten, 
begab fih um 9 Uhr mnter feierlichem lodengeläute der Kanzler 
Drenftiern von dem deutfchen Haufe nad St. Bartholomäi, wo der 
fchwedifche Hofprediger Michael Garn die Predigt hielt. Rah dem 
dreiftündigen, durch Muſik erhöhten Gottesdienfte fand ein großes Ban- 
quet auf dem Römer ftatt, welches der Rath dem ſchwediſchen Kanz⸗ 
ler zu Ehren veranftaltete und welchen die zum Gonvente gefommer 
nen wetterauifchen Grafen beiwohnten. Am Sonntag den 7. Juli pres 
digte Dr. Tettelbah zu St. Bartholomät und am 14. Juli in der 
Liebfrauenfirde. Richt einmal die nachdrücklichen Einwendungen bes 
franzöfifehen Geſandten Ffonnten die Befchränfungen des Katholicismus 
aufheben. Am 13, Mürz 1634 leifteten die Stifter, am 14. Mai die 
Dominicaner den Eid. Nur fünf Geiftlihe ded Bartholomäus und 
Liebfrauenſtifts zogen vor die Stadt zu verlaffen 9). 

Die Capuziner beruhigten fich indeffen nicht bei ihrer Ausweis 
fung. Sie verfuchten durch den Pater Jofeph neue Einflüffe. Auf dem 


9) Darfellung nach dem Not. 6 angeführten Actenconvolute. 
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Gonvente der Alliirten in Zranffurt nahm fi de Ta Grange ihrer 
an und ftellte zulegt den Antrag, „der Rath möge einfiweilen ihrer 
fünf oder fech8 aufnehmen, wo nidt aus Schulvigfeit, doch zur Ehre 
ihrer koͤniglichen Majeftät in Frankreich und fonderlid dem Patri Yo: 
ſeph zu Gefallen, welcher bei derofelben und fonften im ganzen NR» 
nigreich ſehr hoch und werth gehalten und refpectirt werde, wie nicht 
minder dem Herren Cardinal Richelieu.” Der Rath reichte darauf am 
3%. Auguft 1633 den anweſenden Ständen und Abgefanbten ein Mes 
morial ein, worin er die Unthunlichkeit dieſes Antrages begründete. 
Durch das Eingehen auf denjelben, wurbe bemerkt, würden fie ſich 
einer Ungerechtigkeit verbächtig machen, als ob die Gapuziner ohne 
Fug fortgewiefen worben feien, und fich Durch Inconfeqguenz ſelbſt um 
ihr Anſehen bringen. Die Bürger würden zu Thätlichkeiten gereizt 
werben, „weil dieſe Moͤnche wegen ihrer Scheinheiligkeit und Heu⸗ 
chelei, auch da fie eben fo befchwerlich, als die Sefuiten, bei dem ges 
meinen Manne fehr verhaßt wären, wie bei ihrem Auszuge wohl zu 
verfpären gewejen, da fie gewiß nicht unverfchimpft wuͤrden fortge- 
fommen fein, wenn der Rath nicht fo gute Vorkehrungsmaaßregeln 
getroffen hätte.” Der Krone Kranfreich würde ſolche präjubicirliche 
Verwilligung nur Anlaß bieten, an andere Stände ähnliche Forbes 
rungen zu richten. Auf diefen Vorgang geftügt, würden bald auch die 
Carmeliter Wiederaufnahme begehren. Endlich frei es eine Beleidigung 
für den Raifer, wenn man Frankreich zugeflehe, was man ibm fo 
beharrlich verweigert Habe. 

Am 30. Mat 1635 wurde von dem Kaifer und dem Ehurfür- 
Ken von Sachſen der Prager Friede unterzeichnet, welcher unter Ans 
derm beſtimmte, daß alle Stifter und Orden, die nach dem 12. Nov. 
1637 eingezogen worden waren, wieder reftituirt werben follten. Am 
1. Jult trat Frankfurt diefem Vertrage bei!°). In Folge diefes An⸗ 
ſchluſſes kehrten die ausgewanderten Geiſtlichen und Ordensleute wic- 
der zurüd und am 38. October wurben ihnen ihre Kirchen und Stif« 
ter reflitwirt. Auch die Carmeliter waren unter den Heimfehrenden — 
aber fie fanden nur nadte Mauern uud oͤde Räume, ihr Hausrath 
war entfernt, ihre Kornfpeicher geleert, ihre Weinfäffer, beim Auszug 


) Leroner II. b. 11. 
10* 
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mit den beſten Sorten aus ihren Beſitzungen zu Hochheim gefüͤllt, 
waren in des Raths Keller gewandert — auf ihre Proteflationen und 
Bitten famen nur leere Worte zuräd ?ı) 

Die Sapuziner, denen allein die Rüdfehr verfagt blieb, boten 
Alles auf, fie zu erzwingen. Am 23. Februar 1636 hielten ihrer drei 
bei dem älteren Bürgermeifter um Wietereinnapme an, mit dem Er- 
bieten, ihrein Orden und Beruf gemäß zu leben, namentlich fich im 
Predigen und allen andern Stüden fo zu verhalten, daß man nicht 
über fie klagen Fönne. Auf die Weigerung des Rathes Tiefen ſie durd 
einen Notar einen Brief von Ferdinand DIT. vom 48. Juli 1635 infi- 
nuiren, worin biefer mit der Reftitution der übrigen Cleriſei auch tie 
der Bapuziner begehrte, was der Rath mit alleın Fug ablehnen konnte, 
da die Capuziner ihre Kaufverbindlichfeiten noch nicht erfüllt hatten 
und folglich die Antoniter nit nur am 12. Nov. 1627, fondern für 
gar zur Zeit noch Eigenthümer des Hofes waren. 

Um fo mehr beeilte fich der Rath den letzteren, deren Höfe zu 
Höchſt und Roßdorf durch den Krieg fehr beſchädigt waren, ihr Eis 
genthum zurädzuftellen. Am 1. Nov. 1636 erfchienen der Präceptor 
Gottſchall Dünwald und der Conventuale Walther Neurodt in der 
Rathöftube und gelobten bei ihrer priefterlihen Würde, Treue und 
Stauden an. Eides Statt, der Stadt Privilegien, Rechte und Geredy 
tigfeit feinen Abbruch zu thun, den Gottesdienſt in ihrer Kirche nur 
für fih und ihre Haudgenoffen zu halten, den Capuzinern jedes Ein⸗ 
jchleihen zu wehren, den Hof nicht ohne des Raths Wiffen an fremde 
Weltliche oder Geiftliche zu veräußern, und wenn fie ihr Haus nicht 
felbft bewohnten, e8 nur einem eingefeflenen Bürger einzugeben. Nadh- 
dem darüber ein förmliches Inſtrument aufgefept und von zwei No- 
taren unterfchrieben und beftegelt worben war, wurden fie wieder in 
den Befiß eingefeht, doch behielt fi der Rath ein Zimmer vor, in 
weicheın ver ftäptifchen Soldateska ihre Löhnung ausbezahlt wurde, 
und hielt darum eine fländige Schildwache vor dem Klofter. Erſt im 
Jahre 1650 ftellte er in Folge der Beftimmung des Weftphälifchen 
Friedens, die den Befisftand vom 1. Januar 1624 reftituirte, auf die 


», Siehe Jacobus Chronologica delinestie }. c. 684. 
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Verwendung des Churfürſten Johann Philipp von Mainz auch dieſe 
Dreupation wieder ab und gab dem Hofe feine volle Immunität zurüd. 


V. Die fpätere Gefchichte des Antoniterhofs. 
1686— 1802. 


Bon dem Jahre 1636 an gewähren die Ereigniffe des Antonis 
terhofs ınehr ein ftaatörechtliches als gefchichtliches Intereffe und geflatten 
und darum eine gebrängte Kürze der Darftelung. Wer fi) über die 
Rechtsfragen, die dabei in Betracht kommen, näher unterrichten will, 
den verweiſen wir auf die äußerfi gründliche Deduction in Joh. Jac. 
Mofers deutſchem Staatsrecht. 

Die Capuziner betrachteten ſich noch immer als die berechtigten 
Eigenthümer des Hauſes, Die nur gewaltſam aus ihrem Befige vertrieben 
worden ſeien. Im Jahr 1654 erging zu ihren Gunſten ein kaiſerliches 
Schreiben (4$. April) an den Rath, mit dem Befehl, ihnen das Klo⸗ 
fter zuzuftellen, da fie es erfauft und er darauf nie einen Rechtsan⸗ 
fpruch gehabt habe. Als aber im Jahre 1658 der Generalvifar der 
Antoniter für Deutſchland in Hiefige Statt Fam, proteflirte er am 
24. Juli gegen jeden Anfprud der Bettelmönde; er infinuirte durch 
Notar und Zeugen diefe Verwahrung dein Rathe und bat ihn, nichts 
gefchehen zu lafien, woburd den Rechten feines Ordens etwas vers 
geben werden Eönne. Bei feinem Scheiden nahm er bie beruhigende 
Erklärung mit, daß der Magiftrat ſich firenge an die Beftimmung 
des Weftphälifchen Friedensinſtrumentes halten und demnach die An⸗ 
toniter, die am 1. Januar 1624 im Befige geweien, darin nach Ber- 
mögen fügen werde. Eine Verwendung, welche der kaiſerliche Poft- 
meifter Johann Wetzel zu Frankfurt im Jahre 1678 für die Capı- 
ziner einlcgte, hatte Feinen befieren Erfolg: der Rath, antwortete, er 
habe gethan, was er vermöge des Weftphäliichen Friedens ſchuldig 
gewefen, nämlich die Antoniter vollfommen wieder eingefebt. 

Im Auguft 1692 Fam envlih unter churmainziſcher Vermittlung 
ein Bertrag zwifchen den beiden hadernden Orden zu Stande, wo⸗ 
nach Die Antoniter ihren Gegnern als Erfag für den bereits cinges 
zahlten Kauffchilling 12000 Gulden zurüdzugeben, viefe aber von 
dem gefchehenen Kaufe Abftand zu nehmen verfprachen. Um dieſe 
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Summe aufzutreiben, verkaufte der Orden den Hof mit churmainzi⸗ 
der Bewilligung um 18000 Gulden an den Grafen von Löwen: 
ſtein⸗Wertheim, ver fofort ein Drittheil der Summe auszahlen ließ; 
da aber der Rath auf Grund des Vertrags von 1636 gegen ben 
Rechtsbeſtand dieſes Contractes proteftirte, fo bielt der Graf die fer- 
neren Zahlungen zurüd, feßte einen Verwalter auf den Hof und lieh 
durch denfelben die Gefälle zu feinem Ruben einziehen. Unter biefen 
Umftänden fahen fich die Antoniter außer Stande, ihren Berbinblich- 
feiten gegen die Capuziner nachzukommen. Die Lebteren, bie bereitö 
eine ihnen günftige Entſcheidung in Rom ausgewirkt hatten, traten 
daher mit dem Grafen von Löwenftein in Unterhandlung, und ale 
biefer ihnen die Verficherung gab, daß er ihnen nicht verwehre, ihre 
Rechtsanſprüche gehörigen Ortes geltend zu machen, erwirften fie im 
Jahre 1712 ein. neues Refeript des Faiferliches Hofes, das der Stabt 
ihre Einlaffung gebot. Auf abermalige Weigerung des Rathes beichrit- 
ten fie gegen denfelben den Rechtsweg. Unterdeſſen vertrugen ſich die 
Antoniter mit dem Grafen dahin, daß fie die von ihm empfangene 
Summe von 6000 Gulden ald ein Darlehen auf den Hof ihn ver 
zinften. Der Graf 309 feinen Verwalter zurüd und fle traten wieder 
‚in den Beſitz ihres Eigenthums. Bielleiht würde der Zank zwiſchen 
beiten Orden ſich noch lange fortgefponnen haben, wenn nicht ein 
plöglich eingetretenes Greigniß die Antoniter felbft den Abfichten ihrer 
Gegner geneigt gemadt hätte. Am 26. Juni brach Nachts zwifchen 
11 und 12 Uhr in einem Bierhaufe der Bodgafle der furdhtbare 
“ Brand aus, der in fiebzehn Stunden ſich über das ganze Stadtvier- 
tel zwifchen der Ziegel-, Schnur, Fahrgaſſe, Bornheimer Pforte und 
dein Graben verbreitete und etwa 400 Häufer mit 1200 Hausgefäßen 
einäfcherte. Auch der Antoniterhof wurbe ergriffen ; in bie Kirche hatten 
die Nachbarn einen Theil ihrer Habe geflüchtet und fahen viefelde nun 
in Flammen aufgehen. Der Schaden wurde im Ganzen auf 2110000 
Gulden, der der Antoniter insbefondere auf 20000 bis 26000 ul. 
den angeſchlagen ?). An ver Stelle ihres flattlihen Hofes hatten fie 





T, Vergl. die im Jahre 1719 erſchienenen beiden Befchreibungen dieſer Feueré⸗ 
brunft. Einer derfelben if ein geometrifcher Grundriß des abgebrannten Stadttheils 
beigegeben, welcher die Trümmer des Antoniterhofs ſehr anſchaulich darſtellt. 
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nun eine wüſte Brandſtätte voll öder Trümmer und Schutthaufen. 
Rothpürftig ſtelten fie die Kirche und eine Wohnung für ſich her ?), 
den übrigen Pla gaben fie dem ftaliänifchen Kaufmann Brentano in 
Pacht, ter darauf ınehrere Gebäude für Waarenlager aufzuführen be» 
gann, die er theils an Chriften, theild an Juden vermiethete. Allein 
auf eine Beſchwerde der Capuziner decretirte der Reichsrath zu Wien 
am 29. Yan. 17%, daß der Rath fowohl den Brentano als ven 
Hundwerföleuten die Fortführung des Baues zu unterfagen habe. Jetzt 
griffen vie bedrängten Antoniter zum einzigen Mittel, das ihnen noch 
übrig blieb: fie verfauften ihren Hof den Gegnern um 17000 Gul⸗ 
den. Am 5. Februar 1723 heflätigte der Kaifer den neuen Berfauf 
und fhon am 8. März liefen ſich die Capuziner von den bißherigen 
Eigenthümern förmlich einfegen. Eine Deputation des Bartholomäus“ 
und Liebfrauenftifted wohnte der Feier bei, der Magiftrat hatte jeve 
Detheiligung abgelehnt, aus der Bürgerfchaft war nur ein Fatholi- 
ſcher Weinhändler Namens Lindt zugegen. Am 8. Sept. 1725 — 
fo lange bedurfte es wahrfcheinlich, um das neue Klofter zu baum — 
wurde ver erfte feierliche Gottesdienft gehalten. Er fand noch in der 
Antoniterfirche flat. Der Superior Pater PBantaleon relebrirte das 
erfte, der Decan des Liebfrauenftifts, Haberforn, afftftirt von zwei 
Ganonifern, da® zweite Hochamt unter Paufen- und Trompetenſchall. 
Zwei Sahre fpäter ward auch der Ausbau der neuen Kirche vollen» 
det, deren Grundſtein Pater Hilarion im Jahre 1724 gelegt hatte ®). 
Am 19. Detober 1727 weihte fie Vormittags Dr. Guden, Weihbi⸗ 
ſchof zu Erfurt, ein. Nach Tiſche ertheilte er einer zahlreichen Menge 
die Kirmelung. Erft 1730 wurde der Hochaltar fertig, den der Graf 
Cart von Schönborn geftiftet hatte %). Es verdient hervorgehoben zu 
werden, daß die Capuzinerfirdhe gegen die traditionelle Symbolik der 
antifen heidniſchen Tempel und der römifch-Fatholifhen Kirchen ihre 
Stellung von Mittag nah Mitternacht hatte, was vielleicht daraus 
zu erflären 'ift, daß man nur Schritt für Schritt die vorgefundenen 
Gebäude durch neue erfegte. Die ehemalige Antoniterfirhe ſtand von 


— 





2) Baitonn S. 198. 
8) Battonn a. a. O. 
%) Leréner II. b. 197. 
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Morgen nach Abend, der Chor nach der aufgehenden Sonne ge 
richtet ®). 

Die Spannung der Confeffionen milderte ſich in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts und geftattete als Frucht der zu- 
nehmenden Aufklärung und Bildung ein frieblicheres Verhältniß. Die 
legten Capuziner leben in der Erinnerung der älteren Bürger als 
woblvenfende Männer fort, die ohne Zwang mit Proteflanten verfehr- 
ten und gerne Gaftfreundfchaft übten. Oft wurde eine Mahlzeit in 
den Kloſterräumen beſtellt und von heitern Gäſten, unter die fich die 
Patres vertheilten, eingenommen. Wie allentbalben waren die freund» 
lichen Bettelmöndye den Kindern geneigt, die ihnen auf der Straße 
gern die Hände reichten und fi) mit Bildern befchenfen ließen. Rad 
der Strenge ihrer Regel trugen fie nur eine Kutte, die Füße nur mit 
Sandalen befleidet. 

Hundert Jahre hatten die Bapuziner um den Antoniterhof ge» 
fümpft, kaum achtzig Jahre war es ihnen vergönnt, fih in ihrem 
ſchwer errungenen Eigenthum zu behaupten. Der gewaltige Eturm, 
der die Staaten Europas zu Ende des vorigen Jahrhunderts aus den 
Fugen riß und fo viele begründete Rechtöverhältniffe erfchütterte, fo 
manden geficherten Befigftand vernichtete, ging auch an diefer Zus 
fluchtsſtätte nicht vorüber. Für die Verlufte, welche bie deutfchen Für- 
fien und Stände durch den Lüneviller Frieden im Jahr 1801 erlitten, 
ſollten fie mit fäcularifirten Kirchengütern entfchädigt werden. Mit 
unfäglicher Mühe Fam der Entfchäpigungsplan, der fogenannte Reiche» 
deputationsreceß, im Sommer 1802 zu Stande und erlangte erfi nad) 
vielfachem Widerſpruch am 25. Kebruar 1803 die definitive Anerken⸗ 
nung aller Betheiligten. Unter den Kirchengütern, welde Franffnrt 
zufielen, befand fi) auch das Bapuzinerflofter. Schon am 19. Octo⸗ 


5) Die beiden Anfichten des Antoniterhufe und des Bapuzinerfloftere verbanft 
der Leſer mit mir unferem thätigen Mitarbeiter, Herrn Reiffenftein, der unermüb- 
lich beftrebt if, was er von Ueberreſten oder Abbildungen alter Gebäude feiner Bas 
terſtadt ausfintig machen kann, durch Funftvolle Aufnahme für die Anfchauung ver 
Gegenwart zu retten, und bereits eine reiche Sammlung beſitzt. Das Gebäude zur 
Linken der Antoniterfirche if die Schaffnerwohnung; das Ordenshaus felbft ifl durch 
die Kirche, Hinter welcher es lag, verbedt. Die Anficht des Kapnzinerfloflere iſt nad 
einer Zeichnung gearbeitet, bie mein lieber Bollege, Herr Pfarrer Pfeiffer, im Jahre 
1802 an Ort und Etelle aufgenommen hat. 
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ber 1802 ließ der Senat durch den kaiſerlichen Notar Kappes und 
den Rathſchreiber Maus von demſelben reellen, doch proviſoriſchen 
Beſitz ergreifen. Als den verſammelten Conventualen im Refectorium 
die bevorſtehende Veränderung augezeigt wurde, empfahlen ſie ſich und 
ihr armes Kloſter dem Schutze eines hochedlen Rathes. Arm waren 
fie in ver That. Das aufgenommene Inventar zeigt, wie im Jahre 
1633, nur einen befchränften Hausrath; felbft in der Zelle des Guar⸗ 
dians — er bie P. Beatus Jung — finden wir nur einen Arm- 
feffel, ein Bett und dreizehn Schildereien aufgeführt; die Bibliothef 
wird ausdrüdiih als unbedeutend bezeichnet; im Keller lagen fünf 
Dhm Wein. Noch bewohnten fünfzehn Patres und vier Laienbrüder 
mit zwei Knechten das Haus, Ihr ganzes Vermögen beftand außer 
dem Klofter und feiner Kirche aus einem Garten auf der Pfingft- 
weide, einer Obligation von 480 Gulden und einigen filbernen Kir: 
chengefäßen *). Sie hatten feine Gefälle, aber auch troß ihrer Ar- 
muth Feine Schulden. Noch einige Monate verblieben fie im Kloſter, 
dann legten fie ihr Ordenskleid ab und Eehrten mit dem Bezuge einer 
jährlichen Penfion in das bürgerliche Leben zurüd. 

In No. 48, 49 und 50 der Frankfurter Frag⸗ und Anzeige 
Nachrichten vom Jahre 1803 erfolgte unter dem 9. Juni die Befannt- 
mahung des Arminiftrationsamtes, daß Samfltag den 18. Juni Vor⸗ 
mittagd um 10 Uhr die zur hiefigen reichsſtädtiſchen Entſchädigungs⸗ 
mafle gehörigen, in dein Umfange des ehemaligen Capuzinerflofters 
befindlichen Gebäulichfeiten, welche im Flächengehalt 31200 Quadrat⸗ 
ſchuhe betrugen, im Wege der Berfleigerung an den Meiftbietenden 
auf den Abbruch und zum Behufe der Wieverbebauung dieſes Di- 
firietö mit Privatwohnungen abgegeben werben follten. Der Käufer 
war ber hiefige Bürger und Hundelömann Meyer, der einen Theil 
des Bauplages wieder veräußerte und auf dem andern das fchöne, 
noch jeßt ſtehende Gehäude aufführte. Bon feinen Erben faufte das- 
felbe die Wohlthätigfeitsanftalt der Loge Sofrated. Der Kaufbrief wurde 
am 6. Juni 1840 ausgefertigt. 


6) Acta die Befipergreifung des Bapuzinerflofters betreffend vom Jahre 18023 
im Stadtardyiv. 
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Ablaßbulle 


ertheilt von 
Cardinal Albert von Brandenburg, Erzbiſchof von Main, 
Magdeburg und Biſchof von Halberſtadt, 


dem Weisfrauenkloſter 
nebſt 
BSeiträgen zu einer Geſchichte d. Ablaßertheilungen in Frankf. a, M. 
und 
der SiegelAlberts 
von 
Dr. Hömer : Büchner. 





Die riftliche Kirche Hat ähnlich ver Staatögewalt ſchon in den 
älteten Zeiten ein geiftliches Zwangs⸗ und Etrafrecht eingeführt. Aus 
der Vorforge für die Erhaltung der Kirchendisciplin und Ordnung 
entwicelte fich die Praxis geifllicher Strafen, woraus fi, mochten 
diefe vorübergehend zur Beflerung, oder fortvauernd zur Beſtrafung 
des Sünderd angeordnet fein, allmählig cine Lehre feftftellte, die in 
den früheften Zeiten keineswegs auf pofitiven Strafbeflimmungen wur; 
zelte: das jedesmalige Ermefien des Biſchofs beftimmte die Strafe. 
Gewöhnlich wurden die Schuldigen, wie Adam und Eva aus tem 
Paradies, ans der Kirche geftoßen und der Theilnahme an den Sa⸗ 
cramenten verluftig erklärt; fie hießen Büßende (poenitentes). Dieſe 
mußten Faſten halten, Bequemlichfeiten entbehren, fih geißeln, dann 
baarfuß mit herabgefämmten Haaren vor den Kirchenthüren ftehen und 
um Wiederaufnahme bitten; fie erhielten hierauf die Erluubniß, unter 
dev Kanzel ftehend die Predigt anhören zu dürfen, und nachdem fie 
der Gemeinde Abbitte gethban und nicht wieder zu fündigen verfpro 
chen hatten, erfolgte ihre Wiederaufnahme in die Kirchengemeinfchaft. 
Wer ſich diefer Buße nicht unterwarf, wurde von der ganzen Fird 
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lichen Verbindung ausgeſchloſſen — excommunicirt und der weltlichen 
Gerechtigkeit übergeben !). | 

Damit man feftere Beflimmungen für die Buße erhalte, wurs 
den die Verfügungen älterer Zeiten gefammelt: fo entflanden die Pö- 
nitentialbücher, welche bei den Entjcheidungen bes Beichtvaters 
und den Urtheilen der Sendgerichte angewandt wurden. Die Compe⸗ 
ten; wurde fo befttiinmt, daß Privatbuße — facramentalifche Beichte — 
von dem Priefter audgefprochen wurde, wegen Kapitalfünden aber der 
Biſchof die Bußftrafe verhängte. 

Die canones poenitentiales beſtimmten als leichtere Strafen Fa⸗ 
fien von fieben oder zehn Tagen, d. h. es durfte während diefer Zeit 
nur Waffer und Brod genoffen werben, oder eine carena — Faſten 
von vierzig Tagen und Entfernung von der Kirche und der driftlie 
hen Gefelfchaft, welche bis zu lebenslänglicher Buße fteigen Fonnte; 
auf dem Sterbebette durfte jedoch noch ein viaticum, d. h. das hei⸗ 
lige Abendmahl, gereicht werden, während im Allgemeinen nur, nach⸗ 
dem vie auferlegte Buße erledigt war, Abfolution ertheilt wurde und 
das heilige Abendmahl genoffen werden fonnte. Dagegen wurde ein 
Nachlaß der geiſtlichen Sündenftrafen nicht gewährt; erft als Beter 
von Amiens von einer Pilgerfahrt nach Serufalem im Jahr 1094 
zurüdfehrte unt, unterftügt durdy ein Schreiben des Patriardden Si⸗ 
meon, bie Gräuel ver ſeldſchukiſchen Türfen gegen vie Chriften ſchil⸗ 
derte und um Hülfe bat, bewilligte Papft Urban II. eine Indulgenz 
von indulgentia, Gütigfeit, Gnade, Erlaß der Strafe) aller Kirchen⸗ 
ftrafen für diejenigen, weldye nach vorhergegangener Reue und Beichte 
die Beſchwerden und Gefahren des zu unternehmenden Feldzuges tras 
gen wollten. 


2) Hm der Kirchenzucht, Sittfamkeit und dem dhriftlichen Glauben Fein Aer⸗ 
gerniß zu geben, wurde die Kirchenbuße bei der Intherifchen Eonfeffion beibehalten. 
Iu Frankfurt mußten bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhunderts alle die, welche 
ein uneheliche® Kind gehabt Hatten, in der Iutherifchen Hauptfirche während der 
Predigt unter der Kanzel ftehen, und wurden nach der Predigt wieder in bie Ge⸗ 
meinfchaft aufgenommen. Die legte Iuıherifche Kirchenbuße war 1786, bie einem 
Sachſenhaͤuſer, Namens Ohleuſchlager, wegen gottesläfterlichen Reben auferlegt wurde. 
Die häufigfte Strafe war Aueſchließung vom heiligen Abentmahle, auf deſſen Ge: 
nuß man viel hielt. Im Stillen wurde die Kirchenbuße abgeichafft, als fpätere Gleich: 
gältigkeit tar Religion die Strafe nur ale eine gerährliche erfcheinen ließ. 
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Diefes ift die erfle Nachricht der Indulgenzen; die fpätere Bes 
deutung des Ablafles aus dem Onadenfchag der Kirche und and ver 
Lehre, daß die Kirche die Macht habe, die Sünden zu vergeben, fam 
erft in dem vierzehnten Jahrhundert auf; bis dahin verfland man uns 
ter Judulgenz nur einen Erlaß der Kirchenbuße. In Aranffurt ertheilt 
zuerft der heil. Bernhard von Clairvaur, als er zu dem zwei⸗ 
ten Kreuzzug (1147) predigte, einen Nachlaß der Kirchenftrafen an 
dein Orte, wo fpäter Die Mönche von Haina, nachdem fie den Plap 
erworben hatten, die Hainerhoffapelle erbauten. 

Der Glaube aller Religionen, daß der, welcher zur Berebrung 
des Gottesdienſtes beftimmte Gebäude oder zur Berrichtung beffelben 
beſtimmte Gegenftände widmet, eine Gott wohlgefällige Handlung bes 
geht, ermöglichte den Bau der prachtvollen Kirchen und die Grün» 
dung der reichen Stifter und Klöfter. Im dreizehnten Jahrhundert, 
in dem die meiiten Mönchsorden entflanden, fiedelten fich die Bars 
füßer, Carmeliter und Dominicaner zu Franffurt an; zur Erbauung 
ihrer Klöfter und Kirchen wurden eine große Zahl Indulgenzbullen 
ertheilt, in welchen die Buße theils erlaffen, theild abgekürzt wurde. 
Diefer Ablaß der Buße wurde gewöhnlich ausgedrüdt: viginti dies de 
injuncta sibi penitentia misericorditerrelaxamus,. Böhmer Codex dipl. 
Moenofrancofurtanus, pag. 73. Letzterer und die Ehronif der Domini» 
caner von Jacquin nebft deffen Urkundenbuch (Danyfeript der hiefigen 
Stadtbibliothef) enthalten in den Jahren 1232 bis 1300 folgende Ab- 
laßertheilungen: 

1232. Papſt Gregor IX. verleiht allen Chriſtgläubigen, welche ven 
Schweftern der heil. Maria Magdalena (Weißfrauen) Als 
mofen fpenden, einen vierzigtägigen Ablaf. C. D. 56. 

1238. Derfelbe ertheilt denjenigen, welche dem Stiftefapitel mit 
Almofen zur Wiederherſtellung der Kirche und ihrer Thürme 
beiftchen, Ablaß von zwanzig Tagen. 65. 

1239. Liudolf, Bifhof von Razzeburg, weiht bie Stiftsfirdhe zu 
Ehren des Heilandes Jeſus Chriftus und des heil. Bartholo- 
mäus, und verleiht allen, welche ver Einweihung beimohnen und 
Almofen zum Kirchenbau fpenven, vierzig Tage Ablaß. 67. 

1241. Erzbifchof Heinrid von Trier verheißt allen Gläubigen, welde 
zum Bau des Dominicanerflofters beitragen, und lebtere 
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an beftimmten Feſttagen befuchen, einen vierzigtägigen Ablaß. 
Jacquin Chr. Conv. Franc. Ord. Praed., p. 8. (Msc.) 

1242. Bruno, Decan, Eonrad, Santor, und Gerhard, Euflos von St. 
Beter zu Mainz, als vom Papſt verorbnete Erhalter und Rich» 
ter des Ordens der reuigen Schweftern ber heil. Marla Magda: 
lena (Weißfrauen) ermahnen alle Gläubigen, dem Boten 
des Ordenshauſes von Frankfurt Alınofen zu fpenden, um da⸗ 
durch den vom Papſt verliehenen Ablaß zu gewiunen. C.D. 71. 

1243. Papſt Innocenz IV. fordert zu Beiträgen für den Bau der 
Kirche und des Klofters der Dominicanermönche auf und 
verfpricht vierzigtägigen Ablaß. Jacquin, p. 5. 

1243. Sigfriv, Erzbifhof von Mainz, ertheilt allen, welche ver Pre⸗ 
digt der Dominicaner reumüthig beimohnen, zwanzig Tage 
Ablaß. C. D. 72. 

1246. Papft Innocenz IV. ertheilt vierzig Tage Ablaß allen Gläubi⸗ 
gen, welche den Dominicanern zur Vollendung ihrer Klo 
ftergebäude und zu ihrem Unterhalt Almofen geben. 77. 

1248. Heinrih, Dechant, Richard, Cantor, und Gerhard, Euflos von 
St. Peter in Mainz, Richter und Erhalter des Ordens ber 
reuigen Schweftern der heil. Marta Magdalena, ermahnen die 
Gläubigen, den Boten ded Ordenshauſes (Weißfrauen), 
deren Gebäude Fürzlih durch Brand zerflört worden find, Als 
mofen zu fpenden, um dadurch den vom Papft ertheilten Ablaß 
zu erhalten. 80. 

1249. Conrad, Erzbifchof von Eöln, ertheilt denjenigen, welche an bes 
ftimmten Befttagen die Kirche ver Dominicaner befudhen, 
vierzig Tage, und denjenigen, welche bie Predigt derſelben hös 
ren, zwanzig Tage Ablaß. 82. 

1249. Biſchof Berthold verheißt denjenigen, welche zum Bau ber Kirche 
und des Klofters der Dominicaner beitragen, vierzigtägigen 
Ablaß. Jacquin p. 7. 

1350, Erzbifchof Conrad von Coͤln ertheilt ven Dominicanern bie 
Befugniß, in gewiffen Bällen Ablaß zu fpenden und allen Gläus 
bigen vierzigtägigen Ablaß, wenn fie die Dominicanerfirche an 
beftimmten Tagen. befuchen. Jacquin Cod. Prob. No. 6, 

1254. Berharb, Erzbifchof von Mainz ertheilt vierzigtägigen Ablaß den» 
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jenigen, welche zur Vollendung der Dominicanerkirche bei⸗ 
ſteuern und ihrer Einweihung beiwohnen. C. D. 88. 

1254. Heinrich, Biſchof von Defel in Liefland, giebt Ablaß denjenigen, 
welche ven Dominicanern zur Erbauung einer der heil. Jung- 
frau Maria geweihten Kirche Almoſen fpenden. 92. 

1259. Bapft Mlerander IV. verleiht allen deneu, welche die Kirche ver 
Dominicaner jährlih an beflimmten Feſttagen befuchen, ei⸗ 
nen Ablaß von einhundert Tagen. 122. 

1260. Cardinal Hugo beurfundet, daß die den Dominicanerorbend- 
brüdern für ihre Kirche in Frankfurt ertheilten Judulgenzen von 
der römifchen Curie zwar nicht beftätigt werden fönnten, daß 
jedoch dern Gültigkeit nach ausprüdlichem Ausfpruche de Pap⸗ 
ſted nicht zu bezweifeln fei. 123. 

1260. Anshelm, Biſchof von Ermland, verleiht allen Gläubigen, welche 
zum Ban der Capelle ver heil. Catharina beitragen und 
biefelbe an gewiſſen Befttagen befuchen, vierzig Tage Ablaß. 124. 

1261. Johann, Biſchof von Prag und H. Biſchof von Jachroeſien er- 
theilen allen denen, welche die Capelle der heil. Catharina 
befchenfen oder an beftimmten Feſttagen befuchen, einen vierzig- 
tägigen Ablaß. 125. 126. Defigleichen 

1362. Ehriftian, Bifchof von Licowien. 127. 

1263. Bruder Albertus (Magnus), vormals Biſchof von Regensburg, 
jest Kreuzprediger, eriheilt denen, die die Deutſchordens⸗ 
firhe an gewiſſen Feſttagen befuchen, Ablaß von vierzig Ta- 
gen. 129. 

1270. Theodorich, Bifchof von Verona, ertheilt denen, die die Kirche 
der Garmeliter an gewiffen Yefttagen befuchen, einen Ablaß 
von vierzig Tagen. 156, 

1271. Ebenſo Heinrich, Erzbiſchof von Trier für ben Beſuch der Kirche 
der Dominicaner. Jacquin CO. Prob. No. 20. | 

12379, Werner, Erzbifchof von Mainz ertheilt denen, welche der Wei⸗ 
bung zweier Altäre in der Dominicanerfirhe beimohnen 
vierzig Tage Ablaß. 190. 

1279. Inzelerius, Bifchof von Budua, Bertold, Bifchof von Würzburg, 
und Heinrich, Biſchof von Speier, geben den CEhrifigläubigen, 
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welche an gewiflen Tagen die Kirche der Dominicaner bes 
fuchen, vierzig Tage Ablaf. 190. 191. 

1281. Wernher, Erzbifchof von Mainz, giebt denjenigen, weldye waͤh⸗ 
rend den näditen fünf Jahren zur Erbauung der Kirche und 
der Kioftergebäude der Carmeliter Beiſtand leiſten und an 
beftimmten Feſttagen deren Kirche bejuchen, vierzig Tage Ab⸗ 
laß. 202. 

1381. Erzbifchof Heinrih von Trier verleiht den Gläubigen, welche 
die Kirche der Dominicaner an gewiſſen Feſttagen befuchen, 
vierzig Tage Ablaß. 204. 

1385. Ehenfo Roger, Erzbiſchof von Pifa und andere italieniſche Erz⸗ 
bifchöfe und Bifchöfe für den Befuch ver Kirche ver Domini» 
caner. 219. 

1287. Sifrid, Biſchof von Augsburg gewährt allen Glaͤubigen, welche 
die Carmeliter begünftigen und biefelben Marienbrüder ober 
Unferer Srauen Brüder nennen, zehen Tage Ablaß. 233. 

1288. Theoctifius, Erzbiſchof von Morianopel und eilf andere Erzbi⸗ 
ichöfe und Bifchöfe verleihen denen, welche dad Hofpital zum 
heil. Geiſt an beftimmten Feſttagen befuchen ober ſich wohltbä- 
tig gegen dasſelbe erweifen, einen Ablaß von vierzig Tagen. 237. 

1290. Chriſtian, Biſchof von Samland, verleiht den Earmelitern 
einen vierzigtägigen Ablaß. 252. 

1397. Manegold, Bifchof von Würzburg, ertheilt allen Gläubigen, welche 
die Eapelle des heil. Cos mas und Damianus au befliinm- 
ten Feſttagen befuchen, einen vierzigtägigen Ablaß. 314. 

1297. Bafilins, Erzbifchof von Jeruſalem und andere Erzbiichöfe und 
Biſchoͤfe geben einen Ablaß von vierzig Tagen denen, die an 
gewiffen Feſttagen die Eapelle des heil. @eorg (Leonhartas 
kirche) befuchen. 317. | 

1299. Ebenfo mehrere italienifche Erzbifchöfe und Bifchöfe für den 
Beſuch der Kirche des heil. Bartholomäus. 328. 
Debgleichen Erzbifchof Eonrad von Cöln für den Beſuch der 
Dominicanerfirdye. Jacqum Cod. Prob. No. 29. 

1300. Genannte Bifchäfe verleihen allen denjenigen, welche etwas zur 
Unterhaltung der Mainbrüde beifteuern, einen Ablaß von 
vierzig Tagen. 337. _ 
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Es mag vielleicht derjenige, dem die erforderlichen Urkunden zu 
Gebote ſtehen, noch weitere Angaben machen koͤnnen 2); doch ſcheinen 
die Kräfte der Bürger erſchoͤpft, auch nicht mehr eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit zu dieſem Ablag vorhanden geweſen zu fein, da bie Kir- 
chen und Klöfter erbant waren und Feine neue auflamen. Dagegen 
finden wir in den Jahren 1299 und 1300 einen andern Nachlaß von 
Kirchenftrafen, nämlich ven Zubelaplafß. Der Papft Bonifacius VII. 
verfügte die Beier eines Jubeljahres alle 100 Jahre, Ähnlich den rö- 
mifchen Iudi saeculares und dem judiſchen Schaltfahre (3. Mof. 25, 
2—7. 2. Mof. 30, 10 flg.) Es follte vollfommener Ablaß allen Chriſt⸗ 
gläubigen ertfeilt fein, welche nad reumüthiger Beichte, wenn fie Be- 
wohner von Rom waren, breißigmal, und wenn fie Fremde waren, 
fünfzehnmal die Peters⸗ und Paulsfirche befuchten, Bapft Clemens VL 
feßte die Feier des Jubelfeſtes auf alle 50, Paul II. und Sirtus IV. 
auf alle 25 Jahre herab. Damit aber auch diefenigen, die nicht nad 
Rom zu reifen vermochten, dieſes Ablaffes theilhaftig werben fönnten, 
fo wurde er ſchon von Bonifacius IX. nad) dem Jubeljahre 1400 
denen gewährt, welche fo viel zahlten, als die Reife nach Rom Eoftete. 

Einen befondern Ablaß begründeten viefenigen päpftlichen Bullen, 
in welchen von den ganz firengen Wafttagen, an welchen Butter, 
Käfe u. ſ. w. zu effen fireng verboten war, bispenfirt wurde. Dies 
find die f. g. Butterbriefe. Ein folder wurde Frankfurt im Jahr 
1478 von Papf Sirius IV. ertheilt. Einwohner und Fremde, welche 
zur Zeit der Meffe anweſend find, durften Eier, Butter, Mil und 
Käfe, — auch durften nach dem Rath der Aerzte Kranke Fleiſch ge 
nießen, wenn fie jährlich je nach ihrem Stande 12, 6 oder 4 Franfs 
furter Heller geben; das eingenommene Geld fol dem Hospital und 
andern frommen Stiftungen zu Theil werden, barf aber nicht zu ber 
Reparatur der Brüde oder ber Stabtwage verwendet werben. Arme 


2) So hat das Archiv bes St. Batharinenflofters noch drei Ablaßbullen, und 
jwar von Erzbifchof Gerlach von Mainz vom Jahr 1854, und vom Jahr 1861 
von vier und zwanzig Garbinälen, in welchen Ablaß von vierzig Tagen bewilligt 
wird für Diejenigen, weldye an beftimmten Tagen die Kirche zum heil. Kreuz, der 
heil. Gatharina, und das Hospital der Deutfchordensritter (nachher Batharinenklor 
ter) befuchen. Senkenberg selecta I. 95. 98. 124. 
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erhielten auf Arztliches Gutachten unentgelbliche Dispenfation. Privil. 
6. 335. 

Dapft Leo X. kam 1513 zur Regierung : als prachtliebender Kir⸗ 
henfürft fand er die Schagfammer erſchoͤpft; denn die Vollendung der 
fhon lange angefangenen Peterskirche verzehrte alle Gelder. Da man 
das Zubeljahr 1525 nicht abwarten Eonnte, ſchrieb Leo 1516 einen 
allgemeinen Ablaß aus, deſſen alle diefenigen, welche zur Erbauung 
der Königin aller Kirchen einen Beitrag lieferten, theilhaftig wären. 
Der Berfauf diefer Sündenvergebung für Geld wurde durch Com⸗ 
miſſaire beforgt. Nachdem durch die kurz vorbergegangene Erwählung 
dreier Erybifchdfe von Mainz der Kurflaat Mainz gänzlich erfchöpft 
wor, hatten ſich die Eapitularen zu der Wahl Alberts, Markgrafen 
von Brandenburg *), 1514 unter der Bedingung vereinigt, daß er 
ſelbſt die Koften des Palliums mit 36000 Gulden *) beftreite. Wibert, 
der fih mit dem Papfte halten mußte, weil er nidyt nur das Geld 
für das Pallium fehuldete, fondern auch der kirchlichen Orbnung zus 
wider zwei Erzbisthümer und ein Bisthum verwaltete, wurde nun zum 
Obercommiſſaͤr des ausgefchriebenen Ablaſſes ernannt, ihm der Guar: 
dian der Barfüßer zu Mainz als Mitcommiffär beftimmt. Albert ſchickte 
nun wegen Löfung ded Palliums den Dominicaner Johann Tegel 
nah Rom, der ſchon zwifchen 1502 und 1504 als Ablaßprediger der 
Deutfchordengritter in Preußen Thätigfeit entwidelte, nachher 1516 
als Obercommiſſär des päpftlichen Nuntius Arcimboldi in Meißen 
und Thüringen predigte. Bei diefer Gelegenheit erwirfte nun Albert 
von dem Papſt eine Bulle, in welcher Tegel den Titel eines Ketzer⸗ 
meifterö erhielt u. f. w. und ihm Vollmacht ertheilt wurde, in ganz 
Deutfchland Ablaß zu ertheilen. Was erfolgte ift befannt. 


5) Albert, Sohn Johannes I., Kurfürſten von Braudenburg, 1490 geboren, 
hatte fchon in früheſter Jugens Dompräbenden zu Magdeburg, Mainz, Trier und 
Eiln. Er wurde 1513 zum Erzbiſchof von Magdeburg, als Albert V., und furz 
hierauf zum Adminiftrator des Stiftes Halberfladt ernannt. Als er 1514 zum Kurs 
fürfen von Mainz, als Albert II. erwählt wurde, ertheilte Papft Leo X. die Bes 
Rätigung unter der Bedingung, daß er bie zum 27iten Jahre dieſe hohe geißliche 
Würde, ale Adminiftrator, nachher aber mit der ganzen Fülle der erzbifchöflicyen 
Gewalt begleiten jollte. 

4, Nach Dreihaupt, Beichreibung des Sauffreifes, I. S. 188, 80,000 Duka⸗ 


ten, weldhe die Fugger in Augsburg barleibten. 
11 
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Jacob Bugger, der reiche Augsburger Handeldmann, fcheint dem 
Albert Geld vorgeftredt zu haben, denn Gugenus Cod. dipl. IV. p. 
587 theilt eine Urfunde von 1517 mit, nach welcher den Subcom⸗ 
miffarien befohlen wird, daß fie die Kifte zu dem Ablaßgelde ohne Bei- 
fein der Fugger oder deren Procuratoren nicht öffnen, fondern den letz⸗ 
teren einen Schlüffel zu dem Kaften geben follten. Der halbe Theil 
de8 eingegangenen Ablaßgelves folle nad Abzug aller Unfoften an ven 
Papſt verabfolgt werden ; was aber den andern halben Theil betrifft, 
„fo wir ime dem Fucker zu thun fein, gebent, und ohne Eintrag vols 
„gen laſſet.“ 

Das zu Franffurt im Jahr 1517 im Kirchenfaflen bis zum Mo- 
nat Juni in Betreff des Ablaffes eingegangene Geld wird in einem 
Notariatsinftrument, das bei Gudenus 1. c. p. 591 abgedrudt iſt, mit⸗ 
getheilt und beftand: in primis item LXIII florenos in moneta Franck- 
furdensi et denariis Moguntinis, 27 albos pro floreno computatis. Item 
XVIH flor. in Rollebatzen et cruciferis tanti valoris, 15 pro floreno 
computatis, Item XXXV flor. in antiquis Thuronis, 27 albos pro 
fl. computatis. Item V fl. Schreckenberger, 7 pro fl. computatis. Item 
VII flor. in Grossis Mysenensibus, 22 pro fl. computatis. Item LXII 
flor. in auro, boni et justi ponderis. Item III fl. in moneta Francko- 
nie. Item III fl. in solidis Wirtzpurgensibus. Item III fl. in mediis 
Grossis Mysenens. Item XXI fl. in Albis rotatis. 26 profl. compu- 
tatis, Item XXIX fl. in mediis Albis rotatis, 26 albos pro fl. compu- 
tatis. Item IV fl. in Hallensibus, Pingensis monete, 27 albos pro fl. 
computatis. Item IX fl. in auro, sed non justi ponderis. Item II il. 
Renenses. Item II fl. in auro ex partibus inferioribus et prohibi- 
tis. Item unum florenum falsum. Item XII. plapperi monete Ar- 
gentinensis. Item certa moneta varia et peregrina ad summam IV fi. 
auri et duorum antiq. Thuronorum Franckf. estimata. Eine frühere 
Einnahme ter Ablafgelver theilt und Leröner I. b 8, V. b 5 und 
Kirchner J. ©. 514 mit: fie betrug von Freitag nach Laetare bie 
Mittwoch nah Palmarum im Jahr 1488 eintaufend vierhundert acht 
und flebenzig Goldgulden, und für Beichtbriefe achthalbhundert Guls 
den, welche der päpftliche Legat Cardinal Raimund mitgenommen hatte. 

Wenn die Ablaßerthbelung von SKirchenftrafen mißbraudt wor« 
den tft, fo fann weder die Idee von Ablaß, noch die Kirche ein Vor⸗ 
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‚wurf treffen, ſondern die Schuld tragen nur bie handelnden Perſonen; 
denn alte Eathofifchen Theologen vor, zu und nad) Luthers Zeiten leh⸗ 
‚ren einfimmig, daß ohne Buße, ohne Befehrung, ohne feften Vorſatz 
fich zu befiern fein Nachlaß der Sünden auf irgend eine Weiſe mit 
oder ohne Ablaß zu erhalten fei. Died legt auch die mit dem Ablaß 
ald nothwendige Bedingniß verknüpfte Beichte deutlich an den Tag. 
Schmidt R. G. TI. 18. Dieſem Ablaßhandel machte Luther durch 
die am 31. October 1517 an der Schloßfirhe zu Wittenberg gefche- 
bene Anichlagung feiner 95 Thefen ®) nicht nur ein Ende, fondern 
bewirkte auch hierdurch die große Trennung in der hriftlichen Kirche. 
Doch Albert, der 1518 auf die Empfehlung des Kaifers Markmilian 
zum Garbinal ernannt wurde, fegte feine Ablaßertheilungen immer 
fort °). 

Als Kaifer Maximilian I. am 12. Januar 1519 flarb, begab 
fi Albert wegen der Wahl eined neuen Königs nach Franffurt. Wie 
er nun bereitd 1517 der Priorin und den zwanzig namhaft gemad): 
ten Schwehtern ded Auguftinerordens der St. Maria Magdalena 
Büßerinnen (Weiße Srauen) ald päpftliher Obercommiſſär Ablaß er; 
theilt hatte ”), gab er num auch als Erzbiſchof während der Mahl 


5) Diefelben find in verfchiedenen Schriften abgedrudt, auch bei Dreihaupt a. 
a. O. ©. 192. 

6) Albert gründete zu Halle im Jahr 1520 das Stift S. 8. Mauritil et Ma- 
rie Magdalenae und begabte es mit vielen Reliquien, Kirchengeräth u. f. w. Der: 
ſelbe ließ dieſe Heiligthümer von Albert Dürer zeichnen nnd gab fie nebft feinem 
gleichfalls von bemfelben aufgenommenen Biln 1520 in Drud. Diefe feltene Druck⸗ 
fegrift if bei Dreihaupt a. a, O. ©. 853 und folg. abgebrudt. In ber @inleitung 
wird gefagt, baß diefe Heiligthümer vorgezeigt werden follten und daß der, der fein 
Gebet zu Bott richte und dem Stifte Almofen reiche, Ablaß vom Papft Leo ertheift 
werde. Die Heiligthümer find in neun Gängen befchrieben und am Ende eines jes 
den Ganges die einzelnen aufgezählt und der Ablaß genannt. So Heißt es bei dem 
erfien Bang: „Summa 2563 Partifel (Theile von Reliquien) Macht Ablaß an 
„Iharen zeehent thaufentmal thaufent, zwey hundertmal thauſent, vier vnd fiebengig 
„thaufent, Hundert neun Ihar, und Hundert vier viergig tage (mithin 4,749,9 79,929 
„zage); dortzu zivegthaufentmal thaufent, fünffgigf thaufend ond vier Hundert Quas 
„dragen” (da Quadragena gleich ift drei Carena d. h. einen Zeitraum von vierzig 
Tagen, hinter einander Waſſer und Brod zu genießen, des Umgangs mit Menfchen 
fih zu enthalten und ſich dem Gebet zu widmen, fo find unter dieſer Zahl 274,252000 
Tage verflanden). 

T) Daß dies ein päpftlicder Ablaß war, bezeugt das — as Albert bei 
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K. Carls V. denjenigen einen Abla von einhundert und vierzig Ta 
gen, welche die Kirche des Kloſters Maria Magdalena zu den Weiß: 
frauen an beflimmten Tagen beſuchen. Da diefe die lebte Ablaßerthei⸗ 
ung in hieſiger Stadt war, ſo theilen wir die Urkunde nach dem im 
Archiv des hieſigen Weißfrauenkoſters ) befindlichen Original mit: 
Albertus miseratione divina tituli sancti Chrisogoni Bacro sancte 
‚Romane Ecclesie Presbyter Cardinalis | sancte Maguntine sedis et 
Magdeburgensis Ecclesie Archiepiscopus Sacri Romani Imperii Ar- 
chicancellarius Princeps Elector ac Primas | Germanie Administra- 
‚tor Halberstadensis Marchio Brandenburgensis Stettinensis Pomeranie 
Cassuborum et Schlavorum Dux Burggravius | Nurenbergensis ae Ru- 
gie Princeps Universis et singulis Christi fidelibus praesentes literas 
inspecturis Salutem in domino sempiternam Et si universi orbis Ec- 
clesie sub sanctorum constructe vocabulis frequentius sunt collau- 
dande illas multo magis convenit venerari que sub Beate Marie 
Magdalene sunt decorate titulis que resurgentem a mortuis prima 
omnium mortalium videre meruit dominum nostrum Jesum Christum 
ac contemptis mundi viciis in heremum °) recessit ibique per triginta 
annorum spacium omni humano solaito mansit immunis coronam pro- 
meruit habere sempiternam quo ipse dominus noster Ihesus christus ejus- 
dem intercessionibus perfectius vota fidelium dirigat et ad gratiam exau- 
ditionis perducat. Cupientes igitur ut Ecclesia Beate Marie Magdalene 
Conventus Monialium ordinis sancti Augustini ad Albas dominas nuncu- 
pata Oppidi Franckforden nostre Maguntine dioecesis debitis frequentetur 
hororibus et insuis structuriset edificiis debite reparetur conscruetur *) 
et manuteneatur In ea quoque cultus augmentetur divinus utque 


diefer Gelegenheit führte: St. Peter als Bruftbild Hält in der rechten Hand einen 
Schlüſſel, in der linken ein Buch; unter dem St. Peter fleht die päpftliche Krone 
über zwei kreuzweiſe gelegten Schlüffeln. Das Siegel trägt die Umfchrift: S. FA- 
BRICE S. PETRI DE VRBE. Tenfel monatlihe Untertevung de an. 1698 ©. 
488. Heineccius de sigillis p. 150. Lersner I. a. S. 364. 

8°) Der Gefälligfeit des Heren Amtskeller Dr. Stein, ber die Urkunden bes 
Weisfrauen⸗ und Catharinenkloſters verwahrt, verdanfe ich bie gütige Mittheilung 
diefer Ablaßbulle. 

% Fonwov in bie Wüfle 

*) Muß heißen: construstur. 








— 165 — 


christi fideles ipsi eo libentius devotionis causa confluant ad eandem 
ac ad manutentionem aliaque premissa manus promptius porrigant 
adiutrices quo ex hoc ibidem dono celestis gratie uberius se con- 
spexerint refectos dilectarum nobis in Christo Matris et Monialium 
conventus Monasterii Beate Marie Magdalene ad Albas dominas pre- 
dieti super hoc supplicationibus humiliter nobis porrectis inclinati de 
omnipotentis dei Misericordia ac Beatorum Petri et Pauli nec non 
sanctorum Martini Mauricii et Stephani nostrorum patronorum ejus 
auctoritate confisi omnibus et singulis Christi fidelibus vere penitentibus 
et confessis qui prefatam Ecclesiam Beate Marie Magdalene in sin- 
gulis Nativitatis et Resurrectionis domini nostri Ihesu Christi ac Pen- 
thecostes et Beate Marie Magdalene predicte ipsiusque Ecclesie de- 
dicationis festivitatum diebus a primis vesperis usque ad secundas 
vesperas annuatim devote visitaverint et ad premissa manus adiu- 
trices porrexerint pro singulis diebus quibus id fecerint Centum ra- 
tione Cardihalatus ac Centum et quadraginta dies de Iniunctis eis pe- 
nitentiis ex speciali sedis apostolice indulto ac nostra ordinaria auc- 
toritate Preterea qui prefatam Ecclesiam in singulis omnium sanc- 
torum, omnium animarum Beatarum Anne Vrsule et Marthe a@sanc- 
torum Martini et Nicolai Episcoporum ac sancti Michaelis archangeli 
dierum festivitatibus annuatim devote visitaverint et ad premissa ma- 
nus adjutrices porrexerint pro singulis festivitatum diebus quibus id 
fecerint similiter Centum et Quadraginta dies auctoritate predicta mi- 
sericorditer in domino relaxamus. Presentibus perpetuis futuris tem- 
poribus duraturis. In quorum fidem presentes literas fieri subscribi 
Sigillique nostri jussimus appensione communiri. Datum Franckfor- 
die anno Incarnationis dominice Millesimo quingentesimo decimo 
nono Octavo Kalendas Julii. Pontificatus Leonis pape decimi anno 
Septimo. 

Ex Mandato Rmi et Illmi Principis Cardinalis et Archiepi etc. 

TIELMANUS KREYCH. 

An der pergamentenen Urkunde hängt in einer Blechkapſel an 
einer roth feidenen Echnur das Siegel in rothen Wachs, von wel 
chem wir eine Abbildung unter Tafel IV. geben. Es ftellt die heiligen 
Martin, Morig und Stephan als die Patronen von Mainz, Magde⸗ 
burg und Halberſtadt vor; unter benfelben fleht der preußifche Wap- 
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pen, mit den drei Wappen der eben genannten Biſsthüͤmer und dem 
Cardinalshute belegt, der Iebtere hat herabhängende Quaſten, deren 
Schnüre als Licbeöfnoten geflochten find; hinter dem Wuppen liegt 
ver Biſchofs⸗ und Kreusfiab. Die Umfchrift it: ALBERTVS. TIT. 
8. CHRISOGONI. S. RO. E. PBR. CARDINAL. ARCHI. MA- 
GVNTI. ET. MAIGDE.: PRIN. ELEC. ET. PRIMAS. i. e. Alber- 
tus tituli sancti Chrisogoni Sacro sancete Roman. Ecclesie Preabyter 
Cardinalis, Archiepisc. Maguntine et Maigdeburg. Princeps Eleetor et 
Primas. Tenfel, Lersner und Heineccieus a. a. D. führen dieſes Sie 
gel an, und 2egterer bezeichnet es als Ablapfiegel. Es if das einzige 
bis jetzt befannte Ablaßſtegel Alberts. Die Fünftlerifche Gravirung 
deffelben veranlußt und, folgendes Allgemeine in Bezug anf die Sies 
gel Alberts anzuführen. 

Albert hielt nicht allein einen glänzenden Hofftaat, wie wenige 
der damaligen Fürften, fondern war auch fehr prachtliebend. Der Hof 
Aldertd war eine Art Academie, wo Genie und Gelehrfamfeit um 
die Wette eiferten und die Prachtliebe des Fürſten die Künfte unter 
fügte. Peter Bilcher 20) arbeitete für ihn in Metall, Albrecht Dürer : »), 


20) Albert ließ fich für die von ihm erbaute Stiftsfirhe in Halle in Lebens: 
größe barftellen, Nachdem das Stift Luthers Lehre angenommen hatte, wurde bad 
Monument mit ben andern Kunflfchägen diefer Kirche nach Afchaffenburg gebracht 
wo es im Chor des ehemaligen Gollegiatflifts aufgeftellt if. Diefes Denkmal, au 
befien unterm Theil gefchrieben fteht: „op. Petri Vischer Norimberg 1525‘ wurde nad 
dem Tode Alberts zu Afchaffenburg aufgeftellt und von dem Kapitel mit einer In⸗ 
ſchrift verfehen. Nicht weit hiervon fleht ein bronzernes Madonnenbild in Lebens 
größe, das eingefaßr in einem Rahmen das Wappen Alberts trägt; am Fuße bie 
fes Bildes ift eingegraben: Johannes Vischer (der Sohn des Peter Bifcher) No- 
rimberg faciebat 1530. In der Seitenfapelle derſelben Kirche befindet fich ein brous 
zernes Monument zu Ehren der Heil. Margaretha mit dem Wappen Niberts und 
der Jahreszahl 1536, wahrfiheinlich auch von einem der Viſcher gefertigt ; bie Form 
ber Bilafter und bes Baldachins, fo wie die Wappenzeichnung, erinnert ganz an 
den Stil in den Siegeln Alberts. 

1) In der Eönigl. bayer’fchen Hofbibliothek zu Afchaffenburg befindet fich ein 
Werk, welches die ehemaligen Domfchäke zu Mainz in 80 Abbildungen liefert. 
Biele Zeichnungen find im Stile Dürers und manche Gegenflände den Beichnum 
gen des Kirchenſchatzes von Halle (vergleiche note 6) gleich: wahrſcheinlich find auch 
diefe Zeichnungen Dürers von Halle nah Mainz gebracht worden. Prof. und Hois 
bibliothefar Merkel gab 1848 in 6 Heften 12 Abbildungen berfelben heraus. Vgl. 
über biefe Handfchrift: Merkel, die Miniaturen und Nanuſcripte der Hofdibliothel 
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encas Cranach 12) und Grünewald waren feine Maler. Wer in fol- 
her Umgebung ift — wer foldhe Arbeiter hatte — wer allein drei 
zehn Siegel für feine Urkunden auszufertigen gebraudt, alſo auch 
hierin Pracht entfaltete — der hat gewiß auch von ben obigen Künft- 
tern, wenn fie auch vielleicht nicht felb die Gravirungen beſorgten, 
doch die Zeichnungen zu venfelben erhalten. In biefer Hinficht fiellte 
fhon Kugler: Beichreibung der königl. Kunftfammer zu Berlin, ©. 
112, zwei Siegel Alberts zu ven KRunftarbeiten, bie, wie er fagt, nicht 
ohne ein gewiſſes Verhaͤltniß zu der Schule P. Viſchers entſtanden 
zu fein ſcheinen. Da jedoch meine Sammlung mehrere andere nicht bes 
fannte Siegel Alberts enthält, fo theile ich außer dem oben angeführ- 
ten Ablafftegel fämmtliche mir befannte mit: 

1. Siegel vor Ertheilung der Cardinalswürde. 

1) Rund, 6 Centimeter; ein viereckigter unten an den Eden aus⸗ 
gerunteter Schild mit 9 Feldern in 3 Reihen. Das mittlere Feld ents 
hält vie drei Wappenfchilder von Magdeburg, Mainz und Halber⸗ 
ſtadt, die übrigen find die Wappenfchilvder des Brandenburger Wap⸗ 
pens. Dasfelbe iſt gefrönt mit drei Helmen, von denen der mittlere 
einen Fürſtenhnt und darüber ſechs Pfauenfedern (‘Bommern) trägt; 
über den legtern fteht ein Kreuz. Weber der Krone des rechten Helme 
IR das Mainzer Rad — über der Krone des linken Helms ein Klug 
nebſt Kleefiengel (Brandenburg) befindlih. Hinter dem Wappenfchilde 
find die Infignien der geiftlichen Würden: Bifchofäftab und Kreuz umd 
zwiſchen biefen umd dem mittleren Helm zwei Bahnen. Die Umfchrift 
lautet: S. R. D. D. ALB. AREP. MAGD. ET. SED. MOG. PRFT. 
GER. AC. PRI. ELECTR. ADMI. EC, HALB. MARCH. BRAD. 
d. 5. Sigillum Reverendissimi Domin; Domini Alberti Archiepiscopi 
Magdeburgensis et sedis Moguntini Primatis Germanise ac Principis 


in Afchaffenburg, 1836. ©. 11. Waagen, Kunftwerfe und Künftler im Erzgebirge 
und Franken, 1848. ©. 388, Konverfationsiericon für bildende Künfte, 1848. 1. 
@. 548. 

22) Bon Albert rührt auch jener Gemaäldeſchatz Her, den einſt das Stift zu 
Aſchaffenburg befaß und ber nun im königl. Schloß daſelbſt bewahrt wird. Gin 
großer Theil der Gemälde find von Lucas Cranach, der viel für Albert arbeitete; 
Kin ber vorzüglichiten Bilder find in die Fönigliche Pinafothef nach München ge 
bracht worden. 
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Electoris, Administratoris Ecolesiae Halberstadensis, Marchionis Bran- 
denburgensis. Im Giegelfelde fieht noch: STET. POM. DUCH. d. 
h. Stettinensis, Pomeraniae Ducis. 

Diefes Siegel fcheint dasjenige zu fein, welches zuerſt von Al 
bert geführt wurde. Derfelbe gebrauchte es aber auch noch nad) der 
1518 erhaltenen Cardinalswürde öfters bei Urfundenausfertigungen. 
Es iſt bei Dreifaupt a. a, D. I. ©. 1039 abgebildet. 

2) Rund, 54 Eentimeter; ein vierediger unten gerundeter Schilb. 
Diefer ift quadrirt, 1 und 4 flellen das Mainzer Rad, 2 und 3 den 
Brandenburger Adler dar. Den Schild umgeben ſechs Wappenſchilde, 
welche durch Bogenfchnitte verbunden find: oben flieht Magdeburg und 
Halderftadt, unter Nürnberg» Hohenzollern, rechts und links Gtettin, 
Pommern. Die Umfchrift lautet: 8. ALBERTL ARCHIEPISCOPI. 
MAGUNTINI. PRINCIPIS ELECTORIS. 1515. Durch das in dem 
Hauptfchilde vargeftellte Mainzer Rad ift es gewiß, daß dieſes Sie⸗ 
gel hauptſächlich in Mainzer Angelegenheiten gebraucht wurbe. ine 
Abbildung beffelben ift uns nicht befannt. 

3) Rund, 85 Gentimeter. Der Erzbifchof fißend, in der redhten 
Hand den Kreuz, in der linken den biſchöflichen Krummftab haltend. 
Im Hintergrund iſt ein Teppich befeftigt. Auf jeber Seite des Sitzes 
befindet fi) eine Säule, auf welcher Engel ftehen; dieſe halten über 
dem Erzbifhof das Mainzer Rad in einem Schilde, über welchem 
Bogenfegmente im germaniſchen Stil abgebildet find. Auf jeder Seite 
des Siegelfeldes ftehen drei Wappenfchilder, rechts Magdeburg, Bran- 
benburg, Pommern und links Halberftadt, Stettin, Nürnberg. Hohen, 
zollern. Die Umfchrift lautet in zwei Zeilen: S. ALBERTI. ARCHIEPL 
MOGUNT. ET. MAGDEBURG. PRINCIP. ELECT. AC. PRIMA- 
TIS, ADMINISTRAT. HALBERSTAD. ECCLIAR. MARCHION. 
BRANDENBURG. STETIN. POMERAN. ETC. DUCIS ETC. 

Würdtwein nova subsidia diplomatica giebt Tom. XI. tab. XLII 
feine] Abbildung dieſes Siegeld und Kugler beſchreibt dasſelbe in: Ber 
fhreibung der Königlichen Kunſtkammer in Berlin, S. 112, No. 168. 

4) Rund, 12 Gentimeter; ein Thronftuhl mit Säulen, über dem⸗ 
elben ein im germanifchen Stil reich verzierter Baldachin, auf dies 
fem figt die Taube als Heiliger Geift. Der Erzbifchof iſt ſitzend abge 
bildet mit der Mitra, welche die Infula (Bänder) hat, dem Pallium 
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und der planeta. In der rechten Hand hält er den Kreusftab, in ber 
Iinfen das Schwert. Hinter dein Erzbifchof hängt ein Teppich, über 
welchem die Zahreszahl 1516 aufgefchrieben ift. Unter dem Baldachin 
ſteht das Mainzer Rad. Auf jeder Seite des Thrones iſt eine Figur 
abgebildet, von denen die auf der rechten Seite den Krummftab, die 
auf der linfen Seite den Kreuzſtab hält. Im Stegelfeld befinden ſich 
zehn Wappenfchilder, rechts Magdeburg, Brandenburg, Stettin, Bom- 
mern, Nürnberg Hohenzollern, und links Halberftant, Caſſuben, Her» 
zogihum Wenden, Kürftenthfum Wenden und ein undeutliches Wappen, 
wahrfcheinlich Rügen. Eine Bandſchleife trägt in zwei Reihen die Um⸗ 
ſchrift: S. R. D.D. ALBER. ARCHIEP. S. SED. MOG. ET MAGD. 
PRIN. EL. SA. RO. IMP. PER GER. ARCANC. AC PRIM. ADMI 
ECCL. HALB.-MARCH. BRAND. STET. POM, CASS. SCLA. 
DVCIS BVRG. NVRNB. AC RVG. PRINCIPIS. Eine Abbildung 
dieſes Siegels ift mir nicht befannt. Es wurde auch nad) der Cardi⸗ 
naldwürbe gebraucht, denn der in meinem Beſitze befindliche Abguß 
iR aus dem Magdeburger Archiv von einer Urkunde von 1520. Das 
Siegel if prachtvoll gearbeitet und giebt und in feinem Stil und fet- 
ner Ausführung einen Beleg von dem Kunftgefchmad Alberts. 

H. Siegel nach der im Jahr 1518 ertheilten Carbinalswürde. 

5) Rund, 83 Gentimeter; das Siegel zerfällt in zwei Hälften. 
In der obern Hälfte fleht der Erzbiſchof in Balder Figur zwiſchen 
zwei vieredigen Pilaftern, auf denen zwei Engel fiben, die den Cars 
dinalshut über ihn halten. Er hat den Kreuzſtab in ber rechten, ben 
Krummftab in der linfen Hand. In der untern Hälfte tragen zwei 
Engel das vollfländige Brandenburger Wappen, deffen Mittelfeld mit 
den Wappenfchilvdern von Magdeburg, Mainz und Halberſtadt belegt 
if. Bei dem unterfien Halberftabter Schilde ift die Zahl 21 eingras _ 
virt; man hat wahrfcheinlich 1500 zu ergänzen. Ein dreifacdher Schrift 
freis, der jedoch oben und unten. durch das Siegelbild unterbrodyen 
wird, lautet: S. REVE. ET. ILLUS. D. D. ALBER. T. T. S.PE- 
TRI. AD. VINC.8.8.R. ECCL.PRESB. CAR. ET. LEGADUS. 
NADUS. ARCHIEP. MOG. ET. MAGD. PRIN. ELEC. S.R. IMP. 
P. GERM. ARCHI. CAN. AC. PRIM. ADMIN. ECCL. IN. HALB. 
MARCHI. BRAN. STET. POME. CASS. AC. SCLA. DUC. BURG. 
NOR. AC. RUGI. PRI. Die Worte legatus natus find legadus nadus 
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geichrieben. Cine Abbildung findet man bei Würdtwein nova subsidia 
diplomat. Tom. XI. tab. ad XL. Kugler befchreibt a. a. D. ©. 
112, No. 166 diefes Siegel und fagt: „Die Ausführung diefer Ar 
beit zeugt von einer merkwürdigen Meifterhaftigfeit; bei dem flarfen 
Relief des Ganzen ift alled feine Detail ebenfo zart und fauber wie 
mit der Harften Praͤciſion gearbeitet. Der. Styl ift durchweg in der 
Gewandung, in den anmuthvollen lebendigen Kindergeftalten und in 
den fchönen antififirenden Verzierungen als claſſiſch zu bezeichnen, und 
doch verläugnet es auf feine Weiſe die ruhige Gemeſſenheit ver deutfchen 
Kunſt. Man fühlt fich, in all dieſen NRüdfichten, bei der Betrachtung 
bed genannten Stückes lebhaft an die fpäteren Werke Peter Bifcherd 
und feiner Schule erinnert. Ueber das befondere Verhältniß des Stem⸗ 
pelichneinerd zu dieſer Schule find wir freilich nicht vermögend, etwas 
Näheres anzugeben; doch darf Hier wohl an die mannigfachen Ber 
bindungen Alberts mit Nürnbergifehen Künftlern erinnert werben; im 
Fache der Plafif aber mußte eine folche Verbinduug um fo wäher 
kiegen, als gerade in dieſer Kunft Nürnberg zu fener Zeit ımbebingt 
bie erfte Stelle in Deutfchland einnahm.“ Ich mache nur noch auf 
merffam, daß der Styl in der Darftchung des Brandenburger Wap⸗ 
pens dem an den Monumenten Biſchers in der Aichaffenburger Stifts⸗ 
fire (Note 10) ganz gleich ift. 

6) Rund, 1233 Centimeter. Das Lob Kuglers bei dem vorigen 
Siegel findet ſich bei diefem in noch größerem Grade; beide haben 
überhaupt eine große Achnlichkeit. Der Cardinal in vollem Chorſchmuck 
hält ftatt des Krummſtabs in der linfen Haud zwei Schwerbter; er 
figt zwifchen zwei Pilaftern, welche einen Architrav tragen. Zunädft 
über der Kigur des SKirchenfürften ift der heilige Geiſt ald Taube 
dargeftellt. Die Sahreszahl 15232 fteht über dem Architrav auf einer 
Zafel, die ein Engel hält. Auf beiden Seiten des Architravs fpielen 
fipend ein Engel rechts die Either, linfd die Bioline. Das Branden- 
burger Wappenſchild mit. 15 Feldern in drei Reifen flieht unter der 
Figur des Cardinals und bedeckt diefelbe bis an die Knien. Das mit- 
telfte Feld faßt Die Wappen der drei Hochſtifter in drei abgefonder- 
derien Schilnern, zwei oben, eines unten ftehend, in ſich Gin Engel 
bält auf jeder Seite das Wappenſchild; auf der aberfien Seite deſ⸗ 
felben breiten zwei Engel ven Cardinalshnt über das Wappen ans. 
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Seltwärts von den Pilaſtern haben Figuren rechts den Krummftab, 
links den Kreuzftab in der Hand. Der vierfache Schriftfreis if gleiche 
falls oben und unten durch das Siegelbild unterbrochen und Tautet: 
8. REVERENDISSIML ET. ILLVSTRISSIMI. DOMINIL DOMINI. 
ALBERTL TITVLI. SANCTI, PETRI u. f. w. wie die vorige Sie 
gelamfchrift, nur ohne Abkürzung voll ausgefchrieben. Diefes Siegel 
ift abgebildet bei Dreihaupt a. a. DO. tab. XXV. ad pag. 956. 

7) Eiptifh, 11-64 Gentimeter; das Siegel zerfällt in zwei 
Hilften. In der obern Hälfte theilt, zwiſchen zwei Pilaftern mit eis 
nem Architrav, der mit der Mitra bebedte heilige Martin mit dem 
Armen den Mantel. Rechtd trägt der heilige Mauritius ohne Kopfs 
bededung in der linfen Hand eine Fahne und hält in der rechten. 
Hand einen Schild mit dem zweiköpfigen Reichsadler zur Erbe; links 
bat der heilige Stephan in ver rechten Hand bie Palme, in ver lin» 
fen drei Steine. Die untere Hälfte enthält ein Gefimfe, deſſen Fries 
mit Laubwerk verziert if. Hinter demfelben tragen zwei Engel das 
Brandenburger Wappenſchild in 15 Feldern, wie bei Dem Haupiſtegel 
Ro. 6. Schwerdt und Krummſtab kreuzen fich hinter demfelben: zwi⸗ 
fhen beiden fleht der Cardinalshut. Die Umfchrift ift in doppeltem 
Schriftkreis deſſelben Inhalts wie die des vorigen Siegels. Eine Ab- 
bildung findet fi bei Dreihaupt a. a. D. tab. XXV. ad pag. 956 
von der Urkunde in dem Magiſtratsarchiv zu Halle von 1535 und 
zwar als Begenflegel, 

8) Rund, 64 Centimeter; hinter einer Brüftung halten zwei En⸗ 
gel das Brandenburger Wappen, welches wie bei dem oben befchries 
benen Siegel No. 6 in gleiche Felder eingetheilt ift. Ueber dem Waps 
pen ragen die Infignien der geiftlichen Würden, nämlich Kreuz, Krumm⸗ 
Hab und Schwert hervor; über denfelben befindet ſich der Karbinals- 
hut. Die Umfchrift if} die des Siegeld No. 5 und bildet drei Kreife, 
welche unten durch den Fuß des Wappenſchildes unterbrochen wers 
den. Im Siegelfchild fleht die Sahreszahl 1531. 

9) Rund, 34 GCentimeter ; ein quadrirter Schild, der mit dem 
Cardinalshut bededt wird. Im erften und vierten Feld befindet fich 
das Mainzer, im zweiten dad Magdeburger, im dritten das Hal- 
berftabter Wappen, Dieſes Schild ift mit einem Mittelſchilde bevedkt, 
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dad den Brandenburger Adler zeigt. Die Umfchrift lautet: 8. AL- 
BERTI CARD. ET. ARCHIEP. MOG. 

10) Rund, 34 Gentimeter; ein quadrirter Schild niit den Wap⸗ 
pen von Brandenburg, Stettin, Pommern und Nürnberg. Hohenzol- 
fern. Hier findet fich ebenfalls ein Mittelfchild mit den Wappen der 
drei Bisthümer Mainz, Magteburg und Halberſtadt. Der Cardinals⸗ 
hut und unter diefem der Krummftab und zwei Krensftäbe befinden 
fi über dem Hauptſchild. Die Umfchrift ift folgende: ALBERTVS. 
M. D. SACRO. SCTE. RO. ECCLE. PRBR. CAR, EC. 

Anger diefen Siegen meiner Sammlung befchreibt mir der nun 
mehr verftorbene Herr geb. Regierungsrath Lepfius zu Raumburg noch 
folgende Siegel Alberts: 

11) Rund. Der Wappenſchild zerfällt in brei Reihen und neun 
Felder, in defien mittlerem ſich die drei StiftSwappen befinden. Ueber 
dem hervorragenden erzbifchöflichen Krummftab der Cardinalshut. Die 
Umſchrift ift in doppeltem Schriftkreis: 8. R. D. D. ALBERTI. SA- 
CROSAN. RO, IM. Das folgende tft undeutlid. 

12) Rund. Ein größerer Wappenſchild mit vem Wappen von 
Magdeburg wird von drei Eleinern umgeben, die die Wappen von 
Mainz, Brandenburg und Halberſtadt enthalten. Der Kreuzſtab ragt 
unter dem Cardinalshut hervor. Die Umichrift enthält: ALBERTVS, 
M. D. SACRO. ECCLIE. PSBR. CAR, EC. Die herausgehobene 
Stellung ded Magdeburger Wappens zeigt uns, daß dieſes Siegel 
in Bezug auf Magdeburg geführt worden iſt. 

Neben dieſen Siegeln, die Albert ſelbſt führte, find 26 dieje⸗ 
nigen zu bemerken, die er geiſtlichen Corporationen mittheilte; ſo z. B. 
gab Albert dem Collegiatſtift zu Coͤln an der Spree (Berlin) ein 
Siegel, deffen Compoſition vortrefilih if. E& ift rund, 64 Centime⸗ 
ter. Ein Schild, auf welchem ein Kreuz mit den Marterwerkzeugen 
Chriſti und der Infchrift: 

IE 

SH 

ME 

BF 
fteht, wird von bem heiligen Mauritius und ber heiligen Urfula ges 
halten; beide find mit Zinfenfronen gekrönt. Der Erftere in Harniſch 
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trägt in der linken Hand eine Fahne mit dem doppelköpfigen Reichs⸗ 
adler, die letztere in ihrer linken Hand den Pfeil (Martyrium). Zu 
beiden Seiten des Schildes ſtehen rechts die heilige Magdalena, links 
der heilige Erasmus mit Inful, Krummſtab und der mit Eingewei⸗ 
den umwickelten Binde (Martyrium). Zwei Reihen bildet die Um⸗ 
ſchrift: Sigillum capituli nove ecclesie collegate exempte Sancto. 
Marie Magdalenae et Erasmi ad sanctam crucem Coloniensis Spreva. 

Diefes find Siegel eines Zürften, der die Kunft fo fehr lichte, 
dag er feinen Lieblingen bei ihrem Ableben die fjchönften Kunſtdenk⸗ 
male ſetzte — daß er ſich felbft bei feinen Lebzeiten Denfmäler er» 
richtete. Wir finden in erfterer Beziehung in ver Kirche zu Groß» 
fteinheim das Denfmal für feinen Kämmerer Heinrih von Spar 
Archiv für heſſ. Geſchichte, VII. 1. Heft, S. 176); dann für fels 
nen Kämmerer Georg von Liebenftein ein anderes in der Kirche zu 
Aſchaffenburg (Archiv des hiftorifchen Vereins von Unterfranfen und 
Afhaffendurg, IV. Bd. ©. 26). Wie wir oben Rote 10 das Mos 
nument Viſchers in der Stiftöfirche zu Afchaffenburg bereits erwähnt 
haben, müffen wir hier noch ein Momument anführen, das Albert fich 1540 
inder Domkirche zu Mainz aus rothem Marmor errichtete : fein fürfilts 
cher Wappen mit dem Garbinalshut und der deutfchen Inſchrift aller 
feiner Würden; auf jeder Seite des Steins ſteht: ALL HERNACH 
und in jeder Ede deſſelben ein geflügelte® Thier, das ein zugemach⸗ 
tes Buch über einem geflügelten Löwen und Ochſen hält. Nach Als 
bertd Tode wurde ihm ein prachtvolles Denkmal neben dem voris 
gen gejegt. In einer Nifche erblidt man den Erzbifchof in völligem 
Drnate mit den zwei Pallien (Mainz und Magdeburg) in der rec. 
ten Hand das Evangelienbuch fammt Kreuz und Stab. Leber Albert 
fchwebt der Kranz der Unfterblichfeit und des Nachruhms. Das Ganze 
it von Alabaſter und der Kopf ein wahres Portrait. 

Wenn auch Albert durch feine Prachtliebe, die er in Allem bes 
thätigte — wenn er durch das bei feinem Antritte verfchuldete Kur- 
fürſtenthum Mainz felbft in eine Schuldenlaft fam !°) — wenn er 
zur Bezahlung ded Palliums die Ablaßverfündigungen mißbrauchte 


15) Nach Gerken, Reifen I. ©. 18, No. 5 haben noch mehrere adliche Fami⸗ 
lien im Magbeburgifchen unbezahlte Schuldbriefe von bemfelben. 
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und hierdurch welterfchütternde Religionsbewegungen hervorrief, fo 
bleibt er doch in jeder Hinficht einer der größten Männer feiner Zeit 
und einer der bedeutenbften ded Erzbistums Mainz, dem er, fo wie 
dein Kurfürftencollegium, 31 Jahre vorftand. In einer Zeit, in ber 
das Gedeihen der Kunft durch das Uebergewicht des Verftandes über 
die Phantafte gehemmt wurde, umgab er fich mit den damals leben- 
den bedeutendſten Künftlern ; er belebte fie mit feinem Kunftfinn und 
init feinem Tode trat die Zeit einer gefhmadlofen und unförmlichen 
Nachahmung ein, aus der erft in der Mitte des achtzehnten Jahr» 
hunderts Kunft und Wiffenfchaft fich zu voller Blüthe entfaltete. Es 
wäre zu wünfcdhen, daß ein Biograph uns eine urkundliche Geſchichte 
diefes Fürſten nicht nur hinſichtlich feines religiöfen und politifchen 
Wirfens, namentlih in den Zeiten des Banernfrieges, fondern aud 
binfichtlich feiner Kunftliebe bearbeitete: wir haben wenigſtens in 
Betreff feiner prachtvollen Siegel in biefen Blättern einen kleinen 
Beitrag liefern wollen. 
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Die Schöpfungsgeichichte, 


MWandgemälde von Schwed in dem Areusgang des chemaligen 
Carmeliterkloftere zu Frankfurt am Main. 


(Mit einer Abbildung in Umriß). 





— 


Diefes ausgedehnte, im Jahr 1246 gegründete Klofter mit fei- 
ner Kirche befaß ehedem viele ausgezeichnete Werke der Malerei !), 
von denen fih auch noch einige erhalten haben. Zu denfelben gehören 
unter Andern die ſechszehn Bilder der niederbeutfchen Schule aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert, die Legenden des Carmeliterordens barftel: 
lend, welche jegt Eigenthum der Stadtbibliothek, einftweilen im Stä- 
del'ſchen Kunftinftitute aufgeftelt find. — Das Refectorium ‚des Klo⸗ 
fterd wurde, wie Hüsgen berichtet, im Jahr 1515 mit ähnlichen Ge 
genftäuden von Georg Schlot in Fresco ausgemalt und die ſüdliche 
Wand des Klofterhofes erhielt den Schmud einer großen Delmalcref, 
welche, von fehr reicher Eompofition, die Anbetung der Könige dar⸗ 
ftellt und eine Stiftung des hiefigen Patrizierd Nicolaus von Stal⸗ 
burg if. Dad Werk fertigte ein ausgezeichneter oberdeutfcher Maler, 
der e8 mit dem Zeichen R. 1514 verfehen, über den und aber feine 
weiteren Nachrichten befannt find. Noch weit umfangdreicher find die auf 
naffeın Ralf gemalten Bilder, welche die. ganzen Wände nad) Weften-und 
Norden einnehmen und von fürftlichen, adelichen und bürgerlichen 
Freunden des Klofters find gefliftet worden, wie dieſes die dabei an- 
gebradhten Wappen noch bezeugen, und von denen Hüsgen folgende 
namhaft macht: Matthaeus miseratione Divina, Tit. S. Angeli S. R. E. 
Diaco. Card. Archi. Salisburg. sedis Apostol. Legatus natus: Bernhar- 
dus von Gless. D. G. Episcopus Tridentinus: Fridericus D. G. Co- 


ı) Siehe H. ©. Hüsgen, Artiflifches Magazin. Frauff. a M. 1790. ©. 400 
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mes Palatinus Rheni Dux Bavariae: Casimirus D. G. Marchio Bran- 
denburgensis, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Her- 
30g, Burggraf zu Nürnberg ze. Diefe Frescomalereien beginnen mit 
der Darftellung des Engelfturzes, der Erfchaffung des Menfchen, fein 
Fall und feine Austreibung aus dem Paradieſe. Diefe in engen Raum 
gefaßte Darftellung zeigt, gewiffermaßen einleitend, die Urſachen des 
Erlöfungswerfes durch Chriftus, welches dann der Gegenfland der 
vielen darauf folgenden Bilder ift. Zunächſt fließt fi daran an bie 
Jugendgefchichte Jeſu, an diefe feine Taufe, VBerfuhung und Leidens 
gefchichte. Die weitere Folge von Bildern bis zum jüngften Geridt 
ift durch einen fpätern Bau auf ver Süpfeite zerftört worden. Auf 
mehreren der Malereien befinvet fi da8 Zeihen R + S, den Meis 
fier des Werkes, den Maler J. 8. M. 3. Schwer angebend, welcher 
e8 nach Hüsgen in Gemeinſchaft mit feinem Gehülfen Georg Glaffer 
aus Bamberg in dem Jahr 1515 angefangen und 1519 vollendet hat. 
Letzterer ftarb jetoch jchon im Sahr 1516 und wurde am Ed bei 
dem Gemälde des füngften Gerichts begraben, wie dieſes Hüsgen bes 
richtet, der dafelbft die Grabfchrift noch gefehen. Die noch erhaltenen 
Wandbilder find alle fehr tüchtig mit viel Phantafte und reicher Eha- 
rafteriftif ausgeführt, wurden aber leider meiftens im Jahr 1713 fo 
flarf übermalt, haben dann auch durch unvorfichtiges Abwaſchen fo 
gelitten, daß nur noch wenige Stellen ihre urfprintgliche Bortrefflichkeit 
erkennen laffen. Am meiften von biefen Unbilden verfchont blieb das 
Bild mit großen Figuren, die Berfuhung und Taufe Chriſti darftel: 
lend, am Ende der Tangen öſtlichen Wand, und das der Schöpfung 
geichichte mit kleinern Figuren über einem ehemaligen Spigbogenfenfter 
von drei Abtheilungen am Ende der fürzern nörblihen Wand. Lepteres 
fol nun hier der Gegenftand unferer befondern Betrachtung werben. 

Das Gemälde ſtellt einen ganzen Cyclus von in ſich zufammen- 
hängenden Begebenheiten dar. Als Anfang fehen wir im Himmel, und 
wie in weiter Berne den ewigen Vater, auf einem Regenbogen thro⸗ 
nend, und von einer Glorie anbetender Engel umgeben. Unter ihm 
iR der Kampf der guten gegen die ſich empörten Engel dargeſtellt, 
welcher mit dem Sturz der letztern endigt. Dem Zufchaner näher er- 
Iheint die neue Schöpfung. Schon beleben Fifche das Waſſer, Vögel 
die Lüfte, Thiere der verfehiedenften Art die Erde, und mitten unter 
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ihnen wird der Menſch durch den Odem Gottes zu neuem Leben ge» 
wedt. Schr eigenthünlich erfcheint hier der Schöpfer, und nicht wie 
gewöhnlidy als ein ehrwürdiger Greis, over als Chriſtus, fondern als 
ein maͤchtiges, feurig umftrahlted Haupt, glei einer Sonne. Eben 
fo erfcheint er auch bei den andern Darftellungen, nämlid der Er- 
fhaffung der Eva, wie er das erſte Menfchenpaar traut und wie er 
nach dem Sündenfall fi firafend denſelben verfündet. Es liegt in 
diefer Darftellungsweije des Unvarftellbaren eine ergreifende Majeftät, 
die uns Gott mehr ahnen als fehen läßt. Alle diefe Begebenheiten 
find In einer gewiffen Ferne dargeftellt; ganz nahe zu uns tritt aber 
der Engel in goͤttlichem Zürnen, weldyer mit flammendem Schwerte 
die gefallenen Stammeltern der Menfchen aus dem Paradiefe treibt, 
wodurch diefe Darftellung recht augenfällig zum Hauptgegenſtand er 
hoben wird. Wir erbliden hier Adam vom tiefften Schmerz ergriffen 
und Eva in Verzweiflung klagend und die Hände ringend ; ihr Zu⸗ 
Rand ſcheint troftlos. Es gereicht daher zu einiger Beruhigung, fie in 
einem fernern Stadium ihres Daſeins zu erblicken, in welchem ihre Trauer 
durch die Mühen der Arbeit abgezogen wird, Eva felbft pad Gluͤck ver 
Mutierfreuden genießt. Im weitern Verlauf der bargeftellten Ereig⸗ 
niffe wird dann die Fürforge Gottes durch das Erlöfungswerk Chriſti 
vergegenmwärtigt und fchloffen diejelben mit dem nicht mehr vorbande: 
nen Gemälde des jüngiten Gerichtes. Diefer kurzgefaßte Weberbiid 
zeigt genugfam, wie fehr unfer Meiſter von jener dentſchen Anſchau⸗ 
ungsweife erfüllt war, welche die Weltbegebenheiten in ihrem großen 
Zufammenhang aufzufafien und auch dem Sinne bildlich vorzufüßren 
geneigt ift. Diefe fi) geftellte Aufgabe hat er nun ber Ueberlieferung 
gemäß mit großer Klarheit und in reicher Fülle gelöft. 

Nochmals auf den Juhalt des Bildes zurückkommend bleibt ung 
des Propheten Zacharias zu gedenken, welcher rechts in der Ede eine 
Tafel mit den Worten hält: Adam Exemplu meum ab adolescentia - 
mea. Zach(arias). Andere lateiniſche Infchriften dienen ferner zur Er⸗ 
flärung der dargeftellten Gegenftäude, wie dieſes von Alters her fo- 
wohl bei Malereien in ven Kloftergängen zur Erbauung ber Geiftli- 
chen, als auch bri Holzfchnitten des fünfzehnten Jahrhunderts gebräuch- 
Lich war, wobei wir nur an die fogenannte Armenbibel, over „Biblia 


pauperum predicatorum‘ erinnern wollen. 
12 
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Was den künſtleriſchen Werth des Gemäldes betrifft, ſo müſſen 
wir, um gerecht zu ſein, bei deſſen Beurtheilung uns in die Zeit je⸗ 
ner Kunſtepoche verſetzen, wo die Zeichnung noch öfters etwas mager, 
eckig und nicht immer ganz correct war, daher wir auch bier dieſe, 
obgleich nicht auffallenden Mängel mit Nachſicht zu betrachten haben. 
Dagegen müffen wir anerfennen, daß Ausdruck und Geberbe der Figu⸗ 
ren fehr wahr und ergreifend find, daß die wohlgeordnete Kompofition 
mit einem Reichthum der Phantaſie behandelt if, die Bewunderung 
verdient und unfern Maler Schwed als einen der begabten Künftler 
feiner Zeit befundet. | 

Schon oben haben wir angegeben, daß alle die Wandmalereien des 
Klofterhofed durch vereinte Kräfte, durch Stiftungen von fürftlichen 
Prälaten, Adeliger und Bürger find zu Stande gefommen. Die Wap⸗ 
pen und Infchriften bei dem Gemälde der Schöpfungsgefchichte beleh⸗ 
ren und denn auch, daß es cin Graf von Hanau und feine Gemah⸗ 
lin Sybille... . . Margaretha zu Baden haben ‘fertigen laſen, ſich 
ſo ein —— Andenken errichtend. 

Das Kloftergebäude wird gegenwärtig als Kaſerne benußt, da» 
her die Wandmalereien im Kreuzgange manche Befchäpigungen erlit- 
ten haben, obgleich zu rühmen, daß nicht die geringfte Rohheit am 
denfelben ausgeübt worden ift. Sollte das Gebäude, wie zu erwarten 
fteht, dem Zollamte zum Gebrauch übergeben werten, fo entfichen 
hieraus für unfere Bilder noch weit größere Gefahren, welche zu vers 
hüten um fo mehr Pflicht der fHädtifchen Behörden erfcheint, als dieſe 
Frescomalereien zu den wenigen in Sranffurt gehören, welche der Zer⸗ 
flörung entgangen find. Möchte deßhalb für ihre Erhaltung die mög» 
lichſte Sorgfalt getragen werben. 
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Das Haus zum Filchborn. 


Ed der großen Efchenheimergafle und Stiftsftraße, Lit. D. No. 158 (alt) 
No. 74 (neu), 


Sürgervereinslocal. 


Nebſt einem Anbang über die Entſtehung des Wortes Schlimmauer 


von 


Garl Theodor Reiffenſtein. 





Son feit geraumer Zeit ift e8 meine Abficht, nah und nad) 
die intereffanteften älteren Gebäude unferer Stadt einer genaueren 
Prüfung und Unterſuchung zu unterwerfen. Indem ich nun mit dem 
Haufe zum Fiſchborn den Anfang mache, fo will ich damit nicht ge» 
rade fagen, daß Died Haus eins der intereffanteften ift, fondern vor: 
ftebender Aufing verdanft vielmehr dem zufälligen Umftande feine Ent- 
ſtehung, daß mir fümmtliches Material zu diefer Arbeit ziemlich volls 
ftändig zur Verfügung geftellt war, und ich diefe gute Gelegenheit 
nicht unbenugt vorbeigehen laſſen wollte. Wenn vie Geſchichte dieſes 
Haufes nun auch nichts beſonders Merkwürdiges barbietet, fondern 
eigentlih nur in ihrem legten Stadium einiged Intereſſe gewonnen 
Hat, dadurch, daß das Haus für die Zwede des Bürgervereind er - 
worben wurde, fo laſſen uns die abgebrudten Originalurfunden in 
ihren Auszügen doch manchen intereffanten Bi in die Vorzeit thun, 
wie es eben felbft bei dem geringfügigften ©egenflande immer der 
Hall fein wird, deſſen Befchichte man vollſtändig, durch mehrere Jahr⸗ 
Hunderte hindurch, vor Augen Bat. Zudem iſt die neuere Geſchicht 
ded Haufes, wenn auch nur gering, Doch immer in den Gang der 
ganzen Weltgefihichte mit eingebunden, und zwar durd den zufälli: 
gen Umſtand, daß Seine f. f. Hoheit der wranergog Shan, Reiche 
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veriwefer, im Jahr 1848 feine Wohnung in dieſem Haufe hatte. Ebe 
id nun auf eine genauere Darlegung defien eingebe, was mir bis 
jegt über da® Haus zum Fiſchborn befannt geworben iſt, fo halte ich 
es nicht für überflüffig, zuerft in einigen allgemeinen Zügen ein Bild 
von dem Ausſehen und Zuftande unferer Stadt und der Efchenhei- 
mergafle insbefondere zu geben, zu ber Zeit, in welche der Anfang 
unferer Forfchung fällt und welche die wahrfcheinliche Entftehungs- 
periode des Haufes in fich ſchließt; ich meine damit Die zweite Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts. Die ältefte Urkunde nämlich, die auf 
und gekommen ift, und von dem Dafein ded Haufes Kunde giebt, 
gehört dem Jahr 1394 an; das Haus wird darin als ſchon befte- 
hend aufgeführt. Gehen wir deßhalb in diefe Zeit zuräd. 

Die Erweiterung der Stadt unter dem Kaifer Ludwig dem Baier 
vom Jahr 1342 Hatte die Anlage aller diesfeitS der alten Stabtgrä- 
ben gelegenen Straßen hervorgerufen. Die engen Grenzen waren ges 
fallen, und ungehindert konnte in dem großen freien Raume weiter 
gebaut werden. Diefe Erweiterung nun, welche noch bis auf den heu- 
tigen Tag die Grenze unferer eigentlichen Stadt bildet, war im Ber 
bältniß zu der damaligen, noch ziemlidy geringen Bevölkerung fehr 
bedeutend, und deßhalb ging es mit dem Anbauen der Straßen. nicht 
eben allzugefchwind, denn im Sabre 1394, alfo 52 Jahre nach dem 
Anfang der Vergrößerung, finden wir den größten Theil der Eſchen⸗ 
beimergaffe noch durd Gartenmauern und Zaunwände begrenzt, und 
wenn ed Jemand unternehmen wollte, aus den alten Rechnungs⸗ und 
Zinsbüchern genau die damalige Häuferzahl zu ermitteln, fo würde 
ſich wahrſcheinlich faum ein Dritttheil des jegigen Beftandes heraus⸗ 
fielen, troß dem, daß zu dem Neubau der jetzt ſtehenden Häufer fehr 
häufig zwei, drei und mehrere Parzellen von Häufern, Scheunen und 
fonfligen kleinen Gebäuten zufamınen genoinmen wurden, wie dies 
auch bei dem Haus, welchem diefe Unterfuchung gilt, der Fall war. 
An der urjprünglicden Anlage der Straßen und ihrer Eeitengaffen if 
wenig oder nichtd verändert, fie find geblieben bis auf den heutigen 
Zag, nur fanden hier und da Namenswechſel flatt. Die Efchenheimer- 
ſtraße macht jedoch hiervon eine Ausnahme, denn der älteſte Topos 
graph unferer Vaterſtadt, Baldemar von Pettermweil, führt fie 
bereits unter dieſer Bezeihnung auf, wie wir fpäter in den abgedrud⸗ 











BE 


ten Urfunden une Quellenauszügen fehen werben. Biele Häufer ba» 
ſelbſt beſitzen jetzt noch Gärten und große Hofräume, mas nicht Teicht 
der Ball fein würde, wenn nicht die erfte Anlage der Seiten⸗ und 
Berbindungsgaffen beibehalten worden wäre. Was aber den Wechfel 
der Ramen betrifft, fo finden wir größtentheild, daß die Häufer, nach 
ihren Befigern genannt, den Straßen die Ramen nach und nad) mit» 
theilen und fogar alte, bereit gebräuchliche Namen fi) mit dem 
Wechſel der Häuferbefiger mitvertaufchen. Die Straßen waren wenig 
angebaut; hatte nun Jemand ein größeres Eigenthum oder mehrere 
Häufer darin längere Zeit in Befig, ober war vielleicht gar der erfte 
Erbaufr- berfelben , fo war nichts natürlicher, als den durch Diele 
Häufer oder Grunpftäde eingefchlofienen, ober manchmal auch nur auf 
einer. Seite begrenzten Sitraßenraum nach dem angefehenften Beſitzer 
zu benennen. So hieß zum Beifpiel die jepige Stiftoſtraße früher 
Brofchgaffe, von einem Eyfried Froſch alſo benannt, wie fpäter der 
Rame Schlimmaner von dem Befiger einiger Häufer daſelbſt ich her⸗ 
leitete, weldher Hermann Siymmer, auch Siymme hieß. In der ſechs⸗ 
ten im Auszuge weiter unten mitgetheilten. Originalurfunde über das 
Haus zum Fiſchborn tritt dieſer Name in Betreff dieſes Hanjes auf, 
und zwar indem ein gewiſſer Herman Slymme im Jahr 1474. ale 
Sandverfäufer darin erfheint. Doch kommt diefer Rame bereits in 
den Jahren 1468, 14651471 in den Schöffengerichtsprotocollen vor. 
Der Rame Glymengaffe aber ift ſchon weit früher vorhanden und 
findet fich zum Grftenmale im Zahr 1382 im Beedbuch. Diefe Nach⸗ 
richt giebt Fichard in feinen Ergänzungen zu dem Battow’fchen Ma⸗ 
aufeript, und ich lafle der Voellſtändigkeit wegen weiter unten bie 
Originalauszüge aus dieſer vortrefflichen Arbeit der beiden obenge⸗ 
nannten Herren, wörtlid) abgedrudt, folgen. Aus dem Allen erhellt 
jiemlich deutlich, daß verfchiebene Häufer lange Zeit im Beſitz jenes 
Hermann Slymme oder feiner Familie geweſen, und die Straße deß⸗ 
halb dieſen Ramen geführt hatte. In der neueften Zeit trägt fie aber- 
mals einen andern Ramen: fie heißt jetzt Stifteftraße und nach eini⸗ 
gen ‚hundert Jahren wird diefe Benennung wahrfcheinlich abermals 
vertaufcht fein. | 
Was nun das Ausſehen ber Eſchenheimerſtraße anbelangt, fo hat 
ſich daſsſelbe gegen damals amperorbentlich verändert, und bie Bewoh⸗ 
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ner derſelben im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert würden, 
wenn fie jetzt wieberfämen, ſich nicht wenig über die totale Umgeſtal⸗ 
tung erflaunen. Außer dem Eſchenheimer Thurm iſt aus jener Zeit 
nichts mehr übrig. Hohe Häufer erheben ſich an ber Stelle der frühe 
ren befcheivenen Bauten; reinliches Pflafter bededt heutzutage ben Bo⸗ 
den, und macht es leicht möglich, felbft bei dem fchlechteften Wetter 
unbehinbert die Straße zu paffiren, während früher, da von einem Pfla⸗ 
fier feine Rebe, jeder Regenguß das lehmige Terrain in einen faſt 
undurchwatbaren Schlammpfuhl verwandelte. Keine Gaßlaternen er- 
bellten zur Rachtzeit den weiten dunklen Raum, und wer fpät Abends 
außer dem Haufe etwas zu thun hatte, was freilich fehr felten ges 
ſchah, mußte eine Luterne zur Hand nehmen oder gewärtig fein, Hals 
und Beine zu brechen auf dem hHolperichten, Hier und da fogar mit 
Gras bewachfenen Boden. 

Kam man durch das Efchenheimer Thor in die Straße herein, 
fo fiel der Blick nicht wie jetzt auf die Katharinenkirche mit ihrem 
hoben Thurm und der weithin Fenntlichen Uhr, denn dieſer eriftirte 
damals noch. nicht, ſondern an ihrer Etelle fanden zwei Keine anein⸗ 
ander gebaute Kapellen, über deren niedrigen Dächern man höchſtens 
den inneren fogenannten Katharinenthurm ınit feinem hohen Dache 
wahrnehmen konnte. Die alte Bodenheimerpforte, fpäter Katharinen- 
pforte genannt, ftand Tag und Nacht offen, und die alten Gräben, 
ebenfalls zwecklos geworden, waren mit Fleinen Häufern und Baraden 
bebaut oder in Gärten verwandelt. Der vor demſelben liegende Raum, 
als Viehmarkt benugt, war ebenfalls noch ungepflaftert und fumpfig, 
hatte auch noch nicht den Ramen Zeil, fontern bie Viehmarkt, fpä- 
ter Roßmarlt, und war hier und da mit kleinen Holjbarrieren kreuz 
und quer durchfegt, theild um die zum Verkauf eingebrachten Thiere 
befier anbinden zu Fönnen, theild aber auch um bei deren etwaigen 
Ausreißen derfelben leichter wieder habhaft zu werben, 

Auch der Pfarrthurm, ein Hauptifennzeichen der jegigen Stadt, 
fehlte noch, ebenfo die Paulskirche mit ihrem Thurm. Werner denfe 
man fi num bie meiften Häuſer ſchmal mit Kleinen Fenſtern, und in 
denfelben durchweg runde Scheiben, ſodann die hoben, mit ven 
Giebeln nad der Straße gefehrten Bultvächer, mit Schindeln oder Zie⸗ 
geln gebedt, mit Traufen ohne Reitrinnen bireft auf die Straße, und 
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ſtatt der jetzt ſo vortrefflichen Anlage von unterirdiſchen Kanälen, in 
der Mitte einer jeden Gaſſe ein breites friedliches Floß, bei dem Re⸗ 
gen aber zum .reißenden Strom umgewandelt. Dazu nun noch, und 
namentlich bei den Bürgerhäufern, deu allgemein berrfchenden Helz- 
bau, welcher ohnebem ganz andere, von dem heutigen maffiven Stein⸗ 
bau’ fireng gefchiedene, aber doch nichts deſtoweniger malerifche For: 
men bedingt, faffe Das Alles in ein Bild zufämmen, in welchem als 
belebende Figuren ausichließli beinahe nur Kußgänger und Neiter 
auftreten, denn von Fuhrwerk war damals wenig Rede, fo wird man 
finden, daß wenig Einbildungdfraft dazu gehört, um die totale Ver: 
ſchiedenheit auf den erften Bli zu erfaffen. 

Der Grund diefer Hauptorränderung liegt fo ziemlich in Folgen⸗ 
dem. Der mit der Vermehrung der Bevölkerung allmählig ſteigende 
Werth des Grundeigenthums im Innern der Stadt machte es nöthig, 
um Raum zu gewinnen, die Häufer ohne Zwiſchenraum dicht anein« 
ander zu baten und venfelben ınehr Höhe zu geben. Um ein Beifpiel 
‚3u haben, fehe man die alte FJudengaffe an, welche völlig der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts angehört. Nuu denfe man fich dieſe 
Straße, welche genau ihre urfprüngliche Breite beibehicht, ſtatt mit 
ven hohen 'enganeinander fließenden Häufern befegt, von niebriger 
ren dur Zwifchenriume auseinander gehaltenen Gebäuden gebildet, 
fo wird fi die Erflärimg von felbft geben; denn Straßen, welche bei 
der frühern’ Bauweije verhältnigmäßig hell und breit zu nennen wa» 
ren, wie zum Beifpiel die Schnur. und Döngesgaffe, fehen wir nun 
auf einmal mit ihren Seitengaffen in ein wahres Labyrinth von dun⸗ 
Feln engen Gäßchen und Winkelchen verwandelt. Die beiden ungeheu 
ren Feuersbrünſte von 1711 (ſogenannter Judenbrand) und 1719 
(Chriſtenbrand) ſpielen, erſterer zwar nur ausſchließlich für die Ju⸗ 
dengaſſe, leßterer aber für den eigentlichen Stern und Haupttheil unferer 
Stadt, an welchen beinahe unfer ganzes Urtheil und Bergleich auge- 
‚ fmüpft iſt, eine beteutende Rolle. Alle nach dieſen beiden Bränden wie 
deraufgebauten Häufer tragen fo ziemlich die befannten nüchternen und 
leeren Formen der damaligen Zeit, und bieten wenig Bemerkenswer⸗ 
thes dar, ſelbſt nicht einmal die alte Judengaſſe mit ihrer abentheuer« 
lichen, und fogar hier und da feltiam phantaftifchen Bauweiſe, denn 
fie gehört ebenfalls in das vorige Jahrhundert, und ſo leid ed mir 
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auch iſt, hlermit den poetiſchen Schimmer herunter ſtreifen zu müſſen, 
welchen Spindler in ſeinem Roman: „ver Jude” darüber ausgegoſ⸗ 
fen, und welcher dieſer Straße fogar eine Art von Ruhm im Ant» 
lande gemacht hat, die Wahrheit muß Herr bleiben: jene Häufer ge 
ben fein Bild des Mittelalters. Dagegen bieten bie von den Bränden 
verfchenten älteren Gebäude theilweiſe noch jept eine ziemliche Samm⸗ 
lung von vereingelten Eremplaren aller vorhergegangenen Jahrhunderte. 
Am flärfften vertreten ift das fechögehnte und fiebenzehnte Zahrhundert, 
weniger das viergehnte und fünfzehnte im PBrivatbaue, d. h. in eigentlis 
hen Bürgerhäufern beinahe gar nicht, außer in den Häufern der Patri⸗ 
zier, und felbft deren haben wenige ihr alterthämliches Kleid mit Eh⸗ 
ren durch die alles verheerende Zopfzeit zu tragen gewußt. Die Bür- 
gerhäufer flammen faſt alle aus dem fünfzehnten, ſechszehnten und 
fiebenzehnten Jahrhundert, aus dem vierzehnten aber, ald der Zeit, 
von welcher im Anfang dieſes Auffages die Rede war, find nur wenige 
zerfireute Ueberreſte mehr vorhanden, und um ein lebendiges Bild 
von einem noch ſtehenden Gebaͤnde zu geben, ein Bild von ber Art 
und Weile der Bürgerhäufer jener Zeit, wüßte ich nad) genauefter 
Prüfung vielleicht faum etwas anderes als einen Theil des Haufes 
Lit. B. No. 123 (alt), 35 (neu), in dem fogenannten großen Bleich⸗ 
garten auf ber Breitengaffe. Doch felbft diefe wenigen Neberrefte bieten 
für das Ange des in foldhen Dingen ungeübten Befchauers faum einen 
erheblichen Anhaltspunkt. Roc, vor wenigen Jahren habe ich das Hans 
ziemlich im alten Stand gefunden, allein dringend nothwendige Haupts 
reparaturen haben fein Aeußeres wie Inneres gewaltig verändert. Am 
intereffanteften daſelbſt ift der noch vorhandene hölzerne Anbau, jept 
als Trockenboden benupt, welcher die damals übliche Holzconftruftion 
höchſt merkwürdiger Welle bis auf unfere Tage erhalten bat. Im In 
nern iſt er mit zum Theil noch ziemlich erhaltenen Fresken geſchmächt, 
welche jedoch viel jünger find als die erfte Anlage des Hanfes. Auch 
ſollen fich iu der Nähe des Haufes unter dem Bleichgarten noch alte 
Kellergewölbe befinden, wie mich ber jeßige Beſitzer deſſelben vers 
ficherte. 

Daß dad Haus übrigens, wie hier und da die Sage geht, eine 
DBefigung der Tempelherrn gewefen fe, fcpeint mir fehr zweifelhaft, 
und bedarf jedenfalld noch einer genaueren und zuverläffigen Beſtaͤ⸗ 
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tigung, von der ich aber vor der Hand noch nicht weiß, woher fie 
fommen fol und kanu. Wer etwas darüber weiß oder findet, würde 
fi verdient machen, dasjelbe in dieſen Blättern zur. gefälligen allge⸗ 
meinen Kenntniß gu bringen. 

Namentlich iſt die Nachahmung der Steingliederung in Holz an 
den Feuſterkreuzſtoͤcken böchft interefſant und mir in dieſer Weiſe im 
Sranffurt nur in diefem einzigen Falle befannt. 

Ich rede ausſchließlich von dem neuangelegten Theil ber Stadt, 
welcher auch bis fpät in das fünfzehnte Jahrhundert hinein Die neue 
Stadt hieß, denn im Innern finden ſich mehr Ueberrefte jener Zeit, 
obgleich eigentliche Bürgerhäufer, d. h. Holzbauten, auch daſelbſt ziem⸗ 
lich zu den Seltenpeiten gehören dürften. Mir ift, wie fchon einmal 
geſagt, nichts bekannt; ſollte jedoch Jemand darüber genauere Anga- 
ben zu machen im Stande fein, fo würde er mich zu dem größten 
Danfe verpflichten, wenn er mir diefelben zu meiner Belehrung mit- 
theilen wollte. 

Da ich überhaupt vorhabe, dem Aufzählen der einzelnen Häufer 
und der Beſtimmung ihrer Entftehungsperiode rinen befondern länges 
ren Auffag in diefen Blättern zu widmen, fo halte ich es für über» 
flüffig, diesmal weiter auf diefen Gegenſtand einzugehen, und fehre 
nun nach diefer höchft nöthigen Abſchweifung zu meiner eigentlichen 
Haupiſache zurüd, nämlich zu der Uinterfuchung, wie und wodurch der⸗ 
jenige Theil der Efchenheimergafle, weicher, aus verſchiedenen Par⸗ 
zellen von Häufern und Grundftüden zufammengefeßt, da6 Hand zum 
Fiſchburn trug, feine jepige Geſtalt und Eigenthümer erhielt. 

Die Behaufung No. 74 (neu), Lit. D. No. 158 (alt), dem Bür⸗ 
gerverein gehörig und das Ed der jegigen Stiftöftraße (Schlimmauer) 
mit der großen Bichenheimergaffe bilden, wirb ſchon im Jahr 1394 
und zwar in einer Originalurfunde erwähnt. Damals hieß die Be⸗ 
banfung zum Fiſchburn, fpäter zum großen Fiſchburn, wahrfiheintich 
von einem zwifchen zwei Häufern von ungleicher Ausbehnung zu glei- 
chen Theilen gelegenen und eigenen Röhrbrunnen alfo benannt. Der 
größere Theil wurde zum Unterſchiede von dem kleinern zum großen 
Fiſchburn oder ſchlechthin Fiſchburn oder Fiſchborn genannt, Hören 
wir, was Batton darüber fagt. Pag. 1361 heißt ed daſelbſt: „ALS 
der Röhrbrunnen auf ver Eſchenheimergaſſe im Jahr 1803 abgefchafft 





— 


— 188 — 


wurde und doch der Nachbarſchaft ſein Waſſer nicht entzogen werden 

ſollte, mußte anderswo in der Nähe ein ſchicklicher Ort dazu gewählt 

werden. Das Senfenbergifche Stift gab fo viel Platz von feinem Gars 
ten ber, als dazu nöthig war, und genieft dafür die Wohlthat, daß 
fit) das Wafler fowohl bein Hofpital al6 dem in der Mitte ded Gar» 
tens nenangelegten Springbrunnenbaffin mittheilt, auswendig aber bri 
der Gaſſe läuft das Waſſer durch einen Krahnen, fobald derfelbe aufs 
gebreht wird.” 

Die erfte Urfunde, die wie darüber beſitzen, iR ein 

1394. Erbbeflamdbrief der Befferung der Hufunge und Geſeße in der 
Eichenpeimergaffe, genannt Fiſchburngeſeße, an die Commende 
des deutfchen Haufes zu Sachienhaufen, gegen jährliche 4 Pfund 
Heller ausgeflellt von dem Bärtner Henne Riethufer und feiner 
Hausfrau. 

Dann folgen: 

1457. Brief über 2 fl. und 1 Orth. jährl. Gülte Gelds wegen einer 
Scheuer und Garten, gelegen in der neuen Stadt an ter 
Siymme Gaſſen an Herte Wyfen. 

1457. Brief über den Verkauf einer Beſſerung riner Edyeuer und 
Gartens in der Neuenſtadt gelegen in: der Siyinmengaffen, worauf 
2 Oulden 14 Schillinge Hellergeldes haften. In diefer Urkunde 
befennt Heile Beder und feine Haudfrau, daß fie obengebadhte 
Scheuer und Barten an Herte Wyſen verfauft Haben um fieben 
Bulden guter Kranffurter Währung. - 

1459, am Freitag nad) unfrer Ikeben Frauen. Immiffion und Ergäng: 
nißbrief von Schultheiß und Gericht zu Frankfurt wegen ciner 

Befferung und Recht auf eine Scheuer und Garten, gelegen 
in der neuen Stadt bei der Eſchersheimer Pforten. Für Herte 
Wpfen erfannt. 

1462, Abermals eine Berfaufsurfunde, in welcher Frau Buben, Her⸗ 
ten Nenters Wittwe verfauft werden zwei Häufer, Höfe und 
Scheuern beieinander gelegen mit ihren Zubehörungen genannt 
zum Fiſchborn, geben jährlich Zins 2 fl. 21 Schilling Heller⸗ 
geldes und ift der Verkauf gefchehen um 26 fl. guter Krank 
furter Währung. 

1474. Berlauft Herrmann Slymme an den Johann Balnsdorfer umd 
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feine Hausfrau Haus, Hof, Scheuer und Gärten mit ihrem 
Zubehör, gelegen In der Slpmmen Gaffen. Es laſtete darauf 
als zu entrichtender Zins 8 Schilling Hellergelves, fodann 3 fl. 
Geldes, die mit 60 fl. abzufaufen find, und if ber Verkauf 
der Beflerung geichehen um 103 Gulden Geldes guter Frank⸗ 
furter Währung. | 

1477. Zritt der Gärtner Henne von Prunheim Flagend auf gegen 
feinen Nachbarn, den Johann Palmstorff, daß er den Waffers 
ablauf an feiner Scheuer verftopft habe und verlangt, daß 
diefem llebelftande wieder abgeholfen werden müßte und alles 
in den vorigen Stand gefept, denn er habe das Recht, daß das 
Waſſer von feinem Scheuerndady auf das des Palmstorff und 
von da durch defien Hof und Mauer auf die Bafle laufen 
dürfe. Es fommt nach der Anleyde ein Vergleich zu Stande. 

1477. Urkunde über einen Verkauf durch den Schöffen Syfrid Froſch 
und feine Hausfrau an Heing Froſch feinen Bruder. Erfterer ver- 
kauft ein Echhaus und einen Garten nebſt Haf mit Zubehör mit 
jährlihem Zins von 9 Schilling Hellergeld und ift der Ders 
fauf geichehen um 110 fl, guter Sranffurter Währung. Stoßt 
an Johann Palmstorffs Behaufung an... 

1478, Hentz Froſch erfauft von Hennen von Lidderbach Hof, Bar: 
ten und den halben Theil eines Brunnens mit Zubehör gelee 
gen in der Efchenheimergaffe an einem Ed neben Hennen von 
Prunfeim und ftoßt hinten auf Hennechin Palmötorffern mit 
einer Zinglaft von jährlih 9 Schilling Hellergeld. Der Ber: 
kauf iſt geſchehen um 115 fl. guter Sranffurter Währung. 

Hier wird der einen Hälfte eines Brunnens, alfo in jedem Kal 
des obengenannten ermähnt, und auch bereitö der Behaufung als eines 

Eckhanſes gedacht. 

1481. Johann Palmstorffer erfauft eine Scheuer mit ihrem Zı *ehör 
ohne Zinfenlaft um 50 fl. Sranffurter Währung von Heintz 
zu Klein Gruna; gelegen inne ‚ver Eichenheimergafle uff dem 
Molnerplane zwifchen Johann Palmstorffer und Wilhelm Schr 
nenberg dem Oberftrichter, an der. dritten Seite auf Adam 
Henne Mepler ftoßend. 

T'. Benennung Molnerplan fomınt hier zum erftenmale vor und 
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wurde mit dieſem Namen wahrſcheinlich der ganze Diſtrift benannt, 

welcher jept von dem Sentenbergifchen Stift, der Stiftötraße und den 

übrigen Häufern bis zur Heinen Ejchenheimergafle eingenommen wirt. 

Woher der Name kommt, konnte ich bis jeht noch nicht ermitteln. 

1481. Walter Henne Mebler umd feine Hausfrau verfaufen an Heintz 
zu Klein Grünawe eine Scheuer mit ihrem Zubehör auf der 
Efchenheintergaffe gelegen auf dem Molnerplane. Ohne Zinien- 
laſt und M der Verkauf geſchehen mn 21 fl. guter Frankfur⸗ 
ter Währung. 

1485. Wilhelm von Schonberg, Oberſtrichter, und feine Hausfrau 
verlaufen an Wernher Duling eine Scheuer, gelegen in ter 
Efchenheimergaffe der Bleiche gegemüber, an dem Winkel nebrn 
Wernher Duling. Der Berfauf geſchah um 78 fl. guter Frank⸗ 
furter Währung. 

1485. Liegt ein Baubeſcheid vor wegen abermalig entflanbener Irrung 
des Traufrechtes halber. Kommt ein Vergleich zu Stand. 

1488. Die Wittwe Wilhelms von Schonenberg, Oberftrichters, verkauft 
an Johann zum Jungen des Rath Haus, Hof und Garten, 
nebft der Hälfte eines Brunnend und Zubehör, gelegen an ber 
Eichenheimergaffe an einem Ed neben Henne von Prunheim, 
gibt jährlich 9 Schilling Hellergeld. Der Berfauf iſt geſchehen 
um 115 fl. guter Sranffurter Währung. 

Es if dieß auf jeden Fall dieſelbe Beflgung, welche hier aber- 
mals verfauft wird, deren fchom im der Urfunde vom Jahr 1478 ge- 
dacht wird. ; 
1490. Der Rath verfauft an MWerußer Deuling vie Hälfte eines 

gemeinen Fleckens und Alments um 24. HH. Geldes unferer 
Stadt, doch daß dem Rath das Vortertheil an demſelben Flecken 
und Aliment vorbehalten bleibe. 

Die andere halbe Breite diefes Raumes ift theilweiſe noch bis 
auf den heutigen Tag unbebaut und bildet die Grenze zwifchen tem 
Daufe Lit, D. No. 157 und tem Haus zum Fiſchborn. rüber der 
Stadt gehörig, war ed ein Gäßchen; fpäter in zwei Hälften getheilt 
und in Privatbefig übergegangen wurde es theilweife bebaut, die zu- 
erft angegebene Hälfte gleich, die andere fpäter, jedoch nur vor dem 
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Vorderhaus des Hauſes No. 157, denn im Garten bildet es noch wie 

ſchon erwähnt einen Theil der linken Seite beffelben. 

1492, Zohann zum Jungen und feine Hausfrau verfaufen au Wern- 
ber Deuling ein Haus, Hof und Garten nebf dem Halbtheil 
eines Brunnend, wovon der andere Halbtheil den Heigern zufteht, 
darzu mit fammt dem Gehölz, dad jegund in bemfelben Hof 
lieget; in der Eichenheimergafle gelegen an einem Ed neben 
Wiegel Heiger hinten an Wernher Deuling. Gibt jährlid 9 
Schilling Hellergeld Zins. Der Verkauf gefhahb um 200 fl. 
guter Frankfurter Währung. 

Immer wieder diefelbe Brunnenhälfte, wie fih aus dieſem Do⸗ 
kument deutlich ergiebt, indem zum Erfenmale der Beſitzer der ander 
reu Hälfte genannt wird. | 
1492. Henne von Praunheims Wittwe verkauft an Werner Deuliug 

Hans, Hof, Scheuer und Stall mit allem Zubehör, genannt 
Fiſchborn Geſeß. Stoßt hinten und neben an des genannten 
Werners Garten. Mit einer Zindlaft von 4 Pfund 9 Schil« 
ling Hellergeld. Der Berfaufspreis 66 fl. guter Frankf. W. 

1495. Der Rathſchreiber Meifter Heinrich Orttemberger erfauft von 
Eliſeus Weyſe einen Flecken und Garten mit feinem Inbe⸗ 
griff und Zubehör und einem Sommerhäuslein, fo darin geles 
gen. Auf der Efchenheimergaffe zwifchen zwei gemeinfchaftlichen 
Gäßchen. Zins 2 Schilling Hellergeld. Der Verkaufspreis war 
15 fl. guter Frankfurter Währung. 

1496. Dbengenannter Rathsſchreiber Orttemberger erfauft von Hans 
Thomas einen Flecken Gartens, welcher an feinen Garten an- 
ſtoͤßt, für 6 fl. guter Fraukfurter Währung. 

1496. Hennes von Büdingen Tochter verfauft an Wernher Deuling 
Stall, Hof und Garten um 54fl. guter Frankfurter Währung. 

1506. Hans Ugelöheimer erfauft von dem Eonvent zu den Predigern 
einen Garten, welcher denfelben von Wernher Deuling in fei- 
nem Zeftamente vermacht wurbe, worauf 2 Pfund 18 Schilling 
Zins Iaften, um die Summe von 450 fl. ie 

1524. Entfieht abermals ein Streit über das Traufrecht zwiſchen 
Haus Ugelsheimer und Paul Wepel, feinem Nachbar. 

1543. Hans Ugelsheimer loͤſt von einem Garten den Grunbzins von 
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2 Pfund Heller jährlich mit 50 Pfund Heller ab, welche an 
den Bau zu St. Peter zu entrichten waren. 

1543. Wird von dem Schultheiß und den Schöffen ein Streit zwi⸗ 
fchen dem Hans Ugelöheimer, Schöffen, und feinem Nachbar 
Hailmann Strahlen wegen einer Thorgerechtigfeit verglichen. 

1597. Sohann Kaib erfauft die Behaufung zum Fiſchbach (wohl 
irrig ſtatt Fiſchborn) fammt Garten und Kelterhaus bei einans 
der gelegen, neben einer Aliiment und Johannes Mengeshaufen 
(Mengershaufen) gelegen und anderfeits auf die ſchlimme Gaß 
ftoßend, zinsfrei und um 3000fl. Frankf. Währung von einem 
geroifien Chriftoph Neſer Baufchreiber. (1597 am 1. April). 

Hier zum erftenmäle finden wir das ganze heutige Terrain unter 
einem Befiger vereinigt, und es fann um fo weniger ein Zweifel ob» 
walten, als zwiſchen der Schlimmauer und dem vorhergenannten Ali 
ment Feine andere Trennungöftraße befindlich war. Zwiſchen dieſer 
und ber vorhergehenden Urfunve iſt offenbar eine Lüde, denn es {fl 
mir bis fegt noch auf Feine Weife gelungen, nachzumwelfen, wie und 
auf welche Weife diefer Ehriftoph Nefer in den Befis der verfchiebes 
nen Baulichkeiten und Grundflüde gekommen ift. 

1645. Erfuchen Philipp Leröner und Peter Kaid, ald Vormünder über 
die nachgelafienen Söhne des Balthafar Kaib, den Rath um 
Erlaubniß, die Behaufung zum Fiſchborn nebft Zubehör ver: 
faufen zu bürfen und wurde ihrem Begehren willfahrt. 

Die Behaufung gehörte damals den Kaib'ſchen Kindern nur zur 
Hälfte; fie war zu 1600 Reichsthaler angefchlagen und wurde von den 
Bormündern die betreffente Hälfte um 800 Rthlr. (wird ausbrüdlid 
bemerft, ven Thaler zu neunzig Kreuzer zu berechnen) abgegeben. Die 
andere Hälfte gehörte einem Adrian Sonnemann und wurde fpäter 
1647. von denfelben Käufer, Hand Hector von Hynsberg um 400 

Dukaten & 3 fl. gerechnet, erworben. 

1676. Eine Vergleichsurkunde zwifchen Balthafar Kaib des Rathsé 
und Joh. Ayerer, über die Abführung des Himmelmaffers in 
die Miftfaut in des erfteren Garten und Unterhaltung bes 
Kendels von dem letztern (24. Juni). 

1681. Wird dem Befiger des Haufes zum Fifchborn, Balthafar Raib, 
vom Bauamt die Erlaubniß ertheilt, den Ablauf des Brunnens, 
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der auf die Straße ging, mittelfi eined Krahnens in feine Bes 
haufung zu leiten, mit dem Bemerfen jedoch, daß, wenn die 
Rothiwendigkeit einer Reparatur eintreten würde, man tarin 
unbehindert fein möge. (24. Dee.) 


. Sm Bebruar wurde der Neuban fämmtlicher Behaufungen un- 


ternommen und im Juli ded darauf folgenden Jahres 1682 
vollendet. Es betrugen die Baufoften die Eumme ven 2940 fl. 
18. 29. 


. Baut die Wittwe Kaib, geb. zum Jungen, einen neuen Reller 


hinter der Schlimmen Dauer und veraccordirt denfelben dem 
Maurermeifter Günther um 210 fl. (20. März). 

Der Nachbar des Kaib'ſchen Haufes, Yay, wird vom Bauamt 
ermaßnt, ven Wafferfenvel, welcher das Himmelwaffer in ven 
Kaib'ſchen Garten fallen läßt, repariren zu laffen. Der dama⸗ 
lige Befißer des Haufed war Mohr von Morenhelm. (18. Det.) 
Fräulein Sybille von Kaib verkauft ihren dritten Antheil an 
dem Kaib'ſchen Haufe an Herrn Ehriftian von Mohrenhelm, 
welcher bereitö zwei Dritttheile beftat, um 4000 fl. in harten 
Sorten guter hiefiger Waͤhr., den fl. zu 60 fr. gerechnet. (1. Sept.) 
Ehriftian Bonaventura v. Mohrenhelm verkauft die Behaufung 
an Frau Juſtine Sybille von Kaib um die Summe von 10,000 fl., 
und wird mit diefem Kauf ein langer Proceß geichlichtet, wel: 
her fi) unter den Kaib’fchen Gefchwiftern erhoben wegen dem 
mit einem Kaib'ſchen Fideicommiß behafteten Haufe zum Fiſchborn. 


Das Haus hat hier zum Erftenmale den Namen zum großen 


Fiſchborn. 


1801. 


1802 


1803, 


1844, 


Bon hier ab fehlen die Urfunden bis zum Jahr 1801, in weldyem 
Herr Carl Marimilian von Günterode zu Höchſt das Haus 
von feiner Mutter ererbt. (Schöffendeeret 9. Dct.) Es wird dann 
von Herren v. Günberrode verfauft an Herrn Heinrich Mül—⸗ 
bens, Banguier, und deffen Ehefrau, Anna Maria, geb. Cor: 
bier, für 52,000 fl. und 60 Garolin Schlüfielgeld. (21. Mai.) 
Die alte Behaufung wurde von Herrn Mülhens niebergeriffen 
und an deren Stelle das jegige Haus von Grund auf neu ers 
baut. Der Baumeifter war der Architect Salin. 

Erfcpeinen die Geſchwiſter von Reonhardi, Kinder der verftors 
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benen Frau Mariane von Leonhardi, geb. Mülhens, Tochter 
des Herrn Heinrich Mülhens, als Erben und Eigenthümer 
bes Hauſes, das mit Lit. D. No. 158 bezeichnet iſt und laſſen 
dasfelbe 

1845 durch die geſchwornen Herrn Ausrufer öffentlich an den Meifl- 
bietenden verfteigern mit einer jährlihen Belaftung von 15fl. 
Laternengeld. (24. Juni). 

1845. Erfauft Herr Matthias Borgnis das Haus von den Mülhend’- 
fchen Erben für die Summe von 120,000 fl. (2. Sept.) 

1848. In diefem für die Gefchichte unferer Stabt ewig denfwürbigen 
Jahr bewohnte Seine E. k. Hoheit der Erzherzog Johann, 
Reichöverweier, auf eine Zeitlang das Haus, bi ed enblich 

1852, der Bürgerverein von Herrn Borgnid um bie Summe von 
130,000 fl. erfiand, und es nunmehr zu feinem befonbern Zwed 
durch den Architekten Herrn Kaiſer vollfommen einrichten Lie, 
woburd der Berein unter den derartigen Anftalten unferer 
Stadt eine der erften Stellen einnimmt. 


en 


Anhang. 

Da ich es nicht für unwichtig erachte, einige Andeutungen über 
die häufig fehlgegriffene Ableitung der Straßenbenennung Schlim- 
mauer zu geben, fo laffe ich das, was die Herren Batton und Fichard 
darüber fagen, und was mit den Originalurfunden und Belegen, bie 
ich ſelbſt geſehen und unter Händen gehabt, auch unzweifelhaft als 
acht erfannt babe, vollfommen übereinflimmt, hiermit in genauem 
Abdrud folgen: 

Batton M. X. pag. 1353. 

1350. Hinter der Schlimmauer oder Schlimmengaffe. Wie aus der 
Baldemar’ichen Befchreibung von 1350 und auch aus den Zins⸗ 
büchern bis zum Jahr 1460 erwiefen werben Tann, hat biefe 
Gaffe zuerſt ven Namen der Frofchgaffe oder des vicus ranae 
geführt. 

Schoͤffen⸗Gerichts⸗Protocolle. 

1384. Haus in der Slymengaſſen. 1396. 1402. 

1382. Beedbuch, kommt zuerſt die Slymmengaſſe vor. 


1416. Haus in der Neuenflabt in der Siymmengafle. 

1421. Die Siymmengaffe. Ebenfo 1429. 1436. 1440. 1459. 1481. 

1463. Hernann Siymme 1465—71. 

1470. O. U. Berfanft Hermann Siymmen und Dtilie feine Frau 
eine Gült auf einen Garten, Hus und Hoff und Schuren ges 
legen in der Neuenſtadt in der Siymmengaffen. 

1604. DO. 11. Häufer fammt einem Edyarten — hinter der Schlim- 
men Mauer (bis zu viefem Jahre Fommt immer der Name 
Schlünmengaß vor). 


Meißfrauen » Klofter - Zinsbudh. 

1480. Siymmengaß. Haus, Schure mit eym Garten gelegen in ber 
Siymmengaß, nach mitten in der Gaſſen, uff der Eiten gen 
Ufgang der Sonnen neben der Boffenmeypftern Mohnung. 

1609. DO. U. Edbehaufung zum Schlimmened genannt in der 
Schlimmengaſſen. 


Stadt⸗Rechenbuch. 

1495. Den Buwmeiſtern einen neuen Buwe zu bejchn Johann Fro⸗ 
ſchen in der Slymmengaß. 

1608. Die Schlimmengaſſe, immer noch ſtatt SOMMMANS 

1623. Dasfelbe. 

1627. Ludwig Frank, Kupferdruder, zahlt jährlih Zins aus einer 
Behaufung uff der neuen (feinen) Eſchenheimergaſſe zum Kaps 
perfeld gehörig 30 fl. 

pag. 1369. Dasfelbe — hinter der Schlimmen Mauer zum —— 
feld gehörig 30 fl. 

Ob der Eyfried Rana, deffen oben bei den Jahren 1368 und 1390 
gedadht, ein Abfümmling des alten Patricier⸗Geſchlechtes der Froſchen 
gewefen, ift leichter zu vermuthen als mit Gewißheit zu behaupten; 
und obfchon die Leröner’fche Chronik im zweiten Theile, p. 178, fügt, 
daß diefe Familie ihr Namenhaus in der Grand(?)gafle gehabt habe, 
fo war es doch möglich, daß fic in mehrere Aefte getheilt auch mehrere 
Häufer bewohnte, wie es ehemals bei den Herrn von Holzhaufen, ven 
Weyſſen von Limpurg und noch andern der Kal war. Höchſt wahr: 
Iheinlih befand fi der Syfrid Rana in den obengenannten Jahren 


nicht mehr bei Leben und fein Haus war damals fchon in andere 
13 
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Hände gefommen, weil in dem Zinsbuche von 1368, p. 33, flatt der 
Srofchgaffe die Slymmengaſſe bereitß zum Vorſchein kömmt. Es war 
in den Zinsbüchern nichtd Seltenes, bie Beichreibung der Häufer aus 
den ältern in die neuern wörtlich zu übertragen, und anf ſolche Weife 
blieben öfters die Namen derjenigen Reben, deren Gebeine fchon hundert 
und mehrere Jahre unter der Erde moderien. Im fünfzehnten und 
ſechdzehnten Jahrhundert fchrieb man Schiymgafie, Schlimmengaß, und 
zuweilen Schlummergaß. Der Name rührte von einem Bewohner ber, 
der ſich Slymme nannte, und vielleicht das nämliche Haus befaß, das 
zuvor dem Syfryd Nana oder feinen Erben gehörte. In dieſem Falle 
war die Namensveränderung der Gaſſe um deſto geſchwinder veran- 
laßt, und weil fi neben dem Schlimmenfaufe (Siymmenhaus) ein 
langer Hof oder Gartenmauer befand, fo entſtand dadurch die Benen- 
nung Siymmaner, fpäter hinter der Schlimmenmauer,, anfänglicy zwar 
nur für die hinter ver Mauer gelegene Gegend, zulegt jedoch aber auch 
für die ganze Gaſſe. Man trifft ven Namen Schlimmengaffe noch beim 
Sahr 1705 in der Chronik zweiter Theil, p. 536 an. Baldemar. be- 
fchrieb übrigens die Froſchgaſſe als einen vieum angularem von dem 
Foro pecudum (der Zeile) bis zu der Gichenheimergafle, und hieraus 
ift abzunehmen, daß fie mit der neben dem Senfenberg’fchen Bürger 
hofpitale gelegenen Radgaſſe in Feiner Verbindung fland'). 


») Nach Batton. 
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Die älteſten Nachrichten über die Münze zu 
Frankfurt. 


Mitgetheilt von Dr. Euler. 


Dei der Bedeutung, welche Frankfurt ald Hauptort von Oft 
franken ſchon frühe erlangt hatte, mußte es auffallend erfcheinen, daß 
zuerfi 1219 eine Münze dajelbft erwähnt wird (Archiv IV. 3) und 
fih gar Feine älteren Münzen von Frankfurt auffinden ließen. Denn 
feld die fogenannten Händelspfennige, mit Kreuz und Hand, welche 
unter den Kaiſern des ſchwäbiſchen Hauſes gefchlagen wurden, find 
erft dem dreizehnten Sahrhundert zuzuſchreiben. Bon großem Intereſſe 
iſt daher die Urfunde Kaifer Heinrichs VL, welche hier nadh einer mir 
von Herrn Dr. Böhmer mitgetheilten Abfchrift abgedrudt wird, ins 
dem danach ſchon im Sahre 1194 eine Münze dahier beftand. Die 
Urkunde, in dem Balfenftein’fchen Copialbuche aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert (jetzt In München befindlich) erhalten, ift offenbar fpätere 
Ueberfeßung des Lateinifhen Driginald, und der Ausftelungsort ift 
ohne Zweifel irrig angegeben, da 1194 die Stadt Landau noch nicht 
befand. Dagegen liegt fein Grund vor, um die beurfundete Thatfache 
zu bezweifeln, zudem da fich jetzt auch eine Franffurter Münze aus 
den Zeiten Kaiſer Heinrichs VI. gefunden hat. Diefed noch unebirte, 
für die biefige Münz-Gefchichte überaus wichtige Stüd befand fich 
bisher in der Münzfanmlung des Herrn Finger des Raths, und 
iſt Fürzlic) durch die Vermittlung des Herrn Dr. E. Rüppell in bie 
ſtaͤdtiſche Samınlung, um deren Vervollſtändigung derfelbe fich jetzt in 
anerfennenswerther Weife bemühet, übergegangen. Es iſt ein noch 
wohlerhaltener Denar; die Hauptfeite zeigt zwei gefrönte Bruftbilver, 


dazwifchen ein Kreuz, und bat die Umſchriſt: Frid. Henr.; auf der 
13 * 
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Gegenſeite befindet ſich ein gekrönter Kopf unter einem Thurmgebäude 
mit der deutlichen Umſchrift: FRANKFORT. Bekanntlich ift dieſe Dar- 
ftellung auf den zur Zeit der gemeinfchaftlichen Regierung Kaifer Fried⸗ 
richs I. und feines Sohnes Heinrich geprägten Münzen nicht felten, 
und fo gehört denn biefer Denar unftreitig auch in diefe Zeit. 


Beilage, 


Seinri VI. römifcher Faifer leiht feinem getreuen Kuno von 
Minzenberg da8 Halbe Iheil der münze zu Frankfurt zu 
echtem lehen. Landau 1194. 


Wir Heinrich von godes gnaden römefcher fenfer, alwegen me⸗ 
rer. 36 gezpmet wol der keyſerlichen mildifeit, daz fie werdeclich an: 
ſehe die fliffige dienfte irer getruwen, und die fich mit hitzigem fliffe 
bant bewifet, daz man die gnucliche begabe. Darum wollen wir daz 
allen getrumwen luden des riches die da geinmwortig fint oder hernach 
fomen kunt werte, dad wir an han gefehen die Iutteren trume und 
die dorchfchinende dienſte unſers getruwen Gunen von Mingenberg, 
und band ime daz halbe teil der munge zu Francfurd zu rechtem lehen 
geluhen Iedeclichen zu bejigen und zu behaben. Und fegen onch und 
gebieden veſteclichen mit Fepferlichem gebode, daz alſo male Feine per⸗ 
ſone, (fie) ſij groß oder claine, wertlich oder geiftlich, wider dife ur« 
fere vriheit unfer lihunge ſich ſeczen oder underwinden ſie frebelichen 
zu lazen. Und das daz ewiclichen ſtede werde gehalden und unzerbro⸗ 
hen blibe, darum han wir geboden dieſen brief ſchriben und mit in⸗ 
figele unfer keyſerlichen gewalt dun befigeln. Gegeben zu Landauv, 
nach godes geburte elf hundert far in dem vier und nunczigften dar. 
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Ausgaben bei einer Beerdigung zu Frankfurt 
| gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 


Mitgetheilt von Gerhard Malß. 


Die Sitten des vorigen Jahrhunderts liegen uns zwar noch 
ſehr nahe, aber die Zeit ſchreitet unaufhaltſam vorwärts und hat bes 
. reits eine Menge alter Gebräuche vernichtet, unter welchen noch man⸗ 
ches Glied ver jeht lebenden Generation geboren und erzogen wurde. 
Das Leben unferer Borfahren in der Ießten Hälfte bes achtzehnten 
Jahrhunderts ift fo unendlich verſchieden von unferer heutigen Art, 
daß es gewiß einem jeden Freunde alter Gefchichten erfreulich fein 
würde, wenn eine gewanbte Feder eine Sittengefchidhte unferer alter 
Sranffurter Reichöbürger aus jener Zeit fchriebe. Material giebt ed 
noch genug, aber es verſchwindet taͤglich mehr und die — 
aus jener Zeit werden täglich feltener. 

Wir find nicht mehr diefe förmlicdhen, behagkichen Frankfurter! 
Der Dampf hat Alles geändert! Wir leben ſchneller, genießen ſchnel⸗ 
ler, ja wir werben fogar fchneller begraben. In alter Zeit, wo Die 
Friedhöfe noch in der Stadt, wo der Menfch mehr Mufe hatte, über 
Leben und Tod nachzudenken, da nahm man fih auch mehr Zeit zum 
Begraben, wie heut zu Tage, wo das Schritt gehen aus der Move 
gefommen. Unfere Leichenzüge follen nicht mehr Auffehen erregen. Wir 
find eifrigft beforgt, einen Todten aus unferer Nähe zu ſchaffen und 
ihn den Augen ber Menge zu entziehen. Wir bringen den entfeelten 
Körper unferes Angehörigen ohne Prunk weit fort in einen herrlichen 
Garten, um ihn dort unter duftenden Blumen vermodern zu laffen, 
und finden einen Troft darin, aus feiner Afche neues Leben empor⸗ 


ſchießen zu fehen. 
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Anders unfere Borfahren. Ein Todesfall reißt fie aus ihrem 
ruhigen und befchaulichen Leben. Der Trauerzug fol der Stadt zeis 
gen, daß ein einflußreicher, wohlhabender Mann geftorben ; die Stabt 
fol den Berluft, das Boll felbR im Tode den Unterſchied zwiſchen 
reich und arm, vornehm und gering empfinden. Und damit er fo bald 
nicht vergeffen werde, gicht man dem Tobten eine Ruheflätte mitten 
unter den Lebenden, die nur afzuoft den Umwohnenden gefährlih 
wird, Der Mann ift fein ganzes Leben hindurch kaum bis an den 
@eleitöftein fpaziert, und das nur Sonntags mit dreiedtem Hut und 
filberbefchlagenem Ulmer im Munde. Er hat einfach gelebt, und der 
behagliche, damaſtene Schlafrod hat nur felten dem geftichten Feſtkleide 
Platz gemacht. Höchftens ein Schöppchen in einer auftändigen Wein 
ftube oder auf dem Schneidwall war der erlaubte Luxus eines Sonntags. 
Aber bei feinem Tode, da wurde nicht gefpart. Man machte den Trauer⸗ 
fall zu einer Burgerfreudel War der Mann verfchieden, fo wurde der 
Familie ein amtlich gebrudter Zettel übergeben, auf welchem alle Per⸗ 
fonen und Sadjen verzeichnet waren, die bei einem Trauerfalle ver- 
wandt werben durften. Wir legen bier einen ſolchen Zetiel bei, wel⸗ 
ber bei dem Tode eines bemittelten Kaufmannes und Mitglieds der 
fländigen Bürgerrepräfentation gebient. Er war feiner yon ben reis 
hen Patriziern oder Rathsverwandten; ein mittlerer Kaufmann. Und 
doch fleigen die Begräbnipfoften bis auf Die Summe von fl, 425 ohne 
die Verehrungen für die milden Stiftungen! Man flieht, daß faum bie 
Hälfte der von der Regierung aufgeftellten Begräbnißkoſten augeiwen- 
bet wurde, welche Summe würbe wohl bei der Ausfüllung ſämmili⸗ 
her Rubriken herausfommen ! Schon in den früheflen Zeiten finden 
wir Verbote des Rathes, welche die allzuprädtigen Beſtattungen ein- 
fhränfen follten, aber erft nach Ablauf des erſten Viertels des neun. 
zehnten Jahrhunderts follte es gelingen, eine vernünftigere Leichen 
ordnung einzuführen. 





Ausgaben 
zu dem 


Leihbenbegängniß 


vor 


Herr N. R.... ımd begraben Anno 1788. 


Den erfien Tag am Haus zu fingen . 
Den zweiten Tag pn dt . 2: 200. 
Den dritten Tg . — 
Um Grabe zu fingen mit 14 Säälern 
Das Borfingen ober eine Bafentihe . . 
@ine ee er 
Den Cantor 
Die 4 Praelecte, wann fie die N oder. 8 Sage übe Eher 
li am Haufe gefungen jedem 86 fr. . — 
Das Chor ſtatt des Singens am Haufe i 
Die Schaler ein Doueur sem bi. . . . - 
Ini Kirchenbuche anszuthun Be a ln 
Dem Kishen Dine + : 0000. 
Den Saniy Eden . - ee 
3 Kutſchen ine hochlobl. Rafen-Aint u, 
NB. Koſtet eine jede Kutſche 1 Rthlr., wenn aber bie 
Schüler bei der Leiche über die Straße fingen, fo 
ſind die Kutfchen im löbl. Kaſten⸗Amt frei. 
Den Kutſcher⸗Fuhrlohn 
NB. Bormittags .2 fl.. Racmirtags 1. 1. so —— 
extra Kutſch 0 .. . . . » N 
Den Herrn Creutz⸗Traͤger. 4 Ribi. ERDE: 
Die 13 Seren Träger A dia fl. od. 3 Rthlr.. 
Dan — Deridel . 2 2 2 2 0 
Die — Hellepartirer.. 
Das. Trauesgewand, bem Squeider, Schreiner oder Bender: 
Haundwert . . ET Rede Fr 
Den Kutſcher fo das Leib — 
Oeuſelben Tranfgeld à 24 fr. . ur 
Die — Mebengänger bei dem Marfhal . - 
Die 2 Mebengänger am Trauer-Wagen 
Die 4 Nebengänger an ben Kutſchen 
Die — Mebengänger, fo das Leid mit anfagen Gelfen . 
Die 2 Nebengänger, fo neben dem ee — 
Das Grab zu machen. 


|zezsı 81811 


> 9 m m on 





Latus fl. | 112 


Ilselvor 


43 








Transport 1423 
Das Tranfgeld den 4 Toben Öräbern oo. 3 
Den TobtergräbersMeifter . . 2 i u R 1 
Den Sarg j 0 i en i 12 
Die Greiner @efellen R 5 i r ; 1 
Boy und Schnüren zum N It. Ran nun. 2. 20. 1 
Die Hanbhaben 0 ee : 18 
Scähloffers®efelenZenfg ld . . ; _ 


Die nene Bahr, weldye zum Tragen au * bertheten ge⸗ 

braucht wird in das hochl. Role Amtt — 
Die Floͤre und Handfchuhe: ; Se ; tt _ 
Die Magd, fo bie Floͤre anfmaht . .  . Er — 


144 10 fr. 
38 Stüden Citronen 1416 fr. R : ; . 8 


Zalar⸗Tuch .. 0 . . . . . . 2 
Das Trankgelb ber SalarRagb Eh ae et. — 
Den Leichen⸗ oder Kutſchen⸗Man — Zus 
Den BagenManın . . ee = 
Die drei übrigen Knechte am Bogen. a ae 1 — 
Die Mäntel-Frau . — te s R — 
— Stil Bretzeln — . 2» 2 2 ee 1h. — 


Die Bederfuhe  . u 8 u re a — 
72 Eyerweck A 4 fr. — 80 Miläbrod 5 
Die Magd fo die Cyerweck bringt . Ne — 
Caſſtéé und Confect . . . Ä — — 
Süßen Wein — Bouteillen 8 . ... — 
Ordinsiren Bein .. .. » Fe ; — 


— 


Den Bender⸗Meiſter und feine Kufwartung a — — 
Den Bender⸗Knecht pro do . . 2. s _ 
Den Catharinen⸗, Nikolai- und Pfarstfürmer . . 1 
— NRiäbed . .». 0. — 
Glaͤſer u nen 0... ee — 
Die Armen⸗Büchs ins hochloͤbl. Koflen-Kınt u ee 11 
Den Blödner etwas nah Belibn . . tt Aa — 
Den Stuben-Meifter . or 3% wen ——— 
Den Trauer⸗Schmuck — 


Die Schmüder-Magd 1 Barbiergefell a 1 
Den Barbier und das Roften . - . ; u —— — 
Den Peruquier und das Friſtren ne 1 
Gin attestatum medicum,. — 


Den Leichenbitter, fo das Leib anfagt. en ee 
Den Riederländifchen Leihendbitier . . ee — 
Den Leichenbitter oder Parentatori Adjancto Schalk N 
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Transport 
Bregel und Bein wurden nicht gegeben. Pro Nota: 
Wenn das Sterbhaus keine Brepeln und Wein geben 
will, fo befommen als nachfolgende nt an Geld davor: 
Der Cantor 5 u NS ; 
Die 4 Palin > en 
Der Crentz⸗Traͤgͤ)e.. 
Die 12 Thron 
Mahal. . er Aa 
Die — Bediente bei dem Marfäall . A 
Die Bediente bei den Creußz⸗Träger ‘ 
Die Rebengänger am Wagen 
Die Rebengänger an — Kutſchen 
Die 4 Todtens@räber — 
Der Todten⸗Graͤber⸗Meiſter u Br 
Der LeihenMaun . 
Der Bagen Mann ; 
Die 3 übrigen Wagen-Knedie . 
Die Maͤntel⸗Frau N 
Die Hellepartierrr..... 
Die Schreiner⸗Geſellien. 
Die 2 Kutſcher x —— 
Der Niederländifche veichenbitter nd ; 
Der Leichenbitter ober Parentstor Adjunctus Schalk 
Nun folgt mit Tinte gefchrieben: 
Außer diefem wurde noch andgegeben : 
Der Wartfrau für acht Tage zu wachen ; 
Der Warifrau für Leintücher, Hemder, Kappen und een 
KRamifel . . Re 
Bwei Mägben einer jeben * Kronthaler u 
Für ein Coma x 
Dem jungen (Commis) fo alle Nächte bei dem Knien — 
10 Ehlen ſchwarzen ik ne 
1 „  ditte 


® “ 


Die Floͤr laut Oonto son Frau R. x. — — A 


Seren B. laut Con . . R e x 
Für Boy und keinwan . . ‚ = 


* Summa 


Hierzu kommen noch die Berehrungen für bie Stiftungn . 


:» Summs 
Rote. Alles mit gefperrter Schrift ausgezeichnete if gefchrie- 
ben, Alles Webrige gebrudkt. 
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| er 
213 40 
—— 

I 
— 1% 
— 13 
— 24 
— 148 

eı— 

5 — 
a |ı— 
— |% 
ii 1 

6 — 
1024 
13 | — 
10 — 
18 | 80 
425 | 28 
800 — 
725 | 28 
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Zur 
Geſchichte der Straßenbeleuchtung in Frankfurt. 


Don ißrem Uranfang bis zur Einführung der Gasbeleuchtung 
Aufanımiengetragen don 


©. Th Neiffenfeim 


Gegen Ende des 17. Jahrhunderts hatten bereits mehrere Stäbte 
in Deutfcpland angefangen ihre Straßen allabendlih zu beleuchten 
und bie außerorventliche Nuͤtzlichkeit diefer Einrichtung veranlaßte ale 
bald den Math der hiefigen Stadt, ebenfalld damit einen Verſuch zu 
machen. Zu diefem Zwed ließ ver Magiftrat am 7. Februar 1707 
auf dem Römerberg 5 Laternen anbringen !). Der Verſuch muß nicht 
fehr günftig ausgefallen fein, denn es geſchah in der Sache Fein 
weiterer Bortgang bis im Jahr 1711, in welches der eigentliche An» 
fang einer regelmäßigen Straßenbeleuchtung zu verlegen iſt. In biefem 
Jahre ließ der Rath am 20. März 3 Leuchter an die vorderen Römer- 
türen und 2 an jeder Wachtſtube ‚anbringen unb Tags barauf brannten 
zum erften Male Oellichter darin. | 

Bald darauf vereinigten fi die auf dem Romerberg wohnenden 
Bürger dahin 14 Laternen machen zu laſſen und biefelben nach ihrem 
Häufern einzutgeilen. Im Anfang des Monats April wurden fimmt 
liche evangelifhe Kirchen, fo wie auch der Römer an alten Seiten 
damit verfehen und am 9. defielden Monats erließ der Rath Folgendes 
Publikandum: 

Demnach ein Hoch⸗Edler und Hoch⸗Weiſer Magiſtrat dieſer des 
h. Reichs Stadt Frankfurth am Main, vor dienſam erachtet, daß nach 


I) Lersner, Chr. II. Th. p. 844 (804). 
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bem &rempel verfchiebner- anderer Städte, auch allhier des Abends, 
nicht allein zu großer Bequemlichkeit, fondern auch zur Sicherheit 
derer, fo bei nächtlicher Weile über die Gaſſe zu gehen haben, bes 
Rändige Leuchter oder Laternen ausgehänget werden mögen, auch damit 
verfchiedener Orten fchon ein wirklicher Anfang gemacht worden, und. 
nach eines jeden Belieben, oder deßhalb zwiſchen denen benachbarten 
unter fi) wegen Aushäng⸗ und Unterhaltung dergleichen Leuchten 
treffenden Vergleich durch die ganze Stadt alfo ferner continuiret 
werden Tann; als wird hiermit jedermänniglich erinnert und vers 
mahnet, gegen diefe Leuchten keinen Muthwillen etwa durch Ein- 
werfung der Släfer oder fonften zu verüben, fondern jelbe allerdings 
ohnbeſchädigt zu laffen, geflalten der oder diejenige jo dawider zu 
mißhandeln ſich frevelmüthig unterftchen würden, als Zerflörer ber 
gemeinen Straßen Stcherheit, woran männiglich fehr hoch und viel 
gelegen, gehalten, und auf Betretten, mit arbitrarifcher Straf anges 
fehen werven folle. Wornach fih jedermann zu richten, und für Schaden 
zu hüten wiffen wird. Gefchloffen bei Rath Donnerflag den 9, April 
1711 2). | 
Die Sache fehlen aber dennoch den gewünſchten Erfolg nicht zu 
haben, obgleich der Rath durch ein kaiſerliches Refcript vom 6. Oft. 
1724 vie Beleuchtung der ganzen Stabt durch befländige Laternen 
zu Stande zu bringen glaubte. Es legte ſich nämli dem Unter: 
nehmen eine Menge von Hinderniffen und Schwierigkeiten in den 
Weg, welche in nichts Geringerem beflanden, als der Frage, woher 
das Beld zu nehmen um bie Koften zu beftreiten. Denn das ſah man 
wohl ein, daß, um in der Sache einen regelmäßigen Verlauf zu er 
zielen, eine gewifle Menge von Leuten eigens zur Wartung und Bes 
auffichtigung der Lampen angeftellt werden müſſe. Nach langem Hin⸗ 
und Herfinnen fand der Rath endlih den Ausweg, der allein ber 
richtige war, nämlich daß er Laternen mit ihrem Zubehoͤr verfertigen 
ließ und zwar auf Koſten des Aerariums, dann aber bie übrigen Aus⸗ 
gaben als Anfchaffung des Oels, Gehalt für das dienftihuende Per⸗ 
fonal u. ſ. w. anf die fämmtlihen Häufer und Gebäude der beiden 
Städte vertheilte als eine zu entrichtende Abgabe. Es wurden bem- 


3) Beyerbach, Verord. Th. V. p. 1087. 
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nah im Jahr 1761 alle Hänfer nad ihren beſondern Berhältniffer 
in 8 Klaſſen eingetheilt von vwricher Zeit an ein jedes Haus 
ter J. Klaſſe 10 fi. 
„I. „ 8, 


" IH. " 6 ”„ 
Ei ı A ee 
v V. 4 " 
Sy, a 120 
„VL. 3 


‚vo „ 1, 
jährlich an dad Laternenamt abzuliefern hatte?). 

In Betreff der den Stiftern zugehoͤrigen Häuſer war mit dem 
Rathe im Jahre 1764 eine befondere Uebereinkunft getroffen worden, 
nad welcher dieſelben jährlich ein gewifle® Duantum entrichteten, 
welches fie von den Bewohnern ihrer Käufer wieber erhoben. Ale 
die nächtliche Beleuchtung im Jahr 1762 ihren Anfang nahm, ers 
ftredte fi) die Zahl der Laternen in den beiden Städten auf 1604. 
In Frankfurt wurden 22 Mann jeder zu 66 Lampen und in Sadjfen- 
haufen 2 Mann jeder zu 76 Rampen angeftellt, um fie anzuzünden 
und ftetd rein zu erhalten. 1604 Laternen erforberten jede Stunde 
wo fie brannten, 6 Maß Del. Bon den 2% Lampenfüllern in Frank» 
furt befam ein jeder zur Zeit der Tängften Nächte 31/ Maß Del 
und von den 2 in Sachſenhauſen jeder 4 Maß, daß alfo auf 19 
Laternen 1 Maß Del kam. Hierbei waren die Laternen der 24 Lam⸗ 
penfüller und ihr Anzündöl noch nicht gerechnet. Der REG 
war nach der Berechnung von 1761 — 


Dem Laternenſchreiber jährlich .. 400 fi. 
Dem Laterneninfpetot 4 ..... 300 „ 
Dem Gegenfchreiber J 100 „ 


Den 22 Lampenfüllern jedem 
zu Frankfurt die Woche 


fl. 45 fr. und in Sachſen⸗ , 
haufen Sf. - 2. er eernn 3158 « 
200 Ohm Del das Jahr, zu 6O fl... 1%00 „ 
16258 „ 


8) Beyerbach, Verord. Th. V. p. 1088. 
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Dieſer Koſtenbetrag wurde noch durch die 24 ſchwarzen Kittel 
vermehrt, welche ben Lampenfüllern auf Reujahr gereicht wurden, 
und durch das, was jährlich die Leitern, die Reparaturen ber Laternen 
und die Lichter zum Anzünden Eoftetn. Dan kann ſich leicht vor» 
fielen, daß die Koftenberechnung von 1761 den folgenden Sahren 
nicht zur Regel dienen fann, weil dad Def jo wie alle übrigen Artifel 
immer mehr und mehr im reife fliegen. Im Jahr 1791 begann 
eine Veränderung der Laternen, indem man dieſelben nicht mehr fo 
wie bisher neben an der Wand der Häufer an eifernen Tragarmen 
auffteskte, fondern biefelben in vergrößertem und verbeflertem Yormat 
in ver Mitte der Straße ungefähr in der Höhe des erften Stocks an 
Seilen mit Rollen zum Herablaffen aufping. Die Stadt Mainz gab 
dazu das Beilpiel und die Bürger ver Döngesgaffe waren die erften, 
welche auf ihre Koften die großen Laternen mit Reflexfpiegeln ver 
fertigen ließen. Dann folgten die Bewohner ber Ziegelgaffe und diefen 
wieder andere. Auch Tieß um das Jahr 1805 der Rath auf dem 
Roßmarkt, der Zeil und dem Komoͤdienplatz Laternen anbringen, welche 
nicht an den Häufern fondern an freien aufgerichteten Pfählen mit 
zierlichen Echwanenhälfen hingen‘), fo daß nach und nach Im Anfange 
dieſes Jahrhunderts die Heinen Laternen immer mehr und mehr durch 
die großen, namentlid) aus den Hauptfiraßen, verdrängt wurden. Sie 
erhielten fich jedoch in abgelegenen und engen Gäßchen bis weit in die dreißi⸗ 
ger Jahre hinein und ſelbſt unſerer, alles mit gewaltiger Hand umge⸗ 
ſtaltenden Neuzeit iſt es noch nicht vollkommen gelungen, dieſe Zeugen 
eines beſcheidnen Anfangs gaͤnzlich zu vertilgen. Denn ſoviel ich ver⸗ 
fichern kann brennen noch drei davon, wenn gleich nicht fo hell wie 
die Gaslaternen, unbehindert fort, die eine im SKöpplerhöfchen, die 
andere in dem Fleinen Gäßchen in der Münzgaffe neben der blauen 
Handgaffe am Hans Lit. L Nr. 140 alt (Rr. 1 neu), die dritte am 
Haus Lit. H. Nr. 25 alt (Nr. 111 neu) in dem Fleinen Gäßchen an ber 
Bornheimerpforte. Wer es nicht glauben will, gehe nächtlicher Welle 
an die genannten Plätze und er wird finden daß ich Recht habe. 
Auch bei vorkommenden Pflafterreparaturen, Kanalbauten u. f. w. 
werden des Nachts immer noch die alten Veteranen zum Dienft kom⸗ 


I) Batton. 
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mandirt und geben mit Ihrem befcheivenen Flämmchen neben den 
firahlenden Gaslaternen ein feltfames Bild der Bergangenpeit. 

Um nun meinen verehrten Lefern einen vergleichenden Üeberblid 
über die mit der allmähligen DBergrößerung der Stadt eintretende 
und nothiwendig werdende Bermehrung der Lampen und fomit auch 
der damit verbundenen Ausgaben zu verfchaffen, will ich einige Aus 
züge aus den Delmagazin» Büchern des Löb. Laternenamts hier an 
führen, nebſt einigen anderen Notizen, welche ich fämmtlidh der ge- 
fälligen Bereitisilligfeit der benannten Behörde verdanken und wofär 
ich hiermit zugleich meinen lebhafteſten Dank abflatte. 

Im Jahr 1839 war die Zahl der Kichter bereits auf 1198 ges 
fliegen, welche in 451 großen doppelfcheinigen, 44 einfcheinigen und 
164 Heinen Laternen brannten. 

Der Koftenbetrag dafür, einfchließlih der Lampenfüllergehalte, 


Reparaturen u. ſ. w. War fl. 227%. 31 fr. 
dazu fommt noch der Gehalt des Laternen⸗ 


ſchreibero und Laterneninfpectors mit fl. 1400. — 


zufammen fl. 24130. 31 fr. 
Außerdem haben noch ungefähr 16 Gasflammen von ber hiefigen Ge⸗ 
ſellſchaft am Comoͤdienplatz, Roßmarft und Bodenheimer Thor ger 
leuchtet. 

Im Jahr 1845 endlich wurde die Gasbeleuchtung in den Straßen 
allgemein. Der Anfang war am 18. Oftober. 

Derzeit brennen 680 fehöne helle Klammen in eben fo viel La 
ternen und der Koftenbetrag von 1852 war fl 38003. 36 fr. 
Gehalt des Laternenfchreiberd und Laternen» 

infpretors mit fl. 1400. — 


zuſammen fl. 39408. 36 fr. 


Das Dorfrecht von Niederrad. 


Mitgetheilt von Dr. Euler. 


Niederrad wird zuerſt 1151 erwähnt ), da der Erzbiſchof Hein- 
rich von Mainz unter den Gütern, womit Herr Conrad von 
Hagen das von Ihm geftiftete Klofter Alvenburg begabte, auch 7 
Munfen in novo rure quod dicitur Rode juxta Frankenvurt anführt?). 
Es war auf einer ausgerodeten Stelle des Reichswalds angelegt 
worden und gehörte ebenfo dem Reiche wie die ganze Umgebung, 
von welcher noch 1233 König Heinrig den Deutichorbensbrübern 
zu Sranffurt den Röderbruch, zwiſchen dem Frauenweg und Nieder- 
rad gelegen, ſchenkte*). Schon frühe aber muß es von dem Reiche 
an die mit der Pfalz zu Krankfurt in enger Verbindung geftandene 
Familie der Herren von Hagen gefommen fein. Denn wir finden 
urſprünglich nur diefe Familie hier begütert. Die befannte Frau 
Elifaberh, Wittwe Konrads von Hagen, verfauft 1225 den Deutfchs 
ordensbrüdern in Sacfenhaufen ihren Weinberg in Robe*). Der 
Ritter Hartmund von Sachſenhauſen verfauft 1279 mit Ge⸗ 
nehmigung der Herren Philipp und Werner von Minzenberg allcs 
Gut, was er von dieſen zu Lehen trug, nemlich das Dorf Niederrad, 
an den Franffurter Schultheiß Heinrich, aus dem Geflecht der 
Herren von Praunheim®). Nachdem Heintihd Stamm erlofchen 

1) Bol. Frankf. Archiv 4, 162. 

2) Gudenus, C. D. I. 200. Böhmer, Cod. Dipl. 14. 

8) -rubeam paludem, de Frowinwegen usque ad villulam qnas vocatur Rodin, 
sttingentem. Fichard, u I 97. B. 58. An diefem Frauenweg liegt ber 
Sandhof. 

© -vineam meam in Rode, B. 48, 

5) -universa bona mea, videlicet inferiorem villam Roide cum omnibus suis 
attinencijs. B. 188. Meine Geneal. Geſch. der Herren von Sachfenhaufen und 
Praunheim im Fr. Archiv 6. 8. 3. Die Dynaſten von Minzenberg gehörten zum 
Mannsflamm der Herren von Sagen und ale 1255 der Stamm erloſch, ſiel der 


größte Theil au Philipp von Falkenſtein, defien Söhne PHilipp und Werner fich 
auch blos von Minzenberg nannten. Heſſ. Archiv I. 14, 23, 
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war, iſt fein Better Ritter Rudolf von (Praunheim⸗) Sachſen⸗ 
haufen im Beſitze dieſes Lebens: 1363 erlaubt er den guten Leuten, 
daſelbſt eine Scheuer zu errichten und ihr Vieh des Nachts darin zu 
behalten, damit fie nicht nöthig hätten, das in den Gutleuthof auf 
der andern Seite des Mains- gehörige Vieh Morgens und Abends 
zum DMitgebrauch der Niederräder Weinen über den Fluß zu fegen ®). 
Die Herren von Sachſenhauſen ftarben 1426 aus und wurden von 
den Herren von Cleen beerbt. Daher finden wir, daß Gottfried 
von Eleen 1478 von dem Grafen Dtto von Solmd, Herrn zu 
Minzenberg, mit dem Dorf Niederrad ald einem Minzenberger Mann⸗ 
lehen belehnt wurde. Eben fo wurde 1506 deſſen Sohn Oper von 
Eleen belehnt ). Mit ibm farb 1521 ver Clee'ſche Mannsſtamm 
ans, Obwohl nun die Herren von Franfenflein in den Clee'ſchen 
Allodien und Reichslehen fuccedirten, fo feheinen fie doch dies Min⸗ 
zenberger Lehen nicht erhalten zu haben: e& ift wohl von dem Lehens⸗ 
herrn eingezogen worden. 

Die Herren Philipp der ältere und der jüngere von Falkenſtein, 
Herren von Minzenberg, geben 1311 den Hof zu Niederrad, welchen 
die Sranffurter Bürger Culman und Herman yon Ovenbach bisher 
als minzenbergifches Mannlehen befafien, an deren Töchter zu Lehen ?). 
Die Hörigen zu Niederrad werden 1277 als eine Zubehörbe des 
Schloſſes Hain in der Dreieich erwähnt, da die Herren Philipp und 
Werner die jurisdietiones et homines castro Hagin attinentes theilen?). 

Nach dem Tode des letzten Falfenfteiners, des Erzbiſchofs Werner 
von Trier 1418 kam in der Erbtheilung die Stadt und Burg Affen 
beim, der Hain zum Dreieih, Burg und Stadt, Obererlenbacdh und 
das halbe Schloß Bilbel ꝛc. mit allen dazu gehörigen Dörfern, Ger 
richten und Leuten an die verwittwete Gräfin von Sayn und Dicther 
von Sfenburg-Büdingen, welche alfo aud die Falkenſtein'ſchen Rechte 
an Niederrad erhielten. In einer Abtheilung zwiſchen Saya und 
Iſenburg blieb Stadt und Burg zum Haln mit feinen Zubehörungen 


% Beneal, Sei. 8.20. Senfenberg sel. I. 74. Lersner Ghr. II. 63. 
9 Beneal. Geſch. 5.28. Leröner Chr. I. 464, 

8) -turiam in villa Roden prope Fr. B. 8986. 

N) Gudenus, O. V. 764. 
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zu gleichen Theilen gemeinfchaftlih. Graf Dietfer von Sayn aber 
verfaufte 1446 feine Theile an der Burg und Stadt zum Hain in 
der Dreieich mit allen Zubehörden an Graf Reinharb Il. von Hanau 
zu einem Biertel, an Graf Diether von Iſenburg⸗Büdingen zu einem 
weitern Biertel und an Frank von Gronberg den älteren zur Hälfte, 
zuerſt auf Wiederruf, bald darauf erblich. Diefer Eronberger Antheil 
fam dann mit Franks Tochter Eliſabeth Katharine, Gemahlin des 
Grafen Johannes von Solms (+ 1457) an deren Sohn, den Grafen 
Cuno von Solms, beziehungsweife die von ihm abſtammende Linie 
Solms.» Lich und fpäter an deren Sperialfinie Solms» Rödelheim !°). 

Sm fünfzehnten Jahrhundert finden wir nun drei Biertheile des 
Dorfes Nieverrad im Beſitze der Grafen von Solms⸗Roͤdelheim, ein 
Biertbeil in dem der Deutſchordensbrüder zu Sachfenhaufen. Wie 
bied gefommen, TAßt fich bis jet noch nicht näher nachweiſen, doch iſt 
anzunehmen, daß die in der Umgegend vielfach begüterten Deutfch- 
ordensherren durch einen Tauſch oder Kauf fih diefed Viertheil er- 
warben, fowie daß die Grafen von Solms zu den ererbten Cron⸗ 
berger Antheil noch die hanau'ſchen oder iſenburgiſchen Theile über- 
nahmen. In dem unten vorkommenden Weiſthum von 1543 werben 
als Befiger genannt: Königftein zum halben Theil, Graf Philipp 
von Solms und der deutfche Orden je zum vierten Theil. Wie bier 
bie Herrichaft Königftein wieder zu einem Theile von Niederrad Fam, 
iR mir unbefannt. Die Stadt Frankfurt aber mochte zwar ſchon Grund: 
befig und Hörige in Niederrad haben, wie fie dann ſchon 1445 ihre 
angehörigen Leute dorten gegen die Gewaltthätigfeit bed Henne von 
Waſen und feiner Mitritter in Schuß nahm 22), eine Herrfchuft im 
Dorfe ftand ihr aber nicht zu und erfi 1569 gelang es ihr, diefelbe 
theilmeife zu erwerben. 

Nachdem nemlich Frankfurt, welches an dem Schloffe zu Rödel⸗ 
heim betheiligt war, mit den Grafen von Solms wegen dieſes Schloſſes 
in Streit gerathen war und Klage bei dem Reichskammergericht er: 
hoben hatte, wurde 1569 durch Vermittlung des Grafen Ludwig von 
Sayn zu Wittgenftein zwiſchen der Stadt und den Grafen Philipp 


20) Hei. Archiv I. 73. 75. 77. 
a) Die besfallfigen Schreiben f. in Lersners Chronik IL. 
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zu Solms und Johann zu Wied, als Bormündern der Kinder des 
verftorbenen Grafen Friedrich Magnus zu Solms, Herrn zu Münsen- 
berg, ein Vergleich dahin abgefchloffen, daß die Stadt alle Ihre An⸗ 
forderungen und Rechte au Roͤdelheim ben gedachten Pfleglindern 
abtrat, und dagegen eigenthümlich deren Drei Biertel des Dorfs 
Niederradt erhielt, ſammt allen ihren daranhabenden und herge⸗ 
brachten Rechten, Obrigkeiten, Herrlidgleiten und Gexechtigkeiten, es 
fei an Leuten, Zinfen, Renten, Gebot, Berbot, Zurisdiction, Buſſen, 
Brucht, Gefällen, Beeten, Schagungen, Weinſchank, Dienften u. ſ. w. 1%). 

So trat denn Frankfurt in die Gemeinſchaft der Herrfchaft mit 
dem beutfhen Orden umb die Regierung über Niederrad wedhfelte in 
der Weile ab, daß fie je drei Sahr lang der Stadt und dann ein 
Fahr dem Orden zuftand 2%). An Irrungen dabei fehlte e8 auch nicht . 
und in den verfchiedenen Berträgen zwiſchen der Stadt und dem 
Orden wurben dieſe zu ſchlichten gefucht. Nach Inhalt des Vertrags 
von 1610 (Priv. ©. 451.) beſchwerten fi) die Deutfchmeifterifchen, 
obwohl dad Dorf Niederrad mit aller Obrigkeit, Gebot und Verbot 
dem Drden zum vierten Theil zugeiban, daher er auch einen Schulte 
heißen ımb Inwohner neben Frankfurt aufzunehmen und abzufchaffen 
habe, fo hätten body die von Frankfurt, als die Regierung Anno 
1608 auf Petri wieder an fie gelommen, ben von beiten 
Theilen angenommenen Schultheifen wie auch den @erichtichreiber 
abgefhafft und andere an Ihre Stelle verordnet, bie dem Orden nicht 
gelobt noch geſchworen hätten, und die Stadt erbot fi darauf, daß 
bei nächftem Gerichtötag mit gefammter Hand beider Herrfchaften ein 
neuer Schultheiß und Gerichtichreiber angenommen werben folle. Da⸗ 
gegen mußte aber auch der Orden, der einfeitig ben Eid im Nieder 
rader Gerichtsbuch hatte ändern laſſen, denſelben gemeinſchaftlich mit 
Sranffurt abzufaffen verſprechen. Neue Streitigkeiten wurben durch 
den Bertrag von 1668 (Priv. Buch S. 488. 486.) vergliden. Sie 
betrafen die Eriminal-Berichtöharkeit zu Niederrad. Der Orden Elagte, 
daß da6 von ihm allein, wie 1631, fo auch 1667 aufgerichtete Hals⸗ 
gericht von dem Rathe gewaltſam zernichtet worben fei, der Rath 


12) Der Vergleich mit ber kaiſerl. Gonfirmation von 1542 ſteht im Priv. 
Bude S. 397. 
13) Lersner, Ghr. I. 464. 
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dagegen beſchwerte ſich darüber, daß ber Orden ſowohl 1631 wie 
1667 dieſes Hochgericht einfeitig aufgerichtet habe. Es wurde nun 
feſtgeſetzt, daß alle Malefizfälle, die nach Inhalt Kaiſer Karls des 
Fünften peinlicher Halsgerichtsordnung an Haut und Haar, Leib und 
Eeben oder auch auf Landesverweifung geben und zu ftrafen feien, 
communi nomine geredhtfertigt werben follten. Auch foll das biöher 
dem Orben: allein gehörige IThurmgefängniß fortan gemeinfchaftlich 
fein und die Aufrichtung eines neuen Gerichts gemeinfchaftlich ges 
fhehen. Der etwaigen Maleficanten Angriff und Einhohlung foll durch 
die gemeinfchaftlihen Schultheiß, Gericht und Einwohner gefchehen. 
Endlich ſoll zur Erhaltung guter Ordnung im Gericht zu Niederrad 
eine Gerichts⸗Ordnung und ein neu Gerichtsbuch unter beider jetziger 
Herrſchafts Ramen aufgerichtet werden, in welches der alte Weiß- 
thumb de anno 1543, welder unter andern wegen bed Gewichts, 
Ellen, und fowohl troden als naſſer Maß Ziel und Nachrichtung 
gibt, neben andern gemeinnützigen Sachen und Borfallenheiten eiuge« 
fehrieben werden foll. Schatzung, Steuer, Schirmgeld, Acrife, Dienfte, 
jehnter Pfennig und Beſthauptsthädigung foll einer Herrſchaft wie 
der andern, jedoch einer jeden nur in ihren Regierungsjahren präftirt 
werben. Bürgermeifter, Bormünder und Weinfchäger werden in ge⸗ 
ſammtem Ramen von der Herrichaft, in deren Regierungsjahr es fällt, 
angenommen, die Bormundd Rechnungen jedes Jahr abgehört, die 
Leibeignen nur mit gefammter Hand ledig gegeben, die Abkauffchil- 
linge pro rata getheilt. 

Diefer Zufand, wonach drei Jahre lang der Frankfurter Bes 
amte, fpäter der Land-Amtınann, ein Jahr der Deutſchordens⸗Beamte 
die Gerichtsbarkeit verfah, dauerte bis an's Ende der reichsftäptifchen 
Zeit 4). ALS dann die Deutfchorbensbefigungen dem Fürften Primas 
als f. g. Souveränitätdlande untergeben- wurben, behielt der Deutfch- 
ordend-Beamte zwar pro rata die niedere Gerichtöbarfeit, das fürftliche 
Stadt: und Landgericht aber übte die mittlere aus. Bald darauf famen 
indeffen diefe Befigungen gänzlih au den Kürften und fortan hatte 
der Landamtmann die Ausübung der niebern Gerichtsbarkeit völlig zu 


1) Morig, Staatsv. J. 268. 
14* 
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verfehen 25). Rad Aufhebung des Großherzogthums Kranffurt trat 
auch hier das alte Verhältniß wieder ein: der deutfche Orden fehrte 
in den Beſitz feines Biertheild an Niederrad zurück und die Stadt 
befaß ihre drei Biertheile, jedoch blieb die Gerichtsbarkeit den Frank⸗ 
furter Gerichten gänzlih übertragen, fo daß fie dielelde je im vierten 
Jahre im Namen des Ordens ausübte. Ein Verſuch des Ordens, 
in feinem Sabre durch das Heflifche Bericht zu Offenbach Recht 
fprechen zu Taflen, hatte Feinen Erfolg. Sın Jahre 1842 endlich gelang 
ed der Stadt, died Viertheil von dem Drden durch Kauf zu erwerben 
und feitdem iſt Niederrad ganz in, die Reihe der Kranffurter Ort 
ſchaften eingetreten. Die alten Abgaben hörten auf und das Orts⸗ 
Gericht wurde zum Orts⸗Vorſtand 1°). 

Die Gemeinde Rieverrad befigt nun noch ihr altes Gerichte 
buch und aus demfelben theife ich bie nachfolgenden Stüde mit. Es 
it ein Koltoband mit Holzdedeln und der Ueberſchrift: Gerichtd-Bud. 
Das erfte Blatt enthält folgente Angabe: 

Prefentirt dem eltern Herrn Burgermeifter Herrn Hieronymus 

zum Jungen dur Clauß Menteln, Schultheißen, Hann Mutzeln 

und Georg Ludwigen Beder, Gerichts⸗Perſonen. Veneris 24. 

January, Anno 1599. 

Auf dem zweiten Blatt beginnt die bier unter I. beigegebene 
Rüge-Drdnung, gegeben November 1558 von Friedrich Magnus 
Graf zu Solms und Georg Hundt von Weinkheim, Comthur teutfchen 
Drdend zu Frankfurt. Auf dem neunten Blatt folgt das Verzeich— 
niß des Gerichtsrechts zu Niederradt, weldes im Auszuge 
unter II. beigegeben  ift. Blatt 17 enthält eine neuere Abjchrift des 
alten Weisthums von 1543, deſſen ter oben angeführte Vertrag 
von 1668 erwähnt. Ich gebe es bier unter IIL aus einer älteren 
Handſchrift, die fi ebenfalls im Befige der Gemeinde befindet und 
mit der Auffchrift „des Dorffs zu Niederrade Termeney alte gebreudy 
und gemwonheit* bezeichnet ift. Das hierin erwähnte Shwanheimer 
Weisthum if in Fichards Wetteravia S. 149 und in Grimm 


Weisthümer, J. 521 abgedruckt. Die Foͤrmlichkeiten, mit denen der 


135) Röffing, fr. Gerichtsverfaſſung IL 70, 118. 
26) Geſetz vom 8. Nov. 1842. Sımml. VIII. 9. 
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Wildhafer auf Andreaſtag gegeben wird, find in Lersners Chr. TI. 
638 zu leſen. Befonderd bemerfenswerth ift die Pflicht des Hofe zu 
den guten Leuten, die Nieberräder Kinder um Faſtnacht zu fpeifen. 
Weiter gibt das Gerichtsbuch auf Blatt 20 die Urkunde über bie 
Steinfegung im Teutſchordenswald, der Craeffen Wald genannt, 
zwifchen Weißfirchen und Haufen gelegen, vom Jahr 1731, auf Blatt 
31 den Hergang bei Aufrichtung des neuen Hochgerichtd anno 1731 
(vergl. Leröner II. 637), auf Blatt 3423 die Protofolle der Rügen 
gerichte von 1610 und 1611, auf Blatt 244 die Schultheißen⸗In⸗ 
firuetfon von 1668, dann den Schultheißeneid von 1588, 1607, 1667, 
der Nachbarneid von 1572, der Untertbaneneid von 1607 u. f. w. 
Dazwiſchen endlich finden fi in dem Buche wiele Protofolle über 
gerichtöfeitig aufgenommene Verträge und Verhandlungen mandherlet 
Art, beſonders Erbſchafts⸗ und Heirathöverträge, Teftamente, Kauf⸗ 
briefe, Schulbverfchreibungen. Die beiden Alteften Eintraͤge find hier 
unter IV. und. V. abgebrudt. 


Beilage 

Wir Friederich Magnus Grave zu Solms Herr zu Mingen- 
bergk vnd Sonnenwaldt, und Ih Georg Hundt von Weinkheim 
950 Comthur Teutſch Ordens zw Frankfurt, Thun kuntht offentlich 
in vnd mit diſſem unſerm gegenwertigem ſchein Als wir befunden 
daß in vnſerm vnd vorgedachtordens dorff Niderrodt vil gotts 
leſterung Scheltwort vnd andere muthwillige fraͤvnliche mißhandlonge 
verſwigen, vnd nit wie pillich yder zeitt geruegt vnd furgebracht 
worden: Darumb wir verurſacht diffe nachfolgende Ordnung wie ef 
mit der ruge gehalten, wie man rugen und am gerichtt darauff weifen 
fol, begreiffen vnd vnfern vnderihanen zu Niderrodt in diſſes ire 
gerichts Buch fchreiben Taffen, ſich darin bey unvermeibtlicher firaff 
vnd poen bey jverm artigkel angezogen zu halten, vnd fich Keiner ber 
unwifientheit zu entjchuldigen haben, vnd folche vnſere Ordnung zw 
alleme vngepottenn dingtagen der gemein fürgelejenn werden, 

Erfilid die ehre gottes belangenbt. 

Stem wer bei gefundem leib vnd ohne gnugſame vrſach vnd 
entſchuldigung Sontage vnd andere hoch feyerfeft nit zur — 
gehet das heilig wort gottes zu horen 
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Item wer viefelbige tag im feld oder fnnft große arbeit thut 
dardurdy er den gottesbienft verfäumt 

Stem Gotteslefterer mit fluchen und ſwern vnd vergleichen des 
Namens Gottes, ehebrecher, hurer, ſpiler ꝛc. 

Item Wer heilige ſtock heilige henſer kirchen und andere dinge 
dargu gehörig beſchedigt 

Item Wer eß fey Manu oder Frawen perfon ſich der widertauff 
annimpt, heimliche verfammlungen macht, prediget oder fondere ferten 
anrichten oder der anhangen 

Item Wer die Sarrament veracht, ſich gemeiner chriflichen ord⸗ 
nnng vnd weiß nit halten wolf oder wurde, waß fich dergleichen an 
einer jeden gemeynen erfinbt oder erregt, was wider bie ehr gottes 
vnd vnſern heiligen chriftlichen glauben wer, das alles fol an vufern 
gnebigen herrn vnd mithoberfeit Yorgenandt, gewiſen, gerügt vnd bey 
eiden vnd pflichten wie obftebt nit verfiwigen werben, damit fold 
vbel geftrafft und vſgerodt werde. 

Und ſovill diffe obv. artigfel belangt, diefelbigen buſſen follen 
unfer Amptleut Schultheis vnd Bruchthaber, das fie aigentlich uffge- 
hoben uffgegeichnet, vnd armen leuten gehandreicht werben, allen Fleiß 
fürwenden, fonder geverb. 


Wie fürther zu unferer gnedigen bern geridten foll 
- gerügt ond dann zu recht gewifen werden. 


Zum erfien, alle verwegne Wort, als wan einer ein böfes 
verfert wort die doch nit fündlich wern, thete, aber dermaßen gefielen, 
das fie Rraffbar erfennt werden mochten, welchs zw der Scheffen Be⸗ 
ſcheidenheit ftehet, fol an ein flecht buß gewiſt werben. 

Wo aber einer dem andern fineliche wort thun und fchelden würde 
als diep merder und dergl. ehrenrührendt wort, fol ev die hochſte Buß 
gewiejen werden, 

Zum andern, Werk und thaten, als wan fich zwehen mit 
den haren rauffen oder trüden feuften flagen, dag fol an ein flecht 
buß geweift werden. 

. Wird aber einer die Hand mit einem ftein oder ſtecken beſſern, 
und doch nit worffen, oder mit einem knottel, Kolben, bauer oder ges 
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rauftem meſſer oder dergleichen ſlecht geringe drückne reich geben, 
doch nit blutruflig machen, ſol an ein fraͤvel geweiſt werden. 

Bluihruſt aber vnd dergl. große ſchedliche flage an die höchft 
| 0 | 

Wurd aber einer mit ftein, würffbarten, flichern, bleyern Fugeln 
vnd bergl. werffen, er treff ober treff nit, fo an vnſrer gnedigen 
bern gnad geweiſt werben. 

Zum dritten. Hern fachen belangenbt, als fol einer onfer® 
gnebigen bern ober amptmanns oder Schultheffen gepot veracht, 

Item wer pfaude zu geben wegert ü 

Item zur gloden, wenn der Schultheiß bevilcht zu leuthen, nit 
zu wege kompt, oder fonft ungeborfamlich ſich erzeigt, die oder der 
follen an die hochſte buffe gewifen werdenn. 

Bo aber einer ſich rotiet, uffwegeit, uffleuff oder ufftur macht 
fol an vnfer gnebigen hern gnab gewifen werden. 

Dergleichen follen an vunfer gn. bern gnab gewiefen werben wild- 
fchügen, bafenleuffer, Bogler, — Krebſer, die ohn wiſſen und 
willen ſolches thun. 

Wann gericht gehalten würt, =, einer dem andern in die rebt 
fallt, fol er ein mad wein ftraff geben. 

Zum vierten Gemeine fachen belangen, di fo eiuer * dorff⸗ 
feſtong, dorff oder andere graben, pforten, Slage, hegenn, und dergl. 
beſchedigen wurde, ſol an ein frevell gewieſen werden, doch nichts 
deſtowenger den ſchaben auch nach erkenthnus der Scheffen, zu ent⸗ 
richten und zu kerenn ſchuldig fein. 

Zum fünften Allerlei ſachen, als nemlich Arbeitter und tag⸗ 
lonner belangendt. 

Item die ſo an werktagen zum wein ligen, ſich ſeibſ vnd ihre 
arbeit verfäumen, 

Item unfleißige taglormer und aderleute 

Item vnfleiß vnd eigner nuß der beampten 

Item vnfleißige hirten vnd felofchügen vnd vergl. follen die 
fcheffen an ein flecht buß welfen. 

Die aber fo andere Teute im feld abehern oder gemeinen guten 
weg vnd dergleichen zuzäunen oder innemen, füllen an ein frevel ges 
wiſt werben, doch nichtödeftoweniger den ſchaden Feren. 
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Gleicherwepſe andy diejenige fo zw zehendt zu geben geverlicher 
weyſe verflägen ober vorbielten, follen auch aljo gewiſt werben. 

Item wer bey nechtlicher weil im feld in obgenannten vun dgl. 
puncten fchaden thun würde, dieweill ſolches ein diebiſch anfehen hat, 
fol eß an die hoͤchſt buß gewift werben und boch den ſchaden zu Fern 
auch ſchuldig fein. 

Stem wer dem andern nad feinem Ichen oder gut zu erfirigen 
underfteht, foll gerügt und an zehen gulden gebüßt werben. 

em wer bem andern fein tauben fing, fol an bie höchſt buß 
gewiſt werben. 

Item wer falfch gewicht elen * maß gipt oder ſonſt ein falſcheit 
braucht, fol an unſer gnedigen hern gnad geweiſt werben. 

Item wer gefaßt ecker oder veltmarkſtein für ſich ſelbſt aufbroͤch 
oder uff- ‚betrug ſetzt, fol gleiherweiß an vonfere gnebigen hern gnad 
gewiſen werden. 

Item wer rügen verſweigt, ober — umb rügen willen ſme⸗ 
lichen mit worten antaſt, fol gleicherweiß an vnſer guedigen hern 
gnad gewiſen werden. 

Item der einem bei nacht in ſein hauß ſteigt, ſol an der hern 
gnad vnd vngnad gewiſt werden. 

Item wer bie wechter bey nacht vberlieff, ſoll an der hochſt buß 
gewiſen werden. 

Bon vnſer gnedigen hern willen wird der gemein 
bevolenedas hinfort rügen ſollenn in fellen 
wie nachfolgt. 

Item Slegerey. 

„Frevel. 

„Verachtung hern gepot 

„Scheltwort. 

„Offentlicher ehebruch und hurerei. * 
„Gottesleſterer. 

„ESpiler. 

„ Müßiggenger fo an werktagen ins wirtshauß ligenn. 
„Vnffeißig tagloener vnd ackerleut. 

„Vnfleiß und eigennutz ber beamptgp. 
„Haſenlauffer. 
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Stem Hoener, tauben vnd fogell! fenger. 

„ Fiſcher vnd krebſer. J— 

„vufleißige hirten vd veltſchühen. 

„die fo einem fein gut, oder einem andern fein weg zu⸗ 
zäunen, vnd die fo ein andernyfeinen zann abbricht, und fein fridden 
will helfen halten. 

Stem die bei nacht im felbt andern’ Teuten ſchaden thun. 

Item die uff fontage und ander verbante feyertage im velbt, 
waldt, oder: fonft große arbeit thun. 

Item bie fo in firhen, heilgen beufern, borfffeftungen, gräben, 
ppydrten, hegen, flagen, ſchaden thun. 

Item die ſo die gemein glocken vnd herren gepott —— und 
nicht achten. 
Item zw rügen wer falfch gewicht unb maß gipt. 

Item’ wer diſſer rugen eins oder mehr verfivengen wurd und 
daß ſich alſo trfiden der ſol als ein meyneydiger am leib geſtrafft 
werden. — 

Item dieweill nit gut iſt das die rugen nach der verwirkung 
lang verzogen werden ˖ ſo hat der Schultheiß bevelch nach einer be⸗ 
gangen frevelthaten alshald zw friſchem gedechtniß am negſten gericht 
oder in beyweſen zweyer oder dreyer ſcheffen die rüge zu hören vnd 
uffſcheiben zu laſſen, denſelbigen zettel ein mn behalten oder 
oberlieffern. — 

Ziem welcher den andern umb fuͤrbracht rüge willen hafiet ober 
derohalben ſchaden zufüget, der fol inſonderhelt darumb mit vngnaden 
geſtrafft werden. 

Item eß ſol der Schultheiß vnd ——7 jars am jeder Zeit 
wan fie gut vnd von noten bedundt, umbgehen, die fchornfiein bad- 
ofen vnd ander hefener befichtigen vnd fchaden zu furferen, derohalb 
vorfehong vnd verorbnung machen. Vnd wo einer oder mehr ſolche 
ordnung vnd beſcheidt nachläffig überfaren wurd fol geftraft werben. 
Item eß foll ein jeder nachpar ein leiter bei feinem hauß bes 
fiellen, die zu fewersnoten zu gebrauchen. 

Glage, pforten, feſtungen und graben auf zäun, follen fie im 
weſen erhalten, beögleichen gemeine wege, vnd daran nit abgehen. 
vnd entziehen laſſen. 
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Wir ordnen faben vnd wollen auch, daß alle vnd jedes jars 
befunder der Schultheiß fampt zweyen uß der gemein im dorf River: 
rodt umbgehen vnd alle bewe vnd heufer beſichtigen follen, vnd do 
ſie eins ober mehr finden werben, das am tach ſchadhaftig vnd an 
den wenden verfallen vnd nit in bawe vnd beſſerong wie fi gepuͤrt 


gehalten wer, derſelbig Inwohner ober beſitzer fol jeder zeit fo offt 


er folder geſtalt Gefunden wärt an ein flecht buß geweiſt werben. 


Die Hochzeiten betreffen. 

Ordenen feben und wollen wir, fo zwo perſon eiuander vers 
tramwet werben, das uff den bandtilag oder weinfauff nit mehr. don 
zu dreien diſchen geladen werden follen. Vnd zur hochzeit welches nit 
ober einen tag fein fol, von beiden des brudtgams vnd ber brauth 
freunvfchafft nit mehr dan zu ſechs tifhen perfonen, von man weib 
maigdenn und knechten erfordert vnnd geheißen, uff jeden tifch zehn 
perfon gerechnet. — 

Wer diſſes vberfür vnd nit hält fol an vier gulden unableßlich, 
die halb vns vnd ber ander halberteill der gemein umb fleißigen auffs 
ſehens willen gefallen follen, gebüft vnd geftrafft werben. 


Rinder tauff belangendt. 

Dieweill denn auch in Einbtauffen vberfluſſiger onnettiger pracht 
vnd vnfoften der niemant nüglich bifanher geiriben vud gehalten 
worden, fehen wir vor nothwendig nügli und gut ah, das nit 
mehr dan ein gevatter welcher das Kind zur chriftenheit hilfft bringen 
gebetten, vnd nun Binfurt zw einem jeden kindt horff oder tauff nit 
mehr dan ſechs weiber ohn die Kindtmutter zur tauff vnd tiſch geladen 
folfen werben; eß follen auch die maneperſonen zw ver frawen zech 
nachdem das Findt getäufft wirt nit erfodert werben, noch dahin geben, 
fondern den frawen fr weiblich weſen vnndt frolichkeit allein laſſen; 
Doch mogt der Yatter des kindts den gevattern vnd einen gueten 
nachpar ober ziehen zw ehren ob er wolt den abent nach geſchener 
frawen gelach wol zw fi) laden. Doc; vmb ver Findtbetjerin gelegen. 
heit willen nicht vber zwo fiund bey einander plaiben. 

Nachdem auch bifanher ver miſbrauch gewefen das die weiber 
vnd iglifche weibiſche manner mit dem gevattern in fein hauß heim- 
gangen, alfo erft ein fondern unfoften gemacht, ſolches alles iſt uff⸗ 
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gehoben nit mehr zu geſchen noch zugebultenn bei firaff vnd peen 
hernach volgenbt. 

Eß follen au die Findbetterin zun vierbehen tagen dri ober 
vier wochen jrer miſgewonheit nach further mehr kein koſten machen, 
noch yemant zu inen heimlaben ander dan was fih davon zw jrer 
leibönotturfft beborffen wurbenn. 

Bon wen aber differ einer oder mehr artigfel vergeilich vber« 
faren wurd vnd nit gehalten, fol zw jedem mal mit zwohen auben 
zur ſtraff wie vorlaut verfallen: fein. 


Vber die zeitt nitt — 


Als auch offenbar vnd gewiß, das am vberflüffigen trinfen nit 
allein gemeiner nub gefwecht, ſonder aud der Allmechtig got mit 
fluchen vnd fweren groblich erzurnet vnd alles vbell darauf erfolgt, 
ſolch vnd vergleichen laſter zw furfomen, fo wollen wir vnd gepieten 
bey ſtraff vnd peen hernach bemelt, das hinfür zw keiner hochzeit 
kinttauff oder ſonſt nachparliche gaſtereyen des abents vber neun vhre 
geſeſſen, noch einige zech heimlich oder offentlich gehalten werden ſol, 
in waß hauß oder vß waß verurſachongen das vbertretten vnd nit 
gehalten wurdt, ſo ſol der wirt oder vffhalter uns mit einem halben 
gulden vud die zechgeſellen yder inſonders mit eim ort zur ſtraff ver⸗ 
fallen ſein. 

Doch ob einem ein frembber erbar mahn ober gefreunbter auß⸗ 
lendiger zw hauß keme, vnd mit dem auß freundſchafft zw reden bett, 
daß fol mit vorwifien vnſres ſchultheiſſen vnd fonft nit erlaubt noch 
zugelaflen fein. Eß fol auch der ſchultheiß darauf achtung vnd vleiß 
haben ob eß auch aus ehrlicher notturft befche oder nit, nach geftalt 
der perfon vnnd zeit zu erlauben wiſſen. 


Bon ruge ber vberfürung. 


Dieweil nun wir vnd die vnſern diſſem allem fletiger zeit nit 
obfein mögen fo bevelen vnnd orbnen wir daß ein jeber vnſer vnter⸗ 
faß bey den eyden vnnd pflichten damit er vns zugethan, alle vnd 
jede vbertretter verpeenter artigfel was er deren in erfahrung komen, 
ſelbſt fehen, hören oder fonft von andern fehen ober hören wurbe, 
alfobald nach geſchener verbrehung dem Schultheißen anzeigen, vnd 
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auch der Schultheiß zur ſtadtlichen handelung diſſer vnſer ordnung 
ſelbſt darauff achtung haben ſoll. 

Und ſollen folche erkundigt vnd angebracht vberfarunge zw allen 
vnd jeden gemeinen obmgepotennen gerichtötagen vom fchreiber ver- 
zeichnet, offentlich gelefen, an die fcheffen geftelt vnnd nach kant difier 
onfer ordnung die flraff vnd peen erfandt declarirt oͤnd gewifen 
werben. s 

Ob auch yemandts mans oder weibs perfonen gemelte oberfarung 
‚ eine oder mehr alſo zubringen werden, das ſol * an ſeinen ehren 
keineswegs nachtheilig ſein. 

Wurd aber yemandts den andern das frevenlicher ober ſonſt 
anderer weyß, als ob er vnrecht gethan vorrücken, vnd derohalben 
zu ſmehen vnderſtehet, den oder die wollen wir nach erfahrung am 
leib mit dem thurn vnd zw dem mit einer geltſtraff nit hingehen 
laflen, vnd fol nicht deftoweniger der anbringer feiner chren vnd 
epden gnug gethan vnd firan nit gefmehet werden noch gefrevelt 
habenn. 

Ob eß ſich auch — das yemant der vberfarung wiſſen 'hat 
vnd alſo geverlicher meynung verdaucken und verſweigen vnd vnß 
das glaublich anbracht wurde, denſelbigen verſweiger wollen wir gleich 
dem theter geacht vnndt geſtrafft haben. 

Vnd vns fe allewege vorbehalten diſſe ordenung zw mehren zw 
mindern oder gentzlich abzuſchaffen, wie das nach gelegenheit yder zeit 
unß behagen vnd gefallen wurde. 

Geben vnd geſcheen am Mittewochen Andree uff den letzten tag 
des monats Rovember Anno Dimj dauſent fünfhundert fünfzig acht. 


II. 


Berzeichnuß des Gerichtsrechtt gm Niederrobtt. 

tem fo einer das gericht bey einander will haben fol er dem 
Schuitheifen geben zwehen ſchilling vnd jverm fcheffen ein maß 
weinß. 
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Item von einer werthſchafft zwey viertell weins vnd ſo er die 
werdtſchafft jn das gerichtsbuch wil ſchreiben laſſen fol er dem ſchreiber 
geben ein ſchilling. 

Item ſo etwas in ſchrifften eingelegt wurde davon ſol dem ge⸗ 
richt ein halb viertel weins vnd dem ſchreiber vier pfennig gegeben werden. 

Item wan einem ein abſchrift zuerfannt wirt fo gepürt dem ger 
richt ein balb virtel weine vnd fol fich berfelbig der gepür vnd 
pillichelt nach) mit dem fchreiber vertragenn. 

Item wann dad gericht vmb befcheid oder unterweilung bey irer 
obrigfeit anfuchen vnd erholen werde, fol dem gericht acht fchilling 
gepüren. 

Ftem welcher an die obrigfeit appellirt fol neben den usgeſchriben 
actis fünff gulten der obrigfeit vberlieffern. 

Item wenn einer fih für die Obrigkeit berufft fol jne das ger 
richt 14 tage ſolchen brieff nachzuſetzen zulaſſen. 

Item einem eynheymiſche kundeſage [d. h. Zeugen] dem gepuͤrt ein 
maß weins vnd ein halber weck, einem uſlandiſchen vor koſt und ver⸗ 
fäumniß vir ß., vnd waß vber ein meill fol man ime meilrecht lohn 
geben nemlich von der meil 12 D. [Heller]. | 

x. x. ⁊c. 

Item welcher von einem vrteill beſwert iſt der hat an die herrn 
zu appellirn vnd nirgendt anderſt. 

Item welcher im gericht ligendt güter kauft der ſeyen viel oder 
wenig vnd dei kauf beſchee gleich im dorff Niederrodt oder an andern 
enden gebürt von ſolchem kauf vnd werdtſchaff zu thun dem gericht 
zwei virtel wein vnd dem Schultheißen ein viertel weins. 

x. ꝛc. x. | 

Doch der gemein obrigfeit. in alwege vorbehalten. diſſe vorges 
melten artigfel yder zeit zu mehren zu mindern zu enbern oder ab⸗ 
zufchaflen. Ä 2 

Ferners 

Item wenn ein velotrüge beſchieht ſoll das. gericht dieſelben ge⸗ 
rügt perſonen zuvor ehedingen laſſen vnd keinen ſchaden uff ſie machen, 
wolt aber einer nicht ehedingen, ſol die obrigfeit darinnen beſcheidt 
geben, eß ſei ein inwohner oder uſwohner. 

x. x. xc. — 


Demnach man von orben® wegen zimlichen mwargenommen vnd 
vermerkt, das ſich an dem gericht zu Niederroth allerhandt Unrichtig⸗ 
kheit ereignet indeme bißweillen bei verfhaufung der ligenben güter 
ber gehende pfennig verfiwigen, audh die contract ohme vorwiſſen des 
Schultheißen vnd gericht befchehen, vnd alfo dadurch in miſbrauch 
kommen, desgleichen die ruechen nicht allerdings vor⸗ vnd angebracht 
auch etwan dis gericht ſowohl in lobl. Ordens alß der mitregierenden 
Herrſchafft nahmen nicht recht gehäget vnd ſonſten in anderer mehr 
weg der ſachen nicht zum fleißigſten nachgeſezt worden, welches alles 
einhig vnd allein dahero entſprungen, weil der mehrere Theill der 
gerichts perſohnen, fa auch jemals die Schultheißen ſelbſten leſens 
vnd ſchreibens unerfahren feindt, mann auch derſelben verſtendige 
nicht allemahl haben kann; ſolchem gebrechen aber, ſoviel möglich 
zuvorzukonmen, fo wurdt hiermit geordnet, daß hinfürdters dehr ver⸗ 
walter oder trapparey ſchreider von des Teutſchen Ordenshaus wegen 
ſolchen gericht jederzeit beywohnen, dasſenige jo der orths vor vnd 
angebracht würbt, zugleich mit anhören, daryber fein guth bebunfhen 
ond meynung geben, die fachen verhandeln vnd fchließen helfen, dann 
auch barpber beböriger orthen nothwendige bericht vnd relation thum 
fol m, ꝛ⁊c. 

Geben 1663 den 9. Febr. im teutfchen Haus. 


II. 
1593. Rider Rode. 

Niderrode If ein vnbefridt dorff, Ligt zwiſchen dem Goltſtein vnd 
Santhoff, hatt dießer zeitt ſechs und dreißigk hansgefefle, hatt ein 
gericht mit ſchultheiß vnd ſieben fcheffenn beſezt, wirbt gehegt vnd 
gehalten von wegen vnnd im Namen der dreien Herren, nemlich 
Königftein zum halben theill, Graff PHilipfi von Solms zum vierten 
theill, vnnd hauß dentſch ordens zu Frankfurt zum vierten theill. 

Die jezt genamten drey herren habenn alle vnnd jede Volg, 
hohe mittell und Nideroberkeit, gebott, verbott, Fohr apung dienſte 
vnnd waß der oberkeit anhengig zu ſetzen vnnd zu entſetzen, haben 
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auch gericht vber hals vnd bauch, ober Teib ehr vnnd gutt, vnd allen 
unrechten gewalt oder frevell zu flraffen, dieſe vnd vergleichen ftüd 
alle onnd jede zu vben vnnd zu gebrauch, zu eind jedem — an⸗ 
theill wie obſteet. 
Freyen. 
Inn bemeltem dorff hatt kein Rachbawr Freyheit dann allein 
der herrn ſchultheiß, iſt dienſt vnnd bethe frey vnnd nicht weiters. 


Gerichts Recht. 

Ein jeder Cleger der an gericht kompt, iſt der ein eingeſeſſener 
Nachbaur, geburet dem gericht von der klag zwey pfennig, iſt er aber 
außlendiſch, ſo gipt er von der Flag vier pfennig. 
| Ein Urfhundt von einem urtheil gebärt dem gericht vonn einem 

ingefefienen nachbaur zwey Efennig, vnnd von einem frembden vier 
pfennig. 

Welcher im gericht ligendt gueter kaufft, der ſeien viel ober 
wenig, der kauff geſchehe gleich im dorff Niederrode oder an andern 
enden, gebueret von ſolchem kauff vnd werſchaff zu thuen dem Gericht 
acht maß wein, vnnd dem ſchultheißen ſechs maß wein. 

Welcher von eim Urtheil beſchweret iſt, der * an die herren 
zu appelliren vund nirgendt anderst. 

Von eim gebott zu gericht gebuert dem ſchultheiß zwen pfennig 
vonn eim inheimiſchen, vnd vonn eim frembden vier pfennig. 

Ben Pfandigebung gebuert dem ſchultheißen gleichergeſtalt zwen 
oder vier pfennig. 

Daß gericht hatt in der feldmack vnnd dorff ſtein zu ſetzen vnd 
zu meſſen, auch inn Augenſchein zu nehmen. 

Wer nun daß gericht zu ſolchem thun zu felde fordert, der iſt 
davon ſchuldig dem ſchultheißen ſein gebotts heller, vnnd dem gericht 
zehen ſchilling frankfurter Werung zu geben. 

Bon eim jedem ſtein ber im dorff vnnd felde gerichtlich geſezt, 
geburen den ſcheffen acht pfennig. 

Von eim jeden ſtein aber der in Wießen vund Weingarten geſezt 
wirdt, geburen ben ſcheffen zwoͤlff pfennig. 

Bon eim jeden morgen im dorff ober felde zu meſſen, geburen 
den ſcheffen neun pfennig. ; 
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Der Herren Atzung wird — De Hausgeſeſſe gefeht, vnnd nicht 
auf die gütber. 

Weinſchank vnd — 

Der Weinſchank im dorff ſteet den Herren zu, vnnd iſt von 
alter herkommen, welcher nachbar wein geſchenkt hat, es ſei vonn 
eigenn gewechs oder gekaufften wein, fo hatt er von ein jedem fuder 
ein gulden den herrn geben zu ungelt, aber differ Zeit if der Wein⸗ 
ſchank dem ſchultheiß vergönnt des fars für acht gulden. 

Eych, gewicht, mas, elen vund meßruthen wird alles in dragt⸗ 
fürt geholt vnnd iſt alt maß, v 


Zehendte. 

Der Groß Zehendt inn der Feldmark gehört dem. ſtifft zu ©. 
Bartholmes zu, ſo ſteht der klein Zehendt dem Pfarrer zu Schwau⸗ 
heim zu. 

Daß Dorff Niederrode mit dem Pfarrrecht gen ſchwein⸗ 
heim, vnnd geben eins jeden jars einem gloͤckner daſelbſt zwen gülden 
für ein glockenſeil, alſo hatt der gloͤckner in Niderroder — fein 
glodenfeil zu fodern. 


Bezirk der Riederröder Feldmark barinn dag Gericht zu N. 

zu richten zu föden vnnd zu fteinen hatt. 

Gehen an am Mayıın gegen den gutienn Leuten vber umb bie 
Weingarten auswendig ded Santhoffs güttern bie angewandt außen 
gegen der Holgheden zu biß am die bad, fürder wonn ber bach für 
den holsheden auß biß ann daß ſchwanheimer Bruch, ferner das Bruch 
hinab bis uff Goltfteiner marf, von dannen biß wider um den Mayn, 
da bie Brud vber denn Außtreger am Leinpfabt geht, fürther ben 
Mayn hinauff bi wider gegen den gutten leuten ober wie obfleet. 

Inn obgemeltem Bezirk haben die heren zu Niderrode alle ober 
feit fagt vnd herrlichkeit. - . 

So hatt die gemein darin iren Weidbrauch vnd trieb, auch das 
gericht zu richten, zu flöden ond zu fleinen, vnnd niemandt Anders. 

Weiter hatt die gemein mit allem irem Viehe vber: Zar zu 
weiden vnnd zu treiben im Schwanhelmer Bruch, vermöge vnd In⸗ 
halt eines Weißthumbs dann Die von —— darüber m vnd 
verzeichnet haben. | 
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Sem haben auch iren Weidbrauch im frauffurter Wale der 
forſt genannt vber far zu gebrauchen mit Khuen vnnd Pferden, auß⸗ 
geſcheiden fo edlem im Walde iſt, alsdann erchalten fie fi ded 
triebs biß uff Sauct Endreßtag. 

Bonn ſolcher gerechtigkeit wegen gipt ein jeder Nachbar ver Khue 
oder Pferd hatt, dem Rhat zu Frankfurth ein ſinmern habern vnnd 
rei D. fracffurter maß jedes jared uff ©. Endrißtag bey fond. 
heben Poen. 

Roc mehr hatt die gemein zu Niderrode mit Iren Khuen vnnd 
Pferden vber far iren Weidbrauch im Enfendurgifchen jungen meld 1) 
ale fer fe jedes tags wit irem Viche ſolchen Waldt erreichen mögen, 
außgefcheiden die Edern Zeit, fa der Wald Edem hat wie obfleet. 

Bon feier gereihtigfeit wegen gipt die gemein jerlichs acht ſchilling 
Weidgelt zum Hain in bie Dreyeich. 

Herner hat die gemein mis allem irem Biche vber far zu meiden 
vund zu treiben vom dorff Niderrod an vber deß Sarthefis Adern 
biß am die Frawenbach oder die Luderabach genanut. Doch nit anders 
dann fe daß feld ledig if; aber in wießen zum Santhoff gehörig, 
treibt oder weidet bie gemein nicht, dargegen dark auch ber hoffmann 
mit fohafen oder vihe nicht treiben oder weiden in Niverroder wießen. 

Fernher hatt die gemein auch zu weiden vnnd zu treiben mit 
allem irem vihe binder dem Santberg bis auff die Koͤnigsbach. 

Die gemein bat au mit hamen im Main zu fifchen, als fer 
inen geliebt one meniglich& verhinderung. 

Mit dem Santhoff hatt es dieß herfommen vnd braud, was 
peinlich fachen baruff oder inn fefvern zum hoff gehörig verwirkt, 
werden die theter inn Miderrod In hafften geführt, vnnd dafelbſt Durch 
die herren ſemptlich geſtrafft oder begnadt. Vnd deſſen zur Anzeige iſt 
ein gericht oder galgen ſtatt bey der wehde vor der Holzhecken uff 
frankenſteinſchem gute geſtanden, do pflegte man bie das leben verwirkt 
nach irem verdimf zu richten, vnnd mögen unfere gnebige herren 
ſolchen galgen wieder uffeichten welche zeit es iren En. geliewen ober 
gefellig If. 


ı Iſt vi verſtehen der darmſtäͤdtiſche Wald bei bem hölkern Kreutz. (Alte 
Randuste.) 


15 
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Daß Deutſchhaus zu Frankfurt hatt vonn irem Santhoff mit 
vihe vnd ſchaffen, ſo uffem Santhoff erzogen werden, inn Niederroder 
feldmark ſo daß nicht beſambt iſt, zu weiden vnd zu treiben, dagegen 
vnd davon gipt ein Comenthur der oberkeit zu Niderrod jerlich vier 
gulden, nemlich 3 gulden an geld, vnnd 2 mitr Keſſe gemacht im 
werth an ein gulden. 

Der Hoff zu denn guten leuten jenſeit Mains gelegen IR von 
altem Herfommen ſchuldig denn von Niderrodt Raidtochſen oder farren 
zum Baflelviehe über jar zu halten one der gemein foften, gibt auch 
jerlich denn Findern zu Niderrod zur faßnacht ein ftüd fchmeinenfleifch, 
fieben Cappis haupter vnd zwen leib brots. Dagegen hat der hoffmann 
zu treiben vnd zu weiden mit feinen pferden nach S. Michelstag im 
Niederroder wießen „ mit vnd neben den vonn Niderrod, mag auch 
fein Golfer viehe mit oder under der Niverroder herde vber jar in 
ſchweinheimer Bruch treiben, doch uff fein belonung deß Hirten, 

Actum dies Berzeichnuß durch herrn Anthonien Müllern, Trap⸗ 
pirern Deutſch Ordens zu Frankfurt vnnd Philipßen Reiffenſtein, uff 
mündlich anzeige vnnd bericht Schultheißen vnd Schöffen auch ver 
Eitiften zu Niderrod Montags nach der KIm. Junfrauwen tag Anno 
dınj 15483. 


IV. 
Erbſchafft und Heyrathsvertrag (1566). 


Zu willen das uff montag den 14. tag januarij im jhar nad 
ber geburt Chriſti vnſers erlöfers dauſent fünfhundert fechtzig vnd 
ſechs feindt vor vns den nachbeſchriben Schultheß vnd Schöffen vor 
fitendem vnd gehägten Gericht alhie zu Nider Rabe Erfchinen vie 
Ehrbaren zwey Ehleutt Hand Hyenermenger der Alt Elfe fein ehe⸗ 
lihe hausfraw, und-angezaigt, wie ſy in beyfein beyber Freundſchafft 
ein Ehelich oder Heyrathövertrag vffgericht und gemacht worden, alfo 
wo ed ſich begeb daß er H. H. der Alt ehe vnd zuvor Elfen feiner 
Ebelichen hausfrawen one leibs Erben mit todt abgehen werbe, fo 
feget übergibt vnd vermacht er Elſen ein viertell Wingarths an dem 


⸗ 
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frankfurter Bergf an dem Haſennpfadt oder Schuffhoff gelegen, iſt 
yeundt eines theyls Ellern, folich viertell wingartben fol Elfen ihren 
Erben und Erbnemen (fo ferr ſy ihres haußwirts tobt erlebt) zu angen 
feyn vnd bleiben, auch follen Hanfen alte Kinder erfter Ehe Elſen ihre 
Styffmuttern in der behanfung zu River Rabe (fo fern ſye im Witib⸗ 
fuel bleibt) biß zu ende ihres lebens laſſen fißen: es were daun dad 
ſie felbit daraus zu ziehen begerte oder fi wieberumb verheyrathe, 
fo follen die alten Kinder die Behauffung oder Hoffraythe zum halben 
thayll oder den halben thayli daran mit ihr Eiſſen wie landtgebrauch 
vnd gewonhaytt abtheilen. 

Dargegen ſetzet vnd übergibt ſy Elſe Hanſen jhrem Ehelichen 
haußwirdt wan ſy vor jme mit. tobt verfallen wurde, ain halben 
morgen weingarth an dem alten Frankfurter Bergk gelegen, vnd ſolcher 
halber morgen ſoll Hanſen oder ſeinen Erben (ſo ferr er jhren todt 
erlebt) ſein vnd bleiben vnd ſolchen obgemelten Heyrathsvertrag begeren 
die villgedachten Eheleutt mit einem Ehrbaren gericht zu beerefftigen, 
vnd das wir Johan von Carben diſer Zeitt Schultheiß, Ludwigs 
Michaell, Hans Furſter, Theobalt wentels, martin von Raunheym, 
Hamman Bangell un) Leonharts hans Schöffen, die fachen wie yetz 
gemelt alfo vor vnß (mit verwilligung beider Freuntſchafft und Erben) 
ergangen, erfennen ıc. Dat. ot fupra. 


V. 
Erbſchaft (1567). | 


Uff Montag den 13. januarij im jhar 67 der geringern Zahl 
feind vor einem Ehrbaren Gericht den hernach benannten Schultheß 
vnd Schöffen zu River Rave Erfchinen die Ehrbarn zwey Eheleute 
Bet müller Barbara fein haußfraw vnfere mit Bürger vnd ihnmoner 
vnd angezeygt: nad dem ſy beyve alt vnd woll bedagt, weren iy 
beyden in willens fo ferr ſy folches nach gewonheitt vnd Recht diſes 
Löhlichen Gerichts zu thuen, wölten yr eined das andre Erben, alfo 
welches vor dem andern mit tobt abgehn würde, daß das ander fo 
noch in leben alle verlaffenfchafft auch Haus vnd hoff biß zu ende 


defien leben zu gebrauchen und die Tebzudt darauff follen haben, aber 
nach beyber Bellen vnd Barbara abgang mögen beyberley kinder wie 
Recht ift theylen. Dirauff die Hera Schöffen ein Ehrbar Bericht ber 
wyſen vnd zu recht erkani⸗ , diewyll die obgemelten zwey Ehelentt 
bey gefunden leib rechter vnd guetter vernunft vnd wiſſen, ohngehabt 
vnd ohngeſtewrt) geſtanden vnd erſchinkn ſehen, haben ſy ſolche Erb⸗ 
ſchafft von rechts wegen woll zu thuen; im beyſein der Ehrſamen Veltin 
Clar Schultheß, Ludwigs Michaell, Hanß Furſter, Theobalt Wentells, 
Martin von Raunheym, hamman Bengell. Hanf metzler, Wilhelms 
Heinrich von Caſtell alle Gerichtsperſonen zu Niderrod. 


1) Dieſe Bemerkung, daß bei letzten Willen ſich die beireffenden Perſonen ned 
einer gewiſſen körperlichen Kraft erfreueten, ohne welche nach dentſchem Rechte eine 
Verfügung von Todes wegen bekanntlich nicht ſtatthaft war, wird nie vergeſſen. 
S. 1568 onegehabt oder gelentt, 1568 one flod oder andere habung vnd teyllung 
u. ſ. w. 2 











Nachträge 


zu den 


Römiſchen Inſchriften. 


Von J. Becker. 


Zu S. 6. A. 7. Hierher gehört nun auch die in ven Sitzungs⸗ 
berichten der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Claſſe der K. K. Akademie zu 
Wien 1854. XIL ©, 4 ff. erſchienene Abhandlung: „Weber ven Do⸗ 
Lichenus-Eult vom Cuſtos J. G. Seidl.“ Die ale unedirt bezeichnete, 
an der rechten untern Seite beichädigte, Anfchrift von der Saalburg 
im Schloſſe zu Homburg lautet alfo: 

I. O. M. 
DOLICHEN 


JB. CL. TIB. FILIV 
CANDIDV 


aM 
d.h. Jovi optimo maximo Dolickeno Tibefas Claudius, Tiberä filius, 
Candidas (votum solvit lubene) merito. Leber den mehrfach vorkom⸗ 
menden Ramen Tiberins Claudims Candidus wird —— bei einer 
andern Gelegenheit geſprochen werden. 

Zu ©. 9. Die aus Horwats Urgeſchichte S. MA k. mitges 
theilte Inſchrift Tauset nah Seidl a. n. D. ©. 35 am Ende der 
dritten Zeile alfo: COH. I. A. PE9, was bort mit cohortis primae 
Alpenortım Pedemontanorum erklärt wird. Bgl. Seidl S. 37. 

©. 11. Die Curvedenses erflärt au Seidl S. 49 als Boll 
zweig der Brittonen und erinnert an bie Cohors Carvetionum bei 
Horsley Britannia Romana p. 273. 

Zu S. 14. Die erſte Zeile der Infchrift N. 5 lieſt Aſchbach im 
den Bonner Jahrbücher XX. ©, 76 alfo falſch: DEVM BELLIM 
SACR und 3.3 MIL ſtatt M. 
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Zu ©. 19 f. find zwei auf ver Hiefigen Stadtdibliothek befindliche 
Stempel des Numerus Cattharensium aus Reifenberg nadhzutragen, 
von denen der eine vollftäubig NCATTHR, der andere fragmentirt 
ge IR bietet. — Ueber die vorher (&. 19) erwähnten Ziegelin- 
fchriften der Bindelifer vgl. auch Bonner Jahrb. XX. ©. 75 f. 

S. A if 3.3 0. o. PVLVERI wie bei Mommfen 6310, 274, 
zu lefen, da fi) auf dem Ringe neben dem I noch ein nicht beachtetes 
Halbfreischen findet. 

8.23. 3.6. v. o. I. Pamphili. 

Nah S. 25, 2. if die auf hieſiger Stadtbibliothek befindliche 
Auffchrift eines unbekannt, woher ? ſtammenden Amphorahentel® ein- 
zufchalten mit: . 

UV 
db. h. duodecim urmas (zehn Urnen haltend). 

Zu ©.27 ik vor den Töpfernamen ein auf hiefiger Etabt- 
bibliothef aufbewahrter bronzener zapanaapel unbelannten . Fund⸗ 
ortes zu erwähnen, mit den Namen 

C, CAEREL 

PHYRRICI 
d. h. Gai Caerellii Phyrrici. Zahlreiche, ähnliche Töpferfiempel finden 
ſich abgebildet Hei Boissieu Inscript. antig. de Lyon p. 443 — 445. 
Sie waren bald aus Bronze, bald aus Eifen oder Thon und wurden 
zum Eindrücken der Fabrikfirmen oder der Ramen und Monogramme 
der Arbeiter oder Fabrikbeſttzer gebraucht: der Name fleht dabei, wie 
S. 3%. bemerkt wurde, gewöhnlich im Genitiv. Hervorzuheben ift der 
Name Phyrricus, offenbar durch Verſetzung der Afpiration aus drin 
Griehifhen Ivgesxos (ſ. Pape Wörterb. der griech. Eigennamen 
©. 337) gebildet. So findet fi) ganz analog neben einer Phyralinia 
(Mommfen 3827) eine Pyrralis (ebend. 803. 5314 u. a. DO.) 

Zu ©. 27. n. 5 iſt von einer auf biefiger Stabtbibliothef aufs 

bewahrten Rampe, unbefannten Fundorts, noch: 
FORTIS (Fortis fecit). 
F 
nachzutragen. 

&.28. n. 4 fann auch Severianus flatt Celerianus geleſen wer⸗ 

den, welche Firma ſich mehrfach in den Rhein» und Donauländern findet. 
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S. 30 find als n. 22, 23, 234 folgende 3 Töpfernamen anzu» 
reihen, die fih auf 3 terrae sigillatae Gefäßen unbekannten Fundorts 
auf biefiger Stadtbibliothef befinden: 

22. TASSVS. Ein Töpfer ISSVS findet fich zu &yon bei Boissieu 
a. a. O. ©.439, 69. 

23. VIRTHVSF Virthus fecit. T und H find Kigirt. Diefelbe 
Firma findet fi als VIRTVSF. zu Mainz (Steiner 1623.) und als 
VIRTVTIS, wie es feheint, zu &yon bei Boissieu a. a, D. ©. 442, 140, 
9. PETRVLLVSFX. Petrullus fecit decem d. h. Petrullus 
verfertigte 10 Stüd. PETRVLLVSF zu Vorburg und — bei 
Steiner 1484, 1634. 

Hierzu kommen weiter von Heddernheimer terrae siglllatas Ge⸗ 
fäßfragmenten, aufbewahrt auf biefiger Gymnaflalbibliothef: 

25. AMABILS. Amabilis, welche Firma fi auch in Wiesbaden 
findet. 

26. SILVINI. Diefe Firma findet fi dfter. Seltner dagegen: 

37. MAIORM d. h. Maioris manu. 

28. MIANVSF. Mianus fecit. Scheint dieſelbe Birma zu fein, 
über die S. 28. n. 2 verſchiedene Bermuthungen aufgeftellt find. 

2%. ..... ENVS Bruchſtück eines Töpfernamens. 

30. FIAINIIS. Die Züge diefed Stempels können bier weder 
genau wieder gegeben, noch näher gedeutet werben: insbeſondere ſcheint 
“ der Iepte mit einem etwas. längern Zuge am Ende herabreichende 
Buchſtabe eine Ligatur von zwei Buchftaben, vielleicht NS, zu fein. 

Zu erwähnen bleibt ſchließlich noch ein fragmentirter Stein auf 
hiefiger Stadrbibliothet, welchem in ſchlechter Schrift die Züge 

DOS oder COS 
eingegraben find, welche ſich einer nähern beſtimmten Deutung entziehen. 





Inhale. 


Vorwort mit drei Beilagen. 
Die romiſchen Inſchriften Im Gebiete der Stadt am — von 
Prof. De. 3. Beckerr.......... san 


Rachtrag dazu ©. 229. 
Fehde der Stadt Frankfurt mit den Banerben des Sclofes Bickenbach 1441, 


von Schoff Dr. Ufener . 2 2 0 er ne 
Die Herren von Sachſenhauſen und Praunheim, ein genealogiſcher Berfudg 
von Dr. Euler. (Mit einer Giegeltafel und zwei genealogifchen Tafeln.) 
Der Antoniterhof in Frankfurt, von Pfarrer G. @. Steig. (Mit zwei 
Tafeln Abbildungen) - - 2 0 er ern nen 
Ablapbulle, ertheilt von Catbinal Albert von Brandenburg, Erzbiſchof von 
Mainz, deut Weißfrauenkloſter, nebſt MBeiteägen zu eines Geſchichte der 
Ablaßertbeilungen in Frankfurt am Main und ber Siegel Alberts, von 
Dr. Römer: Büchner. (Mit einer Siegeltafel.) . » » . » 
Die Schöpfungegefchichte, Wandgemälde von Schwed in dem — de⸗ 
ehemaligen Carmeliterkloſters zu Frankfurt, von I. D. Paffavaunt. (Mit 
einer Abbildung um Um) - 2 0 2 een 
Das Hans zum Fiſchborn. Bürgervereimslocal. Nebſt einem Anhang über bie 
Entftehung des Wortes Schlimmauer, von K. Th. Reiifenftein . 
Die älteſten Nachrichten über bie Münze zu Frankfurt, von Dr. Culer 
Ausgaben’ bei einer — zu Frankfurt gegen Enbe des 18. Jahrhunderts, 
ven G. Maik. — Se Dre Se ee SEES RR 


Zur Sefchichte der Strafenbeleugtung in Frankfurt, von 6. TH. Reiff an 
Das Dorfrecht von Niederrad, von Dr. auter a a . 
— — 
Errata. 


Seite 45 Zeile 8 lies: Genſen flatt Benfan. 
„ 55 4 Konradns flatt Gonrab. 


Seite 


114 


154 


175 


„ 60 „ 17 „ Reodahe flat Rodahn. 

. % # 8 ® patrui flatt patrl. 

„ 18 „ 8 — Hofpital fatt Kapitel. 

„10 » 8 ». cum fait cum. 

. „ 16 s inobedientes flatt — tos. 

— 165 Iepte Belle „ brandenburgifche flatt preußiſche. 

„ 175 if nach ber Ueberfchrift einzufchalten: Bon 3. D. Baflavant. 














Archiv 


für 


wranffurts Gefchichte 
nnd Kunſt. 





Mit Abbildungen. 


Siebentes Heft. 
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Frankfurt am Main. 


Berlag der S. Schmerber’fhen Buchhandlung. 








(Nachfolger Heinrich Acker.) 
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Drucd von €, Abelmann in Frankfurt am Main, 








B»orwort. 


Seitdem im fechften Hefte des Archivs gegebenen Be- 
richte über die Angelegenheiten des Vereins find zu den Ver—⸗ 
einen, mit denen der bhiefige einen Schriften-Austaufch unter: 
hält, weiter binzugetreten 

40) das germanifche Mufeum zu Nürnberg, 

41) der Verein für Lüberfche Gefchichte und Alterthums⸗ 

funde zu Lübed, 

42) die allgemeine gefchichtsforfchende Gefellfchaft ver 

Schweiz zu Zürich, 
43) ver hiftorifche Verein der fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug. 

Den Zuwachs, welchen die Vereins-Bibliothet aus deren 
und der andern Gefellfehaften Zufendungen erhalten, ift in der 
erften Beilage verzeichnet. Den Mitgliever-Zugang und Ab- 
gang enthält die zweite Beilage. In der dritten wird 
die Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Vereins vom 
1. Juli 1853 bis dahin 1855 gegeben. Aus den beiden letz— 
ten Beilagen iſt erfichtlich, dag dem Vereine zu feinem fer: 
neren Beſtehen eine gefteigerte Theilnahme noth thut; infon- 
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verheit werben die Freunde der vaterfläbtifchen Kunſt und Ge: 
fpichte aufgefordert, fih den arbeitenden Mitgliedern, deren 
Anzahl nur eine fehr geringe if, abzufchliegen und zu ber 
Herausgabe dieſer Zeitfchrift ſich zu betheiligen. 


Der Secretär des Vereins 


Dr. Euler. 








Erfte Beilage. 


Lortgeſehtes Verzeichniß der Bibliothek der Geſellſchaſt. 





1) Berein für das Erzherzogthum Oeflerreich ob der Enns und Salzburg. 
Bericht 14 und 15 nebft der 9. und 10, Lieferung ber Beiträge zur 
Landeskunde. Linz 1854. 1855, 
2) Hiſtoriſcher Verein für Steiermarf, 
Mittheilungen. Heft 5. Grab 1854 und Jahresbericht. 
N. Knabl der angebliche Götterdualismus an den Botivfleinen zu 
Videm und Aquiläja. Gratz 1855, 
8) Berein für thüring. Geſchichte. 
Beitfchrift Band 2, Heft 1, 2. Jena 1855. 
4) Berein für Geſchichte und Alterth. Weſtphalens. 
Zeitſchrift Bd. 15. 16. Münfter 1854. 56. 
5) Geſellſchaft für pommer'ſche Geſchichte. 
Baltiſche Studien Bd. 15, Heft 2. Stettin 1854, 
6) Oberlaufig’sche Geſellſchaft zu Görlik. 
Neues 2. Magazin Bd. 29. 30. 31. Görlig 1862—55. 
7) 8. Bairiſche Arademie der Wiſſenſchaften. 
Bülletin Jahrg. 1858, 54. München 49, 
Abhandlungen der hiſtor. Claſſe, Bb. 7, Abth. 2. München. 1854. 40, 
Dann zur Ergänzung: Bd. 5, Abth. 2 und 3, Bd. 6, Abth. 1, 
München 1849. 50. 40, 
6. v. Spruner, Pfalzgraf Rupert der Cavalier. München 1854, 4°, 
8) Hift, Verein zu Bamberg in Oberfranken. 
Beriht 16. 17. Bamberg 1853, 54. 
9) Hifl. Verein in Mittelfranken. 
Sahresbericht 22 für 1853, Ansbach 4°, 
10) Hifl. Verein von Unterfranken. 
Achiv Bd. 13, Heft 1. 2. Würzb. 1854, 
11) Verein für Kunft und Alterth. in Oberſchwaben. 
Berhandlungen, Bericht 9. 10. (der größeren Hefte 6. Folge) Ulm 
1855. 40, 
Bur Ergänzung: Bericht 1—5, Ulm 1843—47, 40, 
12) Hift, Verein für das Wirtemb, Kranken. 
Zeitſchrift Heft 8 (oder TIL, 2) Dehringen 1854, 
13) Hifl. Verein für Niederſachſen. 
Nachricht 15. 17. 18. Hannover 18592, 63. 55. 
Zeitſchrift (früher Vaterl. Archiv) Jahrg. 1850. 51. Hannover 1854, 
Jahrg. 1852, erſtes Doppelheft. Hannover 1855, 
Urkundenbuch, Heft 3, Han, 1865. 


14) Altertyumsverein zu Lüneburg. 
Abbildungen, 2. Lief. 1854. 40, 
Neujahrsblatt 1855. Faſtnachtsblatt 1855. 
15) Berein für Heſſ. Geſchichte und Landeskunde. 
Zeitſchrift Bd. 6. Heft 3. 4. Kaflel 1854. 
K. Lynker Geſch. der St. Wolfhagen. Kaſſel 1855. 
Regests Schaumburg von Wippermann. Kaſſel 1853, 

16) Hiſt. Verein für bas Großherzogthum Heffen. 

Archiv Bd, 7. Heft 3. Bd. 8. Heft 1. 2. Darmfl. 1853. 54. 55. 
Scriba Regeften, Abth. 4. Darmfl. 1854, 49, 

17) Geſch. u. Alterth. Geſellſchaft des Ofterlandes zu Altenburg. 
Mittheilungen Bd. 4. Heft 1. Altenb. 1854. 

18) Alterthums-Berein für das Großherzogthum Baden. 

Denkmale, 3 Blätter (H. Notburga u, röm. Feldzeichen) 1854. 55, fol. 

19) Berein für medlenburg. Geſchichte. 

Sahrbücher, 19. Jahrg. Schwerin 1864. 

20) Verein für naſſau'ſche Alterth. und Geſchichte. 
Annalen Bd, 4. Heft 3. Wiesbaden 1855. 

21) Schleswig-HolfteinsLauenburg’sche Geſellſchaft für vaterl, Geſchichte. 
Nordalbingifhe Studien Bd. 6, Kiel 1854, 
Urfundenfammlung, Bb. 3. Abth. 1. Kiel 1852. 49, 

223) Verein für Hamburger Geihichte. 

Zeitfchrift, neue Folge I, 1. 5 

23) Berein für lübeckſſche Geſchichte und Alterth, 
Zeitſchrift Heft 1. Kübed 1855. 

Urkundenbuch Th. 2. Lief. 1—3. Lübeck 1854, 49, 

24) Germanifhes Mufeum in Nürnberg, 

" Anzeiger für 1853, 1854. 49, 
Drganismus des germanischen Nationalmufeums, 1855, 
Archiv bes germanischen Nationalmufeuns 1855. 

25) K. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde. 
Mémoires 1844. 1845—49. Copenh. 1844, 1852. 

26) Allgemeine geſchichtsforſch. Geſellſchaft der Schweiz. 
Archiv Bd. 10. Zürid) 1855. 

27) Hift, Verein der fünf Orte Luzern u, |. w. 
Geſchichtsfreund Bd. 10. 11. Einfleb. 1854, 1855. 

23) Friefifches Archiv, herausg. von Chrentraut. 

Bd. 1, 2, Oldenb. 1848, 54, (Geſchenk des Herausgebers.) 





Zweite Beilage. 
Berfonal-Befland des Bereins. 


Seit Januar 1854 (vergl, ſechſtes Heft des Archivs, S. IX.) war 


Zugang: 
Herr Profeflor Dr. Beder. 
„ Nector Dr. J. Elaffen. 
„» Brofeffor A. Fleckeiſen. 
„ Senator Forsboom. 
„ Dr. jar. Fuld, Advocat. 
„ Dr. jur. Geyger, Advocat. 
„» Alfiftent Jännike. 
„Profeſſor Dr. 3. Sanffen. 
„Kelchner, Kaufmann. 
„ Köbig, Lithograph. 
„Oſterrieth-Wichelhauſen. 


Abgang: 

Herr de Bary-Jordis, geftorben. 
» Andreas Binger, geftorben, 
„ 8. Gelhaar, geftorben. 
„Theaterdirector $. Hoffmann. 
„» Medizinalrath Dr. G. Kloß, geftorben. 
» General von Radowitz, geftorben. 
„ Gonfulent Dr. Stard, geftorben. 
„Director Beit. 
„Pfarrer Wehner. 


— — — —— — — 





Dritte Beilage. 


Rechuung des Bereins für Frankfurts Geſchichte 
und Runſt. 


Vom 1. Juli 1853 bis 1. Suli 1855. 


Einuabme, 


Gafien-Saldo (vergl. Heft 6. ©. AD. . ..:. 8. 98 
Nachtraͤglich eingegangener Beitrag eines Mitgliede 

pro:18593: 2... 0 0 0 ie » 3: — 
Beiträge von 164 Mitgliedern. gegen Empfang« 

nahme bes ſechſten Heftes . » » 2 er en I. — 


OT TTE, 498, 34 ie. 
Ausgabe. 
Artiſtiſches. 
1. Für Herſtellung der en I—IV zum 
ſechſten Hefte. . . . ee sl 135, 54 kr. 


Bertheilung des Archivs. 
2, Drudkoften bes fechften Heftes . . . + „ 206. 38 „ 
8, Papier bau . » 2: 0 0 er 0 09m 85.48 5 
4. Brochiren der Hefte . oo 2 een On 
Ausgabe ber periodiſchen Blätter. 
5, Beitrag zu den Drudfoften — im 
Jahre 186b6.... ... .„ 28. 68, 
Sonſtiges. 
6. An Portis, beſonders der Zuſendungen 
auswaͤrtiger Vereine 
7. An A. Seckler für gefanımelte Beitrittss 
Erklärungen neuer Mitglidr .„ . . ». 2,40, 
8, Buchbinderlohn Paar Be er Er BE Er 8. „38 „ 


fl. 186. 8 i 
Salde fl, 12, 26 ſr. 





Schaumünzen, 


welche zum Angedenken von 


Bewohnern Frankfurts 


ober in dieſer Stadt geboruen Perſonen 
gefertigt wurden. 
Von Eduard Mäppell. 


Es iſt gegenwaͤrtige Abhandlung der Anfang einer Reihenfolge 
von Auffſaͤtzen, in welchen ih nach und nah alle auf Frankfurt bezuͤg⸗ 
lien Münzen und Medaillen befchreiben werde, wozu die mir anver- 
traute nee Anordnung der ſtaͤdtiſchen Münzfammlung, die Veranlafjung 
gegeben hat. Die Beichreibung der auf hiſtoriſche Begebenheiten unfe 
res Fleinen Staates gefertigten Medaillen wird der Stoff für einen 
zunächſt zu veröffentlihenden Auffag fen, dem als Anhang diejenige 
ber andern Frankfurter Gelegenheitsmünzen, ohne hiſtoriſche Veran⸗ 
laffung, beigefügt werden fol. Eine dritte Abhandlung wird das Ver⸗ 
zeichniß aller Frankfurter. Silber- und Kupfermünzen enthalten, mit 
einem Anhang zur Ergänzung des von Herm Doctor Euler im vier- 
ten Heft dieſes Archives veröffentlichten Verzeichniffes der Frankfurter 
Goldmünzen. Zum Schluß beabſichtige ich, das Ergebniß meiner For- 
ſchungen über die Werthverhältniffe der verjchiedenen Muͤnzſorten bes 
fannt zu machen, die im Berlauf der Zeit in Frankfurt ausgeprägt 
wurden. Ein chronologiſches Verzeihniß der Namen und Initialen der 
Stempeljchneider, Münzmeifter und Münzwardeine, die auf den Stem- 
peln der Frankfurter Münzen und Medaillen vorfommen, fo weit als 
diefe Imitialen zu ergänzen und zu ermitteln mir möglidh gewefen, 
beabfichtige ih, dem Publikum ebenfalls vorzulegen und glaube durch 
diefe Arbeiten jo ziemlich alles das zu erfchöpfen, was über die fpe- 
cielle Numismatik von Frankfurt mitgetheilt werden Tann. 

®* 


Eine hiftorifche Skizze über das Entftehen und zeitweife Vermeh⸗ 
zen ber anjegt nicht unbedeutenden ftädtifchen Münzfammlungen bürfte 
wohl mit Recht der Beichreibung ihrer Einzelheiten vorangehen. 

Der Anfang der fädtifhen Muͤnzſammlung war das Vermaͤchtniß 
der im Numophylacium Glockianum befriebenen Münzen, einer inte 
reſſanten Reihenfolge von 3296 vorzugsweife alt griedhifcher und vos 
mifher Münzen in Gold, Silber und Erz, welche der Frankfurter Rechts⸗ 
gelehrte, Syndicus Anton Philipp Glod, im erften Drittel des vori⸗ 
gen Jahrhunderts gefamnmelt hatte, und die im Jahre 1749 von deſſen 
Wittwe, welche in zweiter Ehe mit dem Reichshofrath Heinrich von 
Bardhaufen verbunden war’), die Stadt zum Gefchenf erhielt, Bereits 
1735 hatte der aweite Gatte der Glock'ſchen Wittwe ein fehr ausführ- 
liches Verzeichniß diefer Sammlung druden lafjen?); diefelbe Fam nun 
unter die Oberaufficht des Stadtbibliothefars Chriftoph Friedrich Kneuſel 
(1743— 1768) und feines Nachfolgers Frauk von Lichtenſtein (1768 
— 1794). In biefer Zeitperiode wurde bie ſtaͤdtiſche Münzfanımlung 
aur dur einige Schenkungen von geringen Belang und durch ben 
vom Rath beforgten Anfanf einiger modernen Schaumängen, vom Bra 
veur Donner in Wien gefertiget, vermehrt, wobei übrigens gar fein 
Plan in Berülfihtigung war. Es find Medaillen za Ehren von Per 
fonen des öfterreihifchen Kaiſerhauſes, andere von ber Stadt Regend 
burg, auf das Erdbeben von Liſſabon, die Aufhebung des Jeſuitendr⸗ 
dens, die Austreibung der Proteftanten und Satzburg und aähnliches. 
Hüsgen, in feinem artiſtiſchen Magazin, pag. 484, mahte bie Beamer 
tung: „Schade, daß ſich bei dieſem (dem Glock'ſchen) Kabind bie 
Sranffurter Stadtmünzen nicht mit befinden, und darinmnen anberen 
Städten nachgeahmet wird, fo ihre eigene Gepräge in unferen Tagen 
mit größtem Eifer aus ben älteften Zeiten auffuchen laſſen, um ſowohl 
das hiftorifche dadurch m umterftügen, als die Abänderung ber Preäge, 


3) Derſelbe Reichshofrath v. Barckhaufen, madıte im gleichen Jahre 1749 ber 
Stadt eine Schenkung ven 6000 fl., deren Sinſen allſahrlich zur Auſchaffung von 
Büchern über deutſche Geſchichte, verwendet werden müſſen. 

Nachahmer ſolcher gemeinnützigen wiſſenſchaftlichen Stiftungen (im Gegenſatze 
ber gutbedachten milden) find in Frankfurt die größte Seltenheit, und in ber That 
beichränten fi ſolche auf diejenigen der unvergeplichen Männer Sendenberg, Reis 
Hart, Brönner, Städel, Morik von Bethmann, Neef und Heinrich Mylius. 

2% Frankfurt a. M., in 80, bei Joh. Beni. Andreae, 
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Sorten und innere Gehalte der verſchiedenen Zeitalter, bei vielen Vor⸗ 
fällen in Streitſachen und dem Muͤnzweſen doknmental zu beweiſen und 
Unterricht damit. zu geben. Eine ſehr löbliche Auſtalt, wo fie Statt 
findet, die in ihrer Art als ein Archiv anzufchen, und gewif mit Rai 
fon zu empfehlen ifl.“ 

Diefem zeitgemäßen Bebürfnifie des Einſammelns und Aufbe⸗ 
wahrens aller ftädtifchen Münzen hatten unterdeflen zwei Privaten 
in Frankfurt entſprochen. Es war dieſes der 1802 verftorbene bes 
kannte Sammler Johann Chriſtian Gerning, der außer einem 
Kabinet mit allerlei ausgeftopften Vögeln, einer für damalige Zeit groß- 
artigen nfeften- Sammlung und auf diefen Zweig der Raturgefchichte 
bezäglihen Büchern, eine Reihenfolge von 667 Stüd Frankfurter Mün- 
zen und Medaillen vereiniget hatte!), und der gleichfalls 1802 ver 
fiorbene Breiherr von Günd erode, deſſen Münfammlung aus 1450, 
theild Frankfurter Münzen und Medaillen, theild Bicariats, Krönungs- 
und auf das deutſche Reich bezüuglichen Schaumüngen beftand. 

Vielleicht in der Abficht, es zu ermöglichen, daf eine oder die ans 
dere diefer Münzfammlungen von dem Staate angefauft, oder daß über 
haupt eine jolde Sammlung auf der Stadtbibliothek gebildet würde, 
fiftete der Schöff und Senator Dr, Wilhelm Lehnemann, im Jahre 
1802, ein Legat von 2000fl., weldyes bei dem Rechneiamt zu 3 Pros 
cent per Jahr verzinslich hinterlegt werden mußte, mit der Beftimmung, 
daß mit diefen Zinſen alljährlig biftorifhe Silbermünzen für die auf 
der Bibliothek befindlichen ftädtifchen Sammlungen erfauft werden fol 
len. Aber die damaligen harten Kriegsjahre Ienften die Aufmerffamteit 
der Behörde auf viel wichtigere Dinge. Die Gerning'ſche Muͤnzſamm⸗ 
lung ward durch den Erben derjelben, Johann Iſaak von Gerning 
(geftorben am 21. Februar 1837) höchſt wahrfcheinlih zum nominalen 
Silberwerth veräußert, und wanderte in jener vandaliſchen Zeit, wo 
umter anberem bie feltenen Rüftungen unferes ftädtifhen Zeughaufes 
als altes Eifen, die herrlichen gemalten Glasfenfter der aufgehohenen 
Kirchen und Klöfler ald Gerümpel zu Spotipreifen verfchleudert wor⸗ 


1) Hüsgen giebt im angeführten Werke pag. 6232 die nameririe Artenzahl 
ber einzelnen Abteilungen diefer Saumlung Wrankfurter Müngen, walche aber 
pag. 624, Zeile 6 v. q,, einen vom mix ermiltchten Drusdfehles enthält 19 fait 
16 — weshalb die Additionsfunme des Ganzen unrichtig erjchien. : 
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den, in den Schmehtiegel, ein um fo mehr zu bedauernder unerſetz⸗ 
licher Verluſt, da die Gerning'ſche Muͤnzſammlung fehr viele hiefige Fa⸗ 
miltenmünzen enthielt, welche jetzt theil gar nicht mehr eriftiven, theils 
nicht einmal die Perfonen, auf welche fie fi) bezogen, gefannt find ')! 

Die von Guͤnderod'ſche Münz Sammlung hatte ein befleres Schid⸗ 
fal; diefelbe wurde von der Stadt im Jahr 1816 für 2856 fl. ange 
fauft; zur Berichtigung diefer Kaufjumme murden 12 Jahre vorräthige 
Zinfen des Lehnemann'ſchen Bermächtnifies, betragend 750 fl. und 
127 fl. 17 Er. Erlös von verfauften, durch Lehnemann geſchenkten Bücher: 
Donbletten verwendet, und die übrigen 1937 fl. aus dem Aerar gezahlt. 
Nach diefer Zeit (1816) trat abermals eine Stodung in der Vermehrung 
der ſtädtiſchen Münyfammlung ein; die Glock'ſche und Günderod'ſche 
Sammlung waren in einem Schrank des Rathsıimmers verſchloſſen 
und die Zinfen des Lehnemann'ſchen Yegats verblieben unverausgabt. 

Im Berlaufe meiner verfchiedenen Reifen im Oriente hatte mich 
das Einfammeln von alterthümlihen Münzen immer bei vorfommen- 
der Gelegenheit befhäftiget, ohne diefer Liebhaberei mich ganz befonders 
hinzugeben; das Ergebniß diefer Einfäufe, bei welchen ich öfters fehr 
vom Glüdszufall begünftigt ward, machte ih in verſchiedenen Zeitab- 
ſchnitten, durch Schenkung, gleichzeitig mit andern mir zugefonmenen 
Alterthümern, zum Eigenthum der Stadtbibliothef. So überwies ich ber- 
felben im Jahre 1821, 163 theilweife griechiſche Münzen, auf meiner 
erften Reife nad Afrika und in Italien eingefammelt; im Jahr 1828 
ſchenkte ih 1066 alterthümliche Münzen, worunter 802 griechiſche und 
unter diefen 84 verfähiedene fehr ſchöne Tetradrachmen, im Jahre 1830 
eine Sammlung von 284 kuſiſchen Münzen in Silber, Kupfer und 


1) Hüsgen berichtet pag. 623, daß (1790) in der Gerningſchen Münzſanm⸗ 
lung von Branffurtenfien „50 Rortraitmüngen in Silber allerlei Formates, 16 Bor: 
traitmüngen in Sinn und Meffing, und außerdem 7 HochzeitssIubilats-Münzen fh 
befanden. Frankfurter Portraitmüngen bis zum Jahre 1790 gefertiget, find mir an- 
jeßo nur folgende befannt: 1 auf Haller v. Hallerftein, 1 Weiß von Limpurg, 1 
Hieronimus Zum Jungen, 1 Yauf von Afchaffenburg, 1 Mathias Nitter, 1 So: 
hannes Fichard, 1 Eliſabeth Fichardin, 1 Sigmund Feierabend, 1 Juſtinian von 
Holzhauſen, 3 Jakob Philipp Spener, 1 Heinrich Bartels, 1 Seiffart von Klei⸗ 
tenberg, 1 Pritius, 4 Joachim von Sandrart, 1 Joh. Georg Schmidt, 1 Amos 
Schmidt und Mathieu, 1 Wolfgang Böthe, zuſammen 22; es verbleiben alio, wenn 
hierbei nicht irgend ein Irrthum ober Mifverftändnig obwaltet, noch 44 Yranffurter 
Portraitmünzen, bie in der Gerningſchen Sammlung aufbewahrt wurden, mir unbe 
kannt! 
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Glas, die der berühmte. Graf Caftillione in Mailand zu beftimmen, 
die Gefälligfeit. gehabt, gleichzeitig 77 ältere griechiſche größtentheils 
Bronc Münzen aus Kleinafien; im Jahre 1831 ſchenkte ih 102 grie⸗ 
chiſche Münzen in verfchiedenem Metall, zwei abyffintfche Goldmünzen 
und eine ausgezeichnete Suite ägyptifcher Autonomen. 

Auf meine Bevorwortung wurde 1839 mit einem Theil der Zin- 
fen des Lehnemann'ſchen Legates, aus dem Nachlaß des Münzenjfamm- 
lers Horad allhier, erfauft: eine fehöne Suite der Pariſer napoleonifchen 
Bronce⸗Medaillen, eine werthvolle Sammlung Hlaffificirter Bracteaten und 
Noth⸗ oder Belagerungs-Münzen. Die Bracteaten-Sammlung vermehrte 
fich in den Jahren 1844, 1845 und 1849 durch großemtheils gut er- 
baltene, von Herrn Schönemann in Wolfenbüttel überlaffene Stüde, 
und nad meiner Rüdfehr von der legten Reife in den Orient, im Jahre 
1850 und 52 übergab ich gegen Vergütung des vierten Theiles des 
Schaͤtzungswerthes meine ungemein reighaltige numismatifche Ausbeute 
jener Reife, worunter mehrere ſehr jchöne filberne Tetradrachmen und 
der Sammlung fehlende vorzüglih gut erhaltene egyptiſche Potin⸗ 
münzen !), 

Die Bervollftändigung der zur Frankfurter fpeciellen Münzjammlung 
gehörigen Stüde durch Ankaͤufe hatte ich ganz befonders im Augenmerf. 

Eine Schenkung von 258 Stüd verjchiedener Frankfurter Münzen, 
weldde am 16. Februar 1855 der Stadtbibliothef mit der Ermaͤchti⸗ 
gung zufam, die Doubletten derfelben zu verwerthen, und dafür andere 
wünfchensmwerthe, der Sammlung fehlende Stüde zu erwerben, vermehrte 
diefelbe mit 186 Stüd, Außerdem erhielt die ftädtifhe Sammlung 
im Berlauf der legten 20 Jahre, in Folge meiner Bewerbungen, von 
einzelnen Privaten intereffante Münzen und Medaillen zum Gefchenf, 
welche nahmbare Lüden ausfüllen. Diefe Schenfungen flammen von 
Heinrich Mylius senior in Mailand *), der Familie Gontard *), dem 





1) Eine ungemein werthvolle Suite von 20 verfchiebenen Goldmebaillen ber 
eguptifchen Btolemäer, die ich als Geſchenk der Etadtkiblicthef beflimmt Hatte, wur⸗ 
den wir im Jahre 1828 in Livorno geraubt, der Dieb zwar ˖wieder eingefangen, bie 
gewiffermaßen unſchaͤtzbaren Münzen waren aber angeblich bereits von einem Gold⸗ 
arbeiter in Pifa eingefhmolzgen worben. 

1) Mehrere fchöne fllberne Medaillen und eine fhägbare goldene Auguflale 
des Kaiſers Friedrich II. 

2), Mehrere werthvolle Medaillen in Silber und eine in Bold. 


Commercienrath Töpfer '), der Familie Kirchner ), der verwitiwelen 
Grau Fellner, geb. Keßler *), Senator Mehler, Schöff Satafin mm 
Alerander Bernus *), Pfarrer Feſter °), Di. Griefinger °), Born 
Ealomon von Rothſchild), I Epelz *), &. von Et. George ’), die 
Erben des Herrn C. Andreae '%), 2. Binge ii), Bibliothefar Dr. Hau 
eiſen ) und wir 3), 

Die Befchreibungen der Medaillen folgen fig in ber chrondlogi⸗ 
jhen Reihenfolge ihrer Fertigung, wobei, wem mehrere Medaillen zum 
Angedenken der gleichen Perfon vorhanden find, biefeiben unmittelbar 
aneinander gereihet wurden. Eine nebenflehend befindliche Erklaͤrung ber 
Tafeln mit Angabe der Seitenzahl wird das Auffinden jeder einzelnen 
Beſchreibung erleichtern. 

Ich kann dieſe Einleitung nicht ſqliehen, ohne dankbarlichſi her⸗ 
vorzuheben, daß mir bei der Fertigung des Aufſatzes Herr Dr. Hau⸗ 
eiſen, dermaliger zweiter Stadtbibtiothekar, eine große Beihülfe geweſen, 
durch ferne gefällige Bemühung mi mit allen Schriften befannt zu 
maden, in welchen id Belehrung über Die von mir zu bearbeitende 
Materie finden konnte. Ebenfo bin ich den Herren auf der ſtaͤdtiſchen 
Standesbuchführung und dem Archive für die Bereitwilligfeit verpflich⸗ 
tet, mit welchen fie auf meine Arbeit bezüglicde Materialien zu meiner 
Kenntniß brachten. 

r) Die Gedenkmedaille auf Iohann Philipp Bethmann. * 

2) Die Gedenkmedaille auf ihren Anvermandien, Pfarrer Deeken umb einige 
Broncemebaillen. 

3, Mehrere fehlende Frankfurter Thaler. 

9 Die zum Angedenken ihrer Familien gefertigte Mebaillen. 

5) Die Seine Silbermedaille auf Spener 

8) Die Silbermebaille auf Heinrih Bartels. 

7) Die zu feinem Angedenken geprägte Medaille von 1844. 

a) Wertreolies mebailienförmiges Portrait bean Kaiſers Nikolaus 2. ie Platina. 

9) Mehrere ſchoͤne Bracteaten. 

10, Einige Schaumünzen. 

11) Eine Anzahl der Sammlung fehlende Pfeudomoneten. 

12) Medaille auf Kreuger. 

13) Bin Exemplar ber feltenen Deeken'ſchen Mebaille, die große goldene Preis: 
mebaille, welche ich von der Londoner geographiſchen Geſellſchaft erhielt, Die werth⸗ 


vollen Schaumünzen auf I. Fichardus und feine Gattin, und ein fehr fekene 
Frankfurter Goldgulben des Kaiſers Ruprecht. 


— eg 


Erklärung der &afeln. 


Tafel J. 


1. Iuflinian von Holzhaufen, (Seite 1.) Nach einer galvanoplaftifigen Nachbildung, 
wovon das Original in Wien. 

2. a. Johann Fichard N (Seite 8.) 

2. b. Glifabeth Yicharbin, ; Originale in Silber auf der 

8. a, b. Bartholomaens Haller, (Seite 3.) Stabtbibliothef, 

4. a, b. Weiß von Limpurg, (Seite 9.) 

5. @, db. Hieronymus zum Jungen, (Seite 10.) Nach einer galvanoplaſt. Radybitb., 

6. a, b. Sigismund Feierabend, (Seite 11.) Original i. S. 5. Rath Finger. 


7. Mathias Mitter, ‘Seite 12.) : — * 
8. Klettenberg’ihes Wappen, (Seite 22.) | Original im Silb, auf d. Stadtbibliothek. 


Tafel I 
1. a, b. Johann Martin Bauer von Eyſeneck, (Seite 14.) Original in Silber und 
vergoldet auf der Etabtbibliothef. 
2. Heinrih Bartels, (Seite 16.) — 
8. a, b. Johann Erasmus Seiffart v. Klettenberg, (S. 22.) ae ee der 
4 a, b. Philipp Jacob Spener, (Seite 24.) : 
6. Johann Georg Pritius, (Seite 28.) Nach einer galvanoplaftiichen Nachbildung, 
> Driginal in Silber bei Rath Finger. 
6. Seger von Ucheln, (Seite 29.) 


7. Johann Franz Lagiffe, (Seite 31.) Original i. Silb. auf der 





8. 3. Amos, Ant. Mathieu, I. G. Schmidt, (Seite g0) | Siadtbibliothel. 
| Tafel I 
1. & b. c. Johann Wolfgang von Gothe, (S. 55.) Zwei Medaillen 
v. Bovy gefertigt. Origin üaupf. 


2. a. b. von Goͤthe, (Seite 55.) von König gefertiget. 


8.2.b „  „ (Seite 54.) von Farius gefertiget. auf der Stabts 


Lab. Eekeite 54) von Brandt gefertiget. bibliothek, 
8. 3. ..,  ,, (Seite 565.) von König gefertiget. 
Tafel V. 


1. Joham Georg Schmidt, (Seite 38.) 

2. Johann Philipp Bethmann, (Seite 41.) 

3. Johann Peter Reimherr, (Seite 40.) 

4. Johann Conrad Deeken, (Seite 47.) 

5. Johann Carl Brönner, (Seite 50.) 

6, Johann Garl Zeitmann, (Seite 49.) 

7. Samuel Thomas von Sömmering, (Seite 63.) 
8. Eduard Rüppell, (Eeite 65.) Original in Gold ebendafelbfl. 


Original in Silber auf ber 
Stadtbibliothek. 


Tafel V. 


1. Herander von Brints-Berberih, (Seite 69.) 

3. Johann Philipp Benkard, (Seite 62.) ———— 

3. a, b. Heinrich Mylins und Gattin, (Seite 77.) De ee * 

4. Franz Alexander Bernus, (Seite 79.) ; 

5. Friedrich Tiedemann, (Seite 80.) 

6. Joachim von Sandrart, (Seite 19.) Original in Blei ebenbafelbfl. 

7. &, b. Hiob Lubolf, (Seite 26.) Nah einer galvanoplaftifhen Nachbildung, weron 
das Original bei Rath Finger. 

8. a, b. Kauft von Afchaffenburg, (Seite 7.) Nah einem alten Kupferſtiche Ori⸗ 
ginal ſcheinbar nicht mehr eriflirend. 


Tafel VL. 


&, db. Johann Wolfgang Bötke, (Seite 54.) Nach einer galvanoplaftiidhen Nach- 
bildung, wovon das Driginal auf der Bibliothek zu Weimar. 


1Joachim von Sandrart, (Seite 19.) Original in Blei auf ber Stabtbibliothel, 


. Heinrich Mylius, (Seite 77.) Original in Kupfer auf der Stabtbibliothef. 

. a, b. Salomon von Rothſchild, (S 71.) Original in Silber a. d. Stadtbibliothek. 

. Nathan Mayer Rothſchild, (Seite 70.) Nach einer galvanoplaftiichen Nachbildung, 
Driginal in Silber bei Mayer Carl von Rothſchild. 


® 


> a» @ 





Yuftinian son Solzbaufen. 


Beſchreibung der einfeitigen Medaille, wovon fi das Original im 
K. 8. Medaillen-Babinet n Wien befindet. 

Bruſtbild, das Profil nach rechts, mit boppelrandigem nach ber linken Seite 
abwärts figendem Baret, Kurz abgefchnittenen krauſen Haaren, flark Iodigem kurz⸗ 
geſchnittenem Bart, einer ſchmalen Halskraufe, und faltigem Leibrock mit umgeſchla⸗ 
genem Kragen. 

Amſſchrift: IVSTINIAN « VON » HOLCZHVSEN « SEINS » AL: IM» XLV. 

Längs des Randes ber Mebaille eine ſchmale Einfaffung von Lorbeerblättern. 

Burdmeffer: 21 Linien. 


Tafel I. Figur 1. 


Die Familie der Holzhauſen, die noch allhier blühet, ift das 
ältefte Patrizier⸗Geſchlecht, deffen in Frankfurts Geſchichte Erwähnung 
geſchieht. Zufolge Fichards Hiftorifchen Notizen, die im Originalmamı- 
feript auf der hieſigen Stabtbibliothef aufbewahrt werden, gab es in 
Sranffurt ſchon im Jahre 1254 Schöffen von Holzhauſen. Heinricus 
de Holzhusen wird 1253 urkundlich unter den Schöffen aufgeführt. 
Böhmer Cod. 86.) Rah der Tradition flammt bie franffurter Fa⸗ 
milie von jenen Holzhauſen ab, denen einft das Dorf und die Burg 
Holzhauſen in der Wetterau angehört hat; Winkelmann in feiner Be 
ſchreibung von Heflen Vol, I. pag. 163 rechnet diefe Burg Holzhauſen 
unter die vom Kaifer Rudolph von Habsburg gegen das Ende des 13. 
Jahrhunderts zerflörten Raubjchlöffer der Wetterau; doch fällt dieſe 
Zerftörung nah Fichards Arificht beftimmt in eine frühere Zeitperiode. — 
Nah den unvollftändigen Berzeichniffen der Frankfurter Bürgermeifter 
beffeiveten Perſonen aus der Holzhauftfchen Familie 66 mal diejes Amt. 

In der Iehten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebte allhier Hammann 
von Holzhaufen, geboren 1467, und im Jahre 1491 mit Margaretha 
Hell Gutpfeffer (alte Frankfurter Patrizier- Familie, die 1599 ausftarb) 
verehelicht; er ward 1493 zum Senator gewählt, wurde 1499 Schöff, 

1 


bekleidete viermal das Bürgermeifteramt (1507, 18, 24 und 1580), 
vertrat die Stadt ald Gefandter auf dem Reichötag zu Nürnberg 1524, 
zu Augsburg 1525, und zu Speier 1526), und flarb am 830. Ode 
ber 1536, Befannt ift ex als Hauptbeförderer der Kirchenreformation, 
und er ift der erſte Holzhaufen geweſen, welcher fi nicht in der un⸗ 
ter ihrem Bamilien-Patronate ftehenden Michaels⸗Kapelle beerdigen Lie, 
fondern auf dem Kirchhofe der dem proteftantifchen Gottesdienfte ges 
widmeten Peterskirche *). 

Bon ben fieben Kindern Hammanns von Holzhauſen ift nur ber 
eine Sohn Juftinianus herangewachſen, geboren 1502. Sen Bildniß 
tft uns auf der vorbefchriebenen Medaille erhalten. Derfelbe bezog zur 
Vollendung feiner wiſſenſchaftlichen Studien im Jahre 1526 die Unis 
verfität Wittenberg uud ward bereits 1581 Seitens der Stabt als Gefand- 
ter auf den Reichstag nach Speier gefhidt’). Im Jahre 1535 zum 
jüngeren Bürgermeifter gewählt ging er als ſolcher auf den Reichstag 
nah Worms t). Zwei Jahre ſpaͤter war er als Schöff und Gefandter 
der Stadt auf dem Schmalfalder Bundestag’). In den Jahren 1538, 
43 und 45 bekleidete er das ältere Bürgermeifteramt, war abermals 
Abgefandter auf den Reichstagen zu Cpeier und Nürnberg 15429), 
und flarb 1553 in großem Anfehen bei feinen Mitbürgern. 

Die Auffchrift feines Grabfleines einflens auf dem Peterskirchhofe 
befinblich, ift durch Lersners Chronik IL Bud, pag. 82 erhalten. Ju⸗ 
finian von Holzhaufen ehelichte 1528 Anna von Fürftenberg, bie ih 
ren Gatten um 20 Jahre überlebte ( 1573). In diefer Ehe hatte er 
ſechs Söhne und fünf Töchter, wobei bemerkbar ift, daß jene vorzuge⸗ 
weife altclaffiihe Namen ber der Taufe erhielten, nämlich: Hector, 
Achilles, Trajanus, Julius und Juſtinianus. 


3) Lersner Chronik I. 840. 

3) Lersner II. 81, 

9) Lersner I. 340, 

4 Lersner I. 841. 

5) Kirchners Geſchichte v. Frankfurt IL 106. 
6) Lersner L 848, 


Johaun Fichard und Gattin. 


Beſchreibung ber Mepdaille?). 


HYauptfeite: Bruftbild, das Profil nad der rechten Eeite, mit langem zuge: 
fpistem Barte, gefrauftem Hemdrande, und faltenreichem Oberkleide, auf dem Kopfe 
ein boppeltrandiges Baret. 


Umfdrifi: IOANNES FICHARDVS V.I.D.ZC. ÆTATIS SV XXXVI. 
A® MDXLVI + 

Achrſeite: Bruſtbild, das Brofil nach der linken Seite, mit einer enganliegen- 
den nad hinten Fegelförmigen Haube, reich geflidtes bis an das Kinn gehendes 
Kleid mit faltigen Aermeln. Ueber die Bruft eine ſchwere metallene Schmuck⸗-Kette. 
Auf dem Advers und Revers am Hermel Abſchnitt bas Monogram H # B (Gans 
Beham.) 

HAmſchriſt: ELISABET FICHARDIN » GE. GRVNBERGFRIN. Æ. 29. 
A 1847. + 


Um den Manb beiber halben Metallplatten ein Kranz son Lorbeerblättern. 
Durhmefler: 22 Linien. 


Tafel J. Figur 9. a. b. 

Johann Fichard, eine durch Gef und Talente ganz befonders 
ausgezeichnete Perfönlichkeit des 16. Jahrhunderts, war ber Sohn des 
franffurter Rotars Johann Fichard und der Margaretha Kronenberger 
rin; er ward geboren allhier am 23. Juni 1512, befuchte während 
drei Jahre die Univerfität Heidelberg (1528— 30), ging dann nad) Frei⸗ 
burg im Breisgau und zulegt nach Baſel. In Freiburg ward er Doc 
tor der Rechte, dann 1532 Kanmergerichts⸗Advocat zu Speier, von wo 
er 1533 nach Frankfurt als Syndiens berufen wurde. 1535 ſchickte 
ihn der Rath als Mitabgeordneten nach Heidelberg wegen gütlicher 
Verhandlungen in ben Streitigfeiten mit den hiefigen Fatholifchen Geift- 
lichen. Im folgenden Jahre legte er feine ſtaͤdtiſche Anftellung nieder 
und begab fi auf eine zweijährige Reife nach Italien, welche ihn bis 
Neapel führte. In feinem 26. Jahre nad Frankfurt zurückgekehrt, tritt 
er wieder die Syndicus⸗Stelle an, verheirathet fih am 28. Januar 1539 
mit Elifabeth Grunberger. Zwei Jahre nachher als er Abgeſandter ber 
Stadt bei Kaifer Carl V. in Speyer war, erhob ihn derfelbe in den 


1) Es find eigentlich zwei getrennte aber genau auf einander. pafienbe Metall: 
platten in getriebener Arbeit von ganz vorzüglicher artiftiicher Schönheit, 
1* 


— 


Adelſtand!). 1547 ward Fichard als Geſandter ber Stadt nach Heil 
bron zum Kaiſer geſchickt, um die Unterwerfung der Stadt zu deſſen 
Füßen zu legen und Abbitte für ihren Abfall zu thun ); im folgenden 
Jahre überbringt er mit andern Rathsherrn bie Geſchenke der Stadt 
dem Katfer nah Mainz und ift dann Abgeorbneter auf dem Reichstage 
zu Augsburg, welde Stelle er auch auf dem dortigen Reichstage von 
1551 begleitete. Ex fam 1554 zum König Ferdinand nah Wien um 
eine Ausföhnung mit der Stadt zu unterhandeln, (Kirchner IL. p. 218.) 
und nach einem durch große Thätigfeit ausgezeichneten Lebenslauf ftarb 
er zu Frankfurt 1581. Bon fernen zahlreichen juriftifcden Schriften find 
feine Consilii (gedbrudt 1590 und 1722) und bie ihm aufgetragene 
Umarbeitung ber alten Stadtreformation, gedrudt 1578, fowie die 
Fertigung des Solmfer Landrechts die bemerfenswertheften. 

Die Familie der Fichard ıft mit dem 1771 mit Tod abgegange 
nen Schöffen Sohann Earl von Fichard ausgeftorben; derſelbe ftiftele 
ein Fidei⸗Comiß zu Gunften der Yamilie Bauer von Eyfened, deſſen 
Nupniefer gleichzeitig den Namen Fichard anzunehmen hat; hierzu ge 
hört der als hiſtoriſcher Schriftfteller der vaterländifchen Geſchichte rühm- 
fihft bekannte, am 16. October 1829 allhier verftorbene I. €. von 
Fichard genannt, Bauer von Eyſeneck?). 


2) Diefe Notizen find entnommen aus einer Autobiographie, die bis im diefe 
Zeit geht, und welche ein Nachkomme Fichards, 3. C. von Yichard im 2, Band 
feines frankfurter Archivs, Frankfurt 1812. pag. 8 veröffentlicht hat. 

2) Lersner I. 379 und II. 259; Kirchner II. 137. 

3) Die unpublicirten Gefchlechtsregifter der vorzüglichften franffurter Batrizier 
Bamilien, welche I. &. von Fichard anfertigte, und deren Manufcript derfelbe der 
Stabtbibliothef dur Vermaͤchtniß zueignete, find von mir bei gegenwärtiger Ab⸗ 
handlung Häufig zu Rath gezogen und benupt worden. — Sehr zu bedauern iſt es, 
daß das Archiv ber ausgeftorbenen von Glauburg'ſchen Yamilie nicht in gleicher 
Weiſe bein Gemeinweſen erhalten wurde, 


— — — — — 
— ——— ——— — ———————— — 











Bartbolomäns Saller von Ballerftein. 


Beſchreibung der Medaille: 


Hauptſeite: Kopf nad) rechts gewendet, mit langem Schnurs unb Furzgefchnit- 
tenem Kinnbart, einem anliegenden in die Duer geflreiften Kaͤppchen. Bruſtharniſch 
und Armichienen. 

Amfdrift: SCHVLTHAIS . ZV . FRANCKFVRT . K. KAT . MAY), 

Aehrſeite: Geviertetes Wappenſchild mit ſchnürkeliger Helmbdede; in der obern 
Iinfen und untern rechten Edle des Schilds auf rothem Grund ein filberner Quer: 
Balken mit keilfoͤrmig anfigenden Schrägbalten; die beiden andern Schildecken find 
quer getheilt, der obere Theil roth mit einer grünen geflürzten Spike, ber untere 
Theil hat auf Silbergrund einen links fchreitenden Löwen. Ueber dem Schild zwei 
offene Helme mit Wülſten; als Schmud bes linken gekrönten Helms zwei Büffel: 
hörner mit Pfauenfedern, zwiſchen jenen ein weiblicher Rumpf mit fliegendem Haupt: 
haar; auf dem Helm rechts ein rothes Hirſchhorn und ein Flügel. 

Amſchrifſt: BARTHOLMES . HALLER « VO . HALLER « STAI ‚, RITTER 2). 

Durchmeſſer: 12 Linien. | 


Tafel I. Figur 8. a. b. 

Rah Joh. Gottfried Biebermann’s Geſchlechtsregiſter des hochad⸗ 
lichen Patriciats zu Nürnberg, fol die Familie Haller aus Böhmen 
abftammen, und einer derſelben fam unter Kaiſer Heinrich II. im 11. 
Jahrhundert als Obermünzmeifter nach Bamberg. 

Aus Taf. CXI, CXU und CXII des Biedermann’fhen Wertes 
ift zu erfehen, daß Bartholomäus Haller's Bater, Wolf Haller, in 
Nürnberg 1504 geftorben ift; er jelbft war geboren im’ Jahre 1486 
ehelihte am 14. Juni 1507 Anna Memmingerin von Antwerpen 
(+ am 2. April 1536) mit welcher er zwei Söhne und vier Töchtek gehabt; 
der ältefte Sohn Chriſtoph geb. ....? flirbt 1581 Finderlos. Der an- 
dere Sohn Wolf Haller von Hallerftein war Faiferliher Pfennigmeifter 
in den Niederlanden, F 1571, und mit deſſen Enfel, dem Sefuiten Reis 
Hard Haller von Hallerftein iſt diefer Zweig des Haller'ſchen Ge- 
ſchlechts AP. 1622 in Spanien ausgeftorben, das jedoch in andern Li⸗ 
nien noch in Rürnberg fortblüht. 








») Die Umſchrift ift augenicheinlich vermechfelt, d. h. diejenige der Kehrfeite 
gehört auf die Kauptfeite, und fließt ich an biefelbe an. 

3) Das Haller'ſche Wappen ift abgebildet mit Angabe ber Farben in Wei⸗ 
gel's Wappenbuch I. Tafel 205, 


SERIEN 6 ren 


Bartholomäus Haller, zu defien Angedenken vorbefähriebene Me 
daille gefertigt ifl, war 1529 Reichsbanner und Stabtriter in Rü- 
berg, dann Faiferlicher Ritter und zugleich Königs Ferdinand und der 
Königin Maria Rath. Sein Bruder, Wolf Haller (geb. .1492 } 1559) 
war Faiferlicher Regimentsrath, Hausfämmerer zu Insprud, und Obers 
fhagmeifter der Königin Maria von Ungarn und Böhnen, ſowie auch 
in gleicher Eigenſchaft fpäter in Brüffel, wofelbft er geftorben. Dur 
Privilegrum vom 1. April 1521 ertheilte Carl V. den beiden Brüdern 
Bartholomäus und Wolf Haller das Recht, wegen Ausflerbens der 
Familie von Hallerftein, das Wappen berfelben zu führen mit dem 
Praͤdicat: Haller von Hallerftein. 

Bartholomäus ward am 9. Januar 1549 vom Saifer Carl V. 
zum Stadtſchultheiß von Frankfurt ernannt, ſtarb bald darauf alihier 
am 14. Mai 1551, liegt in ber Bartholomäusfirche begraben, wo ihm 
ein ſchönes Epitaphium errichtet iſt. 

In der Sammlung eines nürnbergifgen Muͤnz⸗Cabinets von Ehri- 
ſtoph Andreas im Hof, in 4°, Nürnberg 1782, Exfien Theils 3. Ab- 
theilung pag. 362 und 363 ift die Beſchreibung zweier andern Me 
daillen veröffentlicht, Die auf den nämlichen Bartholomäus Haller von 
Hallerftein gefertigt worden, jedoch vor der Zeit feiner Ernennung zum 
Stadtſchultheiß von Frankfurt, daher fie nicht zu den hiefigen Fami⸗ 
lienmuͤnzen zu zählen find; die eine ift von 1537, die andere, ein ein⸗ 
feitiger Jetton, von 1541. 








Johann Fauft von Atchaffenburg. 


Befhreibung ber Medaille?). 


Hauptſeite: Bruftbilb in zwei Drittel Anficht, mit etwas nach links gewende⸗ 
tem Kopf, der einen Jangen zugefpigten Bart hat, Ziemlich ſtarke Galskraufe, engan⸗ 
liegenden Leibrod, und boppelter Ehrenkette um den Hals. 

Amſchriſt: IOAN. FAVST. V . ASCHA . DOCT . R. XILINII. 

Aehr ſeite: Wappenſchild umgeben von einer ſchnürkeligen Helmdecke; im Schild 
iſt eine ſilberne geballte Fauſt in rothem Feld 2); darauf ein offener Helm mit Frei⸗ 
herins Krone, auf welchem als Schmud der Frankfurter Stadt-Adler mit ausgebrei- 
teten Wlügeln und Kröndhen. 

Auiſchriſt: IVSTVS « VT PALMA FLOBEBIT - PS . XCII. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 


Tafel V. Figur 8. a. und b. 

Bereits in Urfunden der älteren Geſchichte Frankfurts kömmt der 
Name Fauſt als derjenige von Bewohnern der Stadt öfters vor. So 
gab es im Jahre 1344 einen Canonicus der St. Leonhardskirche Na- 
mens Cumbertus Pugnus?)? 1394 ift ein Fauft Gefel zum Römer 
(Fichards Manuferipte, Familie Fauft); 1431 war ein Iohann Fauft 
Zeuge bei der Ausftellung einer Urfunde (ebendafelbft). Aber der Vater 
besjenigen, zu deſſen Ehren vorbefchriebene Medaille gefertigt wurde, 
Johann Fauft von Aſchaffenburg, geboren beiläufig um’s Jahr 1503 
lebte zu Alchaffenburg, wo er Rathsherr war, und 1546 zum Gtabt- 
fehultheiß ernannt wurde; Kaifer Earl V. ertheilte ihm 1544 einen 
Wappenbrief, 1552 überfledelte ex nah Mainz, wurde dort weltlicher 
Richter; 1557 von Kaifer Ferdinand I. in den Abelftand erhoben, 
farb er zu Mainz 1563, Sein Sohn, gleichfalls Johann Fauſt von 
Aſchaffenburg genannt, war geboren 1585; er fludirte bie Rechte, hei- 
xathete am 27. October 1561 die hiefige Patrizierin Anna Bromm, in 


1) Die Beſchreibung ift nach einem Kupferftih die beiden Seiten der Medaille 
vorſtellend gefertigt, unter welchem die Inſchrift: La Medaille originale se trouve 
dans la collection patriotique de Mr. Jean Chretien Gerning de Francfort sur le 
Meyn. Sämmtlide Kunflfachen ber Gerning'ſchen Sammlung wurden von dem 
Sohne durch Berlauf verſchleudert und Alles if für Frankfurt fpurlos verſchwunden. 
3) Die Farben find entnommen nad der Abbildung des Fauſt'ſchen Wappens 

in Lersners Chronik I. pag. 812. Nro. 125. der Wappen bes Haufes Limpurg. 
5) Lersners Ghronif I. zweite Abtheilung pag. 178, 


nun 8 nn m 


Folge welcher Verbindung er 1567 in die Genoſſenſchaft des Haufe 
Limburg aufgenommen wurde‘). In zweiter Ehe heirathete ex im Jahre 
1576 Margaretha Reif. Bei diefer Beranlafjung ift, wie ich vermuthe, 
die Medaille gefertigt worden. Er war Rath, mehrerer benachbarten 
Reichögrafen, fand in hohem Anjehen wegen feiner juriftifchen Kennt 
‚niffe und flarb allhier 1596. 

Aus der erften Ehe hatte er einen Sohn, Johann Friedrich, geb. 
1569; derfelbe heirathete 1592 Margaretha Jedel, ward 1601 in den 
Rath gewählt, bekleidete 1607 das jüngere Bürgermeifter-Amt, mußte 
1612 bei dem Fettmilch'ſchen Aufruhr bei dem er fich betheiligte, die 
Stadt verlaffen, und flarb 1621 in der Berbannung zu Niederfleen 
bei Butzbach. Er war als politiſcher Schriftfteller rühmlichſt befannt. 

Der aus zweiter Ehe im Jahre 1577 geborne Johann Oyer Fauft 
von Aſchaffenburg heirathete 1597 Juliana von Fichard, und nad ih⸗ 
rem Ableben 1620 Urfula von Glauburg; er kam in ben Rath 1626, 
und flarb am 22. Mai 1631. 

Die Familie Fauft von Afchaffenburg ift allhier im Zahre 1724 
ausgeftorben ?). 


— — —— — — — 


H Lersners Chronik I. pag. 226. 
2) Lersner II. 226. Bol. auch Dahl Geſch. der Stadt Aſchaffenburg, 1818, 
S. 246 folg. 





Georg Weiß von Limpurg. 


Beihreibung der Medaille. 


Hauptfeite: Bruſtbild mit zwei Drittel Anficht des Kopfes, welcher etwas 
nach links gewendet ift, mit fehr langem Schnurr⸗ und kleinem Knebelbarte, Hals 
Iraufe, und mit ber Bruft entlang zugefnöpften Leibrode. Auf bem — der 
Büſte H G oder NG 1579 (Name bes Fertigers ). 

Amfdrift: GEORG WEYSS .V. LYMPVRG «A. 34. 

Aehrſeite: Behelmtes Wappen: Schild getheilt durch einen horizontaler Quer: 
balfen, in weldhem brei Nofetten auf rothem Grund. Im oberen Abſchnitte das Drit- 
tel eines ſchwarzen Ablers mit ausgebreiteten Flügeln auf Goldgrund, der untere 
Abſchnitt einfarbig Gold, Helmſchmuck: ein aufrecht geftellter Vorderarm, welcher 
eine fnotige Keule Kält. 

Umfdrift: -M+0O:D.V.S. - 1579 

Durchmeſſer: 14'j2 Linien, 


Tafel I. Figur 4. a. b. 

Die Familie Weiß von Lympurg ift eins der älteften franf- 
furter Patrizier Gefchlechter, deren ſchon in ber erften Hälfte bes 15. 
Sahrhunderts als Vorfteher der adligen Geſellſchaft Alt Limpurg Er: 
wähnung gefchieht. Der auf vorbefrhriebener Medaille abgebildete Georg 
Weiß von Lympurg zum Rebſtock war der Sohn des Schöffen Georg 
Weiß zu Lympurg (F 1551) und ber Dorothea Humbradt. Er ward 
allhier geboren 1545, bezog 1561 bie Univerfität Strasburg, heirathete 
1568 Katharina Ufffteiner, kam 1573 in den Rath, ging 1576 als 
Adgejandter der Stadt auf den Reichstag nach Regensburg (Leröner I. 
344), war 1578 jüngerer und 1587 älterer Bürgermeifter, verehelichte 
fih zum zweiten Male 1579 mit Juſtina von Holzhaufen, war 1581 
Gefandter der Stadt auf dem Revifionstage zu Speyer (Xeräner I. 345) 
ebenfo 1584 auf dem Compromißtage zu Friedberg in Bayern (Lersner 
ibid.), 1588 und 89 auf den Reichstagen zu Speyer, 1589 auf dem 
Kreistage zu Worms und 1590 auf dem Kreistage zu Speyer. (Lers⸗ 
ner I. 346.) Er ftarb zu Frankfurt den 15. April 1591. 

Mi dem 1656 geftorbenen Hector Philipp Weiß von Limpurg 
hat dieſe Patrizierfamilie geendet. 


ı) Es lebte zu Frankfurt in der erſten Hälfte bes 16. Jahrhunderts ein For: 
menfchneider Hieronimus Graͤff; ob ein Nachkommen befielben die Weiß'ſche Me: 
baille gefertigt habe, kann ich nur als eine unbegründete Bermuthung angeben, Biel: 
leicht ft der -Berfertiger Hans Gebhard, Münzwarbain in Nürnberg 1597, 
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Zeröner Chronica II. Theil, 2. Buch, p. 169 erwähnt bereits der 
Medaille die vorftehend befchrieben, ohne fie genau zu bezeichnen; fie 
ift vermuthlich bei Gelegenheit dex zweiten Berheirathung des Georg Weiß 
geprägt worden. Was die fünf Buchflaben des Revers: M. O. D. V. 
8. bedeuten follen, iſt mir unbekannt. Vielleicht: Meritissimo Ormatis- 
simo Doctissimo Viro Spectatissimo. 


‚Sieronimus Zum Jungen. 





Befhreibung der Medaille 


Hauptfeite: Kopf in zwei Drittel Anſicht, nach links gewendet, mit fehr far: 
fem Schnurrbart, karz gefchnittenen Fraufen Haaren, kurzem Kinn: und Badenbatt, 
breiter Halskraufe und geftichtem Leibrod. 

Umfdrift: HIERONIMVS « ZVM » IVNGEN . AR « 88. 

Um das Ganze ein gewundener Streifen Kranz. 

KHehrfeite: Ovales Wappenſchild mit ſchnürkeliger Helmbede, im Schild auf 
rothem Grunde drei filberne Hüfthoͤrner; geſchloſſenem Helme mit einem Baret, das 
zwei zufammengebundene Hüfthörner trägt; um das Wappen find einige Schnörkel- 
Derzierungen, und das Ganze umgiebt, wie auf ber Hauptfeite, ein gewundener Strei⸗ 
fenfranz, welcher auf bem zugerundeten Rand zuſammenlauft. 

Durchmeſſer 17 Linien. 


Tafel I. Figur 5. a. und b. 

Die Familie Zum Jungen ift ein altabeliges Gefchlecht, defjen be 
reits in der Mitte des 13. Jahrhunderts (1249) als zu Mainz das welt 
liche Richteramt befleidend Erwähnung gefhieht (Fichard's Manufcripte 
auf der Stadtbibliothef). Ein Zum Jungen war Vorfteher der adeligen 
Geſellſchaft Alt Limpurg im Jahre 1467. (Leröner I. pag. 307), und 
viele dieſes Gefchlehts waren im Verlauf der Zeit in den Rath ge 
wählt und befleideten das Bürgermeifteramt. 

Hieronimus Zum Jungen, zu deſſen Angedenfen vorbefchriebene 
Schaumünze gefertigt ift, war der Sohn des 1577 verftorbenen Chöf- 
fen Daniel Zum Jungen. Iener war allhier geboren 1547; er ging 
in feinem 22. Jahre in Spaniſchen Kriegsdienf, welchen er jedoch bald 
verlies; 1573 heirathete er Margaretha Ufffteiner und wurde 1579 in 
den Rath aufgenommen, auf weiche Beraulaſſung die Medaille gefer 
tigt zu fein feheint. Im Jahre 1584 ging er auf bie Schöffenbanf 
über, und befleibete als ſolcher das ältere Bürgermeifterami 1592, 1604 


sr. 41. — 


und 1610. Auf dem Reihstage zu Speier 1594 war er Abgeorbneter 
der Stadt, und ebenfo 1598 und 1608 auf ben Reichstagen zu Ru 
gensburg (Leröner I. p- 347). Er farb am 17. November 1612. 
Der Lehte des Geflecht der Zum Jungen, war Johann Hiero⸗ 
nimus Reichsfreiherr von und Zum Jungen 8. 8. Geheimerath und 
Generals Feldmarihall, geftorben in Wien am 25 Auguſt 1732, 





Sigismundus Feierabend. 


Befhreibung der Medaille 


Hanpifeite: Bärtiges Bruftbild, das Profil nach rechts gerichtet, mit zugeruns 
betem Käppchen, Halskrauſe und anliegendem Leibrock; auf dem Abſchnitt ber Schul: 
ter das Monogram \M (Monogram des Stempelfchneiders Valentin Maler). 

Umfdrift: SIGISMVNDVS FEIERABEND ÆTA. 57. 1585. 

Krhrfeite: Auf einem Felsſtücke fipt der Heiland, mit dem Rüden an ein 
Ichräg flehendes Grucifir angelehnt. 

Amſchriſt: ET LIVORE EIVS SANATI SVM. 9 ESA. 58. 

An den Füßen der Figur: C » PRI . O + Unten iſt nochmals eingefählagen 
die Jahreszahl 1585, und auf dem Felſen das Monogram NND. 

Durchmeffer: 19 Linien. 


Tafel I. Figur 6. a. und b. 

Sigismund Feierabend, der in der 2. Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts in Frankfurt lebte, war der Befiger einer berühmten Buchdruk⸗ 
ferei. Näheres über feine Geburt und Tod, oder fonftige Begebenheiten 
ſeines Lebens, ift mir nicht geglüdt zu ermitteln. In Lersners Chronit 
II. Th., 2. Bud, pag. 120. Nro. 28 ift die Infchrift eines zum Angeden⸗ 
fen ber Familie Siegmund Feierabend auf dem erften Kirchhofe der 
Et. Peterskirche befindlihen Epitaphiums abgebrudt, welches aber jeht 
ſpurlos verſchwunden ift. Aus derfelben find Feinerlei Daten zu entneh⸗ 
men, und die Infchrift fagt nur, daß ein Sohn des Sigismund Feier⸗ 
abend, Namens Hieronimus die Gedenktafel für feine vier Schweftern 
Magdalena, Lucretia, Elfula und Anna fegen lies. Einftens fol dieſes 
Feierabend ſche Epitaphium ein ganz vorzügliches Kunſtwerk geweſen 


3) Auf ber im Jahre 1592 gefertigten Medaille zum Angedenken ber dama⸗ 
ligen Schöffen, abgebildet in Lersner I. Tafel 8. Fig. XIX kommen bie Initialen 
des nämlichen Stempelſchneiders vor, nämlih auf der Seite mit ber Anficht ber 
Stadt: C. PR. M. C, und auf ber Kehrfeite unter dem Adler: V. M. Balentin 
Maler war Stempelfchneider und Goldarbeiter zu Nürnberg wo er 1605 flarb. 


er IE 


fein, die Kreuzigung Ehrifti vorftellend, und ſolche wurde nad Hüß 
Gens Mittheilung (Hüßchen Artiſtiſches Magazin, pag. 590) nad ei⸗ 
ner von Hemöled gefertigten Zeichnung durch Kornheerd in Kupfer ge 
ſtochen, veröffentliht. Ein anderes Monument ber Feierabend'ſchen Fa⸗ 
milte war in ber hiefigen Dominikaner Kirche zu ſehen; es enthielt ein 
großes Gemälde des Abraham Blömart, die Erwedhing des Ilnglings 
von Rain vorftellend (Hüßchen ibid. pag. 73). Auch diefes ift jet 
ſpurlos verſchwunden. 

Die Familie Feierabend iſt ſeit vielen Jahren nicht mehr in Frank⸗ 
furt vorhanden. 


— —— — — — — — 


Mathias Nitter 


Beſchreibung der Medaille. 


Hauptſeite: Kopf im Proſil nach der rechten Seite, kurzem Bart, anliegendem 
Kaͤppchen über die Ohren und ben Hinterkopf, und darüber ein doppelkrempiges 
Baret; gekräufelter Hemdfragen, und enger Leibrod, deſſen aufrecht flehender Kras 
gen vorn etwas umbiegt. Auf dem Abjchnitt bes Aermels H G 15882). 

Amfdrift: DOMINVS. PASCIT-ME.PS.,23:M . R« AR. 52. 

Aehrſeite: In der Mitte Inſchrift in 9 Zeilen. 

® 2. TIM. 4 “ 
e GESTORBEN « 
+ ANNO . 1588 . 
. MEINS , ALTERS » 
« 63 » MEINS » 
« PREDIGAMPTS . 
35 
+ IN .» FRANCK « 
.« FORT » 

Amfdrift: ICH - HAB . EIN . GVDE . KAMPF . GEKEMPFT : ICH: 
HAB « DEN » LAVF . VOLEN (det) * 

Durchmeſſer: 14 Linien, 


Tafel 1. Figur 7. 

Mathias Ritter (zum Unterfchied von feinem Sohne ber Aeltere 
genannt), angeblich geboren um das Jahr 1485 zu Gronenberg am 
Fuße des Taunus, wurde Mönd in dem Barfüßer Klofter zu Frank 

2) Es ift daſſelbe Monogram, wie bei der Medaille auf Weis von Limputg. 
Die beiden legten Zahlen der Jahreszahl find etwas undeutlich, weil der zuerſt allein 


1577 gefertigte Advers zu dem bei Ritters Tob 1588 gefertigten Revera benupt und 
deßhalb die Jahreszahl geändert wurde. 
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furt ). Er war ein ſtarker Beförderer der Lehre bes reinen Evange⸗ 
liums, und begleitete im Jahre 1510 Martin Luther nah Rom, Nach 
feiner Rüdfunft wurde er 1525 Pfarrer zu Euchtersheim im Kreichgau 
in der Pfalz, wofelbft er ſich verheitathete. Auf befondere Empfehlung 
Luther's und. durch Berwendung von Sebaftian Die ward: er 1533 
nach Frankfurt "für das Predigeramt in dem Hospitale berufen, Drei 
Jahre fpäter (1536) ſtarb er in jener Amtsverrichtung auf ber Kanzel 
in der Heiligen Gef Kiche. Sen Sohn Mathias Ritter der 
Andere, geboren 1526 zu Euchtersheim (wurde auch zum Unterfchiebe 
von feinem Bater: Prediger Mathias Limperger — wahrſcheinlich der 
Name feiner Mutter — genannt) wurbe als Waife von 10 Jahren 
vom Rathsherrn Philipp von Fürſtenberg drei Jahre lang zur Schule 
gehalten; nach welder Zeit ihn Junker Juſtinian von Holzhaufen auf- 
nahm, und ihn die unter dem Rectorat des Jacob Mycillius flehende 
lateiniſche Schule befuchen lies. Im Jahre 1542 wurde er von bems 
jelben Gönner auf die Univerfität Wittenberg geſchickt, woſelbſt er 
Schüler von Martin Luther und Ph. Melanchton gewefen. Im Jahre 
1545 begleitete er die beiden Söhne Juftinians von Holzhaufen, Achil⸗ 
les und Juſtinian, als Erzieher nach Straßburg, und nad Beendigung 
ihrer dortigen Studien bereifte ex mit feinen Zöglingen von 1549— 51 
Frankreich, wo fie namentlich auf den Univerfitäten zu Baris und Bois 
tierd lange verweilten. Bei der Rüdfunft nah Yranffurt wurde er 
- 1554 als deutfcher und franzöftfcher Prediger aufgenommen ?), 
Ritter verheirathete ſich zwei Mal. 
1) 1554 mit Peter Meyer’s Wittwe, eine geborme Bauer von 
Rumpenheim. 
2) 1568 mit Elifabetha, geborne Deublinger, Wittive des Pre 
digers Ulrich Strupp. 
Nur aus der zweiten Ehe hatte er Kinder, von welchen in fünf 


2) Die biographifchen Notizen habe ich entnommen aus ben beiden Werfen: 
Evangelifhes Denkmal der Stabt Frankfurt von I, 3. Ritter, 49. Frankfurt 1726, 
und: Das geſegnete Gedaͤchtniß der Gerechten in ben Lebensbeſchreibungen der Rit⸗ 
tern. v. a. 49, Frankfurt 1751. Beide auf ber Stadtbibliothek. 

2) Im gelegneten Gedaͤchtniſſe ac. pag. 4. iſt als Jahr feine Aufnahme als 
biefiger Prediger 1552 angegeben: in dem Gvangeliihen Denkmahl ıc. pag. 177 
aber als 1554. Da Lersners Chron. Vol. II. Appendix. 212 ben 6, April 1554 
angiebt, ſo 2 biefe Zahl ohne Zweifel die Richtige, 


WE 


auf einander folgenden Generationen evangeliſche Prediger in Franffurt 
angeftellt wurden ?). 
Ritter hat mehrere theologifche Schriften verdffentligt, von wel: 
hen die bemerfbarflen: 
a) Ueberfegung des von Ph. Melandton in Latein beſchriebe⸗ 
nen Lebens M. Luthers. 1554. : 
b) Refutatis Rectoris Knipli. 
c) Schreiben gegen bie Jeſuiten, befonbers das Fegfener be 
treffend, 1570, 
d) Frankfurter Kirchenordnung, nebſt deren feanzöftichen Leber: 
jegung, 1570. 
e) 27 Predigten vom würdigen Gebrauch bes Abendmahls 1584. 
Er ift nad Lersner's Angabe allhier am 14. März 1588 ge 
florben. 


Johann Martin Bauer von Eyfened, 


Befhreibung der Medaille 


Hanptfeite: Ovales Wappenſchild mit durch Blumengewinde verziertem Gold: 
grumd, ſchraͤg durchſetzt von einem blauen Balten mit drei filbernen Lilien; geftön- 
ter offener Helm mit zwei Büffelhörnern, zwifchen welchen ber vorbere Theil eines 
aufrecht geftellten gekrönten Löwen, der in jeder Prage eine Lilie hält, das Ganze 
eingefaßt durch mit Punkten verbundene Ringe, welche Einfeflung außen und innen 
eine Randleifte Hat. 

Arhrfeite: In Spiralforn gefrümmter Linie die Inſchrift: 

& & IOHAN : MARTIN : BAVER : V : EYSENECK : DER : ROM. KEY. 
MAY.RATH.«VND : DES : HEYL : REIOHS : GERICHTS : SCHVLTH : Z: 
FRANCF . A . MEI. 

Dvale Medaille von 13 und 10 Linien Durchmeſſer, von vergoldetem Silber. 


Tafel II. Figur 1. a. und b. 
Johann Martin Bauer von Eyfened, eine ber merkwürbigfien 
Perfönlichfeiten des exften Drittel des 17. Jahrhunderts, iſt Sohn von 
Martin Bauer, der in Heidelberg beifäufig im Jahre 1535 geboren wurde, 


) Evangeliſches Denkmal, pag. 177, 





— — 


Derſelbe kam als Buchdrucker hierher, und wurde als ſolcher 1568 in 
den Bürgerverband aufgenommen; fpäter (15761) wurde er Schreiber 
und Verwalter des Weißfrauenklofters, und heirathete als ſolcher Eli⸗ 
ſabeth Wolf von Roſenbach. Der aus diefer Ehe entiprofiene Sohn 
Johann Martin ift allhier 1577 geboren; er zeichnete ſich beſonders 
im Jahre 1611 aus, um die Fettmilch'ſchen revolutionairen Bewegun⸗ 
gen zu unterdrüden, wurde 1612 in den Rath. gewählt, war 1613 
Zeugherr, 1615 jüngerer Bürgermeifter und am 17. Jum 1616 wird er 
Stadtſchultheiß. Unterm 1. October 1616 erhebt ihn Kaifer Mathias 
in den Adelftand mit Verleihung des Präbicats von Eyſeneck; am 16. 
September 1619 ernennt ihn Ferdinand II. zu feinem kaiſerlichen wirf- 
Iihen Rath; ex ſtarb am 4. Augufi 1634. Die Infehrift des Familien⸗ 
Epitaphiums auf dem Petersfichhofe findet fih in Lersner's Chronik 
2. Band, 2. Buß, pag. 141. 

Joh. Mart. Bauer war zweimal verheirathet, 

1) 1597 mit atharina, geborene Hedbader CH 1616), Wittwe 
des Caspar Braum. 

2) 1616 mit Catharina, geborne Fleiſchbein (F 1636), Wittwe 
des Jacob Fiſcher. 

Sein fehfter Sohn aus diefer Ehe, Johann Jacob Bauer von Ey: 
jened, geboren 1616, machte viele Reifen und war ein fehr gelehrter 
Mannz er fam in den Rath 1660, war drei Mal älterer Bürgermei- 
ſter 1673, 1679 und 1684, in weldhem Jahre er als folder am 28. 
Auguft geftorben ift. Ein Nachkomme der Familie ift ber jetzt noch le⸗ 
bende 8. 8. FeldmarfchallsLientenant Adalbert Bauer von Eyfened. 

Als em Curioſum will ih die Deduction mittheilen, durch welche 
fih die Corporation der adeligen Geſellſchaft Alt Limpurg in ihren Bros 
tocollen rechtfertigt, als fie zum Neuen Jahre 1622 ohne weiteres dem 
Johann Martin Bauer von Eyfened, der doc Feine Ahnen habe, das 
Gefellen Recht von Alt Limpurg verehrt hat. Diefelben heißen wörtlich: 

1) Bermögt bes Articul müffen als denn die Anhen erwielen wer- 
den, warn einer active umb bie Geſellenſchaft anfucht; von diefem 
Gall aber, da ein gang Gefelihaft auf fonderbaren hohen Urfachen, 
um ihres eigenen Nutzens willen paffive jemand zu ſich erfordert, und 


2) Lersners Ehronik II. zweites Bud, pag. 98. 


— 


gern haben will, ohn derſelben A Perſomſuchen, hat man in den 
Articul gar nichts, 

2) Iſt der Gefellihaft nicht verbotten in einem fonderbaren ertra- 
ordinari Fall mit einmüthigem Gonfens ihre Ordnung zu limitiren, 
fonderlih wann obgeregte verfchiedene hohe Urfachen hinzu kommen. 


Heinrich Bartels 


Beſchreibung der einfeitigen cifelirten Medaille in getriebener Arbeit. 


Bruftbild mit nach rechts gefehrtem Profil, ſtarkem Schnurr- und Knebelbart, 
furz geſchnittenem Haupthaar und Badenbart; in großen Düten gekrauſtem Hals⸗ 
fragen und glatt anliegendbem Leibrod., 

Umfdrift: HENRICH ». BARTELSZ » AATA , 56 » ANNO . 1636. 

Durchmeſſer: 27 Linien. 

Auf den Abſchnitt des Numpfes find etwas unbeutlih die Buchſtaben D R 
oder D K ficherlich die Initialen des Namens des Tertigers der Mebaille, welchen 
zu ergänzen mir nicht geglüdt iſt. 


Tafel II. Figur 2. 

Die Familie Barteld ftammt aus Antwerpen, und in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts ift Heinrich Barteld wegen Religion‘ 
verfolgungen von dorten mit feiner eigenen Nachkommenſchaft anher ge 
zogen. Derfelbe ftarb allhier 83 Jahre alt am 21. März 1607, und 
wie aus einem ehemals auf dem Peterskirchhof befindlichen Epita⸗ 
phium zu erfehen war, deſſen Infehrift in Lersners Chronik, II. wer 
te8 Buch, pag. 127 veröffentlicht ift, hinterließ er vier Söhne und drei 
Töchter. Aus den hiefigen Kirchenbüchern war über die in ber Frank 
furter Berzweigung längft ausgeftorbene Bartels'ſche Familie folgende 
Geſchlechtstafel zu entwerfen, welches ih der Gefälligfeit des Herm 
Etandes - Buchführer Doctor Kirchner zu verdanfen habe: 
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Die dermalen allhier nicht mehr fortlebende Familie Bartels, welche 
im 17. Jahrhundert zu einer der wohlhabendſten in Frankfurt gehörte, 
hat, wie es ſcheint, keinerlei Spuren ihres Daſeins hinterlaſſen, weder 
durch Bauten, Schriften, Kunſtfoͤrderungen oder irgend eine Stiftung. 
Sogar ihr Familien⸗Epitaphium auf dem Peterskirchhofe iſt ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden; Verwendung ihres Wohlſtandes zu materiellen Genüͤſſen ſcheint 
der einzige Zweck ihres Daſeins geweſen zu ſein; und haͤtte ich nicht zu⸗ 
faͤllig vorbeſchriebene Medaille entdeckt, ſo waͤre vielleicht nie mehr von 
dieſer Familie in geſchichtlicher Beziehung zu Frankfurt die Rede gewe⸗ 
fen. Es gibt leider ſehr viele reiche, mit Glüdsgütern bedachte Menſchen 
in Frankfurt, denen es ganz gleichgültig if, ob die Erinnerung an ihr 
Dafein die Auflöfung ihrer fleifchlichen Hülle überlebe. 

Herr Pfarrer Fefter machte mich aufmerffam, dag im Jahre 1686 
die hieftge niederländifche Gemeinde das 5Ojährige Jubiläum ihrer Ber 
gründung gefeiert hat, und da Heinrich Bartels I. vorzugsweiſe thätig 
gewefen diefe Stiftung zuftande zu bringen, im Jahre 1636 fein gleichbes 
namter Sohn das Amt eines Altmannes diefer Gemeinde befleidete, fo dürfte 
dieſes die Mitveranlaffung zur Fertigung der Medaille geweſen fein. 

Diefe Medaille war durch Erbſchaft in den Beflb des Herrn Doc 
tor Eduard Griefinger, dermalen in Gießen wohnend, übergegangen, ins 
dem feine Gattin, eine geborne Burnig, mittelft ihrer Mutter, einer 
gebormen Salzwedel, und Großmutter, einer geborenen Bartels, Eigenthü- 
merin derfelben wär. Auf mein fpecielles Drängen war Doctor Gries 
finger fo gefällig, die Original Silbermedaille am 12. Juni 18655 dur 
Schenkung ber ftädtifhen Münzfammlung einzuverleiben. 

Ih kenne einen von I. H. Wider 1776 radirten Kupferfih, auf 
welchem zwei mebdaillenförmige Rundele von je 26 Linien Durchmeſſer 
dargeftellt find, das eine mit dem Kopfe eines Mannes, das Profil nad 
rechts geehrt, und der Umſchrift: Paulus Birkenholg aet. 78. anno 
1634, das andere mit dem Kopfe einer Frau in Profil und der Um⸗ 
ſchrift: Elifabeth Birkenholtz geborne Bartels. Diejes find höchſt wahr⸗ 
fcheinlih die Abbildungen zweier fildernen Medaillen, nad) dem Style 
ber Arbeit und der Auffafjung von dem naͤmlichen Künftler gefertigt, 
der die Heinrich Bartels'ſche mobellirte. Noch eriftixt in Frankfurt eine 
Familie Birkenholg, jedoch waren alle mein Forſchungen nach ber muth⸗ 
maßlichen Medaille fruchtlos. 
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Joachim von Saudrart. 


Beſchreibung der Medaillen. 


Erſte Medaille Heuptfeite: Bruſtbild nit Profil nach der rechten Seite, 
Schnurr⸗ und Knebelbart und bis über das Ohr berabliegendem Gaare, breitem 
umgelegten Halsfragen und einer auf die Bruft an einer Kette hängenden Medaille. 

YUnfarifi: IOACHIMVS » SANDRART +» AT : 8 . XXXxIII. 

Bchrfeite: Leer. 

Durchmeſſer: 20 Linien. 

: Tafel VI. Figur 2. 

Bweite Medaille. Hauptſeite: Kopf, das Brofil nach rechts mit Bis auf ben 
Nacken herabhaͤngendem Haupthaare, und antilem Yaltenüberwurfe über Schultern 
und Bruſt, darunter ein P. (Name bes Stempelfchneibers, der mir unbefannt ift). 

Amſchrift: IOACHIMVS DE SANDRART « A . STOCKAV . ANNO » 
MDCLXVI, 

Bchrfeite: Ein ſchlafender Amor, beffen Kopf auf einem Todtenkopfe ruhet, 
babei drei offene Blumen; links bas Sonnenbild, von welchem rundum Strahlen 
ablaufen. 

Durchmeſſer: 20 Linien. 

Tafel VI. Figur 3. der Hauptſeite. 


Dritte Medaille Hauptfeite: Diefelbe, wie bei vorbefchriebener Medaille, 
Die Kehrfeite hat einen auf einem Tobtenfopfe mit dem Haupte ruhenden ſchla⸗ 
fenben Amor, daneben reits eine Sonnenuhr, über welcher drei Sonnenblume, . 
zwei mit emporgerichtetem, die andere mit gejenftem Blumenfelche, Links das Son⸗ 
nenbild von Strahlen umgeben. 

Mufdrifi: VIVERE POUR MORIRE ET MORIRE POUR VIVERE. 

Durmeifer: 21 Linien. 

Abgebildet in 3. v. Sanbrart Teutfche Academie von I. I. Volkmann, Nũrn⸗ 
berg, 1768. Fol. Auf der Kupfertafel bei pag. XXX. Zweite Figur. 


Vierte Medaille. Hauptfeite: Brufbild das Profil nad) rechts mit kur⸗ 
jem Schnurr⸗ und Kuebelbart, und ſchön gelocktem, flarfem Haupthaare, das bis 
auf die Bruſt Herabreicht. Antiker Faltenüberwurf, welcher Schultern und Bruft bes 
deckt. Unter der Schulter: P. H »« MILLER + (Name des Stempeljchneiders.) 
Amfdrift: IOACH : DE SANDRART IN STOCKAV . &.8.A: 76 », 1682. 

Hechrfeite: Daumgruppe aus deren Mitte ein Eräftiger, hoher Baum empors 
ragt, Ueber demfelben ftehet in einem Spruchbande: RAGT WEIT HERVOR. Neben 
in einem’ andern Spruchbande: DER GEMEIN . NVZIGE. 

Durchmeſſer: 22 Linien. 

Abbildung ber Hauptfeite Tafel V. Figur 6. — Die Kehrjeite ift abgebildet 
im dem yorerwähnten Vollmann'ſchen Werke auf der Tafel bei pag. XXX, bie fünfte 
Bigur. Diefe Medaille iſt gefihlagen worden bei Gelegenheit feiner Aufnahane i in den 
ſogenannten Palmorden. 

20 








Die Familie Sandrart iſt ein altabeliges Geſchlecht, beffen bereits 
im eilften Jahrhundert erwähnt wird; fle war in Belgien anfäßig. Aus 
führlihe Nachrichten über diefelbe finden fi in der von Bollmann be 
forgten neuen Ausgabe bes Hauptwerfes Joachims von Sanbrart: 
Teutſche Academie der Baus, Bildhauer» und Malerkunſt, Fol. Nuͤrn⸗ 
berg, 1768. Vorrede Seite XVI. Joachim von Sandrart's Vater, Lor 
venz (geb. zu Bergen 1567) flüchtete aus Brabant wegen der Grau⸗ 
famfeiten Alba’s nach Brankfurt, wo er 1629 ſtarb!). Aus feiner Ehe 
nit Antoinette von Badeau ward allhier am 12. Mai 1606 Joachim 
von Sandrart geboren. Er widmete fi früh ben fhönen Künften, na 
mentlich der Malerei und dem Kupferftechen, worin feine Lehrer Theo 
dor de Bry und Egidius Sadeler geweien; fpäter war er in Utrecht 
Schüler von G. Honthorft, welchen er nad England begleitete, als 
derjelbe dahin von Carl I. berufen wurde, und dorten nad Honthorfl’s 
Rückkehr bis 1627 verblieb, wo er nad Frankfurt zurüdkchrte. Bald 
darauf reifte er zur Ausbildung in feiner Kunft nad Venedig, Bologna 
und Rom. Hier zeichnete er ſich befonders durch ein für den König von 
Spanien gefertigtes Gemälde — der Tod Senecas — aus, Einer Be 
rufung an den fpanifchen Hof gab er feine Folge, fondern veifte 1630 
nah Neapel, Sicilien und Malta, überall fi durch trefflicde Gemälde 
auszeichnend. Nah Frankfurt zuruͤckgekehrt, ehelichte er daſelbſt Fräulein 
Johanna von Mildau auf Stodau (geft. Iinderlos 1671). Wegen ber 
bamals Deutfchland verheerenden Graͤuel bes dreißigjährigen Krieges über- 
fiebelte er mit feiner Familie nah Amſterdam. Rah dem Todte feines 
Schwiegervaters wollte er das Erbgut feiner Gattin, Stodan bei In⸗ 
golftadt, in Veit nehmen, fand es aber zerftört; er lies es flattlich her 
ftellen, aber bald nachher wurde Schloß und Ortſchaft dur die Frau 
zofen 1647 in Aſche gelegt, welches er von einem Thurme in Ingolftadt 
mit eigenen Augen anfah. Nah dem Friedensabſchluſſe bauete er dieſes 
Schloß mit vieler Pracht wieher auf; die zur Vollziehung dieſes Frie⸗ 
dens beauftragten Gefandten, welde in Rürnberg verfammelt waren, 
erhielt er eigens Auftrag für die Stadt Nürnberg in einem großen Ge 





1) Sein einftens auf dem hm Peterskirchhofe befinbliches Cpitaphium, befien 
Inſchrift Lersners Ghronif 2, Band, II. Buch, pag. 128, aufbewahrt hat, iſt ſpur⸗ 
los verſchwunden. 
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mälde barzuftellen, welches in jener Stadt noch in dem Rathhauſe aufs 
geſtellt if. Kaifer Ferdinand III. berief ihn auch nach Wien, wo er ſich 
durch feine Kunftleiftungen große Ehre erwarb. | 

Bald na dem Tode feiner erſten Gattin, ehelichte er in Nürnberg 
1673 in feinem 67 Lebensjahre Efther Barbara Blommart (geb. 1651) 
und verweilte von nun an bis an fein Ende in diefer Stadt. An 
ber dafelbft 1662 vom Rathsheren Sündersbühl errichtete Maleracade⸗ 
mie wurde er zum Mitdirector ernannt. Auf den Wahlfpruch, der ihm 
beim Eintritt in die Academie beigegeben wurde — Alles zum Ruten — 
bezieht ſich die Inſchrift des Revers der vorbefchriebenen vierten Me: 
daille. Sandrart ſtarb kinderlos am 14. October 1688); ein großes 
Epitaphium, abgebildet im vorerwähnten Volkmann'ſchen Werke, Vor- 
rebe bei Seite XXIX, ift ihm zu Nürnberg auf dem Kirchhofe zu 
St. Johannes errichtet. Notizen über dieſen berühmten Frankfurter 
finden ſich aud in Hüsgen’s artiſtiſchem Magazine ©. 200-208. 


I) Seine zweite, jugendlich verwittwete Gattin überlebte ihn Yange, denn fie 
farb in ihrem 88. Jahre am 18. Mai 1783. Sie war Befigerin einer ausgezeidh- 
neten Sammlung von Medaillen, Gemmen und anderen Kunftgegenfländen. 


Johann Erasmus Seiffart von Klettenberg. 


Befhreibung der Medaillen. 


Erfte Medaille. Hauptfeite: Bruftbild nach rechts gefehrt, mit lockenreicher 
Perücke, geſtickter Gravatte, und faltigem Gewand; un den Hals eine Kette mit Me: 
daille. Unter der Schulter E + B , 1). (Rame bes Graveurs.) 5 

Umfdrift: I.E. A . CLETTENBERG , ET: RHODA.:S. C. MAI. C. 
REIP . FRANCOF . PR/ÄETOR # 

Hchrfeite: Unter einer großen Yreiheren: Krone und zwiſchen zwei Palmzwei⸗ 
gen bas altabelige wildeck ſche Wappen (quadrirtes Schild mit abwechſelad brei roten 
Querbalken in weißem Felde, und ein rother doppeltſchwaͤnziger Löwe in gelbem 
Felde). 

Amfcrift: SORS MEA IN MANY DOMINL Unten: 1696. 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel II. Figur 8. a. b. 


Zweite Medaille. Hauptfeite: Infhrift in neun geilen. 

JOH . | ERASMVS . | SEIFFART . | A CLETTENBERG . | BEIP . 
FRANCOF . | PRARTOR | ELECT | 31 . AUGUST . | « 1698. 

Aehrſeite: Das Klettenberg’ihe Wappen (quadriries Schild mit abwechſeln⸗ 
ben zwei Gichenzweigen mit je brei Cicheln in filbernem Felde, und brei Kugeln 
in blauem Felde), gefrönter Helm, worauf ein rechts geehrter, auf einem Buße fe: 
bender Kranich, der im aufgehobenen, linken Buße eine Kugel trägt?). 

Durhmeifer: 14 Linien. 

Tafel I. Figur 8. 

Johann Erasmus Seiffart von Klettenderg und Wilde, Herr zu 
Rhoda, ward geboren zu Mainz, am 16. Januar 1634. Sein Bater 
Erasmus Seiffart war königlich ſchwediſcher Geheimerath, wurde 1639 
in den hieſtgen Rath gewählt, fam 1643 auf die Schöffenbanf, und 
war dreimal älterer Bürgermeifter, 1650, 1656 und 1660; er ſtarb 
1664. Die Mutter war Anna Maria Bauer von Enfened. Johann 
Erasmus bejuchte das Frankfurter Gymnafium, fludirte 1648 in Strass 
burg, bereifte nachher Frankreich und Holland, und fam 1656 hierher 
zurüd. Der Landgraf von Hefien- Homburg machte ihn zu feinem Ge- 
heimen-Rath, und mehrere andere Eleine Fürften der Umgegend betraue- 


1) Bon 1698—1726 war in Frankfurt ein E. Bengerabt, Münzmeifter, der 
alfo wahrſcheinlich dieſe Medaille gefertigt hat. 
2) Das v. Klettenberg'ſche Wappen ift abgebilbet in Siebenmacher's großem 
Wappenbudhe II. Supplement, Tafel 88, Nürnberg, 1759. Folio. 
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ten ihn mit der Führung ihrer Angelegenheiten. Im Jahre 1676 ward 
er in den Frankfurter Rath gewählt, 1683 kömmt ex auf die Schöffen- 
banf, und befleidete 1692 das Altere Buͤrgermeiſteramt; am 13. Auguft 
1696 ward er Stadtfchultheiß. Ex verehelichte fich zweimal. 
1) 1656 mit Anna Catharina Treudel, 
2) 1670 mit Anna Catharina v. Oldeckhop. Aus jeber 
diefer Ehen hatte er ſteben Kinder. 

Leopold L ernannte ihn 1679 zum Kaiferlichen Rath, und ertheilte 
ihm die Befugniß das uralte adelige Familien Wappen der Wilded zu 
führen, von welchen die Klettenberg abftammen. Auf dem St. Peters- 
kirchhofe, rechts vom Eingange befindet ſich eine ſchoͤn gefertigte Bronze- 
Platte auf dem Klettenberg'ſchen Yamilienbegräbnifje, das von Johann 
Erasmus im Jahre 1692 geftiftet wurde; die Inſchrift iſt abgedruckt 
in Lersners Chronik 2. Band, II. Bud, pag. 138, Nr. 162. Einer fei- 
ner Söhne aus der erften Ehe, Philipp Wilhelm, geb. 1668, geft. 1736, 
wurde im Jahre 1703 zum Eapitain Lieutenant der franffurter Stadt: 
wehr ernannt. (Leröner I. pag. 424), und befien Sohn Johann Eras- 
mus Georg Seiffart von Kiettenberg, geb. 1699, geſt. 1743, der als 
Prediger zu Mengeringshaufen im Walded’fchen angeftellt war, wurde 
am 22. Februar 1731 anher als Prediger in Sachfenhaufen berufen 
(2eröner O., 2. Buß, pag. 69). 

Ein anderer der Familie, Remigius Seiffart von Kleitenberg, geb. 
am 27. Januar 1693 warb in den Rath gewählt im Jahre 1733, bes 
Heidete zweimal das ältere Bürgermeifteramt 1754 und 1759, und ift 
allhier verftorben am 2. Juli 1766, 

Weitere Notizen über I. E. Seiffart von Klettenberg finden ſich 
in; Ludwig Heinrich Schloſſer's Leichenrede am 22, April 1716 auf 
J. Erasmus von Klettenberg und Wildeck auf Rhoda, Fol, Frankfurt 
am Main, und über die Familie überhaupt, in Lappenberg's Reliquien 
der Fräulein ©. C. v. Kleitenberg, 8° Hamburg, 1849, Beibe Bücher 
find auf der Stadtbibliothek. 








Philipp Jacob Spener. 


Beſchreibung der Medaillen. 


Erſte Medaille Hauptſeite: Bruſtbild, das Profil nach ber rechten Eeite, 
mit enganliegendbem Käppchen, in langen Locken herabhängendem Haupthaare, und 
faltenreihem Chorrocke. Am Abſchnitie des Bruftbildes: NAT. RVPISVILL. ALSAT. 
13 « IAN . 1688. 

Amſchriſt in zwei Zeilen; äußere Zeile: PHIL . IAOOB + SPENER » 
SS. TH - D. VOCAT . OLIM ARGENT . ET FRANCOF . INDE * Snnere 
Seile: IN AVL « EL . SAX . NVNÜO CONSIL » EL . BR « CONSIST . ET 
PRAEP . BEROLINEN. 

Achrfeite: Bine auf dem linfen Knie ruhende, himmelwaͤrts ſchauende, weibliche 
Figur Hält an jedem Arme ein Schild, wovon das am rechten Arme bie JInſchrift 
VERITAS, das andere CHARITAS hat. Sie it umgeben von mandherlei myſtiſchen, 
alegorifchen Thiergeftalten, welche fie anfeinden. Auf dieſe Motte ſchießen aus zwei 
Wollkengruppen Blige, während die Iniende Figur von einer Sonne beſchienen wird; 
zwifhen dem Kopfe ber Figur und der Sonne fiehet: TIBI MILITAT ZTHER. 
Unten im Abfchnitte: TANDEM, und darunter SYMBOL . C » W . 1698, 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

(Abgebildet in Köhler's Münzbeluftigung, Vol. XVIII. pag. 265.) 

Zweite Medailler). Hauptfeite ganz glei mit dem ber vorbefchriebenen 

Kchrfeite: Infchrift in 9 Zeilen: 

BONAE 
FESTO 
AGATHES 
MORIENS 
ABSTVLERITNE 
AGATON? 
D.V.FEBR -« 
MDCCV . 

Dritte Mebaille Hauptſeite: Bruftbilb ganz gleich mit bemjenigen auf 
ben beiben vorbefchriebenen Mebaillen. 

Amſchriſt: PHILIPP . IACOB « SPENER SS . TH : D . Am Abſchmitte 
ber Schulter 170. W . 16. 

Aehrſeite: Ein Saͤmann ber Getreide ausfäet. 

Amſchriſt: Und etlihes fiel auf ein gut Land. Im Abſchnitte unten: 
Marc. IV. v. 8, 

Durchmeſſer: 15 Linien, 

. Zafel II. Figur 4. a. b. 


3) Ich kenne biefe Medaille nur durch einen Kupferſtich, wo fle unler Spenert 
Bortrait abgebildet ift, Derfelbe befindet fi auf ber Stadtbibliothek. 
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Vierte Medaille, Hauptſeite: Ganz gleich mit ber von Mr, 8. 

Behrfeite: Infhrift in 26 Zeilen i). 

NATVS | RYP « SPOL » ET ». ALSAT «| A « MDCXXX IOH » PHIL » | 
COM » RVPISSPOL . CONS . | ET AGATHA SALTZMANNIA | DOMI RITE 
PRAEPARATVS | MDCLIARGENTORATI STVDIA | ACADEMICA INCHOAVIT 
IRIDEM |DOCENDO CVM INOLARVISSET |MDCLXIV DOCTORIS ACADEMICI|. 
ET ECCLESIASTICI INSIGNIA | LOCYNO MERVIT AC CONSTITVTVS | 
MDCLXVI FRANCOFYRT AD MOEN . | REVER . MINISTERII SENIOR | 
MDCLXXXVII SATA « SVPREMVS | AVALE CONC . ET CONSIL » 
ECCLESIAST . | MDCXCI ERTORT , PRAEPOSIT AD D . NICOLAL| ET A 
SACR « REG . PRVVSS . REG . CCNSILIIS | REM CHRISTIANAM ET EVANG 
ECCLE | INSTITVTIS CONSILIIS FACTIS ILLV | STRAVITETCVM MELIORA 
TEMPORA | PROFESSVS ESSET IN EORVM SPE | CERTA CONFIRMATVS | 
PLACIDE OBIT | MDCCV . FEBR . V. AGATE FESTO «| 

Durchmeſſer: 15 Linien. 


Die vorzüglicäften Lebensbegebenheiten bes berühmten Theologen 
und Kanzelredners Philipp Jacob Spener find ſaͤmmtlich aufgezeichnet 
auf den vier verſchiedenen Schaumuͤnzen, die vorftchend befchrichen find. 
Er ift ein geborner Elfäfler (Rappoltsweiler 13. Januar 1636), vers 
weilte als Prediger zwanzig Jahre zu Frankfurt (1666 —1686) und 
ftarb zu Berlin am 5. Februar 1705. 

Die Titel feiner zahlreichen Schriften find in den bibliopolifchen 
Werken nachzuſehen. 

Die vier verſchiedenen Spener'ſchen Medaillen kamen ſaͤmmtlich in 
ber Ampachianiſchen Münzen» BVerfteigerung vor. Siehe deren Catalog 
Sect. II. pag. 678. Naumburg, 1834. Diefelden find alle von Earl 
Wermuth gefertigt, j 


1) Ich kenne dieſe Medaille nur aus ber Abbildung in Mazzuchelli, Vol. II. 
Tafel CXLVIM. Figur V. Unverfennbar find in berfelben mefentliche Fehler, da 
aber die Inſchrift nicht in der Beſchreibung ber Tafel abgebrudt if, fo gebe ich 
diefelbe Hier wieder, wie foldhe im Kupfer gtavirt wurde. 
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Beihreibung der Medaille 
Sauptfeite: Gebet! 


Aehrfeite: Dritte 
allgemeine 
AVGMENTATIONS 
Berlofung 
ber erften CLASSE 
umb 
Zwey Taufend Thaler 
DIR »ectore IOBO LVDOLFO 
CASSAE ET ASSISTENTe 
SVB No V. 
D. XXUI: DECEMB: 
ANN. MDCOI. 
O. W. O. PR. CÆES. 
(Carl Wermuth cum privilegio caesaro.) 
Duregmeffer: 12 Linien. 
Tafel V. Figur 7. a b. 


Daß das Andenken des ausgezeichneten Gelehrten Hiob Ludolf durch 
eine Schaumünze verherrlicht if, war nicht allein feinem Biographen 
Ehriftian Junker?) unbefannt, fondern ſogar der Chronikſchreiber Lers⸗ 
ner, ber doch durch Heirat ein Anverwandter Ludolf's geweſen, ſcheint 
es nicht gewußt zu haben, wenigſtens erwähnt er davon nichts in feinem 
umfangreichen Werke ?). 

Hiob Ludolf war am 15. Juni 1624 zu Erfurt geboren, auf defjen 
Gymmaftum und Univerfität er feine erfte Ausbildung erhielt, wobei ſich 
an ihm großes philologifches Talent, mit eifernem Fleiße gepaart, be 
währten. Er fludirte Jurisprudenz, aber ſchon in feinem zwanzigſten 


3) Commentarius de vita, scriptisque ac meritis illustris viri Jobi Ludolfi ete, 
&uctore Christiano Junckero. Lipsiae. 1710. Vol, L 8. 

2) Es ſcheint mir, daß Lersner nicht ſonderlich gut auf feinen Herrn Better 
Lubolf zu ſprechen war, denn fonft Hätte er fiher bes fchönen, chrenvollen Grab⸗ 
benfmals, das ihm in ber Gatharinen» Kirche errichtet iſt, bei der Beſchreibung ber 
anderen Monumente in dieſer Kirche erwähnt. 
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Jahre zeichnete ex fich durch Kenntniſſe der aethiopifchen Sprache aus. 
Rah beendigten Studien bereifte er von 1647 bis 1651 Frankreich, 
England, Italien, Holland, Schweden und Dänemark, und fand Überall 
bei den ausgezeichnetften Gelehrten jener Länder die freundlichfte Aufs 
nahme. Herzog Ernft von Sachſen berief ihn 1658 nad Gotha; fein 
Nachfolger Herzog Ferdinand ernannte ihn 1675 zum Rammerdirector 
und 1786 zum Geheimenrath. 

Ludolf war wegen feiner wichtigen philologiſchen Publicationen 
- oft und lange in Frankfurt, woſelbſt er auch am 8. April 1704 ſtarb. 
Er war dreimal verehelicht; feine erſte Gattin, Aemilia Maria, geb. 
Timpler, aus dem Gothaiſchen, ehelichte er am 7. Mat 1662, aus wel 
cher Ehe fieben Kinder erfproffen find. Nur einer der Eöhne, Namens 
Ehriftian, geb. 21. Juli 1664, wuchs heran und pflanzte in Sachen 
die Familie des Vaters fort, Die beiden andern Frauen Ludolf's waren 
Frankfurterinnen, hinterließen ihm aber Feine Rachfommenfchaft. Die erfte 
derfelben, Anna Catharina Müller, geheirathet 1682, ftarb 1685; fle war 
Tochter des Frankfurter Schöffen 3. J. Müller. Die andere, Maria 
Eatharina Lersner, war bereits Wittwe von drei Ehegatten, vom Schöffen 
Sohann von ber Birgden, vom Senator Johann Julius von Damm, 
und vom Stadtſchultheiß Wilhelm von Guntherota, 

Junker giebt (pag. 161—179) die Titel von 17 Werfen, meiftens 
auf Aethiopien bezüglich, melde der unermübliche Ludolf veröffentlicht hat. 

Derfelbe Iegirte bei feinem Ableben feine Bücherfammlung und Ma- 
nuferipte, fowie die auf feine Koften gefertigten Matrizen des anne 
pifchen Alphabets, der hiefigen Stadtbibliothek. 

Die vorbefehriebene Heine Schaumünze wurde ohne Zweifel von 
dem Stempelſchneider C. Wermuth, auf Speculation gefertigt, und 
fiherlich hätte er einen paſſenderen Gegenftand wählen fönnen, zur Ver⸗ 
berrlihung des Andenkens an Ludolf, als das Ziehen einer Lotterie in 
Weimar. Zu jener Zeit gab es noch Fein Lotteriefpiel in Frankfurt, wel- 
ches in neuerer Zeit durch bie berüchtigten Looſeſendungen der ſich 
„Banquier“ titulirenden Lotterie⸗Collecteure im Ausland ein ominöfes 
Bekanntwerden erlangt hat. 


Johann Georg PBritins, 


Beſchreibung der Medaille 


Hauptfeite: Bruſtbild mit der Anfiht von vorn, in geflicdtem Ornate, wit 
ſtarker Halskrauſe und bider Lodenperüde. Auf dem Abſchnitte bes Aermels 
17 (0. W.) 16. (Gar! Wermuth ber Stempelichneiber.) 

Amſchrift: 10 «e GEORG . PRITIVS . 8SS ». TH . D . ET MINIST.« 
FRF . SEN. 

Tafel IL. Figur 5. 

Kchrfeite: Diefelbe Darftellung und Umfchrift, wie auf der Kehrſeite der vor: 
ſtehend befchriebenen dritten Spener'ſchen Mebaille. 

Durchmeſſer: 15 Linien. 


Tafel II. Figur 4. b. 

Johann Georg Pritius, geb. zu Leipzig am 22. September 1662, 
wofelbft er ftudirte, wurde Magifter pbilosophiae am 29. Januar 1685, 
Sabbathsprediger zu St. Nicolai in Leipgig am 12. Auguft 1690, 
Aſeſſor der philoſophiſchen Facultaͤt dafelbft am 19. Sept. 1691, Bac- 
calaurus Theologiae 27. März; 1693, Profefjor der Theologie und Me 
taphyfik am Gymnaſium zu Zerbſt 1698, Doctor der Theologie 1699, 
Profefior der Theologie und Eonfiftorialrath zu Greifswalde 1705; er 
ward als Senior nad Frankfurt berufen am 10. März 1711, umd 
gleichzeitig als Probft nah Magdeburg; nimmt die erſte Vocation an, 
predigt zum erſten Male allbier am 16. Auguft 1711. Leröner (Chro⸗ 
nit II. Abtheilung 2. pag. 26) rühmt ganz befonders feine am 31. Dd. 
und 1. Nov. 1717 bei Gelegenheit der zweiten Secularfeier der Refor⸗ 
mation gehaltenen Predigten. Er ftarb am 24. Auguft 1734 unverheir 
zathet, und wurbe in die St. Nicolai⸗Kirche begraben. 

Eine Abbildung der zu Ehren Pritius gefertigten Medaille beſin⸗ 
det fih in Mazzuchelli UI. Tafel CXLVI. Figur 1. 





Seger von AUcheln. 


Befhreibung der Medaille, 


Hauptfeite: Eine aus Wollen hervorragende Hand Halt durch ein Band ver- 
einiget das Ucheln'ſche und Bartel'sſche Wappen !) barüber, zwifchen den Windungen 
des Bandes D. D. D., und unter ben Wappenfdildern C. W. C. P. C. (Devotis- 
sime Dono Dedicst Carolus Wermuts Cum Privilegio Onesareo.) Die Umſchrift ift 
in drei Zeilen; bie äußere: MEMORIAM CONIVGII 50 ANNOR . DN . SEGERI 
VON UCHELN . AT . 76 » & MABGAR + Die mittlere Zeile: UXOBIS NATA 
BARTELS ET. 71.D. IAaN.. 1718 . RITIB » IVBILEI. GAMICI 
Die innere Seile: SOLENN ». CELEBR « FRANCOF . AD MOEN « PERENNAT 
& FAMILIX UCHELIANZ + 

Kchrfeite: Der Erzvater Jacob Tiegt ſchlafend unter einem Baume; zu ihm 
gehet von ben Wolfen herab die Himmelsleiter, auf welcher mehrere Engel wandeln. 

Umfdrift: Eoce ego tecum et custodiam te etc, Gen. 28. v. 15. | Domine 
minor eum prae omnibus miserat tnis Gen. 32. X. 

Durchmeſſer: 20 Linien. 

Tafel II. Figur 6, 


Die Familie von Ucheln ift mit Jacob von Ucheln, geboren zu 
Coͤln am 28. October 1593, geftorben zu Frankfurt am 11. Mär; 
16622), anhergefommen, Derfelbe hatte aus der Ehe mit Jacquelina 
Billieurs (geb. zu Eöln am 26. November -1605, geft. zu Frankfurt 
am 8. Mai 1678) zehn Kinder, wovon vier, Söhne: 

1) Jacob + 1635, vier Jahre alt; 

2) Nicolaus + 1692, 62 Jahre alt, unvereheliht; 
3) Heinrich + 1641, 1 Jahr alt, und 

4) Seger + 1724, alt 82 Jahre, i 

Kur die goldene Hochzeit des legteren ‚mit Margaretha Bartels, 
. gefeiert allhier am 18. JIammar 1718 ift vorbefihriebene Medaille ges 
fertige. Die einzige Tochter aus diefer Ehe, Sacobine von Ucheln, ver- 
mählte fih 1688 ? mit Conrad Hieronymus Eberhard, genannt Schwinb, 
Schoͤff und 3. U. Doctor, Mitglied des Haufes Frauenſtein. 


2) Das von Ucheln'ſche Wappen if ein grüner Baum mit ſechs goldenen 
Eicheln in goldenem Welde; das Bartels'ſche Wappen ein links galoppirendes Roß 
in filbernem (9) Felde. 

3) Siehe das Ucheln'ſche Epitaphium auf dem zweiten Petersfirchhofe, abges 
druckt in Lersuers Chronik II. 2. Buch, pag. 158, wo durch einen Druckfehler Ueſelen 
ſtatt Ucheln ſtehet. | 
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Ueber die Ucheln'ſche Familie finde ich nur eine einzige Mittheilung, 
und zwar in der Vorrede zu H. ©. Hüuͤsgen's artiſtiſchem Magazine, 
pag. XIV., wo bemerft ift, daß I. F. von Uffenbach das Gemäle- 
Cabinet des Herrn H. (9) von Ucheln in einem Gedichte fehr nett und 
ſchön befungen habe; dafjelbe ift abgedruckt in Uffenbach's Lebensarbeit, 
pag. 222, wo noch fünf andere feiner bichterifchen Productionen zu Ehren 
von Ucheln's zu lefen find. 

Was aus dem Uchel'ſchen Gemälde» Eabinet geworden, iſt mir ganı 
unbefannt. 


Jacob VBatffasvant. 


ae 





Befhreibung ber Medaillen 


Erſte Medaille. Hauptfeite: Kniende Frauenfigur, mit der redhten Hand 
zwei flammende Kerzen emporhaltend, in der linken eine Leyer. Vornen zwei fih 
fhnäbelnde Tauben; über ber Figur der Name Gottes in hebräiihen Buchſtaben 
in einem Strahlenfranz. 

Amfdrift: Wo reine Lieb die Herzen rührt. 

Aehrſeite: Unter einer Krone und zwifchen zwei Xorbeerziveigen, bie zwei aus 
Heinen Blumen gebildeten Buchſtaben P Z (Baflavant:3iegler). 

Amfdrift: Wird Heil und Segen fortgeführt. Unten in einer Ginfaffung: 
Ehe-Jubel-Fest von XXV. Jahren am XIV. Febr. 1733. 

Durchmeſſer: 15 Linien. 

Zweite Medaille Hauptfeite: Zwiſchen acht Eulen, theilweife mit Krän- 
zen ummunben, ftehet vor einem Altare eine männliche und weibliche Figur, melde 
fi die Hände reichen; auf dem Altare ein offenes Buch, worauf flehet: EVANGELIUM; 
barüber Wollen und eine ſtrahlende Sonne. 

Umſchrin: WIE SOLL ICH DEM HERBN VERGRLTEN ALLE BEINE 
WOHLTHAT DIE ER AN MIR THVT , PS. 116 » V . 12 . MDCOLVIE »D» 
14 » FEBR . 

Achrfeite: Inſchrift in 13 geilen. 

- ZVM | ANDENKEN | DER ZWISCHEN | IACOB PASSAVANT | VND | 
MARGARETHA ZIEGLER | IN FRANCFVRT AM MAIN | VOR 50 . IAHR 
GESTIFTETEN | VND MIT | XII » KINDERN XXVUI . ENCKEL | VND UI.» 
VHERENCKEL | GESEEGNETEN | EBE. 

Durchmeſſer: 22 Linien. 


Die Familie Paffavant Kammt aus Burgund, wo diefelbe ald ein 
alt adeliges Geſchlecht in Luxou anfäßig war. Mit Nicolaus von Pafr 
favant (+ 1632, vermählt mit Fräulein von Marteleur) überfiedelte fie 
wegen Religionsverfolgungen 1594 nad Bafel, und ein Theil derſel⸗ 
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ben kam ſpaͤter nach Frankfurt. Ein Urenkel dieſes Nicolaus Paſſavant, 
Namens Jacob Paſſavant (Sohn von Rudolph Paſſavant und ſeiner 
zweiten Gattin Agathe Schombart) geboren am 11. März 1684, hei⸗ 
rathete am 14. Februar 1705 allbie Fräulein Margaretha Ziegler. 
Diefes Ehepaar feierte feine ſilberne und goldene Hochzeit, bei welcher 
Beranlafjung die beiden vorbefäriebenen Medaillen gefertiget wurden. 
Jacob Paſſavant ftarb m hohem Alter am 11. Febrnar 1778. 





Zobann Franz Lagiffe 


Beſchreibung der Medaille 


Sauptfeite: Das von einer Krone bebedte mit Schnörkeln verzierte Wappen 
ber Famile Lagiffe, beftehend in einem ovalen Schild, vertical Kalbirt, in dem Felde 
rechts ein aufrecht ſtehender Loͤwe, über welchem zwei Sterne und unten ein Halb: 
mond iſt; das Feld zur Linken ift horizontal getheilt, im oberen Viertel ein aus 
Bolten gefiredter Arm mit einem Hammer in der Hand, in ben unteren Viertel 
brei diagonal laufende blaue Duerbalfen, jeder mit einem Stern. Die Tincturen 
ber Felder find auf der Medaille nicht angegeben. 

Achrſeite: Inſchrift in elf Zeilen: TUBILE « | DE. MARIAGE | DE . XXV. 
ANS | DE | IEAN.FRANOOIS ‚ LAGISSE | ET | D'ELISABETH . DENTAND!| 
CELEBRE | A: FRANCFORT | LE 2 AOUT | 1788. 

Durchmeſſer: 18 Linien. 

Taf. II. Fig. 7. 

Nach den mir gefällig von ‚Herrn Amtmann Lagiffe, in Heſſen⸗ 
Cafjel ſeßhaft, gemachten Mittheilungen ſtammt die Familie Lagiſſe 
von Geneve, wojelbft ihrer als eingebürgert bereit zu Anfang des 
17. Jahrhunderts erwähnt wird. In der Nähe diefer Stadt befaß Diefelbe 
(wenigftens zu Anfang des vorigen Jahrhunderts) das Familiengut 
Selligny. Wann und wo das auf vorbeſchriebener Medaille gefeierte 
Inbelpaar geboren ift, war micht zu ermitteln; beide lebten lange allhier, 
wo fie auch geftorben find, der Gatte im Mai 1750, feine Ehechälfte 
am 2. Mai 1771. Da über ihre Eheeinfegnung in den Kirihenbüchern 
der hiefigen franzöftfegsreformirten Gemeinde Feinerlei Notiz ftehet, fo 
fand foldhe anderswo flatt. DieEhe war finderlos. Nach den Kirchen- 
bücern war Lagiffe Diacon der Gemeinde von 1728—80 und deren 
Aelteſter von 1788—40, 
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Es wurde bei der Gattin Ableben von einem in Heſſen⸗Caſſel 
anfäffigen Johann Franz Lagiffe, der Taufpathe der allhier Berftorbenen 
geweſen, ein Proceß wegen der Nachlaſſenſchaft derfelben geführt, aber 
ohne Erfolg, da hier lebende Anverwandte der Frau, worunter ein . 
Kaufmann Pilgram nahmbar gemacht iſt, fih in den Beſitz der Rad: 
laſſenſchaft gefebt hatten. 

Ueber die Abſtammung der Familie Dentant — Schreibart des 
Ramens in den Kirchenbücdern der franzöſtſchen Gemeinde — war gar 
nichts zu ermitteln möglich. Derfelbe fommt nirgends fonft wo hier 
vor, Die Beziehungen des Wappenſchildes Fenne ich ebenſow enig. 


Johann Beorg Leerfe, 


Beſchreibung der Medaillen. 


Erſte Medaille: Gauptfeite: Unter einer Krone zwei ovale Wappenfchilber 
von "Mocoro-Berzierungen umgeben; das Schild zur Linfen if quer halbirt, bie 
obere Hälfte auf Goldgrund drei verticale Balken, die untere Hälfte auf weißen 
Grunde drei Lilien. Im Schilde rechts ift auf ſchwarzem Grunde ein aufrecht fliehen: 
der, nach links fehauender Löwe, um welchen vier gleiche einer Hanbfäge aͤhnliche 
Figuren. 

Unter dem Wappen, Inſchrift in 6 Beilen: 

DIE 25. L&HRIGE EHE VERNEUT 
d. 15. IANUARIU 1740 VON 
IOHANN GEORG LEERSE UND 
ANNA ELISAB. d’ORVILLE 
IN FRANCFORT AM 
MAIN. 

Amfcdrift: EIN PAARAN TRIEB UNDLIEB GEBET UND ARBEIT GLEICH, 

Achrfeite: Stehende weibliche Figur, in deren rechter Hand ein Füllhorn mit 
Früchten, an ber linfen Hand hält fie einen Knaben, ber ein Neft mit zwei Bögeln 
trägt. Unter bem Füllhorn eine Henne mit Giern und Küchlein. 

Umſchriſt: WIRD VON DEM HOBN DES HEILS BEGLÜCKT UND 
SEGENREICH,. | 

Durchmeſſer: 20 Linien. 

Zweite Medaille: Diefelbe ift auf beiden Seiten ganz glei, nur verſchieden 
in Größe und hat unten auf der Kehrfeite die Namens Initialen bes Stempel 
ſchneiders I. I, CE. (Johann Jacob Derlein,) 

Durchmeſſer: 17 Linien. 


Der Name diefer im 16. Jahrhundert mit jo vielen — aus 
Holland nach Frankfurt eingewanderten proteſtantiſchen Familie lebt 
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noch durch fortgefeßte Uebertragung auf einen eingeheiratheten männlichen 
Anverwandten allhier fort, und weiter unten folgt die Beichreibung einer 
andern Medaille, die zum Andenken einer durch Adoption den Leerfifchen 
Kamen führenden Mannes im Jahr 1838 gefertigt wurde. 

Da ich trotz wieberholter Bemühungen bei dem jetzigen Beſitzer 
des Stammbaumes der alten Leerfifchen Familie, dem noch lebenden 
Herrn Georg Abraham Sarafin, eine Einficht diefes Geſchlechts⸗ 
Regifters nicht erlangen konnte, fo muß man mich entfchuldigen, daß 
ich über die Perfönlichkeiten, auf deren Hochzeitsjubilaͤum vorbefchrie- 
bene zwei Medaillen gefertigt wurden, gar nichts mitzutheilen im 
Stande bin. | 


Rudbolph Pafſſavant. 


Beſchreibung der Medaillen. 


Erſte Medaille. HZaupiſeite: Zwei ſich die linke Hand reichende Figuren, die 
vechte aufwärts gerichtet; über benfelben ein fchwebender Engel, in der Mechten eine 
Bofaune, in ber Linken einen Kranz haltend; unten im Abichnitte: CORONATYS 
AMOR. 

Umfdrift: BVDOLPH PASSAVANT, geb. 1678 d. 2. Aug. * WALBERTA 
LEBLON, geb. 1676 d. 19. Jan. VEREBL. 1697 d. 17. Mai. DIE 50 JAYHRIGE 
EBE VERNEVT 1747 d. 17. Mail. 

Archrfeite: Sin Palmbaum, den die Sonne beſcheint, an befien Stamm links 
das Paſſavant'ſche Wappen (Schild mit Goldgrund, in welchem eine halbe Figur, 
bie in der rechten Hand eine Hellebarde Hält, welche auf ber Schulter anliegt; die 
gleiche Figur als Helmſchmuck), und rechts das Leblon'ſche Wappen (Schild mit 
rothem Grunde, in welchem ein Andreaskreuz; Helmſchmuck, ein links gerichteter 
Shwan mit ausgebreiteten Flügeln). 

Umfhrift: FACTVRA NEPOTIBVS VMBRAM. 

Im Abſchnitte: INAEVVM. Darunter: P. P. Werner (Stempelfchneider). 

Durchmeſſer: 32 Linien, 


Zweite Medaille. Hauptfeite: Auf einen Felſen ruhen zwei ſich jhnäbelnde 
Tauben, darüber bie firahlende Sonne mit dem Auge Gottes; am Fuße bes Felſens 
bie beiden vorbefchriebenen Wappen, und L I. (CE (Derxlein, Name bes Stempel: 
ſchneiders). Die Umfchrift, wie bei der vorbefchriebenen Medaille; im Abfchnitte uns 
tn: VIRIBV3 ADOLESCYVNT. 

Achrfeite: Sine Weinrebe, weldhe eine aus den Wolfen ragende Hand an 
einen Pfahl befeftigt. Auf dem Boden: (E (Derlein.) 

Unfdrift: EN TVA QVAM NOBIS CONGESSIT DEXTERA PROLEM. Im 
Abihmitte: SVFFVLTA VIRESCO. 

Durchmeſſer 22 Linien, 


— —— 


Dritte Medaille. Hauptſeite: Wie bie ber erſten Medaille. Uns der Poſaune 
bes Engels fommt das Wort IVBEL, und unten bie Smitialien bes Stempelſchnei⸗ 
bers I. L. GW. 

Umjhrift gleihfalls, wie bei ber erfien Mebaille, nur ift ſolche in zwei cons 
eentrirten Linien, und flatt MAII flebet jedesmal MAY. Unten im Abſchnitte: CO- 
RONATVS AMOR. 

HAchrfeite: Palmkaum, Wappenſchilder und Umſchrift, wie bei der erfien Des 
daille, nur fehlt der Name des Stempelſchneiders. 

Durchmeſſer: 18'J2 Linien. 

Rudolph PBaffavant, Sohn von Rudolph Emanuel Pafſavant und 
von Johanna von Baflomere, war der Stiefbruder des (S. 30) vor 
erwähnten Jacob Paffavant; er ift geboren zu Bafel, am 2. Auguft 
1673, ehelichte am 17. Mai 1697 Fräulein Walberta Leblon, und 
feierte allhier 1747 feine goldne Hochzeit, zu deren Angebenfen die drei 
verfehiedenen, vorftehend befchriebenen Medaillen gefertigt wurden. 

Rudolph Paſſavant ift allhie geſtorben, am 17. Maͤrz 1752. Er 
hatte fih dem Kaufmannsſtande gewidmet. 

Die Nachkommen diefer Familie blühen fortwährend, theild als an 
gejehene Handelsleute, theils verfolgend die Laufbahn der Wiſſenſchaft 
und Kunft, Ich erwähne unter lebteren den rühmlichſt gefannten Ber 
faffer des Lebens Raphael von Urbino, anjegt Infpector der Gallerien 
des Staͤdel'ſchen Kunftinftitutes, 


Johann Seinrihb Frohn. 


Beſchreibung der Medaille. 


Hauptſeite: Ein Mann in antiker Rüftung faßt mit ber rechten Hand dieje⸗ 
mige einer Dame; beibe ftehen jede auf einem Füllhorn, die zufammengebunden 
find, darüber eine ſtrahlende Sonne mit dem Auge Gottes. 

Amfdrift: DIE FRUCHTBARKEIT IN GUTEN WERCKEN : COL + I. 10. 

Sm Abſchnitt: GEDZCHTNIS MUNZE AVF IOH , HEINRICH FROBN 
U. MARIA MAGDAL BALDE 80 LEHRIG EHESTANDS FEXER. 

Aehrſeite: Ein Garten mit einem Springbrunnen, im Bordergrunbe eine Fries 
chende Schnee. An beiden Seiten ein mit Früchten geſchmückter Obfibaum, an 
welchen fich je ein Wappenſchild anlehnt, das zur Linken: Schild mit rothem An: 
firiche, in welddem ein Lamm mit einem Kreuzbanner, einfacher Helm mit ber vor> 
bern Hälfte eines aufgerichteten Lammes, gleichfalls mit einem Kreuzbanner. Waps 
pen am Baumſtamme rechts: Wagrecht Halbirtes Schild, die obere Hälfte mit filber- 
nem Anfttihe und zwei rothen Querbalken, im obern Abjchnitte zwei, im mittleren 
drei, im untern ein Bolettenkrug. Untere Hälfte mit ſchwarzem Anfiriche, den ein 
golduer Sparten mit drei Bögeln in drei Abtheilungen trennt, in jebem ber letz⸗ 
teren eine fllberne Lilie. 

Amfdrift: AN IHREN FRVCHTEN SOLLT IHR SIE ERKENNEN « 
MATTH . 7 « 16 . Im Abſchnitt: D » 11 . APR + 1754 » 

Durchmeſſer: 19 Linien, 


Sohann Heinrih Frohn, am 10. April 1699 zu Creumach 
geboren, ward durch ferne Verehelichung mit Magdalena Balde von 
bier franffurter Bürger und Handelömann, und bie Fertigung einer 
Denfmünze zur Verherrlichung der breißigjährigen Ehe-Berbindung, ger 
feiert am 11. April 1754, läßt auf einen, in pecuniärer Hinficht, ge- 
jegneten Wohlftand ſchließen. Nicht ſo ſcheint es mit ihrer Nachkom⸗ 
menſchaft beſtellt geweſen zu ſein, denn beide Namen finden ſich jetzt 
nicht mehr unter ben hieſigen Bewohnern. Alles, was ich bezüglich die⸗ 
ſes Jubelpaares ermitteln fonnte, ift bag Maria Magdalena Balde ger 
tauft wurde, am 13. März 1701, und daß man fie am 9. Februar 
1760 beerdigt bat; ihr Gatte überlebte fie um 12 Jahre, (beerdigt am 
26. April 1772). 


5% 


Anton Matbiem 


Beihreibung ber Medaille 


Yanptfeite: Infchrift in 9 Zeilen. D. III. FEB. | MDCCLXV + | CELEBRAT 
ECCL . | GALLIC . REF « FRANOOF . | IVBILARVM VEN « | ANT + MATHIEU . 
PASTORIS SUI | ANNOSLIS.D.:G. ‚ 

Untn I» I. E + (Johann Jacob Ebenauer, Name bes Stempelſchneiders.) 

Aehrſeite: Ein Altar zwifchen einem Palmen » und Lorbeerziveige, darauf eine 
offene Bibel mit der Inſchrift: EV « LVO . C , XII. BEATVS SERVUS QVEM 
DOMINYS INVENIET ITA AGENTEM. Ueber der Bibel das Auge Gottes; an 
ber Borderfeite des Altars ein Anker, und unter der Schleife, womit bie beiden 
Zweige zufammengebunben find ein D. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 

Anton Mathien?) geboren zu Laufanne, den 3. Juli 1690, 
wurde nad Frankfurt als Prediger der Franzöftfchen reformirten Ges 
meinde berufen und derjelben am 3. Februar 1715 vorgeftellt; die Mes 
daille ift zum Andenken feines 50 jährigen Amts⸗Jubilaͤums gefertigt. 
Die bei diefer Feier zu Bodenheim durh Jacob Armaud gehaltene 
Predigt, ift in 12% 1765 allhier gebrudt, und befindet fi auf ber 
Stadtbibliothek. Es ift zu bebauern, daß in diefer Rebe ſich nicht die 
geringfte Nachricht über Mathieu's Leben vorfindet, und wäre mir nicht 
aufällig ein Kupferflih zu Hand gefommen, auf welchem ſich vorſte⸗ 
hende Daten befinden, jo Hätte ich gar nichts über diefen Mann mits 
theilen Tönnen, als jenen Todestag, den 7. Mai 1765. 

Don Mathieu's Titerarifher Thätigkeit find mir folgende zwei 
Erzeugniffe zu Kenntniß gefonmen: 

1. Sermons sur divers Textes. 2 Vol. 8. Frankfurt, 1761, 

und 2. ein Religions » Katechismus, deffen man fich eine Zeit fang 
bei der hiefigen frangöftfchen Kirche bedient hat?). 

1) Auf oben beſchriebene Medaille und auf den obenerwähnten Kupferſiche 
il der Name Mathieu mit einem T gefchrieben, dagegen auf ber gemeinfchaftlichen 
Subilats » Medaille, mit dem Pfarrer Schmidt und Amos, fo wie in ber gebrudten 
Subilats s Predigt mit T. T. (Matthieu.) Welches iſt das richtige? 


2) Siehe: Troisidme jubil6 seculaire de la fondation de léglise reformse 
frangaise de Francfort s. 1, M. (v. Pfarrer Schröder), 1 Vol. 8. 1854. pag. 54. 





Zobanun Maria Aleſina. 


Beſchreibung der Medaille 


Hauptfeite: Das Auge Gottes, unter welchem eine Wolklenſchichte, aus ber 
zwei zufammengefaltete Hände ragen; darunter in 6 Seilen bie Inſchrift: 

IOHANNES MARIA ALESINA | MERCATOR FRANCOFORTENSIS | 
FRANCISCA CLARA NATA BRENTANO | HINC UNA FILIA | NEPOTES 
DECEM | VIVENTES. 

Umfdrift; EN! POST LUSTRA DECEM NEXUS RENOVATUR AMORIS 
CONUBIALIS « MDCCLXXIT , D. XXX . MAI. | 

Kchrfeite: Auf einem mit Blumenguirlanten gezierten Altar fliehen zwei bren- 
nende Kerzen; darüber das Auge Gottes von Sonnenftrahlen umgeben, und zwiſchen 
beiben die Inſchrift: TIBI SOLI. An der Vorberfeite des Altars ftchet in 5 Zeilen: 
COR | UNUM | ET | ANIMA | UNA | und auf dem Sockel bes Alters: 
ACT. 4. V. 89. Sur reiten Seite bes Altars ift ein mit Blumen gefülltes Füll⸗ 
born, ummunben von emem Bandſtreifen, worauf flehet: ECCE SIC BENEDICE- 
TUR HOMO. Zur linten Seite des Altars ein Früchte tragender Weinftod, ums 
mwunden von einem Banb mit der Inſchrift: SICUT VITIS ABUNDANS ‚, PS. 
127 ‘ V 4 8 ‘ 

Amſchriſt: OMNE DONUM PERFECTUM DE SUBSUM EST. IAO. L V. 
AViL 

Durchmeſſer: 20 Linien. 


Wie die Medaille felbft angibt, hatte Johann Maria Alefina, 
ein allhier im vorigen Jahrhundert Iebender Handelsmann, bei feiner 
am 30, Mai 1774 gefeierten fünfzigjährigen Eheverbindung mit Fran⸗ 
cisca Clara, geb. Brentano, Feine männlihe Nachkommen; der 
Name Alefina hörte in Frankfurt mit feinem Ableben auf; aber über 
die Zeit diefes Ablebens war weder in den Kirchenbuͤchern zu St. Bar- 
tholomäus, noch in denjenigen der Barfüßer eine Angabe zu finden, 
daher vermuthet wird, daß ſolche in den mir nicht zugänglichen Kirchen- 
büchern des ehemaligen Carmeliterflofters aufgezeichnet wurde. Da Aleſtna 
in feiner Jugend von Italien anherfam, fo ift mir eben fo wenig zur 
Kenntniß gefommen, wann und wo er geboren wurde. Nach dem Bars 
tholomäusfichhenbuc wurde Francisca Clara Brentano am 12. Juli 
1705 allbier getauft. Wann fie geftorben ift war mir auch nicht mög- 
lich zu ermitteln, und foldhes war vermuthlich gleichfalls bei den Gars 
melitern notirt. 


— : —— 


Die Standesbuchführungs⸗Behörde war außer Stand mir ſonſtige 
Anskunft zu geben; die Vorſteher ber Bartholomaͤuskirche ertheilten mir 
trotz meiner angelegentlichen Bitten Feine weitern erläuternden Angaben 
und die noch alfhier lebenden Urenkel Alefinas, welche den Ramen von 
Schweiger führen, erklärten gleichfalls, mir Feine der geftellten Anfragen 
beantworten zu koönnen. 


Johann Georg Schmidt. 


Befhreibung der Medaille 


Hauptfeite: Bruſtbild mach der rechten Seite gefehrt, mit Lockenperücke, falti- 
gem Chorrock und breiter Halsfraufe; auf dem Abfchnitt bes Armes O. H. K. 
(Kühler, Name des Stempeljchneiders). 

Umfdrift: IO + GEORG . SCHMIDT PAST . ET OONSIST . FRANCOF. 

Unter dem Brufibild: NAT. D. XXIV . MART » MDCXCIV. 

Achrſeite: In einer fhönen Freisformigen Ginfafjung, die Inſchrift in © Zeilen: 

COLLEGE . | ANNIS . ET . MERITIS. | GRAVI. | OB . MU- 
NUS . SACRUM « '| PER. L . ANNOS . PIE . GESTUM . | F.«I. | MI- 
NISTERIUM + MOENO-FRANCOF « | DIE. V.DECEMB »- | MDCCLXXV. 

Durchmeſſer: 19 Linien. 


Tafel IV. Figur 1. 

Ueber den Eonfiftorialrath und Pfarrer Johann Georg Echmidt 
ift nichts mitzutheilen, als daß er am 24. März 1694 allhier geboren 
wurde; er ift am 20. November 1725 als Prediger zu Bornheim orbis 
nit, Tam am 16. November 1728 als Pfarrer nah Frankfurt, feierte 
am 5. December 1775 das 50jährige Dienftjubiläum, und flarb am 
6. Januar 1781. 

Bon irgend einer Iiterarifchen Thaͤtigkeit ift nichts befannt. 


J. Amos, Aut. Matbien und J. ©. Schmidt. 


Befhreibung der Medaille 


Hanptfeite: In drei runden Schildern, bie in einem Dreieck zufammengeftellt 
find, die Bruflbilder und Namen: oben I» G + SCHMIDT « PAST » ET, CONSIST . 
FRANCOF » 

Zur rechten Seite: I-AMOS « ECCL. AD .ST. BARTH » FRANC. DECAN. 

Zur linfen Seite: ANT + MATHIEU . ECCL . REFORM « GALL : FR» 

C. H. Küchler (Stempelfchneider) fec. a. D. (edicat.) 

Swifchen den Schildern: OMNES + MINISTRI « UNIUS « 

Achrſeite: In der Mitte die Erdkugel, auf welcher bie Karte von Europa zu 
erfennen if; drei gleichweit abfiehende Säulen theilen ben Raum zwiſchen ber Peri- 
pherie ber Erdkugel und den Bogenverzierungen des Randes der Medaille in 8 Ab⸗ 
theilungen; in der nach oben iſt zu leſen: IN + UNA »« URBE CANTAT. D. III. 
FEB . MDCOLXV. in dem zur Rechten: TRIUMVIRI « THEOLOGI «D» XXI. 
NON . MDCCLXU; in bem zur Zinfen: CABMINA + IUBILA « D. V . DEC», 
MDCCLIXV . 

Durchmeſſer: 22 Linien. 

Tafel II. Figur 8, 

Bon den beiden Jubilaren Mathin und Schmidt find bereite 
biographifche Notizen bei der Befchreibung der auf jeden derſelben gefer- 
tigten Medaillen gegeben worden. Aus dem naͤmlichen Kupferftiche, von 
wo ich die Angaben über ben Pfarrer Mathieu entnahm und aus ber 
Zeitfhrift: Wetteravia, ſtammen folgende Daten über Johann Amos her. 

Er war geboren zu Siegen am 3. Juli 1688, wurde zum katho⸗ 
liſchen Priefter geweihet 1712, dann angeftelt als Pfarrer zu Oberns 
heim und Landdechant des Alzeier Kapitels; nach Frankfurt als Stabt- 
pfarrer berufen 1728; Cantor 1733 und Dechant 1734 zu St. Bars 
tholomäus!), wird ©. Theol. Baccalaurus und Chur» Mainzifcher 
geiſtlicher Rath 1739, erlebt fein dreifahes Jubiläum als Pfarrer, 
Dechant und Priefter, und farb im hohen Alter von 90 Jahren 1777. 

Die Medaille wurde auf Speculation vom Stempelſchneider C. H. 
Küchler gefertiget. 


n 3. &, von Fichard: Wetteravia, Frankfurt 1828. 8. pag. 99 u. 180. 





a I Da U pe 5* 


Kobann Peter Neimherr. 


Beſchreibung der Medaille. 


Haupiſeite: Bruſtbild, das Proſil nach ber linken Seite, im Chorrock und mit 
biefer Halsfraufe; auf dem Abfchnitt bes Oberarmes: Boltschauser fec. 

Amſchriſt: IOH . PETER BREIMHERR CONSIST . BATH V . HOSP. 
SONNT . PREDIGER » 

Unter dem Bruftbild: GEB . D. 17 . APL . 1714 » 

Achrfeite: Infchrift in neun Zeilen: 

DEN | FVNFZIGLEHRGEN | VERDIENSTEN | IHRES THEUEBN MIT- 
LEHRERS | GEWIDMET | VON | DEN PREDIGERN | IN FRANKFYRT 
AM MAIN | D , 19 . IVNIT . 1798. 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

| Tafel IV. Figur 8. 

Johann Peter Reimherr, geboren zu Bärfelden im Ertbachſchen 
den 17. April 1704, Diacomıs zu Schönberg 1742, dann vierter Elaffen- 
Lehrer des Frankfurter Gymnaflums 1745, wurde 1751 Prediger zu 
Niebererlenbah, und im folgenden Jahre an der Hospitalsfirche zu 
Frankfurt. 

Er farb allhier am 13. Mai 1796, nachdem drei Jahre vorher 
fein 5Ojähriges Dienftjubiläum mit vorbefehriebener Medaille gefeiert 
wurde, 

Ueber feine literarifhe Thätigfeit ift nichts fonderfihes zu er 
wähnen. 





EREHER Un) | TERN 


Sobaun Philipp Betbmann. 


Beſchreibung der Mebaille. 


Hauptfeite: Kopf im Profil nad) rechts mit ailes de pigon Frifur und Sopf 
und in damals modiſchem Anzug. Auf dem Aermel: HL Bollschatuser) Darunter 
Geb. &. 80. Nov. 1716. 


Amſchriſt: IOHANN PHILIPP BETHMANN. 

Achrfeite: Zwifchen zwei zufammengebundenen Lorbeerzweigen: Infchrift in 
neun Seile: 

IHREM | VEREHRUNGSWÜRDIGEN | ERSTEN IUBILAR | GEWID- 
MET | VON | DER ALTEN | GESELLSCHAFT | FRANKFURT ®/M | 
8 . NOV. 1798 « 

Durhmeffer: 19 Linien, 

Tafel IV. Figur 2. 

Die Familie Bethmann flammt aus dem Nafjauifchen, allmo Simon 
Morit Bethmann I., geb. den 26. März 1687 und als naffauifcher 
Amtmann am 6. Juni 1725 verftorben, drei Söhne hinterließ, welche 
nach dem Tode des Vaters zu einem in Frankfurt lebenden Oheim muͤt⸗ 
terlicher Seite, dem Handeldmanne Jacob Adamy überfiedelten '). 

Diefe drei Söhne waren: 

Johann Bhilipp, geb. den 30. November 1715, 

geft. den 27. November 1793. 
Johann Jacob, geb. den 20. Juni 1717, 
geft. zu Borbeaur den... . ? 
wofelbft das von ihm gegründete Handelshaus 
noch blühet. 
Simon Morip II. geb. den 6. October 1721, 
gefl. den 2. Auguft 1782. 


—— — 


ı) In einem Fascikel des ſtaͤdtiſchen Archivs, die hieſige Münze betreffend, 
finde ich, daß am 8. September 1783 Ernſt Ludwig Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt 
ben bisherigen Münzmeiſter Balthafar Johann Bethmann, den er nad deſſen Amts: 
entlaffung zu feinem eigenen Bergrath ernannt hatte, als folchen hier in Protection 
nimmt, und biefes in einem Schreiben dem Senate mittheilt; doch Eonnte ich nicht 
ermitteln, ob derſelbe mit jener nafjauifchen Familie verwandt gemwejen, ober über: 
haupt ob er zum Frankfurter Bürgerverband gehörte, da öfters bas Münzmeiſter⸗ 
Amt mit Fremden befept wurde. 


u — 


Simon Moritz Bethmann II., der kinderlos geſtorben, war Mit⸗ 
glied des bürgerlichen Ausſchuſſes der Sir; er zeichnete fi rühmlichſt 
buch feinen großen MWohlthätigfeitsfinn aus, welcher ſich ganz vorzüg⸗ 
lid dem neubegrünbeten Sendenbergifen Bürgerhospitale zumandte, 
bem er, wie aus einer in deſſen Gebäulichfeit errichteten Marmortafel 
erſichtlich if, 33,600 fl. anonym bei Lebzeiten, und 50,000 fl. teſta⸗ 
mentarifch nach feinem Tode zufließen ließ. 

Zu Ehren jenes Bruders Iohann Philipp Bethmann, der fih 
mit. Catharina Margaretha, geb. Schaaf (geb. 19. April 1741, gefl. 
den 16. April 1822) verehelichte, ift die vorbefchriebene Medaille ges 
prägt worden, und zwar von einem den gejelligen Freuden gewidmeten 
hiefigen Vereine, Zur alten Gefellfhaft genannt, welcher Berein 
fpäter wegen der Benennung des Haufe „Zum Froſch“ m dem a 
herbergte, das Froſchcolleg hieß, das 1706 gegründet, bi3 zum Jahre 
1841 fortbeftand und dann fich aufgelöft hat ?). 

Johann Philipp Bethmann erhielt wegen der finanziellen Bezie⸗ 
hungen des Bethmaͤnniſchen Wechfelhaufes zum Haufe Deftreih von 
Kaiſer Iofeph II. das öfterreichifche Adelsprädicat. Er hinterließ nur einen 
Cohn, Simon Morig III. von Bethmann, geb. den 31. October 1768, 
geftorben den 28. December 1826; derfelbe war Faiferlich ruſſiſcher 
Eonful (11. März 1802) und Titular Staatsrath, wurde von ver 
ſchiedenen Fürften durch Ordensverleihung ausgezeichnet, und vereheliäte 
fih 1810 mit Louiſe, geb. Boode, mit welcher er vier Söhne gehabt: 

a. Freiherr Morig IV. von Bethmann, geb. den 8. October 
1811, königl. preußifcher General-Eonful, Ritter mehrerer 
Orden, und im Jahre 1853 in den großherzoglich badı- 
chen Freiherrnſtand erhoben. 


2, Diefes Colleg Tieß außer der Bethmaͤnniſchen Gedaͤchtnißmünze noch zwei 
Gedenkmünzen fertigen; die eine ift Hein, ohne mir befannte Beranlaffung im Jahre 
1778 geprägt, und mit fehr profaifchen Gmblemen, indem auf ihr eine Gaffetafle, 
2 irdene Tabakspfeifen und 3 Billardkugeln dargeftellt find; fie kömmt ziemlich 
häufig in Silber und Kupfer vor. Die andere ziemlich große, bei der eier bes 
bundertjährigen Beflandes der Geſellſchaft im Jahre 1806 gefertiget, ift fo felten, 
bag mir troß vieles Bemühung nur ein einziges Gremplar derſelben (in Silber) 
fihtbar geworben; bie flarf mißhandelten jetzt ganz unbrauchbaren Stempel be 
finden fih auf der Stabtbibliothef, woſelbſt auch eine von mir beforgte galvano⸗ 
plaſtiſche Nachbildung jenes einzigen vorhandenen Eremplares ber Mebaille aufbe 
wahrt wird, 








BEE, REN 


b. Freiherr Earl von Bethmann, geb. ben 11. October 1812. 
Im Jahre 1842 in den k. bayerischen Freiherrnſtand erho⸗ 
ben, und jett bayerifcher Kammerherr. 

ec. Mlerander von Bethmann, geb. den 25. Auguft 1814. 

d. Heinrih von Bethmann, geb. den 28. Januar 1821, ges 
ftorben den 14. September 1845, 

Als gewandter Mittelsmann bei der Vertretung der ftädtifchen 
Intereſſen während der ſchweren Kriegsjahre im erſten Decennium 
diefes Sahrhunderts hat ſich Staatsrat) von Bethmann danfenswerthe 
Berdienfte um Frankfurt erworben; ebenjo ift es anzuerfennen, daß er 
durch bevorwortende Theilnahme und nicht unbedeutende materielle Geld» 
unterftügungen Cbeiläufig 15,000 fl.) daS Aufleben der am 17. Novems 
ber 1817 allbier gegründeten Sendenbergifchen naturforfchenden Gefells 
ſchaft weſentlich gefördert hat. 

Bei feinem Ableben vermachte er der Stadt ein Capital von 
40,000 fl. mit der ausdrüdlichen Beftimmung, damit hier eine ſoge⸗ 
nannte Lankaſtriſche Schule zu dotiren, deren Begründung er fonder- 
barer Weile als zeitgemäß erachtete. Da die Behörden mit legterer Ans 
ficht nicht übereinftimmten, jo unterblieb die Verwirklichung diejes Ver: 
mächtnifjes, bis man fi endlich im Jahre 1853 mit den von Beths 
männ’fchen Erben verftändiget hat, daß dieſes Capital zur Errichtung 
einer allgemeinen Bolfsjchule verwendet werde. 

Zum Andenken der wefentlihen DBerdienfte, die Staatsrat) von 
Bethmann um das Aufleben der fo höchft dürftig begründeten Senden- 
bergifchen naturforfchenden Geſellſchaft gehabt hat, ließ ein Privatmann 
im Hauptjaale des naturhiftorifchen Mufeums, diefer Geſellſchaft im 
Jahre 1841 eine Marmorbüfte auf feine Koften errichten, und diefelbe 
Büfte, in Metall nachgebildet, ftehet ſeit 1853 in einem der Säle des 
Sranffurter Bürgervereincs, 


Eonftantin Felluer. 


Befhreibung ber Medaille 


Haupifeite: Eine Pyramide, die Epige mit Wolken bedeckt, aus melden em 
Blitzſtrahl nach der Baſis zadt. Rechts eine fliegende Figur mit einer Eenfe in 
ben Händen und einer Sanduhr auf dem Kopfe. 

Amſchrift: UNIO LATOMOR « FRANCOF «A, M » 

Mchrfeite: FRATRUM | MODERATORI | CONSTANT FELLNER | 
D . VI. OCT . MDCCCH | NUPTIAS | FAUSTO OMINE CELEBRANTI | 
PERENNIA GAUDIA | VOTIS SUIS | DEPOSCIT. 

Durchmeſſer: 23 Linien. 

Eonftantin Fellner gehörte zu einer achtbaren hiefigen Familie, die 
ſich vorzugsweife dem Handelsftand widmete. Er ift allhier geboren in 
ben erften Tagen des Jahres 1761 (getauft am 7. Januar). Als ein 
eifriger langjähriger Theilnehmer an der Freimaurerei, Tießen die ihm 
in diefer Beziehung gleichgefinnten Collegen, bei Gelegenheit feiner am 
6. October 1802 gefeierten Heirath mit Fräulein von Andrae aus Mühl- 
heim, vorbefchriebene Medaille durch den Stempelfchneider Loos in Ber- 
fin anfertigen. Fellner, der in hohem Alter am 25. Juli 1848 geftor- 
ben ift, war eine lange Reihe von Jahren Adminiftrator der Dr. Senden 
bergiſchen Stiftung, und intereffirte ſich lebhaft für alles was darauf 
Bezug hatte; daher er denn auch der Sendenbergifchen, naturforfchenden 
Geſellſchaft ein Feines Legat in feinem Teftamente zuwies, wobei er die 
Löbliche Abficht hatte die Fortentrihtung feines Jahresbeitrags für im⸗ 
mer zu fichern, mas aber nicht geſchehen Fonnte, da die von ihm übers 
wiefene Summe nicht dem für ſolchen Zweck feftgefeßten Capitalbetrag 
entſpricht 2). 


— — — 





1) Als Fellner fein Teſtament beſtellte, worin er 200 fl. der Senckenbergiſchen 
naturforfhenden Geſellſchaft vermacht hat, war der gewöhnliche Zinsfuß 4 pCent; 
das Gapital genügte demnach um mit den Interefien 11 Gulden, Belauf bes jähr⸗ 
lichen Beitrags zu entrichten. Da man aber in neuerer Zeit bei ganz ficheren Hype: 
thefanlagen faum 80/0 Jahreszinfen erlangen kann, fo hat bie naturforfchende Ge: 
ſellſchaft beſchloſſen, nur diejenigen als ewig Beitrag entrichtende Mitglieder aufzu: 
führen, welche dem Grund⸗Capital derfelben minbeftens 400 fl, Baar einverleibt haben. 





ea — 

Wie nachtheilig einfeitige Anfichten eines Adminiftrators einer öffent 
lichen Stiftung, wenn mit Halsflarrigfeit durchgeſetzt, zuweilen einwir- 
fen können, hiervon lieferte Fellner ein bemerfenswerthes Beifpiel, Einen 
ganz von dem Beſttzthum der Sendenbergifchen Stiftung eingeſchloſſenen 
Bleichgarten, der einer alten Wittwe angehörte, wuͤnſchte man längft 
anzufaufen, doch hatte fi Fellner in den Kopf gefebt, dafür nicht mehr 
ala 13,000 fl. zu bezahlen, während die bejahrte Befigerin beharrlich 
auf dem Preis von 14,000 fl. beftand. Auf die vielleicht ſcherzweiſe 
gemachte Aeußerung: man werde ihr Ableben ruhig abwarten, und dann 
wahrjcheinlich den Plag felbft unter dem gemachten Angebot erlangen, 
fol die Wittwe (Maria Elifabeth Meyer, geb. Kohl) entgegnet haben, 
fie werde ſchon ihrem Willen Geltung zu machen wifen. Und dieſes 
that fie auch durch ein Teftament, in welchem fie verordnete, der Stif⸗ 
tungsadminifiration ein Jahr lang, von ihrem Ableben an gerechnet, 
den fraglichen Bleichgarten für 14,000 fl. käuflich anzubieten, wobei 
im Annahmsfalle ein Legat von 1000 fl, in Abzug zu bringen fen. 
Sollte aber der Ankauf innerhalb der feftgefegten Friſt nicht ftatt haben, 
jo jolle ihr Legat auf eine Baarzahlung von 500 fl. herabgefegt wer- 
den. Und o Wunder! die Stiftungsadminiftration fand es für gut 
es vorzuziehen das Geſchenk von 500 fl. anzunehmen ). In der Folge, 
faum 22 Jahre fpäter, wurde der nämliche Bleichgarten für 85,000 fl, 
angefauft!! 

Ueber den in neuefter Zeit gemachten Erwerb eines großen Bau 
plages Seitens des Staͤdel'ſchen Kunftinftitutes für 125,000 fl., wel- 
ches Geld zufammenzubringen die Adminiftration deffelben zehn Jahre 
lang gewiffermaßen feine Delbilder anfaufte, mit der Abficht dieſes Vers 
hältniß andere 30 Jahre fortbeftchen zu laſſen, damit die Geldmittel 
erjpart werden um ein großartiges Muſeum für eimige wenige Bilder 
zu erbauen! — ließen fih mancherlei Bemerfungen machen. Jeden⸗ 
falls wird durch diefe Handlungsweife dem Frankfurter kunſtliebenden 
Publikum alle Ausfiht benommen, Seitens der Ctädel’fchen Etiftunges 
Adminiftration eine erhebliche Leiftung zu erfaflen, woran, wie böfe 
Zungen jagen, man ſchon längft gewohnt iſt. Es war ficher ein großer 
Mißgriff des Stifters diefer Anftalt, zu verorönen, daß ihre Adminiftras 


7) Elche 27, Nachricht über bie Senckenbergiſche Stiftung. 1828, pag. 11. 


tion. fih immer felbft zu ergänzen und Feinerlei Rechenſchaft über ihre 
Berwaltungsweife abzulegen habe! Es gibt ein altes Sprichwort, nad 
weldem m ähnlichem Verhältniß die mit den Ergänzungswahlen des 
Berwaltungsconfortium betraueten, mehr oder weniger Sorge nahmen, 
daß der neu aufzunehmende nicht Flüger fei als die bereits im Con⸗ 
clave figenden. Diefes fpiegelt ein unerfreulides Zukunftsbild. — 


Johann Georg Purmann, 


Befhreibung der Mebaille 


Hauptfeite: Eine vor einem Altare ftehende weibliche Figur, welche über ben- 
felben mit ber rechten Hand einen Sternenfranz hält. Zu den Füßen der Figur ſteht 
ein Storch. Im Abſchnitte: H. Boltschauser fec. 

Achrfeite: Inschrift in fieben Zeilen: MERITIS | IO . GE » PURGMANNI | 
GYMN . MOENO FRANCOF . RECTORIS | QUUM REM SCHOLASTICAM | 
PER X LUSTRA ADMINISTRASSET | CULTORES | MDCCCVI. 

Durchmeſſer: 18 Linien. 

Aus der Einladungsfehrift zu den Prüfungen um franffurter Gym⸗ 
naftum im März 1807 von Friedrih Ehriftian Mathiae (4° pag. 6) 
entnehme ich Folgendes: 

Johann Georg Purmann, geboren den 1. Januar 1733, zu Kör 
nigsberg in Franken, erhielt den Elementar⸗Unterricht in der Säule 
feiner Vaterftadt, fludierte dann ſeit 1750 auf dem Gafimirianum zu 
Coburg und der Untverfität Altorf, wo er 1753 die philofophifche Doctor: 
würde erhielt. Nachdem er hierauf ein Jahr lang zu Nauheim im Has 
nau'ſchen Privatlehrer gewefen, folgte er 1756 dem Rufe zum Rectorat 
der evangelifchelutherifhen Schule zu Hanau, kam dann 1760 als Con 
rector an das hiefige Gymmafium, wurde 1766 dem Rector Albrecht ads 
jungirt, und 1770 befien Nachfolger. Purmann wünſchte nah fünfzig 
Dienftjahren im Schulamte in ben Ruheſtand verfegt zu werben, und 
bei Gewährung diefes gerechten Verlangens wurde ihm am 20. Mai 
1806 vorbefchriebene Medaille überreicht, Die bei diejer Gelegenheit von 








—— N 


Senior Hufnagel gehaltene Rebe wurde gebrudt, und ift auf der Stadt⸗ 
bibliothek. 

PBurmann farb am 11. December 1813. Er war ein geadhteter 
Schulmann; feine Grammatik der griehifchen Sprache ift jegt noch ein 
brauchbares Lehrbuch, 


Sobann Eonrad Deefen, 


Befhreibung der Medaille 


Haupifeite: Bruſtbild, das Profil nad) Tinfs gewendet, im Chorrocke und mit 
faltiger Halskrauſe. 

Amfdrift: I: CONR » DEEKEN OONSIST « RATH U. SONNT ‚ PREDIGER 
ZU ST .. PETER, 

Unter dem Bruftbilde: GEB « D » 5 . TUN , 1785. Auf dem Abſchnitte des 
Armes: C » C » L’ALLEM . (L’allemant, Namen des Stempeljcdjneibers.) 

Kehrfeite: Inſchrift in zehn Zeilen. 

IHREM | GELIEBTEN MITLEHRER | BEL DER FEIER | FUNFZIG IAEH- 
BIGER | AMTS FUEHRUNG | GEWIDMET | VON | DEN EV . PREDIGERN | IN 
FRANKFURT A . MAIN | D . 80 MERZ 1807. 

Durchmeſſer: 20 Linien. 


Tafel IV. Figur 4. 

Johann Conrad Deefen, geboren zu Sulzbach, am 5. Juni 1735, 
Sohn des dortigen Predigerd Johann Marimiltan Deefen, wurde Pfarrer 
zu Bonames, den 10. Februar 1757, und dann nach Frankfurt verfekt, 
am 9. October 1766. Er wurde in feinem hohen Alter noch zum Con⸗ 
fiftorialrathe ernannt, feierte 1807 fein 50 jähriges Amtspubiläum, und 
ftarh, am 12. Mai 1813. 

Die auf bas Jubiläum gefertigte Medaille, iſt eine der feltenften 
franffurter modernen Familienmuͤnzen, denn wegen Zerfpringen des Stem⸗ 
pels konnten nur zehn Eremplare, die ſaͤmmtlich fehlerhaft find, geprägt 
werben. 


Hlexzxander Gontard. 


Befhreibung ber Medaille. 


Hauptſeite: Altar, an deſſen Vorderfeite als Relief ein Belican, der mit ſei⸗ 
nem Blute drei junge Vögel nährt. (Das Gontard'ſche Wappen.) Darüber zwei 
freuzweisliegende Fackeln dur einen Kranz von Rofen umſchlungen. Am Altare 
fliehen drei Kinder, wovon das zur Linken einen Bündel Etäbe (Embleme der Ein: 
tracht) auf ber Schulter Tiegen hat, die beiden andern umgeben benfelben mit einem 
Nofengewinde. Rechts ein Blumenforb, links ein Storch, zu befien Füßen: LOOS. 
(Name des Stempelfchneibers.) 

Amſchriſt in zwei Zeilen: 

IN EINTRACHT LIEB’ UND DANKBARKEIT 
DEM BESTEN ELTERNPAAR GEWEIHT 

Im Abſchnitte: ZUR 50 JAEHRIGEN HOCHZEITFEIER 

Aehrſeite: In einem Kranze, gebildet von zwei zufammengebundenen Cichen⸗ 
zweigen: 

Inſchrift in elf Seilen: 


HERRN 
ALEXAND ‚. GONTARD 
UND 
FRAU MAR. CACILIA 
GEB . DUBOSC 
VON IHREN 
SIE INNIGST 
LIEBENDEN 
KINDERN.. 


0 — 
FRANKFURT A. M » 
D . 9 JAN + 1809. 


Durchmeſſer: 19 Linien. 


Die Familie Gontard ſtammt von Grenoble, von wo fie bei dem 
Miderrufe des Edicts von Nantes, 1686, austwanderte, nach Frankfurt 
überfiedelte, und allhier ein noch blühenbes großartiges Seidegeſchäft be 
gründete. Der Jubilar Alerander Gontard, auf deſſen 50 jährige Ehe 
Verbindung mit der in Lyon gebornen Gattin, Maria Anna Cäcilie 
Du Bose, vorbeſchriebene Medaille in Auftrag feiner zahlreichen Kinder 
und Enfel gefertigt wurde, ift allhier geboren, am 17. Auguft 1735, 
und farb im April 1819. Sein in Wien lebender Bruder Johann 
Jacob von Gontard, nebft ihrer an den Faiferl, ruſſ. Gefandten am 
portugiefifchen Hofe, Grafen von Nefleltode verehelichten Schweſter 
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Ludovica, wurden vom Kaiſer Joſeph, am 5. November 1780, in den 
Reichs -Ritterftand erhoben, und diefe Standeserhöhung, im Jahre 1839, 
auch auf die Freifrau Eophie, verehelihte Baronin von Holzhauſen, 
geborne Gontard, von Kaifer Franz I. übertragen '). 


Sobann Earl Zeitmann. 


Beſchreibung der Medaille, 


Hauptfeite: Bruftbild nach links gefehrt, im Chorrocke und mit Halskrauſe. 

Amfdrifi: TOH » CARL ZEITMANN . CONSIST . RBATH U. EV. LUTH. 
PREDIGER . GEB « D « 4 « MERZ 1184, 

Unter dem Kopfe: L. 

Hehrfeite: Inſchrift in zehn Zeilen: 

IHREM | GELIEBTEN MITLEHRER | BEI DER FEIER | FÜNFZIG JAH- 
RIGER | AMTSFÜHRUNG | GEWIDMET | VON | DEN EV. PREDIGERN J IN 
FRANKFVRT ‚, A +» MAIN | D. 3 APRIL 1809. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 


Tafel IV. Figur 6. 

Der Bater des Eonfiftorialrathes Zeitmann, welcher Hirſchel 
hieß, hatte ein fonberbares Schickſal. Er ift nach der Angabe eines, von 
3. 8. Berr 1774 von ihm veröffentlichen Portraits im. Jahre 1696 zu 
Kralau geboren, war ein Jube, und kam in feiner frühen Jugend zu⸗ 
fällig und ſchutzlos nah Sranffurt. Hier wurde er am 2. Rovember 
1707 getauft, er erhielt den Namen Gottfried Thomas Zeitmann, 


7) In dem in Wien, am 5. November 1780, ausgefertigten Diplome ſtehet: 
Kaiſer Joſeph II, erhebt den Jakob, Edlen von Gontard, zum Romiſchen Reichs: 
Mitter, weil defien Großvater nach Aufhebung des Edicis von. Nantes feine Vater⸗ 
ſtadt Grenoble verlafien, wo feine Vorfahren Parlamentsräthe geweien, alſo zu der 
Nobleffe de Robe gehört, feine Mutter eine Sarafjin aus einem ber älteften res 
gimentsfähigen Geſchlechter der Republik Gendve entfprofien, und mütterlicher Seits 
mit dem franuzoͤſiſchen abeligen Geſchlechte Marion verwandt, besgleichen mit ans 
dern abeligen franzöfiichen Familien, — er Jakob felbft ſchon 1786 mit dem Nit- 
terfland begnadigt worden, er und fein Bater Verdienfte um das äftreihifhe Com⸗ 
merz⸗ und Finanzweien gehabt — deßhalb wird er ſowohl, ala feine an ben Grafen’ 
von Neſſelrode verheirathete Schweſter, Ludovica, in den Meichs- Freikeren » Stand 
erhoben. (Aus I. 6. von Fichard's Manufcripten entnommen.) 

; 4 
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wurde zum Beſuche der Schulen angehalten und ſtudierte Theologie; 
nach deren Beendigung ward er 1725 Pfarrer in Oberrad, heirathete 
1729 Eliſabetha Sophia Banſa, und ſtarb am 7. Februar 1747. 
Die ganze Lebensbiographie des Sohnes, Conſiſtorialrath Johann 
Earl Zeitmann, befindet fih auf der Medaille feiner Amts» Fubelfeier, 
die er nicht lange überlebte, indem er am 26. Rovember 1811 geftorben if. 


Johann Earl Brönner. 


Befgreibung der Medaille, 


Hauptfeite: Brufbild nach links gewendet mit Bopf und Ofrenloden. Auf 
dem Abfchnitte des Aermels L’AL. (L’Allemant, Name des Stempelſchneiders) 

Umfdrift: IOHANN CARL BROENNER SENATOR GEB . IN . FRANE- 
FURT A.,M.+.D.4.1IUN. 17388. 

Mehrfeite: In einer durch Kettenglieder gebildeten Treisförmigen Cinfaſſung 
bie Inſchrift: 

DEM | H-W. PR. U.DIR:G.M. | 50 IEHR-F.M. 
JUBILARIO | GEWIDMET | VON DEN BR « BR . | DER (7) 2» 
FRANKF » AIM . i 


* 


Durchmeſſer: 18112 Linien. 

Tafel 1V. Figur 6. 

Die Familie Brönner ſtammt aus Wertheim, und kam mit Han 
rich Ludwig Brönner, geb. bafelbft am 19. December 1702, der als 
Factor in die Buchdruderei der Wittwe Maria Elifabetha Bauer, gebe 
rene Ragelin in Frankfurt eintrat, hierher. Im Jahre 1727 heirathete 
er dieſe Wittwe, aus welcher Ehe entſproß ein 1798 ledig verſtorbenet 
Sohn Heinrih Remigius. In einer zweiten Cheverbindung mit einem 
Fräulein Dinger ward auch nur ein Sohn am 4. Juni 1738, Ramens 
Johann Earl geboren; derjelbe fehte in Verbindung mit feinem vor 
erwähnten älteren Stiefbruder mit großem Erfolg und Glüd die Bud 
druckerei und Buchhandlung des Vaters fort, und erwarb dadurch ein 
ſehr anſehnliches Vermoͤgen, welches, da Johann Carl den Bruder Re⸗ 











migins beeubte, bei dem eigenen Ableben an 800,000 fl. betragen hat. 
Nachdem Brönner mehrere Ehrenftellen in der fläbtifchen Verwaltung 
at Auszeichnung befleibet hatte, wurde er am 30. September 1793 
zum Senator ermählt, in welchem Amt er verblieb, bis dieſe Behörbe 
am 16. Auguft 1810 durch ein Patent des von den Franzofen einge 
ſetzten Fürſten Primas eigenmächtig aufgelöft wurbe. 

Brönnerd patriotifcher und menſchenfreundlicher Sinn bewährte ſich 
durch zahlreige Schenkungen, die er tefiamentarifch an mehrere hiefige 
Stiftungen gemarnt hat, unter welchen vor allem ein Vermachtniß von 
100,000 fl. zu bemerken iſt, das er dem Sendenbergifchen Bürgerhespis 
tale zueignete, mit ber Beſtimmung, die Jahreszinſen dieſes Capitals 
zu verwenden, um eine gewiffe Zahl ehrbarer bebärftiger, hier verbürs 
gerter alter Männer als Pfründner bis an ihr Lebensende zu verforgen. 

Ein anderes Bapital son 25,000 fl, beftimmte er zur Verwendung 
für ein zu erbauendes ftädtifches Bibliothefögebäude, mit der ausbrüd- 
lichen Berfügung, daß ſolches im Berlauf von zehn Jahren nad feinem 
Ableben angefangen werben müfje, widrigenfalls das Gelb eine andere 
von ihm angegebene Verwendung haben ſolle. Bemerfenswerth ift die 
Geſchichte des hierdurch veranlaßten Bauwerkes. Nachdem der complis 
cite Organismus der Frauffurter Regierungsbehörde, wobei nur durch 
die Majorität von 152 verſchiedenen Köpfen ein endgültiger Beſchluß 
erzielt wird, beinahe die ganze feftgefeßte Zeitfrift in Berathungen vers 
ſtreichen ließ, ohne daß über die Sache ſelbſt eine Vereinbarung erzielt 
wide, kam man endlich in ber legten Stunde zu einem fehr ums 
glüdlihen Entſchluß. Das Reſultat iſt mit wenig Worten fols 
gendes: Mom errichtete an das äußerfte Ende der Stadt für eine 
Summe yon einer Biertel Million Gulden ein Gebäude, in dem wur 
beilanfig Fuͤnfzig Tauſend Bäude paflend aufgeftelt werben können, 
mithin der Raum für nen jeden Band 5 fl. Eoftet; dabei hat die 
Banie eine jo fehlerhafte Einrichtung, daß bereitö eine ſehr große Zahl 
der Bücher duch Waſſer und Schimmel zerftört find, oder durchaus 
ſporflechig wurden! Kein eimziged ruhiges behagliches Arbeitszimmer zum 
Gebrauch won Studirenden ift da, wie denn überhaupt zum Lefen nur 
Raum für vier Berfonen vorhanden ift!! Die colofjale, ans großen 
Steinplaiten gefertigte Stiege ruhet auf Holz! entſpricht alfo gar nicht 
ihres: Haupizimede, Schut bei Teuerögefahr zu geben; und ba nad) ber 
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Conſtruction des Daches es fortwährend maſſenhaft einregnen muß, wel⸗ 
cher große Mißſtand nicht beſeitiget werden kann, jo droht in nicht gar 
ferner Zeit das ganze Innere des Gebäudes nebft den aufbewahrten 
wifienfchaftlihen Schaͤtzen der gaͤnzlichen Zerflörung anheinyufallen! 
Sehr bemerkenswerth ift ed, daß, als die Behörben den unfeligen De 
ſchluß faßten, diefe fogenannte Bibliothef zu erbauen, man in bem Re 
ferat über den Bauplan den Moment als einen befonders günfligen 
Zeitpunkt ausbrüdlich bezeichnete, weil wegen Todesfalls fein Bibliothe⸗ 
far vorhanden fey, der durch allerlei Einwendungen gegen den angeb- 
lich vortrefflich ausgebachten Plan flörend einwirken Tonne! 

Aber kaum wird es den Nachlebenden glaublich ſeyn, daß eben 
jetzt, wo nach umd nad die bittere Erfahrung alle jene großen Fehler 
hat erfennen laſſen, davon die Rede ift, das im jeder Beziehung. un 
brauchbare, zweckwidrige, ungünftig gelegene und nur Zerflörung ber 
Bücher bewirkende jebige Bibliothefsgebäude durch einen Foftfpieligen 
Anbau zu vergrößern, während dem es gewiß geeigneter wäre, eine 
neue ganz einfache, aber Zweck entſprechende Bante an einem paſſenden 
Drte, etwa auf dem vortrefflih dazu geeigneten alten Friedhofe zu ers 
richten. Sollte der gefunde unbefangene Sinn in diefer nicht unwichti⸗ 
gen ſtädtiſchen Angelegenheit doch endgültig den Sieg davon tragen, 
fo iſt zu wuͤnſchen und zu hoffen, daß bei der Feſtſetzung des Bauplans 
fein mit den Bedürfniffen und der Aufgabe einer neuen Bibliothek um 
fundiger Baumeiſter, fondern ein durch vielfache Erfahrung und auf 
merffame Beobachtung änhlichen Anftalten in andern Städten practiſch 
gebildeter Kopf zu Rath gezogen werbe. 

Eine andere Stiftung des patriotifchen Brönner erfuhr eine nicht 
minder betrübende Heimſuchung. Befeelt von Berehrung für bildende 
Kunſt hatte er eine ansgegeichnete Sammlung pracht⸗ und werthvoller 
Kupferftihe zuſammengebracht, und diefelbe nicht allein dem Muſeum, 
einer die. fhönen Künfte und Wiſſenſchaften zu förbern beftimmten Ans 
ftalt vermacht, fondern dem Geſchenk auch ein Capital von 2000 fi. 
beigefügt, um mit deſſen Jahreszinfen die Kupferftihfammlung fortwäh- 
xend zu mehren. Es ift jet authentiſch nachgewieſen, daß der perma⸗ 
nente Aufſeher des Mufeums, der verftorbene Maler Schüs nicht allein 
giehrere alte werthvolle Delbilder, die bei dem Secularifiren ber hieſi⸗ 


gen Kirchen und Klöfter dem Muſeum zur Aufbewahrung überiviefen 
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wurden, entwendet hat, und z. B. theilweiſe nach Würzburg verkaufte, 
ſondern auch, daß er die werthvollſten guten Kupferdrucke der Brönners 
fchen Sammlung mit ſchlechten vertaufchte und fie dann verwerthete; ja 
er hat fogar zur Bemaͤntelung feiner Schurferei den Original⸗Catalog 
der Sammlung befeitigt! 

Roc dürfte es von Intereſſe ſeyn, der Vergefjenheit die Notiz zu 
zu entziehen, daß, als Brönnerd geiftige Bacultäten gegen das Ende 
feines Lebens ſich trübten, ein jogenannter Hausfreund diefes benupte, 
um fih in einem unbewachten Augenblid von dem geiſtesſchwachen 
Greife eine Schenkungs⸗Urkunde über einen werthvollen Grundbefig nebft 
einer Lebensrente von Dreitaufend Gulden per Jahr ſchriftlich ausferti⸗ 
gen zu laflen, was nad dem Ableben zu einem wohlbegründeten Pro: 

zeß Veranlaffung gab, welcher endlich durch Entſagung auf die Lebens⸗ 
rente beſeitigt wurde. 

Brönner ſtarb am 22. März; 1812; bie vorflehend beſchriebene 
Medaille war drei Jahre zuvor in Auftrag ber hieſigen Freimaurer⸗Loge 
zu feinen Ehren durd den Stempelfchneider Lallemant gefertiget worden. 
Eine Gedächtnißrede auf den Verftorbenen wurbe am 22. Januar 1813 
von I. ©. Eh. Thomas, dem fpäteren hieſtgen Blirgermeifter, im Mus 
feum vorgetragen, und iſt in der Brönner’fchen Officin in 4° gedrudt 
worden. 
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Bolfgaug von GSöthe. 


m — — — —— 


Beſchreibung der Medaillen. 


Erſte Medaille. Hauptſeite: Bruſtbild, das Profil nach rechts, barumter 
HB. B. (Heinrich Boltihaufer, Etemmpelfchneiber‘. 
Umfdrift: IOH » WOLFG . GÖTHE » 
Achrfeite: Sin auffliegender Adler, darunter eine eier und eine Maste als 
Embleme bes Echeufpiels und der Dichtkunſt. Unten im Abſchnitt: FL Boktschauser f. 
Durchmeſſer: 18 Linien !). 
Tafel VI. Fig. 1. a. b. 


Zweite Medaille. Hauptfeite: Kopf in fehr erhabenem Relief, bas Profi 
nach redhts; darunter A, Bovy f. 1824. 
Umfdrift: GOETHE, 
Achrfeite: Ein ſchwebender Adler mit ausgebreiteten Flügeln hält in feinen 
Klauen einen Lorbeerfranz. 
Durchmeſſer: 18 Linien. 
Tafel III. Figur 1. a. b. 


Dritte Medaille Haupifeite: Göthes mit einem Lorbeerfranz gejchmüdtes 
Brufibild, das Profil nach Iinks; über Ehultern und Bruſt ein faltiger Mantel 
überwurf. 

Kehrfeite: Das aufeinander gelehnte Bruſtbild von Carl Augufl, Greßherzeg 
von Weimar und feiner Gemahlin Louife, diefes mit einem Diadem, jenes mit einem 
Stimband, beide mit faltigem Manteluberwurf. Auf dem Abfchnitt der Schulter 
des Herzogs: BRANDT F. 

Auf dem Rand der Medaille: CARL AUGUST UND LUISE $ GOETHEN * 
ZUM VII » NOVBR . MDCCCAXV - 

Durchmeſſer: 19 Linien, 

Tafel IIL Figur 4. a. b. 


Bierte Medaille. Hauptſeite: Böthes Kopf, das Profil nach ber rechten 
Seite, darunter: AUG » FACIUS (der Stempelichneiber). 
Achrfeite: In einem Kranz von Gichenlaub und Lorbeer: DEM - VIT. NOV. 
MDCOCZXV. 
Durdmeffer: 13 Linien. 
Tafel II. Figur 8. a. db. 


Diefe beiden Medaillen wurden bei Veranlafſung bes 50 jährigen Dienſtju⸗ 
bilaͤums Goͤthes gefertiget. 


— 


) Da Goͤthe 1782 von dem Herzog von Sachſen⸗Weimar in den Adelſtand 
erhoben wurde, ſo iſt dieſe Medaille wahrſcheinlich noch vor dieſer Zeit oder bald 
nachher angefertiget worden. 
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Fünfte Mebaille Hauptfeite: Mit Lorbeer befränzter Kopf, bas Profil 
nad) der linfen Seite, darunter: G + LOOS DIR » F » KÖNIG FEC » 

Umfdrift: IOH « WOLFG « VON GOETHE. 

Achtſeite: Gothe in ganzer Figur und antiker Belleibung, eine Leier in ber 
linfen Hand, fichet zwiſchen Terpflcore und Melpomene, welche gemeinſchaftlich einen 
Lorbeerkranz über feinen Kopf halten. Im Abfchnitte MDCCCXXVI. 

Durchmeffer: 19 Linien. 

Tafel III. Figur 2. a. b. 

Schfe Medaille Hanptfeite: Kopf im Profil nach ber rechten Seite, 
baranier: A »« BOVY F + 1831. 

Amfdrift: I. WOLFG . GOETBE » 

Achrſeite: Zwiſchen zwei Füllhörnern mit Blumen und Früchten ein links 
gewenbeter Löwenfopf mit Haffendem Rachen, darüber ein Ianustopf als Herme, 
hinter welcher ein Adler, der über das Ganze feine Flügel ausbreitet. 

Durchmeſſer: 18 Linien. 

Tafel III. Figur 1... u. c. 


Siebente Medaille Hauptſeite: Kopf mit Lorbeer befränzt, das Profil 
nach der linfen Geite; am Abſchnitt bes Halfes: F . KÖNIG F + darunter: G + 
LOOS DIR » 

Amſchrift: IO0. V. DE GOETHENAT - D+XX VIII » AUG» MDOCXXXXIX » 

Achrfeite: Auf einem aufwärts fliegenden Schwan ruhet der Dichter, in der 
linken Sand eine Leier haltend, die rechte Hand empor gerichtet; über ihm neun 
Eterne in einer Linie, 

Umfdrift: AD ASTRA REDIIT D . XXI « MART . MDCCCXXXU » 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Zafel III. Figur 5. a. b. 


Achte Medaille, Haupijeite: Der Frankfurter Wappenadler, darunter einige 
Schnuͤrkel. 

Amſchrift: FREIE STADT FRANKFURT. 

Kchrfeite: Zwiſchen zwei zufammen gebogenen Lorbeerzweigen die Juſchriſt 
in ſechs Seilen: 

ZU | GÖTHE'S | HUNDERTJÄZHRIGER | GEBURTSFEIER | AM 
286. AUGUST | 1849. 

Kansfihrifi: * ® * ZWEY * % * GULDEN. 

Durchmeſſer: 16 Linien, 

Es wäre ein ganz unnöthiges Unternehmen, in vieler Beziehung 
nur Wiederholung allen, die ſich dafür intereffisen, wohlbefannter That 
ſachen, wenn ih hier eine biographiſche Mittheilung über den berühm- 
teften aller Sranffurter, den unfterblichen Göthe, veröffentlichen wollte. 
Diefelbe findet fh in hundert anderen Publicattonen, wovon die meiften 
jedem leicht zugänglich find. Die wichtigften Lebensphafen des großen 
Mannes, Geburtstag, 50jähriged Dienſtjubilaͤum, wohlserdiente Huldi⸗ 
gung derjeniger feiner geiftigen Probuctionen, durch melde er ih am 
meiſten ansgezeiänet hat, und Erinnerung an feinen Tobestag, dieſes 


er 


findet fih auf den ‚vorbefchriebenen acht Medaillen angegeben, die in 
verfhiedenen Zeiten zu deren Verherrlichung ausgeprägt wurden. Aber 
merfwürdiger Weiſe ift auf Feiner einzigen dieſer Schaumünzen angeges 
ben, daß Frankfurt das Recht hat als Göthes Geburtsort genannt zu 
werden. Diefes ift freilich, wie in den meiften Fällen, eine ganz unter 
geordnete Zufälligkeit, die Göthe felbft gewiß auch nur als ſolche betrach⸗ 
tet hat. Da er nun im Jahre 1815 aus fehr triftigen Beweggründen, 
wie ih weiter unten auseinanderfegen werbe, den ihm durch die Geburt 
gehörenden Plag im Frankfurter Bürgerverband aufgegeben hat, wels 
ches bei jehr vielen Bewohnern der Stadt böfes Blut gegen ihn ‚erregte, 
fo war jener Austritt während einer Reihe von Jahren eine Hanpts 
veranlaffung, daß mancher feiner ehemaligen Mitbürger ihn ſehr ein⸗ 
feitig beurtheilte, und es bedurfte einer ziemlich langen Zeit, bis eine 
monumentale Huldigung, weldhe herfömmlicher Weife die Geburtsftadt 
großen Männern nad) ihrem Ableben widmet, verwirklicht wurde. Da 
nur fehr wenige über die Verhältniffe, welche auf diefe Thatſachen Be 
zug haben, fo genaue Kunde befigen wie ich, die ich theils meinem 
freundfchaftlichen Verfehre mit dem’ verftorbenen Rath, Joh, Friedrich 
Schlofjer, theil3 meiner directen Betheiligung bei demfelben verdanfe, fo 
will ich über diefe fperiellen Ereigniſſe bier eine kurze Mittheilung 
geben. 
Göthe, der bekanntlich feit 1775 fortwährend am fächfifhen Hofe 
zu Weimar lebte, verlor feine in Frankfurt domicilirte Mutter zu einer 
Zeit, wo harte Kriegslaften das Privatvermögen der Einzelnen furdtbar 
in Anſpruch nahmen; und da die Habfeligfeiten der verftorbenen Frau 
Rath ausfchliegfih in Immobilien beftanden, von deren Nominalwerth 
und nicht vom Zinfenertrag procentenweiſe Kriegsſteuern aljährlih er- 
hoben wurden, jo war für Göthe das möütterlihe Erbſchaftsvermoͤgen, 
das nicht willführlich in einen andern Regierungsverband übertragen 
werden durfte, ein läftiges Pafftvum. Um diefes zu befeitigen, wänfchte 
Goͤthe im Berlanf des Jahres 1812 unter bedeutenden Opfern aus 
dem für ihn pecuniär fehr Foftfpieligen Frankfurter Bürgerverband aus⸗ 
zutreten, um über das ihm rechtmäßig zufommende äfterlihe Vermögen 
frei zu verfügen. Ex beauftragte feinen Better, ben vorerwähnten Rath 
Schloffer, diefe Sache zu ordnen, und durch die besfallfigen Berhand- 
lungen des Ichteren mit dem primatifhen Staatsminifter Breiheren von 
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Albini kam die Angelegenheit zur Kenntniß des damals von Napoleon 
eingeſetzten Großherzogs von Frankfurt, des bekannten Mainzer Exkur⸗ 
fürſten Carl von Dalberg. Dieſer mit wiſſenſchaftlichem Sinn begabte 
Fürſt ſah wohl ein, daß gegen den Buchſtaben der Geſetze keine per⸗ 
ſönlichen Ausnahmsbeguͤnſtigungen ſtatt finden können; es war ihm aber 
willkommen bei dieſer Veranlaſſung dem gefeierten Dichter eine Aner⸗ 
fennung feiner perſönlichen Hochachtung zu geben; daher beſchloß ex, 

daß zwar die Befriedigung des Fiscus durch die Erhebung ber gefeh- 
lichen Abzugägelder flat finden follte, gleichzeitig aber dem verehrten 
Gelehrten eine eigens zu prägenbe große goldne Gedenfmünze und in 
einer golönen Kapfel das Diplom eines Ehrenbürgers Frankfurts übers 
geben werde. Der Entwurf für den Mebdaillenftempel mar bereit3 ger 
nehmiget, al3 die politiſchen Ereignifie des Jahres 1813 den Großher⸗ 
zog von Frankfurt von der Weltbühne verbrängten. Die neue Umge⸗ 
ftaltung der deutſchen Staaten durch die Wiener Bundesacte geftattete 
jebem Bewohner derfelben, ohne Behelligung dur Abzugsgelber, von 
einem Staate in den andern im gemeinfchaftlihen Baterlande zu übers 
fiedeln. Aber der Beftand diefes neuen Berhältniffes ſchien manchem 
eine nichts weniger als feft begründete Dauer zu verfprechen; daher 
glaubte Rat Schloffer feinen Better Göthe beftimmen zu müfjen, das 
neue günftige Verhältnig zu benugen, um ohne pecuniäre Beeintraͤch⸗ 
tigung feine mütterliche Erbſchaft zu beziehen, und gleichzeitig durch den 
Austritt aus dem Bürgerverband Frankfurts fich für die Zufunft gegen 
Steuererpreſſungen zu fihern. Und fo geſchah es denn au; es war 
aljo Feineswegs aus Verachtung gegen die Stätte feiner Geburt, daß 
Göthe diefen Schritt gethan, fondern aus fehr triftigen materiellen Ruͤck⸗ 
fichten, 

Ein tief wurzelndes Gefühl von Mifliebigfeit gegen den die Ehre, 
Frankfurter Bürger zu ſeyn angeblich fo gering ſchaͤtenden Dichter vers 
blieb ſeitdem bei einer großen Zahl feiner Landsleute, welchen der wahre 
Verlauf der Sache unbekannt blieb; als daher einige Jahre fpäter meh⸗ 
rere Frankfurter fi zu einem Comité vereinigten, um durch ein zu er⸗ 
richtendes öffentliches Denkmal kund zu thun, die Vaterſtadt rechne es 
fi zur Ehre, daß innerhalb ihrer Mauern der größte lebende Schrift: 
ftellee das. Licht der Welt exblidt habe, da fielen die dafür unterzeich- 
neten Beiträge aͤußerſt Färglih aus, fo daß man beſchloß einen Aufruf 
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zu Geldfpenden nit allem an alle Deutfche, fonden an bas ganze 
gebildete Europa zu machen. Em gewiſſer Berly, einftens Sachſen⸗Co⸗ 
burger geheimer Finanzrath und Banfdirector, dann unfreiliher Bewoh⸗ 
ner einer Feſtung, aus ber er entwifchte, und fpäter in Frankfurt Zeis 
tungsrebacteur, wurde Eerretär diefes Göthe⸗Comités. Aufforderungen 
zu Beiträgen wurden in zahlreichen Tagesblättern und Ylugfchriften 
veröffentlicht, mafjenweife wurden Subferiptionsliften ausgetheilt, die 
man fogar in Wein und Bierfchenfen auflegte. Ein ſolches Getriebe 
fonnte unmöglich einem wahrhaft großen Geifte munden; Göthe fand 
es erſprießlich, fi die Ehre eines bei Lebzeiten in Frankfurt zu errich⸗ 
tenden Monumentes, zu deſſen Verwirklichung ſolche Mittel in Thaͤtig⸗ 
feit gejebt wurden, zu verbitten. Leider hatte das Comits unterbeffen 
von den durch Auswärtige unterzeichneten Beiträge einen nahmbaren 
Theil eingezogen, und davon eine bebeutende Summe fir fogenannte 
Seeretariats-Spefen, Drudkoften und angeblihe Portoauslagen verwen⸗ 
bet, welche der Secretär Berly in Anfpruch genommen; man war ba 
her nicht im Stande die Nüderftattung der empfangenen Beiträge zu 
verwirklichen, und beſchloß als Ausfunftsmittel Tieber gar nichts der Art 
zu thun, fondern das noch vorhandene Geld zum Anlauf einer Parthie 
Ehampagnerwein zu verausgaben, welche Göthe'n bei feinem Geburts 
tagsfefte zugefendet wurde! Was mag wohl der Dichter beim Genuffe 
dieſes Getraͤnkes über feine ehemaligen Mitbürger gedacht haben! 
Nachdem der Aufruf an das gefammte Deutfchland zur Errichtung 
eines Göthedenktmales in Frankfurt dieſes ganz unerwartete Ende ge 
nommen hatte, befhloffen die nad einer Monumentanfertigung gelüften- 
ben Frankfurter, nad Göthes Ableben, den hiefigen Kunftverein anzu⸗ 
gehen, daß derfelbe für eine Reihe von Jahren den fünften Theil feiner 
Einnahme, welchen er ftatutenmäßig verpflichtet war, für öffentliche Ver: 
Thönerungen zu verwenden !), für einen zu bildenden Fond zur Errid- 
tung eine Göthedenkmales zu beflimmen. Aber diefes Anfinnen fand 
bei den damaligen Vorftchern des Kunftvereines eine ſehr feindfelige Auf- 
nahme, indem fogar einer derfelben erflärte, Tieber ans dem Vereine aus⸗ 
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y Dieſes mar eine Statutenbeſtimmung bes 1854 aufgeloöſten Frankfurter 
Kunſtvereines. Der neue hiefige Kunſtverein hat Feine ſolche Beſtimmung übernom⸗ 
men; er iſt eine Unternehmung, die von einem ſich ſelbſt waͤhlenden Vorſtande ver⸗ 
waltet wird. : 
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imireten, al3 feine Genehmigung zu geben, daß etwas von ben Ein 
nahmen zu Ehren eines jo irreligiöfen Menfchen ‚wie Göthe geweſen, 
ber fogar Bürger zu verbleiben muthwillig verſchmaͤhet habe, verwendet 
würde! Und fomit verloren die Frankfurter Verehrer Göthes alle uf 
zu einem neuen Verſuch, ihm ein Denkmal zu errichten. 

Als ich bei meiner Rüdreife aus dem Driente im Jahre 1884 bei 
meinem bewährten Freunde Heinrih Mylius in Mailand verweilte, 
Iamen diefe Vorfälle zur Sprache; er bemerkte mir, daß, nachdem der 
Verſuch eines Aufrufes an das allgemeine Publikum umd derjenige an 
die Vertreter des Kunftfinnes wegen Errichtung eines Göthebenfmales 
an der Baterftadt gefcheitert fei, und es doch ſchmachvoll wäre, wenn 
deſſen Berwirflihung noch länger in Schwebe verbliebe, jetzt nichts 
mehr zu thun fei, als daß einige wenige DVerehrer des großen Mannes 
fi einigten, um diefer Verpflichtung mit eigenen Mitteln zu entfprechen. 
Zugleich ermächtigte mich diefer edeldenfende Mann, auf den Fall, daß 
fih jet in Srankfurt, wie er es hoffe und wünſche, eine Anregung zu 
einer fo etwas bezweckenden Einigung zeige, feine Bereitwilligfeit kund 
zu geben fich mit einer erfledlihen Summe bei bem Unternehmen zu 
betbeiligen, welche für feine Perfon bis zu Zwei Taufend Gulden ſich 
belaufen dürfe. Bald nad meiner Ankunft ın Frankfurt wurde ein 
großes Gaftmahl veranftaltet, wobei man durch eine colofjale practiſche 
Zerfiörung ausgeſuchter culinarifcher Productionen die Theilnahme an 
meiner gluͤcklichen Ruͤckkehr bethätigen wollte. Am Schluß des Gaſtge⸗ 
lages erflärte mir ein Wortführer, daß Zehn mit Glüdsgütern geſeg⸗ 
nete Bewohner der Stadt, die ein befonderes Wohlmwollen für mich heyer 
ten, Dreihundert Louisd'or zufammen zu fchießen bereit feien, für mich 
ala Babe beftimmt, um damit die pecumiären Opfer zu beden, welche 
die Beröffentlihung der Ergebnifje meiner wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
veranlafjen würde. Verbiudlichſt danfend für. diefes ganz unerwartete 
Zeichen von Theilnahme, exrbat ih meine Erklärung besüglih des mir 
zugedachten Geſchenkes im einigen Tagen fchriftlich geben zu dürfen. In 
einem Briefe an den Wortführer lehnte ih dann das mir angelragene 
Gelb mit der Bemerkung ab, daß, da ich ſaͤmmtliche Koften meiner zehn⸗ 
jährigen außereuropaiſchen wiſſenſchaftlichen Wanderfhaft, d. 5. Über 
Sechszig Taufend Gulden Geld mit meinem eigenen Bermögen beftrit- 
sen habe, ich es nun ala eine Ehrenſache betrachte, auch die Ausgaben 
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für die Beröffentlihung des Ergebniſſes dieſer Reife mit denſelben 
Mitteln zu beftreiten. Zugleich machte ih im diefem Schreiben jenen 
zehn Herren den Vorfchlag, die mir zugebachten 300 Lounisd'or, durch 
welche fie etwas Patriotifches zu fördern beabfidhtigten, zur Errichtung 
eines Monumentes zu Ehren Goͤthe's zu verwenden, in welchem Falle 
sin anderer wohlhabender Frankfurter zu gleichem Zwecke Zwei Taufend 
Gulden zu entrichten erbötig fei, jo daß biefes glüdlihe Zufauımen- 
treffen eine zweifelhafte Cedeltragung für Betheiligungen an dieſer 
Ehrenverpflihtung befeitigen würde. Aber zu meinem großen Exflau 
nen lehnten alle ab, auf meinen Vorſchlag irgendwie einzugehen. Als 
ih dieſes ganz unerwartete Ergebniß meinem Freunde Mylius nad 
Mailand berichtete, und mein Befremden über diefen Hergang aus⸗ 
ſprach, machte ih ihm zugleich den Borfchlag, ob er geneigt fei 
auf gemeinſchaftliche Koften mit mir dasjenige zu verwirklichen, was 
bei meinem Bitigefuh an die wohlhabendften Frankfurter jo uner⸗ 
quidliche Aufnahme gefunden, Unfere Uebereinkunft ward ohne fernere 
Beflimmung als die des Marimums der Koften abgejchlofien. Ein 
zweiter Ehrenmann, mein Freund und Mitbürger, der nun verftorbene 
Marquard Seufferheld, der ganz zufällig von unfrer Verbindung Kennt 
niß erhielt, drang in mich, ihm zu geftatten, fi als dritter zu gleichem 
Koftenantheil bei diefem Unternehmen zu betheiligen, wobei er gan; 
rihtig bemerkte, daß wir dadurch im Stande feien dem beabſichtigten 
Denkmale eine würdigere Ausſchmückung geben zu koͤnnen. Wir nah 
men ihn mit Vergnügen in unfer Confortium auf, und nun wurbe 
no im Spätjahre 1834 der mailänder Bildhauer Pompeo Marcheſi 
beauftragt, die fißende colofiale Marmorftatue Göthe's zu fertigen, 
welche auf unfere alleinige Koften feit 1839 in der Borhalle der Stadi⸗ 
bibliothef aufgerichtet if. 

Ehe fie anhergeſchickt wurde, glaubte ich mich verpflichtet, im Ein 
verftändnig mit meinen beiden Freunden, bem hiefigen Kunftvereine das 
Anerbieten zu machen, an ber Errichtung unfers Göthe⸗Monuments ſich 
zu beiheiligen, indem er das einfache Marmorfußgeftell durch paſſende 
alegorifche Basrelief8 würdig ausftatte; aber ich erhielt die Iaconifche 
Antwort, daß der Kunftverein es nicht angemeflen finde, eine unterge 
ordnete Stellung (?) einzunehmen. Durch diefes Anerbieten an ben 
Kumftverein Fam bie Ausführung unſers Monumentes zur allgemeineren 
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Kenntniß in Frankfurt, ehe die Statue ſelbſt hier angelangt war, und 
dieſe Kunde wurde nun Hauptimpuls, daß das freilich noch nicht auf⸗ 
geloͤſte Comits für die Errichtung eines Goͤthe-Denkmales von nun an 
mit einer Art von wetteifernder Thätigfeit fich bemrühete, Geldmittel 
zufammen zu bringen, um ein großes freiftehendes Monument in Erz- 
guß zu erriten, mit deſſen Ausführung der Münchener Bildhauer 
Schwanthaler beauftragt wurde, nachdem man ein bafür von Thor- 
walbfen gefertigte Modell verworfen hatte. 

Wenn bei der von Marcheſt gefertigten Statue jeder Tadel hin- 
fichtlich der Stellung, der Bekleidung und der Infchrift mir allem zur 
Laft gelegt werden muß, weil die beiden mit mir verbündeten Theil 
nehmer alle Beſtimmungen in diefer Beziehung mir überlaffen hatten, 
fo fallen dagegen die Mipliebigfeiten des Schwanthaler'ſchen Monumentes 
allein dem Künftler zur Laſt; und ba der vereiwigte Dichter nicht mehr 
ſelbſt Einfprache machen kann, daß man ihm in München das rechte 
Hüftben an einer auffallend irrigen Stelle eingelenft hat, fo wollen 
wir wänfden, daß die Maſſe dee Beſchauer des Monumentes, durch 
den Reiz der andern Schönheiten der ganzen Compofition angezogen, 
diefen rabicalen Zehler überfehen werde, 
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Zobanu Philipp Berkard. 
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Beſchreibung der Medaille. 


Hauptfeite: Bruſtbild im Profil nach der linken Seite, mit herabhängenden 
Haare, und im Iutherifchen Prebigerrode; unter der Schulter: Zellmann (Graveur). 

Amfcrift in doppeltem Kreiſe; Außerer Kreis: I» PHIL » BENKARD D® 
THEOL . VICESENIOR D ». LUTH . MINISTEBLIUMS — Innerer Kreis: CON- 
SISTORIALRATH U . PFARRER GEB. 2. IAN . 1768. 


Lchrfeite Inschrift: 

BEI DER FEIER | FÜNFZIGJAHRIGERB | AMTSFÜHRUNG | 21. MERZ 
1828 | VON | D . LUTHER . MINISTERIUM | UND KIRCHL . | GEMEINDE 
VORSTANDE | ZU FRANKFURT AM » 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel V. Figur 2. 

Ueber das Leben und fonftig erhebliches Wirken des am 12. Mir 
1852 allhier verftorbenen Gonfiftorialzathes, Johann Philipp Benfard, 
ift nichts wefentliches demjenigen beizufügen, welches auf der zum Ans 
gedenken feines 50 jährigen Amtsjubilaͤums gefertigten, vorbeſchriebenen 
Medaille aufgezeichnet ifl. Er ift allhier 1763 geboren, wurde Pfarrer 
zu Qutleuten 1793, überftedelte nad Frankfurt 1797, erhielt 1830 den 
Titel eines Conftftorialrathes, und wurde im Juli 1851 in Ruhefland 
verſetzt. 

Dem Druck hat er, meines Wiſſens, nichts übergeben, als einige 
Predigten und einen Leitfaden zum Confirmations⸗Unterricht. 

Gleichzeitig mit Benfard feierte das 50 jährige Amtsjubildum der 
Pfarrer Georg Philipp Emft Blum, der noch lebt, (geb. zu Seckbach, 
den 14. März 1766, zuerft Pfarrer zu Seckbach 1793, dann in Be 
names 1809, kam nach Frankfurt 1816, und wurde in Ruheftand verfegt 
1843.) Er verbat fi die Prägung einer Jubilats⸗Medaille. 
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Samuel Thomas von Sömmering. 


Beſchreibung ber Mebaille, 


Erſte Medaille. Hauptfeite: Kopf im Profil nach rechts, davor ein Stab 
mit ber Kesiulapsfäjlange, darunter: G. Loos dir. C. Pfeuffer fee. 

Umfdrifi: S. TH . A SOEMMERING NAT. THORUNI D. XXVIII IAN. 
MDCCLV DOCT . CREAT . GOTTINGAE D . VII APR »« MDCCLXXVII # 


Mchrfeite: Untere Anficht bes menſchlichen Gehirns, an welcher beſonders 
herausgehoben find der Auslauf der Nerven. 


Umfdrift: ANATOMI CORUM PRINCIPI ANIMAE ORGANA QUI APERUIT 
ARTIS VIRIQUE CULTORBES D „ VII APR ,. MDCCCXXVII + 
Durhmeffer: 28 Linien. 


Zweite Mebaille. Hauptfeite: Ganz biejelbe, wie bei ber vorbeſchriebenen. 

Aehrſeite: Sin blattreicher Kranz von Gichenlaub, in beffen leerem Raume 
jedesmal der Name und die Jahreszahl besjenigen eingravirt find, welchem bie 
Sendenberg’jge naturforfchende Gefellihaft den fogenannten Sömmering’fchen Preis 
auerfunnt Kat. 

Durchmeſſer: 23 Linien. 

Taf. V. Fig. 7. 

Samuel Thomas von Sömmering, iſt geboren zu Thoren in Hft- 
preußen, am 18. Januar 1755 ; er war der Sohn des in jener Stadt 
prafticirenden Arztes, Johann Thomas Sömmering, und erhielt feinen 
erften Unterricht auf dem dortigen Gymnaſium; im Jahre 1774 bezog 
er für die academiſchen Studien die Univerfität Göttingen, wofelbft er 
am 7. April 1778 promovirte, und veröffentlihte bei diefer Veranlaſ⸗ 
fung feine berühmte Inaugural-Differtation: de basi encephali. Rad 
einer Reife durh Holland und England, ward er 1779 als Profeſſor 
der Anatomie zu Kaffel angeftellt, und zwei Jahre fpäter in gleicher Ei- 
genfhaft nah Mainz berufen. Während ber Belagerung diefer Feftung, 
im Jahre 1792, fam er nah Frankfurt, und verehelichte fi hier mit 
Margaretha Elifabetha Grunelius. Im Jahre 1794 befam er einen 
Ruf na London, wohn er auch reifte, aber bald wieder nah Mainz 
zurüdfam. Durch die politifchen Ereigniffe von 2796 überfledelte er wies 
der nach Frankfurt; hier verlor er feine Gattin (1802); mehrere ehren- 
volle Berufungen auf ausgezeichnete Univerfitäten wurden ihm in der 
Folge zu Theil; endlich nahm er denjenigen eines Academifers in Muͤn⸗ 
‚hen im März 1805 an, wo er verblieb, bis er 1819 wieder nad Franf- 
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furt zuruͤckzog und dahier den Reſt ſeines Lebens verweilte. Er ſtarb 
am 2. März 1830. Die erſte der Medaillen wurde ihm zu Ehren be 
der Feier feines 50 jährigen Toctorjubiläums, in Folge der hierzu gege- 
benen Anregung, Seitens der Senckenberg'ſchen naturforfhenden Gefell- 
haft, auf Koften feiner zahlreichen Freunde und Verehrer gefertigt und 
mit dem Ueberſchufſe des dafür zufammengelommenen Geldes eine Preis- 
vertheilung für die bebdeutendfte Schrift im Bereiche der Anatomie und 
Phyfiologie begründet, welchen die Sendenberg’fhe naturforfchende Ger 
ſellſchaft alle vier Jahre mit den aufgelaufenen Zinfen des Grundka⸗ 
pitals (zwei Taufend Gulden) austheilt !). 

Die vielen, m jeder Beziehung wichtigen und gehaltvollen Schrif- 
ten Sömmering’8 aufzuzählen, ift hier nicht der Platz; fie find jedem 
Manne vom Fache befannt. Mehrere Regenten haben geftrebt, durch 
Vertheilung von Orden den großen Anatomen auszuzeichnen. Die von 
Döllinger in der Münchener Academie gehaltene Gedächtnigrede ift ge 
druckt, und in ihr iſt beleuchtet feine wiſſenſchaftliche Ichätigfeit; ganz 
ausführlich ift Sömmering’3 Leben gefchildert in Rudolph Wagner’s 
Schrift: Sam. Thom. von Sömmering’s Leben und Verkehr, Leipzig, 
1844, 80, 


1) Es beflchet biefer Preis in drei Hundert @ulben in Gelb und ber unter Ar. 2 
befhriebenen Silbermedaille. Diefe Auszeichnung wurde zuerlannt: 1837, an Pro⸗ 
fefjor Ehrenberg in Berlin; 1841, an Prof. Schwan in Löwen; 1845, an Prof 
Bifhoff in Gießen; 1849, an Prof. R. Wagner in Göttingen; 1853, an Prof. 
Kolliker in Würzburg. 





Eduard NMüppell. 


Befhreibung ber Medaille 


Hanptfeite: Kopf in Profil nad ber linken Seite, am Abſchnitt des Halfes, 
Pfeuffer fec., darunter G. Loos D. 

Amfdrifi: EDVARDVS RÜPPELL M . DOCT . NAT . FRANCOFVRTI 
AD MOEN . D + 20. NOV . MDCCXCIV #2). 

Aehrſeite: Inſchrift in acht Zeilen: 

CIVI | REDVOI | TERRARVM | QVAS | NILVS | IRRIGAT | SCRUTA- 
TORI INDEFFSSO |S »P.Q. F .| MDCCCXXVIN. 

Durchmeſſer: 2212 Linien. 

Tafel IV. Yigur 8. 

Während des Verlaufes meiner zweiten afrifanifchen Reife — vom 
Anfang des Jahres 1822 bis zum Ende von 1827 — wurden in Frank⸗ 
furt in einem obfenren Togblatte, Iris benannt, von P. Berly redi- 
girt, das nach einigen Jahren eines ephemeren Dafeins ſpurlos vers 
ſchollen if, eine Reihenfolge von Auffägen mit fogenannten biographi- 
[hen Notizen über mich veröffentlicht, denen man Auszüge, theils 
wirklich, theils angeblih, von mir aus Afrika geſchriebener Briefe bei- 
fügte, wodurdh man dem Ganzen den Anftrih der Wahrheit zu geben 
beabfichtigte, obgleich diefe Mittheilungen theilweife von den gröbften 
Unrichtigkeiten und lächerlichften Dichtungen ftroßten, wurden fie doch 
in der Folge in vielen compilatorifhen Büchern des In⸗ und Auslan- 
des wiederholt), und fogar in Frankfurt, wo mich beinahe Niemand 
perfönlih kannte, weil ich eigentlich feit meinem 12. Lebensalter bis 
zum 38. (Ende 1828) nur ganz zufällig und kurze Zeit allhier vers 
lebte, als wahrheitstreue Biographie allgemein angenommen. Ich bes 
merfe zur Belehrung diefer Perfonen, daß ein vertrauliches Verhältnig 
zwiſchen mir und dem Herrn Doctor Cretzſchmar, wie in jenen Auf- 
fäpen angegeben iſt, niemals beftanden hat. Die Erzählung von’ einer 





ı) Ein zu rügender Fehler diefer Medaille ift, daß bei der Umfchrift der Haupt: 
ſeite römiſche und arabifche Zahlzeichen gebraucht wurden, 
3) Ein Muſter von lügenhaften und finnlofen Mittgeilungen über mich ift der 
Artifel „Eduard Rupel“ (sic!) in Pierrer’s Univerfal-kericon 1888. 
5 
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12 (ſchreibe Zwölf) Stunden lang gedauerten Unterredung zwiſchen 
ihm und mir, bei unſerer erſten Zuſammenkunft im Jahre 1818, bei 
welcher er mich beſtimmt habe, naturwiſſenſchaftliche Forſchungen be⸗ 
zweckende Reiſen zu machen, und den Plan zu denſelben entwarf, iſt eine 
willkührliche Fiction, denn vor dem Jahre 1828 habe ich jenen Mann 
nur einige Mal, immer ganz furz und zufällig gefehen, wobei über die 
mir ſchon weit früher ausgedachten Reifepläne au nicht ein Wörtchen 
gewechjelt, geſchweige diefelben mir von ihm infinuirt wurden, wie denn 
überhaupt ich niemals irgend jemand ben geringften Einfluß auf mein 
Denken und Handeln geftattete. Daß ich den Dr. Cretzſchmar, der vom 
Jahre 1817 an während einer Reihe von Jahren Director der Senden- 
bergifchen naturforſchenden Geſellſchaft geweſen, Ende des Jahres 1820 
von Pavia aus, wo ih damals drei Jahre lang fludirte, brieflich er- 
fuchte, eine auf meine Koften mich al3 Bedienfteter, zu begleitende Per- 
fon auszufuchen, die das Materielle der von mir beabfidtigten natur: 
hiſtoriſchen Sammlungen zu beforgen habe, diefes war um fo natür⸗ 
ficher, weil ich gleichzeitig meine Abſicht erflärte, das Ergebniß diefer auf 
meine Koften und unter meiner Anleitung gemachten Sammlungen der 
damals noch in einem Embrio⸗Zuſtand vegetirenden Sendenbergifchen 
naturforſchenden Geſellſchaft als ein Geſchenk zu übergeben. In Folge 
diefer meiner Anforderung ſchickte mir gegen Ende des folgenden Jah 
xe8 Dr. Cretzſchmar zwei Individuen nad Italien, die ex, wie er ans⸗ 
drüdlich ſchrieb, forgfältig für meine Reifen zu dem beabfichtigten Zweck 
ausgewählt und imftruirt habe. Der eine war ein dem Laſter bes Trin⸗ 
fens ganz hingegebener Barbiergefelle, Michael Hay, den ih im Bers 
lauf meiner damaligen afrifanifhen Reife wegen feiner Unthätigfeit 
und Voͤllerei zu vier verfhiedenen Malen zu entlaflen ge 
nöthigt war, mich aber jebesmal durch feine unter Thränen beſchworene 
Verfiherung, fich beffern zu wollen, befehwichtigen ließ, bis ich ihn doch 
zuletzt gleihfam auf dem Schub nad Frankfurt zuruͤckſchickte; der an- 
dere Menjch, ein verdorbener Schneider Namens Geis, hatte bereits 1! 
Jahre als Sträfling in einem Befferungshaufe verlebt; ich entließ ihn 
glüdiher Weife gleich bei feiner Ankunft in Genua als total unbrauch⸗ 
bar, und ſchickte ihn auf meine Koften nah Frankfurt zurüd. Diefes 
alles ift aus meinen Original-Briefen, im Verlaufe meiner Reife an 
‘Dr. Cretzſchmar gefihrieben, erſichtlich; aber diefe Briefe hat er nie an 
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die Sendenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft, für die ſie doch eigent⸗ 
lich beſtimmt waren, trotz meiner ausdruͤcklich an ihn deßhalb geſtellten 
wiederholten Anforderungen übergeben! Dieſes waren die beiden Ge⸗ 
lehrten, von denen in den Tagesblättern jener Zeit berichtet wurde, die 
hiefige naturforjchende Gefellfehaft Ichidle fie zum Behuf einer wiſſen⸗ 
Tchaftlihen Entdeckungsreiſe nad Afrika, und babe mir erlaubt, mich 
denfelben anzufchließen !). 

Ein mir wohlwollender Italiener, der mich durch langjaͤhrigen Um⸗ 
gang perfönlih kannte, entrüftet über‘ den Unſtinn, welche als biogra⸗ 
phifche Notizen über mich, in verſchiedenen Druckwerken veröffentlicht 
wurde, hat im Sabre 1839 in dem in Mailand publicirten wifjen- 
Tchaftlihen Journal „Bibliotheca Italiana“ (Bag. 413) eine kurze Le 
bensffizze von mir bekannt gemacht, die in allen Einzelheiten vollfom- 
men wahrheitätreu ift! Diefe Notizen wurden zum Erftenmale in Deutſch⸗ 
land bei der Redaction der Mittheilungen über meinen Lebenslauf in 
ber neueften (neunten) Original-Ausgabe des bei Brodhaus edirten 
Converfationsstericons, Leipzig, 1854, benugt. Wer ſich daher für die 
ſelbe intereffirt, der mag dort den auf mich bezüglihen Memorabilia 
Belehrung entnehmen. 


2) Alle andere auf meiner Reife in Afrifa (1822—28) in meinem Dienft ber 
T&häftigte und von mir Befoldete Europäer, mie Lamprecht, Bretzka, Dunft, Yinzi 
und Lindemann habe ich in Bosspten felbft furceffive angensmmien, und ich bir ihnen 
für ihre verfdiedenen Leiftungen zu Dank verpflichtet; meinen Begleiter auf meiner 
Meiſe nach Abyffinien (1881—34), Herrn Theodor Erfel, ver jetzt Guflos des hieſi⸗ 
gen zoologifhen Mufenms ift, hatte ich mir ſelbſt alfhier ausgewählt, und er hat 
in Allem meinen Erwartungen entiprocdhen ; feiner Thätigfeit und Geſchicklichkeit iſt 
ein großer Theil der glängenden Ergebniffe meiner Reiſeunternehmung zu verbanfen, 
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Johaun Friedrich Mesler. 


Beſchreibung der Medaille. 


Hauptſeite: In einem zierlichen Lorbeerkranze die Inſchrift: 
DEM JUBELPAARE, | JOH . FRIEDR . METZLER' | UND | JOH4 
FRIED4- METZLER | GER « HEYDER. 


Aehrſeite: Zwiſchen dem von Strahlen umgebenen Auge Gottes und einer 
Blattarabesque die Juſchrift: 

FÜR DEN EWIGEN SEGEN IHRES BUNDES. 

Darunter im Halbfreis: AM 14TEN NOVEMBER 1828. 

Durchmeſſer: 16 Linien. 

Johann Friedrich Metzler, geboren zu Frankfurt am 13. Mai 1780, 
Sohn des koͤniglich preußifchen Geheimen-Eommerzienrathes, Friedrich 
Mepler, welcher am 11. März 1825 allhier ſtarb, ift der Inhaber 
eines der angefehenften Wechfelhäufer der Stadt, weldhes unter dem 
jelben Ramen feit nahebei zwei Hundert Jahren allhier blüht. Er wurde 
am 10. März 1830 in den Senat gewählt, melde Stelle er jedoch 
nad vier Jahren (17. December 1833) wieder nicberlegte. 

Die Medaille ift ihm zum Angedenfen an feine vor fünfundzwan⸗ 
sig Sahren gefchloffene glüdliche Eheverbindung. am Jubeltage überreit 
worden. Die verehrte. Gattin, welde am 6. März 1836 geftorben iſt, 
ruhet unter einem fehönen Samilien-Denfmal, auf dem neuen Yriedhofe 
errichtet, 








Alegander Freiherr von Brints:Berberich. 


Beſchreibung der Medaillen. 


Erſte Medaille. Hauptſeite: Kopf nach der rechten Seite, darunter G. Loos 
dir. L. Held fec. 

Amſchriſt: ALEX - FREIH . V . VRINTS-BERBERICH . FÜRSTL . TH. 
V . TAX . GENER « POSTDIRECTOR +$ _ 

Mchrfeite: In einem reihen Kranz von Eichen» und Epheublättern, in eilf 
Zeilen: 

DEM | WÜRDIGEN | BEFÖRDEBER | D . HANDELS U . VERKEHBS | 
ZUR | 50 IÄHR » AMTSFEIER | DER | HANDELSSTAND | D. FR. ST. 
FRANKFURT | D » 10 . IULI | 1835. 

Durchmeſſer: 23 Linien. 

Tafel IV. Figur 1. 


Zweite Medaille. Hauptfeite: Kopf nad ber echten Seite, barunter: 
G. Voigt. 

Amfdrii: ALEXANDER FREIHERR VON VRINTS-BERBERICH. 

Aehrſeite: In einem Kranz von @ichenlaub, in 9 Seilen: 

MAXIMIT. . CARL | FÜRST | V . THURN U . TAXIS | DEM TREUEN | 
VIEL ERPROBTEN DIENER | ZU | DANK UND EHRE | AM 10. JULI | 1888. 

Durdmeffer: 19 Linien. 

Dritte Medaille. Hauptfeite: Kopf nach rechts, darunter: G. VOIGT. 

Amfdrift: ALEXANDER L.B.DE VRINTS-BERBERICH SUPR » CURS. ° 
PUBL . PRARFECTUS, 

Behrfeite: Zwiſchen einem Lorbeer: und Myrthenzweig die Infchrift: 

VIRI SUMMI | QUINQUAGENARUS | SACRIS PLAUDUNT | CURSUI 
PUBLICO IN MAGN . DUC . HASSL& | ADSCRIPTI|D . X . MENS » IULI 
MDCCCIXXV. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 


Alexander Freiherr von Vrints⸗Berberich war geboren zu Regens⸗ 
burg am 21. Mai 1764, als Sohn des Freiherrn Theobald Marimilian 
von Vrints⸗Treuenfeld, Reichshofraths und Tarifchen Oberpoftmeifters 
in Bremen; feine juriftifhen Studien machte er in Göttingen, und bes 
reits im Jahre 1785 ward er zum Tarifchen Oberpoflamts-Director 
in Frankfurt ernannt. Am 3. Ceptember 1786 verehelichte er ſich mit 
Henriette von Berberih, aus welcher Verbindung aber Feine Nachkom⸗ 
menſchaft fortlebte. Bei dem Raftadter Eongreß 1797 und bei dem 
Reichſstage zu Regensburg 1803 war er der Tarifche Bevollmaͤchtigte; 
and auf dem Congreß zu Wien negocirte er die Poſtentſchaͤdigungen 
für das fürftlihe Haus, Die Gewandtheit, welche ex in diefen Ange 
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legenheiten entwidelte, verfähaffte ihm nahmbare Ordensauszeichnun- 
gen. Ueberall hatte er als treuer Bedienfteter die Intereſſen des Tarıs 
Shen Haufes auf das eifrigfte gewahrt; daher darf es auch nicht bes 
fremden, daß bei dem durd ihn im Jahre 18252 mit der Stadt Frank: 
furt abgefchlofjenen neuen Poftübereinfommen das ftädtifche Intereſſe 
jo weſentlich beeinträchtigt wurde, welches bei fpäterer genauer Prüfung 
unangenehme Entdedungen veranlaßte. 

Der biefige Handelsftand, deffen materielle Intereſſen duch Ber 
befjerungen und Befchleunigungen des Poftverfehrs, die von Vrints ein⸗ 
geführt hatte, gefördert waren, fümmerte fih wenig um die umgeheuere 
Verfürzung des Staatseinfommens, welche der neue Poftvertrag verur- 
ſachte: er ließ die vorbefchriebene erfte Medaille prägen, in danfbarer 
Anerfennung des eigenen Nupens. 

Die andere Medaille iſt gefertiget in Auftrag des Fürſten von 
Thum und Taris; die dritte ifl, wie die Infchrift befagt, ein Ehren- 
zeichen der großherzoglich heſſiſchen Poftbeamten. Freiherr Alerander von 
Vrints⸗Berberich ift dahier verftorben am 6. Dezember 1843. 


Nathan Mayer Motbichilb. 


Beſchreibung der Medaille 


Hauptfeite: Kopf, das Profil nad der rechten Seite; am Abſchnitt bes 
Halſes A & M. 

Umfhrift: NATHAN MAYER ROTBSOHILD. 

Unter Dem Ropf: PUB »- BY »- HYAM » HYAMS. 

Achrfeite: NUMMIS | MAXIMUS | REPERITUR —+— | OB . JUL. 
XXVIO. MDCCOXXXVL 

Durchmeſſer: 27!/2 Linien, 


Tafel VI. Figur 6. 
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Salomon Mayer von Motbichild, 
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Beſchreibung der Medaille. 


Haupiſeite: Kopf, im Profil nach der linken Seite, barunter K. Lange. 
(Name des Stempelfchneiders.) 

Umfdrift: S. M - FREYHERR « V . ROTHSCHILD GEB . IX . SEPT. 
MDCCLXXIV. 

Kchrfeite: Das Rothſchild'ſche Preigerrlihe Wappen: Duadrirter Schild, im 
obern Biertel links, auf Goldgrund, der Frankfurter Adler; im obern Viertel rechts 
und im untern Biertel links auf blauem Grund ein Arm, der einen Bündel Stäbe 
in der Hand Hält; im untern Viertel rechts, auf Goldgrund, ber aufrecht ſtehende 
Lowe. In der Mitte der Duabdrirung ein Feiner Schild, auf deſſen rothem Grund 
ein mit einem Knopf verfehenes rundes Armfhild. Ueber dem Wappen eine Frei- 
herrnkrone mit drei gefrönten Helmen, wovon ber Mittlere mit dem Frankfurter 
Adler, der zur Iinfen Seite mit zwei Büffelhörnern, zwifchen welchen ein Stern, 
und der zur rechten Seite mit drei Straußenfedern geſchmückt find. Das Wappen- 
ſchild Hat als Träger links einen aufrecht ftchenden Löwen, rechts ein Cinhorn; 
unter dem Wappen auf einer Bandftreife, der Wahlſpruch: Concordia Integritas 
Industria. 

Umſchriſt: in einer abgefonderten Erhöhung: 

FÜR SEINE FREUNDE ZUR FEYER SEINES SIEBENZIGSTEN 
GEBURTSFESTES IX. SEPT. MDCCCXLIV . + 
Durchmeſſer: 22 Linien. 


Tafel VL Figur 5. a. b. 

Daß die anjebo eines europäifchen Rufes fich erfreuende Familie 
von Rothſchild mit dem allhier 1743 geborenen Mayer Amfchel Roth: 
ſchild den Anfang ihres Bekanntwerdens hatte; wenn deſſen fünf Söhne 
geboren find, wovon ein jeder in der Folge einem großartigen Wechſel⸗ 
haus in London, Neapel, Paris, Wien und hier vorfland; mit welchen 
Titeln und Orden die Huld verſchiedener großer und Feiner Potentaten 
diefe fünf Herren und ihre Nachkommenſchaft bedachte, dieſes alles fin 
det fich mit mehr oder weniger Ausführlickeit in Converſations⸗Lexi⸗ 
cons und ſpeciellen Flugſchriften verzeichnet, und ich vermeife darauf 
die fih dafür Intereffirenden. Zwei Medaillen find bis jegt zum An- 
denken diefer Familie gefertigt worden; bie vorftehenbe zuerſt Befchrie- 
bene wurde bei Veranlaffung des am 28. Juli 1836 allhier verflorbenen 
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Nathan Mayer Rothichild geprägt”), welcher nahebei 30 Jahre lang 
das Haupt des in London unter feinem Namen beftehenden Banfge- 
ſchaͤfts geweſen, und deſſen umſichtige Unternehmungen eigentlich den 
coloffalen Reichthum begründeten, den anjegt die Rothſchild'ſche Familie 
befigen fol, welcher übrigens doch bei weitem noch nicht das ift, was 
im 16. Jahrhundert der Wohlftand der Augsburger Fugger geweſen, 
wern man dem verfihiedenen Werth des Geldes der Zeitperioden Rech⸗ 
nung trägt. Die zweite Medaille ift ein Freundſchafts⸗Denkmal, bei 
Gelegenheit des 70. Geburtstages (9. September 1845) des Chefs des 
Wiener Haufes, Freiherrn Salomon Mayer von Rothſchild, welcher bis 
vor wenigen Tagen in befriedigender Körper: und Geiftesfraft fich feis 
nes Lebens in Paris erfreuete. | 

Einige Notizen, die in den Biographien der Familie Rothſchild 
nicht aufgezeichnet und überhaupt von wenigen gefannt find, will id 
der Beſchreibung jener Medaillen anreihen. Was mich perfönlih an der 
Familie am meiften intereffirt, find die wohlmollenden Gefinnungen, 
die einige derſelben zu verjchiedenen Malen in früheren Jahren zu 
Gimften der Sendenbergifchen naturforfchenden Geſellſchaft bethätigten. 
Es hat das hiefige Handelshaus bereit3 im Jahr 1820 fünfzehnhun⸗ 
dert Gulden an den Frankfurter Naturforicher Freireis überwiefen, der 
damals bei dem Kaifer von Brafilien bedienftet war, um gegen jene 
Geldzahlung von Süd-Amerifa Naturalien an das hiefige Mufeum 
einzufßiden; für eine nahmbare Geldſumme ließ Baron Carl Mayer 
von Rothſchild in Neapel im Jahr 1825 dort vorfommende Fiſche für 
unfere Sammlung ausbalgen, die in jener Zeit für das Mufeum 
eine willflommene Vermehrung gewefen. Für den Aufbau der Gebäu- 
lichkeiten und als Beiträge zur Anfertigung der Schränfe, überwies die 
Familie in den Jahren 1824 bis 44 eine Summe von fl.1800 und 
Baron Amſchel Mayer von Rothihild bezahlte im Jahre 1845 Vier⸗ 
hundert Gulden, mit der Beftimmung, hierdurch unter die Zahl der ewig 
Beitrag entrichtenden Mitglieder der Senckenbergiſchen naturforjchenden 


1) Es iſt der einzige ber Familie, weldder von ber ihr gewordenen Stanbes- 
erhebung feinen Gebrauch machte, au nie einen Orden, der ihm zugebadht war, 
getragen hat. 
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Geſellſchaft einzutreten‘). Baron Jakob von Rothſchild in Paris 
ſchenkte im Jahr 1830, auf mein ſpecielles Anfuchen, unferer naturfor- 
ſchenden Geſellſchaft das Foftbare Prachtwerk Les mammiföres par 
Frederic Cuvier, und Baron Ealomon von Rothſchild in Wien be- 
forgte auf feine Koften einige vorzügliche, veichverzierte Maffen, die ich 
zu Geſchenken in Afrika beftimmt hatte und im. Jahre 1824 von 
Frankfurt aus mir zuzuſchicken bat. Nur von der in London ange 
ftedelten Rothſchild'ſchen Familie, erhielt bis jetzt unſere naturfor- 
ſchende Geſellſchaft Feinerlei Beweis einer wohlmollenden Theilnahme an 
den Wifjenfchaften, obgleich ich felbft bei meiner Anweſenheit in Eng- 
land die Ueberweiſung des Gould'ſchen Prachtwerkes: Die Vögel von 
Europa in groß Folio, bei derfelben in Anregung gebracht hatte. 

In feiner veröffentlichten Notiz über die Familie von Rothſchild 
finde ich aufgezeichnet, daß der Stammvater derfelben, Mayer Amſchel 
Rothſchild verordnet hat, einer feiner Söhne und in der Folge einer 
ihrer Nachkommen, müjle immer Münzhandel treiben. Die Beranlaf- 
fung diefer auferlegten Verpflichtung fol die Erfahrung jenes unermüd- 
lichen Gefhäftsmannes geweſen fein, daß das Kaufanbieten alter Mün⸗ 
zen ober Medaillen Eingang und ‚Zutritt zu fürftlihen Herren oder 
ihren Miniftern verſchaffen kann, wozu die Ermöglihung ihm oft ſehr 
wichtig gewejen. Der nod lebende Baron Amſchel Mayer von Roth- 
ſchild hatte bisher diefe Verbindlichkeit, Münzhandel zu treiben, und fle 
fol anjest auf Baron Mayer Carl von Rothfehild übergegangen fein. 
Aber diefer obligate Münzhandel wurde ſchon Tängft in zeitweife Ans 
Fäufe von Münzsfammlungen umgeftaltet. Maſſen von Münzen aus 
alten Zeitperioden, in Säden aufgehäuft, jollen fi) anjego bei jenem 
Baron Auſchel vorfinden, unter welden große numismatifhe Gelten- 
beiten; fihtbar find diefe ganz ungeorbnet zufammenliegenden Schäße 
unter den jegigen Berhältnifien nicht; aber als Beifpiel, wie viel werth- 
volles und interefjantes diefelben enthalten, erinnere ich, daß, als im 
Mai 1825 die im hiefigen Pfandhaus verfegten, werthvollen und fehr 
betraͤchtlichen Suiten griechifeher und römischer Goldmünzen, dem befann- 
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1) Ih kann nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit meine Hoffnung auszuſpre⸗ 
hen, daß die vier anderen Stammhalter der von Rothſchild'ſchen Familie dieſem 
löblichen Beifpiel baldigſt nachkommen möchten ! 
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ten Baron von Schellersheim aus Rinteln angehörig, in Folge ei 
ned Verſehens des Pfandhaus-Taratord Heinrich Ludwig Hoff 
mann, unrechtlicherweife verkauft wurden, fie für den Metallwerth 
in ben Rothſchild'ſchen Beſitz übergingen. Die Erben bes bereits 
früher verftorbenen Taxators mußten, in Folge eines deßhalb von 
1826 bis 1831 geführten Procefjes an jenen Baron von Schellers⸗ 
heim eine Entſchaͤdigung von 6000 fl. bezahlen!!) — Eine merhvir- 
dige Sammlung großer, mitunter fehr gewichtiger Werthſtücke in Gold, 
welche Theil der Kriegscontributionen gewefen, die von Perfien im Jahı 
1828 an Rußland entrichtet wurde, ift gleichfalls in jenen Rothſchild⸗ 
Then Münzfäden; und wer weiß, was jonft noch hier vergraben Tiegt, 
nutzlos für Münzliebhaber und für Wiſſenſchaft! 

Eine andere nicht unintereffante Notiz bin ich zu geben im Stande; 
es ift diejenige, über die Beranlaffung, warum in einem Zimmer eimer 
jeden Familie, die zu den Freiherren von Rothſchild gehört, fih ein ın 
Silber gearbeiteter Efel, der zwei Körbe trägt, befinden muß. Diefes ift 
gleichfalls eine Verordnung des alten Mayer Amſchel Rothſchild, und 
bezweckt die Moral nachftehenden Hiftörchens jedem feiner Nachkommen 
anſchaulich im Angedenken zu erhalten. Das Geſchichtchen iſt vermuth- 
(ih irgend einem arabifchen Maͤhrchenbuch entnommen: Ein Fußreiſen⸗ 
der in fehr dürffigen Umftänden, begegnete auf dem Wege nad Bage 
dad einem Ejeltreiber, deſſen Saumthier queerüber zwei Körbe mit Stei- 
nen trug. In Bolge der ungleihen Laftvertheilung hinkte das Thier 
ſehr augenfällig, und der Fußreifende Fonnte nicht umhin, feinen neuen 
Gefährten auf die Veranlafjung diefes Hinfens aufmerkſam zu machen, 
das nun durch Herſtellung des Gleichgewichts bald befeitiget warb. 
Diefes veranlaßte ein längeres Geſpraͤch zwifchen beiden, durch welches 
der Efeltreiber wegen der praftiihen Bemerfungen und leichten Auffaf- 
fungsgabe des andern, von deſſen Wiſſen eine hohe Meinung erfaßte, 
und ihm daher die Frage ftellte, wie es komme, daß ein Mann von 
feinen Erfahrungen und Einſichten fih in fo dürfligen Lebensver⸗ 
hältniffen befäude; hierauf erzählte ihm der Fußgänger, daß jegliches 
der Unternehmen, welches er mache, wenn auch dem Anfchein nah einen 
befriedigenden Erfolg verjprechend, mißlinge, und er fofort nach und 
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1) Proceß⸗Acten auf dem Stadtgericht, unter Signatur S, 105. 2826. 
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nah alle Habfeligkeit eingebüßt habe. Alsbald bittet der Eſeltreiber 
feinen zufälligen Gefährten, ihn zu verlafjen, weil er allein weiter reifen 
wolle; auch fein Saumthier hält er an, und verſetzt deſſen Steinladung 
in die frühere ungleiche Gewichtsvertheilung; worauf, wie natürlich, der 
Ejel bald wieder hinkt, und fo treibt cr das arme Thier geduldig bis 
Bagdad, das er auch ohne weitere Zufälligfeit endlich erreicht, Die Mo- 
ral dieſes orientalifhen Mährchens ift: Laß dich nie mit Menfchen in 
Berfehr ein, die in allem, was fie thun und unternehmen, Unglüd haben; 
nicht einmal einen Rath, den fie dir geben, felbft wenn er augenfchein- 
lihen Bortheil bietet, follft du beachten; denn er bringt dir als End⸗ 
tefultat Fein Süd! 
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Jaeob Philipp Leerſe, genannt Sarafin. 


Beſchreibung der Medaille. 


Hauptfeite: Fliegende weibliche Figur die mit beiden Haͤnden Blumen aus⸗ 
ſtreuet, an ihrem Rücken mit dem Arm auf die linke Schulter derſelben angelehnt 
ein Amor, in der Rechten eine brennende Fackel haltend. 

Unter der Figur: G. Loos dir. Gube fec. 

Amſchrift: DEM GLÜCKLICHEN TAGE. 

Achrfeite: In einem Kranz von Bichenlaub und Roſen in eilf Zeilen: 

. ZUR | 50LEHRIGEN | HOCHZEITFEIER | VON | HRN . (Herr) 
IAC » PHIL . LEERSE || GEN » SARASSIN | UND FR +» CONST . MARG » 
LEERSE | GEB . BERNUS | D .. 10 . IUNI | 1888 | Ä 

Durch meſſer: 19 Linien. 

Wie ich bereits bei den zum Andenken von Johann Georg 
Leerje gefertigten beiden Medaillen bemerkte, ift bei dem jeßt lebenden 
Sprößling der Familie Saraftn der Stammbaum der Leerſtſchen Fami⸗ 
fie, deſſen Einſicht ich aber nicht erlangen Fonnte. Ih kann daher über 
das durch die Medaille verherrlichte Jubelpaar Feine andere Notizen ger 
ben, als die aus den Kirchenregiftern entnommenen Tauf- und Sterbe⸗ 
tage, und daß aus diefer Ehe Feine Nachkommenſchaft vorhanden ift. 
Jacob Philipp Leerſe, genannt Sarafin, welcher letztere fein Familien⸗ 
name gewejen, ehe er beim Abfterben des letzten männlihen Sprößlings 
der Familie Leerfe ſich nach ihr benennen mußte, ward allhier getauft 
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am 24. Juni 1763, und flarb am 28. April 1840; feine Gattin Eon 
ftange Margaretha, geborene Bernus, ift getauft am 27. Juni 1771 
und verftorben am 14. Juni 1849. Ein Etiefbruder des Jacob Phi⸗ 
fipp Leerſe ift der noch lebende, Iangjährige Senior des löblichen Eol- 
legs der ftändigen Bürgerverfammlung, Herr Franz Alerander Bernus, 
zu deſſen Ehren eine nachftehend zu befchreibende Medaille (Taf. V. 
Figur 4) im Jahre 1851 geprägt wurde. 

Die Uebernahme des Familiennamens Leerſe war immer mit dem 
Beſitz eines auf dem Römerberg gelegenen flattlichen Haufe und eines 
prachtvollen Samilienbildes, von van Dyd gemalt, verbunden, und ſofort 
find beide feit 1840 auf den nod chenden Herrn Jacob Manskopf 
übergegangen. Was das berühmte van Dyck'ſche Gemälde anbelangt, 
fo ward daſſelbe dur ein eigenthümliches Gefhid für Frankfurt ent- 
fremdet. Der Heffen Eaffelifche Landgraf Wilhelm IX. hatte von diefem 
Bilde in feiner ausgezeichneten Gemälde-Gallerte eine ſehr gut gefertigte 
Eopie; in der Abfiht an derfelben einige Fleine Ausbefferungen mas 
hen zu laffen, vermochte man in den 90r Jahren Herm J. P. Leerſe 
zu bewegen, daß gefälligft das van Dyck'ſche Originalbild auf einige 
Wochen nah Caſſel gefhidt wurde. Bei der Rückkunft zeigte es ſich, 
baß die Copie dem Originale unterfhoben war! und diefe Eopie ift 
anjego hier um bei den Trägern des Leerſiſchen Namens fortzumandern. 
Das Originalbild, welches bei dem Kunftraub der Caſſeler Gallerie, 
mit den herrlihen Potter, Tennies, Claude Loraime ꝛc. ꝛc. im Jahre 
1807 nah Paris gejchleppt wurde, und dort zur Verzierung des kaiſer⸗ 
lien Palaftes zu Malmaifon diente, ift im Jahre 1814 von ber ver 
floßenen Kaiferin Joſephine nebft der ganzen übrigen Gallerie diefes 
Schloſſes, welches bei ihrer Ehefheidung mit allem was dazu gehört, 
ihr zugefallen war, an Kaiſer Alerander von Rußland verkauft worden. 
Die dur den Feldzug von 1815 erwirkte Rüdgabe der geraubten 
Kunftwerfe konnte natürlich nicht auf die verfaufte Gallerie von Mal- 
maifon ausgedehnt werden. 


Heinrich Mylime 


Beſchreibung ber Medaille. 


Erfte Medaille. Gauptfeite: Zwei aufeinander liegende Köpfe, das Profil 
nad) ber rechten Seite; auf dem Abichnitte des Halfes: L + COSSA F +» 

Unfchrift: HENRICVS . MYLIVS . FRANCOFVRTENSIS . ET » FRIDERICA « 
SCHNAVSS . VINARIENSIS . CONIVGES + 

Rehrfeite: Sigende weibliche Figur, in der Linfen einen Mercurftab, in ber 
ausgeſtreckten Mechten eine Börfe einem vor ihr flehenden Dürftigen barreihend; 
hinter dem Stuhl der Stamm eines Lorbeer, an dem ein Anker anlehnt. Auf der 
Bas: L +» COSSA . F 

Amſchriſt: CIVIBVS . BENIGNIS . ET. . LIBERALIBVS .S.P.Q. 
F . Unten im Abfchnitte das Wappenichild der Stadt Sranffurt, und die Infchrift: 
CALEND . IANUAR ‚, A , MDCCCXLV. 

Durchmeſſer: 28 Linien. 

| Tafel V. Figur 3. a, b. 

Zweite Medaille: Hauptfeite: Bruftbild, im Profil nach der nn Saite, 
mit Halsbinde und Leibrod. 

Umfdrift: ENRICO MYLIVS. 

Unten: VITTORIO NESTI FEO. 

Tafel VI. Figur 4. 

Achrfeite: Zuſchrift in neun Zeilen: 

SOLERTE I PIO MVNIFICO | PROFVSE SAPIENTAMENTE | LE 
ACQVISTATE RICCHEZZE | A PRÖ | DELLE SCIENZE DELLE ARTI | 
E DEL COMMERCIO »- | N. A FRANCOF , S.M . NEL MDCCLXIX » | 
M. A . MILANO NEL MDCCCLIV « 

Durchmeſſer: 24 Linien. 

Obgleich Heinrich Mylius den größten Theil feines thätigen Lebens 
fern von hier zugebracht hat, fo find doch zweifelsohne feine patrioti- 
ſchen freigiebigen Gefinnungen, die fih ſchon bei feinen Lebzeiten durch 
großartige Kapitalfhenfungen an Frankfurter gemeinnügige Anftalten 
bewährt haben, den meiften hiefigen Bewohnern wohl befannt, und 
von ihnen und ihren Nachkommen wird des edlen Menfchenfreundes 
ftet3 mit danfbarer Erinnerung gedacht werden. Da ich bereits über 
fein Leben und Wirken eine ausführlihe Mittheilung in dem hieſigen 
Tagblatte, der Volksbote, No. 26 und 27 des Jahrganges 1854 ver: 
Öffentlichte, jo will ich hier nichts aufzeichnen, als daß Heinrih My- 
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lius am 14. März 1769 zu Frankfurt geboren iſt, und in Mailand 
am 21. April 1854 verſtarb, daß außer der vorbeſchriebenen erſten 
Medaille, welche die hieſige Behörde zu feiner Verherrlichung im Jahre 
1845 ausprägen ließ, nad feinem Ableben die zweite Medaille zu ſei⸗ 
nem Gedähtnig in Mailand gefertiget wurde; ein öffentliches Marmor: 
denfmal wird in der von ihm in jener Stadt geftifteten großartigen 
chemiſchen Schule errichtet, welche Anftalt er noch bei feinem Ableben 
mit einer Capitalſchenkung von Vierzig Taufend Gulden bedachte; außer 
dem befinden fid Marmorbüften zu feiner Erinnerung in den Land 
fiben der Familie zu Blevio und Lover, beide am Eomer See, im hie 
figen naturhiftorifgen Mufeum, im BVerforgungshaufe und eine galva- 
noplaftifhe Bronzebüfte in dem großen Saale des Bürgervereins, 

Sein älterer Bruder, Johann Jacob Mylius, geboren allhier am 
3. Mai 1756, wurde 1793 in den Rath gewählt, welde Stelle er 
fieben Jahre fpäter niederlegte. Am 29. Januar 1835 in hohem Alte 
geftorben, lebt diefe achtbare Familie in feinen beiden Söhnen Jonas 
und Carl Mylius allbier fort; während ihre beiden Brüder, Heinrich 
und Georg, in Mailand fett vielen Jahren anfäßig, die rühmlichſt an 
erfannte Thätigfeit des verftorbenen Oheims mit erfolgreichem Glück 
fortfepen. 
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Franz Alexander Bernus. 


Beſchreibung der Medaille. 


Hauptſeite: Kopf, im Profil nach der linken Seite gerichtet. Auf dem Ab⸗ 
ſchnitte des Halſes C. Zollmann (Name bes Graveurs). 
Amſchrift: F. A. BERNUS PRAS. D. VERW.RATHS D. TAUNUS- 
EISENB.-GESELLS U zZ 
Aehrſeite: In einem Kranz von @ichenlaub die Infchrift: 
DIE } DANKBAREN | COLLEGEN. 


FRANKFURT |- MAINZ | WIESBADEN | 1861. 

Durchmeſſer: 18 Linien. 

Tafel V. Figur 4. 

Kranz Alerander Bernus, der Nachkomme einer jener proteftan- 
tiſchen Yamilien, welche bei dem Wiederruf des Nanter Edicts im 17. 
Jahrhundert Frankreich verlaffen haben, ift allhier geboren am 24. Oc- 
tober 1748. Als Lebensberuf hat er fih die merfantilifche Laufbahn 
gewählt. Da fein älterer Stiefbruder, der unlängft verftorbene Schöff 
Sarafin, feit einer langen Reihe von Jahren ein Mitglied des flädti- 
ſchen Senates war, und er daher nad ben hiefigen Geſetzen wegen der 
Blutverwandtſchaft nicht gleichfalls in denfelben gewählt werden durfte; 
fo fonnten Franffurts Bewohner diefem durch Talente und rechtlichen 
Sinn ausgezeichnetn Manne Feine andere Staatsanftellung anvertrauen, 
als die eines Seniors des löblihen Collegs der ftändifchen Bürger- 
vertretung, welche Ehrenftelle er während vieler Jahren begleitet hat. 
Als er das Präfldium des Berwaltungsrathes der Taunus: Eifenbahn 
im Jahre 1851 niederlegte, haben ihm feine Eollegen vorbefchriebene 
Ehren⸗Denkmunze überreiht. Sein einziger Sohn, Franz Bernus, gebo- 
ren am 14. October 1808 wurde im Sahre 1853 in den Senat - 
gewählt. 
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Friedrich Tiedemanun. 


Beſchreibung der Medaille. 


Hauuptſeite: Kopf, das Profil nach der rechten Seite, darunter O. Voigt. 
Umfdeifi: FRIEDERICUS TIEDEMANN NAT . D. XXI » AUG » 
MDCCLXXXI. . 

HAchrfeite: Tine Afterie von der Rückenſeite. 

Umfdrift: VIRO DE AVGENDA NATUR SCIENTIA PER X LYVSTRA 
EGREGIE MERITO SODALES + 

Unter der Afterie: FRANKOF.A » M » D. X . MART . MDCCCLIV. 

Durchmeſſer: 20 Linien, 


Tafel V. Figur 5. 

Sriederih Tiedemann, geboren zu Caſſel in Heffen am 23. Auguft 
1781, ftudierte Arznei-Wiffenjchaft zu Marburg und promovirte dafelbf 
am 10. März 1804; ſchon im folgenden Jahre erhielt er den Ruf 
eines Profefjors der Anatomie und Zoologie nah Landshut, und 1816 
nahm er eine Berufung nad) Heidelberg an, wo er bis zum Jahre 
1849 als einer der ausgezeichnetften Phyfiologen Deutſchlands rühm- 
ichft gewirkt hat. Den ihm 1832 geftellten Antrag, Rudolphi's Stelle 
in Berlin nad defjen Ableben einzunehmen, hatte er abgelehnt. Unte 
feinen zahlreichen wiffenfchaftlihen Schriften wurde diejenige über die 
Anatomie der Röhrenholothurien im Jahre 1812 vom franzöftfchen 
Inftitut zu Paris mit der Preismedaille gefrönt, und als im Jahre 
1854 in Sranffurt, wofelbft er feit 5 Jahren verweilt, nachdem er ſich 
von der afademifhen Laufbahn zurüdgezogen hat, Die Aerzte Europas, 
in Folge der Aufforderung der Sendenbergifchen naturforfchenden Ge 
ſellſchaft, Tiedemann's 50jährige Doctorernennung feierten, und zu dem 
Angedenfen daran vorbefchriebene Medaille prägen ließen, wurde zum 
Schmuck ihrer NRüdfeite ein Seeftern gewählt, um am jene gefrönte 
Preisſchrift zu erinnern, freilich ohne Kommentar ganz unverftändlih, da 
auf der Medaille felbft keinerlei Andeutung wegen der Wahl des Em 
blemes befindlich ift. 

" Der Stempel der Medaille ift glei, bei der Prägung des erften 
Stüdes bauchig geworden, jo daß auch nicht ein einziges untabelhaftes 
Eremplar derfelben vorhanden ift. i 
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Es iſt nicht unintereſſant, eine Paralelle zwiſchen den Koſten ber 
Anfertigung zweier Medaillen zu veröffentlichen, die in gegenwaͤrtiger 
Abhandlung befhrieben und abgebildet wurden, und wovon die eine, 
diejenige zu Ehren von Heinrih Mylius und defien Gattin, im Jahre 
1845, von dem kaiſerlichen Stempelfchneider 2. Eoffa in Mailand, 
genrbeitet wurde, die andere vorbefchrieben, zur Jubelfeier Tiedemann’s, 
von C. Boigt in Münden, angefertigt iſt. 


Mailand. Münden. 
Für die Fertigung ber Wachsmodelle ber beiden 
. Köpfe und der ftehenden Figuren der My⸗ 
lius ſchen Medaille — 50 fl. — 
Fertigung i in Gyps des Tiedemann’schen Royf- 
Profils und des Emblemes des Seeſterns, 
beide durch C. von der Launitz ; 120 fl. — 
Anfertigung der Matricen und Stempel der My- 
lius'ſchen Medaille, von 24 Linien 
Durdmeffer, wobei die Prägung von 
200 untabelhaften Exemplaren garantirt, 
und Stempel fowohl, als die Matricen Ei- 
genthum des Befteller8 wurden } 350 fl. — 
Anfertigung der Matricen und Stempel der 
Tiedemann ſchen Medaille von 20 Linien 
Durchmeſſer, wobei zwar auch die un⸗ 
tadelhafte Praͤgung von 200 Exemplaren 
ausbedungen war, aber bereits bei dem er⸗ 
ſten Stüd bauchig ausfiel, und deren Stem⸗ 
pel nebft Matricen Eigenthum * Künfts 
lers verblieben . . 495 fi. — 
Praͤgekoſten in Mailand von 200 Medaillen von 
24 Linien Durchmeſſer, inclufive der dazu 
gelieferten Bronze, à 48 kr. pr, Stüd 160 fl. — 
Prägekoften in München von 200 Medaillen von | 
20 Linien Durchmefler, inclufive der dazu f 
gelieferten Bronze à 1 fl.6 fr. pr. Stüd 220 fl. — 
Summe 560 fl. — 885 fl. — 
6 
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Somit lommt die in München graviste uud geprägte Tiedemann⸗ 
ſche Mebaille, netto um die Hälfte des Geldes theurer zu ſtehen, als 
die in Mailand gravirte und geprägte Mylius’fche Medaille, obgleich 
legtere / Theil größeren Durchmeſſer hat, umd wegen ihrer doppelten 
Köpfe und den beiden Relieffiguren, ungleich muͤhevoller zu bearbeiten 
war. Bezüglich der künftlerifchen Vollendung fönnen meines Eradiens 
beide Medaillen vollfommen ben Vergleich beiftehen, 








Ueber die 


Verfaſſungs⸗Geſchichte der Deutschen Städte, 


von 


” & ule ve. 


Unter den vielen Werfen, welche in den legten Jahren uͤber die 
ältere Berfaffung Deutſchlands geſchrieben wurden, nimmt ohne Zweis 
fel die Berfaffungsgefhichte der deutfhen Freiftäbte, im 
Anfhlußandie Verfaſſungs-Geſchichte der Stadt Worms, 
von Dr. Wild. Arnold (2 Bände, Hamburg 1854) eine fehr be- 
beutende Stelle ein!). Bergleiht man, was z. B. Barthold in feiner 
Geſchichte des deutfchen Städtewefens (4 Theile, Leipzig 1850) erzählt, 
oder Walter in feiner deutſchen Nechtsgefchichte (Bonn 1853) als 
Refultat der bisherigen Forſchungen angibt, mit der Darflellung Ars 
nolds, fo iſt unſchwer zu erfehen, wie fehr die Erkenntniß in dieſem 
wichtigen Theile der deutjchen Berfaffungsgefäichte gefördert und fir 
wie viele bisher dunfle oder beftrittene Punkte neue Aufklärung gegeben 
worden ift?). Obwohl nun das Arnold'ſche Bud fi hauptſaäͤchlich nur 
mit ben alten Fömiglich-bifchöflichen Städten befhäftigt, jo dürfte doch 
in diefer feiner Bedeutung an fih und in dem Einfluß, den ſolche For⸗ 
ſchungen nothwendig auch auf die Erkenntniß der Geſchichte der könig⸗ 
lichen Hofſtaͤdte haben müſſen, hinlängliche Rechtfertigung dafür liegen, 
wenn ich es hier unternehme, in einer gedraͤngten Darſtellung die haupt⸗ 
ſächlichſten Ergebniſſe dieſes Werks mitzutheilen und dabei namentlich 
auf diejenigen Punkte hinzuweiſen, melde für die Verfaſſungsgeſchichte 
Frankfurts von befonderem Intereſſe find. 
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3) Die jüngf erfolgte Berufung bes Verfaffers an bie a zu Bafel 
MR wohl als Anerkennung biefer trefflichen Leiflung anzufehen. 

2) Doch haben die neuen Anfichten Arnold’s auch ſchon Widerfprud hervor⸗ 
gerufen. Namentlich iſt ihnen C. Vogel, der im Anhange zu feiner Geld. d. ital. 
Städteverf. werthvolle Unterſuchungen über die deutſchen Stäbte gegeben hatte, ent⸗ 
gegengetreten in ben Fritifchen Beiträgen zur Geſch. ber beutfchen Städteverfaflung, 
Allgem. Monatsfchrift, März 1854. 
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1. Im alten Deutſchland gab: es bekanntlich Feine Staͤdte, ihre 
Entftehung fällt hier erſt in eine fpätere Zeit. Zunaͤchſt find mande 
Städte, die freilich nur als größere befefligte Ortfchaften gedacht wer 
den dürfen, aus römifcher Zeit erhalten; dann führte die Gründung 
von Bifchofsfigen und Klöftern zur Entflehung von Städten; ein dritter 
Anlaß Hierzu war dur die Anlagen Eöniglicher Pfalzen gegeben. Bon 
dem 9. Jahrhundert an nöthigten auch die wiederholten Einfälle der 
Normannen und Ungarn zur Befeftigung mancher größeren Orte und 
feit dem 12. Jahrhundert endlich erachteten es häufig die weltlichen 
Fürften ihrem Bortheile gemäß, aus freier Hand geradezu Märkte und 
Städte anzulegen. Das Wachsthum der einzelnen Stadt hing nım frei 
lich von manderlei Umftänden ab; wo aber bei den älteften Städten 
mehrere diefer Gründe, oder gar alle drei (Erhaltung aus römifcher Zeit, 
Stiftung eines Bisthums, Anlage einer Königspfalz) zufammentrafen, 
da gelangten fie raſch zu größerer Blüthe nnd Bedeutung. Daher find 
dann Eöln, Mainz, Worms, Speier, Straßburg, Res 
gensburg, Bafel nit nur die älteften Städte Deutſchlands, ſon⸗ 
dern fie waren auch das ganze Mittelalter hindurch die größten und‘ 
wichtigften; ftädtifches Leben und Recht entmidelten fih hier am erſten; 
es kam in ihnen auch zuerſt zu einer eigentlichen frädtifhen Verfafſung 
und eine ftädtiiche Verfaffungs- Gefchichte knüpft fi nothwendig an 
fie an). 

2. In diefen älteften Städten befanden nun urſpruͤnglich drei 
Gemeinden neben einander, von einer ftäbtifchen Verfaſſung war no 
feine Rede. Die in der Stadt wohnenden Freien nahmen Theil an ber 
Gauverfaſſung und flanden unter den Öffentlichen Beamten (den Gra⸗ 
fen und Gentgrafen) des Gaus, zu weldem die Stabt gehörte. Sie 
bildeten eine freie Gemeinde und der Ort wird urkundlich eivitas 
publica genannt. Zu jeder Pfalz gehörte ein anfehnliches koͤnigliches 
Grundeigenthbum; die auf demjelben figenden Unfreien ſtanden unter den 
: königlichen Beamten (Bögten) und bildeten die Palatialgemeinde‘). 


rn 





ı) Arnold II. 128. 
» Nur in Bafel beftand Leine Pfalz, * Am. 1. 344. 
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Die Biſchoͤfe endlich befaßen ſchon frühe Grunbeigenthum in der Stadt: 
auf demſelben und um den Bifchofshof herum wohnten ihre Hofhörigen als 
eine Immunitäts⸗Gemeinde. Denn es war im fränlifchen Reiche 
ben öffentlichen Beamten jebe Ausübung ihrer Amtsgewalt auf den Guͤ⸗ 
tern des Könige, des Adels und der Kirche unterfagt, die Güter waren 
befreit von dem Eintritt der öffentlichen Richter, es war eine immuni- 
tas absque introitu judicum. Dagegen mußten die Gutäheren ihre Hits 
terfafjen vor den ordentlichen Gerichten an öffentlicher Malftatt vertre- 
ten; fie hatten ein Schutzrecht über ſie und übten kraft des Hofrechts 
in allen Dingen, die nicht vor die Öffentlihen Gerichte gehörten, eine 
berrfehaftliche Gerichtsbarkeit über diefelben aus?). 

3. Die erfle Veränderung in diefem älteften Zuflande des Städte 
wurde nun durch eine Ausdehnung der bifchöflihen Immunitäts-Rechte 
herbeigeführt: e8 wurde die Immunität auch auf Freie erſtreckt, indem 
auch die freien Hinterfafien der Kirche ihre Ladungen vor die öffentli- 
den Gerichte nur durch die herrſchaftlichen Beamten empfangen durften, 
und es erhielten die legteren eine wirflihe Gerichtöbarfeit über das Im⸗ 
munttätss®ebiet. Dann erwarben bie Biſchöfe durch königliche Schen- 
tungen die fiskaliſchen Nutzungsrechte in den Städten. Anfänglich be- 
faßen fie nur die Einfünfte, welche von ihren Hinterfaffen hätten an 
den König entrichtet werden müflen. Dazu erhielten fie dann die Zölle, 
Münze, Gerichtsgefaͤlle und die fonftigen Einfünfte, welche die Könige aus 
den Stäbten bezogen‘). Weiter aber gelang es ihnen au, die Pfalz und 
das konigliche Eigenthum in den Städten, die zur Pfalz gehörigen Güter, 

Minifterialen und Hörigen durch Töniglide Schenkungen zu erhalten. 
Damit erlofch die befondere Balatial-Gemeinde und ſchmolz mit der Im⸗ 
munitätssGemeinde in eine einzige unfreie Gemeinde zufammen, 
welche nur der Gerichtsbarkeit der bifchöflichen Richter, des -Bogtes und 
feiner Unterbeamten, unterworfen war. Bor diefelben gehörten alle Strei- 
tigfeiten der Hinterfafien unter einander und alle Bergehungen gegen das 
Hofrecht. Die Ausübung des Blutbanns und die legte Entſcheidung zwi⸗ 
ſchen Freien und Uufreien fland dagegen bei ben öffentlichen Richtern; 
vor benfelben mußte der Vogt die Unfreien vertreten, das Erſcheinen 


5) Arnold IL. 11. 18. IL. 239. 
5) Arnold L 16, 18, 21. 26. 
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freier Immunitaͤts⸗Angehoͤrigen vermitteln und die im Grafengericht in 
den Klagen Freier gegen Hmierfaffen ergangenen Urtheile vollziehen. 
4. Reibungen mancher Art konnten bei einem folden Nebeneinan⸗ 
berbeftehen einer freien und einer unfreien Gemeinde, bei einer folden 
getheilten Gerichtsbarkeit nicht wohl ausbleiben. Daher ſuchten die Bi 
ſchöfe alle Gerichtsbarkeit in der Stadt an ſich zu bringen und auch bie 
freie Gemeinde der Vogtei zu unterwerfen. Da fie die Gerichtögefälle ſchon 
beſaßen und die Zeitverhältniffe ben Gemeinfreien überall unglinftig wa⸗ 
ren, fo glüdte dies Streben den Biſchoͤfen beinahe in allen ihren Staͤd⸗ 
ten. Durch die Gunſt der Kaifer, namentllch die Privilegien der Otto 
nen, erhielten fie die volle Gerichtäbarfeit über die Städte; der Königs⸗ 
bann wurde ihnen verliehen und es follte fortan Fein Anderer irgend 
eine richterliche Gewalt in der Stadt ausüben als der biſchöfliche Be 
amte>). Soldye Privilegien erhielt das Stift Worms 979, Speer 969, 
Straßburg 982 u. f. w. Die Bereinigung aller Eimvohner der Stabt 
zu einer einzigen Gemeinde mar jetzt möglich geivorden, die Stadt 
mit ihrem Weichbilde machte nun unter den Beſitzungen der Kirche ein 
befonderes, nur der bifchöflicden Gerichtsbarkeit unterworfenes Gebiet 
aus, Diefe Gerichtsbarkeit aber war Feine herrichaftliche und die Stadt: 
gemeinde war nicht eine ſchlechthin unfreie geworden. Die Glieder der 
altfreien Gemeinde famen zwar unter die Vogtei des Biſchofs, wurden 
zu vogteilihen Abgaben genöthigt und an manden Orten felbft zu Dien- 
ſten hoftechtlicher Art gezwungen, erlitten alfo eine Erniedrigung ihres 
freien Standes, aber file flanden nie unter einer hofrechtlichen Vogtei 
und verſchmolzen nicht mit der hofrechtlichen unfreien Gemeinde, ſondern 
ſte find unter der Bezeichnung eoneives, burgenses s. urbani ven der 
hofrechtlichen Gemeinde, den Minifterialen, Fisfalinen und hörigen Hand: 
werfen geſchieden. Gerade die Bereinigung der zwei ungleichartigen Ge 
meinden zu einem Ganzen mußte indeffen Beranlaffung zu einem ge 
änderten Begriffe des fräbtiiden Weſens geben. Unter der Schugtherr⸗ 
ſchaft des Biſchofs Über die ganze Stadt und in dem Schupe, den bin 
wieder die befeftigte Stadt ihren Einwohnern gewährte, entfland jept 


5) — ne aliquis dux vel comes aut vicarius vel aliqua jud iciaria potesta 
intra — civitatem vel in subarbio ipsius civitatis allmod placthen — habere 
praesumat eto. Arnold I. 80, 48, 
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ber beſondere Stadtfrieden, ber über den allgemeinen Land⸗ und Kö⸗ 
nigsfrieden hinansgehet; alle Gewaltthätigkeit und Selbftgüffe it inner 
Halb dee Ringmauern unterfagt, und die Stadt erſcheint alfe ſchon als 
eine beiondere Berbindung, welche ihren Angehörigen einen erhöheten 
Rehtsfgug zufihet‘. 

5. Unſchwer läßt Ad nun ein Bild gerninnen, wie es zu Anfang 
des 11. Sahrhunderts in biefen ältefen Städten ausfah. Der Biſchof 
erſcheint als der Herr der Stadt; bei Strafe des Königebanns traf 
er Anordnungen für die ganze Stabt, er hatte das Recht des Gebots 
und Verbots, wie es urjprünglic nur den Könige zukam. Außer Geiſt⸗ 
lichen, Juden und Leibeignen (manecipia) leben in der Stadt die Dien ſt⸗ 
hörigen ober Fiskalinen des Bilchofs, die meliores familiae, dann die 
Burg enſes oder früheren Altfreien, zulegt die Hörigen, theils Hof- 
hörige, theils Handwerker, als unterfte Klaſſe der Unfreien. Unter den 
Fisfalinen treten bie Beamten und Dienfimannen des Biſchofs hervor, 
(ministri, milites, ministeriales) ; fie bilden den erſten Stand ber Stäbte- 
bewohner und beforgen die Stadtverwaltung, aus ihnen werden | 
bie Unterrichter, Kämmerer, Zöllner, Muͤnzer u. |. w. genommen. Zu⸗ 
gleich ſtehen fie und mit ihnen wohl ſchon frühe die angeſehenſten Bur⸗ 
genen dem Biſchofe auch berathend zur Seite; wie die Landesherren 
nah den Beſchlüſſen des Wormſer Hoftages von 1281 ohne die me- 
liores et majores terrae feine neuen Verordnungen machen follten amd 
daher an deren Rath gebunden waren, fo namen aud die Biſchöfe in 
ihren Stäbten Feine wichtigen Geſchaͤfte ohne den Rath und die Bei- 
hülfe der angefehenften und mälhtigften Stadtbewohner vor, wie vielfache 
Beifpiele yeigen. Aulangend ſodann die Ausübung ber Gerihtsbars 
feit, fo war wathrlich, feitbem bie Biſchoͤfe die alleinigen Inhaber 
derfelben geworben waren, ber Kertbeftand ber öffentlichen Gerichtsbe⸗ 
amten der freien Gemeinde — ber Grafen und Gentenare — neben ben 
hofrechtlichen Gerichtsbeamten, den Bögten und ihren Gtellveriretern, 
at mehr möglich. Ben diefen vier Gerichtsbeamten warten bei ber 
nunmehrigen Einheit der Berichte zwei verſchwinden. Es blieb man bes 
flehen ber frühere Oberrichter ber freien Gemeinde, da Graf, in der 
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Regel Burggraf, Stabtgraf, praefeetus urbis genannt, aber er wurde 
auch der Schirmvogt des Stifte und trat zugleich an die Stelle bes 
Stadtvogts, fo dag man ihn als Bogt-Burggrafen bezeichnen fan. 
Er gehörte, wie ſchon vorher als Gaugraf, dem Stande der Fürften 
oder Dynaften an, und wurde als Vaſall des Biſchofs von dem Könige 
mit dem Gerihtsbann beliehen. Dagegen wurde der Unterrichter ber 
freien Gemeinde, der centurio, verdrängt und der herrſchaftliche Unter⸗ 
richter (causidicus), der allmälig überall den Ramen Schultheiß er⸗ 
hielt, wirede nun ber zweite Stabdtrichter; er wurde aus den Minife 
rialen des Stifts genommen. Der Vogt-Burggraf hatte die drei Achten 
Dinge zu hegen und ihm allein ſtand das hohe Gericht, der Blutbann, 
zu. Der Schultheiß richtete über geringere Bergehen (revel) und Schuld⸗ 
fachen, ex war zugleich herrſchaftlicher Richter über die Hörigen, wäh 
rend die Miniftertalen unter das Gericht des Vogt + Burggrafen gehört: 
ten. Beide richterliche Beamten pflegten wieder ihre Stellvertreter zu 
haben. Wie alle Richter in Deutfhland faßen fie aber nur ihren Ge 
richten vor und fanden das Urtheil nicht felbft, in den freien Gerichten 
fanden es die freien Schöffen, in den herrſchaftlichen Gerichten wur⸗ 
den die Uxtheilsfinder aus den Miniflerialen und Hof-Genofjen ges 
nommen. In den Städten konnte fi nun unter der bifchöftichen Ju⸗ 
risdichion ein unabhängiges Schöffenthum nicht crhalten; aber die Bei: 
figer in dem Gericht des Bogts-Burggrafen wurde fortan aus den Mi- 
nifterialen und Burgenfen genommen 8). 

Der Gang, den die Ausbildung des ftädtifchen Weſens nahm, war 
nicht in allen bifcpöflichen Städten unbedingt derſelbe und fle trat nicht 
überall ganz gleichzeitig em, aber die Unterſuchungen Arnolds haben 
die Gerichtsverhältnifie, die bisher kaum entwirrt werden zu können 
ſchienen, fo klar geftellt, daß deren Geftaltung in der eben gefchilderten 
Weiſe nicht mehr verfannt zu werden mag. Nur in denjenigen bifchöf- 
lichen Städten, in denen fih die altfreie Gemeinde unabhängig von 
der biſchoͤſlichen Gerichtsbarkeit zu erhalten vermochte, blieb die Gerichts 
verfaffung in der älteren Weiſe beftchen. So wurde bie Burggraffchaft 
in Re 9) nie — vom Stifte, fie blieb ein Reichslehen, zu⸗ 

9 \ Henolb 1 I. 76—189. 
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erſt im Haufe der Grafen von Riedenburg, dann in den Händen der 
Herzoge von Baiern und der Burggraf mit feinem Bicarins biieb ber 
Richter der freien Gemeinde, während der Biſchof feine herrſchaftliche 
Gerichtöbarfeit durch den mit dem Blutbann beiehnten Domvogt und 
emen weltlichen Probſt ausüben ließ. In Magdeburg erhielt ſich die 
freie Gemeinde mit ihrem Schöffenthum, hier war der Burggraf zugleich 
oberfter Schirmvogt des Erzbiſchofs, aber die ftädtifche Vogtei blieb von 
dem Burggrafthum getrennt. Ebenfo war in Cöln der altfrein Ge 
meinde die Behauptung ihrer Freiheitsrechte und ihres freien Schöffen- 
thums gelungen; der Burggraf — hier der Graf des alten Coͤlngau's 
— blieb ihr Oberrihter und obwohl zum Bafallen der Kirche geworben, 
kam die ſtaͤdtiſche Vogtei doch nie in feine Hand. Der biſchöfliche Stadt- 
vogt mußte ſich mit der Stellung eines Unterrichters begnügen. 

7. Die Macht, die ſonach die Bifchöfe über ihre Städte errungen 
hatten, war fein Hemmmiß für die weitere Entwidlung der ftäbtifchen 
Berfaffung. Im Gegentheil, aus der Bereinigung ſaͤmmtlicher Stadi⸗ 
bewohner zu eimer Körperfchaft erwuchs auch für dieſe eine befondere 
Kraft und feitdem der aufblühende Handel den Städten großen Reich 
thum zuführte, die Zahl der Burgenfen fi duch die häufigen Einwan- 
derungen freier Landbewohner vermehrte und die Wehrhaftigfeit der 
Bürger in den Kämpfen der ſaliſchen Kaifer fi) erprobte, erhob fi 
die ſtaͤdtiſche Freiheit zu raſcher Blüthe. Bald erlangten die Bewohner 
der Städte durch Fatferliche Privilegien einen befreieten Gerichtsſtand 
innerhalb ihrer Ringmauern: fie wurden von dem Beſuche auswärti- 
ger Gerichte befreit und die fläbtifchen Richter wurden auch für die 
Unfreien öffentliche, nicht mehr herrfchaftlihe Beamten. Die Burgenfen 
rangen fi von der bifhöflichen Vogtei los und erlangten Freiheit von 
ben Bogteiabgaben. Die Hörigen erſtrebten perfönliche Freiheit und bie 
Aufhebung ber fie drüdenden hofrechtlichen Laften, des Butheils und 
der Dienftpfliht 1%). Dann, als die Biſchöfe in den Kämpfen Kaifer 
Heinrichs IV. von dieſem abfielen, wahrten ihre Städte dem Kaifer die 
Treue, traten für den Katfer gegen die Bifchöfe auf, gewährten diefem 
in feinen Kriegen Fräftige Hülfe und fanden in feiner Gunft die Kraft, 
ſich der bifhöfliden Herrſchaft zu entziehen. Mit dieſem erſten ſelbſt⸗ 
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ſtaͤndigen Auftreten der Städte war der Anfang einer unabhängigen 
Stadtverfaffung gegeben. Die angefehenen Burgenfen, verbunden wit 
den Minifterialen, die bisher ſchon ein biſchöfliches Eonfllinm gebildet 
hatten, traten nun als felbftfiändiger Rath, der Stadt auf und während 
fle nach wie vor unter dem Borfige des Stadtgrafen oder Schultheißen 
Gericht zu halten fortfahren, nahmen fle zugleich Fraft eigenen Rechtes 
die Verwaltung der ftädtifchen Angelegenheiten an fih. Die Kaifer aber 
befürderten im eigenen Intereffe die Theilnahme der Bürger am Stadt: 
tegiment, verliehen den Städten mancherlei Freiheiten, deren Wahrung 
dem Rathe zufam und allmählig erlangte diefer jo die Bedeutung einer 
eigentliden ſtaͤdtiſchen Obrigkeit !!). 

Die Selbftftändigfeit, die fidh die Städte auf der Seite ber Kai⸗ 
fer im Streit gegen ihre Bifchöfe errungen hatten, trat bald in noch 
größerem Maße hervor, als fie noch zu den Zeiten Kaifer Heinrichs V. 
Partei gegen bdenfelben ergriffen, dann ſich auf die Seite der Hohen 
ftaufen in deren Kampf gegen Kaiſer Lothar flellten und dafür von 
den erften Königen des ſchwäbiſchen Haufes mit Freiheiten begabt wur: 
ben. Am 20, October 1156 ertheilte Kaifer Friedrich I. der Stadt 
Worms den großen Yreiheitsbrief, worin er ihr feinen Faiferlidden Frie⸗ 
den verlich, zu deffen Handhabung 12 Dienflmannen und 28 Bur⸗ 
genfen als Gericht und Rath (judices civitatis et consiliarios) einfehte 
und fomit die Stadt zur freien Reichsgemeinde erhob.1?) Was aber in 
Worms duch Faiferliche Gnade zuerft erlangt wurde, erreichten die ans 
bern Freiftädte allmählig ebenfo durch eigene Kraft und fanden ſpaͤ⸗ 
ter dafür die Faiferlihe Genehmigung. Es beftehet eine geſchworene 
Einigung der Bürgerfihaft (eonjuratio, communio), um die Yreiheiten 
ber Stadt und den befondern Stadtfrieden aufrecht zu erhalten; am ber 
Spige eine felbfigewählte Obrigfeit, ein Rath 19). 

8. In diefen Zeiten erſcheinen nun die Freiftäbte wirklich als Frei⸗ 
ftaaten mit republifanifcher Verfaſſung. Die Dienfimannen und Ali⸗ 
freien (die Geſchlechter, cives oder burgenses,) find bie Träger ber 


21) Arnold I. 147. 172. 179. Urkundlich wird biefer neue Rath 1106 in Worms, 
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ſtaͤdtiſchen Freiheit und Schutzgenoſſenſchaft; ſte bilden die Buͤrgerſchaft 
im engern Sinn, während die Handwerker, deren Vereinigung in ge⸗ 
werbliche Innungen oder Zünfte ſeit der Befreiung von ben Banden 
des Hofrechts beginnt, blofe Schutzgenoſſen find und der politifchen 
Rechte entbehren, Der Rath ift daher nır aus Dienfimannen und Ges 
ſchlechtern gebildet; er ergänzt ſich durch Selbſtwahl. Die Erwerbung 
der nupbaren, früher königlichen dann bifchöflichen Gerechtfame, zu der 
ihn der wachſende Reihthum der Städte in Stand feßte, trug zur 
Sicherung feiner neuen Machtſtellung wejentlih bei und während frü- 
her die einzelnen Regierungsrechte in den Händen der damit belehnten 
Beamten zerfplittert waren, gelang es in den Städten dem Rath, durch 
die Bereinigung folcher Rechte zuerft einen eigentlichen Staatshaushalt 
zu begründen. So wurden bald die Zölle ftädtifches Eigenthum, dane⸗ 
ben wurben bejondere ftädtifche Steuern eingeführt; über die Münze, 
wenn fle auch den Münzern oder Hausgenofjen nicht entzogen erden 
fonnte, beftand wenigftens ein ausgedehntes Aufſichtsrecht des Rath; 
endlich erwarb er auch die Gerichtsbarfeit und gelangte damit zum Ab- 
ſchluß der ftädtifchen Freiheit 14), Der Schultheiß war nad dem Weg- 
fall des PVogt-Burggrafen der oberfte Richter der Stadt geworden. Als 
folder trat er auch an die Spitze des Raths, wenn bdiefer über den 
Etadtfrieden richtete, und wie er damit wieder faiferlicher Beamter wurde, 
fo konnte ſich das bifchöfliche Ernennungsrecht nicht erhalten, fondern 
es fam bald dahin, daß der Rath den Schultheigen wählte, dem dann 
der Kaifer feinen Bann lieh. Da nun der Rath es natürlich in feinem 
Intereffe fand, den Schultheißen nur auf Fürzere Zeit und aus feiner 
eigenen Mitte zu wählen, fo verlor derfelbe an feinem Anfehen und 
fanf zu einem ftädtifchen Beamten herab. Der Borfig im Rathe wurde 
ihm entzogen und ging an die Bürgermeifter über, die jetzt in den Frei⸗ 
fädten an die Spige des Gemeinwefens traten; der Rath Tibte alfo 
fortan die oberfte Gerichtsbarkeit ohne den Schultheißen aus; er bildete 
namentlich in allen peinlichen Fällen das Gericht und war gewifferma- 
fen an die Stelle des alten echten Dings getreten. Für die Fälle da- 
gegen, welche von Alters her die eigentliche Gerichtsbarkeit des Schul: 
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theißen ausmachten, entftand nun wieder ein befonderes Stadt⸗ oder 
Schoͤffen⸗Gericht, indem der Rath eine beftimmte Anzahl feiner Mit: 
glieder mit dem ftändigen Beifige im Gerichte unter dem Borfige der 
Schultheißen beauftragte. Als Symbol der vollendeten Entwidlung der 
freien genofſenſchaftlichen Stadtverfaffung erfheinen um diefe Zeit bie 
eignen Stäbteftegel 1°). 

9. Kaiſer Friedrich IL. war anfänglich dieſer freiheitlichen Geſtal⸗ 
tung des ſtaͤdtiſchen Weſens nicht entgegen; fo erkannte er gleich 1212 
den Rath von Bafel als fürmliche Obrigkeit an. Allein feine Stellung 
zu den geiftlihen Fürften nöthigte ihn fehr bald, in deren Intereſſe ge 
gen die Städte aufzutreten und fie wieder ber biſchöflichen Herrſchaft 
zu unterwerfen. Schon 1214 erließ er den Rechtsſpruch, daß Rath und 
Gericht zu Straßburg nur mit Erlaubniß des Biſchofs eingefeht wer- 
den dürften, im Jahr 1218 brach er dur ähnliche Verordnungen die 
Stabdifreiheit von Bafel, 1231 unterfagte er den Städten, Einungen 
und Sapungen ohne Einwilligung ihrer Herren zu maden und auf 
dem Reichätage zu Ravenna 1232 hob ex gradezu in allen deutfchen 
Städten die Kommunen, Räthe, Bürgermeifter und fonfligen Beamten 
auf, die von den Bürgern ohne Genehmigung der Exrzbifchöfe oder Bir 
ſchöfe ernannt worden feien. Die Städte unterwarfen fi indefien die 
fen Beichlüffen nicht ohne Eräftigen Wiederſtand, es entfland ein lang 
wieriger Kampf zwifchen ihnen und den Bifchöfen, in Folge deſſen die 
Letzteren einzelne Rechte wiebererrangen, aber die Städte nicht unter bie 
alte Herrſchaft zwingen Fonnten, während dem dieſe, namentlich da fid 
‚König Rudolf ihnen günftig geftimmt zeigte, wenn fle auch ihre alte 
Freiheit nicht .zu behaupten vermochten, doch ihre Selbftfländigfeit und 
Reichsunmittelbarkeit ſich erhielten !°). 

10. Zur Zeit diefer Kämpfe erfiheinen nun auch zuerfi die Be 
firebungen der Handwerker um eine Theilnahme an der Regierung ber 
Städte. Wie früher unter Kaifer Heinrich IV. die Altfreien ſich bemüs 
beten, neben den Minifterialen Theil an der ſtaͤdtiſchen Herrſchaft zu 
erlangen, fo fanden jetzt die frei und mächtig gewordenen Handwerker 
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den Geſchlechtern gegenüber und wie damals die Bewegung mit dem 
Sieg de zweiten Standes endete, fo führten jeht die Zunftunruhen 
zu dem Sieg des dritten Standes. In allen Freiftädten glüdte es ben 
Zünften, in den Rath einzutreten und mit der fläbtifchen PVerfaffung 
ändert ſich durch den Eintritt der Handwerker auch ber Begriff des 
Bürgerftandes, der fortan nicht mehr auf altfreier Herkunft und Eben 
burt mit dem niederen Adel beruht, fondern als ein eigener Hanbels- 
und Gewerbftand erfcheint, der von den Landbewohnern perfönliche Frei⸗ 
heit unb der Genuß der ftädtifhen Privilegien voraus hat. Obwohl 
die Bleichzeitigfeit der Zunftunruhen in den einzelnen Städten deutlich 
zeigt, daß der Zeitpunkt gefommen war, in dem eine thätige Theilnahme 
der zahlreicäften Einmwohnerflafle an der Verwaltung des gemeinen We⸗ 
jens fich nicht mehr zurückhalten ließ, jo war doch der Anlaß zum Auss 
bruch der Unruhen in ben einzelnen Städten verfchieden. In Worms 
ſtuͤzte ſich der Biſchof in feinem Streit gegen den Rath feit 1294 auf 
die Zünfte, welche dadurch 1300 eine Gemeinde» Bertretung und 1363 
die Aufnahme in den Rath erlangten. In Speier mußte der Rath den 
Zünften 1304 den Zutritt gewähren, ba er in Folge der Hänbel mit 
dem Bifchof zu vermehrten Auflagen ſich genöthigt Jah; der Schieb von 
1830 gab den Zünften die Hälfte der Rathöftellen. Ebenſo verfchaffte 
in Mainz die Gelbnoth des Rath den Zünften 1832 eine Vertretung 
bei der Stadtregierung, bis 1430 der Rath zu zwei Drittheilen von 
ihnen befegt wurde. In Straßburg und Regensburg waren es Partei 
ungen unter den Gefchlechtern, die um 1830 einen Theil der Lepteren 
fih mit den Zünften vereinigen hießen, und diefen dadurch die Theil- 
nahme am Rath verfchafften. In Bafel zogen um 1820 die Geſchlech⸗ 
ter im Streit mit den Rittern die Zünfte auf ihre Seite. In Eöln 
endlich war es namentlich die Uebermacht der Weber, welche in einem 
zwanzigjährigen Kampfe feit 1369 dem Patriciat ein Ende machte )). 


1. 


11. In den bifchöflichen Städten, in denen ſich eine freie Gemeinde 
nicht erhalten hatte, war auch das Schöffenthum untergegangen und der 
Rath Eonnte daher nicht aus ihm entſtehen. Anders war dies in Eöln, 
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wofelbft die freie Gemeinde ihre alte Achte Freiheit und das Schöffen 
thum bemahrt hatte, fo daß hier die Schöffen lebenslänglich im Amte 
blieben und fi dur Cooption aus der Schöffengilde (ven Schöffen 
brüdern) ergänzten, während in den andern Städten die Urtheilfinder 
allemal von den Richtern befonder3 berufen wurden. Denn die Schöffen 
erlangten dem Exzbifchof gegenüber die Gewalt der ftädtifchen Obrigfeit 
und zu ihnen traten dann fpäter die Vorfteher der zu einer Schutzgilde 
vereinigten freien Gemeinde (die Bürgermeifter und die Amtsleute, 
officiales de Richerzecheit), fo daß der Fölnifche Senat aus den Aus 
ſchüſſen dee Schöffengilde und Richerzecheit beftand 1%), In ähnlicher 
Weiſe hatte nun auch in den Föniglichen Hofftädten ber Rath feine 
Entftehung in dem Schöffenthum gefunden 19). Außer den koͤniglich⸗ 
bifchöflichen Städten gab es im zehnten und elften Jahrhundert nur 
foldje, die aus einer Eöniglihen Pfalz erwachſen und dem Föniglichen 
Hofrecht unterworfen waren. Hier gehörte alles ächte Grundeigen⸗ 
thum dem König und da es deswegen auch Feine üchtfreie Gemeinde 
daſelbſt geben Eonute, fo war auch die Gerichtsbarkeit eine herrfchaftliche. 
Des König ernannte einen Vogt ald Richter für die Stadt umb lieh 
ihm den Blutbann. Daneben wurde bald ein linterrichter (minister, 
ſpaͤter Schultheiß) dur Die Vergrößerung dee Städte nothwendig. Die 
Urtheilfinder in diefen Gerichten wurden nur aus den Minifterialen der 
Pfalz genonmen. Im elften und zwölften Jahrhundert wanderten bann 
viele freie Grundeigenthümer in die Pfahftäbte ein, und aus Dielen zwar 
zmöpflichtigen und dem Hofrecht unterworfenen aber perjönlich freien 
Konigsleuten entfland das eigentliche Bürgertum im ben Hoffläbten, 
ſowie auch alsbald die Mitglieder dieſes Standes als Schöffen zum 
Gerichte hinzutraten. Den erften Fortſchritt zur freiheitlichen Eutwicklung 
der Pfalzſtaͤdte bezeichnet die Aufhebung der Bogter?), Da der Vogt 
der eigentliche Richter für Unfreie und umvolllommen Freie war, fo 
wurbe die Stabt durch deſſen Entfernung zu einer freien Gemeinde 
und die Grundlage des Stadtrechts iſt alſo die eigenthümlich ſtaͤdtiſche 
Gerichtsbarkeit des kaiſerlichen Schultheißen, wie dies Kaiſer Friedrich J. 
in feinen Privileg für Gelnhauſen 1169 ausdruͤcklich hervorhebt. Deun 
2) Arnold I. 399419. 


19) Arnold I. 440. II. 142. 
%) Arnold I. 126. 138, 142. 229, 





— GB — 


damit war der privilegirte Gerichtsſtand der Einwohner innerhalb der 
Ringmauer der Stadt geſichert und die Aufhebung der hofrechtlichen 
Laſten, namentlich der Uebergang des blos hofrechtlichen Beſitzes in 
wirkliches Eigenthum konnte bald nachfolgen. Doch dauert es noch 
geraume Zeit, bis die Handwerker hier ſich volle Freiheit erringen und 
in Zünfte vereinigen”); erſt im dreizehnten Jahrhundert werben letztere 
erwähnt. Reben den Schöffen findet fih nun auch frühe ein Ausſchuß 
der Königsleute, welchen eine beſchraͤnkte polizeilihe Gewalt zuſtand. 
In dem Privileg Friedrichs I. für Hagenau von 1164 wird den Stadt: 
geſchwornen die Auffiht über die Fleiſchſchaaren ausdrüdlich beigelegt. 
Aus dem Anſchluß diefer municipalen Behörde an die Schöffen ift dann 
ſpaͤter um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts der Rath als ftädtifche 
Obrigkeit hervorgegangen. Wieder ein Jahrhundert fpäter brachten die, 
Zunftunruhen auch bier die Handwerker in den Rath. 


Es ift von Intereſſe, mit diefen allgemeinen Angaben die urkundlichen 
Daten der Berfafjungs: Geihihte unjerer Stadt zu vergleichen, Im Jahre 
1194 wird zum Erftenmale das kaiſerliche Gericht in Frankfurt erwähnt 
(Acta in Franc. in judicio domini imperatoris, Wolframo sculteto et re- 
liquis judicibus presentibus, Böhmer cod. dipl. 19) und damit bargethan, 
wie es mit der Gerichtsbarkeit in der Pfalz Frankfurt beftellt war. Die Rich 
ter find nämlich, wie die Reihe der angeführten Zeugen beweift, fämmtlih Pfalz 
minifterialen und der Vorſitzer des Gerichts ift der Schultheiß. Auffallend 
aber ift e8, daß in viefer Reihe nach dem Schultheißen der Bogt (Cunradus 
advocatus) aufgeführt wird. Denn der Bogt war ja in den Hofftäbten urjprüng- 
lich der Oberrichter und ftand an der Spige der Minifterialen. Er muß aljo das 
mals von feinem Anjehen jchon verloren haben und bereit? auf die Gerichtäbars 
feit über die Hörigen zurüdgebrängt worden fein. Daß aber ver Vogt aud in 
Frankfurt ein taiferliher Beamter war, ergibt fih aus dem Privileg König Ri⸗ 
chards von 1257 (C. 117), in welchem dieſer die Aufhebung der Vogtei, wie fie 
einft durch Kaiſer Friedrich mit Einwilligung der Fürften ftattgefunden habe, bes 
ftätigt und die Einkünfte derjelben dem Schultheißen : Amte zulegt. Die Urkunde 
des Kaiſers Friedrich felbft ift leider verloren, doch leidet es keinen Zweifel, daß 
diefer Kaifer Srievrih der zweite war; denn wenn es auch auffällt, daß Fried: 
rich L, der 1159 in Gelnhaufen die Vogtei aufbob, fie in der angejehenen Pfalz 
Frankfurt fortbeftehen ließ, jo ift doch die fpätere Erwähnung des Vogts ein be 
ftimmter Beweis für die Fortdauer dieſes — obſchon abgeihwächten — Amtes *). 


22) Arnold I. 258. 
a) Bol, Fich ard Entſtehung ber Reichsſtadt Frankfurt. 69. 
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Im Jahre 1219 wird Frankfurt zuerſt als civitas bezeichnet, zuerſt des Stadt: 
ſiegels gedacht und zuerſt ein Gemeinde-Eigenthum?) erwähnt, indem der 
Abt von Aulisburg den Bürgern von Frankfurt eine Wieſe, welche an ihre Ge 
meinmeide gränzt, zu ihrem Gemeingute (ad suam communionem) überläßt, 
und ihnen Raifer Friedrich II. eine Hofitätte am Kornmarkt behufs der Erbauung 
einer Kapelle ſchenkt. (Cod. 28.) Aus demjelben Jahre haben fih dann auch die 
erften Urkunden erhalten, welche von den Stabtbehörben ausgeftellt find. Hein- 
rich der Schultheiß, die Schöffen und die Bürger (universi burgenses) von 
Frankfurt beurtunden nämlich die vor ihnen in generali placito civitatis ge 
ſchehene Webergabe einer Hofftätte. (C. 26.) Die Schöffen find hier die Gerichts 
beifiger aus den Königsleuten und die universi cives find die Gejammtheit der 
eigentliben Bürger oder Königäleute, weldye bei dem ungebotenen (ädhten) Ding 
zu ericheinen beredhtigt waren. Die Urkunde geht aljo von ver ſtädtiſchen Ge: 
richts- Behörde aus. Dagegen lautet der Eingang einer 1219 pon der Stabt:Be: 
börde ausgeftellten Urkunde, womit viefelbe die Einwilligung des Dynaſten Con- 
rad von Steinad zu einer Schenkung feines Schwiegervater Eberhard Waro 
bezeugt, vollftändiger: Heinricus scultetus, Rukerus advocatus, ceterique 
judices et cives in Francof. (C. 30.) Die Judices find bier ſonder Zweifel 
die Minifterialen, welche unter diefjem Namen mehrfach ericheinen und noch im⸗ 
mer den erften Stand der ftäbtiichen Einwohnerſchaft ausmachen. Die Cives aber 
find wohl die Schöffen aus den Koͤnigsleuten, da um dieſe Zeit nur erft die Schöf- 
fen des ftäntifchen Gerichtes in die Stapt-Behörde getreten waren und Theil an 
der ftäptiichen Verwaltung genommen haben. Als Zeugen biejer Urkunde werben 
nämlich nad den Minifterialen mehrere Männer angeführt, welche dem Stande 
der Königsleute angehören und bald darauf neben anderen Anberren ber fpä- 
teren Geſchlechter namentlic ala Schöffen bezeichnet werben. Es find Hartmun- 
dus Bresto, Heinricus Viola, dann Hermanus Niger, Johannes Goltstein, 
Henricus de Langestat und Andere. Thomas (Archiv II, 73.) ſchließt zwar 
aus den Wiederholungen dieſer Zeugen: Ramen in den Urkunden auf einen ſchon 
damals gebildeten Gemeinde: oder Stabtrath. Allein ich glaube nicht, daB ſchon 
während des Beftandes der Vogtei ein eigentliher Stadtrath entitanden fei, und 
jene wiederholten Namen find anfänglich nur diejenigen der Schöffen, jo daß da: 
raus nur hervorgeht, wie damals die Schöffen bereit3 ein georbnete und ge 
ſchloſſenes Colleg gebildet haben. Zu bemerken ift indeſſen, daß in dieſem Jahre 
1219 zum legten Male der Bogt zu Frankfurt auftritt, und es bat daher aller: 
ding3 um bieje Zeit, wohl ſchon 1220 eine wichtige Berfaflungs-Aenderung durch 
Abſchaffung der Vogtei ftattgefunden, an welche fih dann die Bejeitigung der 
hofrechtlichen Laften und die Entftehung des Stadtraths anſchloß. Zu diefen Laften 
gehörte der Chezwang, dem die Töchter der Königsleute und ‚der Hörigen unter: 


db) Arnold I. 826, 
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worfen waren; er wurde 1232 von König Heinrich aufgehoben, (C. 55.) und 
dies Privileg 1240 wie 1257 beftätigt. 

Im Eingang einer Urkunde von 1266, da ein Streit der Stabt mit Herrn 
Reinhard von Hanau geſchlichtet wird, werden zum erften Male vie consules, 
Rathmannen, erwähnt; es heißt hier (C. 139): „Nos scultetus, scabini, con- 
sules totumque commune Fr.“ und es leitet aus dieſer Bezeichnung 
„Consules“ Arnolv (I. 440.) die Folgerung ab, daß der Rath damals zuerft 
neben dem Schöffen: Colleg als Beſtandtheil der ftäptiichen Obrigleit beftimmt 
anerlannt worden fei, doch fei er Damals nicht erjt als neues Inſtitut aufgelom- 
men, fondern habe ſchon vorher als ein Ausſchuß der Bürgerjchaft (der Königs: 
leute) mit einem Antheil an der Stadtverwaltung beftanden. Sicherlich ift nun bie 
Annahme bes jederzeit einen obrigkeitlihen Charakter bezeugenden Titels „Con- 
sules“ teine beveutungslofe Handlung geweſen und wenn es nicht in Folge einer 
ausprüdlihen Genehmigung des Königs geſchah, jo iſt es jedenfalls ein Beweis 
für die Macht, welche die zu den Schöffen hinzugetretenen Burgenſen in den leg 
ten Decennien gewonnen hatten. 

Anlangend die ftäptiihen Lirfunden zwiſchen 1219 und 1266, jo ift deren 
gewöhnlidhe Eingangsformel: Scultetus, scabini et universi cives (oder bur- 
genses) de Fr. Es madt babei feinen Unterſchied, ob die Urkunden wirklich 
ftäptiide Angelegenheiten (3. B. das Bürgerreht der Mönde von Arnsburg 
1228, ven Erlaß eines von benjelben wegen bes Riederhofes an die Stabt zu 
zahlenden Zinſes 1230, das Mitbürgerreht der Antoniter 1236,) oder Hand» 
lungen von Privatperjonen (3. B. Güter-Schentung an das Klofter Arns⸗ 
burg 1232, 1234, an das Klofter Heina 1238, an das Klofter Auliaburg 1239, 
Uebertragung eines Erbtheils an dag Kloſter Arnsburg 1253,) betreffen. So 
beißt es auch 1222, eine ftreitige Hofraithe jei von Schultheiß, Schöffen und als 
len Bürgern dem einen Streittheile zuerlannt worden. (C. 34.) Auch in Anfübs 
tung der Zeugen waltet fein Unterfchied ob. Es werben als Zeugen neben dem 
Schultheißen theils Milites (Minifterialen) et Burgenses, theils blos Burgen- 
ses oder Scabini genannt, einmal auch einige der Burgenses durd) den Zuſatz 
„tunc temporis scabini“ auögezeihnet (Urk. von 1230, C. 55. Thomas 
Annalen, Arhiv II, 90. bat diefen Zujag irrig nicht auf die Burgenſen bezo- 
gen). Es folgt hieraus, daß zu diejer Zeit biejelbe Behörbe, welche das Richter: 
amt verfah und vor welder die Geſchaͤfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit geſcha⸗ 
ben, auch die fädtifche Obrigkeit war, daß es neben Schultheiß und Schöffen da⸗ 
mals teinen beſonderen Stabtrath gab, und daß die Minifterialen, wenn fie auch 
in dem Eingang der Urkunten nit befonders erwähnt wurden, doch ihren Pla 
in ber ftävtiichen Behörde noch nicht aufgegeben hatten. Die Formel „universi 
eives“ läßt fih daher nur dahin verftehen, daß Schultheiß und Schöffen neben 
ihrem richterlihen Amte aud die Vertreter der Staptgemeinde waren und als 
ftäptijche Obrigkeit im Namen der ganzen Gemeinde handelten; es ſcheint daher 
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wicht richtig, wenn Thomas in den Annalen die Worte „universi eiwen® 
auch für diefe Zeit mit „der Rath“ überjegt. 

Meben diejer häufigeren Gingangsformel tommen auch noch andere vor, 
welche indefien in der Sache jelbit feinen Unterſchied begründen. “Im Jahre 1223 
beurtunden Heinricus scultetus et cives in Fr. die Beilegung eines Rechts⸗ 
ftreites zwifchen der Marienklirche in Mainz und den Herren won Bergen; die am 
Ende namentlih aufgeführten Zeugen find aber nur milites et scabini, daher 
denn unter cives nit ein Gtadtratb, wie Böhmer S. 39 und Thomas ©. 80 
jagen, ſondern eben nur die einzige damalige aus den Richtern beftehenbe Stadt: 
bebörbe zu verfteben ift. Im jahre 1225 beurfunden scultetus et universi ci- 
ves in Fr., daß ein vor ihnen. zu gerichtlicher Entſcheidung gebrachter Rechts⸗ 
handel zwiſchen dem Kloſter Eberbach und den Nittern von Wolfskehlen ſchiedsrich⸗ 
terlich erledigt worden ſei (C. 44.): die Zeugen aus Frankfurt find die ſonſt als 
Schoͤffen vorkommenden Perſonen und unter den Cives im Eingange kann daher 
and) bein Stadtrath verſtanden werden. Der Schultheiß Eberwin cum univer- 
sitate civium de Fr. erläßt 1227 dem Sllofter Haina einen an die Stadt 
ſchuldigen Zins, die Beugen find aber wicder nur genammte Ritter und Schöffen 
(O. 50). Im Jahre 1236 werden als Zangen einer von Conrad von Dornburg 
über einen Behnten «Verkauf ausgeftellten Urkunde der Schultheiß, genannte Rit: 
ter und Schöffen et universitas burgensium de Fr. aufgeführt, alſo die 
ganze Bürgergemeinde, nit ein Stabtrath (C. 64.). Auffallend ift 3, dab 1242 
scabini et universi cives de Fr. ohne Miwirkung des Schuliheißen eine 
vor ihnen ftattgehabte Güterjhentung beurkunden, bei welcher Ritter und befannte 
Schöffen ald Zeugen auftreten; ebenfo beurkundet 1243 die universitas bur- 
gensium in Frankfurt eine Güterübergabe, und verlaufen judices, scabini et 
eives universi in Frankfurt dem Alofter Haina eine Mauer (C. 73.); da aber 
dort Schultheiß und Schöffen, bier Schultheiß, Ritter und Schöffen als Beugen 
angegeben werben, fo fcheint wohl Die Abweichung von dem gewöhnlichen Canzlei⸗ 
ſtil nur eine zufällige gu fein. In den Jahren 1255 und 1256 konmnt gauch bie 
vollftändigere Bezeichnung der Stabtbehörde vor, da Schultheiß, Ritter, Schöffen 
und übrige Bürger von Frankfurt eine vor ihnen geſchehene Gäteraufgabe beur- 
funden. (C. 93, 94.) | 

Mit dem Jahre 1266 erjcheint mun, wie gejagt, die neue Eingangsformel 
der Urkunden, in welcher ausprüdlich der Rathmannen, Consules, Srwährung 
geichieht, und diefe dauert fort bis zum Jahre 1337. Mit viefem Gingange: 
scultetus, seabini, consules et univerei cives (deutſch zuerſt 13083, Schal 
theiß, Schöffen und Rath C. 349.) find alle Urkunden verjehen, welche ſtaͤdtiſche 
Angelegenheiten betreffen ; zweimal 1268 und 1285 bei Urkunden über au 
wärtige Verhältniffe werben auch nod die Milites mitaufgeführt. (C. 147. 218.) 
Denfelben Eingang haben aber auch viele Urkunden über Handlungen ber frei: 
willigen Gerichtäbarleit; es beurkunden 3. B. scultetus, scabini, consules et 
universi cives, daß Wolfram in forma judieii Fr. auf einen Garten re 





fiqnirt habe, (1273, C. 165.) daß G@ifilbert von Holzhauſen in ihrer Gegen 
wart dem Klofter Marienborn einen Zins geſchenkt habe, (1278, C. 184) u. |. w. 
Ebenſo beurfunden seultetus scabini et consules (ohne weiteren Zuſatz) ähn- 
liche in ihrer Gegenwart vorgenommene Rechtsgeſchäfte 3. B. 1286 den Verzicht 
der Gebrüder von Holzbaufen auf Erbaniprüde an den Nachlaß ihrer Mutter 
Schweſter. (C. 223. vgl. 256. 297.) Zeugen werben in dieſen Urkunden nicht 
mehr immer angeführt, nicht einmal in den Urkunden, welche Privatſachen be 
treffen. Wo es der Fall it, werben aber scabini et cives genannt; nur einmal 
(C. 401.) seabini et consules und in der einzigen deutſchen Urkunde, die Zeu- 
gen angibt, von 1303 find dies fünf ricthere d. h. NRitter°), (darunter zwei ges 
weſene Schultheißen) nad genannte „Scheffenen und Ratmanne.“ (C. 349.) Aber 
es finden fi aud noch immer viele Urkunden mit ver alten Eingangsformel 
seultetus, seabini ceterique cives Francof. und ebenjo Urkunden, die nur 
scultetus et scabini außftellen. Keine einzige biejer ohne Erwähnung der Con- 
sules ausgeſtellten Urkunden betrifft nun eine ftädtifche oder öffentliche Angele 
genheit, ſondern fie beziehen fi alle auf Rechtögeichäfte, indem fie entweder die 
ver Gericht gefchebene Vornahme von Gntzübergaben, Raufhändeln u. ſ. w. be- 
urlunden oder Rectsiprüce des Schöflengerihtö enthalten. (Bol. z. B. C. 141, 
197, 247, 259, 263, 284, 290, 299 u. f. w.) Auch diefe Urkunden erwäh: 
nen nicht mehr immer der Zeugen; mo es geidieht, find die Zeugen regelmäßig 
nur Schöffen, felten milites et scabini (5. ®. C. 259, 263, 283). Auffallend 
endlich ift der Bingang zweier Urkunden (C. 416, 422.) von 1315 und 1316, 
in welder scultetus, scabini, consules et jurati Francof. ven vor ihnen ge- 
fchebenen Verlauf von Grundzinſen beurkunden, denn der Amtstitel „Beichworne“, 
ber in ſũddeutſchen Stänten für Rathögliever gebräuchlich war, ift in Frankfurt 
wicht in Uebung gewejen. 

Aus dieſen Urkunden ergibt fie, daß die Stadtbehörde nunmehr unter dem 
Borſitze des Schultheißen aus zwei Gollegien, ven Schöffen und ven Confuln 
oder Rathmannen, beftaua und daß biejer jo gebilvete Stadtrath Die Regierung 
un) Berwaltung der Stabt bejorgte, während die Schöffen unter dem Schul: 
theißen ohne die Conſuln das Gericht bejegten. Schöffen und Rathmannen find 
aus bemielben Stande der Geſchlechter oder früheren Königsleute genommen ; 
wie Minifterialen, venen ber Beilig im Schöffengeriht und im Rath kraft ihrer 
Dienftpflicht guftand, haben fih nach dem jegt eingetretenen gänzlichen Verfall 
der Palatialverfaſſung bis auf wenige aus ben ſtädtiſchen Angelegenheiten zu⸗ 
rũdgezogen. Daß eine bejonbere Bebeutung den Worten universi oder ceteri ci- 


e) Fichard Entf. S. 171 will nit Mitten, fonbern Richter leſen und hält es 
für die Ueberſetzung des deu Miinifterialen früher Beigelegten Namens judices. Die 
verdorbene Schreibart des Wortes laͤßt vielleicht Beiderlei Deutung zu, es jcheint 
mir aber nicht anzunehmen, daß man ben damals ſtets hervorgehobenen Ritterſtand 
ber Zeugen bier nicht Gabe augeben und bafür eime längfi veraltete Bezeichnung 
wieder hervorrufen wollen. 

zu 
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ves nicht beizulegen et, ergibt fidh fchon daraus, daß fie ohne befondere Beran- 
laffung und ohne alle Folge in den Urkunden bald vorlommen, bald wegbleiben. 
Sie zeigen eben nur an, daß fowohl der Stadtrath, ald pas Schöffengericht ſich 
als Vertreter und Träger der Stadtgemeinde eradhteten. Wenn daher auch der 
Eingang der Urkunden „scultetus, scabini ceterique cives“ lautet, jo ſprechen 
in dem Conterte der Urkunden doch nur Schulthbeiß und Schöffen al Ausfteller 
der Urkunde (vgl. 3. B. C. 293, 300, 303.), hängen aber das Stabifiegel an 
(vgl. C. 320, 327, 331.), eben weil fie im Namen der Stadt das Gericht hal: 
ten. Hätte jener Zuſatz „ceterique cives* die Bedeutung eines Raths, jo daß 
damit jchon vor 1266 die Bereinigung von Rathmannen mit den Schöffen dar 
gelegt werben follte, fo hätte er nad 1266 wegfallen müflen und wäre jeben: 
fall3 bei Urkunden des Schöffengericht® unpaſſend geweien. Es ift daher die Ueber: 
fegung diefer Worte mit „die übrigen Rathsbürger“ imCod. dipl. nicht zutreffend. 

Im Jahre 1337 wird zum erften Male?) eine Urkunde von Bürgermeifter, 
Schöffen und Rath ausgeftellt. (C. 543.) Die Bürgermeifter, welche in dem 
Gnadenbriefe K. Ludwigs von 1333 über die Erweiterung der Stadt (C. 524.) 
zuerft ald die Häupter der Stadtregierung vorlommen, deren Amt aber jchon 
früher entftanden war und deren Verzeihniß mit dem Jahre 1311 beginnt, 
(Lersn. Chr. I. 269.) haben nämlich jegt an der Stelle des Schultheißen den 
Borfig im Stadtrathe erlangt, während der Schultheiß auf den Borfig im Schoͤf⸗ 
fengerichte beichräntt wurde. Die Stabt-Gemeinde hatte 1329 von König Ludwig 
die Ermächtigung erhalten, die in der Stadt oder in der Nähe verpfändeten 
Reichsgüter und königlichen Rechte an fi zu Löfen (C. 498.) und damit ihre 
reichsſtaͤdtiſche Selbitftändigkeit begründet, während pas Schultheißen - Amt durch 
Verpfändung in dritte Hände gelommen war, durch Unterjchultheißen verjehen 
wurbe und diefe, beinahe den Charakter als kaiſerliche Beamte einbüßend, ſchon 
wegen ihrer Abhängigleit von dem Pfandinhaber durch den Rath von einer Be 
theiligung an den Innern Angelegenheiten der Stabt weggedrängt werben muß: 
ten ®), biß die Stadt durch Einlöfung des Amtes deſſen Beſetzung erlangte und 
dem Stadtſchulheißen zwar nicht den Borfig im Rath, aber doch wieder eine 
Stelle in demjelben einräumte. 

Der Zünfte, deren Entftehung in den größeren Städten in die Zeit vom 
Audgange des elften bis zur Mitte des vreizehnten Jahrhunderts fällt, gefchieht 
für Frankfurt zum erften Male 1284 Erwähnung. Fichard, Entftehung S. 116 
bält zwar dieſe artifices qui antwercgenoz dicuntur für die aus den 
BZünften erwählten Beifiger des Raths und ift jelbft der Anficht, dab die An: 


d) Fichard 182 beruft fi zum Beweis bes höheren Alters biefes Amtes 
auf den Verbund, ben H. Golfried von Eppftein mit Bürgermeiflern, Schöffen, 
Rath und Bürgern zu Frankf. einging, indem er benjelben bem Jahre 1904 zu- 
fhreibt. Allein biefes auch im Cod. dipl. 358 angeführte Jahr iſt irrig: bie Urkunde 
iſt von 1404, wie Ufener im Hefl. Archiv IV. gezeigt hat. 

e) Fichard 151, 194, 
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nahme des Conſul⸗Titels 1266 durch das Hinzutreten der Rathsbank der Hünfte 
veranlaßt worden jei; wie er denn auch S. 185 unter ben obenerwähnten Ju- 
rati die Mitglieder der britten Rathsbank verftehen will. Schon Thomas An 
nalen S. 168 drüdt aber einen Zweifel an der Richtigkeit diefer Anficht aus und 
nah Arnold’ Unterjuhungen (I. 252.) muß fie gänzlich verworfen werben. 
Erſt um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts find die Handwerker in Frank: 
furt in ven Rath gelommen. 


II. 


12. Ueber den Begriff Freiſtadt herrſchten bisher manderlei ir⸗ 
rige Anſichten, wie namentlih das Buch von Gemeiner”) zeigt, und 
es ift auch ein Verdienſt Arnold’, diefen Punkt aufgehellt und ben 
Unterſchied zwiſchen Frei⸗ und Reihöftädten Har nachgewieſen zu has 
ben”). Urfprünglih waren freie und unfreie Städte unterfchieden, je 
nachdem fie als freie Gemeinden den öffentlihen Beamten des Kaifers 
oder als unfreie Gemeinden einer hofrechtlihen Herrſchaft unterworfen 
waren. Diefer Unterfihied mußte erlöfchen, al3 fpäter auch die freien 
Städte unter die Vogtei oder vogteiähnliche Gerichtsbarkeit ihrer Bi⸗ 
fhöfe geriethen, während die Eöniglichen Hofftädte fi von der Vogtei 
befreiten und ihre Bewohner die perfönliche Freiheit erlangten. Bis zu 
den Zeiten Königs Friedrich LI. gehörten nun alle Städte, mit allei- 
niger Ausnahme der jüngeren herrfchaftlichen Städte, die in hörigen 
Gemeinden beftanden, an's Reich, ſowohl die alten bifchöflich-Föniglichen 
und die königlichen Hofftädte, als auch die andern Städte, in denen die 
öffentliche Gerichtsbarkeit den Bifchöfen oder Yürften verliehen war; 
aber der Name „Reichsſtadt“ war unbefannt, weil das Reich mit fet- 
nen Territorien dem Kaifer noch nicht gegenüber fand. Erſt als König 
Friedrich II. den geiftlichen und weltlichen Herren felbftftändige Rechte ein: 
räumte und darnad das Reich in Territorien zerfiel, trennten ſich die 
Städte in reichsunmittelbare oder Faiferliche, und in reichsmittelbare oder 
fürftliche: Kübed wurde 1226 zuerft von dem Kaifer eine civitas imperii ge⸗ 
nannt. Die Zahl der erfteren war damals noch bedeutend und nicht wenige 
Städte, in denen Biſchöfe und Fürften große Rechte ausübten, 
gehörten dazu, wie bas von Hugo?) gegebene Verzeichniß beweift. 

%2) Ueber benirfprung ber Stabt Megeusburg u. aller alten Freifläbte, Meg. 1817. 

2%) Amolb I. 415—430. Bol. übrigens Hegel, Monatsſchr. 167 — 160. 

A) Mebiatifirung ber deutfchen Meichsftäbte. 1888, 
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Durch kaiſerliche Verpfaͤndungen und Uebergriffe der Herren aber 
wurde ihre Zahl ſtets vermindert. Um ſich vor ſolchem Looſe zu ſichern, 
brachten nun namentlich die größeren Pfalzflädte die Faiferlichen Re⸗ 
gierungsrechte almälig an fi, was ihnen, namentlih auch Frank— 
furt, ſchon zu den Zeiten K. Ludwig des Baiern gelang, aljo daß 
fie, von dem Kaifer „unfere und des Reichs Städte” genannt, von 
ihrer früheren Unterthänigfeit frei und ebenfalls zu Territorien wurden. 
Doc behielt der Kaifer ihnen gegenüber größere Rechte. als er in den 
landesherrlichen Gebieten ſich bewahren fonnte, und fle bfieben ihm zu 
mancdherlei Dienften und Abgaben, namentlich zu einer jährliden Steuer 
verpflichtet. Von diefer waren bagegen die alten biſchöflich⸗koͤniglichen 
Städte frei und da dieſelben wegen der von ihren geiſtlichen Herren 
angeſprochenen Rechte nicht als Reichsftäbte bezeichnet werben Fonnten, 
fo erhielten fie nun den Namen „Freiſtaͤdte.“ Zuerft wird diefe Be 
nennung 1349 von Kaifer Karl IV. in einer Urkunde für die Stabt 
Mainz gebraucht und feitvem murde der Unterfchied zwiſchen den Reichs⸗ 
ftädten und den Freiftädten im den Reichsverhandlungen ſtets beachtet. 
Zu den legteren aber wurden eben nur die fieben Städte Bafel, Eöln, 
Mainz, Regensburg, Speier, Straßburg und Worms gerechnet. Als 
aber 1495 die Verfafjung des Reiches endgültig beftimmt und zu einer 
Bımdesverfaffung umgeftaltet wurde, traten auch biefe Yreiftäbte (mit 
Ausnahme der kurz vorher von ihrem Erzbiſchof gewaltthätig unter: 
brüdten Stadt Mainz und der zu der Schweizer Eidgenoſſenſchaft 
tretenden Stadt Bafel) in anerfannter Weife mit im das Reich und 
nahmen nun den Titel „freie Reihsktädte” an. Denfelben Titel legten 
fich nachher auch die größeren Reichsſtäͤdte bei, nachdem fie die Befrei⸗ 
ung von der kaiſerlichen Jahresſteuer erlangten und anf dieſe Weiſe 
wurde au Frankfurt eine freie Reichsſtadt, bis fie dann nach mans 
chem Werhfel mit den Zeiten bes Deutfchen Bundes den Namen einer 
freien Stadt erhielt. In ihrem Wappen aber hat fi die Erinne 
rung an ihren Urſprung und ihre Stellung im Reiche erhalten; denn 
die Föniglihen Städte mußten den — einföpfigen — Reichsadler in 
ihr Wappen nehmen und dieſer, mit den fraͤnkiſchen Farben, iſt noch 
jetzt das Zeichen der Stadt. 
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Ein 
Brief Yaamans v. Holkhaufen an feinen Sohn Zuſtinian. 


Mitgetheilt und erläutert 
von 


@eorg Eduard Steig 


Briefe gefhichtlich bedeutender Männer, wenn fie in Beziehung - 
fiehen zu dem, was ihr Leben bewegt und fie der Nachwelt unvergeßlich 
gemacht hat, gehören gewiß zu den ſchaͤtzbarſten hiſtoriſchen Denfmälern. 
Je ſeltener gerade für Frankfurts Vorzeit ſolche Aktenſtücke ſind, um ſo 
wichtiger iſt es, das Vorhandene zu ſammeln und aus der Verborgen⸗ 
heit an das Licht zu ziehen. Wir glaubten darum dem Leſer einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn wir nachſtehenden, noch ungedruckten Brief eines be⸗ 
rühmten Mitbürgers in dieſen Blättern zum Drude gelangen laſſen. 
Diefer Brief, den die hiefige Stabtbibliothef im Original befigt und auf 
den mich bereits vor fleben Jahren Herr Dr. Böhmer aufmerkſam machte, 
ift von dem hochverdienten Schöffen Hamman von Holghaufen an feis 
nen gleichberühmten Sohn Juftinian gefchrieben, als diefer, 23 Jahre 
alt, in Wittenberg fudirte, und bezeugt uns, wie bebenflih ein fonft 
entſchiedener und begeifterter Anhänger der Reformation Luthers Fühnes 
Vorſchreiten und freimüthiges Wort noch betrachtet. 


Aeußere Auffchrift: 
Mein Sohn Juftiniano von Holghufen zu Wittenberg. 
Mein fruntlichen gruß und alles guts zuvor. Lieber fon! Dine 
ii ſchriben vnd wie der Martinus Luther fih in die ehe began hait, 
hab ich verlefen und ich beforg es wirt imhe nit wail nachgered werden 
und mag imhe einen grofen abfal brengen. Er hait als man das imhe 
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aulegt eyn buchlin außgehen laffen widder die bawern, darin Doctor 
M. hefftiglih anhelt die bamern zu würgen!). Wo er das hait laffen 
außgehen (das ich gerne wiſſen wolt) brend imhe ein gewiſſe und boiß 
gerucht al8 ob er wider fine vorigen außgangen fehrifft gefchriben vnd 
plutgerich ſie. Laiß mich mit ber neften fo thu haben magft butſchaff 
willen was dar an fie. Bale. Datum 16. Julii 1525. 


Samman von Holshufen. 


Ich wert bericht me Philippus fol Dialecticam gelefen haben oder 
noch in der arweit fin die zu leſen, dafelbs foltu fließ anwenden dies 
felbige zu ftudiren, den in unferm uffleuf denfelbigen zu dilgen und nidber 
zu druden haben wir mangel gehabt leude die etwais beret waren und 
perfiwadiren Funtten. Die rhetorica mach einen gefhid der ungefehid von 
natur ift, darumb foltu dih darin allen dag uben et latine et vulgpari 
sermone, tu desinis*®) seribere latine, du folt als latine ſchriben und ob 
ih dir deutz ſchribe laß did) nit befommern u. vale iterum. Die 3 guldin 
uber die xx gehoren Hamman mein pettern. Wo thu imhe bie nit 
geben haft, fo laiß imhe die zuftehen und merden. 

Gruß mir vetter Johan?) ih hab imhe in nit konnen ſchicken. Der 
bot wolt aud nit lenger warten, fo hab ih auch fonft au fchaffen. 
Vale iterum. 
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Hamman oder Amandus aus dem aäͤlteſten Frankfurter Patrizier⸗ 
geſchlecht der Holtzhauſen, geboren 1467, war der Sohn des Schoͤffen 
Johann, der in dem Haufe zum Goldftein wohnte, und feiner Ehefrau 
Katharine von Schwarzenberg. Ueber feine Jugend haben wir feine 
Nachricht, aber feine feltene Geiftesbildung läßt auf eine fehr forgfältige 
Erziehung ſchließen, deren bildende Einflüffe durch große Reifen noch 
erweitert umd vervielfältigt wurden. Im Jahre 1491 finden wir ihn in 
Rom und der Umſtand, daß er dort mit feinem Landsmanne, dem Jun 
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ı) Das durch die Falze und einen Riß unleſerlich gewordene Wort ſcheint mit 
„würgen’ zu heißen. 

2) So glaube ich diefes etwas undeutlich gefhriebene Wort lefen zu müfle. 

5, Johann von Blauburg, der damals in Wittenberg ſtudirte, vgl. Ficharde 


Archiv II, 129. 
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fer Karl Kühoru, einen Ablafbrief (Leröner II. b. 204) für fi und die 
Angehörigen erwirkte, zeugt für feine warme Anhaͤnglichkeit an die rö⸗ 
miſche Kicchenlehre. In demfelben Jahre heirathete ex, in die Vaterſtadt 
zurückgekehrt, Margaretha von Hell, Tochter des gelehrten Kanzlers 
Dr. Georg v. Hell. 1493 wurde er in den Rath gewählt, 1499 Schöff, 
1507, 1518, 1524 und 1580 befleidete er das ältere Bürgermeifteramt. 

Lutherd reformatorifches Auftreten erwedte in Hammans Herzen 
die innigfte Theilnahme. Schon zu Anfang des Jahres 1521 entzogen 
mehrere Patrizier, unter ihnen Hamman, Joh. Froſch, Jacob. Reuhaus, 
Claus Staliburger, Philipp Fürftenberger, Hand Bromm, ihre Söhne 
der Fatholifchen Schule und übergaben fie dem Wilhelm Nefen, einem von 
Erasmus empfohlenen, Melanchthon innig befreundeten, Luthers Lehre an- 
hängenden Humaniften aus Löwen. Aus diefer Junferichule, wie man fie 
nannte, erwuchs dad Gymnaſium. Ald Luther am 14. April deffelben 
Jahres auf feiner Reife nah Worms durch Frankfurt fam und im 
Haufe zum Falfen in der Buchgafje abftieg, überfandte ihm Frau Ca⸗ 
tharina von Holghaufen, eine geborne Froſch, Gilbrechts Wittwe, zur 
Erfriſchung Südfrüchte und Malvafterwein, dann befurhte ſie ihn felbft, 
füßte feine Hände und bezeugte, fie habe oft von ihren Eltern gehört, es 
werde einft ein Mann erftehen, von Gott erwedt, der des Papſtthums 
Tand und Gräuel ſich widerſetzen werde, fie habe die Zuverficht, daß 
Bruder Martin der Berheißene fer, und flehe, daß Gottes Geiſt und 
Gnade ihn geleite. Ohne Zweifel war auch Hamman unter den Gön- 
nern unb Freunden, die ihm bei feiner Rüdfehr von Worms Ehre er- 
wiefen. (Ritter ev. Denkmal 31—32. 25 fig.) Als Pfleger des Catha⸗ 
rinenflofterd eröffneten Hamman und Johann Froſch mit Genehmigung 
der Bürgermeifter Claus Stallburger und Blafins v. Holghanfen dem 
erften evang. Prediger Hartmann Ibach am Sonntag Invocavit 1522 
diefe Kirche. 1522— 1523 fand Hamman ald Gejandter der Stadt auf 
bem Reichötage zu Nürnberg Gelegenheit fih an dem Zeugniſſe der 
deutſchen Nation gegen die Mißbraͤuche der Kirche zu betheiligen. Ebenfo 
begegnet er und als Gefandter auf dem Reichtstage zu Nürnberg 1524, 
zu Augsburg 1525, zu Speier 1526. Seine noch bei den Acten be 
findliche Berichte, die er an den Rath einfandte, zeugen von hellem Ur⸗ 
theil und ſtaatsmaͤnniſchem Bhd und wurden von Ranfe bei der Aus» 
arbeitung feiner deutfchen Gefchichte im Zeitalter der Reformation viel 
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fach benudt. (Vgl. 1. Auflage, 2. Theil, S. 127. Anm.) Im Jahre 
1522 präfentixte er zu einer exledigten Vicarie zu St. Michael den freb 
müthigen, evangelifch gefinnten Prieſter Dieterich Sarterius und über⸗ 
teug ihm im folgenden Jahre die Predigt zu St. Catharina, konnte 
aber nicht verhindern, daß dieſer entfchiedene Zeuge der Wahrheit durch 
das Drängen der Römlinge vertrieben wurde. Bernundernswürbig war 
feine muthige und befonnene Haltung im Jahre 1595. Des Aufſtand 
der Bauern in Süd» und Norbbeutichland hatte au in Frankfurts 
Bürgerſchaft Würfe und Bervegungen hervorgerufen. Auf dem Peter 
litchhofe fand am Oftermontage, den 17. April, eine Zuſammenrottung 
der Zünfte ſtatt. Hamman, defien Bürgermeifterjahr eben zu Eude ging, 
begab fih mit feinem Amtsgenoſſen Hand Stephan mitten unter bic 
leidenſchaftlich bewegte Menge, redete beruhigende Worte, hörte ihre 
Forderungen freundlih an und beflimmte fie, diefelben formulirt dem 
Rothe zu übergeben. Mit gleicher Bejonnenheit that ex Einhalt und 
gebot Ruhe, als der Pöbel am Abend deſſelben Tages Muthwillen ge 
gen einige Klöfter, befonderd das der Predigermönde übte (Königfteins 
Handſchrift). In daſſelbe Jahr fällt unſer Brief. Die aufftländigen 
Bauern in Schwaben hatten Luther ihre 12 Artikel zugefandt, diefer 
antwortete ihnen mit einer Ermahnnng zum Yrieden (Erlanger Ausgabe, 
Band 24, 257 f.), worin er zwar den Aufruhr, als wider meunſchliches 
und göttliches Recht fireitend, mißbilligte, aber au an die Fürften eb 
ihrer Gewaltthaͤtigkeit firafende Worte richtete. Doch als der Auffland 
immer weiter um fich griff, als and) feine Gegner, „die Rottengeifter”, 
namentlich Carlſtadt, den Bauern ſich zuwandten und Mord und Plüw 
derung den Zug berjelben bezeichnete, warf ex fich kuhn und entfchloffen 
dem Sturme ber Zerftörung entgegen; im lodernden euer feines Unwil⸗ 
tens ſchrieb ex das Buͤchlein: Wider die mörderifchen und zänberifden 
Rotten ber Bauern (Erl. Ausg. 24, 287.). „Darum, rief er am Schluſſe 
deſſelben aus, lieben Herren, lojet hie, rettet hie, helft bie, erbarmt euch 
ber armen Leut! Steche, ſchlage, würge hier, wer da kann! Bleib du 
drüber todt, wohl dir, feligern Tod kannſt du nimmermehr überlonmmen. 
Denn bu ſtirbſt im Gehorfam göttlichen Worts und im Dieuft der Liebe.” 
Welchen Auftoß ſolche Sprache bei vorfihtig abmwägenden Staatsmaͤn⸗ 
nern erregte, erjehen wir daraus, daß Luther gegen den Mannsfekdifihen 
Kanzler Müller diefe Schrift in einer ausführlichen Apologie rechtfertigte 
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(Erl. Ausg. a. a. O. 295 f.). Auch Hamman theilte dieſen Staudpunki, 
ebenſo ſchien es ihm dem Intereſſe der Reformation angemeſſener, wenn 
Luther unverheirathet geblieben waͤre. Intereffant if der Rath, den er 
feinem Sohne gibt, dem Studium der Dialeftif und Rhetorik obzulie⸗ 
gen, damit er als Staatsmann frei das Wort handhabe, und wie fein 
erfannte er, daß die Gewandtheit det Ausdruds in der clafflfhen 
Sprache der frein Bewegung in der Mutterfpradge fördernd zu Hülfe 
komme. Trotz feiner Bedenken ward Hamman an Luther nicht irre. 
Al 1526 der Rath die Frohnleichnamsproceffion veranflalten ließ und 
an derfelben ſich zahlreich betheiligte, ſchloß Hamman mit wenigen An⸗ 
den fich aus. Der Spott des Volles bewies die tiefe Verachtung, in 
welcher die Gebräuche der alten Kirche bereits bei der Bürgerfchaft ſtanden. 

Hanmans Berdienfte fanden auch bei Kaifer Karl V. Anerken⸗ 
nung. 1526 deputirte ihn auf der Majeftät Begehren der Rath als 
Beifiper der freien Städte zum Reichsregimente nach Eplingen. Ex be 
gleitete diefe Stelle, fo oft ihn der Turnus traf, bis zur Auflöfung die⸗ 
ſes Eollegiums 1530, In dieſem Jahre nahm der Kaifer ihn, feinen 
Sohn Juſtinian und deſſen Söhne unter des Reiches befondere Gnade, 
Schutz und Schirm und verhieß ihm Sicherheit und freies Geleit. Der 
Umfand, daß dieſer Schutzbrief 1551 auf Juſtinians Begehren ernenert 
und confirmirt wurde, zeigt, wie nothwendig noch immer folge Garan⸗ 
tieen gegen Willführ und Rechtswibrigfeiten waren. (Lersner IE, a. fol. 166.) 

Am 30. October 1536 ſtarb Hamman, allgemein betrauert, Es iR 
bezeichnend für ihn, daß nach feinem Wunſch feine Ueberrefte nicht in der 
katholiſchen Michaelsfapelle, mo ferne Borfahren und fein Bruder Gilbrecht 
rubten, Jondern im der bereits dem evangelifchen Cultus angehörigen 
St. Peterskirche beigefeht wurden. Seinen Grabftein jhmüdte nach alter 
Sitte die einfache Inſchrift: „1536 den 30. Det. ftarb der chrjame 
und achtbare Hamman von Holtzhauſen, Schöff und des Raths zu 
Brandfurt, dem Gott gnade.“ (Xeräner I. b. 81.) 

Wir Finnen von Hamman nicht feheiden, ohne noch einige Worte 
über Juſtinian von Holghaufen zuzufügen. Diefer war der wirdige 
Sohn feines ausgezeichneten Basers. Fichard) mat in feinem hand⸗ 
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1) Der Verf. Tamm nicht amhin dankbar bes reichen Materials zu gedenlen, 
welchet dieſes ausgezeichnete Werk ihm für dieſe Notizen darbot. In allen chrono⸗ 
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ſchriftlichen Werke über die Frankfurter Gefchlechter darauf aufmerffam, 
daß die Wahl der Bornamen häufig für die durch die Zeitrichtung in 
den Bordergrund tretenden Befhäftigungen Zeugniß ablege. Der Rame 
Juſtinian ſpricht ihm für das unter den Geſchlechtern Frankfurts im Ans 
fange des 16. Jahrhunderts fich neubelebende Studium der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, die Namen: Hector, Achilles, Trajan, Julius, die Juſtinian 
feinen Söhnen gab, für das Intereffe an den claffiihen Alterthumsftudien, 
das Nefen in diefen Kreifen zu ermweden verftand; fo wie die Namen 
Ehregott, Fuͤrchtegott, Traugott, Leberecht u. A. vorzugsweiſe dem fröm- 
melnden Sinne entfpredhen, welchen die Pietiften und Herrnhuther zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts pflegten. Juftinian, geboren im October 
des Jahres 1502 und in Wittenberg gebildet, heirathete im Jahre 1528 
Anna von Fürftenberg, des großen Philipps Tochter; die Hochzeit, welche 
Hamman feinem Sohne auf Altlimpurg veranftaltete, war die erfle freie, 
deren Koften der Vater beftritt; früher mußte jeder gelabene Gaft feine 
Zeche felbft zahlen. Hammans Vorgang fand Nachahmung und bal 
fuchte Einer durch Aufwand und Pracht den Andern zu überbieten. Anna 
gebar ihrem Gemahl eine reihe Nachkommenſchaft, durch welche das Ge 
ſchlecht der Holkhaufen, damals dem Ausfterben nahe, der Stadt be 
wahrt wurde; fle war die leßte Fürftenberg und mit ihr ging der Beſiß 
diefes begüterten Hauſes an den Stamm ihres Gatten über. 

1529 wurde Juftintan in den Rath erruählt. 1534 bekleidete er das 
jüngere, 1538, 1543, 1549 das ältere Bürgermeifteramt, Als Geſandter 
der Stadt entfaltete er feine Thätigleit auf den Reichstagen zu Speier 
1531 und 1542 unb im lebten Jahre zu Nürnberg. Auf den beiden 
legten Tagen wurde von Franffurt auch Weßlar vertreten. (Lersner L 
a. 340. 343.) 1532 follte er das Contingent Frankfurts zur Reichs 
armee gegen die Türken führen, wegen zugeftoßener Krankheit aber Eonnte 
er diefen Auftrag nicht vollziehen, den ftatt feiner fein Vetter Bernhard 
von Hell, genannt Pfeffer, übernahm. 1535 erwählten ihn die freien 
Reihsftädte zum gemeinfamen Kriegsrath, bei der Unternehmung zur Be 
freiung der Stadt-Münfter von den Wiebertäufern und zur Wiederein⸗ 
führung des Bifchofs. Straßburg, Ulm, Nürnberg beeilten fih auf ſei⸗ 


logiſchen Beftimmungen folgte er unbedingt dem äußerft forgfamen und zuverläffigen 
Fichard, daher denn nicht felten die Angaben mit Lersner im Widerſpruche ſtehen 
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nen Wunſch Zelte zu liefern. (Lersner TI, 441. 443.) Im Jahre 1537 
erſchien er mit Georg Weiß von Limpurg auf dem Schmalkaldner Con⸗ 
vente, auf welchem Frankfurt dem Bunde beitrat. (Ritter 250.) Im 
Anfange des Jahres 1552, als die Abfichten des Churfürften Moritz von 
Sachſen gegen den Kaifer ſchwere Wetterwolfen um die Etadt fam- 
melten und der Rath ſich mit Reifigen und Knechten verfehen mußte, um 
anf alle Eventualitäten gerüftet zu fein, war Juſtinian ältefter Muſter⸗ 
herr; einigen jungen Bürgersjöhnen, die ſich anwerben laſſen wollten, 
antwortete er damals: fie follten in fo ſchweren Zeiten das Vaterland 
fhirmen ohne Entgelt. (Kirchner II, 165.) Kurz vor der Belagerung 
der Stadt ernannte in bemfelben Jahre der Rath einen Ausſchuß, um 
über alle durch die gemeinjame Noth gebotenen Maßregeln zu wachen 
und in dringenden Fällen ſchleunige Hülfe zu leiften: an der Spige 
dieſes Ausſchuſſes ftand Juftinian. (Kirchner II, 181.) Im 4. Hefte 
des Archivs habe ih S. 128 f. zwei Unterredungen mitgetheilt, die 
Juſtinian von Holthaufen al3 älterer Bürgermeifter im April und Mai 
1850 in den durch das Interim veranlaßten Differenzen mit meinem 
Ahnen Hartmann Beyer hatte; der Standpunft beider ift begreiflich ein 
ſehr ungleidher; auch Juftinian war ein entjchiedener, warmer Proteftant, 
aber während die Prädicanten rüdfihtslos nur das verfolgten, was ihnen 
die Liebe und die Sorge für die Kirche eingab — fo faßten die Glie⸗ 
ber des Rathes zugleich das Intereſſe der Stadt, befonders ihre Bezie⸗ 
hung zum Reiche, in das Auge und endlih war die Hingebung an 
die kaiſerliche Majeftät und der Wunſch ihr, ſoweit e8 nur das Ge⸗ 
wiſſen zuließ, jeglichen Gehorfam zu erweiſen, ein hervorftechender 
Charakterzug in ‚dem Patriotismus jener ehrwuͤrdigen Vaͤter umferes 
Gemeinwefens. 

Yuftinian von Holghaufen wohnte, wie auch fein Bater Hamman, 
im Trier'ſchen Hof, den er von dem Churfürften von Trier in Miethe 
hatte. Er flarb, nachdem er feiner Vaterſtadt in den verfchiebenften 
Stellungen und Aemtern feine Liebe und Anhänglichkeit bethätigt hatte, 
am 9, September 1558. (Lersner II, b. 207.) 
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Ueber Johann von Cube, 
Stadtargt zu Frankfurt am Main und Berfafler des Ortus sanitatis, 
zum Theil 
nach den Aufzeichnungen des verftorbenen Herrn Med.-Raths 
Prof. Br. Georg Klo, 
bearbeitet von 


Dr. Wilbelm Strider, 
. zweitem Bibliothekar an der vereinigten Dr. Senckenbergiſchen Bibliothek. 





Die erfte Reife mit ausgefprohenem wiſſenſchaftlichen 
End;wed wurde im Jahre 1488 vorgenommen, von einer Geſellſchaft 
von Adeligen, meiftens aus der Wetterau gebürtig, welche ihrem Triebe 
folgend, der Geburtsſtaͤtte des Exlöfers, nad geheiligter Sitte jener Zeit, 
ein pflichtgemaͤßes Opfer zu bringen, zugleich den Wiſſenſchaften ein 
bleibendes Denkmal ihres Steebens zu hinterlaflen beabſichtigten. Am 
25. Oflermonat 1483 verfammelten ſich BER Haren zu be 
heiligen Wallfahrt : 

Ritter Bernhard von Breydenbach, des Doms zu Malz Lim 

merer (fpäter Decan, F um 1490). 

Johann, Graf zu Solms und Hem von Müngenberg. 

Ritter Philipp von Biden. 

Freyherr Mariminus von Roppenfteyn. 

Freyherr Ferdinand von Merna we. 

Ritter Caspar von Bulach. 

Nitter Georg Marr. 

Ritter Nicolaus Major von Kurt. 
Sie nahmen mit ſich den Male Erhart Reuwich von Utrecht (ma 
einen ungenannten Arzt?). Am 4, Wintermonat 1484 fehrten die Rei⸗ 
jenden nah Mainz zurüd, und noch in demfelben Jahre erfchien der 
Herbarius. 4. In der Vorrede zu der deutfchen Folioausgabe 1485 des 
„Gart der Gefuntheit” ſpricht fich der Verfaſſer folgendermaßen übe 
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die Entſtehung und den Zwed feines Werkes aus (Bel. 1 bis 6 ff.): 
„ESynt dan mal aber ber mensch uff erben nit groſſers nit edelers ſchatz 
baben mag ban ſeyns leibes gefundheit. ließ ich mich bedunken daz ich 
nit erlichers nit nußers oder heilger8 werk oder arbeyt begen mochte. 
dann ein buch au ſamen breugen dar yn vieler Freuter und ander creas 
turen krafft und nature mit yren rechten farben und geftalt wurden 
begriffen. zu aller welt troift und gemeynem nutz. 

Demnah habe ich folihs löblichs werk laſſen anfahen durch 
einen meyſter in der artzney geleret. Der nad miner Begirde 
uß den beiwereten meyſtern m der artzney Galieno Asicenna Serapione 
Diosooride Pandecta Plateario und andern viel freuter Fraft und na⸗ 
turen in ein buch zufammen.hait bracht. Und de ich uff entwerffunge 
umd funterfeyung der freuter gangen bin inmitteler arbeyt. vermerkt ich. 
daß viel edeler Frenter ſyn die, im diffen teutſchen landen mit wachſen. 
Darumb ich diefelben in ihrer reisten farb und geftalt anders entwerffen 
nicht mocht dann von hören jagen. Deßhalben ich ſolichs angefangen 
werk mefolfommen unb in der fedder hangen ließ jo lange biß ich, zu 
erwerben gnade und ablaß, mich fertiget zu ziehen zu dem heiligen 
grabe. auch zu dem berg ſynay. Doch daz folich edel angefangen und 
unfolfomen werd mt hunderftellig bliebe. auch daz meyn fart nicht al- 
fein zu myner felen beyl, funder aller welt zu ftadt fomen mocht. Ram 
ig mit mir einen maler ven vernunfft und hant fubtiel und behende. 
Und fo mir vom teutſch landen gereijet haben durch welſch lant hiſtriam 
und darnach durch bie Schlauoney sder Wyndeſche land Croacien Al 
baney Dakmncien auch durch die krieſchen lande Eorfoun Moream Can⸗ 
diam Wodhiß und Ciprien biß in das gelopt lant und in die heiligen 
fat Iheruſalem, und von dan durch eleyn arabien gegen dem berg ſynay. 
von dem berg ſynay gegen dem roten Mere gegen alcair babilonien und 
auch allexandrien in Egipten und von dan widder in Candien. in Durch⸗ 
wanderung ſolcher Koͤnigreich und landen. Ich mit fliß mich erfahren 
hab der kreuter da ſelbſt und die in iren rechten farben und geſtalt 
laißen kunterfeyen und entwerffen. Und nachdem mit gottes Wulff widder 
in teutſch lant und heym kommen byn. die große liebe die ich zu dißem 
werck han gehabt hait mich beweget das zu vollenden als nu mit der 
gottes hulf volbracht iſt. Und nenne diß Buch zu latin Ortus sanitatis. 
uff teutſch ein gart der geſuntheit. In welchem Gart man findet 435 
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Kreuter mit andern creaturen Frafft und dogenden, zu des menſchen ge 
funtheit dymenden. und gemeinlih in den apotefen zu artzney gebrucht 
werden under difjen bey den vierthalb hundert mit iren farben und ge 
ftalt als fie ſyn hie erſchynen. und uff daz e8 aller welt gelerten und 
leyen zu nuge kommen möge, hab ich eß in teutſch laiſſen machen. — — 
Nu far hyn zu alle lande du edeler und fihöner gart du eyn ergepunge 
‚ den gefunden. eyn troift hoffnunge und hilff den Franden.” 


Der Name des bearbeitenden (und begleitenden?) Arztes iſt genamt 
im 7Töften Gapitel des Werkes, wo es heißt: „eyn gewifler arkenen, 
dicke mail verfucht von mir Meifter Johan von Cube“, womit fid 
Panzers Bedenfen erledigt, der in ben „Annalen der älteſten deut 
hen Literatur” den Beweis vermißte, daß J. v. C. der Berfafler 
des Herbarius fer. Er geht auch aus folgenden beiden Stellen ſpaͤ⸗ 
terer Ueberarbeitungen des hortus sanitatis hervor, und ſeitdem ifl 
Johann aus Baub al der Berfaffer anerkannt und findet fih 
als folder, 3. B. bei Ebert, verzeichnet. Die eine Etelle findet fih in 
„Wetzlar'ſche Beiträge für Gefchichte und Rechtsalterthümer, herausger 
geben von Dr. Paul Wigand.” 1839. Heft II. ©. 227. „Der 
Buͤchernachdruck im fechzehnten Jahrhundert.” 3. Schott gegen Ege— 
nolph 1533. Schott zu Straßburg hatte ein Kräuterbuch herausge⸗ 
geben und es von Hans Wydig, Maler zu Straßburg, illuminiren 
laſſen. In der Frankfurter Herbftmeffe 1532 gab Egenolph fen Kräw 
terbuch heraus !), und wurde als Rachdruder eines mit Faiferlichem Pri⸗ 
vilegio verjehenen Buchs von Schott vor dem Reichskammergericht zu 
Wetzlar verklagt. Seine Bertbeidigung lautete jo: „Was die Klage felhfl 
betreffe, fo ſei fie völlig unbegründet. Sein Werk fey aus einem alten 
Buch entlehnt, welches vor 30 oder 40 Jahren von einem Doctor, 
Sohannes Cuba, der Stadt Franffurt Stadbtarzt, zufam 
mengebracht, gefehrieben und gemahlt worden ſei. Run fei aber niemand 
verboten, alte Bücher nachzudrucken, zumal foldhe, womit den Menfchen 
geholfen werde u. |. w.“ 





4) Dieß findet fi in der Ausgabe von 1535 auf ber Sendenbergifhen Bib⸗ 
liothef. 
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Die zweite Stelle findet ſich in der Vorrede zu des Eucharirs 
Rößlin (Rhodion) des jüngeren „Kreutterbuch, von natürlichen Nutz und 
grundlichen Gebrauch“ u. |. w. Frankfurt a. M., Chriſtoph Egenolph. 
1550. Fol.: „Hab den Herbarium des Hochgelerten Herrn Doctor Jo⸗ 
han Cuba, weiland Stadtargt allhie zu Frankfurt, überkefen und 
was unformlih von andern Binzugefommen, abgeſchraten.“ Endlich bes 
ſchreibt Prof. Adrian in Gießen im Serapeum 1846, Nr. 13, einen 
ber dafigen Univerfitätsbibliothet zugehörigen Sammelband in 4., der 
einen Anhang zum Herbarium (Hain 8443) enthält, an deſſen Schluß 
gleichzeitig beigefchrieben iſt: Impressus Moguntie, editus per mag. Joh. 
de Cube. 

In der Lersner'ſchen Chronik von Frankfurt findet man naqh⸗ 
folgende Notizen über Johann von Caub verzeichnet: 


I. Theil, II. Bud, ©. 59. In der Reihe der „Medici ordinarii* 
(physici) fommt vor; 1484. Johann —— (Dronnecke) 
von Caub'). 

D. Theil, IL Bud, ©. 57: ibbb. Quinta post Mathei Apost. Mit 
Doctor Cuben dem Arge reden, in die Materialien in der Apo⸗ 
teen zu ſehen, daß die tüglih und auffrichtig feien und noch 
auf VI Jahr uffnehmen. 

H. Theil, H. Bud, ©. 60. 1495. Quinta post Matthaei. Als Doctor 
Johann Eube bitt, ihme Ungelt und Nieverlaß zu erlafjen. 

Durch diefe Stelle it Schaab's Anficht widerlegt, der in feiner Ges 
ſchichte der Buchdruderfunft J. 528 den Joh. v. Eube für nicht erifli- 
end, fondern für den pſeudonymen Bernhard v. Breydenbach hielt. 
Außerdem wiſſen wir uͤber ihn, daß er vor ſeiner Thaͤtigkeit in Frank⸗ 
furt Stadtarzt in Augsburg war. 


Ehe die Breydenbach'ſche Reiſe gemacht und befannt geworden war, 
find allerdings ſchon die Reifen de8 Marco Polo nad der Mongolei 
und China, die des Johannes von Mantevilla und bie des Nürn- 


I) Die zweite Form Hat viel größere Mahrfheinlichfeit für fi megen bes 
Schlofjes und Dorfes Droneden oder Throneden nicht fern von Caub. 
. 8 
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berger Patriciers Schilt berger in verſchiedenen Sprochen erqchienen, 
aber dermoch bieikt das Breydenbach'ſche Reiſehuch der erſte Bericht von 
einer nach einem uͤberlegten Pane und mit klar bewußten werden mu 
ternommenen Meile. — Erhard Reuwich vom Utrecht, dee Male, 
zeichnete die Städte und Häfen, welche die Wallfahrer berührten, und 
die faft Folofiale Ausbehnung dieſer Grundriffe, (3. B. Venedig nimmi 
einen Raum von fieben aneinandergefegten Foliobogen ein, Jernſalen 
it 6 Bogen fang) iſt eine der Urſachen, warum vollfiämbige umb gut 
gehaltene (Eremplare bed Reiſebuchs noch heutigen Tage bei ben Kew 
nern und Liebhabern in hohem Werthe ftehen, Die Fraukfurter Gtabtr 
bibfiothef befigt ein vortrefflich erhaltenes Eremplar der lateinifchen Aus 
gahe von 1486, ein unpollſtaͤndiges Der Speyrer Ausgabe von 1502, 
und ein Eremplır der deutſchen Ausgabe von demſelben Jahr, weile, 
außer dem Holzſchnitte des Beiligen Grabes, Feine Ahbildungen hat. 
Nicht allein den geographiſchen und topographiſchen Zwed hielten 
die Reifenden im Auge, mehr noch den der Schilderung der Zander und 
Voͤller, welche fie auf ihrer Pilgerfahrt kennen lernten, Man ſindet daher 
Abhildungen von Völferftänmen, von Thieren, einzeln und in (Gruppen, 
Abbildungen des arabifchen Alphabets, eine Sawumlung von deu Fir den 
Verkehr wichtigften arabifhen Wörtern mit deutſchey Auslegung y, |. w. 
Für die Thätigfeit des Bearbeiters der Reiſebeſchreibung Spricht der 
Umftand, dag, wiewohl erſt am 4. Januar 1484 die Reiſegeſellſchaft in 
Mainz wieder anlangte, [don 1486 dad Merk in Igteinifcher und dent⸗ 
her Ausgabe erfhieg. — Dr. Kloß hat folgende Ausgaben davor 
gejehen: Be 
Lateiniſch: 1) Moguntiae Erh. Reuwich de Trajecto. (Ads. fol, 
2) Spirae, Petr. Drach. 1490. foL | 
3) Spirae, Petr. Drach. 1502. fol. 
Deutſch: 4) Mainz, Erh. Reuwich. 1486. Fol. 
5) Augsburg, Anton Sorg. 1488. Fol. - 
6) Epeyer, Peter Drach. 1490. Fol 
7) Mainz, Erh. Reuwich. 1491. Fol. 
Hollaͤndiſch: 8) heilige bevaerden tot dat heylige grafft in iherusalem, 
of dat boek var den Pilgrim. Harlem. 1486. fol. 
9) Mainz, Erh. Reuwich. 1488. fol. 
10) Delft, H. E. van Hombergk. 1498. 4. 
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Frenzöftſch -11) les saintes peregiinations de Jerusalem trad. par Fr. 
Nic. de Huen. Leyden, M. u. T. de Pyment u. He- 
remberck. 1488, fol. 

12) Voyage de oultremer, trad. par Jean de Hersin. 
Leyden 1489. fel. 
Spaniih: 13) Viaje de la tierra santa. Baragossa, P. H. Aleman. 
(d. i. Baul Hut nus Conſtanz.) 1498. fol. 

Außerdem gibt es einen lateinifihen Auszug: Peregrinatio ad ter- 
ram sanetam ex Breitenbach. Wittemb. 1536. B. 

Dem Stande der Naturwiſſenſchaften im fünfehnten Jahrhuudert 
gemäß waren bie einzelinen Faͤcher berfelben, welche zu unſern Zeiten 
ame oft die umgetheilte Thätigfeit Eines Forſchers erfordern, unge 
theilt, daher findet man m allen Arzmerbühern jenes Zahrhunderts Die 
Geſtein⸗ Bilanzen und Thierkunde ſtets in einem Werke vereinigt, und 
zwar jederzeit nur in ſofern berückſichtigt, als dieſe Gegenftaͤnde hands 
greiflich zu des Menſchen Nußen und Beſten verwendet werden koͤnnen. 
Mehrere Werke der Art ſind vor der Breydenbach'ſchen Reiſe in Druck 
erſchienen, aber keins war mit erlaͤuternden Abbildungen verſehen, jelbft 
Crescentius de commodis bekam deren erſt nach dem Jahre 1493. Der 
1484 erfchienene Herbarius erſchien ſchon im folgenben Jahre erweitert 
unb werbefiert ald Garten der Geſundheit. Frankfurt befigt unter beiden 
Titeln folgende Ausgaben, wovon Die auf der Senckenbergiſchen Biblios 
thek befinblichen bier mit *, die auf der Stadtbibliothek aufbewahrten 
mit P bezeichnet find: 

1) * Ed. prine. 8. I. et a. fol. 

2) * Herbarius Moguntie impressus. Anno 1484. 4. 

3) * Herbartus. Meng. 1485. Merg. Bel. 

4) + Out der Gefuntheit. Mainz, Echöffer 1485. el. 

5) * Herbarius Patavie impressus anno demini etcetera 86. (Paſ⸗ 
fan 1486.)4. . | 

6) * + Ortus sanitatis. Mainz 1491. Fol. 

7) * Ortus sanitatis. Anno 1517. fol. 

8) * Knieha lekarska kteraz slowe herbarz: a neb zelinarz: welmi 
vzitczua u. f. w. (nebft handjehriftlicher Bemerkung: in böhmi- 
ſcher Sprache) =. 1. et a. fol. 

“ 9) * Herbaram imagines vivae. Der Kreutter lebliche Conterfey 
gr 
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tunge. Franffurt, Chriſtoph Cgenolph. 1535. SHerbfimmat. 
(ohne Tert.) 4. 

10) + Gart der Gefuntheit. Straßburg 1586. Bol. 

11) + Straßburg 1576. Fol, 

12) + Frankfurt, Lechler. 1577. Fol. 

13) F Frankfurt, Egenolph's Erben. 1587. Fol. 

14) + Frankfurt, Zatomus. 1604. Fol, 

15) + Frankfurt, Kämpfer. 1630. ol. 

Außer diefen Ausgaben gibt es noch niederbeutfche (arte ber 
funtheit. Lühe 1492, 1510 und 1520), bolländifche (der Diere Pal- 
leys. Antw. 1520), franzöſtſche (Jardin de sante. Paris 1499) und 
englifhe (the great herball. Lond. 1526 und 1529). Der Umſtand, 
daß die plattdeutſche Ausgabe beſſere Holzfchnitte und mehr Capitel als 


die hochdeutſche hat, hat Ehoulant zu der Bermuthung veranlaft, daß 


die plattdeutſche Schrift die ältere fei. Aus ihrer Borrede geht hervor, 
dag Stephan Arndes, Bürgermeifter von Lübel, die Koften der Her 
ausgabe getragen habe. 

Beine Werke, die Peregrinatio in terram sanctam und der Hortus 
sanitatis, ftehen demnach in dieſem VBerhältniffe zu einander, daß bad 
erfte eine allgemeine Reifebefchreibung, das zweite eine durch bie Er 
gebniffe der morgenländifhen Reife veranlaßte Umarbeitung der erften 
Ausgabe des in der oben angeführten Stelle der Vorrede als unvollen 
det erwähnten Herbarius iſt. Dem Weſen nach ift der deutlichen Er 
klaͤrung des Verfaſſers gemäß der Ortus sanitatis eine Armenpharma⸗ 
copde. Bei genauerer Bergleihung findet man, daß der Herbarius 1484 
ben Tert abgibt für den Gart der Gefundheit 1485, hie und ba die 
Gegenftände zwar Fürzer oder ausführlicher behandelt, doch in den Re 
cepten libereinftimmt, und daß der Stoff von 1485 wieder 1491 vor 
fommt, bier aber gelehrter bearbeitet iſt. 

Beide Werke, welhe der wiſſenſchaftliche Sum deutſcher Männer 
hervorgerufen, verdienten übrigens, als für die Culturgeſchichte jener Zeit 
hoͤchſt wichtig, wohl eine ausführlichere Beſprechung und theilweife Er 
neuerung. Noch vergleihe man über diefelben: Sprengel Geſchichte der 
Botanik I. 243. Häfer Gefchichte der Medyin ©. 223. Gräffe, Lehr 
buch der Riterär-Gefchichte II. 2. ©. 577. Biographie universelle X. 
827. In Bezug auf den obengenannten Eucharius Roͤslin babe if 





— 17 — 


zuerſt aus den Frankfurter Medizinalacten nachgewieſen, daß unter dem 
obigen Ramen bisher immer zwei. Frankfurter Stabtärzte, Vater und 
Sohn, verwechjelt worden find. Der Vater war der Berfaffer des erſten 
Lehrbuchs der Geburtöhülfe und farb 1526; der Sohn verfaßte die 
Ephemerides und das Kreutterbud und flarb 1553 oder 1554. 


Das 


Frankfurter Gefeb- oder Statuten - Bud 


mitgetheilt von 


Dr. jur. @ uleve. 


Die fogenannte Reformation vom Jahre 1509 ift befanntluh 
das erfte Geſetzbuch, welches in Frankfurt über bürgerliche Recht umd 
Verfahren erlaffen wurde. Bor diefer Zeit richtete man ſich vornemlich 
nad Gewohnheit und Gerichtsgebrauch; duch Reichsgeſetze, kaiſerliche 
Privilegien und ftädtifhe Ordnungen waren nur wenige Rechtsvor⸗ 
fhriften gegeben. Dieje Ordnungen gingen theil3 von dem Rat he theils 
von dem Schöffengerichte aus. Letzteres ſetzte im fünfzehnten Jahr: 
hundert durch Gerichtsordnungen!) das bei ihm einzuhaltende Verfah—⸗ 
ren feſt und beurkundete darin zugleich, wie es mit verſchiedenen Rechts⸗ 
verhaͤltniſſen herkömmlich gehalten werde. Die Ordnungen beruhten auf 
einem Uebereinfommen der Cchöffen, die darin, gleih wie in einem 
Weisthume, das bisherige Gewohnheitsrecht verzeichneten. Bon einer 
eigentlichen Geſetzgebung war in jener Zeit nicht die Rede. Der Rath 
nahm daher nur in feltenen Fällen Veranlaſſung, Satzungen über pri- 
vatrechtliche Verhältniffe zu geben. Dagegen machte er von dem ihm 
als der ftäbtifchen Obrigfeit zuftehenden Rechte, alle für die Verwal⸗ 
tung der Stadt erforberlihen Anorbnungen zu treffen, im vollſten Ums 
fange Gebrauch. Wie ın andern Etäbten wurden auch hier dieſe Sta 
tuten und Orbnungen in bejondere Bücher eingetragen. Schon in ben 
Selecta juris et historiarum von Sendenberg?) ift ein ſolches Stadt⸗ 
buch oder Rathöprotocoll unter dem Titel „Geſetzbuch sive statuta 
Francofurtensia antiquissima® abgedrudt, welches dem Herausgeber von 
Johann Ernft von Glauburg mitgetheilt worden war und ſich jest auf 


1) Abgebrudt in Thomas Oberhof zu Frankfurt S. 255 folg. Der bort auf 
©. 222 folg. abgedrudte baculus judicli ift eine Privatarbeit, wohl von einem Ge 
richtsſchreiber herrührend. 

?) Tom I (1734) ©. 1--84 und Vorrede ©, 41. 
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des hieſigen Stadtbibliothek befindet, Daſſolbe enthält aus den Jahren 
1859 bis 1378 in bunter Reihe zumeift polizeiliche Beſtimmungen und 
Handwerksordnungen, dann Sapüngen über Naihs« und Schöffenver⸗ 
fafſung, über Steuerverhältnifie, Vormundſchaftsweſen, Bergehen und 
Frevel, endlich mancherlei flatiftifche Aufzeichnungen über die auogewie⸗ 
ſenen Bürger, die Unterfäufer, die aufgenommenen Juden u. f. w.9. 
Bei weitem reichhaltiger und wichtiger iſt das Statutenbuch, weiches 
aufs dem Stabtardhive aufbewahrt wird. Dafjelbe hieß ſich der Rab im 
Jahre 1417 aus andern alten Gefegen und Büchern zuſammenſchrei⸗ 
ben, dann wurden die neuen Satzungen nachgetragen und jo blieb Das 
Buch bis zu dem vorigen Jahrhundert in dem beftändigen Gebrauch 
des Raths, als amtlihe Sammlung der namentlich in Verfaſſungs⸗ 
und Berwaltungd-Angelegenheiten ergangenen Sayungen und Ordnun⸗ 
gent). Ohne Zweifel ift dies dasjenige Statutenbuch, vefien in ber 
Porrede zu der ernemerten Reformation Erwahnung geſchieht, da es 
beißt „dann nachdem neben gedachter Reformation (von 1509) unfere 
Verfahren auch ein Statutenbucd von Alters zugericht gehabt, darin 
von allerlei politiſchen Hänveln und Sachen viel Statuten, Ordnungen 
nid Satungen verkeibt fein, darüber man nicht weniger, ald ver b& 
rũheten Meformation gehalten, welche hoch faft allein den Rathsperſo⸗ 
nen, der Bürgerfchaft aber und gemeinem Mann, dieweil folded Sta⸗ 
tatenbuch nicht in Druck gegeben, und nur in unferet Camsler verwahrt, 
dermaßen naht bundbar noch bewußt geivefen“ u. |. w. Was fih in 
dieſem Bude an noch anwendbaren Statuten uber Privatrecht und Ge 
tichtoweſen fand, wurde damals bei Abfaflung der erneuerten Reſor⸗ 
nidllon, „uw and heiben, ber (alten) Reformation und dem Statutki- 
ah ein Corpus und cin Werk m machen“ allerdings beruͤckfichtigt, 
hinfichtlich der polstiichen Satzungen aber blieb es bei bet bisherigen 
Nichtveroffentlichung und gerade deßwegen erhielt ſich ver Gebeauch des 
Vachs bri Rath. Orth, der in der vierten Fortfezung feiner Anmee⸗ 
Imıgen über bie erneuertt Reformation (1757) ©. 13--16 von bek 


5) Del. Bengler deutiche EStedtrechte des Mittelalters (1852) ©. r19, 

*) Achnlihe Bücher waren z. B. ber Ordinarius bes Rathes to 
Brunfwigf, das große Stadibuh zu Hannover u. ſ. w. Vgl. Gengler Seite 
86. 186, — 
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alten Statutenbüchern ſpricht, hat auch dieſes Bud) gefannt und daraus 
manche alte Satzungen mitgetheilt®); obwohl ex jedoch fonften gern in's 
Breite geht, hat ex es unterlafien, über Alter, Beichaffenheit und In⸗ 
halt diefes Buchs nähere Angaben zu machen. Es wird daher von In⸗ 
terefie fein, Died jept nachzuholen. Eine vollftändige Mittheilung des 
Buches, fo ſehr fle auch zur genaueren Kenntniß der hiefigen Zuflände, 
namentlich für die Zeit von 1400 bis 1500 beitragen wuͤrde, ift bei 
defien großem Umfange begreifliher Weile nicht thunlich; der Zweck 
diefed Auffages kann lediglich dahin gerichtet fein, auf Died wichtige 
Denkmal unferer Borzeit aufmerffam zu machen und den reihen Ins 
halt defjelben durch einen genauen Bericht nachzuweiſen. Nur einzefne 
Stüde follen beifpielsweife ganz abgebrudt werden und was daraus 
in anderen Werfen, namentlih auch in der Lersner'ſchen Chronik fich 
bereits abgedruckt findet, hat man fo weit möglich angemerft. 

Das Buch ift ein flarker Band in Quartform, auf Pergament 
geſchrieben: einzelne Zagen Papier find fpäter eingeheftet worden. Zum 
Theil iſt ed aus einem älteren Buche entnommen, indem an verfdhies 
benen Stellen fih Pergamentblätter darin befinden, die duch Beſchaf⸗ 
heit des Pergamentd und eine ältere Schrift, bei welcher bie großen 
Buchſtaben durch rothe Striche — find, eine frühere Ent⸗ 
ftehungszeit fund geben. 

Das erfte Blatt des Buches hat die neuere Ueberſchrift „Geſetz⸗ 
buch.” Dann folgt auf 23 Blättern das „Regiftrum der hernach 
gefhriebenen Geſetze.“ Auf eingeheftetem Papier fteht dann ein 
Rathsſchluß vom 28. April 1680 über die Schöffenmwahl, wonad 
jeberzeit fieben aus den Herren Gefchlechtern und fieben aus loͤbl. Buͤr⸗ 
gerihaft ven Schöffenftuhl befigen follen und daher jede abgehenve 
Stelle wieber aus ſolchem ordine erfeßt werben folle. Am Schluffe if 
ausdrücklich bemerft, daß diefe Vergleich⸗ und Bereinigung dem Sta⸗ 
tutenbuch gehörig beigetragen werben müfle. Das folgende Blatt ent- 
belt auf der erften Seite den SchöffenEid in neuerer Faffung, auf 
ber zweiten aber vier Statuten, Beftimmung des Schöffeseivs, actum 
1389 ; Verbot, daß ber neu erwählte Rathsfreund aus ven Handwer⸗ 
tern deren Trinken auf ihren Stuben während feiner Wahl bezahlen 


5) Bol. z. V. zweite Fortf. €. 912. Dritte Fortſ. S. 487, 
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ſolle, actum et conel. in consilio tertia post festum St. Barth. 1494; 
Beſchluß, daß man alle Donnerftag im figenden Rathe zu Anfang ein 
Geſetz oder Privileg verlefen folle, 14945 Rathsſchluß 1502, wenn in 
eines de3 Raths Haufe die Peftilenz if, fol er fih einen Monat lang 
des Raths enthalten. | 

Das naͤchſte Pergamentblatt beginnt mit der Ueberſchrift: Die 
gefege Buch ift uß andern alten gefegen und büdhern ge» 
fhrieben und angehoben anno domini millesimo quad- 
ringentesimo decimo septimo (1417) vnd als aud fyt 
her der Rat vberfomen ift. Hier ift alfo der Anfang des Buches 
und die Blätter haben von da an eine alte Numerirung. 

Blatt 1—4 enhalten die nachftehende Rathsordnung: 

Nota Scheffen und Rat han gemeynli in truwen globet und zun 
heiligen geſchworn, den Rate zu verhelen, das beſte zu raden vnd fürs 
tzuferen, warn man vmbfraget, nad) iren beften finnen vnd nad keynen 
den guden gnaden oder friheiten zu fteende die der Stat zugehoren, und 
getrumelich mit der Stede gute vmbzugeende, dem Rate und Stadt zum Bes 
fien, ond obe Jemant der Stede gute inhabe, daß iß derſelbe der Stat Fere 
vnvergogenlichen, und wer iß fache, DaB Imand biefer. vorgefchrieben 
ſtucke dheynes von vergeffenheit überfüre und des vnderwiſet wurde, 
der folde abelaißen vnd enſulde domit widder finen Ent nit gethan 
haben, und follen dis thun dwile fie Scheffen oder Rat ober burger 
fon; warn fie der keyneß fin, jo fin fie des Eydes abe. Auch wer 
hernach Scheffe oder Rat wirdet, der fol dieſen felben Eit auch thun. 
Actum anno Dmi 13873 ipso die Kiliani. | 

| Primum juramentum. 

Vnd wer alfo in den Rat oder zu Scheffen geforen wirbt, ber 
fal daß thun one widderredden vnd obe dem darnach redelich orfachen 
anfielen deßhalben jme duchte daß er folih Rate oder Scheffen Ampt 
nit mehe verfteen noch deß gewarten fonte, darumb er orlaub uß dem 
Rate oder von dem Scheffenampt begeren were, der fal vor figendem 
Rode offenlich und montlich folih fin anligen und orfach fagen, baruff 
fih der Rate vnderredden moge, obe dan den Rate fin fürgewandt Or⸗ 
fache vnd anligen vebelih vnd der maißen geftalt duchte fin, darumb 
er de zu erlaißen were, fo mochte ime ber Rat gersilligen ennen güt- 
Nichen abeſcheit zu nemen, alsdan vnd nicht ehr mochte er fin. Rat vnd 
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Scheffenampt mit ſinem verſiegelten brieffe uffſchreiben, duchte aber 
dem Rat ſolich anligen und orſach nad gelegenheit der perſon fo müg⸗ 
lich nit nach der geſtalt fin ıc. x. fo mochte der Rat denſelben vader⸗ 
wiſen, des Rats zu biiben vnd das befte helfen zu thus vnd zu raden 
ungeverlidh, dem er auch gehorfam fin fol, dwile ex zu Ye. burger vnd 
wonhaftig iR, wid meynt ſich der Nat darinnen nach eines yeden vnd 
ſyner ſachen gelegenheidt zyemlich zu halten ſonder alle geverde. 

Item der Rat iſt vberkommen, dad ein iglicher er ſy Scheffen oder 
Ratmann uff den Dinſtag vnd Donreſtag in yeder woche zu Rade geen 
ſollen, vnd wenn mau bie erſten prime ludet, in der Ratſtaben fin ſol⸗ 
len, vnd dar inne bliben biß daß man von dem: Rade geen fol, das iſt 
mit Namen zu wiſſen, daß man zufcgen dem Oſtertage vnd wiſer lie 
ben feauivon tage genanmt Nativitatis Marie zu der ſiebenden flunde 
zu Rade geen fol vnd fihen biß zehen ſtunde vnd dann pwuſchen ber 
ſelber wanfer frauwen tage Nativitatis vnd dem Oſteriage zu ber achten 
Stunde zu Rade geen fol und figen biß uff die eilften ſumde vnd m 
welder ı man alfo in dem Rate kommen fol, fo fol man vor eyn 
halb Kunde alfo uff den Rad luden, biß daß die glode ſlehet vnd wit 
lenger, vnd welcher uff den Dinftag oder Donreſtag nit in der Ratſto⸗ 
ben were. uff die zyt vnd den flunden als vorgeſchr. fleet ober che bin 
weg ginge dam als vorgefchr. fleet, der were von iglichem fie mit 
egnem thorneß zu pene verfallen, und fulde jme darzu Der thorneß, der 
jme pu prefentie werden fulde, auch nit gefallen, Blibe aber eyner uff 
den Dinftag oder Donzeflag zu male uß, ber Rate ſeſſe kung oder lang, 
der were mit zwein thurnefen zu pene verfallen vnd barga mit Dan 
thorneß der ime zu prefentie werden fulde. Wer iß auch das die Bur 
germeiftere die Rote prime nit ließen Inden uff halbem wege zufden 
den finden als vorg. fleet, jo were iglicher Burgermeißer mit drien 
thornefſen zu pene verfallen vnd darzu mit Dem thorneſen die ya zu 
preſentie werden ſulden, ufigeisheiden der Heilige Grundorſtag, unſeres 
hern üffartotag, vnſeres bern leichnams tag, vnd obe der heilig Criſtag 
uff eynen Dinfiag ober Donreſtag fallen wäre, daß man daruff wii 
bedarff zu Rabe geen und auch nit bußfellig wirt, ep were dann daß 
an darumb funderlichen verbodte by eyn zu bomen, vnd auch ußge⸗ 
ſcheiden in dieſen vorg. fachen vnd artikeln libesnoit, echafft noit, vnd 
auch obe eyme bar Rate ober der mexer teyle orlaub gebe or geverke. 
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Au ſol ein iglicher in beim Rate ſitzen an der flatt, da er dan billich 
figen fol nachdem als ſich jme gepuͤret. 

Auch warn die Burgermeiſtere beide oder jrer eier by der peue 
zu ſwigen timbfragen willen, das mogen fie thım und jollen best uffen- 
berliden jn dem Rade Sprechen, allermeniglich ſwyge, wir wullen by der 
pene ombfragen, vnd wan die frage uß iß, fo follen die Burgermeiftere 
beide oder jrer eyner jagen, die frage ſy uf, ya welcher yet die Bürgen 
meiftere daß nit teden, oder ſuſt eblicher des Rats fo man by ber penue 
umbfraget jr eyner dem andern inne fin worte rebet oder mit worten 
rürtret iiber daß je er gefrager ft und reden fol, auch welcher zu zyten, 
fo die Brivilegie vnd Statuta uff den Donreſtag gelefen werden m 
maißen der Rat vberfomen ift ußgeet, er nome orlaub oder mil, ober 
welches jnne der frage, eß ſy by der pene ober nit, uß Dem Made der 
ober jr etzlicher uß dem Rade hieß geen, da were ir jglicher den bei 
ttde von jeglichen ſtucke mit drien hellern zu pene verfallen als bie 
des noit gefchee, doch daß die Burgermeiftere inne die frage reden mo 
gen, vnd in der frage uß vnd jnne geen vnd aud zu noden uß dem 
Made heißen geen. Auch wann Bürgermeiftere dad bammer im Mate 
ufffteden laißen han zu eynem zeichen, Daß man nyemants laube gebe, 
wer dan uß dem Rathuß geet dwile das banner ſiecket, der fol zween 
alte thotneß zu buße geben, obe er wole laube heiſchet, kommt er dar⸗ 
nach widder by ſihendem Rabe, vnd blibet im Rabe biß zu ende, dem 
fol man Rats preſentie geben obe vnd jo man audern gibet, vnd han 
Schaffene und Rate by iren eyden geredet, die pene als vorgafteeh, wel⸗ 
cher vußfellig werde, unvertzogelich vnd ungemanet zu gaben ame geverde 
vnd fh darwidder mit zu ſetzen in eyncher wyſe one groerde, we fin 
. Scheffen vnd Mat vberkomen, daß eyn iglicher ex ſy Scheffen oder Rat 
diße vorgeſchrieben jn den neſten achte tagen nachden er deß ermauet 
wirt, auch redden ſal by fime eide zu halden vnd bie pene als vorg. 
ſtect, obe er bußfellig werde zu geben. Wilcher Scheffe oder Ratman 
bed. at tun wulde, als dicke der daraffter von den Burgermeifter ix bei⸗ 
den: oder ir eime gemant werbe zu fun vmb er des nik tebe, fo were er 
von iglicher manungen mit eym gulden zu pene virfallen und mans: er 
wit drie gulden zu pene virfallen were, fo mochte der Rad dawaffter yır 
uff Vie manunge hoher pene machen. 

Auch iß der Rad nu. vberfomen, zu wilder zyt bie Vurgermeiſter 
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bedunket, daß iz uff andre tage dann uff die Donreſtage vnd Dinſtage 
zu Rabe zu geen not fo, fo mogen fie den Rab laßen virboden von 
der Burgermeifter wegen ıc. ı. 

Item der Rab ift vberkomen, das ein iglicher er ſy Scheffen ober 
Ratman in dem Rade wo der Rad dann by ain ift, hubiſchlich und 
züchtig fin folle mit worten; wer aber einen darüber hieße liegen ober 
nit war fagen ober einen fin muber hieße gefriben, ober ander worte 
oder werke hette, da den Rad oder den merer teil duchte das fie alfo oder 
desglichen weren, der fulde ein viertel jaris by vier mylen nahe by 
Frankenfurt nit fomen, von ydem flüde als dide des not geſchee. Wer 
auch einen bieße eynen bofewicht oder meyneydig oder andere worte hette, 
da den Rab oder das merer teil duchte, das es desglichen were, ber 


ſulde ein halb jar by vier mylen nahe by Fr. nit komen. Wer auch 


ein meſſer vber einen zoge, der ſulde eyn jar by vier mylen nahe by 
Fr. nit komen. Wer auch ainen ſlüge vnd doch nit wondte, der ſolde 
ein halb jar by vier mylen nahe by Fr. nit komen, als dicke des not 
geſchee, zu der vorg. pene obe er ein meſſer gebogen hette. Wer auf 
einen wunt fluge oder fleche, der ſulde ein jar by vier mylen nahe by 
Fr. nit kommen zu der vorg. pene von dem meſſerzucken. Und zu wil 
cher zyt auch einer an den vorg. artideln einen oder me brüchtig iſt, fo fol 
er zuftunt in ben erften vierehen tagen vpfaren, Die pene alfo zu li⸗ 
den, vnd welcher au in dem Rabe dem andern finer vorg. vnbeſchei⸗ 
denheit wolde befteen vnd zulegen mit worten oder mit werfen, ben 
fulden auch die Burgermeiftere beide ober ir einer zuftunt heißen uf 
treben, vnd den Rad umbfregen, und was der Rad ober das merer teil 
darumb erfennen, nachdem als die worte oder werfe ergangen fin, das 
der oder die darımb liden vnd tun fulben, das ſollen fie liden vnd tm 
vnd unvergogelich gehorfam fin. Vnd zu welcher zit auch folicher vorg- 
ſache not geſchicht vnd die parthie ußtreben, fo ſollen die Übrigen die 
da geinwortig fin, au by ain bliben figen in dem Rade vnd die ſache 
ußrichten und darumb überfomen als vorg. fteetz Vnd auch ir Ferner ee 
von dannen geen itz ſy dann daz die ſache ußgerichtet ſy oder ez were 
dann, daz ber Rat ober‘ der merteile des rats des aindrechtig wurde 
enweg zu geen, ober es were dan mit bed Rats oder bes mererteild 
orlaup, vnd welcher darüber ee hinweg ginge, ber fulde vor fin ſprüche 
Damber tun vnd auch eynen gulden zu pene bargeben vnd bezalen ee 
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er hinweg ginge. Auch ſo han Scheffen vnd Rat ſemptlich vnd ir ig⸗ 
licher beſonder globt vnd off den heiligen geſworen die vorg. artickel 
ſtede vnd veſte zu halden als lange biß es der Rat oder das mererteile 
mynert, meret oder zumale abedut. Vnd wer forwert Scheffen oder Rat 
gekoren wirt der ſol auch das globen vnd ſweren zu halten vnd ſetzen 
in alle vorg. artickeln ſemptlich vnd beſondern uß des gericht recht vnd 
der ſtede recht als von gericht wegen. 

2°=- juramentum. 
hic pausatur. 


Der Rat ift vberkomen vnd hat ſich vereyniget off des heil. cru- 
cestag Invent. anno 1430, wan ber ſtade Rechenmeiftern rechenungen 
dem Rate tum, das dan iglih ratman off daßmale geinwerticlich Bann 
fin vnd bliben fol alslange biß die gericht ꝛc. ıc. 

Item wan man Burgermeifter und andere Amptlübe Fiefen und 
beftellen fol, das jollen tun zwelff perfonen, mit namen ber Bürger 
meifter uß ben fcheffen, vnd zween die eldeften fcheffen an dem feße, und 
der Burgermeifter uf dem Rade vnd zween die eldeften Ratmann an 
dem feße, uß den webern, meglern, ſmyden, bedern, ſchumachern vnd 
fürfjenern eyner, doch welcher von fcheffen oder Rade off die zyt mit zu 
abe were, fo ſulde der nefte darnach an dem ſeſſe off die aut an fin 
ftatt geen zu Fiefen, off daß die Fore nit gefumet würde, vnd follen 
auch die zwelffe alle jare off ire eyde die fie dem Riche und dem Rabe 
getan han, alfo Fiefen und die Ampte beftellen. (Vnd auch was iglicher 
davon haben fol vnd darüber nit me zu nemen, vnd das auch keym 
Bumwemeifter orholz oder Tpene noch keynerlei anders noch auch den zy⸗ 
merluden bie nit werden jollen, fondern dem Rade und der flat werden 
follen, vnd dargein jol iglihem Brwemeiſter off den ſamſtag ein alt 
tornoſe werden vnd nit me.) 

Rah Blatt 1 ift-ein Bogen Papier mit dem Rathsſchluß vom 
1. Mai 1682 eingeheftet, wonach nur eingeborne Bürgersföhne in 
ven Rath gewählt werden follen. Dem Blatt 2 ift ein Statutum vom 
17. October 1594 aufgefchrieben, daß Feine Rathöperfonen, bevorab die 
alten Herren, auf ben Rathötägen wegbleiben follen; dem Blatt 4 ein 
ſolches von 1494, daß die Bürgermeifter des Nachts feine Pforte gein 
dem Felde zum ohne Wiffen des Raths öffnen dürften. 
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Blatt 4, zweite Seite, BI. 5, erſte Seite, enthalten eine Bauord⸗ 
nung‘, actım anno 1418 et iterum de novo clariieatum Banifacii 
anno 1433 et Bonifacii anno 1456 nebft einem beigefchriebenen Rath, _ 
ſchluß vom 9, Juli 1551 bezüglich der Ueberhänge. Bergl. Orth Anm. 3, 
Kon, ©. 437. | 

BI. 5, zweite Seite, Wahl der Beedemeifter und ihr Ei. Ber 
geheftet ein Bogen Papier mit einer Verordnung vom Dec. 1695 gegen 
die Mißbraͤuche bei Beſetzung der Aemter, namentlich folle den abgehen: 
den Bürgermeiftern fein Amt, außer dem alleinigen Forſtamt, gegeben 
werden. 9 

Bl. 6, erſte Seite, Eid der Schreiber und Richt er. Den 
Worten „zu ben heiligen ſweren“ ift überfchrieben: zu Gott. Rad 
geſchrieben ein Rathsſchluß von St. Walpurgentag 1543 über die jähr 
liche Rechnungs-Ablage der Nathsämter. 

BI. 6, zweite Seite. Satzung von der Pferde Kaufs wegen, 
1417, Die vier Waͤndel find: Hauptſiech (rotzig, Sankt Veltens Krank⸗ 
beit), ſtetig, geſtolen oder geraubt, es märe dann in offener Fehde, ſlech⸗ 
buchig. Vergl. Orth Anm. 1, Fortſ. ©. 10. 

Bl. 7, exfte Seite. Zwei Statuten. Der Rath ift überfonen, daß 
feiner aus den Schöffen oder dem Rathe ein Stadt Amt beftchen folle, 
mas um Gelb verliehen wird, 1387, und daß jeder Bürgermeifter ein 
Pferd zu der Stadt Dienft halten folle, wofür jährlih 30 Pfund ver 
gütet werben, actum anno d. 1383 feria quinta post Petri ad vincula. 
— Beide Statuten find durchſtrichen und bem letzten ift beigefügt: 
Nota, diß geſetz ift geandert und hat der Rat eyn Marflal uffgericht. 

DI. 7, zweite Seite. Statut von 1484: Auch iſt der Rat üben 
komen, wer von der Stabe wegen rydet, dem ſal man von ydem tage 
fünf ſchillinge pherdelon geben vnd der fol auch ryden uff finen jchaden 
vnd verluft: weriß aber ſache daß ime ſyne pherde geftelen oder geraubt 
würben ober eyn bein brechen jo folde man fie une begalen von ber 
Stede wegen. Auch dies Statut ift als geändert durchſtrichen. 

Statut; Der Rat ift überfomen, welcher yne ſache vor dem 
Rabe zu ſchicken vnd ußzutragen hatt, er ſy inmwendig oder ußwendig 
Rades, das dann dieſe nachgeſchr. perfonen die in dem Rade fehen, 
welche der demfelben zugehörten, jo man inne dem Rade darumb vmb⸗ 
fragen wil, diefelbe zyt als lange die frage weret, uß dem Rabe gen 
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folen vd uf dem Rade blihen, biß das Die frage ein ende hait vnd diß 
find die, die in vorgeſchr. waiß ußteeten follen, mitnamen, obe eyner in 
dem Rade desihenen den die fache angeet, vatter oder fone were, item 
ab enner fin bruder were, item ob eyner ſchweher oder dam were, item 
ob eyner mit jme geſwiſterde finde were, item abe euner fin ſwager were, 
items ob enner fin vetter were, item obe eyner in dem Rade were, wie 
wol Fer demihenen nit augehörte, der zu vil uff eym ſyten me redte denn 
uff die andere, den ſollen die Burgermeifter ußtreden heiſſen, biß daß die 
fenge eyn eude heit. Actum feria quinta prox. post petri et panli anoat. 
anno quo .... Dabei find zwei Rathöfchläfie eingebeftet vom 26, Auguft 
1676, daß hier unter Schwager nur fogenaumte leibliche Schwaͤger und 
unter Better nur des Vaters oder der Mutter Brüder verkkanden jeien, 
und vom 10. Auguft 1675, daß Fünftighin in des h. Reichs Stadtge⸗ 
richt, Schöffenrath und Referir diejenigen Herren Schöffen und Refe⸗ 
renten austreten follten, deren Söhne oder Tochtermaͤnner in ein ober 
anderer vor Gericht ſchwebenden Sache adyocando bedient jeten, wenn 
folge Sache zur Umfrage komme. 

Blatt 8, exfte Seite. Rathsſchluß non St. Eifabethen Tag 1510, 
was sin Mathefreund täglich) erhalten folle, werm er von der Stadt wegen 
ausgefgict würde. Desgleihen von Mittwoch nach Andres 1587, ex 
jolle für jede Woche 2 Gulden erhalten. | 

DI. B, zweite Seite. Eid für die Deyutirten des RechneisPlmtes, 
in neuer Schrift. 

BL 9. Rathsſchluß von 1454, daß die Rechenmeiſter nit mehr 
anf bee Stadt Koften zehren, fondern 12 heller prefentie erhalten ſollen, 
iten daß mau jedem Bürgermeifter „eyn Togeln an duche“ geben ſolle, 
die er dann auch um des Amtes willen tragen möge u. |. w., (vergl, 
Leröner Chr. II. 249) fowie ferner 80 Gulden, damit ex feine Knechte mit 
Trank und Speife verfehe, auſtatt ihnen Boleten zu geben, um Wein 
ie ihr Haus zu holen. Dann Rathsſchluß von 1490, daß die Rachen» 
meifter ohne Quittung feine Leibgedingd oder Wiberfaufs-Gülten aus⸗ 
richten follen. Auf einem eingebundenen Pergamentblatte ſtehen Raths⸗ 
fchlüffe von 1507 und 1542 über das Stat⸗ oder Lagergeld von Eſſig 
und Brantweinfäffern, fowie ein folder von 1451, über den Verluſt 
des Pürgerrechts durch auswärtigen Aufenthalt von Jahr und Tag. 
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Dt. 10 bis 17 enthalten in der aͤltern rothgeſtrichenen Schrift die 
nachſtehend gebrudten Satzungen: 

Der Rad iſt vberkomen, wann die Burgermeiſter, einer oder me, 
eynen oder me des Rades uß dem Rade heiſſen treden, ſo man fragen 
will umb ſache, darumb die Burgermeiſter beduncket, das der oder die 
billich ußtreden, ſo ſollen dieſelben dann auch vnerzogenlich ußtreden, vnd 
welcher alſo zu zwein malen gemant wurde von den Burgermeiſtern uß⸗ 
zutreden, vnd doch darüber in dem Rade blibe, den ſollen die Burger⸗ 
meiſter, einer oder me, zuſtunt heißen vnd ym gebieden ußzutreden vnd 
als lange daruß zu bliben, biß das der Rad nach jine ſendet. Auch 
ſollen die Burgermeiſter vnd nymant anders die lude heißen ußtreden. 
Actum cor. cons. feria sexta post Michaelis archangeli anno XCVII® 
(1398.) 

(Burger Eidtt.) 

Ein jglicder der Burger werden wil zu Franckenfurd jal globen in 
guten treumen, vnd zum heiligen ſweren, ungen gnedigen Herren dem 
romiſchen Feifer oder fonige N. getruwe vnd holt zu fin als eim romis 
ſchen konige fime rechten herren von bed richs wegen, vnd Burgermei- 
ftern Scheffen vnd Rade zu Fr. getrumwe gehorfam vnd byftandig zu fin, 
vnd iren vnd der Stede Fr. ſchaden zu warnen, ir beſtes zu werben, 
vnd nit widder ſie zu tun in cheinerwiſe, vnd obe er eynchen virbund 
hinder jn gemacht hette, das ſulde abefin, vnd ſulde vurter keinen virbunt 
me hinder jn machen: Hette er auch vor ichtis globet oder geſworn, oder 
were Imands vngerechender Amptman, der darum von jme Rechnunge 
wulde han, oder hette er ymands virſaſt, der geloſt wulde ſin, oder were 
ſuſt yman icht ſchuldig, darwider verantwort man jn mit dißer Burger⸗ 
ſchafft nit. Hette oder gewonne er dem Rade vnd der Stad Fr. oder 
den burgern, oder den iren icht zuzuſprechen jn der zyt als er burger iſt, 
„darumb ſulde er recht geben vnd nemen vor bes Reichs gericht tu Fr. 
vnd nirgen anders. Hette er auch eynchen Krieg oder ſolicher ſache bißher 
zuſchicken gehabt, derjene verantworte man jn mit der burgerſchafft nit. 
Wab er aber vorter zuſchicken gewonn, darjnne virantwortit man jn als 
einen burger. Gehörte er auch den von Hanauwe an, ſo enpfinge man 
nit zu burger, iß were dann, das er in dinſtes wiſe in die Stad komen 
were. Auch ſal einer der alſo Burger wirt der Stad geben tzehen pfund 
heller vnd vier ſchillinge, vnd dem Schriber einen thurnoß intzuſchriben, 
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virmochte er aber der Stede geldes nit zumale zugeben, als das er nit 
hundert marg wert hette uber ſchult, fo ſal er geben zum mynſten drum 
phunde vier ſchillinge vnd by demfelben Eide, warn ex virmochte hun⸗ 
dert marg wert ober ſchult, Daß er dann das vberige auch gebe. Helte ober 
neme aber einer ein burgerſſen, oder eins burgers oder burgerfjen dochter, fo 
ſulde ex nit me geben dann dry ſchillinge alder an die bruden, dem Schul 
thergen ein halb viertel wind des beften, ald man bann zum zappen 
ſchencket, vnd dem ſchriber einen thurnoß, vnd fal globen und ſweren 
als vorgeſchriben ſteet. Wil aber eins burgers ſon in das Burgerbuch 
geſchr. werden, der ſal auch globen vnd ſweren als vorgeſchr. ſteet, vnd 
mit me dann dem ſchriber einen thurnoß geben intzuſchriben. 

In dieſen ſachen hat der Rad gecleret, obe einer hie zu Fr. burger 
wirdet und hymach von hynnen zichet vnd die burgerſchafft verluſet, fo 
fullen doch fine Finde, die hie zu Fr. bliben, die nit verandert fin, ire 
burgerſchafft vmb des vaters hinwegtziehens willen nit verlorn han _ 
(Reuer Zuſatz: hingegen aber, diejenigen, welche Burger werden vnd 
zuvor finder haben, denfelben Finder geficht man fein Burgerrecht.) 
Dear Rad iſt uberfomen, das ein iglicher der zu Fr. monet, ber umb 
finer notdorfft vnd ſache wegen nit burger werden fan oder mag, in 
truwen globen vnd uff den heilgen fweren fal, des Rades vnd ber 
Stab Fr. ſchaden zu warmen, ir beftes zu werben, und in keinewys 
wieder fie zutum, vnd auch von allen den guden, die er inwendig ober 
ußwendig ber Stab Fr. hatte ober gewonne, zu geben, zu dienen vnd 
zu tun, vnd auch in allen ſachen gehorfam zu fin glicher wife als obe 
er burger were, vnd auch aljo weres ſache das er in ber tzyt des vir⸗ 
buntniß mit dem Rade und der Stab Fr. iren burgern, dienern, den iren, 
vnd die jn zu virantworten fteen, icht zu ſchicken hette oder gewonne, 
bad ex darumb recht geben, vnd nemen julle vor des Rich gericht zu 
Sr. und nirgen anders ane alle geverbe. Datum feria qrta post Mi- 
chahelis archangeli anno XCVIII®, (1398,) 

Der Rad ift uberfomen, welcher burger fin burgerfchafft ufffaget, 
vnd dan die burger lebet oder bennet oder ſuſt befiwert wider gnade vnd 
friherd der Stebe, wulde ber wider burger werben, das er dann fin gelt 
fur voll darumb geben fulde, 13 enwere dann das er Das mit des Rades 
gunft getan hette, alfo das den Rab beduchte, das in foliche rebeliche 
not darzu getrungen hette, Das er das nit wole vberig mochte fin 

9 


— 130 — 


geweſt. Actum feria quinta ante diem sti Petri in vinculis anno 
XIIII® quinto (1406), 
(Riten) 

Item der Rab ift uberfomen, wen man vurter zu Richter empfahen 
wil, das ſich der vor hyn dem Rade und der Stab eweclich virbunden 
und virfchriben fal, und die Richtere die man dann empfehit, follen in 
truwen globen vnd zun heilgen ſweren, der Stede ſchaden zu warnen, 
ir beflis zu werben, vnd dem Rabe buftendig vnd gehorfam zu fin, und 
eim iglicden der iz an fie fordert, furberlich zu nacht vnd zu tage vur⸗ 
gebode vnd Fomer zutun, vnd auch fo fie iz von dem Schuliheiflen ge 
heifjen werden, eyme iglichen unvertzogenlich zurichten, und vngefug vnd 
frabel vur gerichte zubrengen, und auch zufluxen, wo fie das gewar 
werben, vnd von em iglichen vurgebobe ußwendig den meflen in der 
aldenftad iii heller und zu Saflenhufen, in der nuwenſtad vi belle 
zunenten, vnd in ben meilen in der Aldenftab, in der Nuwenſtad vnd 
zu Saffenhufen vi heller zunemen ond nit me. Auch follen fie nit me 
nemen von ung burgern zu virkunden oder zuphenden oder fie zunirant . 
worten, dann von yder myle illi ſch. Junger heller. 

(Zuſatz: Darzu fal der obetfte Richter das gerichte uff Bornheimer 
Berge warten vnd dba die burger und die von Bonemefe virantiworten, 
fo die beclagt oder vorgenomen werben, abeheifchen nach der ſtede friheid, 
vnd obe er einche nümwinge ober ſache ba vorneme die gehandelt oder 
vorgnomen wurben, die wieder bes Rat und ſtede Fr. friheib, recht und 
herkomen weren oder foft wieder den Rat oder burger weren, das er 
daz nit zulaſſen fondern darwieder fin vnd ufffteen fulde vud nit baby 
fin oder zulafien, vnd dem Nabe daz alfbalde vorbrengen und wit 
allem fliße daran fin und zufehen, daz der Rat daran bliben moge als 
herfomen ift, ond auch mit ben gefellen eym oberfter Richter zugehorig 
noch mit den buffen uff dem berge nymat beſweren wyder, ben herkomen 
ift, vnd auch des Richs gerichte in Fr. getruwelich zu warten vnd fo 
ber Rat by eyn ifl, des Rats getruwelich warten, vnd by der Rat dee 
bliben jo er meyſte mag, ane alle gevende) 

Auch hat der oberft Richter macht zu richten uber ein halb man 
vnd darunder, vnd die andern Richtern vber einen virdung und Darunder, 
vnd follen alle fronfeften (mu zu zyt in die walpurgis) ire ſtebe vor 
bem Rade uffgeben; welcher aber uff die zyt Frang were ober nit heym 
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were, die follen i3 tun uff den neften donreſtag dornach fo der gefunt 
were worden oder herheyme qweme. 

Auch ſollen die Richtere vurter Fein brieffe befigeln, 3 fy dann das 
ir zwene mit eyn befigeln, vnd follen doch beide nicht me dann einen 
thornoß davon nemen (vnd ift ben Richtern gefagt, dem forter alfo 
nachzufomen. Actum in vigilia Ephi. dm. anno MIIIILXXIII (1473) 
in consilio. Vid. auch ben neft Articule von der frevele wegen.) 

Auch was fravels ober vngefugs die Richter gewar werden, das fol 
len fie an einen gerichtfchriber brengen vnd ym das fagen by Iren Eiben 
als fie gelobt vnde gefworen han, der iz dann verkeichen ſal, vurter an 
das gericht zu brengen. Actum Mathei, anno XITII°IIII° (1404). 

(Orfriebe) 

Nota ein iglicher der zu Fr. in das Sloß gelacht wirt und ußges 
laſſen wirt, fal in truwen globen vnd zum heilgen ſweren, der geſchichte 
vnd anferigunge und was ſich davon irgangen hat, vur fich, fin erben 
vnde einen iglihen von finen wegen, eyn alt orfryde vnd einen ganben 
Intern virdieg gein den Burgermeifter Scheffen Rabe Burger und Stab 
gemeinlich zu Fr., allen Iren bienern, ben iren vnd die jn zu ber zyt 
ober vurwerter zuvurantworten fleen oder werben, und auch gein den 
Richtern, die jm in das floß gelacht han, oder dazu geraben oder ge 
holffen, vnd gein ben clegern vnd allen ben die darzu gehoren oder das 
angeet oder damyde verdacht fin, vnd er, fin erben oder nymands von 
finen wegen, das ſementlich oder befundere nomer an zu rechen, noch 
beftellen geben werden, heimlich oder offenlich, mit gerichte oder ane 
gerichte geiftlich ober werntlich, noch anders in keinewys, vnd allis des 
er davor dem gefengniß oder barinne gefraget ſy worden, oder ſuſt da 
vernomen habe, nomer me zufagen oder anders zumelden oder zu offen 
barn, wie man dad exrdenden mag, vnd ob er des gefengniß ſchaden 
oder gebreften icht wifte, den Burgermeiftern ober den Richtern, da ir 
ein oder me, vonverbogelich zu fagen vnd zumelden, und weris das er 
vmb dubery oder vmb ander fpilery ober vmb ander vntad gefangen dba 
hette gelegen, jo folde er auch darzu globen vnd ſweren, der Burger 
meifter Scheffen Rade Burgern vnd gemeiner Stad zu Fr. aller irer 
biener vnd die jn zu virantwurten fleen, fchaben zu waren, -ir beftes 
zu werben und vurgufern zu tage und zu naht, wo er bas gewar 
würbe, und nomer wider fie ſemptlich oder bejunder zutun oder beftellen 

9% 


— 198 — 


getan werden, mit gerichte ober ane gerichte, geiſtlich ober werntlich, 
heimlich oder offenbar, er oder nymand von ſinen wegen, one alle arg⸗ 
liſt vnd geverde. 

Item der Rad iſt uberfomen, vnd han hüde zu tage alle uberfa⸗ 
runge und bruche vnvergeglich beſyt geſetzet, vnd obe ymand jnmendig 
oder ußwendig Rades vurter wider des Rades gefeße vnd vberfomen 
tede vnd verbreche, oder fuft wider ben Rad frevelte oder tede, daz ber 
Rad dann den darımb vnd auch umb fin alden vorbegangen vberfa⸗ 
runge und bruche firafen und bußen wil, nach dem als fie dar bebunfet 
das ber fravel vnd vberfarunge groß oder clein fy, das fi em ander 
baran floße. Actum feria quinta ante Urbani anno XIII*, Die iſt 
durch Die ſtad geruffen von numens. Actum post conversion. sti Pauli 
anno XIIII°secundo, 

Auch fal allermeniglich wiſſen, wer vorter dem gerichte von fravels 
wegen bußfellig wurdet, daz das gericht vnd der Rad als ir iglichem 
dann zugehorit, die Buße darvmb nemen wollen. Wer aber als arm 
were, das er der buße nit hette zubegalen, iz weren frauwen oder manne, 
die wil man ſuſt darvmb bußen vnd flraffen nad dem das bie ſache 
groß oder clein fie, und ſich die fache verhandelt han, das fi ein ander 
daran ſtoße. 

Auch gebndet der Rad, daz nymand, fie fon manne oder fraumen, 
bofe vnd vntemeliche Eide ſweren fullen vnd damyde unß herren get, 
ung lieben fraumen und die heilgen ubelhandeln oder Tmehen; wer daz 
vberfure, i3 weren manne oder fraumwen, bie will der Rad baromb bußen 
nd flraffen, nach dem als fle dann bebundet, als die Eide groß oder 
clein fin, da3 fih ein ander daran ftoße. 

Auch gebudet der Rad, daz nymand lange meſſer oder werte, iz 
fy tag oder nacht tragen folle, dann als lang als das maß if, ußgnomen 
ber Schultheiß, die Scheffen und die in den Rad geen und die Richter 
vnd ire Fnechte, wer iz baruber tebe, der hette das meſſer ober wert 
vnd darzu fünff ſchillinge phen. zu pene verloren, als dide das gejchee. 
(Item renovatum quinta post pet. et pauli anno LVI.) 

Auch warnet ber Rab allermenlich, daz er fih hernach wifje tzurich⸗ 
ten vnd zu huden, bann wer das vberfure, 14 weren manne ober frauen, 
die will man darvmb fraffen und buffen als vorgefchriben fteet. 

Nota dieſe vier vorgefchr, vberkomen vnd gefeße hat der Rat auf 








u. 18 
offinberlich durch die Stab laſſen rufen vnd virkunden. Actum dominica 


die post diem conversionis scti Pauli anno XIII‘ secundo.’ 

Der Rad ift vberfomen und gebudet, das nyman, 13 fin mannen 
ober fraumwen, Griften oder Juden, bofe verkorn worte, die gode vnd 
finer muter Marien jmehelih vnd nerlich weren fprechen oder jweren 
fulle; wer das darüber tede vnd wer das horte, er were ynnewendig 
ober ußwendig Rades, der fulde das eime Burgenmeifter von flunt 
vurbrengen, vnd fal der oder bie mit fünff ſchilling phen. zu pene vir⸗ 
fallen fin, als dicke des not geſchicht, vnd jal man des nymande erlafjen, 
und wil in der Rab darzu boffen, darnach die worte groß oder clein 
fin. Actum ipsa die Lucie virg. Anno LXXXXV”, 

(Bon den Hufen vor der flat, fruchte und wine) 

Der Rad ift vberfomen vnd gebudet allen denjhenen, die Hufe vor 
ber Stab han, by iren Eiden, als fie dem Riche vnd dem Rade getan 
han, das fie beftellen, das ire huſe vorgnt nomer fomen uz des Rades 
vnd der Stade hant oder uz irer burger haut, und das fle daz dem 
Rabe wohl verfähriben vnd virbreffen. Actum sabb. post Nativitatem 
Jobis Anno LXXXXIMM° (1394) (Sie ſollen auch von iren fruchten 
die fie dauff han, obe fie die verfaufften ußluden oder burgern, dem Rade 
vngelt davon geben zu glicherwyſe ald die burger zu Fr. von ihren 
fruchten in der Stab tun muffen. Actum et clarificatum quinta Oculi 
anno XIII °XLI, 

Der Rab iſt vberkomen, welche burger wyne uff iv huſe vor der 
Stab ſchicken, die fie daruff drinden wollen, daz fie fein fleinfur davor 
geben hie durch zu furen. Act. in crastino Omn. sctorum Anno LXXXX 
quarto. 
Der Rab ift vberkomen, das alle die wonhafftig zu Bonemefe fin, 
in guten truwen an Eits flat globen vnd zun heilgen ſweren follen, 
dem Rabe vnd der Stab Fr. vnd dem Amptman oder Amptluden, dem 
Burggreven zu Bonemeß, die der Rad ikunt da hat oder vurter dar 
feget in Amptiswiſe, virbundin vnd gehorfam zu fin, vnd des Rades 
vnd der Stede Fr und auch des Sloſſis und dorffis zu Bonemeſe 
mit aller vnd iglicher zugehorunge ſchaden zu warnen vnd beftis getrus 
welicden zutun und vurzuferen und mit dem geſchutze vnd andern zuge⸗ 
hoͤrunge getruwelich umbtzugeen vnd zum beſten zu bewaren, vnde vegelt, 
malgelt, wegegelt vnd andere rente, als der Rad vnd das Sloß vnd ſin 
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zugehörunge ihunt da han ober vurter gewinnen, nit zu beſchedigen, 
ſundern das es ein iglicher vur ſich gebe fo daz geburit vnde iz auch 
getruwelichen helffen beſchirmen, vnd dem Rade vnd dem ſloſſe zu ſiner 
notdorfft virbuwen vnd verwenden, als yn das befolhen wirt, vnd obe 
te dheiner itzunt wiſte oder hernach erfure oder gewar wurde, das dheit 
vnglich oder vngetruwelich mit den renten und gefellen umbginge, oder 
mit den porten oder wachte oder andern ſachen, die jme befolhen wurden 
oder ithunt befolhen weren, oder ſuſt von virredern oder ſolicher ſache 
wegen dem Rade vnd dem floffe ſchedelichen were, das er daz dem Bur⸗ 
greven oder den Burgermeiſtern vurbrenge vnd vnvertzogenlich melde. Weris 
auch, das fle den Burgermeiſtern, Scheffen, Rade und Stad zu Fr. it 
zuzufprechen heiten oder gewonnen in der zyt, als fie zu Bonemefe feflen 
oder wonhafftig weren, darumb fulden fie recht geben und nemen vor 
des Richs gericht zu Fr., und was fie auch vonder einander zuſchicken han 
oder gewynnen, oder fre hußfrauwen, bynnen der zyt als fie ba ſeßhaftig 
fin, darumb follen fie recht geben vnd nemen vor dem gerichte zu Bone 
meß, vnd das nyrgen andersmar ziehen oder forbern ane alle bofe funde, 
vnd follen auch alle die vurwerter darfommen zuwonen, bas globen vnd 
fweren ald vorgeſchr. fteet, vnd auch alle die noch nit zu iren tagen 
fomen fin, das auch globen vnd ſweren follen, fo fie zu iren tagen 
fomen, als dicke das not geſchicht. 

Wann der Burgreve oder der Schultheiß zu Voneneſe ein gebot 
tun, bei ein zuſin, wilcher dann darzu nit enqwem als uffgeſetzt were, 
der were zu pene virfallen mit v f heller, fo das gebot von des Dorffes 
wegen geweft were, vnd weris aber das gebot von ded Radis vnd ber 
Steve Fr. wegen geweſt were, jo were iglicher ber alfo ußblieben were, 
mit zviii ß hir. zu pene virfallen, als dicke des not geſchicht, vnd fal 
man das nymand irlaffen. 

(Der Rad ift vberkomen, das fort zu Bonemeſe ein Burgreve ober 
die Burgermeifter oder der fhultheiß in der andern abeweſen der Stete 
friden von des Rades wegen gebieten mogen in ſachen, do fie bedunket 
großlich notdorfftig fin, wo aber foft flechte gemeyne ſachen fin, bo follen 
fie der Stede friden nit gebieten, dan fle mogen foft von des Rabe 
wegen den partyen ſchlecht friden zuhalden gebieden, und weme dan der 
Stebe friden in ehaftigen merklichen fachen geboten wurbe, mit dem 
fal man iß halden ald man if hie zu Fr. pliget zubalben, als das 
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geſeß hiernach geſchr. ſteet. Actum et clarificatum Sabbato post Ma- 
tbei anno XIII °XLI?°). 

Auch wen man zu Bonemeß zu burger enphahit, iz jy man ober 
frauwe, ker ſal nymands anders dann der Etab zu dinſte figen, vnd 
ſal aud dann ir iglichs fo iz wider von dannen ziehen oder keren wil, 
dritte halben gulden vor ein armbruft geben dem floße und gerichte zu 
Donemeß, und fal der zolner das by Eide fordern vnd nemen, e fie 
von dannen ziehen. Der Rad zu Gr. gebudet und ift uberfomen, das alle 
die die wine zu Bonemeß fchenken wollen, von ydem fuder einen gulden 
geben ſullen und was vnder oder über ein fuder ift, nah Markal, und 
follen das gelt geben, e fie die Wine fihenden; wer das uberfur, der 
heite faß vnd win oder das gelt das darvmb geburte, zu pene virlorn. 
(Weitere Beſtimmungen von 1433 auf einen beigehefteten Pergamentzettel, 
auf welchem noch folgendes: Nota unfer hern der Rate haben uff Dinftag 
fant thomastag anno 1490 georbnet vnd gejaht, das die wober zu Bonemeße 
von eynem jeden Duch dafelbft ſechs heller zu walken und vier heller 
zu weichen geben, vnd von bemi zollex daſelbſt uffgehaben, inne eyn burfen 
getan umd zu halben Jare der Stede Rechenmeiftern geliebert werben 
ſolle. Wer auch fin Duch, fo in der walkmülen geweſchen oder gewallt 
wurden, dem zolner nit angebeigt vnd dem Rad fin gelt davon alß ſich 
gebuert zu geben, entpfrembb wurde, der fal von eynem iglichen Duch 
eyn ort eyns gulden zu buß verloren han, halb dem Rate und halb 
dem zolner zugefallen. Actum anno et die predictis.) 

Wer auch ein achteil korns zu malen wil tum, ber fal auch vor 
der Stab feß heller davon geben vnd von anderer fruchte nach der marbal ; 
wer bes nit entede, ber heite fade und frucht ober mele zu pene virlorn. 

Wer auch korn zu Bonemeß Fauffte, der fulde auch von ydem achteil 
vi bir geben vnd von anderer fruchte nah Marthal, ußgefcheiden die 
burger zu Br. ſollen das nit geben (mit einem Zuſatz von 1442), 

Auch welcher bediex oder man oder frauwe mele oder fruchte uß Fr. 
furte, davon das walgeld zu Fr. gegeben were, davon beborfen fie zu 
Bonemefe nit malgelt geben. Wer auch zu Bonemeß das malgelt von 
brode oder mele gegeben hette, wann das gein Fr. qweme, fo fulde dafelbe 
malgeli an dem malgelt zu Fr. nad markal abgeen, alfo doch das daz 
uff den it berechtit vnd ußgegogen wurde. | 

Rota dem zolner zu Bonemeſe ift von des Rades wegen von numen 
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befolhen von ber beden wegen bafeldis, alfo das er von jn nemen Tal 
von eim achteil korns ober weiß vi helle und anderer fruschte nach ankal, 
das fie dafelbis efjen ober verfauffen wollen ald von andern jnwonern 
daſelbis x. ıc. x. Actum coram cons. anno dm. M°’CCCC°IX?° feria 
tertia post dominicam Reminiscere. 

Item dem tzolner zu Bonemeß ift befolhen vnd gefagit, alfo das 
man ben molner in der molen bafelbis das molters, der jme in ber 
ſelben molen gefellit, als vil er des in fime Hufe bedarf zu finer net 
dorfft zu eſſen, des engel zu vngelde exlafien fulle, und von dem andern 
ſulle man tun vnd geben als von anderer frucht vnd mele, das zu 
Bonemeſe oder zu Fr. geeflen wird. 

Der Rat ift oberlomen, dad man zu Bonemefe nemen fulle mit 
namen von eim pherde das allein in eim Wagen oder in eim Barren, 
die mit Kauffmanſchafft geladen find zubet, iii alde hllr, gingen aber 
me pherde dann eins in eime folihen wagen ober karren, fo ſal man 
von ydem pherde zwene alde hllr nemen. Auch fal man von ydem phexbe, 
das in eyme wagen ober in eime karren zuhet, da frucht, brot, hauwe 
ſtro, ſchaube, holg, Eolen, graß ober ſoliche gewar uffliget und her geim 
Fr. in die Stab gefurt wirt, einen alden heller nemen und mit me, doch 
alſo wo ein phert alleine in eim wagen ober im eim larren gehet, ba 
laſt uffliget, welchirlei die laſt if, davon fol man drij hlir nemen. 
Actum anno dei. mill°CCC*LIXXVII* suxta forla proxima post 
Urbani. 
Eyn iglich portener zu Bonemeſe ſal in guten truwen globen vnd 
zum heilgen ſweren, den Rob und Stab Br. und dem ſloß vnd buy 
Bonemeß gettuwe und holt zuftn, iren [haben zuwarnen, ir beſtes zu 
werben vnd zutun, vnd getruwelich zu Burg, ſloß, blanden, graben, 
zunen ober ander irer zugehurunge zu. Bonemeſe zuſehen, vnd obe er 
gewar wurde, des darin ſchade geſchee uber ſich ergerte, fal ex unverkogelih 
vngeuetllich vur bie Burgermeiſter oder Rechenmeiſter brengen, va aud 
abends zytlich bie porten zuzuſchließen, vnd morgens zu rechter zyt uff⸗ 
zuſchließen, vnd ſo bie porte abends zugeſchlofſen wirdet, das ex bie mit 
wider uffſchlleßen ſal vz ober inzulaßen, ane wißen, willen vnd geheiß 
des Burggreven, und auch dem burggreven von Aumpticwegen gehorſan 
zu fin ane alle geuerde, und bes mit zı laßen onrch liebe, myede, gebe, 
gut, haſſe aber keynterley ander ſache willen, wie man die erdenlen mochte. 
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Act. feria quinta que fuit in vigilia eircumeisionis dm. anno ejusd. 
xINI°XI°. | 
(Ale hantfeften mit der flede Fr. ingel. befigeln) 

Der Rad iſt vberfomen, dad man furter in alle hanifeflen, bie 
mit der Steve Fr. Ingefigel befigelt werden, vur das urfunde berfelben 
brieffe den nachgeſchr. artikel ſetzen fal mit namen alfo: (fe hatt ſich 
auch der benant C by ‘den enden und pflichten, bomit er bem heilgen 
Riche und vns verwant ift, benomen, das folicher kauff jme, ſyner huß⸗ 
frauwe und ſuſt nyemanden anders uns mit der Burgerfchafft mit vers 
bonden gefcheen ſy, conclusum in consilio quinto post purificationis 
Marie anno dm. MCCCC? nonagesimo primo) doch in diefen vorgefchr. 
artifeln dem Riche, dem Rade und ber ftab zu. Fr. unſchedelich an iren 
dinſten, gnaden vnd friheiden. Auch das man vurwerter Ten hantfeften 
mit der Steve Inge. befigeln fal, die da befage, wer den brieff jnne 
- babe oder wen man das giffte ober befcheide. Auch bag man keim 
phaffen oder geiftlichen perfonen oder ußmerfern oder andern luten, bie 
nit werntlicje burger oder werntliche byfeflen fin und bem Riche dem 
Rabe und ber Stab zu Fr. nithafftig fin, Teinerlei Eigen oder Erbe 
in des Richs Stab zu Fr. oder in der terminy bafelbis gelegen, vir- 
kenffen fulle, oder jn der Stad brieff Darüber tun geben, Welcher burger 
oder byſeße zu Fr. ſolich Eygen oder Erbe paffen oder geiftlichen per- 
onen oder fuft ußmerfern, als vorgeſchr. feet, Darüber virkenffte, die⸗ 
ſelben die daz alfo virfenfften, fulden dem Rate vnd der Stab zu Fr. 
wit als vil gelt als daB Eigen vnd erbe virkeufft wurde, virfallen fin 
ond fulde doch der Eauff darzu nit vurgang haben. Actum ipsa die 
- Galli comfessoris anno XCIX° (1899), | 

(Der Bumeiſter Eyt zur pharre.) 

Ich R. fweren, Dos ich getrume ſy dem Buwe bes Fire fant 
Bartholomeß zu Fr. von des buwes wegen, und Das ih fruchte vente 
vnd andre gefelle vnd zugehörbe bes Vuwes derſelben Kirchen getruwe⸗ 
kchen heiſchen vnd fordern, ich ſelber ober mit andern Inden, vnd damit 
recht umbgeen, vnd daß ich kein ewige gulde deſſelben buwes nit ver⸗ 
ußern oder virlauffen, ame wife und laube des Capittels der vorgen. 
fischen und des Nädes zu Fr., funbern bad ich bie kere, wende vund 
nfgebe in nuh bes buwes derſelben Einchen, und das ich auch beinen 
‚großen bawe buwe ober tu. buwen yn oder ußwendig der lirchen, auch aue 
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virhengniß, willen und laube das vorgen. Capittels und Rades zu Fr., 
vnd das ich zu zweien zyten in ydem jare Rechenunge tu des Capittels 
vnd des Rades Feunden, die von beiden ſyten darzu beſcheiden werden, 
vnd das ich iglichen buwe der vorg. kirchen zu rechter zyt und notborfit 
buwe, als mir gott helffe vnd die heilgen. (Die 8 letzten Worte find 
mit ſpaterer Hand durchſtrichen.) 

Nach Bl. 10 ſind mehrere Papierzettel mit Notitzen uͤber Buͤrger⸗ 
Aufnahmen x. eingeheftet, z. B. ber veſte Adam Schelme von Bergen 
hat uff hute mittwochen nah Egidii 1502 Herrn Johan Reyfen Burs 
germeiftern in ber Stede fegreiberey in byweſen der vier fehriber mit 
hantgebendem trume gelobt, weß er mit dem Rate ober iren Burgen 
in ber aut, jo er allbier zu Fr. wonet zu ſchicken gewynnet, barumb wolle 
er reiht geben vnd nemen vor bed Richögericht ober dem Rate allhie. 
Rah Blatt 11 iſt ein Pergamentzeitel mit der Ergänzung bes Eins 
wohnereives und nad BL 15 ber oben erwähnte mit ber Zollorbuung 
zu Bonames von 1433 u. ſ. w. eingeheftet. Nah BL 17 folgt ein 
nicht numerirtes Blatt mit nachſtehender Raths⸗Verordnung: 

Nachdem ſich offte und dicke begibbet, das zwey Eelüte famenthafft 
Erbgüttere verfauffen die werſchafft big zu vollenfomener Betzalunge 
verbiegen keyn ſchrifft daruͤber begriffen, vnd zu zeyten Eins under den 
verfäuffern zuvor vnd Ee die werſchafft gefcheen iſt todes abegeet, da⸗ 
rumb die kindere, der Finder frunde oder aber daß abgegangen frunbe 
folich werſchafft mit geſcheen laiſſſen wullen, die kyndere ſyen dan vers 
fürmondert, oder daß leſte inne leben folle ſolich werſchafft nit zuthun 
macht haben, das den dem Ieztften jun leben zu merglicher beſwerunge 
vnd nachteil etwan dide reichet, Solichss vnd ben Armen often, mühe 
vnd arbeit zu verkomen, hait der Rat geordent und geſetzt, zu welcher 
zyt ſoliche leuffe durch zwey Eeluͤte abegeredt werden und nit uffgifft 
vnd werſchafft geſcheen iſt, ſo ſal das leſt jnne leben oder der verſtor⸗ 
ben Erben zwo erbare mansperſonen, die by ſolichem verkauff geweſt 
ſten, mit jme ſo die werſchafft geſcheen ſol, jnne vnſer Schriberye bren⸗ 
gen, die auch daſelbſt uff verbot erſchinen vnd zu got vnd den heiligen 
mit uffgereckten fingern, daß der verkauff by beider elüte leptage beſcheen 
fy, geloben und ſweren follen. Solichs fol auch fun den brieff nad dem 
prolocut inferirt und zugefchrieben werben, alfo Iutende: Auch fo flunde 
in unfer geinwurtikeit N vnd N und haben zu Got und bem heiligen 
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geſworen, dafl fie doby und mit geweft fine, bo N und N folid; obges 
melt huß R und N verfaufft haben. 
Concl. in Consilio sexta post epbias dm. anno XIIII°XC nono (1499), 

Dabei ift bemerkt: Dies Geſetz ift nicht mehr in usu. Die Worte 
„vnd den heiligen” find durchſtrichen. 

DL 18 enthält eine Verordnung, daß der Rat „eyn folfe zu rofie 
vnd Fuße zu Retunge des roͤmiſchen Königs‘ nach Flandern geſchickt und 
darauf eine merflihe Summe Geldes gewandt habe, was dann alles 
„gemeyner Stabt zu übertrefflichen ſchulden, ſchaden und abnemen” ges 
reiche, daher er dann einen „kleynen Uffſchlag big uff witer bedenfens 
uff Frucht, wyn, malvafler und bier” gemacht habe. Am Ende heißt es: 
Diß vorgefchr. ift durch des Rats freunde gemeynem folfe, auch von 
Stuben zu Stuben verfünt uff montag nad) Laurentii anno 1488, 

Es folgen nun zehn Blätter, die ſaͤmmtlich mit xviii bezeichnet find 
und vielerlei Satzungen über ftäbtifche Abgaben enthalten, fo die Ord⸗ 
mung über das Ungeld von der frucht, was diejenigen heben ſollen, bie 
tiber der Stadt Rentfifte gefeht find; die Ausmerfer jollen das Ungeld 
auf der Fahrpforte geben (1493); über die Abgabe von Wein, der hier 
niedergelegt und der hinausgeführt wird (ſ. g. Niederlage und Stein- 
fure, vgl. Orth v. Reichsmeflen ©. 187), eine Ordnung über Min 
derung der Weinabgabe von 1494, befonders für ſolche, die wieder 
Wein aus der Niederlage auf ihr „eigen Angft und Ebenthure” aus 
führen wollen, Satzung über den Kranen und das Kranengeld, Ord⸗ 
nung über die Abgaben von gefalgenem Fiſchwerk, vom Salzgeld, vom 
Weinkaufen der Fremden und Ußmaͤnner 1442, Eid der Kiftenberren 
und Viſtrer. 

BL 19 enthält Rathsverordnungen von 1435 über MWeggeld, von 
1487 über die ben Bürgern für ihre eigenen Pferde und Wagen zu 
fiehende Zoll» und Weggelds Freiheit an den Brüden über die Nyde 
zu Bonames, Nyda, Rödelheim, Eſchersheim, Bilbel und fonften, von 
1409 über das Ungeld vom Wein u. f. w. | 

Bl. 20. Statut von Momperfchaft wegen 1438, abgebr. in 
Orth Anm, ©. 732. Statut über die Einkindſchaft von 1463, ger. 
in Orth 2 Fortſ. ©. 182. Stat. von 1475 über das Malgeld. 

Bl. 21 bis 23, erfle Seite, mit der roth geftrichenen Schrift ge 
ſchrieben, enthält zuerſt eine „Nota der artifel der friheid als fich bie 


— 540 — 


paffheit der drier Stifte zu Fr. vnd etzliche Altariſten daſelbſt gebruchen 
ſollen,“ übereinftimmend mit dem in Orth Reichsmeſſen ©. 150 ab⸗ 
drudten Theil bes 1407 mit der Pfaffheit wegen ihrer Steuerfreiheit x. 
abgeſchloſſenen Vertrags (Orth Anm. Seite 715) und bann weitere 
Satzungen von 1416 über Weinfammern und das Wein Ungeld. 

Bl. 23, zweite Seite und Bl. 24. Neue Ordnung von der Hol 
fen wegen. ; 

BL 25 und 26 find nicht vorhanden. 

DL 27 enthält Beitimmungen über die Freiheit ber Deutſchen 
Haren von den Frucht⸗Abgaben, noch vor dem Bertrage von 1449 ge 
troffen, (vgl. Orth Reichsmeſſen ©. 149) und einen Auszug ans der 
Rachtung von 1434. 

DL 28 enthält Beſtimmungen über den Nachlaß des Malgeldes 
an bie Klöfter und auf der zweiten Seite folgende Verordnung: 

Item der Rat thut ernftlichen nad lude des alten gefeße gebieten, 
das ein iglicher Bürger, ber 500 gulden wert über ſcholt vermag, uber 
fo vil korns er eyn jare mit ſym gefinde vnd ſym huſe zu eſſen vnd 
zu gebruchen bedarf, dem Rate dazu ftetiges fünf Achtel Halten fol, 
und welcher duſunt Gulden wert vermag über fiholt, sehen Achtel hal⸗ 
ten foll, und darliber biß in zehen duſunt gulden nad anal, und fol 
folich beftellung gefcheen zwiſchen hie vnd faſtnacht neſtkompt, und wel 
her Bürger de nit hette, jo der Rat das laſſet befehen, fal von igli⸗ 
dem Achtel, als jme über fin gebruchunge geburte zu halten, fo dide 
vnd fo vil er brüdig Funden wirbe, mit eynem alten torneß zu pene 
verfallen fin. Des Rats begerunge und mennunge ift auch das ſuſt au 
dere bürger bie das vermögen nach irer gelegenheit ungeverlich ſich auf 
mit Früchten beflellen und verjehen follen, der iglicher uff ein jare mit 
iren gefinde zu eſſen haben ungeverlih. Und damit die burger deflo fir 
ßiger korn zu kauffen fein, ift der Rat vberfommen, daß das Korn für 
ter bebefrei fin folle. Nota dig iſt angeſchlagen an bie tafel des Ge 
ſehes, auch allen ſtubengeſellſchaften und Zünften abefceift vnd zeiel 
vberſchickt, auch ſunſt andern gemein burgern die nit ſtubengeſellſchaft 
haben noch zunftig ſin, uff dem Rathuſe verkunt vnd verleſen worden 
Actum feria sexta post assumpt. 1490. 

Damm folgen zwei mit xxix bezeichnete fpäter eingefchaltete Blaͤtter, 
die eine ausführliche Ordnung wegen Einfuhr der Frucht und Ungeld 
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von 1508 enthalten; in derſelben iſt am Schluſſe das vorſtehende Statut 
wiederholt. Auf Blatt 29 in der fortlaufenden Numerirung fichet eine 
Frucht Ordnung von 1458, nit ber Randbemerfung, daß dieſer Artikel 
geändert fei in foliis praecedentibus duobus, 

Blatt 30 enthält mit der Ueberſchrift „Anfang des nuwen thorns 
zu ſant Bartholomäus” die Notig von 1415, welche in dem Archiv 
Heft 3 ©. 33 abgedruckt ifl, dann ein Verbot des Feilhaltens an ges 
weiheten Stätten von 1443, ein gleiches hinfichtlih des fen vor der 
pharre zu fant Barth. von 1463, und eine Satzung von 1385, daß bie 
- Bürger um weltlihe Sachen nicht an geiftliche Gerichte gezogen werben 
follen. Auf BL 31 erfte Seite folgt ein Verbot von 1386 an die Pro- 
euratores, foldye Ladungen vorzunchmen. 

Blatt 31, zweite Seite, und BI. 32 enthalten eine Ordnung von 
1491 wegen ber „furfäuffere an altem gewand vnd hußrat,“ eine 
Sapung von 1433 von der Juden Fleifchlaufi, eine von 1407 von den 
Unterfäufern „ an altem Gerede,” und die beiden nachflehenden: 

Der Rat ift vberfommen, dad der meifter zun guden Inden fort 
nymant dienen fal dan dem Rade und der flat zu Fr. e8 mere dan vmb 
gelt, daſſelbe gelt ex auch forter den armen ſiechen vnd dem hofe zu gu⸗ 
den luden zu fromen vnd in iren notzen fügen folle mit rade ber ple⸗ 
gere, oder were dann nit willen, wille vnd verhengnifje der Bürger- 
meiftere oder der fürmlindere, die von des Rades vnd der ſtede wegen 
fürmündere vnd plegere darüber find. Act. tertia ante Joh. decollat. 
anno 1404. 

Auch ift der Rat vberfomen von des hofes wegen zun Gutenlu- 
den, daß man forter nymant darin nemen fulle, er ſy dan mit der gu⸗ 
den lude ſuchte vnd plage begriffen vnd verhafft, vnd ſy ein burger 
oder burgereſſe zu Fr. vnd wo ſich erfünde, daß einche weren die die 
plage vnd ſuchte nit hetten, daß man die heruß heiße geen, ußgeſcheiden 
die es umb ir gelt gekaufft hetten. Act. quinta post Andr. anno 1407. 

Ein weiteres mit 32 bezeichnetes Blatt enthält eine undatirte Ord⸗ 
nung über „die kleydere Hoden,” und auf der zweiten Seite nochmals, das 
Statut Über die MWährfchaften von 1499 in etwas geänderter Fafjung. 

An die Sahungen über den Gutleuthof ſchließen ſich ſodann auf 
Blatt 33 und 34 die nachſtehenden mit derſelben Schrift geſchriebenen 
Sapungen an: (bie von 1490 iſt fpätere Einfchaltung.) 
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Auch ſal man nymant in den ſpitale zum heiligen geiſte nemen 
oder da pründe geben, die da mogen geen vnd ſteen, vnd obe ber ch 
liche Darin weren genommen, die doch mochten geen vnd fteen, bie fulbe 
man vnverztzigelich daruß wiſen vnd heißen geen, und Das aud ford 
alfo halten nymant darin zu emphaen, er lige den fleche zu Rieſebette 
vnd moge nit geen vnd fleen, und wan die ban baraffter gangheile 
wurbe, das man bie dan auch hinuß hieße geen, ußgejcheiven die da 
rumb die plegere vnd fürmundere mit des Rat wiſſen vnd willen ge 
faufft heiten. Auch fal man nymant der da wont oder verfert wurd, 
barinn tragen ober enphann vnusgetragen vor dem Rate, fie weren 
ban in der ftabe dinfte wont worden oder verjert oder weren ſuſt an⸗ 
dere Franglüde, die nicht heiten noch auch nit arbeiden mochten, die doch 
burgere zu Fr. weren ober von alder wonhafftig geweft weren. 

Auch ſal der ſtede wontarzt in dem vorg. fpitale off der ſtede 
fofte nymant heile noch arztien, er were dan in ber ftebe binfte wont 
worben ober verfert oder were ſoſt eyn arme mentfche in dem vorgeidt. 
ſpitale Erang gelegen von gejwere ober andere verferunge wegen, vnd 
bas er auch keynen der ſtede diener off der ſtede Foften arztien ober 
heilen folle, er were dan in der flebe dinfte wont ober verfert worden, 

Der Rat ift vberfomen das man nu forter den fpitale ſant Ridas 
kirche oder den guden Iuden keyn gulde ewige oder pantfchafft eigen oder 
erbe bynnen der flat vnd terment zu Fr. gonnen fulle zu Feuffen, fon 
ber das man ed damit gein yne halde ald andere geiftlichen Inden. 
Actum quinta ante Viti et Modesti anno 1426. 

Item hait der Rate geordnet, das nun hinfür die wyne glode von 
jant Gallen tag an big uff vnſer I. fraumen tag annunciationis je 
aichte vren vnd von felbem vnſer fraumwen tag an biß uff gallı m 
nune vren geludet werden folle, und beſonder eyn gant halb ſtunde. 
Act. feria secunda post omn. sanctorum anno 1490, etiam publica- 
tum in cancellis ecclesie S. Barth. 

Der Rabe gebüdet das nyemants nad ber Ten gloden zu dem 
wyne figen fulle oder in der flat nach der Ieften glocken ane bornende 
liechte oder fchaube geen fulle, wen man baruber zu wine funde ſihen 
oder in ber flat geende anders ban als vorg. fteet, ber ift mit fünf 
ſchillinge phenge es fy mann oder frauwe zu pene verfallen vnd wol⸗ 
[en vnſre Herren dazu den ober die tun angreifen vor ungerechte lude 








_— 143 — 


vnd ſal man daß nymant erlaſſen ald dide des not geſchicht. Act. 
quinta post Michaelis 1382. Auch keyn gerüff mit lichtfertigem gefchrei 
oder bufeln vnd ander vngefug üben. 

Auch das allermenlid warn man yne gebudet zu wachen, nachts in 
den gafien wachen fal an ben fleden als man yme befcheiden wirt; wer 
das nit dut, der were von vder nacht mit 10 fc. pfenge zu pene ver 
fallen, und mag yne der Rat darzu bußen als yne bundet das ber 
frevel groß oder cleyn fy, vnd follen die die Wachte In der gaſſen 
fegen, eynen iglichen darfür tun penden mit eym Richter den man jne 
darzu geben fal. 

Auch ſoll allermenlich waſſer vor fin tore feßen, wer des mit but 
der ift zu pene verfallen mit 5 ſch. pfenge von ydem tage. 

Auch wer dem andern fin waſſer frevelih umbfchütt, der verlufet 
5 ſch. pfenge vnd wil yne der Rate darzu bußen, das ſich eyn anber 
daran ſtoße. | 

Auch enfal fi nymant vermachen vonder den augen es fy tag oder 
nacht, wer darwyder tede, den oder die man bejehe vermacht, es were 
man oder frauwe, bie wil der Rat tun angreiffen vor ungerechte lude 
vnd auch zu der pene, die daruff vor gefaft iſt, e8 were dan beſonder 
das ber Rat den Artiddel zur etzlicher ziit ſunderlich wulle finen gang 
haben laſſen vnd gemeinlidh geftaben. (In Margine: wirdt mit gehalten 
zu Faſtnacht.) 

Der Rat dut allermenlich zu willen, wen der ſtede friede gebo- 
den wirt er ſy fremde oder heimifch, das in ber halden fal, befjelben 
glichen fal aud ber ihene von des wegen ber fede friede geboden wirt, 
auch ſchuldig fin zu halten, er ſy yme gehoben ober nit, Und von weme 
verſelbe ftede friede fürmwerter vberfaren wirt, der ift dem Rade und ber 
flat mit libe und mit gude verfallen 2c. Act. ipsa die Sti Michaelis 1412. 

Auch ift der Rat vberfomen, wer by yne zu Fr. von eins dotſlags 
wegen ußfweret, das der vor figendem Rabe ußſchweren fal, zwey jare 
nB zu fin mit den vnderſcheide hernach geſchriben. Alſo beſcheidelich 
weres ſache, das der Rat oder die Burgermeiſtere von des Rats wer 
gen nach den fenten zu der ſtede ſachen, das ſie dan wole in die flat 
Fr. oder an andere ftede, da fie auch nit fin fulden, zu yne komen 
megen, alfo das fie danach fo man ym nit me dorffte, wyder ußfaren 
ſulden bei iren eiden, die fie vber die ußfart geihan han, und dan 
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forwerter ire zyt vollen uß fin ſollen als fie geſworn han, vnd das 
ſie damit wyder iren eit nit getan ſullen haben. Weres auch das die⸗ 
ſelben geſlet oder getrongen wurden, das fie von ſolicher ehehafftiger 
node wegen in die porten oder in die ſtat Fr. qwemen, alſo das ſie 
auch zu ſtont by iren eiden wyder hinuß komen, fo fie vor den, die fie 
getongen oder geflet heiten, ſicher hinuß komen mochten, das fie damit 
auch wyder iren eit mit getan haben. Act. ferla quinta proxima post 
Tiburtii anno 1387, 

Der Rat ift oberfomen, wer von eins Dotflags wegen ußſweret, 
das ber in der flat Fr. noch zu Saflenhufen oder off dem fleinwege 
por Safj. bynnen der Ringmuren ober porten in denſelben zween jaren 
als er ußſwert, nit fin ober bar komen fal ane alle geverde. Act. quinta 
post Tiburtii 1429. Auch wer von eins Dotflags wegen dem gerichte 
ond dem cleger gebefiert vnd darnach zwey jare uß fin fal, das er in 
denfelben zwey jaren wole mag fin zu Bonemefe ob er wil. Act. quarta 
ante Viti 1486. 

Der Rad ift vberkomen vnd iſt von alder alfo gehalden, das des 
Rats buße ift 30 lib. Heller der fal man nymant erlaffen und fal man 
auch davon nicht abeftellen, mole mag man jme nad gelegenhait darzu 
zit vnd flunde geben vnd fal zwey jare ußſweren, alfo das der freveler 
vor mit den clegern vereynigt ſy vnd die clegere gudem gerichte vor 
gericht gedanft haben, 

Der Rat ift vberkomen, das man forter keyme er fy zu Fr. u 
plichtig ober vßmerker, der einen mort getan hette ober gefangen wurde, 
in keyne wife geſtaden oder verhengen fulle bie au bebein ober flure 
darzu zu heijchen, folich ſache oder gefangnis damit abezulegen, vmb des 
willen, das ſich nyemant baruff verlaffen bederffe und auch vmb de} 
willen das der flede fiende arme Iude wit daruff fahen ober ſchehen 
beborffen. Act. quinta ante Elisabeth anno 1406, 

Auf zwei eingehefteten Papierblättchen ftehen Notitzen über einzelne 
ſolcher Sriedensgebote, wie fie das vorgehende Statut anordnet. Zum 
Beiſpiel diene: 

Johan valGlauburgk iſt der Stade fridde geboden nach lude der 
ſtede geſeze durch H. Karlen von Hynßbergk und Cenrat zu Jungen, 
beiden Burgermeiſtere, befcheen vnd das Geſetze verleſen. Act. in der 
Rede ſchribery uff Samftag St, Eathar. Abent 1509. 
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Ein weiter eingeheftetes Pergamentblatt enthaͤlt folgende Bekannt⸗ 
machung: 

Vnße Herren der Rat zu Fr. han angeſehen und betracht das in 
Torben vorgangen zyten vafte botflage zu Fr. gefcheen, da die hantte- 
diger entgangen fin, alfo das nit ftrafe Danach hat mögen folgen, das 
dem Rabe getrumwelich leit vnd wyder if. Darumb Gote zu Iobe vmb 
eynileit vnd friedens willen und ſolich übel zw verfomen, fo dut der Ra, 
allermentich verfonden, wann hiefür das got gnedielich verfehen wolle, 
jmant erſtochen oder libelois gemacht wurde, wer ben ober biefelben 
hanttediger dan zu Fr. zu gefangnis bringet, dem wil der Rat darumb 
geben 25 gulden. So ſich auch foft- flegerii machen vnd begeben, 
das lude ſwerlich gemondet werben, wer die hanttediger dan behelt und 
zu gefangnis brenget, obe die gewondeten dan bymmen 30 tagen mit 
tode abegingen, jo wil der Rat aber geben die 25 gulden als vorg. 
if. Singen fie aber nit bynnen 30 tagen mit tode abe, jo wil ber 
Rat fie doch zu zymelichen dingen unbelonet nit laſſen. Und ſal dieſel⸗ 
ben perfonen nymant belichter oder fneder halden noch deßhalb von 
eyner gejellefihaft ere oder würde verfchalden fin ꝛc. Act, et per civi- 
tatem proclamatum anno 1468, 

Auf Blatt 35 und 36 folgen dann mehrere Münz- Verordnungen, 
Die von 1445, 1467 und 1469 find in Lersners Chronif U. 
574—576 und in Orth v. d. Reichsmeſſen ©. 405, 406 abgebrudt: 
bie übrigen find hier beigegeben. 

Der Rat ift vberkomen, das eyn iglicher er ſy monzmeifter golts 
fmit Fremer ober wechfeler, burger oder gafte zu Fr. golt, filber, perlin, 
abflein, pagement, gamalien oder derglichen kauffen vnd verfauffen 
mage alfo das fie das off der flebe wage liebern und enphaen uß vnd 
nme, mit namen A. 3. vnd C, vnd auch alfo, daz nymant Feyne gul⸗ 
ben ober filber monge kauffen ober die in keyne wiße ußlefe oder er⸗ 
ſeyge, Vnd wer darüber golt oder filber uff fin ſelbs oder andere wage 
lieberte ober enphinge ußwendig der ſtede wage, der fulde von iglichem 
ftüde mit eyner marg zu pene verfallen fin alf dicke des not gefchee.- 

Auch wer golden oder filbern montze keuffte oder verfeuffte ober 
wechſel befeße oder geverlichen triebe ußwendig ber ftede wechſel, den 
wil der Rat an libe und gude alſo fraffen, das ſich ein ander daran 


ftoße. Act. decollat. Joh. 1402, 
10 
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Der Rat iſt vberlomen, das keyn der flebe burger oder bifeßen 
in Fr. oder in der terminy daſelbs keynerlei thornoſe engels ober bel 
ler, die hie genge und gebe fin, offſetzen oder verbernen ſulle. 

Auch mas die burgere ober bifafien felbers hie burnen, ober fil- 
ber, das hie gebrant were, hie verfauffen oder von hynnen furen ober 
ſchicken wulden zu verkaufen, das ſulden fie die jhene die der Rat darms 
gefagt hat oder feßende wurde, femptlih oder off das mynſte ir eis 
nen, vor lafjen bejehen und erfennen, obe es fine vnd wole gnug ge 
brant ſy u. ſ. w. 

Zu wiſſen als von alder zu Fr. alde thornoſe, alde eng vnd 
alde heller ſilbern montze und werunge geweſt und noch if, jo gebieden 
unß herren der Rat allermenlich, ſolich alde montze vnd werunge zu 
halden in kauffen, verkauffen vnd andern handelungen zu geben vnd 
innemen, vnd affter ung. herrn Lichnams tag neſtk. keyne andere ſubern 
monge hie in kauffen oder verkauffen noch in andern handelungen zu 
geben ‘oder zu nemen noch für werunge zu Br. halben u. ſ. w. Aet. 
dominica Cantate- 1445, 

Der Rat hat geordnet, das U. B. * E, obe dad ware das 
einche fremde mentſche herqweme und begerte zu zeren vnd keyn frank 
forter werunge hette, das fie dan ſolichen perſonen ſollen vnd mogen 
für ire fremde gelt welcherlei des were, frankforter werunge geben vnd 
wechſeln igliches nach finem werde vngeverlich, doch nymant zn vber⸗ 
nemen vnd zu beſweren, vnd auch iglichem uff eyne orte eyns gulden 
vngeverlich vnd darunder und nit darüber, alſo das ſoliche wechſelunge 
zu luterer nottorft der lude vnd ungeverlich geſchee, u. ſ. w. 

Blatt 37, erſte Seite enthält Raths⸗Befehle von 1480 u. 1496 
bezüglich der öffentlichen IE der Weinglode u. f. w., wie auf 
Seite 33 oben. 

Blatt 37, zweite Seite. Gebot von 1485, neue Bäue mit ‚sah 
ferftenn‘ oder Ziegeln zu decken. | 

Cs folgen dann 6 fpäter eingefügte Pergamentblätter; das erfle 
enthält ein Gebot von 1514 über firengere Feier des H. Eſchetags oder 
Gſchmittwochen, das zweite ein Gebot von 1514, daß Niemand Wein 
oder Bier geben folle, er habe dann „laub von den Rechenmeiſtern, 
eynen mey oder ftrohe für ſyner dhore ſtecken,“ das fünfte die Formel 
des Schöffeneids auf des Raths Dörfern; die übrigen find leer. 
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Blatt 88 und 39 enthalten Gewerbe-Drdnungen, in der älteren 
roh geſtrichenen Schrift, z. B. daß die Bender nur in der Bendergaffe 
in der Altftadt oder in der Neuenftadt ihr Gefchäft treiben follen, von 
1402 und 1403; daß keine neue Badhäufer und Schmiedten angelegt 
werden follen, die beftehenden auch ihr Recht verlieren, wenn Jahr und 
 Zag darin nicht gebaden oder gefihmiebet wird, von 1376; daß ben 

Knechten der Schmiedte und Schloffer das Efjen nicht „in den wyn“ 
(md Weinhaus) gefendet werden Jolle; aus welchen Thoren die Bäder 
ihre Schweine austreiben follen; daß in der Stadt Feine „oleymülen“ 
fünftig errirhtet werden dürfen, von 1401; daß alle Schauben» und 
Schindeldaͤcher „in der Aldenftad, in der Nuwenftab, zu Safjenhufen, uff 
dem Steinwege vnd uff dem Fifiherfelde” alsbald abgethan werben follep. 

Der Schluß der legten Ordnung ftehet auf Blatt 40, mit welchem 
eine etwas neuere bis Blatt 47 fortgehende Schrift beginnt. Es fol⸗ 
gen nun: Ä 

Blatt 40. Sapung, daß man die Schweine nicht in ben Gaſſen 
halten folle, von 1421; Gebot, die neuen Dächer mit „ſchiverſtein“ 
oder Ziegen zu deden, die Strohbächer abzuſchaffen, Befriedigungen 
mit Mauern, Wänden oder Blanfen, niht mit Zäunen zu machen, 
von 1439; feine Steine, Erde, Mift in den Gaſſen zu laffen, v. 1413. 

Blatt 41. Ordnung, die Bußen in den Meffen, Hochzeiten, 
von der Juden Laubegeld u. dergl. follen in befonvere Buͤchſen gethan 
und diefe jährliche geöffnet werden, wonach dann die Bürgermeifter 
zwei Theile, der Stadt Rechnung das dritte Theil erhalten folle, von 
1426; Gebot von 1495, abgebrohene Bäue nicht aus ber Stadt zu 
verfanfen; Ordnung von 1443 Über Die den eimzelnen Richtern zuges 
wieſenen Stabttheile, wie folgt: 

tem der Oberſte Richter hat den fornmerfe von ber Bockenhei⸗ 
mer porten bis zu Sant Leonhart, den Rojentale vnd alle nebengaffen 
zu Der numen wert zu vnd das neben geflechen by ber Froſchbatſtobe by 
der gulden Rofen ond Finden vnd forne by der alden wagen biß an 
den Wedel ond di willen frauwengaſſe. 

Der elvefte Richter darnach am Ampt hat von der Mengerporten die 
gafle bis den Breidenbachshuſe und platze vor Breidenbachshuſe und alle 
nebengaffen oben vnd vnden und die Fiſcher, metzler vnd bendergafien den 
frutmarft vnd in Der nuwenſtatt bie Riedergafje gein Allerheiligen fteinwege: 

10* 
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Darnach der ander hat die fnoregafie vnd die nebengaffen gein den 
fremen big an Greden von Spire eden vnd in der mumwenfalt die 
Eſcherßheimer gafien biß an die porten. 

Der vierde Richter hat von dem Romer durch die kreme big vor 
den Heynerhoff, vnd den frythof und gaſſen vor dem lemchen und alle 
neben geſſechen durch die kreme gein ven bendern wert, vnd von ber fare⸗ 
porten an big an den jenfenfmit und in ber numenflat bie galgengafle 
und den Rofmarkt bis an Widenbuſchhus und Riffembergshus. 

Der fünffte Riqqter hat von dem Bruckenthorne bie faregaſſe bis 
an bornheymer porten und alle nebengafien gein den predigern vnd bie 
bruche und die Fanngießer big an dem Heynerhoff vnd in der nuwen 
ftatt von ber bornheimer porten die friebberger gaſſe big an friebberger 
porten. 
Der fehfte Richter hat ſant Anthonius gaſſen von der bornheimer 
porten an vnd alle nebengafjen gein der fnoregafien biß zu ſant Father 
nen vnd off onfer frauwen berg herabe bis an ven fenfenfmit vnd in 
der nuwenflatt die bodenheimer gaſſen. 

Der fibende Richter hat Sachſenhauſen miteynander. 

Der Rat vberkomen ifl, das die buße iſt alletag v fch. phenig, die 
fal halb den Rabe und halb dem Richter in bes pflege die verfallen 
were werben. Act. anno 1443, 

Blatt 42. Ordnung wegen bes Miftes, 3. DB. daß man ben 
Pfule in der Röbelheimer Gafle an dem Wege in Wefen. halten vnd 
ben Bädern nicht geftatten folle, ihre Schweine hineinzutreiben; Statut 
von 1402, alles Geld, in der Stabt Wechſel gelegt, ſoll gut Geleit 
haben; wer als Geſchworner von einer Stadt oder Gericht hierher ger 
fendet wird, ein Urtheile oder andere Sachen zu erfahren, ſoll Geleit 
haben; denjenigen, die hier die Bürger betruͤgen, foll man weiter fan 
Geleit geben, 1406, 

Blatt 43, erfte Seite. Item wo man uff dem margk kaufft mb 
bare gelt und nit bepalt, fal man pfande geben ober jnme das floh 
legen. Act. feria tertia post Pauli. 1484, 

Blatt 43, zweite Seite bis Blatt 47. Ordnung von St. D% 
waldstag 1423 „von ber Mepler und des fleifchlauffs wegen.” & 
werben zwei Zeiten feftgefegt, von Oftern bis zu des h. Kreuzes Tag 
und von da bie Faßnacht, und für dieſe Zeiten die Preiße der verjge 
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denen Fleiſcharten beftimmt, z. B. in ber erften Zeit fol das Pfund 
Rindfleiſch von Ochſen und guten Stieren, die vier Gulden und darüber 
gefoftet haben, um „fünftenhalben Heller”, in der zweiten aber um 
vier Heller verfauft werden: von Kühen und Stieren unter vier Gulden 
foftet das Pfund immer vier Heller. Dann folgen Verbote, Feine ganzen 
Heerden Viehes hier zu kaufen, Beflimmungen über die Rindviehweide 
am Bruch, Satzung über den „famentlauff von Nahrungsmitteln (geb. 
Orth Reichsm. ©, 297), Gebot von 1451 wegen ber fremden Mebger, 
Statut von 1435 von Schulden der Medger, desgleichen von 1452, 
- daß bie Mebger Feine Verfammlungen ohne vie zwei Mebger des Raths 
halten follen, dergl. von 1468 über das Fleiſch, das die Juden von 
den fremden Mepgern faufen. Auf einem eingehefteten Perg. Blatt find 
noch Rathsbefehle von 1466, 1486, 1490, 1491 über die Weide, ben 
Ochſenmarkt u. f. w. beigefügt. Zebterer wurde zuerfl auf dem I. Frauen⸗ 
berg, dann auf dem Roßmarkt „by jant Madern capell”’ gehalten. Das 
Statut von 1435 ift gleichen Inhalts mit demjenigen, wa8 Orth 
Anm. 2 fortj. S. 128 von dem Jahre 1345 anführt, nur etwas aus- 
führlicher gefaßt, und es ſcheint mir legtere Jahres Angabe auf einer 
Verwechslung zu beruhen. 

Auf der zweiten Seite von Blatt 47 beginnt die Ordnung und 
Rolle des Hausgeldes mit folgender Einleitung: 

Nota ald man vor zyden das Hußgeld zu Br. gehaben hat vnd 
man darnach an dem Riche erworben hat, von ber flede wegen auch 
hußgelt zu haben, das man doch etliche des Richs flede vnd ebliche die 
bie zollefrei waren, erlafien bat, das fle der ſtede keyn Hußgelt gaben, 
ond doch den wirten ire althußgelt gaben, vnd man das dan nante halb 
bußgelt, und darnach als vafte clage geſchah von der ftede hußgelt wegen, 
das hat der Rat off diefe hernachgeſchriben zyt der ſtede teile hußgelt 
abegetan, doch das man ben wirten ire hußgelt geben jal als vor vnd 
alfo gibet ein jverman nit me dan halb hußgelt. 

Die Rolle felbft, mit‘ der alten roth geftrichenen Schrift gefchrieben, 
fült BL 48 und die erfte Seite von BI. 49. Der erfte Abſatz lautet: 
Mit namen von eim fade Ingebers, ein ſack pheffers, ein reff zuders, 
ein ſack oder lade nelchin, muftaten Tanel, ein fade pariß Forner, ein 
faß mußatenblumen, ein faß zwybolnfamens, ein ſack anyß, ein fad 
ſafflons, ein faß Tomels ꝛc., vor ydem vorg. ftüde dry Heller. Diele 
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Abgabe ſcheint die Borläuferin des Tpäteren Kaufhausgeldes geweien zu 
fein, vol. Orth Reichsm. ©. 315. 

Blatt 49, zweite, und Blatt 50 erfte Seite enthalten eine mit der 
Klage über die bisherige Unſauberkeit beginnende Verordnung über Rein, 
haltung der Straßen von 1481, namentlich bezüglich der Schweine and 
des Miftes. Die Büder jollen in der Altftabt fortan Feine Schweine hal 
ten. Eingeheftet ift die Saumarkts⸗Ordnung von 1541. 

Blatt 50, zweite Seite, enthält eine Ordnung von 1406 wegen 
der Meſſe, deren Anfang u. f. w. - 

Blatt 51, erfte Seite. Formular eines Schreibens des Raths vom 
1417 an Ulm, Augsburg und 19 andere Städte über das Meßgeleit 
und den Anfang der Mefien. 

Blatt 51, zweite Seite. Verbot, daß Niemand über 25 Pfund in 
ſ. Haufe oder Herberge wiegen folle. Hiernach find 4 Papierblätter 
eingefchaltet mit einzelnen Sapungen von 1479, 1480, 1483 x. über 
die Meſſe, über Weinſchank ꝛc. Dann ebenfo 2 Perg. Blätter mit einer 
Ordnung über Gewicht und Stabtwagen. Denfelben Gegenftand betref⸗ 
fen weitere Ordnungen auf BL 52 und 53, z. B. eine Orbmung von 
1406 über Gewicht, eine Befanntmadhung von 1470 über bie Unter 
fugung der Stabtwagen. 

Blatt 54 bis 61 find mit gleichmäßiger Ihöner Schrift gefchrichen. 
Ste enthalten zuerft die Ordnung vom Fronhoff, dann Sapungen über 
das Feld und die Feldgefhwornen, über die gemeine Weibe, da bie 
gemeinen Hirten mit Kühen und Schweinen in bie Stoppeln fahren, 
über das Halten der Schaafe und Gaͤnſe, über die Feldfchlgen und 
die Feld Einunge, d. 5. die für die einzelnen Feldfrevel gefeßten Bußen, 
zulegt die Ordnung von 1421 für die Geſchwornen über Anleyde, 
Steinfegen und Landmeſſen: alles mit mancherlei fpäteren Zufügen, 
deren einer von 1452 die Zahl der Hämmel, die ein Metzger halten darf, 
von 50 auf 30 herunterfeßt. Erſtere Ordnung, welde auf ben bamalı, 
gen ftarfen Biehftand in der Stadt ſchließen läßt, Iautet wie nad 
ſtehet: 

Von des Fronhoffs wegen. 

Item in dem Frohnhofe ſal man haben vnd halden Eylff guder 
farren vnd offen, vnd jo die herte kuwe hie ußgeen, fo ſullen ix fidhen 
geen vnder die herte die uß ber Aldenſtad vnd Nuwenſtad vßgech I 





— 151 — 


einer onder bie herte die zu Saflenhufen ußgeet. Item einer gein Obers 
rade. Item einer gein Bodenheim vnd einer gein Bornheim vonder ir 
herte, vnd ift von alder kommen, wan die herte uß der Stab vnd 
Safjeuhaufen ußgeen, das dan ein Hirte und Hoffman jm Fronhofe 
jun dem jar eins umb Sant Petersvag ad kathedram in der Stat umb 
geen von huſe zu huſe vnd von eyner iglichen kalbe einen phenig heben, 
der anberhalben heller gilvet; wan aber bie herte nit gemeinlich ußgeen, 
fo dan ymants noits gefehicht, ein kuwe in den fronhoff zu den offen 
zu tun, fo iſt man davon dry heller ſchuldig zu geben vnd nit me, eß 
were dan ſache, das der kuwe über nacht geburte do jnne zu bliben, fo 
were man aber dry heller davon ſchuldig zu geben fur das futer, und 
were man dan uff die tzyt berfelben kuwe bie barinne getan were ſchul⸗ 
dig zu tum als des fronhoffs Rintfiche anegende, und fügete eß ſich dann 
das fie bymmen der vorgnt Byt nit bragende werbe, und man fie uff 
dasmale wieder darinne zu ben ofjen in vorgefchreben maſſe tebe, fo 
were man davon nicht ſchuldig: IB were dan bas man fie aber über 
naht ba jnne ließe, jo were man aber dry heller davon ſchuldig vnd 
nit mee vur das futer als vorgefhriben fleet, Und warn man die kuwe 
alſo zu den ofien in den fronhoff dut, fo ift man dan der kalb phen- 
nige nit ſchuldig zu geben, vnd fullen die fieben Offen dann au in 
dem Fronhoffe behalden werben das fie die lude da inne finden. 

Item deſſelben glihen follen die im Fronhofe halden ſieben guber 
Eber, die vnder die gemeyne herte in der Stadt zu Franfenfort fo fie 
ußgeet follen geen, und war fie wit ußgeet fo fullen fie fie jm Fron⸗ 
hofe halben. 

tem die fieben Oſſen vnd die Ebern die dem Fronhofe alfo ge 
boren zu halven, die fin prumbe vnd ſchutz fry, was kuwe, ſwyne oder 
anders fiches fie fuft darüber heiten under bie herte geen, bavon fin 
fe plichtig zu geben als and. Iube geben. 

Item fo ſy von alver geweſt, Das man von bes Fronhoffs wegen 
oder ander geiftliche ober anders nyman der zu franfenfort wonhaftig 
fo, von bes feldes node vnd bruche wegen, vnd auch vmb felt zehen⸗ 
den mit ſulle laben ober bannen, funder hie vor ven geſworen darumb 
za ußtragen komen. 

Item fagen bie gefworn, das von alder von Hünern, Genjen 

ser Enten, in ver Aldenſtatt gezogen, fein zehende gnomen ſy oder 
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man plichtig ſy, wand wo mit fie gezogen werben, ſy vor verhehendet; 
doch was genfe zu felde gingen davon were man yn ſchuldig. 

Item in der Nuwenſtad, wo einer da hette fteben junger Hüner 
ober wie viel ex barüber hette, were er mit me dan ein Tun fchulvig 
zu geben. 

Item deſſelben gleichen mit Enten. 

Item von zehen Gene ift man yn ſchuldig eine gans, hette einer 
aber fieben, fo mufle man aber geben eine gans vnd glichte if ban 
darnach mit yn, heite einer aber ſechs ober mynner fo dorffte man 
fie uff dasmale nit geben, dan darnach jo er me geworme, fo zelte er 


daaruff vnd glichte iß aber, das von zehen ein gefiele. 


Item deſſelben glichen halde man iß mit Lemern vnd ferckeln. 


* 
* * 


Item ſo der im fronhofe, die hofflide uff Gipels hofe von oven⸗ 
bach zu oberrade, oder andere hie im Gerichte gebrochen han vnd ge⸗ 
ruͤget werden, den ſal man iß als andern zu bußen halden. 


* 
— * 


Item fo ymants gefinde eym ſchaden but vnd der nüße ber Her⸗ 
ſchafft heyme komet, da geet man der fleuffen nad und muß bie her⸗ 
ſchafft die buße ufrichten, vnd leſſet man dan herſchaft vnd gefinbe mit 
eyn barumb gewerben, wen die buße vurter geburt ußzurichten. 


* 
* * 


Auch iſt von alder kein ſunder ſcheffery vor der Stat geweſt, den 
ein gemeyn ſcheffery und mag iglicher von iglichem morgen ackers halden 
ein ſchaff und bekennet auch nyman Feiner eigen ſcheffery vor der Statt. 

Rota der Rad meynt ſich zu bevenden uff dieſen Artifel, ob es 
befier fy, das man gonnen wulle iglihem morgen ein fchaff zu halden, 
ober eime pluggewicht ein ſcheffery gonnen wulle, doch ven guben Tuben 
vnd den ufjern hoffen, die vor alber fcheffery gehabt han, irs reiten 
onbenomen. 

Eringeheftet ift folgende Orpnung vom Brachfelde von.1504, 
bie namentlich auch wegen ber Ortsbezeichnungen von Intereſſe iſt. 

Wir der Ratt zu Fr. befennen offentlih vnd thun kunt allerme⸗ 
niglih. Nachdem hievor von alter vmb diefe Statt Br. allewege brei 
felde geweft fein und alle Jare eins brach gelegen ift, noch biß anhere 
in diefelben Brachfelde Frucht geſewet worben, dardurch die lude fo bie 
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Brachfelde mit jrem Fehe gebruchen zcu bußen komen, auch die edere 
dadurch vßgeſogen worden ſein, darumb der Ratt mit wiſſen der acker⸗ 
lude vberkommen vmb dry felde damit ſolchem furkomen werde in ber 
lantwere, der alle Jare eins brach lygen blyben ſoll, vnd welcher der⸗ 
ſelben eckern die das Jare brach lygen ſollen befruchtiget, ſoll die frucht 
verloren han, dan eynem jglichen ſoll daruff vnd darjn zeufaren er⸗ 
laubt ſin. | 

Und fein dieß die Felde ydes von dem andern gefundert. 

Stem der Rieder Felde fall zcu brach Ingen gehalten werden vom 
Riedern an biß vff das Kifcherfelt zewuſchen dem Bruch und dem Main- 
wafen. Was aber zwuſchen dem Bruch vnd dem alten Rieberberge Inget 
fol herteu nit gebogen funder eynem iglichem eins gefallens zcu bes 
fruchtigen erlaubt fein. 

em von dem Fraßleller vor dem Bornheymer walt vßen an — 
Filwyler ſchlag biß an den Fridberger ſchlag Vnd von der großen vnd 
Heinen Ode vſſen gegen der Statt biß an das ecke der groſſen ode und 
die lenge vor der groffen ode vffen biß an die Noißbaͤum die Caup 
Renthers ſynn, und diefelbe angewennde vſſen biß uff Die Eſchersheymer 
firafjen ann den wiefen born an Claß Humbrechts feligen der big uff 
die anwanden die oben ober dem Affenftein gehet vor Nuhnfers win 
garten vfien biß vff den Froſchborn und furt vff die Gynheymer lants 
were vor dem Lyndenborn vſſen biß ane die Redelnheymer wart vnd 
furt biß an den Kuwedrecksborn, was da inner gegen der Statt Inget 
ſoll zeubruchen alle jare wie ein iglicher will. onverbothen fein. 

Item das Friedberger Felt von der Fylwyler firafien an bie 
uff die alt friedberger flrafien und hinder der Fleimen und großen Ode 
vnd Knobelochs hoiffe und hinſyt dem Eſcherßheymer wege zewuſchen 
dem Affenſtein vnd der vſſerſten lantwere gein Gynheym biß uff den 
Gynheimer ſtege fol alles ein felt vnd zcuſamen gchoris vnd — 
felt fein. 

Item das Galgen Felt von ver pfortten an biß an die alte 
Wartt, und von Nidenauwe an big an: den Meinwafen foll alles em 
felt- nd zeufamen gehörig fein. 

Do follen Wiefen befritte edere und wingerten, ob Die ymant 
in dieſen feldern gemacht hette oder mit ber Zceitt BR wurden, jnn 
bie- brach felde nit gerechnet fein. 
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Item was aber Edere vßerhalb der wartten vnd der vßerſten lant⸗ 
were lygen, die mag ein iglicher feines gefallens gebruchen jn welchs 
felt oder wie er will. 

Concl. in consilio feria quinta post festum S. Barbare virgieis 
1504. 

Es fol auch inn das felt das brach gelegen iſt nicht anders das 
erft Iare dan Winterfrucht gefehet werden, desgleichen zcum andern Jare 
in das Habberfelt nicht anderes dan Sommerfrudt gejehet werden. 
Cond. jn consilio feria quinta post Dom. Cantate 1505. 

Blatt 61, zweite Seite, enthält den Eid ber Geſchwornen über 
die Weingärten und eine Rathsordnung von 1501, die die Anlage 
neuer Weinberge verbietet. 

Auf Blatt 62 fichet das ın Fries Sammlung Ro. 4 abgetr. 
Statut, wann die Frau Mantel oder Paternofter auf des Mannes 
Grab leget; Actum anno dm. 1460 feria quinta post Mart. ep. Bol. 
Thomas Oberhof ©. 520. Sobann folgt eine RathsBerordnung 
von 1551 gegen bas „Schießen mit den püchſen in der Landwere.“ 

Blatt 68 enthält eine Tauben-Orbnung von 1405, ein Statut 
von 1379, warn man den Bürgern ber Stadt Diener leihen folle, 
und ein Statut „vmb befeßinge” act. tertia post festum trinit. 1414, 
ger. in Fries Sammlg. No. 2, wofelbft jedoch dieſes Datum nad 
den Worten ane geverbe einzuhalten if. Das Statut reicht noch 
auf die Hälfte des folgenden Blatts hinüber. 

Blatt 64 enthält das Statut von 1513 über Befehungen in Peſt⸗ 
zeiten, gebt. Orth Anm. 2, Fortſ. S. 219 und Fried Ro. 7, um 
ein Stahıt „das man keyne eigen Erbe verfauffen fulle anders denn 
burgern zu Fr.“ Lesteres ift zum Theil in Orth Anm. ©. 722 u. 
barans in Fries No. 6° abgebrudt, aber mit der offenbar falfchen 
Jahresangabe 1581. Denn biefe Jahreszahl findet ſich in dem Vuche 
gar nicht angegeben, fondern es iſt blos die laufende Zahl 31 gefeht: 
bas in dem Statut in Bezug genommene Privileg K. Sigmunbs ıfl 
aber von 1416 (vgl. Priv. Buch ©. 259) und wie fihon an ſich nicht 
anzunehmen ift, daß der Rath erft über hundert Jahre fpäter auf Died 
Privileg ein Statut gegründet habe, fo geht auch das wahre Alter dei 
Statuts, nemlich 1431, daraus hervor, daß es in dem Statutenbude 
mit der gleichen Handſchrift zwiſchen ben Statuten von 1414 und 1489 
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ſtehet, während das zuletzt erwähnte Statut von 1513 in dieſem Jahre 
‚mit weit fpäterer Hanb an bem zufällig freigebliebenen unteren Theile - 
der erften Blattfeite eingefchrieben wurde. Das Statut von 1481 fährt 
folgendermaßen fort: 

Auch fo wart zu iglicher zu: daby verfundiget und gefaget, alfi 
ettwedide biß dar gemacht und gefügt Habe, das elihe Hufunge und 
andere erbe verkauft haben und gefaget, Das foliche huſunge oder erbe 
einen nemelichen Zins geben, vnd die daruff verfaufften vnd offgeben, 
. va fih doch erfant, das die vafte me aufgaben vnd me befwert waren. 
Und aud das ettliche lude gulde ewige und wybderfauff uff guden vnd 
erben verfaufft haben vnd gefagt, das die gube eigen waren oder auch 
einen nameligen Zins geben julden, da fi aber darnach erfaut, das 
foliche gude nit eigen waren vnd zu zyden auch furter vnd me beſchwert 
waren, den fie die Zinfe benant hatten, folicher onzebelicher und vn⸗ 
warhaftiger verfauff fih etzwan big dar gemacht hette, die brieffe weren 
den mit der ſtede ingeß befigelt worben, das ber Rat ungerne hette. 

Dep ließe der Rat aber allermenlih wiſſen vnd warnen, wer bus 
ſunge vnd andere eigen vnd erbe gülde ewige ober pantichafft forter 
verfanffen wulde, das der ſolich Fauffe offrichtich vnd redelich verkaufte 
vnd eigentlich vnd warhaffticlich jagen fulde wie e8 damit vnd darumb 
gelegen vnd geftalt jy. Dan wan man vorter ſolicher unwarhafftiger 
vnd vmredlicher verfauff als vorgeludet hat gewar würbe ober erfinbe, 
das wolte der Rat fo herticlih tun ſtraffen, das fich eyn ander daran 
ftoßen mochte. 

Blatt 65 enthält die nachſtehenden Statuten von 1439 u. 1448, 

Das man keyne ewige gülbe verfauffen fal (und was verfaufft 
wurde, fol offgab vnd werſchafft vor des Rats frunden gefcheen). 

ALS die bufunge geſeße vnd erbe in ver flabe Fr. gerichte Begriffe 
vnd termeny mit ewigen vnd andern zinfen vnd gülte vaſte befwert fin, 
dadurch etilihe folicher huſunge vnd erbe vafte vergangen, vil wuͤſter 
fleden vnd erbe worden ſin, die ungebnwet bliben vnd die lenge noch 
me beſwert vnd verganglich werden mochten, darumb ſoliches zu verſor⸗ 
gen vnd zu verſehen, ſo han unße Herren der Rat zu Fr. im beſten 
geſezt vad vberkomen vnd gebieten, da nymant forwerter off deheiner 
huſunge gefefje ober erbe in der ſtade Br. gerichte, begriffe vnd termeny 
‚gelegen keyne ewige gülde verkauffen ſal, wenig noch vil bie vor mit 
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druff gelegen iſt. Wulte aber ymant furter off ſolichen hufungen ge⸗ 
ſeſſen ober erben gülte verkauffen, die vor mit druff gelegen iſt, der ſulte 
fie verfauffen zu wyderkauff vnd nit ewig, vnd fulten auch Feuffer vnd 
verfeuffer foliches verfauffs offgift und werſchafft tum vnd nemen vor 
bes Rates frunden zu Fr. nah dem man begnabet vnd gefribeit iſt 
vnd vonder der fleve Ingeß. be. vnd nirgent andere. Geſchee es aber 
von jmant darüber anders als vorg. fteet, fo fulte ſolicher verfauff 
feyn crafft ober macht han, vnd fulten Feuffer vnd verfenffer von ben 
foliche® alfo gefcheen were, dem Rate zu pene verfallen fin mit fo vil 
get al3 ber Fauff gefcheen were. Doch wer hufunge gejeffe oder erbe in 
ber ftat begriffe vnd terminy hat daran die eigentfchafft ober beferunge 
fin ift, der mag die vererben für ewige gulte vor des Rats frunden als 
vorgeſchr. fteet one alle geverbe. Act. quinta ante Michael. 1439. 


Wo geſwiſterde Eigen vnd Erbe teilen wullen. 


Der Rat hat geordnet vnd geſezt, nach dem vnd auch von alder 
hie zu Fr. gehalten vnd herkomen iſt, wo lude es ſin geſwiſterde oder 
andere an huſungen vnd geſeßen in der ſtat Fr. in ganerueſchaft mit 
eyn ſitzen ober yne in gemeynſchaft anfellet, obe der eins ober me tei⸗ 
Unnge daran begerten vnd die haben wulten, das man dan ſoliche hu⸗ 
ſunge teilen ſal nach Rate der werglude bie ſich des verfteen und nad 
gelegenheit der hufunge zum beften. Act. feria quinta post Oculi 1448. 

Ein hier eingeſchaltetes Pergamentblatt, mit der alten Signatn 
63, enthält ein Etatut über Eigen und Exbe zu verfaufen von 1490. 
Orth. Anm. ©. 719 und nah ihm Fries haben ein foldes Statut 
von 1509 abdruden lafjen, mit der Bemerkung, daß dasfelbe ſchon 1490 
publicirt worben fein folle, Dies alte Statut ſtimmt mit dem neueren 
bi6 auf deu legten Abfag überein. Anftatt deſſen * es nach „kraftlos 
und abſeyn“ hier weiter: 

Weres aber, daß, yemants in verfauffen Eigen nnd Erbe, Zinfe, 
gulten oder Renten baruff ber alten Zinge vor hin vff denfelben ſtun⸗ 
den ober ander beſwerniß in ber werfchafft verſwigen würbe, den meynt 
ber Rat nach gelegenheit darumb an finem libe onableßlichen zu ficaffen, 
darnach wiße ſich ein iglicher zu richten. St. uff Sontag decollat. Joh. 
ift diefer Zettel duch die Stat ußgeruffen vpd verfondet worden, au 
ben enden vnd fleten wie von alter herfomen vnd gewonheit iſt durch 
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Melchior Swarpenberger Ratfchreiber, den oberftien Richter Conrad von 
Swapach und Hanfen von den ſchriver und wynruffer. Anno dm. 1490, 

Uebrigens zeigt die Vergleichung diefes alten Statutd mit ven Ab- 
. brüden, daß dieſe mehrfach entſtellt find, 3. B. in der 27 Zeile bei 
Fries fteht beſchwere flatt bishere. 

Blatt 66 enthält zuerſt ein Statut über „erfte Zinfe vnd Eis 
genſchafft.“ 

Vmb erſte Zinſe vnd eigentſchafft off Eigen vnd Erbe han ſich 
ſcheffen vnd Rat vereyniget, das man geiſtlichen luden vnd ſpitale elo⸗ 
ſteren kirchen vnd derglichen nit bekennt eigentſchafft wiewole fie erfte 
Zinſe haben vnd wo fich geburt, daß verkeuffunge ober verußerunge 
eins erbs oder gulde geſchee, daruff ſoliche egen. geiſtliche perſonen, 
ſpitale, cloſtere oder kirchen erſten zins hetten, vnd man yne der eigent⸗ 
ſchafft nit bekente, ſo ſulden doch darumb andere werntliche perſonen 
die den erſten zinß darnach hetten, eigentſchafft davon nit haben oder 
gebruchen. Weres aber, das dieſelben erſten zinſe vß geiſtlicher hant 
qwemen in werntlicher burger hant, ſo ſollen dan dieſelben erſten Zinſe 
darzu die eigentſchafft auch haben. Actum ipsa de S. Laurentii 1419. 

Und dann ein noch die erſte Seite von BL. 67 füllendes Statut 
von 1439. Orth Anm. ©. 726 und aus ihm Fries Ar. 8. haben 
ein Statut von 1526 über den Verkauf ober Berpfändung der Gülten 
abdruden lafien mit dem Zufage, daß deſſen Inhalt auch ſchon anno 
1439 durch ein Statut publicirt worben fein folle. Dies alie Statut. 
ſtimmt num allerbings wörtlih mit dem neueren überein, hat aber noch 
folgende weitere Beftimmung : 

Weres auch ſache, das jmant were, ber folder vorgeſchr. gulde im. 
fubes ober weſſels wife an ſich brechte, allein ober mit andern gulten 
oder guben, fo fulbe derſelbe, der foliche gulde alfo an fich bracht hette, 
bemjhenen der die befferunge hette an benfelben guben und vnderpfan⸗ 
den, baruff Die gulde gelegen weren, derſelben gulde gonnen vmb einen 
zebelichen wefelichen pfenig: mochten fie aber vmb bas gelt nit vber⸗ 
fomen vnd eins werben, fo fulben fe vor vns den Rat darumb fomen, 
vnd was wir ober wen wir bas befelhen, erfennen zu glichen mogelichen 
ſachen, das er jme darfur geben fulve, dem fulden fie zu beiden fiten 
nachgeen vnd daran eyn begnügen han ane ire wyderſprache und wy⸗ 
derrede. Doch den burgern zu Br. die eigenfchafft of foliche gube heiten, 
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irs rechten damit vnbenomen. Vnd ſal man von ſolichen verkeuffe, abe⸗ 
keuffen vnd ſachen offgift vnd werſchaft tun vnd nemen vor des Rats 
frunden vnd mit der ſtede ingeß. als ſich geburt vnd der Rate gefriet 
vnd von alder herkomen iſt by ben vorg. penen. Act. et proelam. per 
totam civitatem dominica prox. post diem S. Anthonü eonfessoris 1439. 

Dabei iſt ein Blatt eingeheftet mit einem Statut von 1471, wo⸗ 
nach die Berfündung von foldem gefauftem oder gefubetem Eigen, Erbe 
oder ewiger Bülte nicht zu gejchehen habe, was ein Bürger ans geifl- 
licher Hand an ſich bringe. 

Hierauf folgen: 

Auf Blatt 67. Statut von 1382 über die Pflicht der Bürger, 
Harniſch und andere Rüftung nad Berhältniß der Bebe- Abgabe zu 
baten, wie folgt: 

Bub Harniſch zu halten nach der bede gefegt. 

Zum erften wer 10 ypfunde zu bede gibt vnd daruber biß au 20 
pfunt, der fal harneſch haben zu zween gewapneten das ex die wole 
erhogen moge, ennen mit eym panker mit eyner huben mit beyage 
wande mit eimer glenen wole erzugt, vnd eynen mit eym panter mil 
eym ifernhude mit Inylingen und mit eyner heimbarten oder mit eym 
fpieße wole ertzzugt. 

Wer zu bede gibt 20 ph. vnd darüber biß an 30 phunt, der fal 
dry gewapent ufbereiden, zwene mit huben vnd einen mit eim iſernhude 
wole ertzugt, als vor vnderſcheiden ift. 

Ber 80 phunt vnd derüber big an 40 phunt, ber fal vier ge 
wapent ußbereiden, zwene mit huben vnd zwene mit buben als vor 
vnderſch. iſt. 

Wer zu bede gibt 40 phunt vnd darüber bis an 50 phumt, ber 
fal fünff getvapent vßbereiden, dry mit huben und zwene mit iſernhu⸗ 
den als vor x. 

Wer zu bebe gibt 50 phunt vnd barüber bis am 80 phunt, der 
fal ſechs gewapent ußbereiden, dry mit Tuben vnd dry mit iſernhuden 
als vor x. 

Wer zu bebe gibt 80 phunt vnd darüber, der ſal echte gewapent 
vßbereiden, vier mit Buben vnd vier mit iſernhuden als vor x. 

Auch wer eine Handwerg kann und 30 gulden wert hat über ſcholt 
vnd darüber, der fal finen vollen harneſch han, eyn pantzer, eyn hube, 
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beyngewand vnd eine glenen wol erhugt, vnd wer nit hantwerg kann 
vnd über fin ſcholt hundert gulden wert hat vnd daruber, ber ſal auch 
in derſelben maße ſinen vollen harneſch haben als vorbenant ſteet. Vnd 
wer 80 Gulden wert hat, er konne hantwerg ober nit, über fin ſchult, 
den vnd dem follen ire Rottmeiftere wole jagen, wie fie fi halden 
folfen, und ſollen auch die Rottmeiftere von huſe zu huſe geen vnd biß 
als vorgefchr. fleet, allermenlich Tagen, das er als vorg. fleet wole ergügt 
fin ſal vnverzugelich, vnd welche zut man das befehe und wer ban nit 
ergügt iſt als vorgefchr. fleet, der ift alle dage als dide man des bes 
ſehet, mit eymer halben marg zu pene verfallen. Actum sexta ante Le- 
tare 1382, 

Auch wen nit gantze harneſch geburet zu halden, der fal fin fras 
ber geſchirre han, mit namen ifenhut, zwene hantſchuwe vnd eyn fwert 
ober folben oder fpieß oder helmbarten oder desglichen. 

Auch ſollen alle winſticherr, ſacktregere und furſchenchen iren vollen 
harneſch han. 

Auf Blatt 68. Statut von 1437 über die „Heymlichkeit fegere” 
und Rathsdecret von 1584 Über den Kerfal. 

Auf Blatt 69. Rathsſchluß von: 1489 über das Berleihen der 
ſtaͤdtiſchen Almeyen und Etatut von 1426 über der Stabt Boten. 

Auf Blatt 70. DVergleih mit der Stabt Mainz über die Marfts 
Schiffe von 1413, Etatut von 1413, daß die „himpeler ſchifflude“ Nie 
manden in ihren Schiffen aufnehmen und führen follen, Statut von 
1487 über die Frühſchiffe und Himpelnachen. 

Auf Blatt 71. Statut von 1422 über die Brunnen; Verbot der 
‚nebelechten und geferbeten Schume” 1456; Werbot des Beſuchs ber 
Kirchweihen 1446; Berbot der großen breiten Schoppen, die in den 
Gafſen gemacht werden 1454, erneuert 1547. 

Auf Blatt 72. Sagung wegen ber Schornſteine 1442; Verbot, 
Schwerter, Langmefjer oder Degen zu tragen, die größer als das an 
dem Römer gezeichnete Maß feien, 1480; Notigen über Geſchenke an 
Wein, welche die Stabt 1499 und 1508 ben Deutfchorbens Herzen 
machte; Berbpt von 1514, nad der Ave Marien Glocke auf der Straße 
feine Langmeſſer, Degen oder Schwerter bei ſich zu tragen, Feine „ſcham⸗ 
per’ Xieder zu fingen oden unzüchtige Worte zu treiben. 
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Auf Blatt 73. Notigen über Geſchenke an den Deutfehmeifter 
1491 und nachſtehende Angaben: 
Die ſchenke off fant Marien Magbalenen tag. 
Zum erften ber paffheit des ſtiffs zu ſant Barthel, in gemeinſchaft 
zu firtel Wins, 
Dem Dechant oder wer off denfelben tag. das jacrament traget, 
i firtel Wins, desglichen were die hohe meſſe finget, i firtel Wins. 
Die Herren die da miniftreren iglihem i maß. 
Den fürfengern and iglichem i maß. 
Dem PBriefter der mit bem ſtabe dem facramente folget i maß. 
Dem oberften gludener i maß. 
. Der zweyen fcheffen die den herrn der das jacramente tragt (ber 
gfeiten) iglichem i fixtel. 
Den Junghern die vor dem heiligen facramente ſpelen iglichem 
i maß, 
Organifte i maß. 
Dem der des. Rats Heiligtum draget i maß. 
Dem fliffte zu fant Leonhart in gemeynſchaft ii firtel. 
Dem ftiffte off v. l. fraumen berge ii ine, 
Den predigern ii firtel, 
Den fraumenbrubern ii firtel, 
Den Barfußen ii firtel. 
. Den fnechten die den Faften tragen iglihem i maß. 
Item off vnſers Herrn lichnamstag pleget man nymant zu ſchencken. 
Item off fant Marien Magdal. abent pleget man bie herren zur 
pharre zu fragen, off welche zyt ſie angeen wollen und wan fie das 
zuſteen tun, fo laſſen das die Burgermeiſtere durch ben oberſten over 
andern Richter die andern fliffte vnd orden forter wiſſen. Dartzu bes 
ſtellet man das bie Iantwer verfehen, auch alle porten (ußgeſcheiden 
galgen vnd Redeleheymer porten) zugehalten werden biß daß die pro⸗ 
ceſſion mit dem Heiligthum vmgangen iſt. Dartu beſtellet man etlich 
perſon uß den hantwerkern gewapnet vor der mentzer vnd galgen por⸗ 
ten, auch etlich uff die thornen, ber ſchuͤßporten acht zu nemen vd 
wole vmb fi zu fehen big nach der proceffton. | 
Notandum als vormals off Marie Magdal. tag anno XII’XLI’ 
fo eyn groß geweſſere und geflude zu Franckf. was, das yderman 





wergagete und das auch vaſt großen ſchaden det. fo hat die paffheit 
und der Rat vazumale für fie vnd ire nachkomen globet forter jerlichs 
off denſelben tag Gote zu eren und zu lobe vnd eff fine barmhertzikeit 
uns vor folichem ſchaden vnd ſchrecken behuden wulle, eyne procefflon 
zu tum vnd dad h. facrament zu tragen, | 

Auf Blatt 74. Verzeichniß ber Gefchenfe an Mein, wie fie der 
Rath an Churfürften, Bürften, Bifhöffe u. f. m. zu machen pflegt, 
wenn biefe die Stadt beſuchen: 3. B. erhält der Abt von Fuld, weil 
ber Rath Bonamed von ihm zu Lehen hat, jedesmal ſechs Viertel 
Weins, ein Churfuͤrſt 10 Viertel, ein Fuͤrſt oder Biſchoff 6 Viertel, 
ein Abt oder Graf 2 Viertel, der Meifter deutſchen Orbens und der 
Markgraf von Röteln 4 Viertel, Ritter und Knechte erhalten nur Wein, 
wenn Thurniere her gelegt werden. 

Auf Blatt 75. Ordnung von 1430 über das Feilhalten von ges 
ſalmem Fiſchwerk: e8 fol in den neuen Hütten bei St. Nielaus geſche⸗ 
ben, die der Rath dazn hat machen laſſen; Ordnung von 1431, den 
Wein mit „frankforter Iche“ zu verfaufen; Statut von 1435, dag in 
. den Meſſen die zu Schiffe kommenden Weine in ben Schiffen, und die 
Elfäßer Weine auf dem Liebfrauenberg ausgeſchenkt werden follen. 

Auf Blatt 76. Verbot von 1455, daf fein Bender Wen ſchencken 
fol. Verſchiedene Heine Sagungen van 1484 und 1485, z. B. Verbot 
der Haſenkuten bynnen der Lantwere, Gebot das Almofer zu Et. Ni⸗ 
daus nur an Bürger zu geben, Gebet, daß bed Raths Bereiter auf 
den Dörfern um etfannte Schulo Wänden ſolle. | 

Auf Blatt 77. Otdnung von 1487 über den Lahn der Weingärt- 
ner, von 1494 über die Weißgerber, dergleichen Satzung über die 
Weinleſe und von 1500 über die MWeinfuhren. 

Dann folgen zwei nicht fignirte Perg. Blätter mit einer Raths⸗ 
ordnung von 1543 über Schlägereion und Friebegebote, 

Blatt 78 umd 79 find unbeichrieben. 

» Mit Blatt 80 beginnt wieder die alte rothgeftrichene Schrift ums 
geht bis Bl. 86, Hier findet ſich zuerft: Nota clerunge des zolls gnant 
has Merktrecht, zu dem Schultheißen Ampt gehorende und man 
in der alden meffe pfleget zu heben. Ueber diefen Zoll vgl. Lers⸗ 
ner Chr. U. 551. Orth Anm. 4, Fortf. S. 256. Orth Reichsmeſſen 


202. Es war eine Feine Abgabe, die alle Diejenigen in der Herbft- 
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meſſe an den Schultheißen zu zahlen hatten, welche mit ihrer Kauf⸗ 
mannſchaft auf der Straße ſtanden. Der Schluß dieſer Ordnung lautet: 

Zu wiſſen ſy, daz alle die die uff der ſtraßen ſteen mit yrer kauf⸗ 
manſchaft, ſin das merktrecht in vorgeſchr. maſſe ſchuldig zu geben vnd 
wer das eine gegibet, der darff des dieſelbe meſſe nit me geben vnd 
ſal man jme auch daruff ein zeichen geben. Und wer in den huſen 
odir uff ſinen verzinſeten odir anhangenden fynſtern ſteet vnd feile hat, 
ber bedarff des nit zu geben. Und iſt man auch von derſeiben kanf⸗ 
manfchaft keyner dem Richter ober den Luſezoll ſchuldig zu geben, iß 
flee dan daby gefchrieben und funverlich geclert, und ift dieſe vorgefät. 
clerunge eigentlich gejucht und getan Act. anno 1420, Jacobi apostoli. 

Auf Blatt 81? folgt dann die Ordnung des Luſe ober Kleinen 
Zolls. Derjelde war ein Reichslehen der Herren von Sachſenhauſen, 
wurde von ihnen 1420 der Stabt verfauft (Orth Reichsmeſſen 198, 
Archiv Heft 6, ©. 93) vnd erſt 1848 aufgehoben. Vgl. Geſetz und 
Statuten ©. VII. 264. Diefe Orbnung ift noch vor dem Berfauf 
des Zolls an die Stadt errichtet und follte die manderlei Irrungen 
befeitigen, welche über den Umfang des Zolls beſtanden. 

Daran ſchließt fih auf Blatt 83 eine „Clerunge gefcheen anno 
1420 Jacobi apost.” bezüglich der dem Oberftrichter in der alten Meſſe 
zu fiehenden Gefälle. Auszüge darans gibt Orth, Reichsmeſſen ©. 203. 
Hierauf folgt eine weitere ven oberften Richter betreffende Satzung: 

Bon eins obirften Richters und finer gefelle und hantderinge wegen 
ift der Rab vbir komen, daz jm gefallen fulle fin teil am geczuggelde 
an gerichte, mit nemen dry heller an ven fieben heller die man gibet 
inczuſchriben vnd folle man daz auch halden ald Scheffene vnd Rab 
geclert han vnd vbirkomen zu halden. 

Stem vmb das mergtrecht daz er hebet in der aldenmeije und dann 
ſuſt zu ſant Martins tage von den Gerthenern vnd Rubenmwagen fulle 
er auch halden als man neft vor ber aldenmefle in dieſem jare ubir 
komen ift. 

Auch fal er weder von gerihenern oder nymand anders frondinfte 
fordern noch fie darzu nodigen odir tringen mit traumen obir fuft, iß 
ſy vmb geferte mit farren odir wagen zutun odir ſuſt zu arbeiben. 

Auch fal jme werben die Budelhube lands vor der Stab gelegen. 

Auch fo waz dem Rabe vurfomen, daz man fafte geltis geben 
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mußte, vmb einen mort den luben ir. lantrecht zu nemen, bes hat ber 
Kat erfaren wann bes not ſy, das dan der oberfte Richter und ber 
Studer ein wattmal .ond die gefchuldigeten bes mordes werben bes 
morts vnd ſache erwonnen oder nit, fo blibet daz watmal dem Richter 
und dem fluder, iglichem zum halben teil, doch wollen iß bie clegere 
Iofen, das mogen fie tun vmb einen halben gulden und nit hoher. 

Auch warn man eim fin Iantrecht widergibet, der fal dem Richter 
ond Stüder auch geben einen halben gulden vnd nit me. Und fal man 
darüber nichts me geben, iz fy von vorheifchunge, verkelinge, verlant- 
rechtinge odir ſuſt in feine wyſe, und iſt auch des Rads meynunge, jm 
daz auch alfo vurter zu halden laſſen. 

Auch meynt jme der Rad das graß in der Stede graben zufchen 
Bornheimer porten und dem graben der durch die Stab flußet, von 
fruntfhafft und nit zurechte laflen gefallen als lange den Rab geluftet 
vnd nit lenger. 

Suft fullen jme auch gefallen .andere gefelle in der Stab vnd uff 
dem Bornheimer Berge, zum Obirften Richter Ampte gehorig, doch wo 
jn der Rad hieße ablafjen und andirs vnderwiſete, des fulde er alfo 
folgen. 

Auch ſuſt vmb die fyherbreche zu flraffen vnd die Fremer, Hoden, 
fifchere und anders waz zu merkte fteet zu rechtfertigen und zu ſtellen, 
bennige lude vßzutriben, und was anders jn das obirfte Richter Ampt 
gehorit oder jme der Rad befelhet, das fal er auch getrulih hantderen 
vnd ußrichten nach feime beften ſynnen ane geverde. 

Auch vmb den Gulden von den Bennigen, die frevelih hie inne 
fin, vßzutriben, ſal jme halb und das andre Halbteil den Burgermei⸗ 
ſtern gefallen. Doch wo armut were oder die ſache nit ald geverlich 
ergangen were und die YBurgermeifter dad mynerten oder zumale ließen 
faren, des fulde der Richter folgen. Actum Galli 1420. 

Auch fal er der Stab ein pherd halden von zwenczig oder vier 
vnd zwengig gulben ane geverde, daz zu ryden ift, alſo jo man das 
begert vnd fordert, daz er dann mit fin felbis libe daruffe odir obe er 
des mit virmochte, dann ein andern daruffe zu ryden das darlyhe. 

Auch ift des Rads meynunge, daz ein iglicher Obirfter Richter zu 
Frankenfurd fulle die heimelichen gerichte erfaren vud auch des 


Rads und der Stede botihafft in den odir andern ſachen fo jme day 
11* 
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befolhen wird, getrulich werben uff der Stede oder der jren beſcheide⸗ 
lichen koſten ane geverde. Dieſe vorg. clerunge iſt geſcheen uff Dourſtag 
vor ſant Lucaſstage anno 1420. 

Auf Blatt 84” ſtehet ein Beſchluß über den Eid und die Pilid- 
ten der Richter, ebenfalls von 1420. 

Blatt 85 folg. enthält dann aus derſelben Zeit nachſtehende Dr 
nung von ber Bede. Died war damals die ordentliche ftädtifche Abgabe, 
eine Bermögensfteuer von jeder Art Befigthum und die Faſſung dieſer 
Ordnung zeigt deutlich, welche Schwierigfeiten mit der Erhebung diefer, 
fi zumeiſt nach den eidlichen Angaben der Steuerpflihtigen richtenden 
Abgabe verbunden waren. 

Bede 

Nota von bede wegen diefe hernachgeſchrieben clerunge. 

Mit namen einen halben gulden vır einen hertſchilling. Item am 
farnde marg an gelde, daz were andirhalb gulden, davon gibe man 
fech8 junge helliv die machen fünfftenhalben helliv, daz were mit namen 
von eim gulden dry alde hellir. Item ein ligende marg geldes fünff 
engel6, dag were mit namen der gulden geltis zwenzig alde hellir. Item 
ein gulben geltis lipgedinge x hellir. 

Items ein hube Iandes acht fchillinge junger hellir. Doch weres 
daz eins fin lant zu lantſiedelm rechte verluhen Bette und man denſel⸗ 
ben lantfidel davon nit vertringen mochte vmb merern phacht oder lie 
bern lantfiedel, ließ er i aber ligen, dag man jm ben fin beſſerunge 
davon abelegen mufte, jo julde man daz mit verbeden als lant, jundern 
die forngulde und andere gulde ald man davon jerlichs geben ſulde, 
daz fulde man verbeden. Weres auch daz etwas wiefen darjnne gehorte, 
die fulde man pur wiejen verbeden und das lant vur lant, oder als iß 
Dann in vorgeſchr. maße verluhen were. 

Item von eim achteil korngeltis acht junge hellir, die brengen ſechs 
alde hellit. Item ein achteil korngeltis lipgedinges vier junge hellir, die 
brengen dry alie h. 

Item ein morgen wieſen xx junge hellir, Die brengen xv alde }. 
Item eyn morgen wingarten xx h. Item ain ame wingeldes fünff en 
gels. Item gartenlant nachdem man iz verluhen mochte vnd fal man 
iz flahen an ewige gulde, doch fal man den zins davon abeflahen. 

stem ein Hundert ſchaffe vii ſch. junger h. Item ain kuwe vi 
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junge hellir die machen fünfftenhalben alde h. Item am kalbe dry 
junge h. Item ein bienſtock dry junge h. Item ſwine nach dem ſie wert 
ſin. Item pherde nach dem ſie wert ſin. 

Item von ain achteil oleygeldes fuͤnff eugels. Item von eim ach⸗ 
teil Rubengeldes oder zwybolngeldes viii junge hellir die machen v 
alde hellir. 

Item von bufunge, garten, hofen vnd andern guten fal man ges 
ben ald man fie verluhen hat oder als hoch man fie uber bodenzins 
verluhen mag, doch in wilchem Hufe vnd gefefle eind wonet, da ſal 
man zwei teil verbeden vnd das uberige dritteil vur den ſeſſe vnverbe⸗ 
bet abeflahen. 

Stem dringfaß nach dem fie wiegen, die marg filbers vur vü 
gulben. 

Item ein molen fal man vur xx achteil Forngeltis virbeden. Die 
molenwafler ſal man virbeden als dure man fie verluhen hat. Echte 
legeihiffe fal man virbeden vur ix ſch. geltis. 

Item ein ganf für 2 ſch. geltis, einen kappunen vur 2 fh. gel 
tis, ein hun vur xii hellirgeltis. 

Item ein adhteil korns oder ein maldern haben, in iglihs 2 ſch. 
lichter verbeden, dan iz gildet, fo man bie bebe zu fodern anhebet. Item 
andere fruchte nad anhal virbeden. Item kappus gulde virbeben nach 
nach dem als der Fappus gildet. 

Item vur ein ſtad an der Woher Fauffhufe einen ſch. heffir. Item 
our ein Ramen einen fd. 6. 

Item ein phunt onflechtgeldes wur i ſch. hellir gelt. 

Item wer prefien hette die ex verluhe, zu verbeden ein mit fünff 
engelichen. 

Item lehen da ſal man daz dyitteil vur die manſchafft abejlahen 
und die andem zwey teil verbeden. 

Item fal man von allen gotähufen bede geben vnd auch die, die 
darinne wonen. 

Item waz dinſtknechte oder dinſtmagte korn, habern oder andere 
fruchte offſchuden oder kauffmanſchafft triben uber x phunt, die ſollen 
auch bede geben. 

Item obe jmant mompar oder truwenhender were, die ſullen von 
derſelben momparſchaft ober truwenhenderſchafft auch bede geben. 
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Wer auch jmant by jme in der koſte oder in dem hufe hette, es 
weren Finde, mage oder andere die eigen gud heiten vnd vormals bede 
geben hetten, die ſulden es by Eide vürbringen, das fie auch ire bede 
bavon geben. Weres aber das die felben die by eym im finem huſe 
oder koſte weren, fremde weren, vnd in gaftes wife hie legen, die ber 
dorfen von item eigen und erbe anderſwo gelegen noch auch von irer ba⸗ 
veichafft die fie by yne heiten, nit bede geben. 

Auch ift zu wiflen, wen eins fine gude vnd habe gerechet off die bede 
zu geben, jo fal es die bede die e8 geben muß davon nemen und was 
dan überig dablibet, das fal es verbeden vnd die fomme bie es zu beie 
gibt, nit verbeden, es mußte dieſelbe ſomme anders hynnach biß an eyn ges 
ſworn bede aber verbeden, wie wole es der nit hette vnd fie auch zu erfle 
fchuldig were hynweg zu geben. Auch ift herinne vßgenonmen, das man 
nit verbeden bebarff hußrat, cleider vnd gefmode und was zu eins libe 
gehort ane geverbe. Doch were einem perfon fine eliche gemahel von to- 
des wegen verfcheiben vnd heite cleynode vnd gefmode gelaffen, der er 
mechtig were zu verußern, diefelben cleynode vnd gefmode follen verbe 
det werden. 

Item einem manne das beſte filbern dringfaße vnd eyn phert vnd 
finer hußfrauwe das befte dringfaß darnach vnd eyn kuwe, bod fo 
heyßet eyn zwiveltig koppe der zu eym gehort eyn dringfafſe vnd eyn 
becher mit eyn lyde darzu gehorende eyn dringfaß, vnd obe foft wole 
bechere in eyn gehorten, da hieß ir iglich fur ſich ſelbs eyn dringfaſſe. 

Item eyn eingeling perfone der fin eigen gut hat, ift der eyn mans⸗ 
perjone das befte dringfaß vnd eyn phert, ift es eyn frauwen perfone 
das befte dringfaß vnd ein kuwe. 

Auch bedarf eins nit verbeden alfvil korns vnd wins als eins in 
finem Hufe mit fine tegeliche gefinde vergert von der zyt an als es fin 
bede gibt biß off Martini darnach neft, als ferre e8 den wine und forne 
off die zyt hat, fo es Die bede gibt; heite es aber die nit off die zyt, 
jo julde es darfur niht abeflagen. 

Auch bedarf eins nit verbeden alfoil haberns, hauwes, ſtrowes als 
eins mit fine pherde kuwe vnd fehe bie es hat und mit off den Fauff 
heldet, etzet und alsvil bornholzes als es verbornet von der zyt an ale 
es fin bede gibt biß off Martini neft darnach. Doch wer off die zyt 
des egen. habern hauwes ſtrowes oder Holzes nit hette, das fulbe an 
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ber bede auch nit abegeflagen werben. Auch welches dee pherde, kuwe 
oder dringfaſſe nit hette, das fulbe bes ſoſt auch nit abeflagen an bet 
bede. | 

Auch was eins ungemwifjer fehulde oder gulde hat, die fal ed ver 
beben für eyn foligge fomme, als es fie by geſwornem Eyde verfauffen 
vnd geben wulbe off die aut, als es bebe gibt vnd als es bie brumale 
fo verbebet hat, jo bebarff es darnach die nit verbeben alflange biß 
yme bie jcholt bezall wirt oder die gulde gefellet. 

Auch warn zwey zu der heiligen E griffen, die vormals bede ges 
ben han, die follen -diefelben bede geben als fie vor gegeben han, biß 
das man darnach eyn geſwore bede gibt, das fie dan ire bede off den 
eit geben. 

Weres aber das Imant fin Fint vertrumet zu der heiligen E vnd 
ben Finden globt ober entheifen wirt etwas zu beretnis zugeben, daſſelbe 
beretnis es ſy gelt oder gelt wert ine gegeben oder nit, jo enbeborffen 
fie das nit verbeden, alf ferre e8 off die zyt ire aldern oder jmant an- 
ders verbedet. Doch alfbalde man dan eyn geſwore bede hebet, fo follen 
fie den auch fur ſich jelb3 ir bede geben. 

Auch wer ſchinberlichen großen ſchaden nymet von brande von 
reubern oder von gefangnis -oder jmant fin kauffmanſchafft off dem 
waſſer verginge oder beöglichen, derfelbe bedorffte nicht ganze bede ven 
den befchedigten guben ober habe wegen geben, han er fulde es vor ven 
Kat bringen ond ber Rat ſulde jme baran gnade tun. 

Wen man au ein bede hie hebet, wer dann anderſwoher fomt 
vnd ziehet ond mit hie geweft ift, fo man die bede verfundet hat, der 
enbedarff and derfelben bede daz jar nit geben, dann er foll darnach 
fin bede vur voll geben. 

Wers au, daz einer in bdemfelben jare fo er der bede trlaßen 
were, von Fr. ziehen wulde, fo julde er die bede die er alſo virfeßen 
hette, vur voll geben. 

Weres auch daz jmands von tobes wegen verfure und ber bebe 
virſeſſen Bette, fo fulden bie erben oder wer bie gelafjen habe erbit ober 
hube, die virſeſſen beve vur voll geben, waz aber bede vorter davon 
verfiele, heiten denn fremde vßlude daran auch teil genomen, jo fulde 
son derfelben vßlude wegen die bede nach anzal abegeen, boch als verre 
den vßluden ichtis eigens, erbiß oder gulde in Fr. vnd der termeny 
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daſabe aupfichtig wutde, daz ſulde man Doc. wer voll virbeden, glicher 
wife als obe iz ingeſeſſen Birgere innchetten. 

Auch weres daz mit eim etzwas lipgedings gulde abegeorben wert, 
baz ſulde man auch an der bede nad anzal abeflahen vnd nit virbeden. 
Weres auch daz wit jmands eßzwas gulde oder gube abeſturben, ale 
daz die ſinen neflen erben nit. bliben, der gude bedorfften fine erben wit 
virbeden, bock follen dia gebe von benen virbedet werden, uf die fie 
qwemen, ane alle geverde. 

An diefe erſte Bedeordnung fchließt fi won Blatt 87 bis 90 dic 
neuere Bede⸗Ordnung von 1496 an, beven Eingang und Schluß 
Hier mitgeiheilt werden. Beſondere Achtung verdient der letzte Sag, Fraft 
defien der Rath, wenn ihm der beſchworne Bebe Anſatz noch zu gering 
ſchien, das Vermögen des Stenerpflichtigen. wegnehmen und diefem da- 
fix foviel Gelb (Capital) vergüten durfte, als derſelbe nerbeden wollte 
Es geht daraus hervor, daß es. damals, wie heut zu Tage bei der 
Ginkommmenfiener, ſchwer way, ſich gegen agent und unrichtige Steuer⸗ 
Declarationen zu ſichern. 

ALS vnſere herren der Mate zu Fr. nach gelegenheit der zyt und 
leuffe eynehalbe bede verlundet vnd offzuheben befslhen Han, vnd ber 
bede halber mancherley alte offzeichnis cedule vnd buchere im der flat 
fin, die von alder vnd villicht miß ſchrieben vnglich halten, auch darjnue 
won marken alten ſchillingen jungen ſchillingen vnd jungen hellern ge 
meldet wirt, die nu unbefant nit in übunge fin, fo han unge herren 
ber Rat ſoliches uff die ipigen gewonliche monge gefaßt mit erclerunge 
etlicher puncte off das. eyn yder ſich deſterbeß vnderrichten moge, in fer 
licher bebe zugeben in finen Eyde zu Kalten al& jme gepure. 

Am erften iſt geordent gefaft vnd herfomen, das eim iglicher zu 

Br, e8 fo manne oder frauwe off den heiligen ſweren ſal fin gube li⸗ 
geude vnd fareude in und wier Fr. recht au verbeben, als die bebe non 
dem Rate offgefazt ift, ons fal ein iglichs by demfelben Eide jagen, 
be es icht inhabe ber fiede gelt, es ſy malegelt, uyberlegegelt, vngelt, 
verſeſſen bruckenzinſe, verſeſſen bede oder: ander der ſtede vente oder ge 
felle das es ſoliches auch bezale. 

Yen ob eins paffen oder ander geiſtlicher lude gelt ober gut in⸗ 
babe vnd lauffmanſchafft oder ander: notze damit tribe ober ſchicke, day 
das verbedet werde, 
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tem bası eynerſine hausfrauwe fragen tolle, obe fie icht hinder 
ze inhabe, das foliches gemeldet 'onb auch virbedet werde. 

Item zu jagen, was gulde oder zinfe eyns paffen oder geiftlichen 
luden ober andern gebe, Die deu. flat mit * geben vnd auch wieviel 
der gulde fin. f 

em zu jagen, was gulde oder she eigen ober erbe m Frank: 
forter termeny hinder die paffheit oder ander geiſtliche Inde in Fauffwife 
ober in ander wege fomen fh. FR 

Item obe jmant momper oder truwenhender % vnd woruber, off 
das der ftede ire bede davon wurde, 

Item zu fragen off den Eit, obe eyner burger fy, u wer nit 
burger wete, der fulde ee ex finen hertſchilling oder bebe gebe, den Bur- 
ger Eit globen vnd ſweren vor den Bedemeiſtern vnd ſal geben foot 
jme gepurt. 

Item zu fagen, ob jmant BRSEET OR oder zinſe von finem 
fibe gebe oder befthaupte ober ſoliche nachfolgende herren hette oder 
jmant anders dm ber Kat die fie vertedingten, vnd obe die Bede 
meifter der einen funden, fulten fe offzeichen vnd für die Vurgermei⸗ 
fler wiien. | 

Item zu jagen, obe jmant wife ber zu Fr. wit inheimiſch ober 
gefefien ſy vnd doch eigen vnd erbe, zinje und gulte in Fr. termeny gelegen 
hette, die bevehaftig weren, off das man die bede moge wißen zu forbern. 

Auch ift zu wißen das die bede und Rechenunge als nachgemelt 
wirdet, gefegt ift off eyn gantze bede vnd ye xxiküi ſchilling fur eyn 
gulden und ix heller für em ſchilling frauff; werunge. 

Es fulgen nun Die einzelnen Bede⸗Anſuͤtze in ähnlicher Weiſe wie in 
ber alten Ordnung. Am Schluſſe finden ſich noch folgende Beſtimmungen: 

Yen geware vnd kauffmanſchaft fal man werbeben als fie silber 
off den tag als man nach der bebe vmbgeet. 

Irtem was eyner linenduchs in finem Hufe machen leſſet, das jme 
fin gefinde erarbeitet und er nit verfeuffen wi, davon S er nit ſchul⸗ 
dig zu verbeben. | 

Item wer hole vnd ſteyne zu buwen gefaufft hat vnd noch mit 
verbumes iſt, der ſal ſoliches verbeden. 

Neem wer ben nuwen pharre gulde gibt, bie jne ber Rat gegeben 
Bat, ver bedarf fie nit verbeden. 
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Item werggegauwe ſal man verbeben, Dan\es tft nit hußrat. 

Item die gemeynen huſere der Zunffte und gejellfchaffte ſal man 
verbeben. 

Item buchere fal man verbeben die Foftüch fin. 

Stem obe fremder Juden gelt hie were das fal man verbeben. 

Stem bie Juden follen einen Gulden für ben hertſchilling geben 
vnd die ftebifeit iſt ire bede. 

Item was gulde einem erfehinet bynnen ber zyt als man nad der 
bede geet biß das er finen Eit tut, die ſal er fur ſchult und barſchaft 
verbeden, Ä 

Auch follen die Bedemeifter nach den fraumen ſchicken vnd mit ig: 
licher gutlichen veben, dad fie von folichem gelde ald fie hinder jrem 
manne hat, ire bebe gebe vnd fal man jne das geben off ice frauwe⸗ 
liche Ere vnd leſte Binfart. 

Item es ſal ein iglicher fin bede den bedemeiſtern gantze als die off⸗ 
geſetzt iſt geben vnd die in keyne wife noch mit einchen geverden verteilen. 

Wers auch das die Bedemeiſter beduchte das eyner fin bede zu 
kortze geſaſt vnd gerechnet hette, den mogen ſie gütlich vnderwiſen ſich 
baß zu bedencken vnd obe er daby blibet, daruff ſinen Eit dut vnd da⸗ 
ruber noch die bedemeiſter vß redelicher orſachen beduncket das er das 
fine nit gantze verbedet habe, fo mogen fie das an ben Rat bringen 
vnd bat der Rat macht, denjfelben nad der bede als er 
die gefaft Hat, abejulegen vnd fin Gut zu yme zu nemen. 

Weiter folgen dann: 

Auf Blatt 91 Satzung von der Holgmenger und Vorkäuffer wegen 
1441; von den Schiffmachern, daß ihre Hol; an den Mainwafen ge 
bracht werden könne ohne Weggeli 1435. 

Auf zwei eingefchaltenen Zetteln Sabung wegen der Floße 1477 
und vom Beſehen der Feldfurchen 1521. 

Auf Blatt 92 zwei Ordnungen von der Ausfäbigen wegen 
1417 und 1426; Satzung von 1502 über das bei den Rechenmeiftern 
hinterlegte Geld, | 

Bon der vßſetzikeit wegen. 

Bon der Gudenlude wegen ift der Rat vberfomen, das alle bart⸗ 
ſcherer und leßere zu Franckf. und Saſſenh. alſdicke fie in laſſen befin⸗ 
ben oder ſoſt das jmant hie zu Fr. ober zu Safſ. vnreyne vnd feltfiech 
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ſy, vnd doch die lude nit mydet als obe er reyne were, das ſie das off 
den Eit als ſie dem Rate vnd der ſtat Fr. getan han, eynem Burger⸗ 
meiſter oder jne beiden vnverzugelich ane geverde in heymlichkeit melden 
vnd furbrengen ſullen vnd auch das durch nymant willen laſſen noch auch 
das nymant alſo zu leide oder durch haſſe tun ane alle geverde. Auch 
wan den Burgermeiſtern jmant alſo fur vnreyne belümont vnd furbracht 
wurde, das ſulden ſie dan auch vnverzugelich ane geverde für den Rat 
brengen, das man darnach mechte tun lernen vnd die verſuchen off das 
man die warheit erfaren mochte, vnd die vnreyne vßgewiſen als ſich dan 
geheiſchet. Auch welcher alſo belumot wurde, das er vnreyne were vnd 
ſich des nit wulde laſſen beſuchen die warheit zu erfaren, den ſulde man 
vß der flat wiſen als obe er vnreyne were biß alflarige daß er ſich 
ließe verſuchen vnd erfunden wurde, das er nit vnreyne were. Actum 
feria quinta post Bonifacii 1417, 

Wer forter zu Fr. verlumont wirt von ber vpfeßifeit wegen er ſy 
riche odir arme, das eyn Oberfter Richter mit dem ſcherern den daz ber 
folhen ift den zu befehen vnd zu verfuchen darby komen fal, vnd wo 
fih erfindet, das eins damit geplaget ift, das fal yne geben xxx dh. 
heller, obe e3 anders an der narunge vermag. Vermochte ed aber nit 
oder wurde verfucht vnd reyne befunden, da wil der Rat den vorg. 
Ione von den burgern geben, vnd des geltes ſal werden 1 fl. den feherern 
iii ſch. dem Richter und ii ſch. einem Knechte der darzu hulffe, und fat 
jne der Richter zu glicher zyt den Eit ftaben, Act. Andree apli 1426, 

Blatt 93 ift leer. 

Blatt 94 bis 99 enthalten die nachftehende ausführliche Bolicei- 
ordnung von 1468, die in manden Punkten mit der in Orths 
Zuſätzen ©. 387 abgedrudten alten Policeiordnung übereinfliimmt und 
fehr zur Kenntniß der damaligen Zuftände dient. 

Bon cleydunge. 

Gode den Almeshtigen zcu lobe vnd zcu Eren, Gebudet der Rad 
zeu Frandenfort, das Feyn Burger bafelbs Sammt gewant noch Attlaß 
czu eleydern, zeu Wameß noch zu Ermeln noch Feyn geſtycktze oder ge 
mechtze mit perlyn an cleydern oder anderm gefmode, waran das fy, 
noch Sammt oder geſtickte broftdüchere tragen folle, by verlufte zcehen 
gulden zu buße alle tage fo die das gejchee, Doch ußgenomen Edellüde 
Doctores, Licentiaten vnd die jres adels oder jr kunſt halb gefryet fin. 
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So fal auch Ferne fraume oder jungfrauwe eynche gulden flude 
flechte noch erhaben zu cleybunge noch zu Ermeln oder Follern dragen, 
noch auch Feyne nachjleuffen an yren clydern lenger haben oder dragen 
über eyn firtel eyner elen lang, vnd fal auch keyne gebrenge ußwendig 
baruff Han, by verlufte alle tage dry gulden zu buße, jo dicke das vber- 
faren werde. 

Es fal auch keyn fchnyder zu Br. oder fine knechte ober gefynde 
die fleuffen an den cleydern Ienger machen dann als vorgefchriben fteet, 
by verlufte dry gulde zeu buße, die halb dem Rade vnd Halb dem fny- 
derhantwerk werden follen, doch das von dem dryen gulden acht ſchillinge 
heller ben ihenen den der Rab davon befelnuß thud werden follen. 

g Bon dem Eebruch. 

Der Rad gebudet auch ernftlih vnd veftiglih das alle dihenen, 
die offenlih in unee zu Hufe bi eim figen oder ſoſt Ebrechery driben, 
das fich Füntlich erfindet, e3 fn man oder frauwen, vnd alle dihenen 
die dieſelben wiſſentlich huten vnd halten, ſich vnwertzogelich bynne den 
nehßkomende xiüi tagen davon ſcheiden vnd das gentzlich abetun vnd 
abeſtellen ſollen, Dann wer eß daraffter tede vnd nit abeſtelte, ſal alle 
wochen der Stad mit tzehen gulden one gnade zu pene verfallen ſin, 
vnd wer nit an gelde vermochte zubezalen, ben wil der Rad an finem 
libe darumb ftraffen oder uß der Stad verwyſen. 

Auch gebüdet der Rad allermeniglich, das alle die ihene die mit 
wuchry fcharpen vngeberlichen Feuffen, damit die lude widder glich vnd 
befcheidenheit beſwert werden, vmbgehn, daz unvergogelih abetun follen, 
dann von wen der Rab das forter jnmen und gewar wurdet, den wil 
der Rad fo ſwerlich Buße abenemen, als fie bedunket der uüͤberdret groß 
oder eleyn ſye. 

Von dem ſpiele. 

Der Rad gebudet auch ernſtlich, das keyn burger oder byſeße zu 
Fr. vnd Saſſenhuſen vnd in der Stede begriff vnd terminy an keynen 
enden heymlich oder offenlich eynich ſpiele umb gelt oder geltis wert 
thun oder driben ſolle noch dartzu legen, Ußgeſcheiden dieſe nachgeſchrie⸗ 
ben ſpiele, Das erſte obe eymer jn finem huſe mit ſiner hußfrauwen 
kyndern oder geſynde frund oder mag oder eynem andern welcherley ſpiele 
das ſy ſpielete Ye das ſpiele nit hoer dann ynen heller. Item tziemelich 
bretſpiele umb eynen heller vnd nit über dry gebode ber heller, vnd 
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doch nicht geverlich gebode zuthun, es ſyen dann datzuſchen wurffe ge⸗ 
ſcheen als bretſpieles gewonheit iſt. Item jn derſelben maße ſchachtzabel 
ſpiel, in den kreyß ſchießen oder kegel ſchyben. Item in der karten, alſo 
das es keyner parthie gen der andern mehr gelde dann dry oder vier 
heller. Item der boſen karten vnd derglichen nit hoer dann das blait 
einen heller. Item dry oder mehr ſpiele vnd nit darunder mit eynem 
andern vmb eyne maß wynes oder ein orte oder vmb bezalunge des 
bades oder eynen fladen oder ein gans oder eyne cappine oder eyn 
felthune oder anders desglichen nit über vier engels ſpielen. Item eynes 
Jares zu Wyhenachten vnd dem achtzenden tage der geburt unſers 
Herren mit eyner oder mehr frauwe oder jungfrauwen tzu momen vmb 
eynen alten thorneß uff eyn male vnd nit mehr noch hoer. Welich Bur⸗ 
ger ober byſeße das darüber tete, er were rich oder arm, den wulte der 
Rad darumb ftraffen, Mit namen, fo dicke eyner das tede und wberfure 
mit viergehen tagen uff eynen thorne heißen zu geende vnd baruff zu 
globen und zu bliben, oder darfür fünff gulden zum buwe zu der bruden 
über meyne zugeben jo die das noit gejchen vnd ſich geburte, one alle 
genabe. Und welich burger ober byſeß folich verboden fpiele in finen 
wonungen oder dem finen hemlich oder offentlih mit willen vnd wif- 
fentlih geftebte und verhengete zuthun, von wen das were, ober worfel 
dartzu luhe ober fcholder neme, den wolte der Rad zu glicher wyſe ala 
vorgeichr. fleet ftraffen und bußen. | 

(Hier folgt dann über Stubengeſellſchaften u. Judenfpiele wie in 
Orth Zufägen ©. 396,) 

Bon den bruden. 

Auch fall allermeniglich wiffen, das der Rad gemacht hat in tem 
beften vnd durch gemeines nußes willen armer und richer, wer zu Br. 
brutlauff oder hochtzijt machen wil, das der oder bie nit mehr lude laden 
oder haben fullen, dann fuͤnfftzig menfchen oder barunder ußwendig 
hufes, und auch mit lenger hochtzijt halten dann tzwene tage vnd daruber 
feynen walgdag nit faren oder ander Foftlichfeit haben, doc der brude 
vnd brudgams vatter mutter und gejwifterde vnd anders nyemant3 mag 
man ten brittetag haben one alle geverde. Vnd wer Dis breche als 
manchen ald er mehr ladet ober hait, den er zu efjen gibet oder jendet, 
ober als manche menſchen er den drittetag über vatter, mutter vnd ges 
ſwiſterde hat als manchen halben gulten fal er zu pene verloren han. 


Auch hat man zu denfelben brutlauffen und hochtzyden morgends 
affter vnders oder fuft vor oder nach keyns andern fihendens warten 
oder yemants chende geben, dann die zu mittage ym3 dargeladen fin 
und geßen han ald vorg. feet by verlufte eyns halben guldens von 
iglichem zn nemen, Der fchende gebe oder neme. 

Item man fal auch zu folihen brutlauffen und hochzyden zu Abent 
Imß oder affter vndern zu orten nyemants anders laden ober haben 
noch zu eſſen geben, dan bie zu mittage bargeladen weren ober gefien 
hetten, by der pene eins halben gulden von iglichem zu nemen als er 
mehe zu efjen geben ober mehe geladen hette. 

Es fall auch nyemants den andern zu ſolichen brutlauffen vnd 
hochtzyden ungeladen übergehen zu eßen zu keyner vorgenanten Bijt, wer 
eß darüber tede, ber fal zu iglicher tzyt mit eyın halben gulven zu 
pene verfallen fin. 

Item fal man zu keyner brutlaufft oder hochtzijt vorg. mehe fpiels 
luͤde begaben, dann dry oder viere oder darunder, oder beſtellen das fie 
begabet werden, by der pene eyns gulden von iglihem zu nemen wer 
darüber mehr fpiellüde begabete one alle geverde. 

Bon kyndelbettern. 

Item ein iglich frauwe fo jr got gehilfet vnd kyndes gelyget, die 
mag fünff oder feß frauwen oder darunder den erften tag in dem kind⸗ 
bette mit efjen vnd drinden in yrem hufe haben und daruber nit mehe 
by verluft eyns halben gulden zu pene von iglicher fraumwen, bie fie 
barüber mehr hette, So zu yren leſten dagen zu affter vnden Gehen 
frauwe oder darunder by der vorg. pene eyns halben gulden von iglicher 
frauwe die fie darüber mehe hette. 

Auch follent fie zu leſten dage oder ſoſt vor oder nach in dem Find» 
bette Feyns fchandes von den oder andern fraumen oder mannen warten 
oder nemen. 

Auch fort in dem Findbette mag ein iglich Findbettern mit gefude 
und wyne die frauen eren vnd dieß in keyne wife uberfaren by der 
vorg. pene. 

Von den lychen. | 

Auch fal man zu keyner liche me lude haben oder Inden zu eßen dann 
zwelff menfchen oder darunder one geverde, wer das uͤberfuͤre, der ver 
Infet von iglihen menfchen des er darüber meh hette zu eßen, eynen 
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balden gulden. Wer auch vungeladen darginge zu eßen, der hette auch 
eynen halben gulden verloren zu pene, 


Bon Eyntdeuffen ſchenckorten. 

Stem obe man yemants ein Font deuffte oder eyn kynt, das water 
finen Iaren were begrube, das man darumb infonderheit keynerley orten 
oder ſchancks off den floben oder ſoſt machen over haben fulde, by ver- 
luſte eyns halben gulden von jglihem zu nemen der das uberfure, 


Bon winſchencke zu hochtzyde vnd Inchen. 


Auch fal nyemant zu keyner hochtzyt ober Iyche den wyn ſchencken, 
er eße dann da auch, bei verlufte ennes halben gulden zeu pene. 


Bon Fyntdeuffen pettern vnd hand. 


Item welcher burger, burgerfchen oder der der dem Rade gewant 
if, eyn font uß dem dauffe hebet, der mag dem ſchencken drey alt thorneße 
oder männer ond nit daruber, by verluft eyns halben gulben. 

Als man zu den erften mefjen und auch kynder in cloftere zu tun, 
pleget muttere zu bitten vnd die furter ander frauwe bitten by den altare 
zu fihen, und zu tzyden yre lipliche mudere davon laißen, als hatt ſich 
der Rab nach rade gelerter Iude, die fie vnderwiſet han, das es vnbillich 
vnd nit fin ſolle, einhelliglich vnderſprochen vnd vereyniget, Alfo daß fe 
mit yren hußfraumen vnd den yren ridden vnd beftellen wollen vnd 
ſollen, alfo das fie ſich foliher muderfchaffte und ſache forter nit mehe 
annemen oder tun wollen, vnd wo e3 daruber von jr eyns hußfraumen 
gefchee, jo hait ſich je iglicher verplichtet und verfprochen das bafelbe 
mit dryen gulden dem Rade zu pene verfallen fin fal. Vnd ift des Rate 
begerunge, das eyn iglicher burger mit finer hußfraumen, nyffteln vnd 
den ſynen beftellen wulle, das das auch by der vorg. buße von yne 
gehalten werte vnd fie fih deß auch forter entjlagen. Dann wer da 
oppern wil der mag das tun, und wann das geſchicht, das dann ‚die 
fraumen aus dem chore widder in die kirchen geen vnd keynen feße 
by dem altare oder chore haben, es were Dann daz eyns rechte mutter 
vnd nyfftelen in dem chore blieben ®). 


——— 


2) Dies lebte, mit fo großer Rückſicht für die Kirche abgefaßte Statut iſt 
durchſtrichen und fleht am Rande: Noli legere, haec lex abrogata est, 
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Von fierbruchen. 


Dies Statut uͤber Heilighaltung der Feiertage ſtimmt mit der Po⸗ 
liceiOrdnung in Orth Zuſaͤtzen großentheils wörtlich überein. 


Von den tagelonen. 


Der Rad iſt uberfomen vnd hat geſaſt, das man die tagelone geben 
vnd nemen folle als hernach gefhrieben fteet, vnd ſollen des- zme tzyde 
fin, mitnamen die Sommertzyt zufchen vnſer lieben frauwen tag genant 
Beclybe*) oder Annuntiationis zn Der vaften gelegen vnd fant Gallen 
tage (geäubert: biß uff v. fr. tag Nativitatis). Vnd die Winterkyt von 
fant Gallen tage (geändert: v. fr. tag Nat.) und widder uff v. L fr. tag 
annuntiationis und jal man auch iglichem der finen vollen lone verdienen 
mag, gangen lone geben vnd dem der es nit verdienen mag nach andale. 

Auch ſal man nyemants feyn abenteßen oder drynken geben. Co fal 
man auch nyemants zufchen fant Martynsdage und unfer I. frauwen 
‚ tage kirtzwyhe das affter vndern brot geben noch die tageloner das auch 
uff die felbe hyt nit nemen oder eßen, und wer daruber mehe gebe oder 
neme oder das in eyn oder mehr ftuden vberfure, da were. iglicher von 
yedem ſtucke mit eynem alten thorneß au pene verfallen. 

. Ehymerluden vnd fteindedern fal man geben Somertzyt ir eynem 
tzum dage fünf fchillinge heller fürrechtes oder vierden halben fchilling 
junger heller end morgens eyn foppen vnd als ſich zu der foppen zu 
yedertzyt geburt vnd zu mittage zu eſſen vnd zu drynken und affter 
vndern broit vnd feyn abenteßen. Vnd die Winthertzyt fal man tages 
geben vier ſchillinge junger heller fürrechtes vnd nichts mehe, oder drv 
ſchillinge junger heiler tages vnd morgens eyn foppen vnd mas 
fi) zu der foppen geburt vnd zu mittage zu effen und zu drynfen 
und das affterundern broit, vßgeſcheiden zufchen ſ. Martinsdage vnd v. 
l. fraumwen tag kyrtzwyhe fal man das afftervndern broit nit geben oder 
eßen als vorg. feet. 

Steynhauwern murern zciegeldedern, ofenmachern wan der nuwe 
ofen machet, fol man geben die Somerhyt vier fhilfinge feß heller 
junger fürrechtes vnd nichtes mehe oder drißig heller und morgen foppen 


”) Ueber die Benennung „Unfer Frauen Gleibeltag” vgl. Haltaus Jahrzeit⸗ 
buh ©. 96. 
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mittage eſſen und affterondern brot als vorg. fleet. Vnd die Winther⸗ 
tzyt vierdenhalben ſch. fürredhtes oder drittenhalben fh. vnd zwey eſſen, 
morgen joppen vnd mittagellen. Doch welder ſteynhauwer die getzauwe 
felber in bume vnd wefen halten und die czuſpitzen aberiechten wil, dem 
fal man geben als eynem czymerman. Doch fal es fleen an den die den 
buw verlonen wollen zeu machen, vnd das man e3 au halte an der 
Stede buw vnd an den kyrchen, mitnamen Somertzyt fünftenhalbe ſch. 
vnd winthergyt vierdenhalben ſch. fürrechtis. 

Wegemachern ſomer vnd wintherczyt vier engels vnd keynerley enen 
oder drunfen. 

Schaubdedern, jomerzyt dages vierdenhalben fh, fürrechtis oder vier 
engelße und morgenjoppen mittage effen vnd afterondern broit, Winther- 
czyt vier engels fürrechtis oder tzwene ſch. heller morgen foppen und 
mittage efjen, wann fie alde dache floppen, wennte fie forter keine nuwe 
ſchaubdache machen follen. 

Eleybern die fom. tages fünff engelfe furrechtis oder zwentzig heller 
vnd morgen foppen mittage eſſen vnd affterondern broit, winth. vier 
engelſch. furrecht3 oder xvi heller morgen ſoppen vnd mittage eſſen. 

Opperknechten die ſom. zwene ſch. furrechts oder xii heller morgen 
foppen, mittag eſſen vnd affterundern broit, wintherzyt xiv heller: für- 
rechts oder ix heller morgenfoppen und mittagefjen. Vßgeſcheiden opper- 
knechten die cleybern andelagen, den fal man geben fom. xxii heller 
fürrechts oder xvi heller und efjen als vorg. fteet, Winthertzyt 2 ſch. 
junger heller fürcechts oder xii heller vnd efjen als vorg. fteet. 

Steyndeder knaben die ſom. xii heller fürrechts oder vi heller und 
eſſen, winth. ix heller fürrechts oder iv heller vnd eſſen. 

Auch mag man allen vnd iglichen die nit fürrechtis erleiden, das 
affterondern broit Die Wintherezyt geben ußgefch. zufchen ſant Martins 
dag vnd v. l. fraumwentag Kyrtzwyhe, doch das man keyn affterundern- 
brot ſomer oder wintherezyt verkiehen oder verwandeln folle als vmb 
eyn abentyms darfur zu geben, und auch das die tageloner morgens zur 
foppen vnd zum affterundernbrode nit ober ein halbe ſtunde figen ſollen. 


Bon furfluchtige Des geſetzes. 
Und‘ welcher daruber uß Srandenfort zoge vmb dis gefeges willen 


nit zu halden, der fulde in den nechften vi jaren darnach in ü nit 
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arbeiden noch ſeßhaftig fin, er druge es dann ſunderlich uß mit dem 
Rade, das er yme das gonde. 
Von der wingarten wegen. 

Der Rad iſt uberkomen von der wingarten wegen als von alter 
herkommen iſt vnd wil das auch forter alſo gehalten han: 

Zum erſten ein lyppel eynunge vor x ſch. 

Item eyn holtz eynunge vor v jch. phennige. 

Item eyn drube vor v fc. ph. alſvil druben als manig v ſch. ph. 

Item eyn nacht eynunge vor eyn phunt ph. von drube vnd von 
holtze. 

Item eyn nacht eynunge von fehes wegen vor v. ſch. ph. 

Item eyn kyrſen eynunge vor v fh. phenge vnd was von obeß fr. 

Item eyn cappus eynunge vnd von kruts wegen v |. ph. 

Item fal uyemand eyn koetzen dragen in finer herſchaff wingarten, 
er fulle fie dann nugen zu opfte ober zu holte, wer das baruber thut 
der verlufet v ſch. ph. 

Wer auch mehr Iones gebe dann uberfomen were, der verlufet 
v ſch. ph. 

Item nyemand ſal in ſiner herſchaft wingarten geen wann fie 
anheben zu tzydigen, es enſy dann mit yren vnd der meiſter willen vnd 
wiſſen, wer das tede der verluſet v ſch. ph. 

Item ſal nyemant ſiner herſchaft holtz oder ſpihen heym furen zu 
keynen tzyten, wie wol es der herſchaff wille ſy, da ſy dann ein ſchute 
by der es beſehe, wer das tede, der verluſet v ſch. ph. 

Stem To ſal feyn ſchutze noch fin geſynde noch fin gewalt drube 
feyle han by eynem phunt ph. zu pene. Auch fal Fein ſchutze keyne druben 
eßen vmb Haß ober vmb liebe, dann wan er ennen wegk oder furd 
ußgehet, jo mag er eynen efen, warn ex den gießet, jo mag er aber 
eynen efen an dem gange wo yne des geluftet, one geverde. 

Item fal ein ſchuge ben audern rugen glicher wife als andre Inte. 

Item ſal nyemants Feynen druben ſchnyden zu merte, da ſy dann 
ein ſchutze by oder ruffe dem ſchutzen drywerbe mit Inder ftyme, 

Auch fal nyemant finer herſchaff phele verfeuffen one yren willen 
und wiſſen, wer das tede der verlufet von yedem gebunde v fh. ph. 

Item das nyemant Feyn feßholg uß finer herſchaff wingarten ſchnyde 
oder trage, da fie dann jr broit eße, auch by v ſch. ph. verboben. 
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Auch ſal keyn wingarter mehe machen dann viii morgen, wer das 
verbreihe, der hette von yedem uberigen morgen 1 gulden zu pene 
verloren. | 

Item jal man zu tagelon in den wingarten geben und nemen, 
nemlich zuſchen ußgeen be3 herbſtes bis uff den achtzehenden dag vi 
heller vnd von dem achtzehenden dage bis uff v. I. frauwen tag Ans 
nuntiationis genant der becliben xiii heBfer, vnd von dannen bis zu herbſt 
vnd ben herbft uß xvi heller und keym mehr zugeben oder zu nemen 
by verluft eynes alten thorneß (Est abrogata). 

Der Rad gebudet auch das keyn burger oder burgerfchen yne forter 
nachtes mit weßen fadeln oder andern Forken folle tun luchten oder 
damit widber vnd fur gehen oter wandern by verlufte eyns ort eyns 
gulden, vßgeſcheiden die burgermeifter megen das tun. 

Vnd hait der Rad ſich vereyniget, diefe vorg. geſetze ſemptlich und 
ſunderlich gen eyne igligen zu hanthaben und allen den yren die yne 
gewant fin befolhen und uffgefest, danach zu gehen und zu fleen von 
wem der eyns oder mehr uberfaren wurde, vnd mo fie des innen vnd 
gewar werden, das fie das der Stede Mechenmeiftere, vnd wer die fin 
die die uberfarunge getan haben furbrengen, die nach denſelben ſchicken 
vnd das von der Stede wegen ftraffen und bußen follen. 

Dis vorgeſchr. jft dur die Stab geruffen, vßgenomen der artidel 
von der muder wegen Dmca Oculi anno 1468, 

Auf der letzten Seite von Blatt 99 ftehen „Gefege, wie von Als 
ter3 gehalten worden ift in Wingarts-Bergen,” von 1496. 

Die zwei folgenden nicht fignirten Blätter enthalten Orbnungen 
vom Taglohn und von dem Lohn der Weingarten-Arbeiter, nebft einem 
Raths⸗Decret von 1545 Über Garten und Camerladen-Arbeit Belohnung. 

Auf vier neueren mit C fignirten Blättern folgt dann die nach⸗ 
ſtehende Zuchtorbnung von 1509. 


Ordnunge der hochzeitten, Fintbetten und lychen. 


Lieben Freunde. Nachdem die Nöm. keyſ. Maj. unfer allergnevigs 
ſter Herre, hievor ein Mandat öffentlich ußgeen und anjchlagen laſſen 
hat, das von den Oberfeiten allenthalben in dem Rych die Gottesle⸗ 
fterer vnd ſchwerer zur Straff angenomen vnd nad) gelegenheit geftrafft 


werden ſollen, fo langet unfere herren den Rat an, das ſolche große 
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merkliche ſchwuͤre und leſterunge in irer Statt Fr. vnd gebieten nit al⸗ 
leyn durch die alten, ſunder auch durch die jungen vnd one erwachſen 
kindern geſcheen ſollen, da durch dan zu zeitten Gott der allmechtige 
mancherley plage vnd ſtraffe zu ſchicken, als auch leyder itzit vor augen 
iſt; darumb Gott dem almechtigen zu lobe und zu erin ſo thun unſere 
herren der Ratt eynen iglichen warnen vnd ernſtlich gebieten, das eyn 
yeder ſich ſolicher ſcwwüre und goteslafterunge enthalte, dan wo es ber 
Ratt erfaren wurde, fo will er die one alle gnade annemen vnd an 
lybe ober an gutt, nachdem den Ratt dundet noitt fein, flraffen laflen. 

Wurden auch die Findere fo fung fein, das die dem Ratt am gutt 
mit zu ‚flrafen weren vnd fie ſolche gotteßlefterunge ober ſchwure in 
beyweſen der Eltern vngeſtraft theten, fo will der Ratt die Eltern da- 
rumb flraffen vnd die Jogent vngezuͤchtiget nit laſſen. Hetten aber die 
jelben Jungen in abwefen irer eltern ſolche ſchwüre vder fluche gethan, 
fo ſollen die den eltern zu ftrafen gegeben werden. Wurden aber die 
Eltern‘ daran fumig, jo will der Ratt nach gelegenheit gegen bie El⸗ 
tern vnd den jungen mit der ſtrafe zufehen inne macht behalten. 

Bon den Hochzeitten. 

Derglychen fo fein biß an here will coftlideiten off den hochzeitten, 
Eindbetten vnd Iychen vnd funderlih von den mynſten Hebendigen ge- 
halten worden, das denfelben zu merglichen ſchaden entftanden als das 

offentlich für augen ift, darumb gebüdet der Ratt dieſer Statt Fr. daß 
nun hinfüre fo eyner hochzeitt oder Brutlaufft allhie halten will, follen 
die gejlepten und freunde, den beiden von geblüde big in das vierdte 
gliedt verwandt, ſchencken was vnd wie vi fle wollen; welcher aber 
dem Bruttgam vnd Brutt nit alſo verwantt were, bie jollen ober dry 
alt thornes nit fchenden by verluft dryer gulden zur buß, die berjhene 
fo mehr fhendet one ablaßlich bezalen fol, und follen zwey eelütt für 
eyn perjone gerechnet werden. 

Wie man of die Hochzeitt kleyden muge. 

Es fol auch widder Brutt noch Brutigam noch ymants von iren 
wegen zu oder uf eynicher hochzeitt ymant der jme nit biß in bas virbte 
gliebt geftept fey, zu jme Fleyden, dan alleyn ire oder vatter und mut⸗ 
ter hußgefinde, vnd eynen vßwendig des huſes, doch foll den Difchdie 
nern, ob eyner denſelben für die belonunge cappen ober hude geben 
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will, hiermit zu geben vnverboten ſein, ſo ferre das derſelben Diſchdie⸗ 
nere vber zwölf nit ſein. Ob ſich aber ſunſt yemants zu jme kleydet, 
dem ſoll widder brutt noch brutgam nichts darfuͤr geben noch keynerley 
erſtattunge oder verglychunge darumb thun in keynerley wyße. Welcher 
dieſer ſtücke eins vberfuͤre, der ſol als dicke mit dryen gulden dem 
Ratt zur Buße verfallen ſein. 

Item es mogen auch hinfüre vf den Sambſtag vor der hochzeitt 
die Jungfrawen vnd Jungen geſellen vom Brutgam oder Brutt zum 
bade wole geladen werden, aber am obent ſollen ſie nyemant zu eßen 
geben noch örten halten, vßgeſcheiden den nächſten verwanten und denen 
ſo zu der hochzeitt arbeiten, vnd auch keynen dantz halten bey verluſt 
dryer gulden zur buße, ſo der Brutgam von yedem ſtücke geben ſoll. 

Es ſollen auch die jungen Geſellen uff ten hochzeitten hinfure nit 
mehr wie big anhere zu dem Malvefier geen, darku fol der Brutgam 
oder yemant3 von feinen wegen für den Schuchwyn denſelben nichts 
chenden oder geben; welcher junggejelle aber darzu ginge, ſoll yeder 
mit eynem halben gulden zur buße verfallen fein. Wurde aber der 
Brutgam oder yemant von feiner wegen denfelben ichtet dazu fchenden, 
der fol dem Ratt mit dreyen gulden zur pene verfallen feyn. 

Es fol aud hinfüre den Spiellüten, Kochen, Difchdienern oder an- 
dern fo zur hochzeitt dienen, Feynerley ſpyße oder trank heymzutragen 
gegeben werben, by verluft von iglicher perfone ein gulden zur buße, 
die der Brutgam halb und derihene der ſpyße oder trank nymt, geben 
follen. 

Meres auch daß frembbe perfonen vferhalb zu hochzeitten alher ge- 
laden wurden, die follen in dieſe vnſre Ordnunge nit gezogen noch 
yemant yrent halber verluftig fein. 


Don den Fintaufen, 


Item cd mag auch ein igliche Fintbetterin zu ire erfordern und laden 
laſſen alle jre und fres hußwirtes geftepten bi3 in das virde glied zum 
finttauff ond zu den Vierwochen, darzu die fraumwen jo in der arbeit 
bey der Fintbetterin geweß fein: hette aber die Fintbetterin vnd jre huß⸗ 
wirt nit vill oder keyn verrwanten, follen fie nit mehr den acht frauwen 
perfonen zu dem kinttauff vnd den vierwochen haben. 
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Von der Schencke. 

Item werde auch eyne oder eyner eyn kint zu heben erfordert, if 
derſelbe oder die vatter oder mutter biß in das vierde glied verwant, 
ſollen ſie dem pettern oder gaden ſo vill ſie wollen ſchencken, were der 
aber ferner verwant ober frembde, ſoll derſelbe oder die nit mehr dann 
drey alt thornos geben bei verluft dryer gulden zur buß vnableßlich 
verfallen. 


Bon den Inden. 


Item ed mag auch nun binfure ein iglichs fein freunde big m 
das vierde gliebt und darzu fechözehen perjonen jme vnverwant zu feinem 
begengnus laden vnd nit mehr, vnd welcher mehr perfonen zu jme laden 
werde, fol der von iglither perfone eyn gulden zur buße geben. Welcher 
auch ſelbs vngeladen komt, derſelbe ſoll auch ein gulden zur pene ver 
fallen, vnd die geiftlicden in orden, ob eyner fein begegnus in clofteren 
haben wolt, herin nit gebogen fein. 

Stem man fol auch funft nyemant3, der zu der begrebve handelunge 
thut, vßgenomen dem Kergenmadern, in dem huße des leydigen zu eßen 
geben, vnd gang nyemants ichtes an ſpyße oder trank vor die thore zu 
tragen geben bei 'verluft eynes gulden, usgefcheiden ſchwangeren frauwen 
ond Franken perfonen. 

Wolte auch ymant die Richtere zn der lyche haben, der mag den⸗ 
felben zu efjen oder ein halben gulden darfur geben. 

Proclamatum undique per civitatem in locis ſolitis 
et conſuetis Dom. prorima poft feftum ommium 
Sankt. anno Dim. 1509. 


Bon der Kindt-Schendh. 


Ain erbar Rath difer des heyl. Reichs Statt Frandffurt lat hier: 
mit gem. verfhünden, nachdem bishero in der Gemain allhie ein onnützer 
Gebrauch gewefen, daz nad gehaltenen kindtsſchencken die Geftpten und 
andere Freundt vnd Nachparn mit der getaufften Kinder Vatter oder 
deſſelben Gevatter ab den Zunfftfinben oder andern Orten in der Pro⸗ 
ceifton heim vnd zu haus gangen vnd denfelben Vättern und Geval⸗ 
tern zu ſchaden, nachteyl und beſchwerung vnderweylen tief in die Nacht 
hinein gezecht vnd ſich noch mehr beweinet, datdurch je zu zeiten vnder 
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den Zechleuten Unwill, Wortgezenkh, Hader, Schlegerey, Mordt vılb 
allerley Unrath bißher entftanden vnd erwedht worden, daz demnach 
wolermelter ein erbar Rath zu fürfhomung foldhes bejorgenden verneren 
Unraths vnd Schadens hinfüro ſolche Proceffionen, dergleichen die Nacht- 
zechhen als einen ſchädlichen UÜberfluß Hiermit ernftlich vnd genzlich ver- 
poten vnd abgefchafft haben ꝛc. ıc. 
Decretum ct concl. in Senato Die martis 16. febr. 1574, 

Hieran fließen ih auf Blatt 100 bis 104 ausführliche Ord⸗ 
nungen vom Beuer: allen Handwerkern und Arbeitern werben für 
den Fall einer Feuersgefahr befondere Leiſtungen und eine beftimmte 
Thätigkeit angewieſen, z. DB. die Schröder, Stangenträger, Karrenfnechte 
follen fih dann mit Zubern, da fünf Eimer Waſſers hineingehen, die 
Bader — Männer und Frauen — mit Eimern, die GSteindeder mit 
Leitern, die Zimmerleute mit Aexten, die Einzelner und Kranenfahrer 
mit Leitfäfjern emfinden, die Gärtuer follen mit 16 Eimeru und 8 
Letfählern kommen; die Sadträger jollen acht Perſonen halten, denen 
fie von ihrer Gefelfchaft wegen vier paar Fiſcher⸗Lederhoſen geben und 
bie beim Feuer das Waffer zutragen follen; ebenfo die Hutmacher und 
Weinknechte vier und zwei Perſonen mit Lederhofen, „item die ſpuler 
in dem komphuſe ſollen auch darzu komen mit iren lederhoſen, item Die 
knechte die von der ſtede wegen an den graben geen durch bie flat 
follen von ſtunt in ihren lederhoſen darzukomen;“ die Weber, Mepger, 
Schmiede, Bäder, Schuhmacher, Schneider follen je 25 Eimer, 6 Lei⸗ 
tern und 2 Haden, die Bender, Dedleger, Barchentweber, Leinmeber, 
Fiſcher follen je 12 Eimer, 2 Leitern und 1 Hade, die Kürjchner, 
Löher, Barbierer je 6 Eimer, 2 Leitern und 1 Hade liefern u. f. w. 
und follen je ſechs Perſonen aus jedem Handwerk ſich an ihren Plägen 
bei den Pforten verfammeln, „als man die florme glode lübet ober 
clendet oder das gemperlin clendet.” Jeder aus den Geſellſchaften „Lym- 
purg, Laderum, Lewenftein, Frauwenſtein, Kremern“ fol einen ledernen 
Eimer in feinem Haufe und einen in dem Geſellſchaftshauſe Haben, 
um damit beim Beer zu helfen: auch haben fie die fieben Pforten am 
Main zu befegen. Die Inden follen 50 Eimer haben, 25 am Rathhaus, 
25 an ihrer Judenſchule. Der Rath felbft Hat Leitern, Gabeln ꝛc. ma- 
hen und an verfchtebenen Orten in der Stadt aufhängen laſſen; in 
jedes Klofter hat er 12 Eimer gegeben, damit fe fi auch zum Heuer 
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verfügen follen. Ebenfo follen die Lollharten zum Feuer kommen. 
Der Hauptmann und alle Sölpner verfammeln fi) auf dem Berg vor 
dem Rathhaus. Die Richter forgen für die Phule in der Reuenftadt, 
dag man fie aufhalte, und im Graben, der durch die Stabt gehet, find 
Schutzbretter und Eingänge zum Waſſer gemacht. Der Rath bat auf 
feine Freunde zum euer verordnet, zuvorderſt den jüngften ‚Bürger 
weifter u. |. w. Eine Jahrzahl iſt bei diefer Orbnung, bie in ihren 
vielen - Einzelheiten ein lebhaftes Bild von dem Hergang bei einem jol- 
hen Brande gibt, nicht bemerft: die Schriftzüge aber find dieſelben, 
mit denen die Saßungen um 1440 gefchrieben find. 

Blatt 105 — 110 find angefüllt mit Ordnungen über die 
Juden. Diefe haben die Ueberſchrift „ver Juden ftedifeit” und fommen 
allerdings dem Inhalte nad vielfach mit der 1613 und 1614 gedrud⸗ 
ten Etättigfeit überein. Ste find aber nah Faſſung, Reihenfolge und 
oft auch nah Inhalt von derjelben ganz verſchieden und obwohl dieſe 
gedrudte Etättigfeit fih an mehreren Stellen auf das „Statutenbud‘ 
beziehet, fo ſcheint es doch nicht, als ab Lebteres dem Herausgeber die 
fer Stättigfeit ganz befammt gewefen fe, Orth Anm. 1 Fortf. ©. 119 
gibt dagegen als den Anfang der einem alten Geſetz⸗ und Statuten 
buche einverleibten Stättigfeit ganz richtig bie erfien Worte des Blatts 
105 an, hat aber den weiteren Inhalt nicht beachtet, ſondern ſich be 
gnügt, zwei Stüde daraus, die ſchon in Senkenberg Sel. L 649 
abgedrudt waren, auf S. 680 nochmals zu wiederholen. Es beginnt 
nun diefe alte Stättigfeit mit einer großen Reihe einzelner Vorſchriften, 
ohne Angabe des Jahres: darunter 3. B. Auch wer einen Juden by 
einer Eriften fraumen findet, der mag ben Juden oder fraumwen halten, 
vnd den Juden wil der Rat firafen vnd die frauwen fol man in ep 
nen thorn legen off des Rats gnade, und der Rat wil dem oder ber 
die fie begriffe dan einen zemelichen ſchanke tun geben. | 

Auch follen die Juden und Jüdynne junge vnd alt ihre zeichen 
tragen offenlich vnd ſiechticlich, als das geboten und gefaft ıfl. Es int 
alfo Bender (Zuftand der Israel. ©. 18), wenn er angibt, die ältehe 
Stättigfeit ſpreche nur von den Abzeichen der Männer. 

An diefe Hauptordnung ſchließen fi) denn viele Zufäge, die Ber 
bote von 1485 und 1488 bei Schudt Merkw. II. 185; Rathsſatzun⸗ 
gen von 1490, quinta feria post Francisci, über den Eid, den bie 
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Juden dem Rathe leiften jollen, und die Auffündigung der Stättigfeit 
an einzelne Juden; von 1494 über da3 Leihen an Bürgersfinder, und 
über den Eid der fremden Juden; von 1499 feria scxta post Udalrici 
über den Handel der Juden mit Spezereien, Eeide, Geſchmeide; weiter 
Borfpriften über den Eid, den die Juden, ihre Weiber, Kinder und 
Knechte dem Rathe ſchwören follen; zulegt vielerlei Artifel über das Ber: 
halten der Juden, act. feria tertia post Margarete 1500. 

Blatt 111 (es ift auch mit der röm. Zahl 116 bezeichnet und auch 
die folgenden Blätter beweifen durch ſolche doppelte Signatur, daß fie 
früher einem andern Buche angehörten) enthält den befannten bei Orth 
Anm. 2. Fortſ. ©, 229 und Fries Nr. 9. abgedrudten Rathsſchluß, 
daß in den vor drei Rathsfreunden errichtet werdenden Teftamenten Die. 
milden Stiftungen bedacht werben müſſen: decr. in Senatu die Jovis 
xvi maji 1583. Das Vorhandenſein dieſes Statuts ift darnach nicht 
mehr zu bezweifeln. Bol. Frankf. Archiv Heft 5 ©. 31. 

Blatt 112 und 113 find unbejchrieben. Blatt 114 bis 121 find 
von Papier und enthalten eine undatirte Raths-Berordnung über Die 
Adlöfung der ewigen Zinfe, in 12 Artifeln. Blatt 122 bis 132 find 
wieder von Pergament und offenbar fpäter beigeheftet, Blatt 123 ent 
‚Hält ein nicht volftändiges Rathsdecret über den Ausſchlag bei dem 
Gewicht im der Stabtwage; Blatt 125 ein Senatsdecret, daß bei Ein- 
fchreibung der Werfchaften und Infähe die Zinsheber nominatim an- 
zugeben feien; Blatt 127 ein neues Statut, die Rathswahl betreffend. 
Die übrigen Blätter find leer. | 


ieder 


zu Ehren der Geſellſchaft Limburg. 
Mitgetheilt von | 


Dr. Roemer-Bühner. 


Von allen Mitgliedern der Geſellſchaft Limburg war es vorzuͤglich 
Johann Kriedrih Kauft von Aſchaffenburg, der die Gefchled- 
ter in Anfehen zu bringen fuchte und in ven Unrnhen ber Vettmilch'ſchen 
Zeiten fih als Hanptvertreter derjelben zeigte*). Außer ſeiner Beſchrei⸗ 
bung der Sitten und Gewohnheiten ber Limburger trat er auch ald 
Sänger in Gedichten zum Lob derſelben auf. 

Die folgenden Lieder beruhen auf einer Abſchrift Fichards, welcher 
fe von dem Original genommen und geben einen nicht unwichtigen 
Beitrag zur Literaturgefgichte jenes Zeitraums; wenn auch Fein didte- 
riſcher Werth in denfelben fich findet, fo Haben fie doch für Frankſurt 
Lokales Intereffe und bezeichnen zugleich die Denkweiſe der Vorzeit. 
Das Erfte theilt zwar Lers ner Ehr. I*, ©. 304 mit, jedoch in un: 
vollfländigem Abdruck, daher wir es es hier vollftändig mit 
theilen. 


Symbolum Concordiae 
der uralten adel. Geſellſchaft A. 2. Vorbild der Einigkeit, dadurch die 
frommen Alten ihren Nachkommenden und Ganerben vor Augen ftellen 
wollen, woher wahre Freundſchaft und Einigfeit entftehe, was die ver 
Ufſatz und Hinderniß hebe, und wie die in Gott beftendig erhalten 
werde, durch folgende Reime einer Ehrliebenden Geſellſchaft zu fondern 
Ehren und Wohlgefallen eigentlich bejchrieben. 


*) Bergl. Römer: Büchner die Entwidelung der Stadt-Berfaffung und 
bie Bürgervereine ber Stadt Frankfurt S. 103, 114, 
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Vor Jahren zu Frankfurt an dem Main 
Waren Geſellſchaften, mehr daim ein | 
Als Limpurg, Frawenſtein Laderum 
Und wie die hießen in der Summ 
Welch allefamft gar bald vergingen 
Allein die zwo erften behiengen 

Dog behielt Altlimpurg den Vorzug 
Weil die an Geburt und Sippſchaft klug 
Deftunden, und mit guten Sitten 
Groß Ehr und Tugend bett erflritten 
Daher aber hat fle den Ramen 
Dieweil der Ort da fie einfamen 
Limpurg hies, ein groß Eckhaus 

So damals bewohnt Johann Holtzhauß 
Der und fein Bruder hatten viel 
Sungfrauen, wie man fagen will 

Zu den fließen durch ehlih Bandt 
Aus einer Stadt Limpurg genannt 
Dem Speirer Bisthum zugethan 

Ein Geſchlecht der Weifen Lobefan 
Mit den zengten fle Kinder viel 

Und kam dartzu in kurtzem Ziel 

Weil fie an Ehr Reichthum und Adel 
Und Gottesfurcht hatten feinen Zabel 
Daß mander Eler in der Stadt 
Und uf dem Land zu ihr gheurath hat 
Dadurch gefhah’s in Fleiner Zeit 

Daß dies Ganerben weit und breit 
Bekannt wurden und allefamm 
Belamen der Limpurger Nahm 

Und die beften Gefchlechter al 

Kamen in dies Ganerbſchaft zumahl 
So damals in Frankfurt der Stadt 
Beſaßen Schoͤffenſtuhl und Rath 
Solch Ehr ſie von derſelben Zeit 
Erhalten han in Lieb und Leid 
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Und das Stadtweſen wohl regiert 
Wie ihr des Zeugniß geben wird 
Bon manden Keyßern, Fürften und Herm 
Obsgleih 668 Leut nit hören gern 
So bleibt die Wahrheit doch beftahn 
Auch deutens ggr viel Stiftung an 

. Und Almofen die fie gegeben 
Daum thut fle Gott wieber erheben 
Und ſchuͤzen gegen viel Unglüd 
Welchs ihr bisweilen flellt cin Tüd 
Und wird ſie noch forthin erhalten 
Den wollend auch gern laſſen malten. 
Das Wapen ber Herm von Limpurg 
Ihr auch damals gegönnet wurd 

Mit wenig Bermehrung ber Stein 
Oben und unten ald ich mein 

Daß fie dadurch nun mußten fein 
Die Limyurger Gefellen allein 

Nu weil ihr Hauf zu groß wolt fein 
Daß fle nit allefampt bei ein 

Sn Gaftungen fönnten einfommen 
Darum hant fie ein Haus gewonnen 
Darein fie ſich täglich gejellten 

Und ihnen auch ein Ordnung ftellten 
Damits in Freud und guter Ruh 
Darein ihr Zeit fein brächten zu 
Und weil fie hatten “Dreierlei 

Der Schöffen Raths und Junkern Reih 
Dder Bank, waͤltens von al dreyen _ 
Drei Stubenmeifter aus der Reyen 
Die mußten ob der Orbnung halten 
Und fchonen weber Jung noch Alten 
Und fürftehn der Geſellſchaft gut 

Ein Jahr wie man noch ikunt thut 
Denen gelobtens allefamt 

Zu Ghorchen mit ggebner Hand 
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Auf den lieben S. Andres Abend 
Wurden ſie öffentlich genennt 

Wie wol allein von alter Friſt 

Ein Holzhauſen Meiſter geweſen iſt 
Aber die Zeit endert all Sachen 

Das thut die Groß Geſellſchaft machen 
Deren auf ein Zeit wie man lieſt 
Zwei und Achtzig geweſen iſt. 


Nun als man ſchrieb dreizehnhundert 
Und fünfzig Sieben zugeſundert 
Nah Ehrifti unſers Herrn Geburt 
Ein große Stub beftanden wurd 
Im Haus zu dem Römer genannt 
(Welches feinth zum Rathaus ift verwant) 
Dahin täglich zuſammen kamen 
Und wahrer Freundſchaft Nutzen nahmen 
Damit nun ſolch Zufammenfunft 
Erhalten wurde mit Vernunft 
Stellten fie an ein Untermahl 
Umb Bier Heller dazumahl 
Sich da in Freuden zu ergeßen 
Mit ehrlicher Kurzweil und ſchwetzen 
Dieweil aber nit all Gefellen 
Sich fuͤglich da konnten einſtellen 
Bevor die in wichtig Sachen 
Zu Land und Rath han zu machen 
Hieltens ein Tag im gantzen Jahr 
So heilich Sanct Andrea war. 
Da ward am Abend ein Nachtmahl 
Zuvor vollebracht im obern Saal 
Dahin all Gſellen kommen mußten 
Ohn die auslendiſch oder ſuſten 
Mit Leibs Schwachheit behaft waren 
Da thet man einig Freud nit ſparen 
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Nahmen in Fried und Einigkeit 
Hertzliche Freud und Froͤhlichkeit 

Und nichts einander vor ungut 

Wie ihr legend ſolchs melden thut 

Und trieben manchen Schimpf und Scherk 
Ohn einig Unglimpf und falſch Herh 
Daß aber au die Frawen folchen 

Der Iunfhern Freundſchaſt nachzufolgen 
Wie auch die Jüngling und Jungfrauen 
Sich hetten daran zu befchauen 

Und in ihr Fustappen zu treiten 

Ein ganz Gſellſchaft fie halten iheten 
Jahrlichs zur Zeit der Faßenacht 

Welchs is faft kommen aus der Acht 
Zu halten mit ihren Söhn und Megden 
Melde ihr Jahr erreichet heiten 

Welch al hochzeitlichem Gepräng 

Gleih war mit Zierd, Tracht nah ber Meng 
Solch Freud und Geſellſchaft in allen 
Als fie männiglih wohlgefallen 

Macht daß fie tapfer wurd und groß 
Und ging auf wie ein blühend Ros. 


Der Adel in der Stadt und Feld 
Sic häufig hat zu ihr gefellt 
Als nun ihre Lob durchaus erſchollen 
Ließens ihn endlich wohlgefallen 
Damit ihr Rachfonmmenden auf) 
Durch Ehr und Tugend folden Braud) 
In Lieb und Geſellſchaft hielten lang 
Und nit erlangt ein Untergang 
Und hetten vor Augen Alle Zeit 
"Mit Gott ihrer Eltern Einigkeit 
Ließens ein Tafel machen ſchon 
Darauf mahlen ganz wohlgethon 
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Zwee Männer in blüender Stärf 

Im ganzen Kuriß, doch mich merk 
Kein Helm hatten fie aufgeſetzt 
Damit ihr Antlıy ohnverlezt 

Beſchauet werben mögt, bereit 

Und drein ihr blos Aufrichtigfeit 
Dann in dem Angeſicht erſcheint 

Wie gut oder bös ein Menſch es meint 
Die Wort aus eim entnedten Mund 
Ohn Zweifel gehn von Herzensgrund 
Sie waren drumb von Mannlich Jahren 
Als die viel Ungemachs erfahren 

Und mit mannlidem Helden Herk 
Ertragen könnten Ernſt und Scherz 
So ift ſolch Alter auch bereit 

Zu kehren al Unbilligkeit 

Darumb fie wohl bevapnet jeind 
Wider Gewalt und Staͤrk der Feind 
Als da ift heimblicher Aufſatz 
Verleumdung, Falſch, Neid, Tuͤck und Trotz 
Dann Eiſen laßt ſich nit wohl biegen 
Alſo ſie feſt ſtehn, nit erliegen 

Ja wider all Arglıft und Trug 
Haben fie fi verwehrt genug 

Diefe geben durch ein offnes Herk 
Ihr treu und Lieb ohn allen Scherk 
Bedeut, daß die Aufrichtigkeit 

Der Red, das Herk öffnet all Zeit 
Daß alfo Hertz, Händ, Augen, Mund 
Zufammen flimmen, ſchlecht und rund 
Die Händ fein auch entdeckt und blos 
Zeigt an, die Treu fei rein und groß 
Solch Treu wurd duch die Einigkeit 
Das Bulden Band der Freundlichkeit 
Zufammen gjogen und gefnüpft 
Damit wo Untren dazwischen hüpft 


Und gern gemadte Treu wollt wehren 
Müpt ohn Danf wieder zurüdfchren 
Dann wie Gold wurd bewährt allzeit 
Alfo das Band der Einigfeyt 

Wie ſolches auch das Gebimblein 

Der Ruthen dir vorbildet ſein 
Welches Niemand zerreißen mag 

Und ob er all fein Stärf dran wag 
Alſo fie AU zufamm geflecht 

Niemand vermag zu trennen fchlecht 
Aber hiebei mann merfen foll 

Daß Einigkeit nit wurd fowohl 

Don Menſchen angeftiftet frey 
Sondern, daß ein Gab Gottes ſey 
Drumb heng dad Herb vom Himmel rab 
Zum Zeichen daß ein ſolch groß Gab 
Don Gott ven Menſchen in ihrem Leben 
Aus fondern Gnaden warb gegeben 
Und aud) durch feine Gnad erhalten 
Ohn ihn thut fie gar bald verfalten 
Borab fo fie an Gottes Wort 

Nit einig fein, der Seelen Hort 
Wann nun Hand, Mund, Has, Sinn und Muth 
Und zeitlih Ehr mit Hab und Gut 
Befeftigt ift, da kompt in Eil 
Geftoben fo manch giftig Pfeil 

Der Lügen, Unglimpfs, falſcher Wort 
Zu trennen die Freundſchaft und fort 
Uneinigfeit zu fliften an 

Daher ſolch Freundſchaft mög vergehn 
Aber ſolch heimblich giftig Pfeil 
Zerkrellen felbft in ſchwinder Eil 

Um Küraß der Standhaftigfeit 

Und treffen felbft in Spott und Leid 
Den Autorem, fo bie erdacht 

Und gern ein Trennung heit gemacht 
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Es kommen auch viel Verdachts her 
Und ſchaͤdlich Anſchlaͤg und noch mehr 
Der 658 Begierden mancher Hand, 
Sie fallen aber auch mit Schand 
Welchs durch die viel zerſtreute Hertz 
Bedeutet wurd ohn allen Schertz 
Doch thun dieſe nit ſo großen Schaden 
Als wann die ſchaͤdliche Ohnthaten 
Geiz, Hoffart, Neid, Zorn alleſander 
Sich rotten plötzlich beieinander 
Do iſt vor wahr aufſehens Zeit 
Daß Einigkeit kein Schiffbruch leid 
Dann dieſe ſind ſo tumb und keck 
Daß fie manchem rüden den Zweck 
Und wo man ſich nit wohl ſieht fuͤr 
Sezens den Frieden bald vor die Thür 
Drumb ihnen der Zaum nit fo lang 
Zu laffen, fondern mit Bezwang 
Zu tretten unter und zun Füßen 
Daß ſte ihr Bosheit wohl ausbuͤßen. 
Der Geiz wurd durch den vollen Sad 
So ſich ergeußt, und gar nit magk 
Das Gold und Silber alles faßen 
Bedeut; denn wo der uͤber d. Maßen 
Nimpt uͤberhand, wurd er entwicht 
Und ſchont ſeins liebſten Freundes nicht 
Sondern ſcharrt alles zu ſich in 
Daß er nur haͤbig ſei allein 
Dann ſteigt ihm auf der Uebermuth 
Und Hoffart, fo felten gut thut 
Die wurb durch den Spiegel gemelt 
Dann dieſer die Art in fi heit 
Jemehr mann fih darein befchaut 
Jemehr mann fich licht und vertraut 
Alfo die Hoffart ſich erhebt 
Und nah den hoͤchſten Ehren firebt 
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Und fein Freund neben ſich veracht 
Der dann aus Ungebult darnach tracht 
Wie er duch Neid und liſtig Sachen 
Ihm ſolchen Stolg mög fauer machen, 
Dies deut des Juden Bildniß an 
Deßen Herz thut manniglih verftahn 
Wie es mit Neid ift ganz beſchwert 
Wann dann der Reiche ſolchs erfährt 
Wurd er bewegt zu Unwillen 


* Der Neiver läßt fih auch nit ſtillen 


Fürnemblich fo an Ehr und Hab 

Er diefem nichtsen giebt vorab | 
Und wirft auf ihn ein großen Zorn 
Weil er trägt fo ftolg Ejels Ohm 
Des Türfen Figur vorgebildt 

Degen Art ift ganz Grimm und wilb 
Und überhebt fih bei feinsgleichen 
Dadurch that endlich einherjchleichen 
Mißred, Zank, Ohnnahm, Hader, Streit 
Davon mancher Umbkommt vor Zeit 
Und doch niemand mehr Schaden thut 
Dann eben ihm ſelbſt und ſeim Gut. 
Darumb ſolch Monstra allzufliehen 
Han ſich die Alten thun bemühn 

Der Posteritet zu weiſen fein 

Was wahre Freund. und Gejellen fern 
Dies Figur einzubilden ftet 

Zu halten recht Societaet 

Und ftete Lieb und treu Beweis 

Und wahrer Freundſchaft fich befleis 
Und ob ſchon zwiſchen ein, ein euer 
Durch ſolche Monstra ohngeheuer 
Entſtehen wolt in Wiederwille 

Solch bald mit Lieb und treu zu ſtille 
Dadurch die Gſellſchaft mög geneſen 
Und bleib ſtetig in vollem Weſen, 
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Und Gott mit ſeiner Gnad und Segen 
Sie reichlich allzeit mög belegen 

Daß fie gleich wie die Palmen grün 
Friſch und ſchoͤn herwachſen und blühn 
Und wie der Palmenbaum fein Laft 
Wie ſchwer die ift, über fich faßt 

Alſo die wahre Freundschaft ſchlecht 
AU Untugend feins Freunds verträgt 
Und dedt fie zu in Lieb und Treu 
Alfo bleibt Freundſchaft ſtetigs neu 
Und wurd endlich mit Lob geziert 

Und Lorbeerfränzlein redimirt 

Das hat die Natur, Art und Sitt 
Quod in se texta recurrirt 

Alſo thut auch ein treuer Freund 

Der umb und umb Alles gut meint 
Und kommt her von des Himmelsthron 
Der wahren Freundſchaft Ehr und Lohn, 


Nun meld ich weiter rumd wie das 
Diefer Gſellſchaft fehr beſchwerlich was 
Als fie mußt ziehen von eim Haus 
Vor Zeiten in das andre aus 
Geſchahs, daß im Jahr viergehnhundert 
Und Fünf und Neunzig zugefundert 
Ein Gſell, geheißen Daniel Brumm 
Erfauft ein Haus, hies Laderum 
Und Silberberg, um billig Geld | 
Und ſolches der Geſellſchaft ftrads zuſtellt 
Das gfiel den Gfellen alleſammpt 
Und daß fold Haus nun wurd genannt 
Alt Limpurg im Kaufbrief ſobald 
Und die alt Nahmen abgeftalt, 

Das lies der Rath an diefem Ort 
Gefchehen gern und gab fofort 
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Ihnen drüber einen Brief und Schein, 
Solchs Haus folt nun Altlimpurg fein 
Der uralten Gfellfchaft zu Ehren 
Darein theten fie gleich einfehren 

Und auf dem erften Faßnachtfeſt 
Lobtens den Brummen allerbeft 

Und ehrten ihn mit eim Vortant 
Auch gab ihm ein Jungfrauw ein Krank 
In der ganzen Gſellſchaft Rahm 

Weil er fie in dies Haus beifanm 
Gebracht und auch verurſacht heit 

Daß fie hinfür mögt bleiben ſtet. 


* * 


Alſo habt ihr nun in der Summ 
Der Alten Gſellſchaft Limpurg frumm 
Urſprung und Nahmens Anfang ghoͤrt 
Und wie ſich die bisher vermehrt 
In Tugend und Gottsforcht algeit, 
Gott geb ihr Fried und Einigfeit 
Dap fie bis an ber Welt legt End 
Mit Ehr und Ruhm das Regiment 
Wie bisher führ in guter Ruh 
Und Nutz des Baterlands nehm zu 
Und allen Unfall überwindt 
Wohl dem ders ihr von Herzen gönt 
durch 
Ih Fand Preud vnd Arbeit, 
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Der adlichen Geſelſchaft Alten Limpurg Panier Erklärung. 


Einer loͤbl. Geſelſchaft uf Alt Limpurg: Kuͤrißer in feiner altfrän- 
fifchen Rüftung, auf einem wohlftaffirten Pferd, führend ein Rennfah⸗ 
nen, barein eine adliche Sungfraw, haltend auf der reiten Hand ein 
Ihönen edlen Falken, in der linken ein Spiegel gegen einen Affen ber 
fih darein beſchauet, in Reimen gefaßet und erfläret. 


Man fragt, woher doch die Geſellſchaft 
Auf Alt Limpurg der Ritterfchaft 
Sich anmas, weil ein ſolches Pferd 
In ihrem Buch gemahlet werd 

Das mit rittermeßigem Gezeug 
Staffiret iſt, und darauf zeug 

Einher ein rittermefliig Mann 

Der vor fih führt ein ſcharpf Rennfahn 
Was das bebeut? Ob fie vor Zeyten 
Und noch fey gleich den Rittersleuten ? 
Und was bebeut die Jungfrau ſchön 
Bei ber ein Aff abjeits thut ſtehn 
Dem ſie dar belt ein Spiegel klar 
Und trag ein Fallen offenbahr, 

Ob fie mit Bayſen hetzen jagen 

Leib und Leben im Krieg zu wagen 
Mit Thurnieren Rennen und ſtechen 
Und manches Stenglein je zubrechen 
Hetten, wie Ritter, ſich beflißen? 
Hierauf füg ih euch Furz zu wiſſen 
Daß alles, was bie Edelnknecht 
Und Ritter je begiengen recht 

Hant je dieß Gfellen auch gethan 
Wie ſolchs ihr Urkund zeygen an 

Die ihnen König Fürften und Herm 
Drumb mitgeben gnedig und gern, 
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Ihnen drüber einen Brjef und Schein, 
Sole Haus folt nun Altlimpurg fein 
Der uralten Gſellſchaft zu Ehren 
Darein theten fie gleich einkehren 

Und auf dem erften Faßnachtfeſt 
Lobtens den Brummen allerbeft 

Und ehrten ihn mit eim Bortang 
Auch gab ihm ein Jungfrauw ein Krang 
In der ganzen Gſellſchaft Nahm 

Weil er fie in dies Haus beifamm 
Gebracht und auch verurſacht heit 

Daß ſie hinfuͤr mögt bleiben ſtet. 


* 5 * 


Alfo habt ihr nun in der Summ 
Der Alten Gſellſchaft Limpurg frumm 
Urſprung und Nahmens Anfang ghört 
Und wie fih bie bisher vermehrt 
In Tugend und Gottsforcht alzeit, 
Gott geb ihr Fried und Einigfeit 
Daß fie bis an der Welt letzt End 
Mit Ehr und Ruhm das Regiment 
Wie bisher führ in guter Ruh 
Und Nutz des Baterlands nehm zu 
Und allen Unfall überwindt 
Wohl dem ders ihr von Herzen gönt 
durch 
Ich Fand Freud vnd Arbeit. 
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Der adlichen Geſelſchaft Alten Limpurg Panier Erklärung. 


Einer loͤbl. Gefelfchaft uf Alt Limpurg: Kuͤrißer in feiner altfrän- 
fifchen Rüftung, auf einem mwohlftaffirten Pferd, führend ein Rennfah- 
nen, darein eine adliche Jungfraw, haltend auf der reiten Hand ein 
ſchönen edlen Falken, in der linken ein Spiegel gegen einen Affen ber 
fih darein beichauet, in Reimen gefaßet und erfläret. 


Man fragt, woher doch die Geſellſchaft 
Auf Alt Limpurg der Ritterfchaft 
Sich anmas, weil ein ſolches Pferd 
In ihrem Buch gemahlet werb 

Das mit rittermeßigem Gezeug 
Staffiret ift, und darauf zeug 

Einher ein rittermefliig Mann 

Der vor ſich führt ein ſcharpf Rennfahn 
Was das bebeut? Ob fie vor Zeyten 
Und noch ſey gleich den Rittersleuten? 
Und was bebeut die Jungfrau fchön 
Bei der ein Aff abfeits thut ſtehn 
Dem fle dar belt ein Spiegel klar 
Und trag ein Falken offenbahr, 

Ob fie mit Bayfen hegen jagen 

Leib und Leben im Krieg zu wagen 
Mit Thumieren Rennen und ftechen 
Und manches Stenglein je zubrechen 
Hetten, wie Ritter, ſich beflißen? 
Hierauf füg ich euch Furz zu willen 
Daß alles, was die Edelnknecht 
Und Ritter je begiengen recht 

Hant je dieß Gſellen auch gethan 
Wie ſolchs ihr Urkund zeygen an 

Die ihnen König Fürften und Herm 
Drumb mitgeben gnedig und gern, 
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Sie ſeindt je uff Thurnier geritten 

Und da erzeyget Rittersſitten 

In Feldſchlachten hatt mann geſehen 

Sie ritterlich ihre Feindt beſtehen 

Zu Römerzügen hant fie auch 

Erzeygt ganz tapfern Rittersbrauch 

Wie ſolchs bemeißen thun die Brüden 
Die mann ihm Schild drumb that einrüden, 
In ferne Landtſchaft fi zu wagen 
Hant fie zumahl nit thun verzagen 

Zu Malta und im Heilgen Lanbt 

Hant fie erworben Ritterftandt 

Zu Sant Jacob und Finistern 

Hat man fie oft empfangen gern 

So hant fie auch die Kayjer frommen 
In Ritter Orden eingenommen 

Und hant fie Fürften Grafen und Herm 
Zu Hof geritten nah und fern, 

Zu dem hants faft in alle Geſchlechten 
Gehabt und noh Doctors der Rechten 
Die feind ohn alles disputirn 

Wo nit den Edlen zu preferirn 

Seind fie doch denen je wohl gleich 

Wie jener Kaifer lehret euch 

Welche auch gleich den Edlen gut 

Gleich Titul und Tracht führen thut, 
Hieraus mann nun gwiß concludirt 
Was von Eplen gezeuget würbt 

Das mag ja au ſolchn Standt und Ehr 
Bon feinen Eltern führen her*). 

Daß ſie aber von guter Jeyt 

Her nit hant die Gelegenheit 

Sich, wie ihr Boreltern gethan 

In Schimpf und Ernft oft fehen lahn 
(Das je bißweilen noch gefchicht) 

Iſt die Urſſach, wie ich bericht 
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Daß fie an Meng und Zahl gering 
Warn, nachzuſetzen ſolchem Ding 

Und faum fo viel hant an dem End 
Zu beftellen das Regiment 

Welchs muß zuvorderſt fein verfehn 
Wie wehe auch manchem ift gefchehen 
Der Tieber der Ehr wollt entbehren 
Und in frembd Land davor einfehren 
Daſelbſt Zucht und Tugend zu flubiren 
Die evel machen und Recht zieren 
Darumb auch ihre Geſchlecht und Namen 
Wenig im Thurnierbug beyjammen 
Zu finden feind, weil fie verbunden 
Mit Raths Sachen, nit fommen Funten 
Welchs manch Enlem Geflecht vor Jahren 
Iſt freilich auch oft wiederfahren 
Solten fie darumb ftehn dahinden 
Weil fie auf Thurmieren nit zu finden 
Oder zu Hof nit gritten findt 

Gſchaͤh ihnen viel zu gſchwind 

Drumb ſchaden nichts folh Hindernuß 
Dem Stand, wie man befennen muß. 


Nun meld ich weiter rund und pur 
Was andeuten mag bie Figur 
So in der Fahnen iſt zu fehen 
Was doch darein jey zu erfpehen 
Daß eben ein ablih Jungfraw drein 
Falk und Aff abgebilvet jeyn, 
Wann ich mich fihe ein wenig umb 
Find ich ein Reim gefchrieben drumb 
Der heiſet alfo Zudt und Ehren 
Soll mann mehren, und Frewd nit wehren, 
Daraus findt fihs dag durch dieß Bild 
Der Jungfraw bir jey vorgeftellt 
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Daß dies Ganerbſchaft Zucht und Ehr 
Bon Herben ſuch, lieb, und begeht 
Und wie ein Jungfraw wohl gethan 
Diefelb ftetd thu vor Augen han 

Und forgt darauf bei Naht und Tag 
Daß ihr geſcheh Fein Ohngemach 
Sondern fort wachs in fchöner Bluͤt, 
Alſo iſt dieſer Gſellſchaft Gemüth 
Nach Ehr und Zucht allzeit zu trachten 
Niemand neben ſich zu verachten. 
Durch den Falken wurd allerhand 
Freud Aufficht und ehrlicher Tandt 
Dadurch das Gemüth und Leib zu ſterken 
Und auf Falſch und trug aufzumerken 
Uff ehrlihen Genuß zu erjpehen 

In Tugend, wie ein Falk umbfehen 
Uns von den Alten vorgemahlt 
Welches Alles hab fein Geftalt, 

Weil aber Tugend Reiber hat 

Und aemulos geſchickter that 

Die fih bedunfen, fie habens fug 

Und feyen mehr, dann weiß und Hug 
Und ftellen fi wie Schlaue affen 

Die alled nachthun und nach gaffen 
Und denken nicht daß ihre Gaben 
Standt und Herfome und was fie haben 
Seyen nicht der Proportion 

Zu brauchen ſolch Aemulation 

Und feyen damit viel zu. ſchwach, 
Drumb hat die Jungfraw zu der Sad 
Ein Spiegel Har, ven belt fie fur 
Solche Affen, daß fie darein pur 

Sich erfehen und Iern erfennen 

Und niemand eher anzuzehnen 

In feiner Tugend Standt und Gab 
Biß daß er wohl erlernet hab 
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Daß er in qualiteten frey | 

Ihm ähnlich und gleichförmig fey 

Und ihm nicht, wie dem Narecisco 
Geſcheh und auch Basilisco 

Welche im Waßer und Spiegel fi 
Verliebend, fterben urplöglich, 

Weil dann gewiß an allem End 

Ein Standt würd an fein thun erfennt 
Ein Vogel wurd an fein Gefibber 

Ein Fell erfennt an Haarewlidder 

Ein Holg desgleihen an der Rinden 
Ein Kreutlein an fein Blättern linden 
Ein ftarfer löw an feinen Klawen 
Aus dem Gefang ein lerh und Pfawen 
Ein guter Baum an edler Frucht 

Ein lieblichs Blümlein am Gerudt. 
Und dann dieß Uralt Adlich Haus 

In Leben tragen und voran 

Auf adelihen Hohen Stiften 

Hat Praelaturn und Geiftlih Giften 
Auch Biſchof ghabt, Abt und Priorn 
Und alle gaftlih Ehe zuvorn 

Reben dem Adel und Ritterftand 

Wie zu beweiſen iß ohn Tand 

Und gleihen Titul je geführt 

Und noch, wie Edlen wohl gebührt 
Damit erhalten guten Rahmen 

Ehr Stand und Lehen alldeyfammen, 
Laͤßt ſie mit Fug ein Ritterdmann 
Bormahlen hier auf diefen Plan 

Und ſonderlich der wachſend Jugend 
Die Sporn an prinden zu der Tugend 
Daß fie ein Eyfer und Begierb 
Bekommen zu aller Edlen Zierb 

Wer weiß wo noch Glück ftehe zu Hand 
Daß fie ein rittermäßig Stand 
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Sich hinfürter laß mehrers wieder ſehen 
Vorab, wo Gott fie würd verſehen 
Mit mehrer Mannſchaft, denn bisher, 
Der hat den Brauch, iſt ihm nit ſchwer 
Demuth zu Höhen, Frewd zu mehren 
Tugend zu geben und zu ehren 
Mer ihm vertrat der iſt genefen 
Und hielten fein Feind noch mehr weſen 
Und Auffas, lift und Hindernuß 
Doch alles drey Schritt weichen muß 
Wenn Gott fein Hand feft unter belt 
Und ihm des Mannes Gang gefellt, 
Kann er ihn wohl noch mehr erhöhen 
Wie ſolches gar oft wurd gefehen. 
Auf ihn wolln wir unjer Haus bawen 
Und ihm von Herzens Grund vertraiwen 
Der wol uns geben ein gut's End 
Zu Nutz der Stabt und Regiment 
Zu feynes heiligen Rahmens Ehren 
Der wol unſern Wunſch ſtets erhören 
Und alle Frewd und Ehr beſcheeren 

Id Fand Freund vnd Arbeit. 


*) — führen ber 

Auch Spricht man und hört ohn Verdruß 
Fortes creantur fortibus 

Ein Adler hedi Fein Sperber aus 

So zeugt ein Sites auch Fein Mans 
Jedes feins Gleichen generirt 

Drumb diefer Gſellſchaft auch gebührt 
Weil fie von Doctorn, Gelknechten 
Und Rittern fomt mit Zug und Rechten, 
Daß fie auch edlen flandes fei 

Trutz ber Beweis ein ander Gſpey 
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Wieder bewuſt herbringen ſchon 
Und Kaiſer Confirmation 
Daß fie aber — 
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Der adelichen Geſchlechter Tafel und Symbolum in der heil. Reichs⸗ 
ftadt Frankfurt am Mein nf Alten Limpurg. 


(Bon dem Senator Marimilian Fauft von Afchaffenburg unter Benubung des Ge: 
dichts von Johann Friedrich Kauft von Ajchaffenburg, jedoch mit einigen Ab: 
änderungen verfaßt, und 1650 ber Gefellichaft Limburg überreicht.) 

Al Kaifer Carols Stamm ausftarb 
Und das Reich groß Hreyheit erwarb 
Bon bienftbar Erbgerechtigfeit 
Und Gott den Ständen gab Freyheit 
Das Römjſch Reich zu gubernieren 
Ein Kayfer frey zu eligiren 
Und zu führen erbliden Standt 
Ueber einhabende Leuth und Land, 
Da findt fi, daß in großen Stätten 
Die vornehmbfte zufammen theten 
Umbs Neunhundert und Zwölfte Jahr 
Als Ludwig der Viert geftorben war 
Und forgten für ihr Vatterland 
Daß e3 nit Fam in frembde Hand 
Wagten daran Gut leib und leben 
Bis ihn Gott die Genab thät geben 
Daß fte, gleich _wie Fuͤrſten und Herrn 
Erhalten wurden bei ihrem Begern, 
Welches dann alhier in biefer Statt 
Sehr Hoch von nöthen gethan hatt 
Weil im Saalhof, Föniglide Herrn 
Gewohnet und regieret gern 
Sehr weit und breit im ganzen Landt 
Wie in Hiftorien iſt befant 
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Und beweißlich, daß dazumahl 

Dies Stadt zur Freyen Kayfers Wahl 
Von Reichs Staͤndten ſey eligirt 
Nun mit guldner Bulle confirmirt 
Die man noch biß uf diejen Tag 
Sehr alt, im Römer fehen mag, 

Run diefe Patres Patriae 

Haben geforgt je mehr und meh 

Wie die Freyheiten zu vermehren 

In diefer Stadt, wie zu verwehren 
Auslaͤndiſch Joch und Dienftbarfeit, 
Dies war ihr Sorg, Müh und Arbeit 
Wie denn died Stadt Ablers Figür 
In Wappen führt, damit mann fpür 
Wie fie zum Reich ohn Mitelftand 
Gebracht worden mit Leut und Land 
Und zu des Reichs Adler gehör 

AL ein Mitglied vom Anfang her, 
Umb melde Zeit dan wie man finbt 
Die Geſchlecht geordnet worden findt 
Bon Kaifer Henrihen in Jahın 

Als Reunhundert gezehlet warn 

Und Zwanzig Vier, da in Stätten 
Die fih zum Krieg wohl ſchicken thäten 
Und edel ehrnveft waren befunden 

In Tugend und Kräften beftunden 
Zu Geſchlechtern wurden erkohrn 

Und Stadt Jundherrn genannt worn 
Lateinisch. die Patricii 

Weil fie in diefer Stadt alhie 

Seind die ältefte Burgersleuth 

So all leiften den Burgereib 

Den jedermann zu ſchwören pflegt 
Wenn er erlangt das Burgerrecht, 
Wie dann fol Praedicat fompt her 
Bon Römern, welche ſolche Ehr 


— 08 — 


Und Nahmen gaben ihrem Standt 
Das fie wurden Patricii genannt, 
Alſo im Städten die Geſchlecht 
Erlangt und herbracht han das Recht 
Das ihn der erfte Stand gebührt 
In Reichs Abſchieden confirmirt 
Daher denn die Geſchlechter fein 
Alhter zu Frankfurt an dem Main 
Wie deren Nahmen Helm und Schilbt 
In offenem Truck zi finden findt 
Ihr Adelsbrief benambfen fie 

Unnoth alles zu erzehlen bie, 

Die Monumente in der Statt 

So man in Kirchen und Häufern hat 
Der Kaifer Privilegia 

Und uhralte Diplomata 

Der Reihe Abſchiedt Subscription 
Die zeigen viel Gefchlechter ohn 

Wie fie von alten Zeiten her | 
Der Statt Wohlfahrt beobacht ſehr 
Wiewohl viel ausgeftorben finbt, 
Und die man noch im Leben finbt 
Die haben in ihrem Collegio 

Ein alt Tafel pro Symbolo 

UF AL limpurg ihrem Ganerbhauß 
Da fie gehn täglich ein und auf 
Welche mag gemahlet gewejen fein 
AS theild das Haus zum Frauwenſtein 
Und Latrum hatten conducirt 
Beſtandsweis alda residirt 

Bi Alt limpurg ihr eigen wur 

Und das Corpus zufammen ſchwur, 
Wie ſolche Tafel alhier fteht 

Und ihr das Symbolum anfeht. 

Was aber damit ſey gemeint 

Und was jede Figur bebeut 
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Das geben ihr alte Seripturn 
Ihe Geſetz und Ordnung darauf fie — 
Denn die Alten durch die Gemaͤhlt 
Ihr Lehr und Meinung fürgeftellt 
Der fehr werthen PBofterität 
Daher hier vorgebüldet ſteht. 


(Es folgen nun die S. 191 mitgetheilten erften 24 Zeilen mit einigen Abänberungen.) 
Eie feind mit Dolch und Degen gejiert 
Damit fie jeyen alzeit armirt 
Zu ftreiten für erlangt Freyheit 
Für Recht und für Gerechtigkeit 
Wie fie dann wahrhaft fein gebohrn 
Bon Kaifern Dazu auserfohrn 
Seind Iehensfähig in dem Reich 
Und tragen Lehen andern gleich 
Ihe Renn und Fußfahn fo man fit 
Uf Alt Limpurg und offen liegt 
Beweißt daß fie allzeit bereit 
Zu ſchüzen alt Gerechtigkeit, 

Dog nit allein mit Kriegs armis 
Sondern auch) bonis litteris, 

Daher warn einer ſtirbt vom Rath 
Und ift verfammelt der Senat 

Ein andern zu erwählen frey 

So trägt man die Tafel herbey 
Daruf die Gefihlechter allefammen 
Stehn mit Tauf und Zunahmen 
Und wird verlefen offentlich 

Damit die Wahl fürfichttglich 
Geſchehe, und werb erwählt ein Mann 
Dem Baterland wohl flünde an, 

Uf welcher Tafel von altem Recht 
Der Schultheis oben zu ſtehen pflegt 
Weil er die höchſte Stell verficht 
Ans heiligen Reiches Stattgericht 
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Und thut bafjelbe allzeit hegen 
Zugleich des Reihe und der Stadt wegen. 
Sie haben auch das uhralt Recht 

Daß ihrer Sechs von Sechs Geſchlecht 
Tragen des Kaiſers Himmelsthron 
Wann er auf hat die römiſch Kron 
Wann er gefalbet und ornirt 

Mit Faiferlihem Habit geziert 

Aus der Pfarrkirchen reitet ber 

Mit großem Pracht uf den Römer 
Alda die erft Mahlzeit zu enden 

Mit Churfürften und andern Ständen, 
So han dieß Mann fondre Kleider an 
Damit fle Fenne jedermann 

Wie dann von Alters fommen her 
Daß in Stätten die Gefchlechter 
Sondern Habit wohl mögen tragen 
Sammet und Seive an Kleid und Kragen 
Köftliche Ring, guldene Ketten 

So die Geſchlecht zu tragen hätten 

In Craft der Conftitution 

So im Reich ift georbnet on, 

Aber ihr damahlig fparfamb Leben 
Thut ein anders zu erkennen geben 
Indem fie nit durch Pracht und Zier 
Sondern Tugend gern gehen. für, 
Sonft desgleich blutreichs Angeftcht 
Mann jedem diefer Mann anfleht 
Damit zu erfennen geben frey 

Daß einerley Geblüt da fey 

Und dag allein durch Geblüts Natur 
Dieß Geſellſchaft propagiret wur 
Daher fie beyb in einem Kerken 

Ihr Gemuͤth und Treu zuſammen ſetzen 
Damit zu erkennen geben frey 

Daß ein Hertz und ein Sinn da ſey 
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Bon einerley Geblüth erziehlt 

Dann ein Hertz hat nur ein Geblüth. 

Es find auch ihre Bärt und Haar 
Einander jo gleich gang und gar 

Daß jedermann ihr Qualität 

Und gleich Humorn erfennen thät, 

Auch ſtehen dieß Helden ftarf und feft 
Im arten, geziert ufs aller Beſt 

Mi grünem Gras und ſchoͤnen Blomen 

. Die ſich vermehrn und wieder kommen, 
Alſo thut dies Geſellſchaft ftahn 

©o lang Gott willnuf grünem Plan 
Bermehret fi, grünet, florirt 

Gleich und gleich, gleiches generixt 

Fortes creantur fortibus 

Est in natis patrum virtus 

Sagt das alt Sprüchwort in Latein 
Dann dig Geſellſchaft nur allein 

Dur gleiche Propagation 

Und ehrlich Generation 

Erhalten wird und triumphirt 

Mit Craͤntzen der Jugend geziert, 

Dann wer durch Heurath fomt darein 
Muß Achtſchildig geboren fein 
Dom Bater und der Mutter her 
Sonft Hilft Fein Reichthum Gunft noch Ehr, 
Wer nit beweißt ſolch Ahnengeſchlecht 
Erlanget nit das Ganerbrecht 

Wie Kaiſer Henrichs Ordnung feſt 
Erfordert uf das allerbeſt. 

Auch obligire durch offnes Hertz 

Ihr Lieb und Treu dieß Mann ohn Schertz 
Bedeut daß die Ufrichtigkeit 

Der Red, öfnet das Herz alzeit 

Daß alſo Hertz, Hand, Augen und Mund 
Zuſammenſtimmen recht und rund 
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Wie dann ein jeder Ganerb Mann 
Mit Hand und Mundt gelobet an 

Ya fih eidlich muß obligiren 

Ihr Ordnung veft zu obferviren 

Und da er foldhes nicht recht thüt 

Es bei den Ganerben befteht 

Ihm feinen Namen auszuftreihen 
Aus der Tafel, dann muß er weichen, 
Daher die Hand auch feind gantz bloß 
Weil die Treu foll fein rein und groß 
So mit der Handt ift zugefagt 

Und in dem Herben wohl betracht 
Und hangt Einigfeit feft und fteht 

An einer großen gulden Kett 

Welch vie beftändig Trew zeigt an 
So bindt zufammen diefe Mann. 


(Hier wieberholen fi die Seite 192—195 Zeile 18, gebrudten Verſe, mit unbedeu⸗ 
tenden Abänderungen.) 


Run diefer Engl im Himmel Hoch N 
Ertheilet folde Gaben noch 
Giebt Palmen und Delzweige aus 
Allen die diefem Ganerbhaus 
Zugethan find und crönt fie fein 
Mit grünen Iorbeer cränzelein 
Beſonder und weil fie vor an 
Zum Gottesdienft groß Stiftung gethan 
Sa haben gange Kirchen geftift . 
Groß Haab und Gut dahin verbrieft, 
In allen Kirchen man noch findt 
Das Geſchlechter Stiftungen drinnen find 
Ihr Wappen und Epitaphia 
Alte Brief und testamenta 
Erbbegräbniß und das Jus 
Man nennet Patronatus 
Exweiſen ſolche Stiftung al 
Und find befannt faft allzumahl 
14 
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Im Hospital und Caſtenhaus 

Giebt man gar viel Almoſen aus 

Die fie hinein geftiftet Han 

Für Witwen, Waißen und arme Maun, 
Der Gutleuthof ift au fundirt 

Bon ihnen, für Stechen dotirt 

Ihr Eifer zur Religion 

Den fie bei Reformation 

Des Glaubens, Gott zu Lob und Ehren 
Wieder zur erſten Kirch zu Tehren 
Erwieſen haben ift befannt 

In der Stabt und im ganzen Land, 
Daher denn Dei Gratia 

Ihr fides und Concordia . 
Standhaftiges redlichs Gemuͤth 
Ufrichtiges erblichs Geblüth 

Zu wegen bracht, das leicht und ſchlecht 
Unter die Fuͤß gehoͤren mit Recht 

Ira und Avaritia 

Livor und auch superbia 

Da liegen die ganz falſche Hertzen 
Getödtet in Neid, Zorn und Schmerzen 
Da liegen alle Pfeil zerbroßen 

Die böfe Leut uf fie geſchoßen, 

Alfo den Böfen wird der Lohn 

Wie fie den frommen han gethon 

In Kraft der Recht Talionis 

Und auch auf divini Juris. 

Kun dies ift das alt Symbolum 

So führt der Geſchlechter Collegium 
In der Stadt Frankfurt an dem Mayn 
UF Alt Limpurgck gang insgemein, 
Gott geb daß dieß Intention 

Blüh und wachs bis ind Himmelsthron. 
er aber will beruhtet fein 

Bon den Geſchlechtern insgemein 
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Und dieß Tafel mehr will verfichn 
Der thue zu Draconi in gehn 

Gen Bafel und lies fein Tractat 
Den er mit viel Fleiß befchrieben 2 
De Patriciorum Jure 

Et eorum Origine, 

- So wird er alle Erbrecht finden 
Darauf fih die Geflecht begründen 
In flätten. Nun der höchfte Gott 
Der dieſen Standt georbnet hot 
Erhalt denfelben überall 

Dis er ihn führ ins Himmelsſaal. 


— 
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Borwort. 





Das gegenwärtige achte Heft des Archivs iſt das letzte, 
welches vie Gefellfchaft für Frankfurts Gefhichte und Kunfl 
veröffentlicht. Die fich flets vermindernde Anzahl der arbeitenden 
fowohl als der beitragenden Mitglieder machte das fernere 
Beftehen der Gefellfchaft unthunlich, zudem da fich bier ein 
neuer Verein für Gefhihte und Altertbumsfunde 
mit erweitertem, infonderheit auch auf Das Sammeln von 
Alterthümern und cultuchiftortfch intereffanten Gegenfländen 
gerichtetem Streben bildete und dadurch der alten Gefellfchaft 
die Ausfiht auf eine Vermehrung ihrer Kräfte genommen 
wurde. Es erfchien ihr daher zweckmäßig, fi) mit dem neuen 
Vereine zu verfchmelzen: derſelbe übernimmt mit der Bibliothef 
der Geſellſchaft — deren letzten Zuwachs vie Beilage angibt — 
auch deren Verbindung mit denjenigen Vereinen, die bis jet den 
gegenfeitigen Schriftenaustaufch unterhielten, und beabfichtigt, 
das Archiv wenn auch vieleicht in etwas geänderter Weife 
fortzufegen. 

Frankfurt a. M., 24. Juni 1858. 


Der Secretär der Gefellfhaft 
Dr, Euler. 
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er bas Dorfrecht von Niederrad . . . — 


F über die Verfaſſungs⸗Geſchichte der beuiſchen Eudi 
* das Frankfurter Geſetz⸗ oder Statutenbuch. 
war die Salvatorskapelle in Frankfurt N mit 
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Benediktinern befebt? . - » . . „ 8 „ 100 
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I.D. Baffavant, bie Schöpfungsgefäjlite, Bandgemälbe | von 

r Schwed in dem Kreuzgang bes ehemaligen Kar⸗ 
meliterflofters zu Frankfurt. (Mit Abb.) . . „ 6 „175 

* die Anbetung der Könige, Wandmalerei Bft 


(Mit Abb) . , : „ 8& „107 

m Adam Elsheimer, Maler ans Fr. Nachtrag. .. nn 8 „118 

» on Bufäpe „ 8. „189 
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Auszug aus einer handſchriftlichen Ueberlieferung des 

Inventariums der verſchiedenen Zeughaͤuſer Frankfuris 

in ben Jahren 1764 bis 170o60608....„ 8 „145 


Rbmner⸗Büchner, Frankfurter Annalen. Ende der ri . Seft 5. ©. Ill 


F die Siegel der Stadt Frankfurt 

a Ablapbulle, ertheilt von Garbinal Albert von BSran— 
denburg dem Weißfrauenkloſter u. ſ. w. — einer 
Siegeltafel). > 

in Lieber zu Ehren der Sefeliäaft Simburg 

C. Rüppell, Schaumünzen zum Angebenfen von Bewohnern Frank 
furts ꝛc. (Mit 6 Münztafeln) . . 

„ Beichreibung der Münzen und Medaillen, valch⸗ 
wegen geſchichtlicher Begebenheiten für Frankfurt ge⸗ 
fertigt wurden. nebſt einem Anhang, enthaltend' die 

Frankfurter Preis⸗Münzen ıc. (Mit 8 Münztafeln) 

Pr die Abzeichen, Namen und Initialen von Dynaften, 
Münzmeiften und Stempelfchneibern auf ben für bie 
Stadt Frankfurt gefertigten Münzen und Medaillen 

Pr Frankfurter Münzen im Anfang des 18. Jahrh. 

&. &. Steig, der luth. Präbifant Hartm. Beyer. Zweite Abit. . 

Pr der Antoniterhof in Brankfurt. (Mit zwei Tafeln Abb.) 

F ein Brief Hammans von Holzhauſen ec. - . - . 

W. Strider, über Johann von Cube, Stadtarzt zu Branffurt . 

; — Geſch. der vereinigten Dr. Senckenb. Bibliothek 
F. Ph. Uſener, Fehde der Stadt Frankfurt mit den Ganerben des 

Schloſſes Bickenbach 141 . ... 

en Grabmal des Grafen Günther von Eäwarbung x x. 
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Beſchreibung 


der 


Münzen und Medaillen, 
welde 
wegen geſchichtlicher Begebenheiten für Frankfurt 
gefertigt wurden. 
Nebſt einem Anhang, enthaltend die Frankfurter Preis: Münzen und 
fonftigen auf die Stadt Frankfurt fich beziehenden Präge-Etüde, 
Don | 
Dr. Eduard Wüppell 


In meiner Abhandlung über die Schaumünzen zur Erinnerung 
an Bewohner Frankfurts gefertiget, die im vorigen Heft de3 Archives 
abgedrudt ift, verſprach ich eine Fortſetzung meiner Befchreibungen der 
auf unfre Stadt bezüglichen Prägeftüde. Nachfolgender Auffug ift 
den Medaillen und Münzen gewidmet, welche hiſtoriſche Beziehungen 
zu Frankfurt haben, jedoch mit Befeitigung der Wahl- und Krönungs- 
Medaillen, wenn ſolche nit in Auftrag der Stadt felbft gefertiget 
wurden. 

In einem Anhange find die Beichreibungen der für Frankfurts 
Unterrichts⸗Anſtalten gefertigten Preismünzen ohne Sahrzahl, fo wie ver- 
ſchiedener anderer Prägeftüde, die unmittelbar auf die Stadt Beziehung 
haben, beigefügt. 

Bon ben nachſtehend befchriebenen 145 verfchiedenen Münzen 
fehlen nur noch 3 der ftädtifhen Sammlung. Es iſt No. 1 und 2, 
Goldgulden auf die Wahl der Könige Sigismund und Albrecht, und 
Nr. 70 Primatifhe Medaille zur Auszeihnung von Gelehrten. Es 

1 


en, Mi a, 


ſtammen davon 87 Stüd aus der alten Guͤnderodiſchen Sammlung her; alle 
übrigen gelang es mir aufzutreiben, jeitdem mir die Ordnung der ftäb- 
tifchen Sammlung anvertrauet ift, die fofort in Bezug auf vaterländifce 
Münzen eine große Volftändigfeit erlangt hat. 

Die Medaillen bis zum Jahre 1720 gefertigt, find meiftens in 
Lersners Ehronif abgebildet, worauf id) immer verweiſen werde; von 
ber Mehrzahl der übrigen gebe ich eine Darftellung, jevoch meiftentheils 
nur von der Haupffeite. 

Die älteften Frankfurter Münzen mit Angaben von hiftorifchen 
Begebenheiten find einige Goldgulden, auf welden der Wahl oder 
Krönung eines Oberhaupts von Deutjchland Erwähnung geſchieht. Sie 
find bereits alle durch Hern Dr. Euler in gegenwärtigem Archiv bes 
ſchrieben und abgebildet; daher werde ich dieſelben nur in der chrono⸗ 
logifchen Reihenfolge aufzählen, mit Hinweis auf jene Abbildungen. 


Königswahl von Sigismund. 


1) Als einen Goldgulden, der fi unmittelbar auf die in Frankfurt 
am 11. Juni 1411 erfolgte zweite Wahl Sigismund’ zum römifchen 
König bezieht, betrachte ich den von Euler Taf. I. No. 4. abgebilveten; 
bie große Krone, welche beinahe die ganze Advers⸗Seite diefer Münze eins 
nimmt, ift ganz ähnlich derjenigen, die auf der hiefigen Goldmünze für bie 
Wahl Ferdinand’ IL. befindlich ift, von welcher weiter unten die Rede if. 
Die Heine Kirche, welche der ftehende König auf ber linfen Hand trägt, 
bezieht fih auf die Bartholomäusfirche, in welcher die einftimmige zweite 
Wahl flatt hatte; die frühere Wahl, durd feine Anhänger am 20. Sept. 
1410, gefhah unter freiem Himmel, während diejenige feines Gegners, 
des Markgrafen Jodocus von Mähren, herfünmlichermaßen in ber 
Bartholomäusfiche am 10. October 1410 vor ſich ging. 


Königswahl von Albredt. 


2) Goldgulden, beſchrieben und abgebildet burh Euler Taf. I.Ro. 6. 
Albrecht ward am 80, Mat 1438 allhier zum Könige gemählt. Wie ich verr 
nehme, follen mehrere Stempelvarianten diefes Goldgulden vorhanden jein. 

Auf die Wahl der fünf nachfolgenden Kaifer find Feine Frank⸗ 
furter Gedenkmünzen befannt, 








Preije des Freiſchießen von 1582. 


3. a, b) Hauptfeite: Der ftädtifhe Wappenadler in einem Lor⸗ 
beerfrange; Umfchrift: RESPVBLICA # FRANCOFVRTENSIS, darum 
ein zweiter Lorbeerkranz. 

Kehrfeite: In einem Lorbeerfrang Infhrift in 9 Zeilen: »1582 + | 
MITSTAHL | VND BVCHSEN | ZWEIERLEY FREI | SCHIESSEN 
ALHIE | SINT GEWEST | WAR DIESSER | HVNDERT EIN | 
DER BEST. 

Durchmeſſer: 16 Linien. Silber. 

Abbildung: Lersner I. Taf. 5. IL, 

Die Stabtbibliothek befigt zwei dieſer Medaillen, gefertiget mit 
bem nämlichen Stempel, aber von verfchiedener Diele und Schwere. 

Freiſchießen waren ehemals in Frankfurt ſehr gebraͤuchlich, oft 
mwurben dabei von einzelnen vornehmen Herren der Stabt und Um⸗ 
gegend ausgeſetzte Preisgaben ausgefchoffen. Lersner (Chronif I. p. 50€) 
berichtet, Daß 1669 fogar 18 Frauenzimmer ein Schießen gehalten 
haben, welches Beifall gehabt haben muß, weil fi im folgenden Jahr 
29 Frauenzimmer zu gleichem Zweck vereinigten. 


Zu Ehren des Stadtſchultheis und der Schöffen. 


4) Hauptfeite: Der doppelköpfige Reichsadler, über welchem 
eine Kaifer-Krone, unten die Initialen bes Stempelſchneiders V. M. 
(Balentin Maler), das Gange umgeben von 15 Wappenjchildern des 
Stadtſchultheis und der 14 Schöffen, jeder der legteren mit einer Nummer 
ber Reihenfolge ihrer Aufnahme auf die Echöffenbanf, Leber jedem 
Wappenjchild die Initialen des Namens dieſer Magiftratsbehörben. 

Die Ergänzung diefer NamensInitialen mit Rüdfict der Jahre 
ihrer Shöffen-Aufnahme und ihres Todes, belehrt, daß diefe Medaille 
in ber erfien Hälfte von 1599 gefertigt ifl. Es wurde naͤmlich: 

HC F Herr Chriſtoph Stallburger Stadtſchultheis 1594, farb 1606, 

Nr. 1. HPVK Herr Philipp von Knoblauch Schöff 1576, ftarb 1599. 
„ 2. HCV 3 „ Chriftian Völfer „ 1577, „ 1626. 
„ 3. HILVG „ dJohann Ludwig v. Glenburg „ 1581, „ 1608.. 


„» % HIVM ,„ Johann von Martorff ‚r 1582, „ 1614. 
1* 


N 


Rr. 5. HHZI Herr Hieronimus zum Jungen Schöff 1584, flarb 1607. 


„ 6. HDB , Daniel Braumann „ 1586, „ 1607. 
74 7. HNG „ Nicolaus Greiff „ 1591, „ 1601. 
„ 8. HIVM „ Sohann von Melem „ 1591, „ 1618. 


„ 9% HIAK , Johann Adolph Kellner „ 1591, „ 1622. 
„10 HIPV ,„ Johann Bhilipp Völfer „ 1594, ,„ 1605. 


„ 1l, HPR 177 Philipp Rücker 1595, „ 1618. 
„12. HIAS , Jacob am Steg „» 1597, „ 1614. 
„13. HIU „Johann Ufffteiner „ 1597, „ 1602. 


„14 HMZI , Marimilian zum Jungen „ 1599, „ 1605. 

Kehrfeite: Anfiht von Frankfurt und Sachſenhauſen in Vogel: 
perfpective; darunter; C. PR. M. CZESA. (Cum privilegio Majestatis 
caesareae). Umſchrift: Nisi Dominus custodierit civitatem, frustra 
vigilat qui custodit eam. 

Durchmeſſer: 18 Linien. Silber. 

Diefe Ehaumünze ift abgebildet in Lersner I. Taf. 8. XIX, 
wobei aber eine Infchrift auf dem äußern Rande angegeben ift, welche 
bei dem auf der Stadtbibliothek befindlichen Eremplar fehlt. 


Aehnliche Medaille mit anderm Stempel gefertiget. 


5) Es iſt bei diefer Medaille nur die Hauptfeite mit cinem 
andern Stempel geprägt, welcher fih von dem der vorherbefchriebenen, 
dem er im Ganzen ähnlıd ift, durch folgendes unterfcheidet: Bon ben 
MWappenfchildern fehlt das des vierzehnten Schöffs, Marimiltan zum 
Jungen, dagegen ift mit Nummer 8 bezeichnet das Cronſtett'ſche Wappen 
worüber die Initialen I. A. 8. v. C. (Yunfer Adolph Stephan von 
Gronftett), wobei aber ein Irrthum ift, denn Cronſtett hieß Junker 
Daniel Stephan; derfelbe ift erft im Jahr 1600 auf die Schöffen 
bank gekommen, in Folge bes im September 1599 erfolgten Todes des 
Schöffen Ph. von Knoblauch, defien Rame und Wappen hätte weg 
fallen müffen, um demjenigen des Marimilian zum Jungen Platz zu 
machen, ber vor dem Cronſtett Schöff geworben iſt. Iebenfalls iſt 
die Einfhaltung des Cronſtett'ſchen Wappens als achter Cchöff ganz 
unrichtig. Auch andere Behler in der Reihenfolge der Schöffen find auf 
. diefer Medaille, denn Kellner ift mit Nr. 12 und Völker mit 11 be 
zeichnet, welches eine Verwechſelung ift; Ufffteiner hat Nr. 7 flatt 13. 
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Unter dem Abler bei dem Monogram V M fteht die Jahrzahl 
1599, die gleichfalls ein Anacronismus ift, weil Eronftett exft im fol- 
genden Jahr Schöff geworben. 

Die Kehrfeite der Medaille ift identifch mit berjenigen der vorher 
beföhriebenen ; auf dem Rande fteht die von Lersner angegebene Infchrift: 
% Civitates inhabitabuntur per sensum. prudentium 
+ Jesus Sira CapX«» &3 ift mir von diefer Schaumünze nur das 
einzige auf der Stabtbibliothef befindliche Exemplar befannt ; die chrono⸗ 
logiſchen Irrungen find dadurch zu erklären, daß Valentin Maler der 
Stempelfertiger, in Nürnberg lebte, 


Turnoſen⸗Klippe mit der Jahrzahl 1600. 


6. a—e) Hauptfeite, Der in einer Runbung befindliche 
Frankfurter Wappenabler Tiegt auf der Mitte eines gleichichenfeligen 


Kreuzes wovon die Aerme Durch zwei Halbbogen verbunden find, jeher 
eine Lilie einfchließend. 


Kehrſeite: Inſchrift in 9 Linien: 

# 1600 | DIE TVR | NVSART GE | SCHLAGEN | WART 
ZVERN | GEFALLN MEI | NENHERRN | ALLN| =» P.M » 

Abgebildet Lersner L Taf. 5. IIL 

Die beiden Initialen am Ende find die des Namens Philipp Mußler 
der von 1574 bis 1603 General Wardein des Oberrheiniſchen Kreiſes 
gervejen*). 

Die Stadtbibliothek befigt von dieſer Gelegenheitsmünge 5 verfchies 
dene Abſchlaͤge in Silber mit rundem, vier und achtedigem Rande, auch 
Präge-Spielereien derſelben Formen aber von fehr ungleihem Gewicht. 


Zu Ehren des Stabtichuliheifen, ver Schöffen und Syndicuſe 
des Jahres 1611. 


7) Hanptfeite: In der Mitte Innerhalb eines Lorbeerfranges der 
Reichsadler mit dem Reichsapfel auf der Bruft, auf deſſen bis über 
bie Köpfe der Adler verlängertem Kreuze die Kaiferfrone Rundum 


9 Hirſch. Münz⸗Archiv VOL. pag. 188, 


in U 


fiehen 18 Wappenfchilder, ein jedes mit beigefügten Ramensinitialen 
des Wappeneigners; die Wappenfchilber der 14 Schöffen haben Num⸗ 
mern, der Reihenfolge ihred Plapnehmens auf der Schöffenbanf ent- 
fpregend. 
Die Ergänzung der Initialen iſt: 
IVM. Johann von Martorff Stadtfchultheis. 
1. HZI. Hieronimus zum Jungen. 
3. IVM. Sobann von Melem. 
3. IAK. Johann Adolph Kellner. 
4. PR. Philipp Rüder. 
5. IMS Jacob am Steg. 
6. HFVA. Ricolaus Fauſt von Aſchaffenburg *). 
7. IAVH. Johann Adolph von Holzhaufen. 
8. CLV, Criſtoph Ludwig Völker. 
9. HHZI. Hans Hector zum Jungen. 
10. HR. Hermann Redmann. 
11. HHVH. Hans Hector von Holzhauſen. 
12. IB. Johann Bebinger. 
13, NG, Nicolaus Greiff. 
14. DS, Daniel Stallburger. 
CKD. Ehriftian Kellner Doctor 
CSD, Caspar Schacher Doctor. Die drei Syndici. 
CGKD. Caspar Gabriel Rafor Doctor *). 
Umfärift: Ni Deus ipse suo tueatur Moenia nutu 
nilvigilum prodest cura laborque virum. Psa, 127. 
Kehrfeite: Grundriß der Stadt Frankfurt und Sachfenhaufen in 
Bogelperfpective gefehen. Umſchrift: Francofurti ad Moenum 
civitatis imperialis et emporii totius Europae celebe. 
RR typus. Auf dem Außen Rand: In ejuslaudem etampliss 
Reipub. Francofurtensi Senatui D. D. a Laurentio 
Schilling oivi Franc. A. 1611. 
Durchmeſſer: 26 Linien. Silber. 
Lersner Tannte diefe Medaille nicht, 


*) Bei ben Namen Nicolaus Fauſt von Aſchaffenburg iR auf der Medaille 
irrigerweife ein H flatt N und bei Raſor ein K flatt R. 











Achnlihe Medaille mit einem andern Stempel gefertiget. 


8) Diefe zweite Medaille ift der vorbefchriebenen in ber Haupts 
ſache ganz ähnlih, nur ift der Wappen des 10. Schöffen Hermann 
Redmann, der im Jahr 1611 flarb, befeitigt, die vier folgenden je um 
eine Rummer niedriger bezeichnet, und als 14. Schoͤff ift das Wappen- 
ſchild des Achilles von Hynsberg, mit den Initialen A. V. H. Auch find in 
dem Fluß links am Rand Schhillings Namensinitialen $ als Monogram. 

Diefe Medaille ıft in Leröner I. Taf. 5. IV abgebildet. 

Nah Lersner (Ehronif 2. Band, Ceite 589) wurde dem Lorenz 
Schilling „für Stod und Eifen zu fchneiten zu dem großen Schau⸗ 
Pfennig darauf die Stadt Franffurt im Grund gelegt, mit ſammt der 
Herrn Schultheißen und Schöffen und Advokaten Wappen und einer 
Schrift am Ranf 193 fl. 12 & 3 Heller. gezahlt.“ 


Königswahl von Mathias am 14. Juni 1612. 


9) Goldgulden abgebildet und befchrieben durch Dr. Euler Taf. I, 
Kr. 17. 


Erite Seenlarfeier der Reformation 1617. 


- 10) Erfte Medaille: Hauptfeite Em über Wolfen ſchwebender 
Engel hält mit beiven Händen ein offenes Buch, worauf ftehet: EVAN. 
Umſchrift in zwei Kreifen; im äußern Kreis: $ VERBVM +» DOMINI ° 
MANET °IN ' AETERNVM «> » Im innern Kreis; FVRCHTET ° 
GOTT · VND ® GERT · IHM * DIE : EHR.. APO 14. 

Kehrfeite: Infhrift in neun Zeilen: 

-IN + | * MEMORIAM |  IVBILZE » EVAN | GELICI ANNO 
SE | CVLARI-MDCXVID | CELLEBRATI*SEN | ATVS  REIPVB 
- | FRANCOFVR |» F. P. 

Durchmeſſer 13 Linien, Abbildung Lersner I. Taf. 5. V. 1. 

Findet fih in verfchiebener Die in Gold und Silber vor. 


11) Zweite Medaille. Hauptfeite: Diefelbe Darſtellung und 
zweizeilige Umfchrift, nur fehlt unter dem Engel die Wolkenſchichte; um 
deſſen Haupt ift flatt des Strahlenkreifes ein einfacher Heiligenfchein, 
und am Ende der Umfchrift fehlt APO 14. 


en I de 


Kehrſeite. Sie hat gleichfalls die Inſchrift in neun Zeilen ; aber 
die 6. Zeile endet mit SE und die 7. beginnt mit NA; am Schluſſe 
ber 8. ift RT, und die 9. bt >» F+F «> 

Durchmeſſer 10'/s Linien, 

Findet fih in Gold und Silber vor. 


12) Dritte Medaille. Hauptfeite im wefentlichen ber vorbefchries 
benen gleich, aber der ganze Engel ift von einem Strahlenfranz umgeben, 
unter welchem zwei fchmale Wolfenftreifen, dazwischen: ° APOCAL * 14° 

Kehrfeite: Infhrift in 10 Zeilen, wovon die neun obern ganz 
gleich denjenigen auf den -vorbefchriebenen, die 10 Zeile hat: " 1617 ° 
Durchmeſſer 10'/s Linien. Abbildung Lersner I. Taf. 5. V. 2 *). 

Auch diefes Prägeftüd findet fih in Gold und Silber vor. 


Wahl von Ferdinand IL. am 13. Auguft 1619. 


13) Goldgulden abgebildet und beſchrieben durch Dr. Euler Taf. 
II. Nr. 21. 

Die Stabtbibliothef befigt bavon auch ein Drei Ducaten ſchweres 
Eremplar, ein ganz ungewöhnliches Prägeftüd. 

Auf die Königswahl Ferdinand II. 1636 und Ferdinand IV 
1653, beide zu Regensburg, find Feine für Frankfurt geprägte Muͤnzer 
befannt. 


Schaumänze mit dem Spruchband: Protectore Deo. 


| 14) Hauptfeite: In einem Lorbeerkranze der Frankfurter Wappen 
adler, über defien Kopf eine Krone ſchwebt; unten, durch Die Schwanz- 
federn getheilt, die Jahrzahl 1625. 

Kehrfeite: Anſicht der Stadt von der Südfelte, darüber die 
Umſchrift FRANCFORDIA, Oben in einem Spruchbande ftehet: PRO- 
TECTORE DEO. Links in dem Wafferfpiegel des Flufjes LS, Initialen 
von Lorenz Schilling, bes Stempelfchneiber. 

Durchmeſſer: 181/, Linien, Silber. 

Abbildung: Lersner I. Taf. 6. VIL 1. 


*) Sowohl in der Abbildung als in ber Beſchreibung biefer Medaille durch 
Sm. Dr. Euler ſteht irrthümlich auf der vorletzten Zeile ber Kehrfeite RF flatt FF. 
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Vier Medaillen mit dem Frankfurter Wappenadler 
von Lorenz Schilling gefertigt, ohne mir bekannte Beziehungen. 

15) Erſte Medaille. Hauptſeite: Zur Seite eines auf einem 
Thorbogen geſtellten Obelisks ſteht rechts eine entkleidete weibliche Figur, 
mit einem Schwert in der linken Hand, links eine ähnliche Figur mit 
einem Kreuz in der rechten Hand; beide Figuren halten mit der andern 
Hand einen Kranz Üiber die Spitze des Obelisken, auf welcher das Neſt 
eines Pelicans, der feine Jungen füttert. Umſchrift: GAVDE O RELIGIO 
GAVDE O ASTREA BENIGNA 1626. 4 

Unten im Abſchnitt: Lorenz Schilling F. 

Kehrfeite: Anftcht der Stadt Frankfurt von der Sübfelte; darüber 
zwei fchwebende Engel, welde ein Schild halten, worauf der ſtaͤdtiſche 
Wappenadler. Umſchrift: » FRANCOFVRTI AD MOENUM CIVITATIS 
IMP ET EMPORI TOTIVS EVROPAE CELEBERR. ryr, 

Randſchrift: EHRET GOTT VNND HALDET SEIN GEBODT 
GEBET DEM KEYSER ZYNSZ VNND LODT. 4 

Durchmeſſer: 14 Linien. Abgebildet: Lersner I. Taf. 6. VIIL 1. 

Kömmt in Silber und Gold vor, von fehr verfchiedener Dide. 


16) Zweite Medaille. Hauptfeite: In einer von der Sonne be⸗ 
ſtrahlten Landſchaft fißt eine Henne mit ihren Küdhlein. 

Umſchrift in zwei Zeilen; äußere: CHRISTE NOVUM DECUS 
HOC 16 + 27; innere: NOSTRA ET NOVA GAUDIA SERVA, 

Kehrfeites Derfelbe Stempel wie bei vorbefchriebener Medaille 
mit gleicher Umſchrift. Durchmeſſer 141/s Linien. Abbildung in Lersner I. 
Taf. 6. X. 1. 

Findet fih in Gold und Silber vor. 

17) Dritte Medaille, Hauptfeite: Auf einem Felsblock mitten 
im Meer ftehet eine weibliche Figur, die linke Hand auf einem Anker, 
der ihr zur rechten fteht, geftüßt, mit ber Rechten ein. Buch an die 
Bruſt drückend. Ueber ihrem Kopf Wolfen, aus welchen Regen und 
Hagel herabfaͤllt. Umſchrift: IN. DEO. SPES. NOSTRA. Unten im 
Abſchnitte die Namen⸗Initialen L. 8. 

Kehrfeite: An den Seiten eines Altard ſtehen zwei entfleibete 
weibliche Figuren; die zur linken hält mit der rechten Hand ein Kreuz, 
die zur rechten in ber Imfen Hand ein Schwert; beibe halten mit ber 


+, Aline 


andern Hand gemeinſchaftlich über den Altar einen Kranz, durch welchen 
zwei Palmzweige gehen. Ueber dem Kranz der Frankfurter Wappen 
adler. Umſchrift: PIETATE ° ET » IUSTITIA. . 

Durchmeſſer: 19'/s Linien. Silber. 

Diefe Medaille iſt nicht in Leröner abgebildet oder erwähnt, das 
gegen ift e8 die nachfolgende. 

18) Vierte Medaille. Diefelbe hat auf beiden Seiten gleidhe Dars 
ftelung und Juſchrift, nur fteht bei der weiblihen Figur der Haupt 
feite der Anker zu ihrer linfen, während er auf der vorbefchriebenen 
rechts von derfelben fleht. Der Durchmeſſer beträgt nur 15 Linien. 
Abbildung bei Leröner I Taf. 8. Fig. XXI. In Silber. 

Lersner Vol. I. Taf. 6. Fig. VI. 1. 2.0. X. 3. giebt unter den von 
ihm veröffentlichten Frankfurter filbernen Gedaͤchtnißmünzen, die Abbildung 
von drei Schauftüden, wovon bie beiden erſteren von 2. Schilling gefertigt, 
von vierediger Form, fi auf den im Jahr 1618 fichtbaren großen Come⸗ 
ten beziehen, die dritte auf die günftigen Ausfichten des Jahres 1637 ans 
fpielt, al8 Gegenfag zu den dur Krieg und Peft verurfachten Röthen, 
welche im Jahr vorher Deutſchland heimfuchten. Auf Teinem diejer Praͤge⸗ 
ftüde iſt Frankfurt erwähnt, noch befindet ſich auf denfelben der ftädtifche 
Wappenadler oder fonft etwas, das auf die Stadt Beziehung hat; daher 
diefe Münzen, wenngleih wahrſcheinlich hier geprägt, doch nur als alls 
gemeine Gelegenheits⸗Jettons zu betrachten find. 


Zur Erinnerung au die Peit im Jahr 1635. 

19) Hauptfeite: Anfiht von Franffurt von der Süpdfeite; 
über der Stadt rechts ein ſchwebender Engel mit einer Zuchtruthe in 
der Hand; links in einem Streifen von Lichtftrahlen ſteht: ES ° IST 
° GENVG. Unten im Abſchnitt SAMV : 24, 

Kehrfeite: Inſchrift in zwölf Zeilen: 16 GROS 35 | STER- 
BEN » WAR | VERSCHINEN +» IAR- | 3421 ° AN DER ZAHL 
WAR | KRIEG + THEVRVNG ’ GAR | MIT VOLLER + MASS: 
| VNS + EINSCHENCKT * | GOTT + IM : GRIMME » DAS | 
THVT 'BVES  MEYD »:SVND- | FORCHT » GOT  FVRWAHR 
| IESVS ’ GIBT * DAN : EIN | BESER  IAR. 

Durchmeſſer: 12 Linien, Abbildung : ersner I. Taf. 6. Fig. X. 1. 
In Gold und Silber. 
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Große Medaille ohne Jahrzahl und ohne Namen 
des Fertigers. 


20) Hauptfeite: Gruppe von vier ſtehenden weiblichen Figuren, 
wovon jede ein alfegorifches Zeihen der vier Haupttugenden: Frömmig⸗ 
keit, Gerechtigkeit, Klugheit und Beftigfeit in der Hand Hält, nämlich 
ein leuchtender Stab, ein Schwert, ein Spiegel und eine Säule; über 
diefer Gruppe unter einem Strahlenbogen ein Kranz, worin die Ins 
fchrift: CVM DEO ; Umfchrift: PIETATE ET IVSTITIA PRVDENTIA 
ET CONSTANTIA. Unten im Abſchnitt ein geflügelter Engelsfopf. 

Kehrfeite: Anfiht von Frankfurt von der Südſeite. Umſchrift: 
FRANCOFORDIA AD MOENVM. 

Durchmeſſer: 24 Linien, Abbildung : Lersner I. Taf. 8. XX. Silber. 

Jedenfalls iſt die Kehrfeite von dem nämlichen Stempelfihneider, 
welcher vorbeſchriebenes Schauſtuͤck von 1635 fertigte, 


Zur Erinnerung am die Kriegsleiden des Jahres 1636. 


21) Hauptfeite: Anfiht von Frankfurt und Sachſenhauſen, 
auf welche gegenfeitig geſchoſſen wird; in beiden Städten brennende 
Haͤuſer⸗Gruppen. Unten im Abjchnitt 1636. 

Kehrfeite: Infchrift in zwölf Zeilen: DREY + LANDPL | 
AGEN  VBER ' DIE  STAT | VERGANGEN *IAHRS | GESEHEN 
- HAT | EIN - IEDER * SAH * INER | LICKEN * STREITT - | 
ZV SAXENHAVSEN ° | DA WAR LIVT 6943 | STARBEN - 
HINWEGG ° | HVNGER TEVWRVNG | LEYD HERR VND | 
KNECHT. 

Es bezieht ſich die Darftellung dieſer kleinen Schaumünze auf die 
im Monat Auguft 1635 verübten Seindfeligfeiten zwiſchen Frankfurt 
und Sadfenhaufen, jened von den Kaiferlihen Truppen unter Gallas 
Befehl, dieſes von den ſchwediſchen Truppen unter Vitzthum's Anfüh- 
rung befept. 

Durchmeſſer. 12 Linien. Abbildung: Lersner I. Taf. 6. X. Fig. 2. 

In Silber und Gold. | 
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Schaumünze ohne fpeciell angegebene Beziehung mit 
der Jahrzahl 1648. 


22) Hauptfeite: Anſficht der Stabt von der Weftfeite, unten 
in einem verziexten länglichen Schild? FRANCOFVRT. 

Kebrfeite: Der gekrönte ſtädtiſche Wappenadler mit Kleeftengeln 
in den Flügeln. Umfcrift : NOMEN DOMINI TVRRIS FORTISSIMA, 
ferner ein Zweig mit drei Eicheln (Zeichen gebräuhlih vom Münzmeifter 
Hallaiher) und die Jahrzahl 1648. Durchmeſſer 16 Linien. Abbildung : 
Lersner I. Taf. 2. XIL 2. In Gold und Silber. 


Zum Angedenten deö allgemeinen Friedens nad Beendigung 
des dreißigjährigen Kriegs. 


23) Erfte Medaille. Hauptfeite: In einem von zwei Tauben 
gezogenen vierräderrigen Wagen, ber auf Wolfen ſchwebt, ſitzt eine 
weibliche Figur, welche in ber Linfen einen Lorbeerzweig hält. 

Kehrfeite: Inſchrift in vier Zeilen:S °P Q | FRANCOFOR- 
TENSIS | ANNO PACIFICO |M DC. L- 

Durchmefler: 161/s Linie, 

Abbildung. Lersner L Taf. 7. XII. 2. Silber. 

24) Zweite Medaille. Hauptfeite: Eine aufrecht ſtehende Garbe 
zwiſchen einem Schaaf und einem Hund, Darüber einige Wolfen in beren 
Mitte eine ftrahlende Sonne, in welcher vier hebräifche Buchſtaben. 

Kehrjeite: Der ſtädtiſche Wappenadler in einem ſpaniſchen Schild, 
von welchem feitlich ein Lorbeer⸗ und ein Palmenzweig abgeht; darunter 
Inſchrift in vier Zeilen : MVTVA FIRMATZ | FCEDERA PACIS | 
ERVNT ANNO | 1650. 

Ganz neben ein Zweig mit 3 Eicheln. 

Durchmeſſer: 18'/s Linien. | 

Abbildung: Leröner I. Taf. 7. XII. 1. In Gold und in Silber 


Allegorie auf die Kinderzucht. 


25) Hauptfeite: Ein auf den Knien liegender Knabe kruͤmmt 
mit den Händen einen Lorbeerzweig; darüber der Frankfurter Wappen 
adler in einem verzieren Schild, welches die Jahrzahl 16 52 trennt. 


Ser ee 


Kehrfeite: Infchrift in vier Zeilen. 
| % IVNNG # | « RECHT # GEBOGEN # | #« ALTWOL # GEZO 
:| »GENN + 

Unten zwifchen zwei B drei Eicheln. 

Durchmeſſer: 15"/s Linien. Abbilvung: Lersner L Taf. 7. XII. 1. 
In Silber. 


Kaiferwahl und Krönung Leopold's I. im Jahr 1658. 


26) Hauptſeite: Bruftbild im Profil nach Rechts, mit Lorbeerfrang 
und Bruftharnifch. Umfchrift : » LEOPOLDVS- ROM IMP EL 18. 


: IVL+COR’1'AVG "A 1658. 


Kehrfeite: Der zweiköpfige Reichsadler, in den Klauen die Reichs⸗ 
infignien, über den Köpfen die Kaiferfrone; auf der Bruft in einem 
herzförmigen Schild ein F, als Zeichen daß Frankfurt diefe Münze 
prägen ließ. 

Umferift : » VIVAT SEROS CABSAR + LEOPOLDVS IN 
ANNOS, Durqmeſſer 15 Linien. Abbildung Leröner I. Taf. 7. XV. 
In Silber, vermuthlih auch in Gold, 

Bon dieſem Gepräge wurde nad) Lersner (I. p. 459) eine gewiſſe 
Anzahl dem Kaifer durch den ſtaͤdtiſchen Magiftrat dargereiäht. 


Glückwunſchmedaille bei der Neujahröfeier von 1660. 


27) Erfte Medaille. Hauptfeite: In einem Lorbeerfrange derges 
frönte ftädtifche Wappenadler. Umſchrift: « GOTT ERHALTE » VNS 
$ IN # FRIDEN. 

Kehrfeite: Zwifchen zwei PBalmenzweigen Infchrift in fieben 
Zeilen: »ZUM+ | GUTEN NEU | »EN-IAHR»# | IN FRANCK | « 
FURT # | DEN *1 °IAN | 1660. Durchmeſſer 18 Linien. Abbildung 
Lersner I. Taf. 7. XVI. Sn Silber. 


28) Zweite Medaille. Auf beiden Seiten diefelbe Durftelung und 
Inſchrift, nur fteht auf der Kehrfeite in der 2. Linie GVDEN ftatt 
GUTEN. 

Durchmeſſer 15 Linien. In Silber. 

Auf die 1690 in Augsburg flattgehabte Königs⸗Wahl Joſeph I. 
wurde für Sranffurt feine Schaumünze geprägt. 
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Große Medaille zu Ehren Kaiſer Leopold's J. 


29) Hauptſeite: In einem mit Früchten verzierten runden Schild 
ber boppeltföpfige Reichsadler mit ben Reichskleinodien in den Krallen 
und einer großen Krone über den Köpfen; an die Krone lehnen ſich 
zwei ſchwebende Genien, jeber mit einem Palmenzweig. Unten zwiſchen 


zwei Palmenzweigen ein ovales Schild worin 1696 
+1. L. # 


(Johann Link, Name des Stempelfchneiders). Umfchrift. » LEOPOLDVS 
D :G + ROM : IMP » SEMP +» AVGVS 

Kehrfeite: Anficht der Stadt von der Weftfeite, darüber ein 
über Wolken fchwebender Adler mit einem Donnerfeil in den Klauen. 
Ueberſchrift FRANCOFURTUM. 

Durchmeſſer: 22'/2 Linien. Abbildung Lersner I. Taf. 7. XVII. 
In Silber. 


Den Bilegern des Waiſenhauſes im Jahr 1698 von 
Chriftian Wermuth gewidmete Medaille, 


30) Hauptfeite, Anficht des ehemaligen hiefigen Waifenhaufes, 
an welchem ein dicker runder Thurm feitlih anfteht; in der Luft der 
ſtädtiſche Wappenadler. Umſchrift: FOVET ATQVE TVETVR. Unten 
im Abſchnitt: PROCHOTROPHIVM | FRANCOFURTI | AD MOE- 
NVM. 

Kehrfeite: Eine weiblide Figur umgeben von ſechs Kindern, 
denen fle mit der einen Hand Wohlthaten fpendet, mit der andern zeigt fle 
auf ein Fulhorn, das eine aus Wolfen hervorragende Hand hält, und 
ans welchem Blumen und Brüchte herabfallen. Umſchrift: DATE ET 
DABITVR VOBIS. Unten im Abſchnitt. AMPLISS : CVRATORIB° | 
D. D. D. C. WERMVTH | M - DC +» IIC* Durchmeſſer 18 Linien. 
Abbildung: Leröner I. Taf. 8. XVIII. In Silben. 


Andere Medaille, deu Pflegern des Waijenhanjes im 
Jahr 1700 gewidmet. 
31) Hauptfeite: Darflellung und Inſchrift ganz diefelbe wie 
auf der vorbefchriebenen Medaille, nur fehlt ber dicke runde Ihurm 
fetlih vom Hauptgebäube, 


—— ne 


Kehrfeite: Auch hier entfpriht in der Hauptjache Darftellung 
und Injchrift der vorbejchriebenen Medaille; aber um die ftehende weib⸗ 
fie Figur find hier fieben Kinder. Die Jahrzahl im Abſchnitt unten 
iR MDCC. — 

Durchmeſſer: 15 Linien, In Silber. 

Abbildung : Taf. I. Big. I. a, b. Ä 

Lersner ſcheint dieſe Medaille nicht gefannt zu haben, wenigſtens 
gibt er davon Feine Abbildung oder Befchreibung. 

Aus Lersners Chronik, 1. Band 2. Abtheilung, pag. 56 ift zu 
erjehen, daß am 27. October 1647 löbl. Rath den Beſchluß faßte, ein 
Armen, Waiſen⸗ und Arbeitshaus zu errichten, welche Anftalt aber erſt 
1679 ins Leben trat, Die beiden Medaillen geben ein Bild der damals 
hierzu beftimmten Gebäulichfeiten, die auf dem Klapperfeld gelegen waren, 
Unbegreiflicder Weiſe war in denfelben auch das Zuchthaus! und der 
Verpflegungsort, alter, Förperlich fiecher Perſonen, welcher auffallende 
Mipftand im Jahr 1809 dur das unter Fürftlih Primatiſcher Re⸗ 
gierung erbaute Gefängniß, und im Jahr 1815 durch die Begründung 
des DVerforgungshaufes befeitigt wurde. Das jetzige großartige Waiſen⸗ 
haus, auf der Langen-Straße erbauet, wurde im Jahr 1329 bezogen. 
Biele wohlwollende Perfonen haben anfehnliche Capitalien demfelben zus 
gewiejen und ihre Namen werden bei den Mitbürgern in danfbarem 
Andenken fortleben. 


Die reihhaltigften Schenkungen waren : 

1744, Obrift von Kameytsky duch Vermächtniß fl. 10,000. 
1758. Ricolaus Conrad Hentii . 2. 0. + 27,000, 
1759. Ehriftian Friedel . © 2 2 0 2200 85,000, 
1800. Rofina Clara EtlinG © » 2 2 2 0 019,000. 
1816. Philipp Heinrich Sed . . oo 2 2 5 57,000. 
1821. Freiherr v. Barfhaub . © © 2 2 2 0 u 17,000. 
1827. Major Slaus und Ehefrau. - » . . „10,000, 
1844, U. Grunelius und Ehegattin - - 2. 12,000. 


Ueber die jegige mufterhafte Einrihtung des Maifenhaufes ift 
eine fih hierauf ſpeciell beziehende Schrift des Oberlehrers Friedrich 
Schäffer (Frankfurt 1842) nachzuleſen. | 
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Große Fenersbruuſt in dem Judenquartier am 14. Jannar 1717. 


32) Erſte Medaille. Hauptfeite. Diefelde Anficht der Stadt 
und gleicher Stempel, welche I. Linf 1696 in ber vorbefchriebenen Me- 
daille zu Ehren Kalfer Leopold I. anfertigte, 

Kehrfeite: Inſchrift in 15 Zeilen; INNER | VIER UND 
ZWANTZIG | STVNDEN | HATDASFEWERWASES | FVNDEN 
| IN DER IVDENGAS | VERZEHRT | DOCH BLIEB ALLES | 
UNVERSEHRT | WAS DER CHRISTEN | WOHNVNG WAR| 
MAN SCHRIEB DA | MALS TAG VND | IAR MDCCXI | DEN 

14 IAN. 

Durchmeſſer: 22!/s Linien. Abbildung Lersner Vol. II. Tafel 

bei pag. 588. Silber. 


33) Zweite Medaille. Hauptfeite: Die Trümmer einer in 
Flammen ftehenden Behaufung vor welcher vier Perfonen ftehen, die 
Hände jammernd in die Höhe haltend. Umſchrift: AC BonVM aVoD 
sIC rrosart (Jahrzahl 1711). 

Abbildung: Taf. I. Fig. 2. 

Kehrfeite: Infhrift in 22 Zeilen: O | FATVM | MIRABILE 
| NON MINVS AC MISERABILE | HEM | FELICEM | INFELI- 
CISSIMVM DIEM |QVO FRANCOFVRTIAD MOENVM | IVDasor- 
VM ConxrLagrara PLatEeA | RABBI NAPHTALI POLONO CAYV- 
SANTE | XXIV * HOR SPATIO FVNDITVS EXVSTA | SALVO | 
RECEPTACVLO PVLVERIS PYREI | SALVISQVE | OMNIB’ 
CHRISTIANORAM DOMIB’ | QVAE PLATEA | REPARATO D° 
XXIH ° MARTII | SINAGOGE FVNDAMENTO | IAM EX | 
RVDERIBVS | SVRGIT. | C * W. (Ehriftian Wermuth.) 

In der neunten Zeile.die Jahrzahl 1711, 

Randſchrift: ET PLACET HOC SVPERIS MEDIOS QVOD 
MITTAR (fol heißen MITTOR) IN IGNIS. SIMPOSI. Diefer Vers if 
nad Heren Bibliothefar Haueißens gefülliger Mittheilung, entnommen 
aus Syınposius Aenigmate XLVII, Wernsdorf Poetae latini minores, 
Helmftädt 1798. Vol. 6. pag. 523, 

Durchmeſſer: 19'/ Linien, Silber. 
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Wahl Kaifer Carl VL am 12. October 1711. 


84) Erſte Medaille. Hauptfeite: Anſicht der Stadt von der 
Weſtſeite; über der Mainbrüde der doppelföpfige Reichsadler, welcher in 
den Krallen Schwert, Scepter, Reichsapfel und Oelzweig hält, über dem 
Adler eine große Kaiferfrone, darüber die Inſchrift: SUB HAC TUTA. 

Kehrfeite: Infhrift in 13 Zeilen: » IN » | MEMORIAM | 
ELECTIONIS | CAROLI VI | REG : HISP : HUNG : | BOH : ez : IN 
REG : | ROMANOROM | FELICITER PER- | ACT/E FRANCO- | FURTI 
AO ' 1711 | D°12 OCT ; | FEIN SILBER | LI* F (Johann Seres 
mias Freitag). Durchmeſſer: 121/s Linien. Silber. 

35. a, b) Zweite Medaille. Hauptfeite ganzgleich der vorbeſchrie⸗ 
benen; cbenjo die Kehrfeite, nur fehlt auf derfelben die eilfte Zeile: 
FEIN SILBER. Durchmeſſer: 12?/s Linien, Abbildung: Euler Taf. IV. 
Ar. 88, Nur in Gold, 

Es eriftiven davon zwei verſchiedene Stempel, leicht zu unter: 
[Heiden durch den verfchleden geformten Schwanz des Reichsadlers. 

36) Dritte Medaille, Hauptfeite der vorbefchriebenen gleich. 

Kehrfeite: Inſchrift in eilf Zeilen: - IN | MEMORIAM | 
ELECTIONIS | CAROLI + VI * | REG : HISP : HUNGA : | BOH : ez : 
INREGEM | ROMANORUM | FELICITER PERACT#& | FRANCOFURTI | 
AO * 1711 ° D : 12. OCT | (LLF.) 

Durchmeſſer: 12"/s Linien. Rur in Gold. 


Krönung Carl VI. 


87) Hauptfeite: Geharniſchtes Bruſtbild, das Profil nach 
rechts, darüber eine aus Wolken ragende Hand, welche die Kaiſerkrone 
hält. Umſchrift: aVIs maO IMrenII Corona DIlcxlon 72? (1711), 

Kehrſeite: Inſchrift in zwölf Zeilen: VIVAT | CAROLVS 
SEXTVS | IMPERATOR CAESAR | AVGV STVS PIVS FELIX | LEOPOLDI 
MAGNI FILIVS | ET IPSE MAGNVS | ELECTVS ET CORONATYVS | 
HIC FRANCOFVRTI | AD MOENVM | ANNO 1711 |1. I. F. (Iohann 
Jeremias Freitag). | 

Durchmeſſer: 20 Linien. In Silber, Abbildung: Lersner, 2. Band, 
Tafel bei pag. 588, Leröner jagt bei ber Beichreibung diefer Münze 
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pag 589: „Im Juli 1712 hat E. E. Rath einige wenige Reichsthaler 
münzen lafjen, auff welden einſeits des Kayſers Bruftbild mit dem 
gulden Dies, daben eine aus denen Wolden reichende Hand, jo dem 
Kayfer eine Crone aufſezet.“ 


Preismünzen des Scheibenſchießen von 1715. 


38) Erfte Medaille. Hauptjeite: Eine Schießftandsjcheibe ſteht 
auf einem Anfer, der durch eine geflügelte Kugel geht; das Ganze in 
einem von Blättern und Rofetten eingefaßten Viereck, längs deſſen 
innerm Rand die Inſchrift: DURCH | GLÜCK UND HOFFEN | WIRDS 
ZIEL GE | TROFFEN. Unten im le C. W. (Chriſtian Wermuth). 
Abbildung: Taf. I. 2. > 

Kehrfeite: In einem ähnlichen Viereck von Blättern und Ro 
fetten, Inſchrift in zwölf Zeilen: IN | FRIEDEN | LASSET | IEZT | 
GENIESSEN | FRANKFURTH | EIN NEUES | SCHEIBEN : SCHIESSEN 
| 1715 | AvG | 17. 

Vieredige Medaille von 11',3 Linien Länge jede Eeite. In ber 
obern Ede des Vierecks eine Fleine Reiterfigur. Von Silber. 

39) Zweite Medaille Haupt eite ift die gleiche wie vorbe⸗ 
ſchrieben. 

Kehrſeite: Im einem Viereck von Blättern und Roſetten ein⸗ 
gefaßt, Inſchrift: 


150 | 10 * 14 


75 | 12 * 10 
60 13 °* 8 


40 | 15° 4 


20 | Eques HI. 25 
18 | Eques Il. 25. 
Unten im Abſchnitt: SVMMA SAR 650 FLORIN | FRANCOFYRTI 
| AD MOENVM | 1715 | * AVG * 17 | INCLVS | 27. 
Vieredige Medaille mit der vorftehenden von gleicher Größe von 
Silber. 








—— 


Bei Gelegenheit des großen Stüchſchießens 1716 
geprägte- Thaler. 


40, a. b) Hauptſeite: Der gefrönte ftäbtifche Wappenadler; 
ſeitlich von den Schenkeln J. 1. F., Sinitialen des Münzweifterd Johann 
Jeremias Freitag. Umſchrift: MONETA NOVA REPURLICM FRANCO- 
FVRTENBIS # 

Kehrjeite: Inſchrift in zwölf Zeilen: » | IM | » 1716 » | 
DES THEUREN ERZHERZOGS | VON OESTERREICH U. PRIN | ZENS 
VON ASTURIEN | LEOPOLDI } GEBURTHSIAHR | DIESER FÜNFZIG 
UNDEIN | BEYM HIESIGEN STUCK | SCHIESSEN DAS BESTE | WAR. 

Unten zwei Lorbeerzweige. 

Durchmeſſer 18!/, Linien. In Silber. Abbildung: Leröner Vol. 2. 
Tafel bei pag. 588, 

Es giebt davon zwei verfhledene Stempel. 


Zweite Secularfeiet der Reformation 1717. 


41) Erfte Medaille. Hauptjeite: Auf einem Felſen mitten im 
Meer liegt ein offenes Buch mit der Auffchrift BIBLIA, darüber das 
Ange Gottes in einer flrahlenden Sonne. Uniſchrift: DOMINE ! CON- 
SERVA NOBIS LUMEN EVANGELII + | 

Kehrfeite: Infchrift in zehn Zeilen: » IN + | MEMORIAM | 
SECUNDI IUBILEI | EVANGELICI | ANNO SECULARI | MDCCXVII 
DIE 31.0CT° | CELEBRATI | SENAT’ FRAN COFURT ' | FF» | I’I°F° 
(Johann Jeremias Freitag). Durchmeſſer: 18'/s Linien. In Silber. 
Es eriftiren davon zweierlei Stempel. 

42) Zweite Medaille. Diejelbe Darftelung auf beiden Seiten, 
nur in verfleinertem Maße, Durchmeſſer: 15 Linien. Abbildung ; Lersner 
Vol. I, Tafel bei pag. 588. In Silber. 


43) Dritte Medaille. Hauptfeite: Nochmalige Verfleinerung 
verſelben Darſtellung. 
Kehrfeite: Inſchriff in zehn Zeilen ; IN | MEMORIAM | SEC: 
IUBIL : | EVANGEL : | ANN : SECUL : | 1717 » 31 * OCT: | CELE- 
BRATI | SENAT ' FRANCOF * | F*F*|I* I Durchmeſſer: 10 
Linien. Abbildung: Euler Taf. IV. Nr. 34. In Gold und Silber. 
9% 
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Zur Erinnerung an die vier großen Fenersbrünſte bes 
Derenninmöd vor 1722. 


44) Hauptfeite: Anficht der Stadt von der Gübdfelte (oßne 
Sachſenhauſen), im Often und Welten in Flammen ftehenden Häufer; 
über der Stadt ein ovales Schilöchen mit dem Wappenabler. Umſchrift: 
pLeCrIMVR aLrennIs Icne | seD gVIs nesieVIr (1721). Unten im Abſchnitt 
Inſchrift in fieben Zeilen: FRANCOFVRTIA AD MOEN  VEXATVM | INTRA 
DECENNIVM IV. INCENDIIS | DVOBVS CHRISTIANORVM PLVRES 

| DVOB * IVDEOR + I. OMNES II ' PLERASQ ' | AEDES EXTINGV 

ENTIBVS | VNO MENSE IANVARIO | XIV + XXIV. Zu den Seiten diefer 
Zahlen, (wovon die Letztere XXVIII ſeyn follte!) C. W. Initialen des 
Graveurs Chriftian Wermuth. Abbildung; Taf. I. Fig. 3. 

Kehrſeite: Inſchrift in zwölf Zeilen : IVD!| WAS HILFFT 
DEINE | KUNST, DEIN | SCHEMHAMMEPHORASCHT? | DER MALA- 
CHESCH SPRICHT ; | DUNST! | DEIN ZEUHREN MICH NICHT HASCHT 

| WEN DU NICHT TSCHUBA THUST | UND RABIE SCHUA EHRST, | 

IM ESCH VERDERBEN MUST, | OB DU SCHON BATTIM | MEHRST ° 
12 * » Durchmeſſer: 20 Linien. In Kupfer auf der Stadtbibliothek, 
in Zinn in ber A. Finger'ſchen Sammlung, wohin das Eremplar aus 
der Ampach'ſchen Auction (Verzeichniß Sedion I. pag. 232. Ar. 2620) 
gefommen war. 

Die vier großen Feuersbruͤnſte, auf welche in der Infchrift diefer 
Medaille Bezug genommen wird, waren: 

am 14. Sanuar 1711, zerflörte den größten Theil der Judengaſſe. 


„ 9 Schober 1711, u 14 Häufer in der Fahrgaſſe. 
„ 26. Juni 1719, „ über 400 Häuferinder Mitteder Stadt. 
„ 28. Januar 1721, „ 115 Häufer in der Jubengaffe. 


Beichreibungen diefer verheerenden Brände finden fi im Leröners 
Ehronif Vol. I. pag. 778 u. f. 


Wahl Kaifer Karl VIL. 1742. 
45) Erſte Medaille. Hauptfeite: Gehamifchtes Bruſtbild 
‚mit Lorbeerfrang auf dem Kopf, deffen Profil nad rechts. Darunter 
c. 8. (Initialen ded Graveurs Ehriftian Schild) Umſchrift: CAROLVS 
VII. D. 6. REX ROMANOR. 
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Kehrfeite: Eine weiblie Figur mit einer Mauerfrone ftehet 
bei einem Flammenaltar, in deſſen Feuer fle mit ber Rechten Weihrauch 
ſtreuet, ihr linker Arm fügt fih auf ein Schild, worauf der gefrönte 
ftäbtifche Wappenabler, Neben dem Schild E. K. (Initialen des Stempels 
ſchneiders Engelhard Krull.) Auf der Vorderfeite des Altars: VOTA 
REI P. F. Umfcrift: EX OPTATA ELECTIO, Untn im Abſchnitt: 
FRANCOF. D. 24 | IAN. 1742. 

Durchmeſſer: 11%/s Linien. In Gold und Silber. 

Abbildung: Taf, I. Fig. 1. a. b. 


Kaijerkrönung Carla VIL. 


46) Hauptfeite: Der Rädtifche Wappenadler. Umfchrift : »NOMEN 
DOMINI TURRIS FORTISSIMA. 

Kehrfeite: Die Kaiferfeone, darunter Inſchrift in fieben Zeilen : 
CAROL * VII | AUGUST : IMP | PAT : PATRIE | CORON : FRAN- | 
COF :D: 12. FEB | 1742 ° | E. K. (Engelhard Krull), Durchmeſſer: 
10 Linien. Abbildung. Euler Taf. IV. Nr, 37. In Gold. 


Allegorifche Medaille ohne bejondere Beranlaffung, 
beiläuflg um 1740 gefertiget, ohne Zweifel auf Privatfperulation eines nicht im 
Frankfurt wohnhaften Stempelſchneiders. 

47) Hauptſeite: Anſicht einer Landſchaft, in deren Hintergrund 
eine Stadt mit einer Brücke uͤber einen Fluß, in welchen ſich ein ſchmaͤlerer 
mündet”), Links eine Rebenpflanzung, an welcher ein Flußgott ruhet; 
gegenüber figt im Vordergrund eine weibliche Figur mit einer Mauer 
Frone, die in der rechten Hand ein Schild mit dem Frankfurter Wappen⸗ 
adler hält; unter demfelben C. S. (Initialen von Chriſtian Schild?) 
Vieber der Stadt der doppelföpfige gefrönte Adler mit den Reichskleino⸗ 
dien; dabei eine flrahlende Sonne. Um das Ganze ein Spruchband mit: 
COELESTI FAVORE IN SR IMPER : LIBERTATE FLORENTISSIMA . 
Unten im Abſchnitt in brei Zeilen: RESPUBLICA FRANCOFURTANA 
AD MENUM + 

Kehrfeite: Drei fihende Frauen, bie in der Mitte hat um den 
Kopf einen Helligenfchein, hält in der Rechten ein Kreuz, und in ber 


9) Die Darftellung hat nicht die geringfte Achnlichkeit mit Frankfurt. 
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Linken ein flammendes Herz, und zertritt mit den Füßen eine Schlange. 

Die Figur zu ihrer Linken erhebt bie rechte Hand, und zeigt mit ber 

andern auf einen Waarenballen und auf Bauinfirumente; die dritte iger 

hält in der linken Hand einen runden Spiegel; unten am Sih aber 

mals die Initialen C. S. Umſchrift: RELIGIO PRVDENTIA INDVS- 

TRIA. Im Abſchnitt unten : IGNARA MALI MISERIS SUCCURRAT. 
Durchmeſſer: 23 Linien. In Silber. 


Stiftung der Freimaurer⸗Loge zur Einigkeit. 


48) Hauptfeite: Ein von der Sonne beftrahlter ſtehender Dann 
hat zu feiner Rechten Minerva, die Speer und Lothwinfel in den Händen 
hält, lepterer auf einen würfelfürmigen Blod geftellt, auf deſſen Vorder⸗ 
ſeite: D: 27 IVN : 1742; am Buße des Würfel liegen MWinfelhafen 
und Zirkel; neben der Minerva eine Eule. Links unter einer Felfenhöhle, 
aus welcher eine Schlange vorragt, der perfonificirte Reid auf der Erde 
liegend. Bom Mund des flehenden Mannes nah der Helfenhöhle bie 
Infchrift: QUID LATRAS. Ueber der Sonne: AD AMUSSIM. Unten im 
Abfchnitt : FRANC : AD MEN. Abbildung: Taf. M. 5. a. 

Kehrfeite: Ein vertical getheiltes Wappenfchild, im rechten Theil 
ein Ohr, im linfen ein Auge; darüber ein von Bienen umſchwaͤrmter 
Korb, in deſſen Zugangsöffnung ein kleines S (Initiale des Stempel- 
fchneiders H. Schäffer in Mannheim). An den Seiten des Bienenforb? 
find emblematiſche Inftrumente der Freimauer. Linfs vom Wappenſchild 
fist ein Hund, reits ein Sphinx. Unter dem Schild ein Schurzjfell 
worauf fteht : ET SE TAIRE. Ueber dem Ganzen die Umfchrift: IN- 
STRUUNT ET ORNANT. 

Randſchrift: CONCORDIA EREXIT STABILIVIT VIRTVS ARB 
ET INDVSTRI ORNAVERVNT. 

Abbildung: Taf. IM. 5. b. 

Durchmeſſer: 23 Linien. In Silber. 

Rah dem von ©. Kloß im Jahr 1842 veröffentlichten Werkchen, 
Annalen der Loge zur Einigkeit, der englifden Provincial⸗Loge zu 
Frankfurt a. M., wurden die Etempel zu diefer Medaille zu Mannheim 
gefertiget, daher meine Muthmaßung, daß fie von 9, Schäffer gear 
beitet find, Wie aus den bezahlten Rechnungen zu erjehen if, wurden 
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nur 14 Exemplare in Silber und eins in Blei geprägt, welches letztere 
allein fih noch im Beflb der hiefigen Loge befindet. Die Stempel, 
weldde bis zum Jahr 1784 aufbewahrt wurden, find abhanden ge 
fommen. 

Die Stadtbibliothek befigt ein Eremplar in Eilber; und noch 
ein zweites befindet ſich anjego hier; es kam zum Verkauf in der Am⸗ 
pachſchen Munzauction (ſtehe deren Verzeichniß. Sect. I. pag. 232. 
Nr. 2621) und ging aus derſelben in die Sammlung von A. Finger über. 


Wahl Kaifer Franz I am 13. September 1745. 


49) Hauptfeite: Der flädtifche Wappenadler. Umfchrift: » NO- 
MEN DOMINI TURRIS FORTISSIMA. 

Kehrfeite: Infchrift in fünf Zeilen : FRANCISCUS |D : G: 
ROMAN : | REX FELIC : ELECT : | D: 13 : SEPT | 1745. 

Durchmeſſer: 10 Linien. In Gold. 

Günderode bemerft in dem auf der Stabtbibliothel befindlichen 
Gatalog feiner Sammlung Sramffurter Münzen (pag. 168), bei biefer 
Münze, „daß als der angefertigte Stempel des doppelten Krönungs- 
ducaten, auf deſſen einer Eeite bie Brufibilder des Königs und der 
Königin (Franz I. und M. Therefla), auf der andern eine Inſchrift 
mit dem Krönungs⸗Tag und» Jahr befindlid, alsbald beim Gebrauch 
jerfprungen fen, und wegen Kürze ber Zeit Fein anderer gefchnitten 
werden konnte: jo haben die E. E. Rathöheren Deputirten dem Könige 
ftatt der gebräuchlichen 500 Doppeltducaten, 1000 St. einfarhe als ein 
ollerunterthänigftes Geſchenk praͤſentirt.“ 

Es iſt mir nicht bekannt ob irgend ein Eremplar jenes Doppelt⸗ 
ducaten mit den beiden Bruftbildern vorhanden ift. 


Zweite Secularfeier deö Religions-Friedens 1755. 


50) Erſte Medaille. Hauptjeite: Auf einem Tifch Tiegen zwei 
Schwerter, uͤberdeckt von einer mit Giegeln verfehenen Urkunde und 
einem Palmens und Lorbeerzweig; oben in einem ftrahlenden Dreied 
das Auge Gottes, Umfchrift : IOVA! FAC ZETERNOS PACEM PACIS- 
QUE MINISTROS, Unten im Abſchnitt: S. P. Q. F. 
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Kehrſeite: Anſicht von Frankfurt von der Meftfeite, über der 
Stadt die ftrahlende Sonne. Im Bordergrund fist auf Kriegstrophäen 
eine weibliche Figur, welche in der Rechten einen Palmenzweig, im ber 
Linken einen Stab mit einem Kranz bältz dabei drei Kinder, welche 
ehren, einen Lorbeer und einen Olivenzweig tragen. Umfchrift : In 
neCorDarlonaM raCIs nxLiclosz. Im Abfchnitt : D. XVII. SEPT. 

Durchmeſſer: 19 Linien. In Silber. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 4. a. b. 

51) Zweite Medaille. Hauptfeite: Ueber dem Segment ber 
Ertfugel, worauf eine Lanbfartenzeihnung mit dem Worte GERMANIA, 
ſchwebt ein Adler, der in feinem Schnabel ein Spruchband hält, worauf 
ſteht: PAX RELIGIOSA ANNI 1555. Am Spruchband ift ein Del und 
ein Palmenzweig. Oben in der Mitte eine Wolfe, welche die Worte 
NOVO SECULO tremnt. 

Kehrfeite: Bor einem brennenden Altar, worauf die Inſchrift 
- PACIS, ftehet eine reich bekleidete weibliche Yigur, die mit ber Rechten 
Weihrauch in bie Flamme ſchuͤttet; ihre Linke ruhet auf einem Schild 
worauf der ſtaͤdtiſche Wappenadler. Umfehrift : NOVA THURA, Linien 
im Abſchnitt. FRANCKFURTH 1755 *). 

Abbildung: Taf. II. Fig. 2. a. b. 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber, 

52) Dritte Medaille. Hauptfeite: Der Frankfurter Wappen 
adler, darüber eine fleine Guirlande und vier hebräifche Buchſtaben. 
Umſchrift: VERGIS NICHT WAS ER DIR GUTHS GETHAN. Unten 
im Abſchnitt: 1755. 

Kehrfeite: Ein Palmen⸗ und Lorbeerzweig Freuzweife liegend, 
darunter Inschrift im fechs Zeilen: GEDAECHTNUS | DES | RELIGIONS 
| FRIEDENS | VOM IAHR | 1555. | 

Durchmeſſer: 121/s Linien, In Silber. 


Zur Erinnerung au den Hubertöburger Frieden 1768. 


53). Erſte Medaille. Haupfeite: Em flammenden Opferaltar, 
welchem zur Linken eine weiblihe Figur mit Mauerfrone, rechts eine 


*) Diefes und bie vorbefchriebene Medaille Nr. 38 if das einzige mir befannte 
Deifpiel, mo der Name ber Stabt mit einem H enbiget, 
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Kanne, babei der Rame des Stempelſchneiders I. L. EXLIN. Umſchrift: 
OB REDDITAM ORBI- ET VRBI QUIETEN. Unten im Abfchnitt : FRANC- 
FURT | D. XX. MARTII. 

Kehrfeite: Anfiht der Stabt von der Weftfeite, darüber ein 
ſtrahlendes Dreieck, worin vier hebräifche Buchſtaben. Im Vordergrund 
ein aufrechtftehender Mercurftab zwiſchen zwei Füllhörnern. Umfchrift: 
NOMEN DOMINI TURRIS FORTISSIMA, Unten im Abſchnitt: ANNO 
PACIS. MDCCLXII. 

Durchmeſſer: 19'/s Linien, In Silber. 

Abbildung der Kehrfeite: Taf. I. Big. 5. 


54) Zweite Medaille. Hauptfeite: In einer Einfafiung von 
Schnuͤrkeln, einem Palmen und Oelzweig, Inſchrift in ſechs Zeilen: 
ZUM | ANDENKEN | DES | FRIEDENS | FRANCFURT | 1763. 

Kehrfeite: Diefelbe Anſicht von Frankfurt wie auf vorftes 
hender Medaille, nur verfleinert, Umſchrift: DER NAMEN DES HERRN 
IST EIN FESTES SCHLOS. Der untere Abſchnitt ift leer. 

Durchmeſſer: 15 Linien. In Silber. 


Wahl Joſeph IL. zum römiſchen König am 27. Mai 1764. 


55) Erſte Münze. Hanptfeite: Bruſtbild, das Profil nad 
ber rechten Seite, Umfchrift: IOSEPHUS IE‘ D  G ROMANORUM REX. 

Kehrfeite: Eine mit eimer Mauerfrone geſchmückte weibliche 
Figur hält in der Linken einen Delzweig, in der Rechten die Stride, 
womit die Hände eines zu ihren Füßen liegenden Kriegerd gebunden 
find. Im Hintergrund die aufgehende Sonne. Umſchrift: FELICIBUS 
AUSPICHS. Unten im Abſchnitt in drei Zeilen: ELECTUS · FRANCOF 
| D ° XXVII » MART | MDCCLXIV. 

Durchmeſſer: 11?/s Linien. In Gold, 

Abbildung: Taf. II. Fig. 3. a., b. 


56) Zweite Münze. Auf beiden Seiten biefelbe Darftellung 
und Inſchrift; nur verfleinert. Durchmeſſer 10 Linien. In Gold. 

Es giebt von beiden Münzen Abichläge in Silber. Schöff von 
Günderode in feinem vorerwähnten handſchriftlichen Catalog, pag. 169, 
bemerkt ausdruͤcklich, daß von biefen beiven boppelten und einfachen 


ed, 


Ducaten dem gewählten König nad feiner glüdfichen Ankunft im der 
. Stadt, herfömmlich von den Herren Raths⸗Deputirten 1000 Stüd offe 
rirt wurden. Herr Dr. Euler hätte diefe beiden Münzen demnad in 
fein Berzeihniß der Kranffurter Goldmünzen aufnehmen müffen. Wer 
die gefhmadlofen Stempel zu denfelben gearbeitet hat, ift unbefannt, 


Conventions- Thaler mit Allegorie auf den Brüdenbau 
bei dem Dorfe Haufen. 


57) Hauptfeite: Eine weiblihe Figur mit Mauerfrone — 
die perfonificirte Stabt Frankfurt — lehnt ſich mit der Linfen an ein 
Schild mit dem Wappenablex; zu ihren Füßen ift ein Globus und em 
Merfurftab; links eine auf einem Wafjerfrug liegende weibliche Yigur, 
die Flußnymphe der Nied, die in ihrer rechten Hand das Modell einer 
vierbogigen Brüde empor hält; rechts ein auf einer Amphora ſitzender 
Flußgott, der Main, mit der Rechten auf ein Ruder geftügt. Das aus 
beiden Gefäßen fließende Waſſer vereinigt ſich zu gemeinſchaftlichem 
Lauf. Unter dem Flußgott ein Fleined K (Namensinitiale des Graveurs 
Küchler). Ueber der Mittelfigur das Auge Gottes in einem Strahlen 
kreis. Umſchrift: A DEO ET CARSARE. Unten im Abſchnitt: FRANCFURT. 

Abbildung: Taf. I. Big. 6. 
Kehrſeite: In einem durch eine vierthürmige Manerkrone ges 
ihlofienen Kranz von Lorbeer, Inſchrift in vier Zeilen: AD | NORMAM 
| CONVEN | TIONIS, Oberhalb der Inſchrift: X EINE FEINE MARCK. 
Unten B # 1776 + N (Snitialen der Münzmeifter Bunfen und Reu⸗ 
meiſter). Durchmeſſer: 18 Linien. Silber. 

Es bezieht fi die allegoriſche Darftellung auf die in jemem 
Jahr neu erbaute Brüde über die Wied bei dem zu — gehört 
gen Dorfe Haufen. 


Blanchards Luftſchifffahrt am 3. October 1785. 


58) Hauptfeite: Bruſtbild im Profil nach der linken Seite, 
Haanrfrifur und Leibrod nad damaliger Mode; am Abſchnitt des Armes: 
REICH (Name des Stempelfchneiders). Umfchrift; BLANCHARD SURSUM 
DECIMUM QUINTUM FACIENS ITER. Unter dem Bruftbily: FRANCO- 
FURTI D. 3,_0CTO. 


Kehrfeite: Ziemlich ungenaue Anſicht der Stadt von Meften 
aus, darüber ein Luftballon mit anhängender Gondel. Umſchrift: GALLIA 
SAEPIUS PLAUSIT! IAM GERMANIA PLAUDE! Unten im Abfchnitt: 
MDCCLXXXV., 

Durchmeſſer: 191/s Linien. In Silber, . 

Es gibt einige Fleine in Zinn gegoffenen Jettons auf die naͤm⸗ 
liche Luftichifffahrt, die aber nicht al3 Schaumünzen aufzunehmen find. 


Wahl Kaiſer Leopold's V. am 30. September 1790. 


59) Erſte Münze Hanptfeite: Kopf mit Lorbeerkranz, das 
Profil nach rechts. Umſchrift: LEOPOLDUS li. ROMANORUM IMPE- 
RATOR ®), 

Kehrfeite: Auf einem Altar liegen die Reichsfleinodien. Um⸗ 
ſchrift: FELICITAS PUBLICA. Unten im Abfchnitt: ELECT. FRANCOF. 
D. XXX SEPT | MDLXXXX. Durchmeſſer: 11'/s Linien. Doppeltducat 
m Gold. 

Abbildung: Taf. II. Fig. 4. a. b. 


60) Zweite Münze. Diefelbe Darftelung auf beiden ‚Seiten, 
nur alles etwas verkleinert. Durchmeſſer: 10 Linien. In Gelb, 

Auch Über diefe beiden Goldmünzen notirt Günberobe in feinem 
Verzeichniß (pag. 173), daß dem Kaifer und der Kaiferin je 500 Stüd 
als Geſchenk durch die Raths-Deputation überreicht wurden. 


Wahl Kaifer Franz II. am 5. Juli 1792. 


61) Erſte Münze Hauptfeite: Kopf mit Lorbeerkranz, das 
Profil nach rechts. Umſchrift: FRANCISCUS I. ROMANORUM IMPERATOR. 

Kehrfeite: Eine weibliche Figur mit der Mauerfrone legt 
einen Lorbeerkranz auf einen Altar, worauf die Reichöfleinodien. Um⸗ 
ſchrift: BIC DEBITA LAURUS. Unten im Abfehnitt in zwei Zeilen: 
ELECT. FRANCOF. D. V. IULI. | MDCCLXXXX1. 

Durchmefjer: 11'/2 Yinien. Doppeltducat in Gold. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 5. a., b. 


*) Aufeinem Stempel ift unter dem Kopf ein B, Imitial des Muͤnzmeiſters 
Bunſen, welches auf der Abbildung vergeſſen wurde. a 
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62) Zweite Muͤnze. Hauptfelte wie bei ee 
nur verkleinert. 


Kehrfeite: Auf einem Altar liegen die Reichskleinodien, umge⸗ 
ben von Sonnenſtrahlen. Umſchrift: PACIS ET BELLI DECUS. Unten 
im Abſchnitt: ELECT. FRANCOF. D. .V. IULI | MDECLXXxXI. 

Durchmeſſer: 10 Linien. Ducat in Gold. Ä 


Rad Günderode, pag. 553, wurben dieſe boppelt und — 
Ducaten von der Stadt gepraͤgt, behufs der lebergabe ve herloͤnm⸗ 
lichen Geſchenkes. 

Die Stabrtbibliothek — Beläge in’ Silber der vier vorbes 
ſchriebenen a a MR, 


2 Eröbtrung der Stadt durch die Heffifchen Truppen 
am 2. December 1792. 


— 63) Erſte Medaille. Hauptſeite: Kopf im Profil nad rechts, 
das Haupthaar im Rasen zuſammengebunden; unter demſelben: REICH 
Rame ed, Stempelſchneiders). Umſchrift: WILHELM IX. DER HESSEN 
TAPFERER FÜRST. 

-,  Kehrfeite: Schr ungenaue Anſicht der Stadt von Welten aus, 
Haubigenfugeln werben von Süden aus in bie Stabt geworfen. Um⸗ 
ſchrift: FRANKFURT AM MAIN WURDE ENTRISSEN, Unten im Ab- 
ſchnitt in drei Zeilm: DEN FRANZOSEN | AM 2. DEC. | 1792. 

:  Duxcämeffer: 19 Linien. In Silber. 

Dieſe Medaille din — in bie S der Caſſeler 
Münzen. — 


64 Zweite Medaille. $ auptf eite: Anſicht des Friedberger 
Stabtthores mit dagegen aufgeftelften Kanonen und Soldaten. Hau⸗ 
bipenfugeln durchfurchen bie Luft. Umforift: DURCH DEUTSCHE TAPFER- 
KEIT BEFREYT. Unten im Abſchnitt in drei Zeilen: FRANKFURT 
AM MAIN | DEN 2. DECEMBER 1792. 

Kehrfeite: Auf einem Haufen von fäulenförmigen Bafalis 
blöden, deren Stüdzahl derjenigen der beim Sturm der Stadt umge 

kommenen heſſtſchen Soldaten entſpricht, ein wuͤrfelfoͤrmiges “Denkmal, 
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auf deſſen oberen Flaͤche ein Mauerbrecher, Schild und Helm liegt. 
Unten im Abſchnitt: LOOS (Name des Graveurs). 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber. 

Abbildung der Kehrſeite Taf. II. Big. 3. 


65) Dritte Medaille, Hauptſe ite: Sehr ungendue Anficht der 
Stadt von Welten aus, es werben Gefhühfugeln von Suͤden herein- 
geroorfen. Umſchrift: FRANKFURT AM MAYN. linten im —— : 
IETTON. 

Kehrfeite: Imſchrift in neun Zeilen: D.. 2 DEC | 1792 | 
WURDE DIE STADT | DURCH DEN MUTH | DER K. PREUSS. U. | 
HESS. TRUPPEN | DEN FRANZOSEN | WIDER ———— 

Durchmeſſer: 12 Linien. In Silben . — ee 

Nothmünzen wegen der Kriegscontributionen,, van. den 
Sranzojen erpreßt. 


66) Erſte Muͤnze. Hauptf eite: mung: ber Stadt | don We⸗ 
ſten aus. 

Kehrſeite: In einem Lorbeerfrang Inſchrift in ‚Reben‘ geilen; 
AUS’DEN [| GEFSEN | DER KIRCHEN UND | Bunbir i DER STADT 
FRANKFURT. | 1796. 

Durchmefſer: 9°/s Linken. Ducat abgebildet be Euler 2. F 
Nro. 40. 

Es gibt zwei verſchiedene Stempel ber Hauptſeite, inch 
durch die Stärke des Molfenftreifens über der‘ Flußbrücke. 

67) Zweite Münze. Hauptfeite: Im einem Perlenkreis Ins 
fhrift in vier Zeilen: + X « | EINE FEINE | MARK | 1796. Umſchrift: 
+ AUS DEN GEFARSEN DER KIRCHEN UND BURGER. — 

Kehrſeite: Der gekrönte ftädtifche Wappenadler in einem Pers 
Ienfreis. Umſchrift: DER STADT FRANCKFURT oH'G'B'Hca 
Die vier Initialen find die der Namen ber beiden Münzmeifter Heine 
rich Hille und Georg Bunfen. 

Durchmeſſer: 18 Linien. Conventionblhaler. 

Es gibt von beiden Seiten verſchiedene Stempel, durch deren 
Kombination die Spielerei von vier Bartanten gemacht wurde. 
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Hundertjühriges Beftehen des Coflegs ber Alten Geſellſcheft. 


68) Hauptfeite: Injchrift in fünf Zeilen: DEM VEREINE | 
GESELLIGER FREUDEN | SEIT | HUNDERT IAHREN | GEWIDMET. 

Kehrfeite: Infchrift in fünf Zeilen: VON DER | ALTEN GE- 
SELLSCHAFT | IN FRANCKFURT */M | AM 19°” JANUAR | 1806. 

Durchmeſſer: 192/3 Linien In Eilber. Man fennt. van diefer 
vergleichlich ganz modernen Medaille nur das einzige in der A. Finger⸗ 
ſchen Eammlung befindliche Exemplar. 

Der gefellige Verein, „die alte Geſellſchaft“, wart im. Jahr 
1706 von einen hiefigen Handele mann Namens Pid geftiftet, daher 
er auch das Pich'ſche Colleg benannt wurde. Irrig iſt meine Angabe 
(7. Heft des Archivs, pag. 42), diefes Colleg fer identiſch mit dem 
1841 aufgelöften Brofchcolleg, denn jenes endigte bereitd aus Mangel 
an Theilnehmern im erften Biertef unferes Jahrhunderts. Das Kolleg 
der alten Geſellſchaft ließ im Jahr 1777 zwei Kupfermünzen prägen 
um fi verfelben ‚beim Kartenſpiel als Marken, gu bedienen. Als die 
Geſellſchaft ih auflöſte, wurden dieſe Marken unter die noch lebenden 
Mitglieder vertheilt, und ein jedes erhielt davon beiläufig 60 Stück, 
daher dieſelben noch ziemlich. häufig find. Auf beiden Marken iſt auf 
ber einen Seite in einer. aus Blattwerf und Blumen gebildeten ovalen 
Einfaſſung zwei Tabaföpfeifen, eine EafferTafie, und bei der größern 
Marke drei Billardkugeln, darunter die, Jahrzahl 1777; auf der Fleis 
nern Marke ſteht au noch unten DANTES; auf der andern Seite 
haben. beide in einem Blumenkranz Inſchrift in fünf, Zeilen: 

DIE | ALTE | GESELL- | SCHAFT | 1706, 

Durchmeſſer: 12 und 11 Linien. Die Stabtbibliothef befüßt beide 

in Kupfer und von dem größeren Jetton einen Abſchlag in Eilber. 


Anf die dem Futſten Primas geleiſtete Huldigung. 


69) Hauptſeite: Brufbild das Profil nach links, in geiftlichem 
Gewand, ein Kreuz auf der Mitte der Bruft. Umſchrift: CARL V. G. 
6 F. P. D. R. B. E.Z. B.F.Z. A. R. F. W. etc. (Carl von Gottes 
Gnaden Fürft-Primas des Rheiniſchen Bundes, Erzbiſchof zu Regens⸗ 
burg, Fnft zu Aſchaffenburg, Frankfurt [R ftatt F] Fuld, Wetzlar x.) 

Kehrſeite: Sehr ungenaue Anſicht der Stadt von Weſten aus, 
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darüber das Auge ber Vorſehung von Strahlen umgeben. Umſchrift: 
FRANKFURTS FREUND. Unten im Abfchnitt in drei Zeilen: 
GEHULDIGET | D. 11. IANUAR | 1807. 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Gold und Silber. 


Zur Auszeichnuug von Gelehrten beſtimte Medaille. 


70 Hauptſeite: Bruſtbild das Profil nach der linken Seite, in 
geiſtlicher Kleidung, mit dem Kreuz auf der Mitte der Bruſt. danget 
CARL V. 6. 6. FÜRST PRIMAS DES RHEFN-BUNDES. 

Kehrfeite: Diefelbe Anfiht der Stabt wie auf vorbefchrteber 
ner Medaille; darüber das Wappen von zwei ſchwebenden Engeln ges 
halten. Umfchrift: WEISHEIT ZIERET STADT UND- LAND. "Unten | im 
Abfchnitt: FRANKFURT 1809. Ba EV 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Gold. * 

Alle meine Bemuͤhungen, ein Exemplar dieſer Medballle zu er⸗ 
werben oder nur zur Anſicht zur erhalten, waren erfolglos, Was aus 
den dazu benuhten Stempeln geworben if, weiß Niematid,; eben fo’ 
wenig als das Schickſal derjenigen’ der ambern Praͤgeſtuͤcke, die inter 
bes Fürften Primas Regierung hier gefertigt wurden. Moͤglich: fi: es, 
daß fle in irgend einem Winkel des Recheneiamts um beachiet verſteckt 
liegen, möglich, daß die Stempel bei der Auflöfüng ves Großherzog⸗ 
thums Frankfurt nach dem Frieden von 1814, dem abgefehten Großher⸗ 
zog, der ſich auf feinen Biſchofſttz nach Regensburg' zurädzog, über⸗ 
wieſen wurden. Meine Nachforſchungen in München, wo jest alle in 
ber Regensburger Münze gebrauchten Stempel aufbewahri inerben, 
waren wegen vorftchender Medaille gleichfalls ungenägend: Bon dieſem 
10!/s Ducaten ſchweren Goldſtuͤck erhielten meine? Wiſſens die vier 
bier febenden Gelehrten, Wenzel, Sömmerring, Graͤf und R. Vogt je 
ein Eremplar, aber ihre Familien haben diefelben ſchon kängft ver 
werthet. Wohin das in ber Wambold'ſchen Muͤnzſammlung befindliche 
Exemplar (Katalog derſelben, 2. Band, pag. 658, Nro. 1237) bei der 
Verſteigerung gekommen ift, habe ich nicht ermittehe fönnen. Meine in 
öffentlichen Blättern geftellten Anfragen und Bittgefuche wegen diefer 
Medaille blieben ohne Erfolg, und ſomit ift diefes wahrſcheinlich die 
dritte Frankfurter Schaumünze, welche im Verlauf der letzten 50 Jahre 
ſpurlos verſchwunden if. 
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Fur Wohlthatigleitsſpende beftimmte Medaille. 


71) Hauptfeite: Bruſtbild das Profil nad links, m geiſt⸗ 
lichem Gewande, ein Kreuz auf der Mitte der Bruſt. Umfchrift: CARL 
GROSHERZOG V. FRANCKFURT PR. D. RHN.-B. (Primas des 
Rheiniſchen Bundes.) 

Kehrfeite: Diefelbe Anfiht der Stadt wie bei Nro. 69 und 
70, darüber ein ſchwebender Engel, welcher in ber Rechten einen Kram, 
in der Linfen ein Züllhorn hält. Umfcrift: ORA ET LABORA, Unten 
im Abfchnitt: MDCCCK. 

Durchmeſſer: 18 Linien. Abbildung: Taf. IL Big. 4. a, b. Ju 
Gold 10%/s Ducaten ſchwer. 


Großherzoglich Frankiurter Militair⸗Verdienſt⸗Medaille. 


72) Erſte Medaille. Hauptſeite: Bruſtbild das Profil nad 
rechts, unter demſelben L’ (L'Allemant, Name des Stempelſchneiders). 
Umſchrift: CARL GROSHERZOG ZU FRANKFURT. 

Kehrfeite: In einem Kranz von Lorbeers und Eichenzweig 
Inſchrift in vier Zeilen: DAS | VATERLAND | SEINEM TAPFERN | 
VERTHEIDIGER ; darüber Kriegstrophäen. 

Durchmeſſer: 15 Linien. Ian Gold uns Silber. 


73) Zweite Mebaille. Hauptfelte: Bruſibild das Profil nad 
rechts; anf dem Abſchnitt der Schulter L’ALL (VAllemant). Umſchrift: 
CARL THEODOR FÜRST PRIMAS. Abbildung: Taf. II. Fig. 6. 

Kehrfeite: Die gleiche Darftelung und Schrift wie auf vor 
beſchriebener Medaille, nur alles etwas größer. 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber. 


Für die freiwilligen Strieger bei dem Feldzug von 
1813 amd 1814. 


74) Hauptfeite: In der Mitte einer Kreislinie der ſtaͤdtiſche 
Wappenabler mit Kleeftengeln in den Flügeln und einer Mauerkrone; 
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auf ber Bruft ein P; unten: S. P.Q. F. Umſchrift: GOTT SPRACH 
ES WERDE LICHT UND ES WARD LICHT » 

Abbildung: Taf. II. Fig. 6. 

Kehrfeite: In der Mitte einer Kreisiinie Inschrift in vier 
Zeilm: FÜR | DEUTSCHLANDS | BEFREIUNG | 1813 + 1814 - 
Umſchrift: SCHAAR DER FREIWILLIGEN VON FRANKFURT 
AM MAIN. Durchmeſſer: 15 Linien. In Silber. 


Münze, nnögetheilt an das ſtädtiſche Linienmilitair wegen 
des Feldzug: von 1814. 


75) Hauptfeite: Der gekrönte ftädtifche Wappenabler; Um⸗ 
ſchrift: FREIE STADT FRANKFURT. 

Kehrfeite: In einem Kranz von Eichenlaub die Jahrzahl 1814, 

Durchmeſſer: 13:/s Linien. In Silber *). | 


Für die freiwilligen Krieger des Feldzugs von 1815. 


76) Hauptfeite: Der ſtaͤdtiſche Wappenabler, mit Kieeftengeln 
in ben Flügeln, eine Mauerkrone, und ein F auf der Brufl. 

Kehrfeite: Zwifchen einem Palmen und Lorbeerzweig Infchrift 
in fünf Zeilen: FRANKFURTS | STREITERN | IM | BUNDE | 1815, 

Durchmeſſer: 15 Linien. In Silber. 

Abbilbung der Kehrſeite: Taf. II. Fig. 7. 


Dritte Gecnlarfeier der Reformation. 


77) Erfte Münze Hauptfeite: In der Mitte Inſchrift in fünf 
Zeilen; 3T8 | JUBELFEYER | DER | REFORMATION | 1847. Um- 
ſchrift: EINE FESTE BURG IST UNSER GOTT + 


2) Zur Grläuterung, warum eine Münze, welche die Jahrzahl 1814 hat, 
mit dem erft im Jahr 1889 bei den neuen Bulbenftücden in Gebrauch gekommenen 
Stempel geprägt ift, bemerle ich, daß, als im legigenannten Jahre bie noch leben⸗ 
den Frankfurter Kreiwilligen ein 2öjähriges Erinnerungsfefl an jenen Feldzug feier- 
ten und fid dabei mit ben von ber Stabt erhaltenen Denfmünzen ſchmückten, bas 
hiefige LinienMilitair die Bingabe machte, ihnen fei für Teilnahme an bemfelben 
Feldzug feinerlei Auszeihnung geworben; in Folge davon erhielt jeber noch lebende 
eine eigens geprägte Münze, welches die obenbeſchriebene if. 
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Kehrfeite: In der Mitte Infchrift in fünf Zeilen: EIN HERR 
|EIN GLAUBE | EINE TAUFE | EIN GOTT UND | VATER 
ALLER. Umfdrift: D. FREIEN STADT FRANKFURT VEREINTE 
EVANGEL. CHRISTEN. 
Durchmeſſer: 17 Linien. In Silber. 


78) Zweite Münze. Diefelbe Darftelung, nur verfleinert. Durch⸗ 
meſſer: 111/s Linien. In Silber. 


79. a., b.) Dritte Münze. Diefelbe Darſtellung noch mehr ver 
Fleinert. Durchmefler: 9'/s Linien. 

Abbildung bei Euler: Taf. IV, Nro. 42, 

In Gold und in Silber. 


Dritte Seeularfeier des Gymnafiums. 


80) Hauptſeite: Anſicht der alten Barfüßer Kirche nebft dem 
ehemaligen Gymnaflalgebäude, wie ſolches auf dem Plan der Stadt von 
1552 dargeſtellt ifl. Neben dem Kirchthurm drei Sterne; feitlih fle 
bet: zouL.uann (Namedes Stempelfchneiders). Umſchrift: SAECULARIA 
TERTIA GYMNASII FRANCOFVRTENSIS. A. D, XI. CAL. OCT. 
MDCCCK XIX. 

Abbildung: Taf. I. Big. 7. 

Kehrfeite: In einem blattreichen Eichenkranz Inſchrift in vier 
Zeilen: LITERA | RUM | AMICI|D- D-D- 

Durchmeſſer 17 Linien. In Silber. 

In der von Gymnafial-Refigee Purmann 1779 veröffentlichten 
Schrift: hiſtoriſche Nachricht vom Urfprung und Fortgang des Gymnaflums 
in Frankfurt, iſt (pag. 9) zu erfehen, daß im Jahr 1519 allhier eine 
Speciablinterrihts-Anftalt anfangs nur für die Söhne der Patrizier 
beftinmt, gegründet wurde, zu deren Leitung die Behörde, auf Empfeh- 
fung des Erasmus von Rotterdam, beffen Schüler Wilhelm Refenus 
berief; berfelbe ift bei einem im Jahre 1524 dem Martin Luther in 
Wittenberg abgeftatteten Befuch in der Elbe ertrunfen*), In das bei⸗ 
laͤufig im Jahr 1529 von den Barfüßer Moͤnchen auf ihr eigened 


*) Lersners Chronik Vol. II. Apendix pag. 206. 
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Begehren geränmte Kloftergebäube wurde die neue Schule verlegt, für 
weile von Straßburg als Rector Jacob Micylius berufen ward, Die 
vorbefchriebene Medaille giebt eine Anficht des 1542 erbauten Schul⸗ 
baufes, das fi auf der Räumlichfeit des jehigen Börfengebäudes ber 
fand. In neuerer Zeit wurde das Gynmaflum in den Arnsburger Hof 
verlegt. 

Beſondere Beförderer des den Gymnafialfchülern ertheilten Unter 
richts waren die Gebrüder Salomon und Lorenz Beer dur ein im 
Jahr 1785 gemachtes Vermädtnig von 40,000 fl., wovon die Jahres⸗ 
zinſen für Beſoldung fpecieller Lehrer, theils auch zur Bezahlung von 
Scäulgeldgebühr unbemittelter Knaben und audzuthellende nützliche Bü- 
her als Belohnung und Gefchenfe an fleißigk Schuͤler verwendet werben 


Eröffnung der neuen Münze. 


81) Hauptfeite: Inſchrift in vier Zeilen: ERÖFNUNG | DER 
| NEUEN MÜNZE | SEPT. 1840. Umſchrift: » ZUR V. SIECULAR- 
FEIER DES MÜNZRECHTS DER STADT FRANKFURT a. u 

Kehrjeite: In einem Kranz von Eichenlaub Inſchrift in drei 
Zeilm: VEREINS | MÜNZE | 1840. Umſchrift: » 3”/s GULDEN + 
2 THALER » VII EINE MARK. 

Durchmeſſer: 18%/: Linie. In Silber. 

Das in Frankfurt Schon geraume Zeit vor 1340 eine Kaiferliche 
Münze beftand, ift durch eine Urkunde von 1219 befannt, worin denarii 
monete de Frankenvort erwähnt werden *). Eine in der erften Hälfte 
des 13. Jahrhunderts hier geprägte Silbermünze Heinrich VI, ebenfo 
eine andere von Kaifer Conrad II, und eine britte von Kaiſer 
Friebrich I. habe ich felbft der ftädtifhen Sammlung geſchenksweiſe 
zugeeignet. Die Münze oder ber fogenannte Münzhof war in jener 
Zeit in der Locafität der jepigen Leberhalle; gegen Ende des 14. Jahr: 
hundert .erfaufte diefen Münzhof Cuno Erzbiſchof von Trier, und ſeit⸗ 

dem hieß biefe Dertlichfeit ver Trieriſche Hof. Wohin die ſtaͤdtiſche 


*), Caler im 4. Geft biefes Archivs pag. 3. In ber Note auf pag. 5 werben 
viele Stellen bes Böhmerfien Codex Diplomaticus Moeno Francofurtensis citiet, 
werin im 18. Sahrhunbert der hiefigen Münze erwähnt wird. 

N 3* 


Münze von hier verlegt wurde ift mir unbefannt; nad Lersners Chro⸗ 
nif, Vol, 2 pag. 579, kam fle im Sahre 1530 in das aufgehobene 
Barfüßer Klofter und fpäter in die Localität des 1838 men errichteten 
Münsgebäudes in der Münsgaffe. Im Jahre 1345 ermädtigte Kaifer 
Ludwig den Franffurter Patrizier Jacob Knoblauch große Turnoſen bier 
zu ſchlagen. Erſt im folgenden Jahre gab derfelbe Kaifer Ludwig dem 
Rath und der Stadt Frankfurt das Privilegium eine eigene Münze zu 
errichten und Heines Silbergeld anzufertigen. Die Goldmünze verblich 
ein Kaiferlihes Regal. Es war erſt Katfer Earl V. welcher 1555 
der Stadt das Privilegium ertheilte, alle Sorten von Gold und Gil 
bermüngen fchlagen zu dürfen. 

Sofort iſt die auf vorbefpriebener Münze befindlide Datums⸗ 
Angabe der fünften Secularfeier des Muͤnzrechts in jeder Beziehung irrig. 


Gründung der Fenerverficherungs-Gefellichaft Deutſcher Phänir. 


82) Hauptfeite: Der Vogel Phönir, die Flügel wie der ſtaͤd⸗ 
tifche Wappenadler ausgebreitet, ftehet auf Flammen. 

Abbildung: Taf. TIL Fig. 9. 

Kehrjeite: In einer achteckigen Schnürkeleinfafinng Inschrift 
in fünf Zeilen: DEUTSCHER | PHÖNIX | IN | FRANKFURT 4/M 

| MAL 1845. 

Diefe achteckige Medaille, von Zollmann gravirt, 16 Linien im 
Durchmeſſer, bei Gelegenheit der Gründung der hiefigen Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft Phönir geprägt, wird jedem Mitglied des Verwaltungsraths 
bei den Sitzungen als Präfenszeichen übergeben. 

Bon Silber, Werth Zwei Gulden. 


Gründung des deutichen Parlaments. 


83) Erſte Münze Hauptfeite: Der gefrönte ftädtifche Wappen 
abler; Umſchrift: » BERATHUNG U. GRÜNDUNG E. DEUTSCHEN 
PARLAMENTS. 31. MÄRZ 1848, 

Kehrfeite: Doppeltköpfiger Wappenabler. Umſchrift: «CONSTI- 
TUIRENDE VERSAMMLUNG I + D * F * STADT FRANKFURT 
1. MAI 1848. | 
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Randfihrift: » ZWEY +» & » GULDEN. 

Durchmeſſer: 16 Linien. | 

Die erfte Sipung ber conftituirenden Berfammlung ſollte am 
1. Mai flattfinden; zur Erinnerung daran wurde in ber Münze ber 
Stempel dieſes Prägeftüds zum Voraus gefertiget, und eine nahmbare 
Anzahl damit ausgeprägt. Al aber diefe erfte Sitzung auf den 18. Mai 
verlegt wurde, erfolgte die Einfchmelsung der vorhandenen Stüde, bis 
auf einige wenige, welche, wie gewöhnlich, in den Beflg einiger hiefigen 
Privatfammler und des Fürften Gagarin gefommen find, wovon aber fein 
Eremplar für die ſtädtiſche Münzfammlung abgeliefert wurde, worüber 
doch laut Senatöverordnung eine Verpflichtung befteht. Der gefälligen 
Bemühung des Herrn Dr. med. de Neufville hat es die Stadtbiblio⸗ 
thek zu danken, baß fie jeht einen diefer ungemein feltenen Doppeltgul⸗ 
den befigt. 


84) Zweite Münze. Diefelbe ift der vorbefchriebenen ganz gleich, 
nur ift in ber Umfchrift der Kehrfeite der Datımn 18. Mai 1848, Es 
ift dieſes ein fehr häufig courfirendes Geldftüd. 


85) Dritte Medaille Hauptfeite: Sigende weibliche Figur, 
mit dem Rüden an einer Eiche angelehnt, die rechte Hand auf ein 
Schwert, die finfe auf ein Wappenfhild geftügt, worauf ber doppelt 
föpfige Reichsadler. Im Abſchnitt der Frankfurter Wappenadler zwiſchen 
der Jahrzahl 18—48, Lorenz F. (Name bed Stempelfchneiderd ). Das 
ganze iſt umgeben von den übrigen 25 verſchiedenen MWappenfchildern 
ber deutfchen Bundesftaaten, da von den 39 fouveränen Staaten, aus 
welchen 1815 der deutſche Bund gebildet wurbe, 13 Staaten mit andern 
gleiche Wappen haben (5 Sachſen, 2 Anhalt, 1 Medlenburg, 1 Schwarz 
burg, 1 Hohenzollern, 1 Hefjen Homburg, 1 Reuß und 1 Lippe.) 

Kehrfeite: In einem Eichenlaubkranz Inſchrift in zehn Zeilen: 
Zur | Erinnerung | an die erste | deutsche | National- | Versammlung 

| zu Frankfurt a. M. | eröffnet | am 18 Mai | 1848. Umſchrift: 
Wir sind ein Volk und einig wollen wir handeln. 

Durchmeſſer: 19 Linien. Silber. 

Es winden im Jahr 1848 noch mehrere andere Medaillen und 
Jettons, meift in Zinn, auf die Eröffnung bes fogenannten Rational 
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Parlaments von verſchiedenen Stempelſchneidern auf Spefulation gefertigt. 
Ich befchreibe von denjelben nur die vorfkehende, weil datauf der Rläb- 
tiſche Wappenadler eine auszeichnende Stelle einnimmt. 


Wahl des Neicöverweiers Erzherzog Johann. 


86) Erſte Münze Hauptfeite: In der Mitte Juſchrift in 
vier Zeilen; ERZHERZOG | IOHANN | VON | OESTERREICH; 
darumter ein Palmens und Lorbeerzweig. Umſchrift: ERWÄHLT ZUM 
REICHSVERWESER ÜBER DEUTSCHLAND D. 29. IUNI 1848 + 

Kehrfeite: diefelbe wie auf der vorbefchriebenen Münze Rr. 83; 
ebenfo die gleiche Randſchrift und Durchmeſſer. In Silber. 


87) Zweite Münze. Hauptſeite und Raudſchrift ganz gleich 
mit vorbeſchriebener Münze. 

Kehrfeite: Der Sranffurter Wappenadler. Umſchrift: FREIE 
STADT FRANKFURT. Iſt eine Zwittermuͤnze, wozu bei der Kehr⸗ 
feite ber gewoͤhnliche Stempel eines Zweiguldenftüds benutzt wurde. 

Die ftädtifhe Sammlung beflgt hiervon ein Exemplar, weldes 
ih nur gegen werthvolle griechiſche Münzen, die mir angehörten, er 
langen Fonnte! 


88) Dritte Medaille Hauptfeite: Bruſtbild im Vollgeſicht, 
in Generalduniform mit Ordensband und Sternen. Unten seBaLD Fr. 
Umfehrift in zwei Zeilen ; äußere: ERZHERZOG IOHANN V. OESTRRCH 
DEUTSCHER REICHSVERWESER; innere: GEBOREN D. 20. IAN. 
1782 ERWÄHLT D. 29. IUN. 1848, 

Kehrfeite: Anfiht der Paulskirche. Umfchrift in zwei Zeilen; 
äußere: SITAUNGSGEBÄUDE DER DEUTSCHEN ; innere: NATIO- 
NALVERSAMMLUNG. 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Silber. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 8. a., b. 


Barriladenlampf am 18. September 1848. 


89) Hauptfeite: Anfiht der Conftablerwache und der nahge⸗ 
legenen Hänfer; quer liber ein von Volksmaͤnnern vertheibigter Abſper⸗ 
vumgsbau, gegen welchen Linientruppen anflürmıen. 
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Kehrfeite: Ein Kreuz, unter welchem Infchrift in drei Zeilen: 
18. SEPTEMBER | 1848 | FRANKFURT. 

Durchmeſſer: 19'/s Linien. In Typenmetall. 

IR ein gegofienes Ietton, wozu die Form hoͤchſt wahrſcheinlich 
von dem damals in Yrankfurt lebenden Fuͤrſten Gagarin gefertigt 
wurbe *). 


Wahl Friedrich Wilhelm IV. zum Kaiſer der Dentichen. 


90) Erſte Münze. Hauptfeite; Inſchrift In vier Zeilen: 
FRIEDRICH | WILHELM IV. | KOENIG VON | PREUSSEN dar 
unter ein Palmens und Lorbeerzweig. Umfchrift: ERWÄHLT | ZUM 
KAISER DER DEUTSCHEN D. 28. MÄRZ 1849 + 

Kehrfeite und Randſchrift dieſelbe wie bei Nro. 83. In Silber. 

Die Stempel zu diefer Münze find wieder zerftört worben. 


91) Zweite Münze, Es exiſtirt auch auf die Wahl des Könige 
von Preußen eine Zwittermuͤnze, wozu, wie bei Rro. 87, die Kehrfeite 
mit dem Stempel eined Zweiguldenſtücks geprägt if. Um auch hiervon 
ein Eremplar für die flädtifhe Sammlung zu erlangen, habe ich 
mehrere mir angehörige, fehr werthvolle Münzen opfern muͤſſen! Auch 
wurde für Privatzwmede ein Münzabiehlag in Gold von Nro. 88, 86 
und 90 gefertigt und an Fürft Gagarin verwerthet. Diefe Spielereien 
haben Feinerlei hiſtoriſche Autorität; es find jetzt Vorkehrungen getroffen, 
daß folde Mißbräuche nicht mehr flattfinden können. 


Auf Göthe's Hundertjährigen Geburtstag am 28. Auguft 1849. 


. 92) Diefe Eourant » Münze im Werth von Zwei Gulden wurde 
bereit8 von mir beſchrieben als Schaumünze, zum Angedenfen von Be⸗ 
wohnern Frankfurts gefertiget. (7. Heft des Archivs pag. 55, achte Medaille.) 


*) &6 murbe in jemer Beit ein gleichfalls in Typenmetall gegoffenes Setton 
von gleiher Groͤße in Frankfurt in verfchiedenen Häufern one Angabe bes Ginfen: 
ders abgegeben, auf welchem myfteriöfe Embleme waren, naͤmlich auf ber einen Seite 
eine Art von Wappenſchild, deſſen Figur mit einem zwelarmigen Galgen verglichen 
werden koͤnnte; barunter die Jahrzahlen 1848 und 1849. Auf der andern Seite find 9 
Wappenſchilder, worunter das von Frankfurt, Hanau und Straßburg zu erfennen find. 
U dieſem Nachwerk ſcheint eine Myflifkeirung beabfichtiget geweſen zu fein. 
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Zum Gedachtniß an Erzherzog Johann. 


93) Hanptfeite: Bruflbild des Erzherzogs in Eniferficder Ge’ 
neralsuniferm, am Halſe die Inſignien des goldnen Blieſſes; auf dem 
Abſchnit der Schulter: c. zoLımann (Rame des Graveurs). 

Apbildung: Taf. IH. Fig. 7. 

Kehrfeite: Jnſchrift in fieben Zeilen: DEM | REICHSVER- 
WESER | ERZHERZOG IOHANN | VON OSTERREICH | DIE 
FREIE STADT | FRANKFURT | 1849. 

Durhmefler: 18 Linien. In Silber. 

Diefe Gedenkmünze in Gold überreichten die ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den dem Reichsverweſer bei feiner Abreife von Frankfurt. 


Erbauung ber nenen Synagoge unfern dem Obermainther. 


94) Hauptſeite: Architectoniſche Anficht des Gebäudes mit 
Umſchrift und Unterſchrift in hebraͤiſcher Sprache. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 9. 

Kehrfeite: Inſchrift in zehn Zeilen: DENKMÜNZE | BEI 
ERBAUUNG | EINER SYNAGOGE FÜR |-DIE | ISRAELITISCHE 
| RELIGIONSGESELLSCHAFT | ZU | FRANKFURT AM MAIN 
5612 


Tanz Durdmeffer: 17%. Linien. In Silber. 


Seenlarfeier der Oberlänbiichen Gemeinde 1853. 


95) Hauptſeite: Ein geflügelter Genius ſtehet vor einem 


Säulenfhaft, worauf ein offenes Bud liegt, auf welchem fleht: 
STIF BRIEF 
TVNGS 1753, 


Abbildung: Taf. II. Big. 8. 

Kehrfeite: Inſchrift in act Zeilm: HUNDERT | JAEHRIGE 
| JUBELFEIER DER | OBERLAENDISCHEN | GEMEINDE | IN 
FRANKFURT A/M | DEN 1. OCTOBER | 1858. 

Durchmeſſer: 13 Linien, In Silber. 

Die ganz nad dem Vorbild der hiefigen nieberlänbifcden Ge; 
meinde eingerichtete oberländifche Gemeinde iſt eine Verbindung biefiger 
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Bürger lutheriſcher Confeſſion, wovon jedes Mitglied jährlich einen 
Geldbeitrag entrichtet, oder wenn es hierzu unvermögend iſt, eine Geld⸗ 
Unterflügung empfängt. Der bei Gelegenheit des 100jährigen Beſtehens 
biefes Bereines am 1. Oktober 1853 gehaltene nunmehr gedruckte Bor 
trag des Herrn Theiffinger, gibt eine hiſtoriſche Darftellung der Grüns 
bung und des Fortgangs diefer Verbindung ; laut diefes Berichts bes 
faß dieſelbe im Jahr 1825 ein felbfländiges Vermögen von beiläufig 
fl. 72,000 und zählte 320 Theilnehmer. 


Frankfurter privilegirte. Zettelbant. 


96) Erſte Medaille: Hauptfeite: Weiblicher Kopf, das Profil 
nach vechts, mit flatterndem Schleier, den ein Perlenkranz fefthält, 
darüber eine Mauerkrone. 

Abbildung Taf. II. Fig. 13. 

Rehrfeite: Inder Mitte; 11 APRIL 1854 Umfchrift: FRANK- 
FURTER BANK, 

Durchmeſſer: 9'/s Linien. In Gold, 


97) Zweite achtedige Medaille. 

Hauptfeite: Reichbefleivete fihende weibliche Figur, von vorm 
gefehen, mit einer Mauerfrone, der linke Arm auf die Zahnlüden 
einer Mauer gelehnt, in der rechten Hand em Schlüffel; zu ihrer 
Rechten figt Merkur den linken Arm auf ein Rad geftübt, in der ans 
dern Hand ein Buch haltend. Ueber ihm an der Mauer der Frankfur⸗ 
ter Wappenadler. An. der andern Seite der Hanptfigur fehüttelt ein 
Inieender Yüngling aus einem Sad Geldftüde in ein geöffuees Ge 
wölbe. Dabei ein Füllhern. Unten im Abſchnitt: c. zoLumann, der 
Münsgraveur. Abbildung: Taf. IH. Fig. 8. 

Kehrfeite: In einem zierlichen adjtedigen Gewinde von Eis 
Genblättern mit. Kreuzbaͤndern umfchlungen, Inſchrift in vier Zeilen: 
FRANKFURTER | BANK | 11 APRIL | 1854, Durchmeſſer: 17 is 
nien. In Silber. 

Die Zeichnungen zu diefen beiden Medaillen fertigte Here Donner. 

Diefe Medaillen werben fortwährend an jedes Mitglied des Ber- 
waltungsrathes als Sitzungs⸗Preſenz⸗Zeichen ausgegeben, und es Tönnen 


die goldnen gegen 10 fl., die ſilbernen gegen 2 fl. bei ber Kaſſe ber 
Bank ausgewechſelt werben. Die Gelbwerti»Austheilung für Sitzungk⸗ 
Preſenz iſt ein Gebrauch, deſſen Lersner als bereits im Jahr 1564 bei 
Schöffen und Rathöheren allhier üblich erwähnt. (Lersner Chronik 
Vol. IL pag. 580.) 


Dritte Gäcnlarjeier des Religions-Zriedens. 


98) Hanptfeite: Der fkäbtifche Wappenabler mit der Umfchrift: 
FREIE STADT FRANKFURT. 

Kehrfeite: In einem Lorbeerkrange Infchrift in neun Zeilen: 
ZUR | DRITTEN | SÄCULARFEIER | DES | RELIGIONS | FRIE- 
DENS | VOM 25 SEPT | 1555 | 1855. 

Randſchrift: »« ZWEY « « + GULDEN + 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber. IR eine Courantmimze. 


Erfier Anhang, 
Grauntfurter Preismünzen. 


1. OGymnafial-PBrämien. 


99 und 100) In der bereitö bei her Befchreibung der Gevenb 
münze auf die Sechlarfeier ded Gymnaſtums (Nro. 80.) citirten Schrift 
des Rector Purmann flieht: .pag. 19, daß ſchon im Jahre 1561 
4 Gulden in allerlei Münzen als Belohnungen für bie fleißigen 
Schüler bei den Gymnaſtal⸗Prufungen vertheilt wurden; im folgenden 
Sabre zu gleichem Zweck vier Thaler, und 1588 acht Gulden. Die 
Leröuer’iche Chronik gibt auf Taf, VIII. der Frankfurter Gedaͤchtnißmuͤnzen 
unter Ro. AXV. 1 und 2 die Abbildung von zwei vieredigen Münzen 
verſchiedener Größe. (Abbildung der einen Taf. II. Fig. 9. a., b.) See 
biefer Münzen hat auf ber einen Seite ben Frankfurter Mappen 
abler mit einem F auf der Brufl, auf ber andern Seite bie ſteh⸗ 
ende Minerva in Waffenrüflung, bei ber größern bie Darſtel⸗ 
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Inngen in viereckiger Randeinfaſfung, bei ber kleineren in einem 
Kranz von Lorbeer. Leröner fagt pag. 460: „Zu was Ende ober 
Abficht diefe beiden Münzen gemacht murben, iſt mir bis bato ums 
bewußt.“ i 

Die fädtifhe Sammlung befigt von biefen Münzen Gepräge 
mit 5 verfchledenen Stempeln gefertigt, welches beiweift, daß man davon 
viele Prägftüde bedurft hat, und daß dieſes ziemlich lange vor Anfang 
bed 18. Jahrhunderts der Ball geweſen fein mußte, weil Lersner, als er 
1706 feine Chronik veröffentlichte, nichts mehr über deren Zweck erfah- 
ren konnte. | 

Die Conrant Münzen, auf welchen der Frankfurter⸗Wappenadler 
mit einem F auf ber Bruft vorkommt, find mit einer Ausnahme ſaͤmmt⸗ 
lich zwiſchen 1600 und 1620 gefertigt *), daher es mir wahrscheinlich 
ſcheint, daß jene viereckigen Silberftüce gleichfalls in jenem Zeitabſchnitt 
geprägt wurden, und mit Berückſichtigung ihres noch ziemlih häufigen 
Borfommens und der Darftelung der Minerva, vermuthe ich, daß fie 
für GymnaftalsPrämien in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts ans 
gefertigt wurden. Uebrigens habe ich feine directen Belege für die Rich⸗ 
tigfeit meiner Anficht. 

Warn der läcperliche und zugleich finnlofe Gebrauch eingeführt 
ober abgefhafft wurde, daß alljährlich jedem Gymnaftalſchüler ohne 
Unterfhieb ob ex fleißig oder faul gewefen, nad der beendigten öffent 
lichen Prüfung eine filberne Preismünze eingehändigt wurbe, war aus 
feiner der über das hiefige Gymnaſium veröffentlichten Schriften, die 
ich benugen Fonnte, zu erfehen. Jedenfalls beftand biefer Mißbrauch 
ſchon um die Hälfte des 17. Jahrhunderts, und wurde erfl während 
der Primatifchen Verrvaltung 1806 — 1813 abgejhafft. Ich felbft habe 
biefen Vertheilungen von Preismuͤnzen an jeden Gymnaſialſchuͤler noch 
beigewohnt, Die alljährlich durch Dies feltfame Herfommen in Mafjen 
vertheilten mit dem Motto: „Praemium Virtutis et Diligentiae“ 
ausgeprägten Münzen, unterjcheiven ſich je nach den verſchiedenen Elaf- 
fen für deren- Schüler fie beflimmt waren, vurch Größe und Dide. Es 


*) Alte Heller, Lerbner Taf. LL 1 u. 4. 
Smölfkeuzerflücle von 1611 ib. Taf. IL. X. 1. 
Sechslregeeftücke von 1630 ib. Taf. L VI. 1. 
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laͤßt ſich aus dem vorſtehenden von ſelbſt entuchmen, daß bie Prämien 
Münzen noch zahlreich vorhanden find, obgleich fie forkwährend in den 
Schmelztiegel wandern. In der Günderrod'ſchen jetzt Käbtifchen Muͤnz⸗ 
fammlung finden fih Gymnaſial⸗Praͤmien vor, bie mit 18 verfchiebenen 
Stempeln geprägt find, und welche zu brei Typen gehören. 


. 101-104) Erſter Typus. Hanptfeite: Frankfurter Wappen⸗ 
abler, welchen eine Kreislinie von der Umfchrift: RESPUBLICA FRAN- 
COFURTENSIS trennt. 

Kehrfeite: In einem Lorbeerfrange Iufchrift in vier Zeilen 
PR/EMIVM | VIRTVTIS | ET | DILIGENTLE, 

Durchmeſſer: von 11 bis 13 Linien. 

Es giebt davon vier verſchiedene Stempel, die einzelnen Stüde 
von !/a bisj?/s Loth Gewicht. Leröner giebt von einer biefer Preismänzen 
eine Abbildung auf Taf. 8. XXIL 1. 


105—116) Zweiter Typus. Beide Seiten find wie bei der vorher: 
befpriebenen, nur fehlt bei ber Hauptfeite die Kreislinie zwifchen bem 
Wappenadler und der Umfchrift. 

Hiervon giebt e8 12 verſchiedene Stempel, deren Gericht variirt 
von !/s Loth bis 18/10 Loth, und ber Durchmeſſer von 10'/s bis 
14 Linien. 


117 u. 118) Dritter Typus. Hauptfeite: Wappenabler ohne 
Umſchrift, unten S. P. Q. F. — 

Kehrſeite: In einem Lorbeerkranz Inſchrift in vier Zeilen: 
HONORIS | ET | VIRTVTIS | PRÆMIVM. Durchmeſſer: 11 Linien. 


Erſte Bariante. Hauptfeite: gleih. Kehrfeite: In einem 
Lorbeerfeang Inſchrift in drei Zeilen: INCITAMEN | TVM | DILI- 
GENTIZE. Durchmeſſer: 10 Linien. 


Bei den 16 zuerft befchriebenen Gymnaflals Prämien No. 101—116 
find die Stempel von ſchlechter Arbeit, und vermuthlig im Zeitverlauf 
ber Hälfte des 17. bis zur Hälfte bes 18. Jahrhunderts gefertigt. Die 
beiden zuletzt befehriebenen (Nro. 117. und 118.) wurden wahrſcheinlich 
erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gravirt. 





— > 
D. PBräamien der Zeichenakademie. 


Die ehemalige Zeichenafademie wurbe unter fpezieller Mitwirkung 
bed hiefigen Malers und Kupferflechers Georg Joſeph Coͤntgen von 
mehreren hiefigen Kunftfreunden um's Jahr 1779 begründet, und um 
term 7. Oktober 1779 obrigfeitlich beftätigt.*) Die Mitglieder entrich⸗ 
teten jährlich einen Fleinen Geldbeitrag, womit theild die Koſten der 
Unterrigtsertheilung, theils die jährliche feit 1782 in einer öffentlichen 
Sigung ausgetheilten Preismebaillen beftritten wurden. Preisrichter war 
anfänglich die Kurpfälzifche Afademie in Mannheim. Bis zum Jahre 
1812 fanden diefe Preisvertheilungen ftatt; fpäter unterblieben fie we⸗ 
gen der Triegerifhen Zeiten. Der wohlwollende PH. 9. Fleck, deſſen 
ſchon bei den Waiſenhaus⸗Medaillen, pag. 15, erwähnt wurde, ſtiftete 
au ein Legat, um damit für eine Anzahl Unbemittelter das Schulgelv 
für diefen Zeichenunterriäht zu bezahlen. Da die Zeichenafademie als 
folge nicht mehr hier beftehet, fo vermuthe ich, daß die Fleck'ſche Stif- 
tung jegt ihre Verwendung bei der Gewerbſchule hat, obgleich biefes in 
gewifler Beziehung überflüfftg if, da in der Staͤdel'ſchen Stiftung 
ebenfalls unentgelblicher Zeichenunterricht ertheilt wird. 

Die von jener Zeichenafademie ausgetheilten Prämien befanden 
anfänglich aus einer mit eingravirter Schrift verfehenen zunden Silber 
platte in Laubwerkverzierung eingefaßt, wovon bie Stabtbibliothef ein 
Exemplar aufbewahrt, deſſen Beſchreibung folgende : 

119) Haupfeite: In einer Einfaffung von drei concentriſchen 
Linien, Infchrift in ſechs Zeilen: INSTITUT | DER | ZEICHNUNGS 
| ACADEMIE | FRANKF. au man | d. 26. Jan. 

Kehrfeite: Gleichfalls von drei concentrifhen Linien eingefaßte 
Inſchrift in vier Zeilen: DEM | FLEIS ZUM | PREIS | 1782, 

Durchmeſſer: 15 Linien. Diefe Silberplatte iſt zwiſchen zwei 
Freisförmig gebogenen Lorbeerzweigen, deren Blätter oben ein Oehr 
zum Anhängen bilden. 

In fpäteren Jahren wurden zu dieſen Preifen nachſtehend bes 
fchriebene, eigens vom Medailleur Küchler gefertigte drei Gedenk⸗Muͤn⸗ 
zen verwendet. 


*) Süsgen, pag. 440. 
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120) Große Mebaille. Hau ptfeite: Der Frankfurter Wappen: 
Adler, baruster 8. P. Q. F. Umſchrift: RECORDATIO ABTERNA. 

Kehrfeite: Minerva hält an der linken Hand zwei Schüler, 
und zeigt mit der rechten auf einen Tempel, ber auf einem Hügel 
Recht. Im Vordergrund links ein K (Küchler). Umfrift: HAC DUCE 
PATRIA FELIX. Durchmeſſer: 14 Linien. In Silber. 

Abbildung der Kehrfeite: Taf. I. Fig. 10. 


121) Mittlere Medaille. Hauptfeite: Der Frankfurter Wap 
penabler, darunter S.P. Q.F. Umfchrift : SIC ORNAT PATRIA MUSAS, 

Kehrfeite: Eine fipende weiblihe Figur mit der Mauerfrone 
hält in der Rechten einen Lorbeerkranz, und fügt die Linke auf ein Schilk, 
worauf der Frankfurter Wappenadler ; inter dem Schild ein K (Kühler). 
Umſchrift: BENE MERENTIBUS. Durchmeſſer 13 Linien, In Süber. 

Abbildung ber Lehrſeite u Big 10. 

122) Kleine Medaille. Haupıf Alte: Da Wappenadler, dar 
zunter 8. P. Q. F. Umſchrift: LAVDABILI ZEMVLATIONI. 


Kehrfeite: Rennbahn, auf welcher drei Knaben nad dem Ale 


einer Säule laufen. Umſchrift: NON INTERRVPTEE, — 
Durchmeſſer: 12 Linien. In Silbe. | .. = 
| Abbildung der Kehrſeite Taf. IH. Fig. 11. 


Die‘ Stabtbipfiothet beftgt ein Ereniplär des’ großen Beldjenprä- 
miums (ro. 120.) welches zwifchen zwel ſilbernen Lorbeerweigen ein⸗ 
liegt, verbunden durch eine Mauerkrone, woran ein Oehr, vermuthlich 
eine potenzirte Belohnung. Bon Nro. 120. wurde auch jährlich ein 
no in Gold als ei Preis —“ 


Il, Brämien — politehaifchen— ———— ee 


Dieſer Verein conſtituirte ſich unter dem Namen: Geſellſchaft 
zur Beförderung nuͤtzlicher Künfte und deren "Hülfewiffenfpaften, am 
15. Januar 1817. Im, Verlauf der Zeit machte er nachverzeichnete 
Specialſectionen zum Gegenſtand ſeiner Thaͤtigkeit: 

Die Sonntags⸗, Abend und Gewerbſchule. 

Die Sparkaſſe. 

Die Erſparungs⸗Anſtalt. 


il" 
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Das Juſtitut Für Garten, und Feldban. 

Den Gewerbverein. 

Den Berein zum Wohle der bienenben N 

Die BlindensAnftalt und 

Die Wöhlerftiftung. 

Als der Stifter der jetzt To glänzend blühenden Sparkaſſe ift der 
1835 verflorbene Rathsherr Johann Jakob Mylius, und Obriftwachts 
meifter von Lufacfih zu nennen, die im Jahr 1822 ein Freiwilliges 
Geldgeſchenk zur Begründung des Sicherungsfapitald gemacht haben, 
wodurch diefe Anftalt in's Leben treten Fonnte. 

Die Ausgaben, ber Geſellſchaft werden durch die Jahresbelträge 
iheer Ditgficher und zeige gus der Staatskaſſe geleiftete jährliche Unter, 
fügung von fl. 1500 gebedt. Für die alljährlich ausgetheilten Praͤ⸗ 
mien ließ die Gefellfpaft fieben. verſchiedene Medaillen prägen; von 
einigen Beajriben, gibt es Stempel-Barianten. 


u 193) Erf Medaille. Hauptfe eite: In einem biden Kranz von 
ſijßgenlanbe ein Bienepforb an einem Buſch, umſchwäͤrmt von Bienen, 
darunter c. zorımann (Name des Stempelſchneiders.) Umſchrift: DIE 
FRANKKFVRT: GESELLSCHAFT Z: BEFÖRDERVNG "NÜTZL: 
KÜNSTE: Abbildung. Taf. IH. Fig. 1. a. 

Kehrſeite: Reihe Zufammenftellung von Blumen und Früchte, 
Umfgrift: DER KUNST VND DEM FLEISSE IN DER PFLAN- 
ZENCVLTVR + | 
Abbhildung Taf. TIL. Fig. 1, b. 

Durchmeſſer: 21"/s Linien. In Silber. 


124) Zweite Medaille. Hauptfeite: Diefelbe Darftelung und 
Umſchrift wie ber Nxo..123, nur ift der Eichenkranz weniger reich, 
und der Name des Stempelſchneiders (Köhler) ſtehet auf der Vache, 
worauf der Bienenkorb ruhet. 

Kehrf eite: Inſchrift in drei Zellen: ‘DER | PFLANZEN | CVL- 
TVR, wozu der Anfang in der Umſchrift: DER KVNST VND DEM 
FLEISSE. 

Durchmeſſer 15%/s Linien. In Silber. 

Es giebt eine Stempelverfehlebenheit ohne ben Ramen bes — 
veurs Koͤhler, ſolche iſt von Zollmann gearbeitet. 


ss. MR ee 


125) Dritte Medaille. Auf beiven Seiten Darfiellung und Um⸗ 
Schrift wie bei Nro. 124, nur fehlt der Eichenlaubkranz und ber Name 
bed Graveurs auf der Haupifeite, 

Durchmeſſer: 12 Linien. In Silber. 


126) Vierte Medaille. Hauptfeite: wie bei Nro. 124, bald 
mit dem Namen xönuer bald ohne denfelben. 

Kehrfeite: Lorbeerfrang in welchem die Inſchriſt: DEM 
FLEISSE. 

Durchmeſſer: 15"/s Linien. In Silber. 

Es giebt von der Hauptfeite zweierlei Stempel. 


127) Fünfte Medallle Hauptfeite: wie bei vorfichenber Me 
baille, wobei ebenfalls zwei Stempelverjchienenheiten. 

Kehrfeite: Lorbeerfrang in welden die Inſchrift: TREVEN 
DIENSTEN. 

Durchmeſſer: 15%/s Linien. In Silber. 


128) Sechſte Mebaille. Hauptfeite: wie bei Rro. 124, mit 
dem Ramen Köhler. 

Kehrjeite: In einem zierlichen Blumenfranz die Sufcrift : 
DEM VERDIENST. 

Durchmeſſer: 15'/s Linien. In Silber. 


129) Siebente Medaille Hauptfeite: Ein Bienenlorb vom 
Bienen umſchwaͤrmt flieht auf einem Buch; dabe ein Füllhorn und 
Zeicheninftrumente. Umfchrift: DES FLEISSES LOHN. Unten: LL 
K. (Johann Ludwig Köhler.) 

Abbildung Taf. II. Fig. 12. 

Kehrfeite: In einem zierlihen Eichenlaubkranz Inſchrift im 
acht Zeilen; DIE | GESELLSCHAFT | ZUR | BEFCERD:NVTZL: | 
KÜNSTE & | ZV | FRANKFVRT | a/M. 

Durchmeſſer: 12 Linien. In Silber. 

Die ftäbtifhe Sammlung hat von mehreren der vorbefchriebenen 
fieben Medaillen Eremplare in Bronze geprägt ; auch gibt es von einigen 
berfelben Exemplare in Gold. 
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IV. Medaille des Sömmerring’fhen Preiſes. 


130) Diefe Mebaille ift bereits von mir befchrieben im 7. Heft des 
Archivs, pag. 63. Ich füge hier noch bei, Daß bei der feitdem ftattgehabten 
ſechsten Austheilung diefes Preiſes am 7. April 1857 fle dem Brofeffor 
Sohannes Müller in Berlin zuerfannt wurde, 





Zweiter Anhang. 
Verfchiedene für Frankfurt angefertigte Prägeftücke, 
Boletten. 


In Lersner Chronif I, Taf. V. 1 und 2 der Münzabbildungen find 
nachbeſchriebene zwei Prägeftüde : 

131) Erſtes. Hauptfeite: Der Sranffurtergefrönte Wappenadler. 

Kehrfeite: ein Frugartiges Trinfgefäß zwiſchen der Jahrzahl 1541. 


132) Zweites. Hauptfeite: Die gleiche Darftelung aber von 
anderm Stempel. 

Kehrfeite: ein ähnliches Trinfgefäß, in deſſen Oeffnung drei 
Blätter ſtecken; das Trinfgefäß trennt die Jahrzahl 1601. 

Durchmeſſer beider Stüde 7 Linien. | 

Die Stadtbibliothef befitt davon alte Prägeftüde in Blei, und 
moderne in Kupfer und Silber, von letzteren ein vierediges. 

Leröner ſagt von diefen Prägeftüden pag. 458: „Boletten oder 
Blenger*) ſeynd ein alt Regale der Stadt Frankfurt, und der Bürger 
meifter Gegend, fo fte jährlih hin und wieder verehret. Diefe haben 
auf einer Seiten einen Adler, auf der andern aber einen Meyenfrug, 
theils mit Blumen, theils ohne Blumen, und galt eines 12 Pfenning, 
die Jahrzahl ift auf dem einen 1541, auf dem andern 1601.” 

Aber es gab noch weit Ältere Boletten als die vorbefchriebenen ; 
denn Lersner im 2. Band feiner Chronik pag. 574 ſagt ſelbſt: „1446. 
Die Bollette fol jevermann in 8 Tagen ausgeben, baraffer neue, und 


® 
*) Name entnommen von dem Metallftoff. 


alte nichts mehr gelten.” Es werben damals 320 Stück eingelöft, 
nämlih 91 zu 18, bie übrigen zu 16 Heller. Auch fichet in dem näm- 
lichen 2. Band pag. 576 wegen der Boletten folgendes: „1475. Tertia 
post Dionysii. Wird von der Bolet wegen gerathſchlaget, ben Wein⸗ 
fhenden zu jagen, fein Flein Bley höher zu nehmen, dem VI Helle, 
und fein Geld umb Bolet geben,’ weldyes ich fo verſtehe, daß, weil die 
Beftimmung bes Bolettengebens ein Trinfgeld fei, fo follen ſolche auf 
nur zum Trinken verwendet werden. 

Meines Wiſſens eriflicen von den alten BleisBoletten, die 1446 
außer Cours gefeßt wurden und von denjenigen, welche von jener Zeit 
bis 1541 gebräuchlich waren, Feine mehr in Frankfurter Münzfammlungen. 

Eine andere Mittheilung bezüglich der Boletten flehet in Lersners 
Ehronif II. pag. 580: „1568. Dienflag, den 3. Febr.: die Bolleten 
oder Freyzeichen, dieweil es ein alt Herfonmen, foll man laflen, doch 
eines mehr nicht dann 12 Heller gelten lafien, und bie Wirth deſſen 
verſtendigen. 

Ebendaſelbſt pag. 583 ſteht, daß 1601 man entdeckt habe, „daß 
ein ziemblicher Betrug in denen Poleten, in Nachgießung derfelben ge 
braucht werbe,”’ worauf neue anzufertigen befchloffen wurde, welche die 
vorftehend befchrichenen find. Auf pag. 584 ftehet folgendes über bas 
Ende der Boletten: „1614. Dienftags, den 14. Junii. Als der Elter 
Here Burgermeifter anbracht, dieweil die Abfchaffung der Boleten hie 
bevor für gut angefehen, auch ſchon zum Theil ind Werf gerichtet, und 
aber noch mehr hin u wieder bey ber Burgerſchafft vorhanden ſeyn 
mochten, als ſtehe zu bebenfen, ob nit ein gewiſſe Zeit zu beftinmen, 
in beren biefelbe uff die Necheney gelieffert, aber darnach nicht mehr 
angenommen werden folte: (Resolutum) Soll man foldhes durch ein 
offentlichen Anſchlag notificiren und die Zeit darin uff 14 Tag richten 
und feßen lafjen.“ 


Hodenzeidhen. 


188 und 134) Aus der Günderodiſchen Sammlung abflammend, 
befinden fich anjetzt auf der Stadtbibliothek zwei zum Anhängen beftimmte 
geprägte Abzeichen von Blei und Zinn, welde von den Hoden — 
Marktverfäufer von Obſt und Gemuͤſe — getragen werben follten; bie 
eine dieſer Marken feheint aus der Mitte des 17. Jahrhunderts zu fein; 
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fie hat auf der einen Seite den alten ſtaͤdtiſchen Wappenadler mit ben 
Kleeftengeln in den Flügeln, und auf bee anbern die eingravirte 
Nummer 132. Der Durchmeſſer ift 14 Linien. Die andere Marke ift 
einfeitig; fie hat den moderneren Wappenadler ohne Kleeftengel; über 
demfelben die Infhrift HOCKEN, unten die Jahrzahl 1769. Durchmefier 
19 Linien. 


Frohnzeichen. 


135) Aus derſelben Sammlung ſtammen mehrere in Kupfer ges 
‚ prägte Zeichen, für die im Frohndienſt befchäftigten Arbeiter beftimmt ; 
fie find von der Größe eines Hellers, haben auf der einen Seite den 
gefrönten ſtädtiſchen Wappenadler, darunter P (F) B (Philipp Yunfen, 
der Münzmeifter, Frankfurt); auf der andern Seite ftehet in drei Zeilen: 
FROHN | ZEICHEN | 1777. Darunter ein Nöschen. 


Stadtthor⸗Einlaßzeichen. 


136 und 137) Zum Gebrauch für den freien Durchgang der 
Stadtthore nach deren abendlicher Abſperrung waren kupferne einfeitige 
Zeichen geprägt, von welchen die Stadtbibliothek noch zweierlei Arten 
befitzt; e8 befinden fi auf denfelben die Namıensinitialen des Thores, 
wofür fie beftimmt waren, (AT Allerheiligenthor und ET Eſchenhei⸗ 
merthor); darunter ftehet EINLASS über zwei ind Kreuz liegenden 
Blattzweigen. Ob au für das Gallusthor und Schaumainthor ſolche 
geprägte Einlaßzeichen vorhanden waren, ift mir unbefannt. An den 
drei übrigen Stadithoren, dem Bodenheimer:, Friedberger⸗ und Affen: 
thor, waren Sperrerhebungen, daher für fie, wie es fiheint, feine Ein- 
laßzeichen gefertiget wurden. 


Droichten - Marken. 


138) Hauptfeite: In der Mitte 1840. Umſchrift: Troſchken⸗ 
Anftalt. Franffurta. M. Kehrfeite: In einem Lorbeerkranz: 18 Kreuzer. 
Unten: Lauer F (ecit). Durchmefjer 11 Linien. Meffing. 

139) Eine zweite ganz gleiche Marke unterfcheibet fich durch die 
Wertbangabe: 12 Kreuzer. 

Diefe beiden Marken ließen die Unternehmer des hiefigen Droſch⸗ 
kenfuhrwerks anfertigen ; fie mußten bei den Vorftehern angelauft werben, 
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gr 


und für die Kutſcher ſtatt Geldzahlung dienen. Es hat fi) dieſes als 
unpraltifch bewährt und wurde fehr bald wieder abgeſchafft. 


Theater: reizeichen. 

140) Die Uebernehmer des Stabdttheaters ließen im Jahr 1850 
Abzeichen prägen, welche von ben Perfonen, die freien Zutritt in das 
Schaufpielhaus hatten, benußt werben follten; es find einfeitige Kupfer 
Jettons von 16 Linien Durchmefler, mit der Infchrift: THEATER | 
ZU | FRANKFURT | A. M. 


Marken der Krebs'ſchen Schriftgießerei. 


141 — 144) Für dieſe Fabrikanſtalt wurden im Jahr 1855 im 
der biefigen Münze vier verfchiedene Abzeichen geprägt, ein jedes der 
jelben bat auf der einen Seite in der Mitte ald Monogram die Lettern 
B K, mit Umſchrift in doppelter Linie; äußere; SCHRIFTGIESSEREI 
v. BENIAMIN KREBS # Innere Linie; IN FRANKFURT A. M. 
Auf der andern Seite ift eine der vier Werthzeichen: */s, 1, 3, 6. 
Durchmeſſer 16 Linien. 


Anfiht des Doms. 


145) Es befigt die ftädtifche Sammlung einen mit einem Praͤge⸗ 
ftempel, den A. Neuß in Augsburg gearbeitet hat, gefertigten Abſchlag 
in Silber, worauf eine Anficht des Doms mit dem Pfarrthurm von 
Süden aus gefehen. Darunter ftehet in drei Zeilen: DOM ZU | 
FRANKFURT | A. M. Diefer Stempel ward im Auftrag ber Bruck⸗ 
mann’fchen Fabrik in Heilbronn gefertiget, und diente für Tabadspfeifen- 
Dedel. In der Ambach'ſchen Münzverfteigerung ift davon ein Abſchlag 
in Zinn verfauft worden, (Catalog pag. 235, No. 2642) welcher no 
den Namen des Graveurs Hatte, der auf dem hiefigen Abfchlag in 
Silber fehlt. 


Irrig der Stadt Frankfurt zugewieſene Jettons. 


In der numismatifhen Zeitung, Jahrgang 1885, pag. 77 be 
fhreibt Herr ©. Knauth, unter der Auffchrift: Verſuchte Löfung eines 
numismatifchen Räthjels, 12 verichiedene Jettons in Kupfer, auf welden 
die Buchſtaben FOL, FHG, FHAM in Monogrammenftellung mit Jahr 
zahlen von 1670 bis 1731, Traubendarftellungen und Werthzeichen vor 


me, BEI len, 


komme, von welchen Jettons auch auf Taf. IV. Ro. 4 und 11 zwei 
abgebildet find. In neuerer Zeit wurden in Sachſen andere ähnliche 
Jettons mit den Jahreszahlen 1641 und 1663 aufgefunden; auf einem 
berfelben ift flatt der Weintraube ein Stier dargeftellt. Herr Knauth 
Ihlägt vor, biefe Jettons der Stabt Frankfurt a. M. zuzuweiſen, ins 
dem er jene Wonogramme folgendermaßen ergänzt: 

FHL durch Sranffurter Heller, 

FGH ,„ Franffurter gut Heller, 

FHAM „ Frankfurt am Main Heller. 

Ich verwerfe die Richtigkeit dieſer Ergaͤnzungen mit Entſchieden⸗ 
beit und zwar: ' 

1) weil von Anfang des jetzigen Jahrhunderts auf hieſigen Muͤnzen 
oder Jettons die Bezeichnung Frankfurt am Main nicht üblich war; 

2) weil in der Stadt oder Umgegend nie dergleichen Jettons ge⸗ 
funden wurden, ſich diefelben auch in Feiner hiefigen Münzfammlung 
vorfinden; dagegen iſt es befannt, daß in Sachfen wenigftend 19 ver: 
ſchiedene unter fidh verwandte Prägeftüce diefer Iettons gefunden wurden, 
baher mit Wahrfheinlichfeit anzunehmen ift, daß fie in bortiger Gegend 
ihre Verwendung hatten; 

8) Zur Zeit von 1641 und 1663 waren die hiefigen Stempel⸗ 
fegneider nicht im Stande, fo ſchoͤn gefchnittene Buchftaben zu graviren, 
wie duch einen Vergleich mit den aus jener Zeit vorhandenen Frank⸗ 
furter Münzen und Medaillen zu erjehen ift. 

Diefes zufammengenommen, giebt einen indirekten Beweis, daß jene 
Abzeichen nicht für hier beftimmt waren, und viel wahrfcheinlicher ihre 
Verwendung in Sachſen oder Schleſien ftatt hatte. 


Sinweis, we die Befchreibung der abgebildeten Medaillen 
nachzulefen tit, 


Taf. I. 1. a. b. Den Pflegern des Waifenhaufes gewidmet. p. 14,N0.31. 
2. Große Keuersbrunft in dem Judenquartier. pag. 16, Ro. 33. 
3. Zur Erinnerung an bie 4 großen Feuersbruͤnſte. p. 20, No. 44. 


*) Bon dem Lithographen verwechfelt, indem 1. a. heißen muß 1. b. und 1.b.==1. a. 
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Taf. I. 4. a.b. Zweite Secularfeier des Religionsfriedens. p. 28, No. 50. 
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Abzeichen, Namen und Initialen 
Dynaſten, Diänzmeiftern und Stempelfneidern, 
meldhe 


auf den für die Etadt Frankfurt gefertigten Dünzen und Medaillen 
befindli find. 
Don 


Dr. Eduard Nüppeli, 





Borwert. 








Die Namen ber Künftler zu ermitteln, welche die Formen und 
Stempel der zu Frankfurt gehörigen Medaillen und Münzen gearbeitet 
haben, ift ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte der Stadt. Lersner und 
Dr. Euler, die beiden Schriftfiellex, von welchen allein Beſchreibungen 
Frankfurter‘ Münzen veröffentlicht wurden, hatten Nachforſchungen ober 
Mittheilungen über die Stempelfertiger überhaupt gaͤnzlich vernachlaͤſſigt; 
nur in Hüsgen’s artiſtiſchem Magazin, einem Verzeichniß in chrono⸗ 
logiſcher Folge der Maler, Bildhauer, Kupferſtecher und ähnlicher 
Künftler im allgemeinen, welche ganz oder zeitweife hier lebten, finden 
fi einige werthvolle, aber durchaus mangelhafte Notizen über Medailleurs, 
bie in Frankfurt beſchaͤftiget wurden. 

In ber jepigen hiefigen Münze, welche nach mehrjähriger gaͤnzlicher 
Unthätigfeit im Jahr 1837 neu erbaut und eingerichtet wurde, konnte 
ih gar Fein Material zu ber von mir beabfichtigten Arbeit exbalten. 
Während in andern Münsftäötten man bemüht if, mit archiviſtiſcher 
Ordnung die Reihenfolge der gebrauchten Medaillen Stempel aufzube⸗ 
wahren, und man fogar in Rom und Paris die etwa abhanden gefommenen 
oder zerbrochenen durch neugenrbeitete erfegt, werben in Franffurt nicht 
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einmal diejenigen ans dem gegenwärtigen Jahrhundert gefammelt und 
aufbewahrt. Vergebens forfchte ich nad benjenigen der Münzen und 
Medaillen, die unter dem Fürften Primas hier geprägt wurben, und 
von welden einige fogar der flädtifchen und allen andern hiefigen 
Mimfammlungen gaͤnzlich mangeln! Was Überhaupt aus dem großen 
Theil der für Frankfurt gefertigten Münzs Stempel geworben ift, weiß 
ih eben fo wenig, als die Beamten ber jebigen Münze; die Stempel 
werden angeblid auf das RecheneisAmt abgeliefert, mo aber bei dem 
fortwährenden Wechfel der Behörde auf fie wenig Rüdficht genommen 
werden kann. Wahrfcheinlich find viele derfelben dort in einer für ihre 
Erhaltung höchſt nachtheiligen Oertlichkeit. Eine vergleichlich Fleine Ans 
zahl alter Münz⸗Stempel findet ſich in einem Kaften in dem ftäbtifchen 
Hülfsarchiv im fogenannten Leinwandshaufe; alle find jedoch nur zu 
Fleineren Prägeftüden gehörig und durchaus durch Roft ftarf befchädiget. 
Einer meiner Freunde erinnert fi, daß er in feiner frühen Ingend 
mit Kindern eines Rechenei- Beamten in defſſen Haufe zum Zerflopfen 
von Steinen mit hiefigen MünzsStempeln gefpielt habe. 

Es wäre wohl zeitgemäß, daß in einem eigenen verfchließbaren 
Schrant, der unter Verantwortlichfeit des Münzmeifterd geftellt würde, 
in der neuen Münze ſaͤmmtliche noch aufzutreibende oder in ber Zu⸗ 
funft gefertigten Münz» und Medaillen-Stempel aufbewahrt, und fir ihre 
zweckmaͤßige Erhaltung geforgt würde. Gin Aufruf an das Publifum, alle 
im PBrivatbefig befindlichen auf Frankfurt ſich beziehende Stempel be 
hufs ihrer Erhaltung gleichfalls dahin abzuliefern, würde gewiß manden 
vor dem Untergang retten. 

Ein Theil der Ergebniffe meiner nachfolgenden Forſchungen iſt 
bereits, ohne dag ich es felbft wußte, in der zu Berlin 1855 veröffent- 
lichten Abhandlung des Herrn Schlideyfen*) benugt worden; bemn 
als vor beiläufig vier Jahren von Berlin hierher das Bittgeſuch geftelit 
wurde, die Erfärumg der Initialen auf den biefigen Münzen mitzu⸗ 
theilen, und ich deßhalb um Auskunft in Anſpruch genommen wurde, 
übergab ich zu diefem Zweck bereitwillig dasjenige, was mir Bis dahin 
u ermitteln gelungen war. Uebrigens habe ih durch die Schlid- 
e yſen'ſche Schrift felbft einige Berichtigungen von Ramendergänzungen 


*) Ueber bie Abzeichen auf Münzen, Berlin 1865. 1 Vol. 89, 
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erhalten, die ih in meiner Abhandlung über Frankfurter Familien⸗ 
mönzen gegeben hatte Eo wird denn auch Her Schlidenfen in 
gegenwärtigem Auffag einige Erläuterungen von Initialen’ finden, welche 
ihm entgangen waren. 





Auf den Goldgulven des 15. und 16. Sahrkunderts befinden 
ſich Eleine Wappenſchilder und Abzeichen, gewiffermaßen zur Erkenntniß 
bed Gewährsmannes, unter deſſen Verantwortung die Prägung flat 
gefunden. Die älteften befannten frankfurter Goldgulden find diejenigen, 
welche König Ruprecht anfertigen ließ. Außer Den beiben verfchiedenen 
Stempeln derſelben, die in gegenwärtigem Archiv, Heft V. pag. 135, 
abgebildet wurden, kennt man einen dritten, der ſchon längft in Witt, 
mer's Domus Wittelbachensis numismatica, Heft I. Taf. X. Fig. 47 
veröffentlicht if. Auf jedem biefer drei Goldgulden befindet ſich das 
pfalz⸗bayeriſche Wedenihild und der Reichsadler, weil ber König die 
frankfurter Goldmünze für eigene Rechnung betreiben ließ, 

Die Goldgulden, unter König Sigismund in Frankfurt geprägt, 
haben theilweiſe ald Abzeichen zwiſchen ben Yüßen bes Heiligen, eine 
nach rechts gefrümmte Mondfichel*), Es iſt dieſes das Wappen bes 
Foys von Winterbad **), ein hiefiger Bürger, der vom Jahr 
1418 — 1422 von König Sigismund als deſſen Münzmeiſter allhier 
angeftellt war ***). Die Sranffurter Goldgulden defjelben Königs, auf 
welchen zwifchen den Fuͤßen bes Heiligen als Abzeichen ein doppelter 
Adler iſt ****), dürfte aus der Zeitperiode abftammen, während welcher 
die Goldmünzprägung vom König der Stabt überlaffen war. (Na 
Euler von 1429— 1431.) 


*), Buler, Frankfurter Goldmünzen Taf I, No. 1. 
+) Vergleiche das Winterbach'ſche Wappen im Weigliſchen Mappenbud 
viertes Supplement, Taf. 28. 
*, Albrecht, Mittheilungen zur Geſchichte ber Neichsmünzen zu Frankfurt p. 2. 
=) Drei Barianten, von welchen zwei auf ber Stabtbibliothef, die eine 
abgebildet bei Euler, Taf. I. No. 3, die dritte beichrieben in Gappe's Münzen 
deutſcher Kaifer II. No. 606. 
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Ein drittes Muͤnzzeichen auf Frankfurter Goldgulden unter Sigis⸗ 
mund als König gefertiget iſt ein gothiſches 3 zwiſchen den Füßen 
des Heiligen *); ich finde das nämliche Zeichen auf den fünf verſchie⸗ 
denen mir befannten Goldgulden bes König Albrecht **) und auf ben 
jenigen, die für König Friedrich ***) geprägt wurden. Rinnnt man 
an, daß erfterer im lebten Jahre gefertiget wurde, wo Sigismund noch 
den Titel Körig führte (1432), fo bat man einen Zeitabfchnitt von 
mindeftend zehn Jahren, während welcher diefes gothifhe I als War 
beinzeichen auf den hieſigen Goldgulden vorkömmt. 

Rah einer von Albrecht pag. 83 veröffentlichten Urkunde wurde 
von Gonrad von Weinsberg, dem feit 1431 die hiefige Geldmuͤnze ver- 
pachtet war, Bernhard Derrembacd als Wardein verwendet ; auf feinen 
Namen ift diefes 9 nach meiner Meinung zu beziehen. 

Es fommen auf drei verſchiedenen Goldgulden von Sigismund 
mit dem Titel Imperator (1433— 1487) zwiſchen den Füßen bes ‚Heiligen 
eine nach rechts gekrümmte Mondfichel vor; diefes Abzeichen ift gleich 
falls in dem Winterbachſchen Wappen. Albrecht pag. 21 berichtet, „daß 
Bons von Winterbach, Bürger zu Frankfurt, und vormals Mänzmeifter 
bafelbft, verfchiedene Aniprüde an Conrad von Weinsberg formulirt 
hatte, welche letzterer jedoch nicht anerfannte; daß die Sache bis zum 
Jahr 1434 in unentfchiedenem Zuftand verblieb, und dann durch von 
beiden Partheien ernannte Bevollmaͤchtigte durch einen gütlichen Ber- 
gleich ausgeglichen wurde.” Die Bedingungen dieſes Vergleichs find nicht 
angegeben, do in Folge jenes Winterbach' ſchen Münzzeichen erlaube 
ih mir anzunehmen, daß Winterbach zur Entfchäpigung feiner Anfpräde 


*) Quler Taf. I. No. 2. 


**) Der eine diefer Golbgulden, auf ber Stadtbibliothek befindlidh, entſpricht 
genau ber Köhlerfchen Beichreibuug ı Ducatenfabinet No. 2838); der andere glei: 
falls auf der Stabtbibliothef, unterfheidet fi durch ein einfaches N flatt NO (für 
NOVA); er ward fehen durch Bappe in feinen Münzen beutjcher Kaifer pag. 179 
befchrieben ; ter britte, weldher vor dem Anfang ber Uniſchrift bes Mevers Fein 
Sternden hat, if in Grotes Blätter für Münzkunde I. No, 260 abgebildet, ber 
vierte ift von Dr. Euler in gegenmwärtigem Archiv Taf. I. No. 6 abgebildet und 
beichrieben und befindet fi in ber X. Zingerfhen Münzfammlung. Ein fünfter if 
befhrieden in No. 11 der periobifhen Blätter pag. 356. 


*+*) Quler, Taf. J. No. 7. 
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zeitweife nad 1434 mieber ald Münzmeifter alfhier in Thätigfeit war 
wodurh das Winterbah’fhe Wappenzeichen, das in dieſer Periode 
wieder auf den hiefigen Goldgulden vorkömmt, feine Erflärung findet. 

Auf den Goldgulden Friedrichs mit dem Titel Imperator (1452-1498) 
finden ſich zwifchen den Füßen des ein Yamm tragenden Sohanned 
folgende Initialen von Muͤnzmeiſter⸗ oder WarbeinsRamen : 

Ein gothiſches G; Quler Taf. I. Fig. 8. 

Ein gothiſches 5; ib. Taf. I. Fig. 9 (ungenau als H abgebildet). 

Ein gothifches I; auf einem unbefehriebenen Goldgulden der fläd» 

tifchen Sammlung. 

Ein gothifhes ©: Götz Katfermünzgen Taf. LI. Ro. 576*). 

Nach einer Mittkeilung Albrecht (pag. 38) wurde im Frühjahr 
1441 allhier zum Münzwardein Peter Guldenlieben eingefegt, 
befien Ramen ich in jenem gothifhen G zu erfeunen glaube. Ich finde 
bei Leräner**) im Jahr 1463 einen hiefigen Münzmeifters Friedrich 
erwähnt, mit befien Namen das gothiſche F in Beziehung ftehen dürfte. 
Bieleigt war Friedrich, deſſen bis zum Jahr 1476 ale fäbtifchem 
Mimpmelfter erwähnt wird ***), in den früheren Jahren ein von Conrad 
son Weinsberg an der hiefigen ihm verpfändeten Goldmuͤnze ange: 
ſtellier Wardein. Eine Erflärung für den Initialen 3 zu geben, bin 
ich gegenwärtig nicht im Etand. Es ift vermuthlich der Name eines 
Münzwardeines, der in den Jahren 1452 — 1462 hier in Thätigfeit 
geivefen. 

Es fcheint, daß die Söhne von Conrad von Weinsberg, welcher 
1448 farb, auf den hiefigen Goldgulden an die Etelle der Namens⸗ 
initialen der MWardeine ihr eigened Wappenſchild, drei weiße Schildchen 
in rothem Feld, zu ſetzen verorbnieten ; die bei weitem größte Zahl der 
befannten Goldgulden des Kaifer Friedrich hat dieſes Münzzeichen; einer 
berfelben ift bei Euler (Taf. I. No. 10) abgebildet. Das Wappenſchild 
biefer Dynaften findet fich, mit einer einzigen Ausnahme, auf allen 
Sranffurter Goldgulden bis zum Jahr 1503 incl ; jene Ausnahme ift 
ber von Euler Taf. J. No. 11 abgebildete Goldgulden des Kaifers 


*) If vielleicht gleichfalls ein ſchlecht — G. 
) Chronit Vol. 2. pag. 675. 
”) Bersner ebenbajelbfl. 
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Friedrich mit der Jahrzahl 91, anf welchen zwiſchen den Füßen des 
Heiligen als Muͤnzzeichen ein zum Raube aufgerichteter Löwe iſt. Schöppers 
fein (kleine hiſtoriſche Schriften, II. pag. 80) giebt die Gründe an, 
warum er dieſen Löwen für das gräflich fönigfteinifhe Wappen hält, 
welches bei Euler, pag. 33, nachzulefen iſt. Ebendafelbft ift auseinan- 
dergefeht, daß, als das Reichslehn der Frankfurter Goldmünze mit 
Eatharina, Erbin des legten Weinsberg, an ihren Gatten, Eberhard 
von Eppſtein, überging, feit dem Jahr 1505 auf allen biefigen Gold⸗ 
gulven das Eppflein-Müngenberg’sche Wappenfchild, und zwar bis zum 
Sabre 1514, befindlich iſt; einige diefer Goldgulden mit dem Eppſtein⸗ 
Münzenberger Wappen find durch Euler (Taf. II. Ro. 18— 15) abgebildet. 
Was für Münzmeiftergeichen auf den unter Kaifer Carl V. ge 
prägten Fraukfurter Goldgulden fich befinden, von welchen Herr Gappe mit 
verfihert hat, zwei in Händen gehabt zu haben, iſt mir umbelannt. 
Keine für Franffurt bis zum Jahre 1618 geprägte Silber; 
münze befigt Abzeichen eines Münzmeifters oder Stempelfertigers; wur 
auf den wenigen noch erhaltenen Medaillen einer früheren Zeitperisde 
find Ramensinitialen als Angaben ihrer Pertiger. Als Ergebniß meiner 
Bemühungen, diefelben zu ermitteln, gebe ich nachſtehend biefe Zeichen 
in der chronologiſchen Reihenfolge der Medaillen, welche fie aufweiſen. 


H TB. 


Dieſes Dreizeihen kömmt auf den beiden ſchönen Medaillen vor, 
welche zu Ehren von Iohannes Fichard und feiner Gattin im Jahre 
1547 gefertigt wurden; bei Befchreibung derfelben im 7. Heft dieſes 
Archivs ergänzte ich die Initialen durch Hans Behem. Ich ward 
‚hierzu veranlaßt, durch die Achnlichfeit des Styls diefer Medaillen mit 
zwei durch Behem in Stein gefehnittenen Bildnifjen feiner ſelbſt und 
feiner Gattin, welhe Wenzel Hollar 1647 in Kupfer geflohen 
hat, um fo mehr, da jener berühmte Kupferſtecher, der längere Zeit 
allhier Iebte, nicht wie Lersner in feiner Chronik *) berichtete, im Jahr 
1545 im Mayn ertränft wurde, fondern nad bem von Hüsgen **) 


*) Appendir, pag. 235, 
**) Artifliiches Magazin, pag. 22. 
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gegebenem Nachweis feinen Falls vor 1550 ums Leben Fam. Ich finde 
feitvem, dag F. Brulliot in feinem MonogrammensLericon *) die 
naͤmlichen Initialen mit der Jahrzahl 1552, als auf einer Medaille 
befindlich, anführt, die zur Erinnerung an Bancratius Bidermann 
in Nürnberg gefertigt wurbe, und welche der Beichreibung nad von 
dem nämlihen Stempelfchneider herrührt. Eine Ergänzung der Initialen 
wußte Bruliot nicht zu geben, aber die Zahrzahl der Medaille genügt 
zum Beweis, daß Hans Behem dieſelbe nicht gefertigt hat, weil er . 
1552 nit mehr lebte. Here Schlidenfen in Berlin ift der Meinung, 
daß diefe Initialen den Namen von Hans Burgmeyr (dem Sohne) 
bezeichnen, eined in Augsburg um's Jahr 1559 geftorbenen Malers, 
von dem angegeben wird, daß er auch Rüftungen mit getriebenen Ver⸗ 
zjierungen aus Eiſen gearbeitet habe. Worauf diefe Meinung fi be 
gründet, iſt mir unbekannt. 


H. G. 


Diefe beiden Initialen finden fi auf den Medaillen, welche zum 
Angedenken von Georg Weiß von Limpurg 1579, und von Mathias 
Ritter 1588 gefertigt wurden. Bei meiner Befchreibung derſelben nahm 
ih als Ergänzung den Namen des Münzmeifterd Hans Gebhard 
an. Derfelbe wurde auf dem MünzProbationstage in Augsburg 1593 
als Warbein bes fränkischen Kreifes erwähnt **). Als er auf biefe Stelle 
vier Jahre fpäter verzichtete, wird er ald „Amtmann in ber Schau zu 
Nürnberg,” d. h. Muͤnzmeiſter bezeichnet ***), 


V. M. 


Es find dieſes die Namensinitialen des Nuͤrnberger Stempelſchnei⸗ 
ders Balentin Maler, der 1605 in feiner Vaterſtadt ſtarb. Drei 
Frankfurter Medaillen befigen dieſe Initialen, diejenige auf Sigismund 
Beierabend von 1585, und zwei zu Ehren ber Frankfurter Schöffen im 
Jahr 1599 und 1600 gefertigt, wovon die eine im Yersners Ehronif 
I. Taf. 8. No, XIX abgebildet ift. 


*) Bars 2, pag. 403. München 1888. 
**) Hirſch Münzarchiv, VIII. pag. 47. 
***, Hirſch, ibid. DIT. pag. 106. 
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Auf der turnoſenartigen Klippe von 1600 mit dem Frankfurter 
Stadtwappen, melde in Lersner I. Taf. 5. No. III abgebildet if, 
finden ſich diefe beiden Initialen. Ich ergänze fie duch den Namen 
Philipp Mußler, der nach Leröners Chronik, Vol. 2 pag. 580 am 
23. Auguft 1567 als Warbein angenonmen wurde. Ich finde in 
Hirſch Münzarchio *), daß als Philipp Mußler, General-WBarbein 
des Oberrheiniſchen Kreifes 1603 allhier ftarb, der Frankfurter Bürger 
und Wardein Peter Bender um deſſen Stelle fupplicirte **). Die 
Angabe Schlideyjens ***), daß Philipp Mußler Frankfurter Münz 
meifter von 1600-1616 gewefen, ift fofort irrig. Hirſch +) fagt auch 
ausdrücklich, daß Peter Amberger von 1610 bis 1618 bier Münz- 
meifter war ++). 

LS. 


Ob der Stempelfchneider Lorenz Schilling, welder im erflen 


Drittel des 17. Sahrhunderts mehrere Medaillen für Sranffurt fertigte, 


und auf der Randſchrift der einen fich hiefiger Bürger nennt, auch hier 
geboren ift, habe ich nicht ermitteln koͤnnen; er bezeichnete gewöhnlich 
feinen Ramen durch deſſen beide Initialen. Zu acht Mebaillen, die fi 
direct auf Frankfurt beziehen, hat er die Stempel gefihnitten; fie find 
meiftens in Lersners Chronik abgebildet, durchgehends fehr geſchmacklos 
und von mittelmaͤßiger Arbeit. 

Die Buchſtaben R F, welche auf dem durch Euler Taf. 2. No. 19 
abgebildeten Goldgulden befindlih find, der zum Angedenfen an bie 
Serularfeier der Reformation 1617 gefertigt wurbe, müflen F F fein, 
wie dieſes auf den zwei andern auf diefelbe Begebenheit allhier ge 
prägten Schaumünzen der Fall ift, und find Feine Stempelfchneider 
Kamen, fondern bebeuten Fieri Fecit. 


9 Vol. II. pag, 138. 
”) Hirſch Münzardiv VII. pag. 357. 
++) Abhandlung über die Abzeichen auf Münzen, pag. 210. 
+) DMünzarhiv VII. pag. 898. 
+t) Zersner II. pag. 584 fagt gleichfalls, daß Peter Amberger 1609 als 
Piünzmeifter angenommen wurde. 
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Der erſte hieſige Muͤnzmeiſter, der Namens⸗Initialen, zuweilen 
in Verbindung mit einem von ihm gewählten Abzeichen auf den Muͤnz⸗ 
ſtempeln eingravirt hat, war Caspar Ayrer; feine Beftallungsur- 
funde ift vom 20. April 1618 batirt *). Das unter berfelben neben 
feinem, wie vorflehend gejchriebenen Namen beigedrudte Siegel hat die 
Buchſtaben C 3. Auf mehreren Hiefigen Münzen im Verlauf der Jahre 
1620 bi8 1685 geprägt, ift jened Ai gewöhnfih in Verbindung mit 
einem ſchiefgeſtellten fchlüffelförmigen Zeichen. Rad Lersner **) ward 
Ayrer im Jahr 1625 als Münzmeifter entlaffen. 


IS; 3; HS. 


Auf dem Revers eines hiefigen Thalers von 1624 find die Ini« 
tiafen I. S., auf denjenigen von 1625 und 1627 It 18 und HS; fie 
bezeichnen den Namen bes Münzmeifterd Hans (Johannes) Schmidt, 
ber freilich erft am 1. Juli 1626 feine Beftallung erhielt, und wie es 
Teint, bald wieder befeitigt wurbe, um feinem Vorgänger oder beffen 
gleichnamigen Sohne Plag zu machen, der durch einen neuen Beftal- 
fungsbrief vom 30. October 1627 angeftellt wurbe. 


DR, DK ve DS. 

Bom Jahr 1636 ift die zum Angedenken an Heinrich Bartels 
gefertigte Gußmedaille, unter deren Kopf fehr undeutlich ein Paar ber 
oorftehenden Buchſtaben als die Ramensinitialen des Klınftlers, ber fie 
modellirt hat. Die Ergänzung derfelben ift mir nicht gelungen. 


MM. 


Die Initialen des Münzmeiftrd Johann Anfelm Münd 
ſinden fich bereits auf Thalern von 1636, obgleich er erſt am 14. April 
1687 feine Beftallung erhielt; er felbft fani am 5. December 1648 um 
feine Entlaffıng ein ***). Auf einem ſtaͤdtiſchen Ducaten beflelben Jah⸗ 


*) Es war biefcs die ältefte EN eines Munzmeiſters, welche 
ih auf dem ſtaͤdtiſchen Archiv einfchen Fonnte. 

**) Ghronit Vol. 2. pag. 580. 

***) Lersner II. pag. 587. „ 


Er 


red, welchen Euler Taf. III. No, 26 abbildete, iſt das vorermähnte 
Thiefgeftellte fchlüffelförmige Zeichen, das Ayrer feinem Monogram beis 
zufügen pflegte, jedoch hier ohne Namensinitialen. Die Beranlaffung 
hiervon iſt mir unbefannt. 


GN. 


Durch Beftallung vom 22. Juli 1644 ward Georg Nürn— 
berger zum Münzmeifter ernannt; feine Namensinitialen übereinanber 
liegend, kommen auf den Thalern von 1644 und 1646 und vereingei 
auf den Ducaten von 1645 vor. Diefer Georg Nürnberger, zum Um 
terſchied mit feinem gleichnamigen Vater, der Jüngere benannt, war zu 
Nürnberg geboren, und nah Ammon *) erfeßte er dafelbft als Muͤnz⸗ 
meifter feinen Bater im Jahr 1658; daß er bereits früher von feiner 
biefigen Anftellung befeitigt wurde, ift anzunehmen, weil gegen Ende 
von 1645 Johann Ludwig Hallaider als Münzmeifler von 
Augsburg bieher berufen wurde. Seine Beftallung ifl von 20. Januar 
1646. Keine einzige der hier geprägten vielen Golb- und Siühermünzen 
von 1646 bis 1667 haben Namensinitialen **); auch den Frankfurter 
Schaumünzen der nämlichen Periode, mit einer einzigen Ausnahme, 
mangeln biefelben. Die Darftellungen auf diefen Medaillen find fehr 
geihmadlos, und ihre Ausarbeitung ſchlecht, wie aus den Abbildungen, 
die in Leröner I. Taf. 2, 4 und 7 veröffetlicht find, zu erſehen if. 
Die Stempel zu allen find dem Anſchein nad) von der nämlichen Hand 
gefertigt, und haben gewoͤhnlich gleich den biefigen Müngen dieſes Zeit 
abſchnittes einen Zweig mit brei Beinen Eicheln, welches Zeichen viel⸗ 
leicht zu dem Namen Hallaicher in Beziehung ſteht. 


BB. 


Die einzige Frankfurter Schaumünze, gefertiget zwiſchen 1646 und 
1667 , auf welcher Ah NRamensinitialen befinden, iſt die gefchmadlofe 
Medaille mit der Jahreszahl 1652, welche Yersner I. Tafel 7. Fig. AUU 


*) Sammlung berühmter Mebailleurs, pag. 97. 
**) Sallaihers Sohn, der die gleichen Bornamen feines Baters hatte, war 
defien Nachfolger als Münzmeiſter 1657 bis 1668, 
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abbildete; es ſteht auf dem Revers unten neben dem Hallaicher'ſchen 
Zeichen der drei kleinen Eicheln B B; aber die Ergänzung der damit 
bezeichneten Worte ift mir unbelannt. 


P. 


Auf der Medaille, welde 1656 (außerhalb Frankfurt) auf den 
hier geboren berühmten Maler Eandrart gefertigt wurde *), ift unter 
dem Kopf ein Feines P, welches ich als die Bezeichnung ded Namens 
des in Dresden bis zum Jahr 1680 lebenden Medailleurs Pieler 
betrachte, 

M. F. 

Diefe Ramensinitialen des am 19. März 1669 als Münzmeifter 
angeftellten Michael Faber finden fih auf hier geprägten Thalern, 
halben Thalern und vielen Kleinen Stilbermünzen, und zwar bereits von 
1667 an bis inclufive 1679. Kein von ihm gefertigter Stempel für 
eine Schaumuͤnze ift mir befannt. 

Daß Philipp Heinrig Miller, Stempelſchneider in Augs⸗ 
burg, die zweite Medaille zu Ehren des Frankfurter Sandrart im Jahr 1682 
fertigte **), ift durch die Unterfhrift auf derfelben bezeugt. 


IIF. 


Von dem durch Beſtallungsbrief am 8. December 1690 ange⸗ 
ſtellten Muͤnzmeiſter Johann Jeremias Freitag finden ſich die 
Namensinitialen auf ſehr vielen hieſigen Gold» und Silbermünzen und 
mehreren Medaillen gefertigt im Berlauf von mehr als dreißig Jahren ***). 
Auf mehreren Frankfurter Schaumüngen vefjelben Zeitabfehnitts finden 
fih die Namensinitialen fremder Stempelfchneider, nämlich: 


EB. 


Auf der Medaille zu Ehren des Schöffen von Klettenberg von 
1696; diefe Initialen entsprechen höchſt wahrfiheinlih dem Namen 


*) Archiv, Heft VIL Taf. VI. Fig. 8. 
**) Archiv, Heft VIL Taf, V. Fig. 8. 
) Vergl. Lersner Vol. Il. p.688 Tafel, u. Euler, Golbmünzen Taf. IILu. IV. 
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Ernft Brabandt, nad Ammon (pag. 10 4) ein gefchidter Medaillen⸗ 
fertiger, der von 1692 bis 1705 für Braumfchweig- Lüneburg beihäf- 
tigt war *). 

IL. 


Bon dem in Heidelberg lebenden Churpfäßziihen Medailleur Jo⸗ 
hann Linf ift die von ber Stabt Franffurt zu Ehren Kaiſer Leopold I. 
im Jahr 1696 geprägte große Schaumünze, die in Lersner I. Taf. 7. 
Sig. XVII abgebildet ift. Gleihfals ift von ihm die große Gebenfs 
medaille auf die furchtbare Feuersbrunſt von 1711. 


CW. 


Der zu Altenburg 1666 geborene befannte Stempelfchneider 
Ehriſtian Wermuth hat im Berlauf der Jahre 1698 bis 1718 
mehre fih auf Franffurt beziehende Schaumünzen gefertigt, auf welchen 
feine beiden Namensinitialen. | 

Auf I. 3. Freitag folgte bei deſſen Ableben der Münzmwartein 
Hohleiffen (geftorben 1730), und diefem Johann Daniel Knel 
fer, der im Oktober 1738 Bathafar Johannes Bengeradt 
zum Nachfolger hatte *%); von letzterem allein finden fich die Namens: 
Initialen 

BIB 
auf dem halben Ducaten von 1640, abgebildet durch Euler Taf. IV. No. 36. 

Es iſt ſehr zweifelhaft, ob die in dem Zeitabjchnitt, während 
Kneller hier Münzmeifter geweſen, gefertigten Frankfurter Familienmedaillen 
für Jacob Paffavant (1733) und I. F. Lagiſſe (1738) hier gearbeitet 
wurden; fle find ohne Initialen, und die Namen ihrer Stempeljchneiber 
find unbefannt, 

(E, IL cE 

In Nürnberg wurden durch den befannten Künftler Johann 

Leonhard Derlein mehrere Medaillen für biefige Familien und für 


») Als ich diefe Medaille im vorigen Heft diefes Archivs befchrieb, glaubte 
id in dem E B den feit 1675 angeftellten Münzmeifter Bengeradt zu erkennen; 
berjelbe hieß aber Wilgelm Bengeradt, und fein ihm nach Lersner (II. pag 587) 
1698 adjungirter Echn hatte den Vornamen Servas, — Servatius. 

”) Sein Baier war ber frühere Münzwarbein Servas Bengeradt, geftorben 
17265, B. I. Bengeradt flarb 1784, 76 Jahre alt, 
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die Stadt gefertigt, worauf theils nur die Initialen ſeines Namens, 
theils auch deſſen Vornamen ſtehen; zu letzteren gehört die Medaille auf 
bie filberne Hochzeit von J. G. Leerſe von 1740; das einfache CE if 
auf derjenigen für Rudolph Pafjavant von 1747 und auf den Hubert 
burger Frieden von 1763, 


EK. 


Rah den Acten im ftäbtifchen Archiv wurde der Frankfurter 
Ducaten-Etempel für die Krönung Kaifer Earl VIL 1742 in Brauns 
ſchweig bei dem dortigen Münzmeifter Engelhard Johann Krull 
beftellt und gefertigt, welcher auch feine Initialen auf den Stempel eins 
grub. (Euler Taf. IV. Fig. 37.) Die Angabe Schlickeyſens (pag. 92), 
daß diefer Krull hier als Stempelfchneider gearbeitet habe, ift irrig. 


C8. 


Es lebte in ber erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Frank: 
furt ein Stempeljchneider Chriftian Lebrecht Schild, geboren 1711 
zu Harburg in Schwaben *); er war ein getaufter Jude, der fich ber 
reformirten Chriftgemeinde zugejellt hatte; dieſes mochte der Grund ges 
weſen fein, daß er Feine Hädtifche Anftelung erhielt ; mit feinen Namens 
Snitialen kenne ich zwei Frankfurter Medaillen. Die eine iſt auf bie 
Wahl Carls VII. 1742, jedoch nur die Kehrfeite ift von Schild, denn 
die Hauptfeite ift mit den Initialen von Engelhard Krull, Die andere 
Schaumünze ift ohne Jahreszahl, hat auf dem Avers eine fehr unge 
naue Anftcht der Stadt, mit der Ueberſchrift Republica Francofur- 
tana, und auf der Kehrfeite drei emblematifche weibliche Figuren **). 


*) Süsgen artifiifches Magazin, pag. 880; er ſtarb allhier 1751. 

**), Sählideyfen, Erklärungen ber Abkürzungen ıc., fagt pag. 149: I.C.S" 
Johann Chriſtoph Schapp, Stempelfchneider in Diep und Fraukfurt a. M. 1749 
bis 1770. Mir ift fein für Frankfurt gearbeiteter Münzſtempel dieſes Schapp bes 
fannt; Hüsgen, pag. 859, erwähnt eines Johann Heinrich Schöpp, von Naſſau⸗ 
Dieb, Pettfchierkecher, in Dienften bes Landgrafen Wilhelm von Gaffel; er nahm, 
nach Hüsgen, 1760 daſelbſt feinen Abſchied, kam nah Frankfurt, wo er feine Ger 
ſchicklichkeit im Siegel: und Stempelfchneiden bis an feinen 1778 erfolgten Tod ges 
zeigt hat. — In keinem der Kirchenbücher auf der Hiefigen Standesbuchfuührung fand 
ih irgend eine Erwähnung biefes Schöpp oder Schapp, fo daß id meber feinen 
richtigen Namen, noch genaues Todesjahr ermitteln fonnte ; vielleicht iſt er gar nicht 
hier geftorben, denn Hüsgens Mittheilung ift unbeftimmt. 

5% 
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8. 


Es gibt eine ungemein ſeltene Medaille, zum Andenken an die 
Gründung der Freimaurer⸗Loge in Frankfurt im Jahr 1742; in dem 
Eingang des darauf abgebildeten Bienenforbes if der Rame des Stan 
pelſchneiders durch ein IS angegeben. Derfelbe wırde in Mannheim ge- 
fertigt (G. Kloß Annalen der Loge zur Einigfeit in Sranffurt. pag. 7), 
und ift daher ohne Zweifel von dem dafelbft lebenden Churpfälziichen 
Medailleur Wigand Schäffer gearbeitet. 

Den Ramen des Nürnberger Stempelfhneiders Peter Paul 
Werner finden wir auf einer Frankfurter Familien⸗Medaille jenes 
Zeitabfehnitts — die goldene Hochzeit von Rudolph Paffavant — 1747. 


IIE 


Auf dem Nevers bes hiefigen Ducaten von 1749 find diefe Ini⸗ 
tialen, dem Ramen des Hanauer Stempelfchneiders Sohann Jacob 
Ente entfprecdend. Die Iubefmedaille auf den Pfarrer Anton Mathieu 
vom Jahr 1765 befist fie gleichfalls auf der Hauptfeite. In meiner 
Abhandlung über die hiefigen Familienmünzen (pag. 36) ergänzte id 
diefelben durch den Namen des Schwabacher Stempelſchneiders Johann 
Jacob Ebenauer, welches ein Irrthum if. Ob das. auf der Kehrfeite 
diefer Medaille befindlihe D ven damals gleichfalls zu Hanau lebenden 
Steinpelfchneider Do wig andeuten foll, kann ich nicht entfcheiden. 


GCF- 


Im Jahr 1758 wurde ein geringhaltiges 6 Albus-Stüd in der Frank⸗ 
furter Münze geprägt, das dieje drei Initialen hat ; dieſe Münzen kamen nie 
in Umlauf und wurden alle wieder eingeſchmolzen. Nur bie ftädtifche und 
Fingerſche Sammlung befigt nod ein Eremplar. Ein anderes war eins 
ftens in der Gerning'ſchen Münzfammlung (Hüsgen pag. 623). Wer 
den ſchlechten Stempel dazu fertigte, ift mir unbdefannt; vergebens 
forfchte ich darnach in den beiden dicken Folianten auf der Gtadtbiblior 
thek, betitelt: Frankfurter Sammlung der Anordnungen des’ Reichs⸗ 
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hofrath, wegen ber Auffiht über das Münzweſen auf den Frankfurti⸗ 
Shen Meſſen 1760 *). 

Die hiefige Münze war während einer Reihe von Jahren, von 
1725 an, ziemlih unthätig; au von dem 1761 ernannten Wardein 
Gottfried Mofengail ift fein Geprägftod befannt; erft von dem 
im folgenden Jahre beftallten Münzmeifter, Johann Otto Trümmer, 
finden fich die Namensinitialen 

| 0OoTwlIoT_. 
auf den ftäbtifchen ganzen und halben Thalern von 1762 —64. 

Trümmer wurde aus mir unbefannten Urſachen fehr bald ent- 
laſſen und Georg Neumeifter, Wardein in Würzburg, erhielt bes 
reits 1763 eine Anftellung als hiefiger Warbein. Im October 1764 
wurde Philipp Ehriftian Bunfen, Münzmeifter in Arolſen, in 
gleicher Eigenschaft anher berufen. Die Initialen ihrer Namen finden 
fih in verſchiedenen Zufammenftellungen auf den hier in den Jahren 
1764— 1776 gefertigten Münzen, zumeilen mit einem beigefügten einge 
Hammerten F, (Abkürzung von Frankfurt); jo ftehet: 

B N auf Münzen von 1776. 

B (FP) N auf welden von 1764. 

P B auf den fädtifchen Frohnzeichen von 1777. 

-. P(F) B auf Hellern von 1782. 

P C B auf Gonventionsthalern von 1772. 

GsPCB»N auf Münzen von 1766. 

Nach Reumeifters Ableben ward Heinrih Hille**) 1777 Münze 
warbein, und Johann Georg Bunfen erjehte 1790 feinen Vater 
als Münzmeifter. Die 1791 geprägten halben Thaler haben die fünf 
Namensinitialen beider in folgender Orbnung: 


HIGBH. 
Auf den Thalern von 1793 und 1796 ftehet: 


HGBH 


Georg Göntgen, Kupferſtecher aus Mainz, überfiebelte um jene Zeit hier⸗ 
ber; vielleicht bezeichnen die Snitialen Georg Coͤntgen fecit; jedenfalls wäre die 
Beifügumg bed letzten Wortes auf Münzen fehr ungewöhnlich, und ließe fih nur 
durch die Gewohnheit ihrer Anwendung bei Kupferftiichen erklären. 

**) Geboren zu Kleiner im Waldedfchen, geftorben allhier 1802. 
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Nachdem Johann Georg Hille* im Jahr 1798 an bie 
Stelle feines Vaters gefommen, befeitigten beide Münzbeamte die ihnen 
gemeinſchaftlichen Namensinitialen, und wir finden daher anf den 
TIhalern von 1808 und den Primatifchen Ducaten von 1809 *) nur 


BH. 

Als im Juli 1816 der Münzwardein Hille ſtarb, blieb dieſe 
Stelle unbefegt, und erft neun Jahre fpäter warb der noch lebende 
Samuel Tomfhüs aus Dresden als Münzmehanifus dem ©. Bunfen 
adjungirt. Die Thätigfeit der Yranffurter Münze befchränfte ſich bis 
zum Jahre 1825 auf das Anfertigen von Hellen, auf welchen Bun 
ſen's Namensinitialen find; Tpäter unterblieb das Prägen ganz Rad) 
Bunfens Ableben 1833 blieb feine Stelle unbefeht. Die Münze 
ruhte, bis endlih in den Jahrgängen 1836 und 1837 wieder einige 
Heller geprägt wurden; fie find mit Tomſchütz Ramensinitialen. 


S _T. 

Bei der Eröffnung der neuen Münze im Jahr 1838 warb 
Friedrich Rößler aus Darmftadt als Münzwardein hierherberufen; auf 
den feitbem geprägten Gelbftüden find Initialen ober Namen von 
Münzbeamten und Stempelfchneidern weggeblieben. 

Nachfolgende Initialien vom Stempelfchneider finden fih auf 
verfhiedenen im Verlauf der letzten 80 Jahre für Frankfurt gearbeiteten 
Medaillen. 

K und CHK 

Diefes bezeichnet den Grave C. H. Kühler, nah Bruillot 
ein Niederländer, der fpäter in England bejpäftigt war, Sein ganzer 
Name fteht auf der Frankfurter Iubelmebaille für Joh. Georg Schmidt 
von 1775 und derjenigen für die drei Geiftlihen Amos, Mathieu und 
Schmidt vom gleihen Jahr. Ein einfahes K ift auf der Hauptffeite 
des ſchönen hiefigen Conventionsthalers von 1776, und auf ben beiden 
Preismedaillen der Zeichenacademie, fammtlih von Küchler gefertigt. 


*, Geboren dabier 1772 und geflorben 1816. 

*) Durch ein Verſehen ift bei der Abbildung und Beichreibung biefes Duca⸗ 
ten durch Euler (Archiv, Heft IV. pag. 48 und Taf. IV. No. 41.) BRH fatBH 
angegeben. 
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L’, LAL, C C LALLEM. 

Der hiefige Bürger Konrad Ehriftian L'Allemant war 
1752 zu Hanau geboren *); von ihm find die Stempel zu Deden’s und 
Brönner's Jubilarmedaillen (1807 und 1809) und die Militär: Ver 
dienſt⸗Medaille des Fürften Primas, 


ILK. 


Diefe Initialen, welche fi auf der Heinen Preismeballle der 
hieſigen Geſellſchaft zur Beförderung nüglicher Künfte befinden, find dies 
jenigen des Stempelſchneiders Johann Ludwig Köhler, der zu 
Kirgheim-Bolanden um's Jahr 1770 geboren, feine durch die Franzojen 
1795 geplünberte Baterftadt verließ, nah Neuftadt a. d. H. über 
fiebelte, wo er bis zu feinem 1828 erfolgten Tode anfäffig war. 


L. 


Die Jubilars Medaille des Conſiſtorialrath Zeitmann vom Jahr 
1809, auf deren Hauptfelte diefe Initiale ift, wurde von dem Mainzer 
Stempelſchneider, Lundenfhüg in Mainz gefertigt ; diefelbe wurde in 
der Münze zu Darmftadt geprägt. 


ACM. 


Auf der Medaille zu Ehren von Nathan Mayer Rothſchild find 
diefe Initialen, welche diejenigen ber in Birmingham lebenden Stems 
pelfchneider Allen und Moore find; diefe Medaille iſt in England 
geprägt. 

Die andern in der neuern Zeit für Frankfurt geprägten Medaillen 
haben den ganzen Namen ihrer ertiger, oder find ganz ohne Abzeichen. 
Ich führe nachftehendb diefe Namen auf, um das PVerzeichniß ber für 
Frankfurt befhäftigten Medailleurs zu vervollftändigen. 

Der Schweizer Sohann Heinrih Boltfchaufer arbeitete während 
feines Aufenthaltes in Mannheim die Medaillen auf Reimherr (1793), 
I. P. Bethmann (1793), I. G. Purmann (1806), J. W. Göthe (3. A.). 
Der Mebailleur Reich in Fürth gravirte die Etempel zu den fehr mittels 


*) Allhier geftorben 1880, 
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mäßigen Gedenkmünzen: auf Blandards Luftichifffahrt (1785), auf 
Franffurts Eroberung durch Landgraf Wilhelm IX. (1792), auf bie 
dem Fürften Primas geleiftete Huldigung Frankfurts (1807), die Primas 
tifchen Medaillen zur Auszeichnung an Gelehrte (1809) und für Wohls 
thütigfeitöfpende beftimmte von 1810. Bon Gottfried 2008 in Berlin 
ift die Medaille mit dem Denkmal für die bei Frankfurt gefallenen 
Heſſen (1792), auf die Hochzeit von C. Fellner (1802), auf die goldne 
Hochzeit von A. Gontarb (1809) und die Medaille für die freiwilligen 
Frankfurter Krieger im Feldzug von 1814. — Anton Bovy in Genf 
fertigte zwei Medaillen mit Göthes Bildniß 1824 und 1831. Angelica 
Facius in Weimar die Feine Dienſt⸗Jubelmedaille Göthes von 1825. 

Bon den an der ©, Loos'ſchen Medaillen Prägeanftalt in Berlin 
bejchäftigten Künftlern: Franz Brandt von La Ehaur de Fonds, 
Friedrid König von Berlin, Earl Pfeuffer von Suhl, Ludwig 
Help von Altenburg, Heinrih Gube von Breslau, wurden Stempel 
zu den Medaillen auf Göthe, Sömmerring, von Prints und J. Ph. 
Leerje gearbeitet. Konrad Lange in Wien fertigte (1844) die Gedenk⸗ 
münze des Baron ©. v. Rothſchild; C. Zollmann in Wiesbaden 
diejenige für Bendard, Alerander Bernus, und zu Ehren bes Reicht 
verwefers; au find von ihm die Medaillen auf die neue Sunagoge, 
die Eecularfeier der oberländifchen Gemeinde, die Sigungs-Anwefenheits- 
Zeichen der Bank und der Phönix⸗Geſellſchaft, auf welchen feine Namens⸗ 
bezeichnungen ſtehen. Sebald in Augsburg gravirte die auf das Reichs⸗ 
parlament von 1848; Ludwig Eoffa und Bittorio Nefti, beide in 
Mailand, die zwei Medaillen auf Mylius. Carl Vogt aus Berlin, 
bie beiben Fleineren für die Jubiläen von Vrints und diejenige für 
5. Tiedemann; Lorenz in Hamburg die eine Medaille auf die con 
ftituirende Berfammlung im Jahr 1848. Auguft von Rordheim aus 
Thüringen endlich den Stempel der Hanptjeite zu den neuen Thalern 
des Münzvereines von 1857, auf welchem feine Namensbezeichnung 
befindlich iſt. 














DZas Grabmal 


bes 
- Grafen Günther von Schwarzburg 
inder 
Bartholomünskirche zu Frankfurt. 
Bon 
Senator Dr Ufener. 





Kaiſer Ludwig der Baier war mit päbftligem Bann belegt, und 
eine von Pabft Clemens im Jahr 1346 erneuert gegen denjelben erlafs 
fene Bann-Bulle erflärte ihn zu jeder Handlung unfähig. Zugleich 
ermahnte der Pabſt die Kurfürften eine neue Wahl vorzunehmen, unter 
dem Anfügen, daß fie, durch Zögern, dem päbftlicden Stuhl nicht Anlaß 
geben follten, fein altes Recht bei Beftellung eines Römiſchen Königs 
wieder auszuüben. Dies benüste dann eine, dem Kaifer feindliche Partei, 
nemlich die geiftlihen Kurfürften — nachdem man den, dem Kaiſer ges 
wogenen Kurfürften von Mainz, Heinrich von Virneburg, abgefept und 
den, ihrer Anficht geneigten zwanzigjährigen Gerlach, Grafen von Naſſau 
an deſſen Stelle gebracht hatte — fodann der König Johann von 
Böhmen und der Herzog Rudolf von Sadjen, ſich in Renſe — Frank⸗ 
furt und Aachen blieben Ludwig treu — zu verfammeln und am 10. 
Suli 1346 den Margrafen Karl von Mähren zum Römifchen König 
zu wählen. Doch fonnte diejer gegen Ludwig nicht aufkommen, bis letz⸗ 
terer am 11. October 1347 ſtarb. 

Über auch jetzt gelangte Karl noch nicht zum ruhigen Beſitz der 
Krone, da fih mehrere Yürften, namentlich der entfeßte Erzbiſchof von 
Mainz und die Herzoge von Baiern und Sachen Lauenburg wider: 


a ip 


febten. Es famen vielmehr am 1. Ienner 1349 gedachter Erzbifchof 
von Mainz Heinrid von Birneburg — der, obwohl abgefebt, von 
einem großen Theil Deutfchlands als wahrer Erzbiſchof erfannt ward 
— fodann die Kurfürften Rudolph und Ruprecht Pfaljgrafen bei Rhein, 
Ludwig Markgraf zu Brandenburg und Erich Herzog von Sachſen in 
Frankfurt zufammen und wählten, nad vergeblichen Unterhandlungen 
mit andern Fürften, den Grafen Günther von Schwarzburg zum Rö- 
miſchen König. Ehe jedoch diefer zur Anerkennung kam, machte König 
Karl fih dem Pfalzgrafen Ruprecht durch ven Vorſchlag geneigt, deſſen 
Tochter zu ehelichen, und diefer verließ, ebenfo wie die jüngern Baieris 
ſchen Herzoge die Parthie Günthers. Auch Ludwig von Brandenburg 
rieth zum Frieden. Günther, hiernach ziemlich von feinen Anhängern 
verlafjen und Tebensgefährlih erkrankt, fand fich bewogen, feinen ohnehin 
zweifelhaften Anfprühen auf Krone und Reich zu entfagen, und folde 
dem König Karl gegen Zahlung einer Summe von zwanzigtaufend 
Marf zu überlaffen; ein Handel, der eimen trüben Schatten auf den 
fonft ehrenhaften Ruf diefes tapferen Mannes wirft. 

Günther trat fomit in feine frühere Stellung zurüd, und war 
von da an nicht mehr befugt den Königsrang zu behaupten und ben 
Titel zu führen. Daher nennt ihn denn aud König Karl in ber am 
Dienstag vor Pfingften (7. Mai) 1349 ausgeftellten Urkunde, melde 
ibm obige Summe zufidert: 

„Den edlen Grafen Günther von Schwarzburg, Heren in 
„Arnftadt, unfern lieben getreuen, und daß er unfer Diener 
„worden ıc. ıc, 
ohne weitern Beiſatz. Auch die von Lersner in deſſen Chronik 1? 107 
und die von Herrn Doctor Römer, in deſſen Schriftchen: die Wahl 
und Krönungskirche ꝛc. ꝛc. ©. 77 mitgetheilte, ehemals an dem Grab- 
mal befindlich geweſene Inſchrift, bezeichnet ihn lediglich ebenſo: 
„Dominus Güntherus Comes de 
„Schwarzburg Dominus .in Arnstede. 

Das in ber Bartholgmäusfirche zu Frankfurt dem (am 18. Juni 
1349) BVerftorbenen errichtete Grabmal if ſonach nicht dad Monument 
eines Römifchen Königs, fondern nur das eined Grafen von Schwarz 
burg. Aus diefem Grund ıft auf dem Schild, auf welches ſich die linfe 
Hand der Abbildung Günthers ftügt, nicht das Föniglihe Wappen, ber 
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einfache Reichsadler, fondern nur fein Geſchlechtswappen: ein Leopard 
(Löwe) angedeutet. Auch umgeben folches nicht Zeichen der königlichen 
Würde, fondern nur Wappen derjenigen feiner Freunde und Standes⸗ 
genofjen, die es errichten ließen. Die Anftcht, daß der Reichsadler und 
das Mainzifhe Rad darunter befindlich feien, iſt überhaupt irrig, und 
ermangelt jeder Begründung, da es unangemefjen fein würde, diefe mit 
den Wappen der Standesgenofien des Berftorbenen und des niedern 
Adels zu vermifchen, die fich ungezweifelt an dem Grabmal befinden. 


Es iſt hiernach nicht zu billigen, daß man bei ber neuerdings 
vorgenommenen Auffeifhung des Monuments in einer über ſolchem 
angebrachten Injchrift denfelben al$ Rex Romanorum bezeichnet. 


Es ift befannt, daß diefes Grabmal in der Mitte des Chors der 
Bartholomäusfirhe errichtet war, und daß drei Wappen am Kopfende, 
und drei Wappen am Zußende, fowie daß ſechs Wappen auf jeber 
Seite den Sodel bildeten, auf dem der Grabftein, mit dem ganz 
geharnifchten Bilde Guͤnthers ruhte. Ein hölzerner Deckel ſchützte dafjelbe, 
und auf den vier Eden eines darüber gehreiteten Teppichs ftanden 
große meffingene Eandelaber mit Wachskerzen. Bis zum Jahr 1748 
ftand es alſo unverrüdt, wo es abgehoben und an ber Seite des Chors, 
neben der Thüre zur Wahlcapelle aufgerichtet ward, Herr Dr. Römer 
a. a0. ©. 67 erwähnt der Veranlaſſung dieſer Verſetzung nicht, 
und bemerfte nur, daß man fich in früheren Jahren einen ſolchen Aft 
der Impietät nicht erlaubt haben würde. Der Kirdhenfabrif wird hier⸗ 
durch ein ungegründeter Vorwurf gemadt. Warum wird nicht bie Ver- 
anlafjung, die dem Herrn Dr. Römer nicht unbefannt fein kann, gerade 
zur Rechtfertigung ber Firdlihen Baubehörde, offen dargelegt? Band 
man vielleicht Anftand foles in einem Sr. Majeftät dem Kaifer von 
Defterreich gewidmeten Schriftchen zu Tagen? 


„Ehe das Jahr 1743 zu Ende ging” erzählt Faber in der Bes 
ſchreibung von Frankfurt, Thl. 1. ©. 245, „wurbe bafjelbe auf Ber 
„gehren Sr. Kaiferliden Majeftät Karl VIL, da Höchſtdieſelben 
‚nem Prinzen Doria den Kardinalshut auffegten, in feiner beinahe 
„‚vierhundertjährigen Stellung geftört, aus der Mitte des Chors um 
„Platz zu geroinnen weggewälzt, und neben dem Chor in der Mauer 
„aufgeſetzt.“ 
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Auch bei Hüschen artiſt. Magazin ©. 510, und Kirchner Anfichten, 
Thl. 1. ©. 82, iſt hierüber Belehrung zu finden. 

Seit damalen litt das Monument feine Veränderung. Aber Im 
Sahr 1856 gab die Herftellung der Barthofomäusficche den Herren 
Fürften von Schwarzburg Veranlaffung, auch das Grabmal ihres Ahn⸗ 
berrn, nach einer in dem Sondershaufifchen Archive befindlichen im 
Jahre 1716 gefertigten Abbildung, hinſichtlich der Farben und Vergol⸗ 
dung erneuern zu laffen. Ob die Herftellung gelungen fei, mag dahin 
geftelt bleiben. Selbft angenommen, diefe Zeichnung fei treu nad dem 
damaligen Zuftand gefertigt, To beweift ſolche doch nichts für die uw 
ſpruͤngliche Beſchaffenheit, da nirgends Gewißheit vorliegt, daß es nicht 
jhon früher ander bemalt war. ebenfalls gewährt die Menge der 
angebrachten Vergoldungen und jchreienden Farben einen unangenehmen 
Anblid und ſchwächt den Einbrud, den ein ſolches Denkmal machen 
fol, und ben e8 vor feiner Herftelung machte. 

Nicht ohne Interefje ift die Frage: Welchen Geſchlechtern gehören 
bie Wappen, welche diefes Grabmal umgeben? Herr Dr. Römer, der 
beffen neue Ausihmüdung geleitet hat, hat diefe Frage nicht erörtert, 
deren Beantwortung nachſtehend verſucht wird. 

Fünf Iahrhunderte find ſeit damalen vorübergezogen, vieles iſt 
der Kenntniß entſchwunden, und ſchwer ift es im Nebel der Vorzeit 
das Wahre mit Gewißheit zu finden, und diefes fichert dieſem Verſuch 
Nachſicht. 

Als bekannt muß vorausgeſetzt werben, daß in Altern Zeiten bie 
Glieder eines Geſchlechts öfters nach verſchiedenen Beflgungen verſchie⸗ 
dene Wappen, theils hinſichtlich der Figuren, theild hinſichtlich ber 
Farben, ja ſelbſt verſchiedene Namen führten. 

Eftor Anen-PBrobe 1750. Vorrede ©. VI und ©. 442. 

Reinhard A. jurift. Ausführungen 1745. Thl. 1 und 2.$ 9% 
a6.$ 2. 

Sendenberg medit. 1$ 4. 

Hoffmeifter, Entwidelung des eff. Gefammtwappens 1814. ©. 1 ff. 

Archiv für heſſ. Gefhichtsfunde. Darmftadt. Bd. 8. Heft 2. ©. 217. 

Helle Gefhichte des Schloffes Rotenburg. Raumburg 1825. ©. 9. 

Stauf, Geſchichte der Herrſchaft Kirchheimbolanden. 1856. 
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Heſſiſche Denkwürdigfeiten von Juſti und Hartmann. Marburg 
1791. Thl. 1. ©. 17. Thl. 4? © 422. 

Einen merfiwürdigen Beweis des Geſagten liefert das Bolandiſche 
Geſchlecht, wie nachſtehend bei Bezeihnung der Wappen vorlommen 
wird. Es kann ſonach die Färbung, melde die das Güntherfche Monns 
ment umgebenden Wappen nah befien Herftellung tragen — au 
vorausgefeht, ſolche feien eine treue Nachbildung der im Jahr 1716 ges 
machten, im Sonberähaufenfchen Archive befindlichen Abbildung — bei 
Beſtimmung der Wappen nicht maßgebend fein, da die Richtigkeit biefer 
Zeichnung nicht nachgewieſen, ohnehin aber wahrſcheinlich iſt, daß ſolches 
fruͤher ſchon Herſtellungen erhalten bat; wie denn auch Herr Dr. Römer 
in den periodiſchen Blättern bes Jahres 1856. No. 9 und 10 ©, 318 
ſelbſt angibt, daß die in Rudolftant, Sonbershaufen und Arnſtadt befind« 
lichen Abbildungen Günther aus jüngerer Zeit herruͤhren, und nad 
Willkür gemalt feien. Hat man aber diefe nah Willfür gemalt; wie 
viel mehr die Wappen, 

Bei nachfolgendem Berfuh zur Beftimmung der Wappen und 
deren Beſitzer ift bie bei Leröner Frankfurter Chronik, Thl. 1. B. IL 
©. 107 befinvliche Abbildung ded Grabmals und zwar in nachſtehender 
Folge au Grunde gelegt, und die angeführten Schriften liefern den Bes 
weis, daß die genannten Familien das bemerkte Wappen führten. 
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1) Das erſte Wappen: Ein zum Grimm geſchickter Leo⸗ 
pard (Löwe), iſt jenes des Grafen Gerhard von Schwarzburg, Bru⸗ 
ders des Verſtorbenen. 

2) Das zweite: Ein Adler, iſt das Wappen der rheiniſchen 
Adels⸗Familie: Köth von Wanſcheid. Vgl. Humbracht: die hoͤchſte Zierde 
Deutſchlands. Tafel 53. 

3) Das dritte Wappen: Ein Rad, gehört den Dynaſten von 








Bolanden, welche befanntlih das Kaiſerliche Truchſeßamt befleiteten. 
Vgl. Stauf I. c. 125 tab IX. Es lebten damalen Otto II. und Phi⸗ 
lipp (Truchſeß). 

4) Das vierte Wappen: Ein Schad, iſt jenes der Grafen von 
Hobnftein, der Schwaͤger Günthers, welcher mit deren Schwefter Elifa- 
ſabeth vermählt war. Vgl. Hühner ad vocem Schwarzburg. Es lebten 
bamalen Heinrich Probſt zu Rordhaufen, Heinrih, Dietrich, Bern 
hard und Uli. Günther hatte folhe zu Bormündern feiner minder 
jährigen Kinder ernannt. Leröner Ehrouif. Thl. 1. ©. 74, 

5) Das fünfte Wappen: Bier und drei Steine (Schinkel), 
iſt das Wappen der Dynaften von Limburg. Bgl. Winkelmann, Be 
ſchreibung von Heffen. Bo. 1. ©. 185. Dikich, hefj. Chronik. Fiſcher, 
Geſchlechtsregiſter der Häufer Iſenburg, Wied und Runfel, Mannheim 
1775, tab IV und V. 

6) Das fehle Wappen: Ein in die Länge getheilter 
Schild, ift das der Rau- und Wildgrafen von Neuen Baumburg, vgl. 
Senckenberg selecta 1. Diejelben waren befanntlih eine Linie der Dy⸗ 
naſten vom Bolanden. Damalen lebte Philipp I. Vgl. Stauf a. a, O. 

7) Das fiebente Wappen: Ein zwerchgetheilter Schild iſt 
das Wappen der Dynaften von Yalkenftein Münzenberg. Sie beflew 
beten das Reichserb⸗Kaͤmmeramt. Damalen lebte Philipp I. Vgl. Archiv 
für heff. Geſch. Bo. 4. Heft 3. 

8) Das achte Wappen: Zwei fenfrehte Pfähle, gehört 
den Dynaften von Wittgenftein. Val. Fifcher 1. cit. 

9) Das neunte Wappen: Ein zum Grimm gejfchidter 
Löwe (Leopard), ift da6 Wappen der Wild» und Raugrafen von Al 
tenbaumburg, einer Linie der Dynaſten von Bolanden. Vgl Eenden 
berg med. 1, Stauf a. a. O. Zur Zeit des Ablebens Günthers lebte 
Ruprecht II. 

10) Das zehnte Wappen: Zwei Zwerchbalken, iſt jenes ber 
Dynaſten von Ifenburg. 

11) Das elfte ift das befannte Wappen der Ritter von Sachſen⸗ 
haufen. 

12) Das zwölfte Wappen: Zwei helle und zwei dunfle 
Zwerchbalken, ift jenes der Dynaften von Breuberg. Vgl. Hübner 
ad Erbad. 


13) Das dreigehnte Wappen: Ein zum Grimm geſchickter 
Löwe, ift das der Grafen von Gleichen in Thüringen. Bol. Eftor a.a.D. 

14) Das viergehnte Wappen: Zwei gegen einander gewen— 
dete Fiſche, ift jenes der Dynaften von Wernigerode, Vgl. Hübner 
ad Stollberg. 

15) Das fünfzehnte Wappen: Zwei ſenkrechte Pfähle, ges 
hört den Dynaften von Runfel, Vgl. Fiſcher 1. c. Hübner ad Wied. 

16) Das fechzehnte Wappen: Ein Rab, ift jenes der Dynaften 
von Hohenfels aus dem Haufe Bolanden. Damalen lebte Conrad von 
Hohenfels Herr zu Reipoldskirchen. Vgl. Stauf I. ce. ©, 427, 

17) Daß fiebenzehnte Wappen: Ein Adler, ift das der Dy- 
naften von Leiningen. Vgl. Sendenberg med. p. III med. 4, 

18) Das achtzehnte Wappen: Ein zum Grimm gefähidter 
Löwe, ift jenes der Weiße von Fauerbach. Vgl. Winfelmann 1. c. 
©. 102. Damalen lebte Eberhard Weis von Fauerbach, Burggraf zu 
Friedberg und Günther befreundet. 

Nach BVorftehendem darf man wohl annehmen, daß diejenigen, 
deren Wappen bas Grabmal umgeben und ihm in feiner urfprüng- 
lichen Stellung zum Sodel dienten, es auf ihre Koften errichten ließen, 
Auf Veranlaffung und alleinige Koften der Schwarzburger ward es 
jedenfalls nicht errichtet, da im letzteren Fall, nach hergebrachter Gitte, 
nur Wappen der Verwandten und nicht jene fremder Familien es ums 
geben mwürben. 

Nun noch Einiges Über die auf dem Monument felbft befindliche 
Inſchrift. Herr Dr. Römer gibt in feiner Schrift: „Die Wahl und 
Krönungsfirche” ©. 68 an; 

„Das Denkmal war urfprünglih mit Wachsfarben (en: 
„kauſtiſch) bemalt; durch die Länge der Zeit war Die weiße 
„Farbe in braun übergegangen, und die ſchwarzen Bud» 
„Haben daher ſehr ſchwer zu erfennen. Statt daß nun die 
„Gelehrten die Schrift mit Vorfiht unterfucht hätten, woll⸗ 
„ten fie durch Seifenwaſſer ven Schmutz entfernen, welches 
„zwar den Schmutz wegnahm, aber auch die Farbe auf 
„löſte. Hierdurch, ſowie durch Abreibung wurde die Schrift 
„völlig zerſtört.“ — 
Woher weiß Herr Dr. Römer dieſes Alles? Am Ende muß er auf 
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©. 69 felbft geftehen, daß die, unter feiner Leitung geſchehene Reſtau⸗ 
ration der Schrift, wenigftens hinſichtlich des Eharafters der Buchſtaben, 
eine falfche fei. 

Die Inſchrift wird, mit wenigen Abweichungen, ziemlich allgemein 


alfo gelejen: 
Falſch Untruwe ſchande tzymt. 


Des ſtede truwe Schaden nymt. 
Untruwe nam Gewinnes Hort. 
Untruwe falſch mit Giftes Wort. 

Meliſantes (Gregori) in dem; Erneuertes Alterthum. Frkf. 1721. 

fuͤhrt die letzte Zeile alſo an: 

„An treu fal ich mit Giftes Mord.“ 
und eine Dame, die im März 1857 nah Herſtellung des Mom⸗ 
ments mit nicht gewöhnlicher Bertigfeit bie Infchrift Tas, las die 
legte Zeile alfo: 

„Antren ift falfch mit gegeben Wort.” 

Indeſſen möchte wohl die erfte Leſeart die richtige fein. Der Sim 
der zwei erften Zeilen ift deutlich; auch die dritte ift, im Zuſammen⸗ 
halt mit den beiden vorbern, verftändlih und bezeichnet, daß Untrene 
den Hauptgewinn zieht, Hort in der Bebeutung als Schatz (3. B. der 
Niebelungen Hort) genommen. Schwieriger ſcheint die Crflärung der 
legten Zeile. Bekannt ift es, daß diefe und namentlich das zweitlegte 
Wort: Giftes zu dem grundlofen Gerücht Anlaß gegeben hat, Gün⸗ 
ther fei vergiftet worden. Mir fcheint diefe Zeile anzudeuten: Untreue 
jucht ihren Zweck duch falſche und giftige Worte zu erreichen. Eine 
andere Erflärung des Wortes: Gift mit Gabe (e8 fommt in dieſem 
Sinn z. B. in Mitgift ꝛc. vor) würde ben Sinn herftellen: Untreue 
ſucht ihren Zweck durch falſch gegebene Worte zu erreichen, ober worts 
getreuer, Untreue ift falſch mit giftigen (gegebenen) Worten, 

Ohne Zweifel war dies der Wahlfpruc des ritterlichen Guͤn⸗ 
thers, und ſteht ganz ohne Bezug auf feine politifhe Lage 
auf dem Sarfophag, ba man es wohl nicht wagen durfte, die anger 
fehenften und mächtigften Fürften, welche, früher Anhänger Günthers, 
ihn verließen und fomit zur Entfagung auf die beutfche Krone beivogen, 
auf einem unter ihren Augen errichteten öffentlichen Denkmal der Uns 
treue, ober gar ben obflegenden König einer Vergiftung zu beſchuldigen. 
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Schloß Bagen 
im Bannforft Dreieich*) 


Bon 


Dr. Benkard. 





Huf einer lichten, grünen Motte, mitten in dem Dickicht des Dreis 
eicherhanns, etwa britthalb Stunden von Frankfurt, liegt das Stäbt- 
Gen Hayn und an der Seite deſſelben fpiegeln fi in einem Teiche 
die Ruinen des alten Schlofjes gleichen Namens, im Altertfum „Hagen“ 
genannt. Das Stänthen ift ‘wohl eines der Eleinften in Deutſchland, 
denn es befleht nur aus einer einzigen, kurzen Straße, ift aber mit 
Mauern und Thoren umgeben und zählt etwa 900 Seelen, Der Weg. 
von Frankfurt dahın führt dur die fchattigen Gänge des majeftäti- 
ſchen Koͤnigsforſtes und es wird den Leſer nicht reuen, diefen Pfad 
mit uns zu wandeln, benn er geleitet uns zu einem Orte ländlicher 
- Stille, weldyer zur Ruhe uns winkt von manchem beſchwerlichen Schritte, 
den wir ſonſt ſchon gethan haben mögen, und der anftatt ber vielen 
büfteren Schauftüde, welche Leben und Geſchichte uns zeigen, ein Bild 
idylliſchen Friedens bietet, welches ganz dazu geſchaffen iſt, die Seele 
zu erquicken und ihr wohlzuthun. Ja, ein Schauplatz gemuͤthlichen 
Stilllebens iſt dieſer Ort in allen Beziehungen und ſelbſt die vor uns 


*) Buri behauptete Vorrechte ber alten Bannforfte u. |. w. Offenbach 1744 
und Wenk, heſſiſche Landesgejhichte Bd, 1. S. 271. folg. Scriba, Negeften bes 
Großherzogthums Hefjen, Abth. I. 
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ſtehenden Ruinen, melde noch vor fünfjig Jahren viel umfangreicher 
und dunfler, mit ihren jchwarzen Mauern und Gemwölben wohl geeig- 
net waren, trübe Empfindungen zu erregen, felbft diefe Trümmer bat 
die gefhäftige Zeit unferer Tage jebt dermaßen gelichtet und aufges 
räumt, daß diefe Stelle in malerifcher Hinficht zwar nicht gervonnen 
hat, wohl aber heller und freundlicher geworden ift, al3 fonfl. Dem 
der Graben, welder das Schloß von dem Städtchen trennte, iſt nun 
meift zugefchüttet und ausgeglichen und von-dem Mauerwerk ift nur 
jo viel- übrig geblieben, daß nah dem Städtchen au nod einige fleis 
nerne Gibel fiehen, während von der Außenfeite her und bem Teiche 
entlang ein Stüd der Ringmauer und die Reſte eines gewaltigen, 
vierecdigen Thurms immer noch einen ſehr malerischen Anblid gewähbs 
ven. Was find das num aber für Trümmer, bie bier, in bed Waldes 
tiefften Gründen, wo nur der Ton des Jagdhoms die lautloſe Stille 
zuweilen unterbricht, vor unferen Bliden auffteigen? Wer bat diefes 
mächtige Bauwerk errichtet, zu Schuß und Trutz, an dieſer Stätte des 
Friedens? Aber diefe Kragen, weldhe in dem Wald verballen, gibt uns 
das Echo ſpottend zurüd, denn von den Leuten, die hier wohnen, if 
Niemand, der uns Kunde gäbe, wer einft hier gehauft, und ſelbſt 
wenn wir bei ben alten Weifen und Gefchichtäfundigen nad dem 
Erbauer diefer Befte forfchen, vernehmen wir etwas Beſtimmtes darü⸗ 
ber nicht. Zwar fehlt e8 nicht an Kermern bes Alterthums, welde uns 
fagen, daß bie Römer einft einen Bau hier aufgeführt, allein wenn 
wir uns darüber näher erfundigen, fo hören wir feinen andern Be 
weis, ald daß man in dem vieredigen Thurme einen rönnfhen Grab- 
ftein in der Mauer gefunden! Als ob nicht jeder Blick auf diefe Bau⸗ 
reſte uns überzeugte, daß wir hier die Ruinen eines alten deutſchen 
Schloſſes des Mittelalters vor und haben, zu welchem ein römihes 
Todtenmal*), das man bier oder fonft wo ausgegraben, eben jo gut 
als Mauerſtein benupt werden fonnte, wie jedes andere Baumaterial! 
Wohl aber können wir Bier, jo wie bei vielen andern geſchichtlichen 
Gegenftänden, der Wahrheit nahe kommen, wenn wir und mit Ber 


*) ©, die Beichreibung beffelben bei Winfelnann. Beichr. u Geſch v. Heffen 
Th. 2. Gap. 2. ©. 119. und die Nachricht darüber in der Merianifchen Topos 
graphie von Heflen S. 84. . 
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muthungen begnügen, welche an Gewißheit grängen. Bekannt iſt's aber, 
daß im Altertiume ber große Wald, welcher fih von Studfladt am 
Main bis zu dem Orte gleichen Namens am Rheine crfiredte, wenn 
auch vieleicht nicht ganz, doch gewiß größtentheils den deutfchen Frans 
fenfönigen gehörte und daß ſchon Karl der Große, daß Lubwig der 
Sromme*) und viele ihrer Nachfolger bier die Freuden der Jagd ges 
nofjen, Tann nicht bezweifelt werden. Zur Aufſicht und Bermwaltung 
dieſes großen Forſtes aber, ſowie befonders zur Hegung bed Wild⸗ 
bannes, war ein Föniglicher Beamter nöthig, der übrigens bei manchen 
feiner Dienfiverrihtumgen an die Mitwirkung des Schultheißen zu 
Frankfurt gebunden war. So finden wir es wenigftend ſchon in ben 
folgenden Jahrhunderten und im lehnbaren Beſitz diefes Reichsforſt⸗ 
meiſteramis erfcheimt im 12ten Jahrhundert bie Familie ven Hagen, 
(vom Hayn, vom Walde), welche in biefer. Eigenfchaft in bem näm- 
lichen Schloſſe ihren Sit hat, von weichem wir eben reden. Sonach 
fönnen wir es alfo als gewiß betrachten, daß diefe Veſte von irgend 
einem alten deutſchen Könige oder Kaifer (wie die Sage will, ſchon 
von Karl dem Großen) gebaut und als ein Lehen dem mit dem Wildbann 
beirauten Beamten zur Wohnung angemwiejen worden. Zum exrftenmale 
aber tritt diefe Burg (munimentum wird fie von Lambert von Ajchaf- 
fenburg genannt) in den Jahren 1075 und 1076 hervor. In dem 
erſtgedachten Jahre ſtand der deutſche König und nachherige Kaifer 
Henri IV, auf dem Gipfel feiner Macht, denn damals hatte er in 
der bintigen Schlacht an der Unftrut die Sachen niedergeworfen, bie 
gewaltig gegen ihn aufgeftauden waren und die bedeutendſten ſaächſt⸗ 
ſchen und thüringifchen Häuptlinge waren genöthigt worden, für ihre 
‚künftige Treue ihm Geißeln zu ftellen. Aber fein Glüdöftern, welcher 
fo hoch zu fichen frhien, fank bald herab und fiel tief. Denn grade 
die Art und Weiſe, wie Heinrich nach dem Siege verfuhr, häufte den 
Zunder neuen Aufruhr, der Bannftrahl, welden Gregor VII. ge 
figleubert, zimdete, faft das ganze Reich fland gegen Heinrich .auf, 
ſelbſt der Erzbiſchof von Mainz fiel von ihm ab und von allen Geis 
tem zogen gegen das Ende des Jahres 1076 die Fürſten und Großen 


*) Vita Ludovici (ad a 829 u, 887) cit. bei Buri a. a. O. ober eigentlich in 
ber von dbemfelben eingefügten Abhandlung von Kopp. ©. 21. 
6* 
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der Provinzen, beſonders aus Baiern, Sachſen und Schwaben 
nach Tribur, wo fie ihren König zwangen, den ſchimpflichen Gang 
nah Canoſſa zu thun, wie Jedermann weiß. In diefen Zeitpunkt num, 
wie der allgemeine Aufruhr gegen Heinrich fidh vorbereitete, etwa in 
ber Mitte des Jahres 1076, fällt die Geſchichte, von welcher bas 
Schloß im Dreieiherhayn der Schauplap if. Laßt fle uns von dem 
Ehroniften Lambert felber hören, dem ausgezeichnetften Gefchichtfchreiber 
diefer Zeit, deſſen Worte in möglichft getreuer Uebertragung wir bier 
wiedergeben wollen: 

„Durch eine wunderbare Fügung und damit nichts mehr verhins 
dere, was im Werke war, geſchah es deun auch in ganz unenwarteter 
Weife, daß die Geifeln, welche der König im vorigen Jahr von einigen 
Fürften als Pfändber ihrer Txeue erhalten, Denjenigen, welche fie ges 
ſtellt hatten, plöglih wieder zurüidgegeben wınden .. . . . . Uto’s, 
des Markgrafen Sohn und ein Sohn Adelen’s, dev Wittwe bed Mark: 
grafen Dedi, beide noch zarten Alters und Feine Knaben, weit noch 
unter den Jahren der Mündigfeit, welche in ber Veſte eines gewiſſen 
Eberhard, eines Föniglihen Minifterialen, bewacht wurden, führten eine 
That aus, welche als ein Zeugniß ihres adelihen Gemüths dem An- 
denfen der Nachwelt aufbewahrt zu werben verdient. Aus Rüdficht für 
‚ ihre erlauchte Herkunft, ober aus Mitleid für ihre Jugend, hatte der 
König dem Eberhard befohlen, fie mit der größten Milde zu behandeln 
und ihnen Spiel und Kurzweil mit andern Kindern ihres Alters zu 
erlauben, bamit fie weder in träger Ruhe, noch auch durch ben Wider 
willen gegen das Joch der Gefangenfhaft fich abzehren möchten. Um 
die nämliche Vergünftigung bewarben ſich auch ihre Eltern durch Ger 
ſchenke an ihre Wächter und fo that auch Eberhard, mas von ihm 
verlangt worden. Er Tieß fie im Innern und außerhalb der Burg nad 
ihrem Belieben fpielen, ohne Verdacht, welchen das unbefangene und 
arglofe Findlige Alter derfelben gar nicht auflommen ließ, und mauch⸗ 
mal, wenn er in den benachbarten Wald auf bie Jagd fich begab, ließ 
er fie, obgleich fie noch wenig geſchickt dazu waren, auch Pferde ber 
fleigen und mitreiten, damit ihre von Schmerz und langer Weile nie 
dergedrüdten Gemüther fih aufheitern möchten. Da er Dieß öfters 
that, fo erzeugte die Gewohnheit Zutrauen bei den Wächtern und das 
Zutrauen wurde zur Sicherheit, fo daß die Zügel einer firengen Aufs 
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fit täglich fchlaffer wurden, aller Argivohn megfiel und fte, ohne daß 
fie zu fragen brauchten, thun und treiben konnten, was fie wollten. Daher 
begannen fie, wann und wo fie fonnten, ſich zu befprechen, ihrer Hei⸗ 
math und ihrer Eltern zu gedenken, die Befchwerben der Entfernung 
zu beklagen und fi werhfelfeitig anzufeuern, zu ihrer Rettung mit 
Hülfe Gottes Etwas zu wagen. Wie nun eines Tags Eberhard, wie 
er gewohnt war, fie wieder mit auf die Jagd genommen umb bei ber 
Berfolgung des Wildes, wie Dieß zu gefchehen pflegt, Alle voll Eifer 
und unter regellofem Gefchrei fich zerftreut hatten, der Eine bier, ber 
Andere dorthin Tief, die Knaben aber ſich allein fahen und fein Waͤch⸗ 
ter mehr ba war, indem Alle, die mitgegangen, blos auf das Waid⸗ 
werf erpicht, alles Andere vergefien hatten, da gaben fie, gefagt, ge⸗ 
than, ihren Pferden die Spornen aus Leibesfräften und fprengten durch 
das Didicht des Waldes über Stod und Stein, über Berg und Thal, 
uneingebenf ihrer Gefahr, ober diefelbe verachtend, ohne zu wiſſen, 
wohin und der Gegend unfundig, mit verhängten Zügeln, wohin ihre 
Roſſe fie trugen, Hals über Kopf davon. Schnell ift der Wald durch⸗ 
ritten und fie gelangen an den Mainfluß, wo fie einen Fiſcher finden, 
der in feinem Nachen feinem Gewerk obliegt, bitten ihn, fie nah Mainz 
zu fahren und bieten ihm, da fie etwas Anderes nicht haben, ihre 
Oberfleider zum Lohne. Der Fischer, von der Belohnung gelodt, oder 
and vom Mitleid bewogen, (denn daß fie in Gefahr ſchwebten, ver: 
riethen ihm ihre zitternden Glieder und ihr fonftiges Benehmen), nahm 
fie gütig in feinen Kahn, bebedte fie mit feinem Handiwerksgeräthe, 
welches ex bei fi hatte, damit fie von ihren Verfolgern nicht etwa 
erfannt werben möchten, und fuhr fie nad Mainz. Die Pferde aber, 
die über den Fluß gejebt, liefen in wunderbarer Weiſe auf dem andern 
Ufer in mäßigem Schritt neben dem Schiffe her, indem fie mit bems 
felben zugleich gingen und, wenn es einhielt, ebenfalls Stand machten, 
fo daß man hätte glauben follen, es fenen menfchliche Seelen in den 
Thieren. In Mainz angelangt, nehmen fle ihre Pferde wieder an fich, 
ſchleichen fih dann heimlich in ein, in ber Nachbarſchaft des Ufers 
gelegenes Haus und bitten den Herm defjelden, um Gottes willen fie 
Niemand zu verrathen, fie jeyen nahe Geftppte des Erzbiſchofs, der 
gleih ihren übrigen Verwandten, welde unter den Reichsfürften durch 
Würde und Vermögen hervorragten, ihn gebührend belohnen würde, 
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wenn ex fie unverlehzt und treulich demſelben zuführen werde. Allen 
es dauerte nicht ange, jo war Eberhard da, tobend und knirſchend vor 
Ungebuld des Schmerzes und da er richtige Nachricht bekommen, mo 
die Knaben bin feyen, fo begann er, aus Leibesfräften ba8 Haus zu 
beftürmen, verfuchte die Thüren zu erbrechen und drohte das Gebäude 
anzuzlinden, wenn ihm die Geifeln des Königs nicht alfobald heraus⸗ 
gegeben würden. Run läuft die Bürgerfhaft zufammen, um zu fehen, 
was vorgeht, und es entfteht ein vermirrtes und wildes Parthengefchrei 
unter dem lärmenden Haufen. Da aber der Mainzer Erzbifchof von 
dem Auflauf im der Stadt Kunde erhielt, fo ſchickte er ſogleich ben 
Grafen von Lügelburg, welcher fi gerade bei ihm befand, mit Be 
waffneten zur Stelle und diefer trieb dann den Eberhard, welcher abs 
ſcheulich wuthete und gegen Alle, die ihm widerſtanden, mit Gewalt 
oder Drohungen vorfchritt, von dem Angriffe auf dad Haus mit 
Schimpf zurüd, Der Erzbifchof aber, erfreut, die Sache der Fürſten, 
welche für das gemeine Wohl die Waffen zu ergreifen im Begriff 
ftanden, von diefer Seite her von Hinderniß befreit zu haben, ſchickte 
die Knaben, jeden feinen Angehörigen, fo ſchnell als möglich zu, da⸗ 
mit ihnen nicht etwa bei ihrem Abgang aufgelauert werden möchte *).“ 

Dieb ift die Geſchichte, bei welder Schloß Hagen zum erftenmale 
aus dem Dunkel der Zeiten fih erhebt. Denn daß diefe Burg umd 
feine andere die Veſte Eberhards gemeien, ergibt fih nicht nur ans 
den Angaben, welche der Annalift bezüglich der Lofalitäten macht, fon- 
dern ein Eberhard, der ohne Zweifel der nämlidhe if, wird au in 
etwas fpätern Documenten ausprüdlich mit dem Beinamen „von Hagen“ 
erwähnt **) und diefer Mann ift auch der befannte Stammpvater aller 
Herrn von Hagen, die fpäter bier wohnten. In der Geſchichte wird 
feiner noch mehrfach gedacht, immer erfcheint er als ein treuer Anhänger 
Heinrichs IV, und feines Haufes. Mit feinem Fönigliden Herrn traf 
ihn, jo wie andere BVertraute und Günftlinge deijelben, der Bannflud 
Gregord und er gehörte mit Ulrich von Koſtheim und Andern zu Den 
jenigen, von welchen Heinrich zu Oppenheim ſich trennen mußte, wie 


9 Lamberti Annales. Handausgabe von Perk. Pag. 241 seq. 


*) ©. die Nachwelfungen, weldhe bei Wenk a. a. D. Th. 1. S. 278, Note d 
citirt find, 
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die zu Tribur verfammelten Bürften und die päpftlichen Legaten es 
verlangt hatten *). Wie aber Heinrih IV. mit dem Papfte abermals 
brach, finden wir auch feinen DVertrauten Eberhard wieder bei ihm **), 
Daß er einen Sohn hatte, welder Konrad hieß, ergibt fih aus den 
ſchon erwähnten Nachrichten, welche bei Wenk citirt find und beide, 
der Vater ſowohl wie der Sohn, ftanden auch bei Heinrich V. in 
Gunft, wie aus den nämlihen Documenten zu jehließen. Was aber 
erwähnten Konrad von Hagen betrifft, fo jagt Heinrihs V. Nachfol⸗ 
ger, Zoibar von Sachen, in einem Diplome vom Jahre 1128 von 
ihm ausbrädlih, daß derjelbe den Bann bes Königsforftes Dreieich 
von ihm zu Lehn trage ***), woraus nicht ohne Grund zu fehließen, 
daß auch bereits Eberhard das Amt eines Reichsvogtes im Walde Dreis 
eich bekleidet habe und fein Enfel Kuno erfcheint im 9. 1068 auch 
mit dem Titel eined Reichskaͤmmerers 7). Damals war die Familie 
yon Hagen bereits zu großem Reichthum nnd Güterbefig gelangt, was 
bei den vielen Vortheilen, welde ihr einträgliches Forſtamt und bie 
Boigtet zu Tribur ihnen gewährte, bei der Gunft, die fie von Seiten 
der Reihsoberhäupter genoß und bei fonftigen Glüdsfällen, zu melden 
insbeſondere die Heirat mit einer reichen Erbin von Arnsburg in der 
Wetterau und auch die ehelihe Verbindung mit einer Gräfin von Nü- 
ring gehörte, durchaus nicht zu verwundern iſt. Schon Eberhard's Sohn, 
Konrad, hatte „den Münzenberg” von der Abtei Fuld eingetaufht FF) 
und Konrads Sohn Kuno nannte fi, mie alle feine Nachfolger, bes 
reits nach dem letztgedachten Orte, wo er, oder vielleicht ſchon jein 
Bater, jenes mächtige Schloß errichtete, welches nod in feinen Trüm⸗ 
mern einen hoͤchſt Impofanten Anblid gewährt und romanische Baurefte 
in fi fihließt, die von dem erflern Gründer defjelben wohl noch 
berrühren Fönnen. Auch zu Arnsburg, in der Nähe von Münzenberg, 
befaß die Familie ein Schloß, denn Kuno’s Vater Konrad nannte fi 
von Hagen und Arnsburg. Kuno felbft aber verwandelte diefen legte 


*) Lambert. 1. c. pag. 248. 
*) Lambert. 1. c. pag. 265. 
***) Böhmer reg. reg. imp. ad a. 1128. Urkundenbuch bei Buri No. 2. 
+) ©. d. Urkunde K. Friedrichs L bei Böhmer 1. c. num. 2529, abgedruckt 
bei Schannat. Vindem. IL 116, wo Kuno fi unter ben Zeugen befinbet. 
++) Gudenus cod. dipl. III. pag. 1092 citirt bei Wenk a. a. O. 
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ren Ort in ein Klofter und murde fo der Stifter deffelben, worauf er 
und feine Nachkommen nur no den Namen von Münzenberg führs 
ten. Seit diefer Zeit wohnten fie auch ohne Zweifel an dieſem lepteren 
Ort, fo daß Schloß Hagen nur noch zeitweife ihnen zum Aufenthalt 
diente, während als gewöhnlicher Bewohner defjelben der von ihnen 
angeftellte Oberförfter oder Forſtmeiſter anzufehen, unter welchem dann 
wieder andere Beamten fanden, wenn nicht etwa, wie ſehr wahrfchein- 
lich ifl, eine jüngere Linie des Hagen’schen Geſchlechts noch einige Zeit 
lang bier gehauft hat *). Uebrigens gebar diefes Haus noch manden 
Mann, welden die Gefhichte der Erwähnung werth gehalten. Im 
Jahre 1255 aber flarb der Mannsſtamm von Hagen-Münzenberg mit 
Ulrich IE befanntlih aus und ben größten Theil feines Rachlaffes 
überfam der Gemahl feiner aͤlteſten (vollbürtigen) Schweſter, Philipp 
von Bolanden, der fi nad einem, am Donnersberg gelegenen Schloffe 
„von Balfenftein“ nannte, denn Philipp wußte die meiſten anderen 
Miterben abzufinden. Die Geſchichte diefes Erbfalls aber, fowie dies 
jenige des Haufes Falfenftein wird ber Leſer hier nicht erwarten. Das 
Hauptſaͤchlichſte darlber kann man bei Ufener, die Ritterburgen u. f. w. 
©. 40, Ausführliches aber in Wenfs heſſiſcher Landesgefchichte, und 
in anderen Büchern finden und wir führen nur an, dag auch Schloß 
Hagen und das dabei liegende Dertihen, jedoch nur zu fünf Sechs⸗ 
tbeilen, an Falkenſtein kam, während ein Sechstheil an einen anderen 
Miterben, den Grafen Reinhard von Hanau, oder eigentlih an deſſen 
Gemahlin fiel. Bon nun an erfcheinen denn auch die Herren von als 
fenftein als Voͤgte im Reichs⸗ und Königsforft Dreieich und als Reichs⸗ 
kaͤmmerer. In einer Urkunde König Ludwigs des Baiers vom Jahre 
1317 wird ein jüngerer Philipp von Yalfenftein mit dem erſtgedachten 
Amte betraut und nach einem Weisthum (d. 5. nach einem, nach münd» 
licher Ueberlieferung aufgefchriebenen Gewohnheitsrecht) vom Jahre 1338 
hat der Faut von Münzenberg (welches ebenfalls zu fünf Sechstheilen 
an die Falkenſteiner übergegangen) ben Wilbbann im Dreieich zu Lehn. 
Gedachtes Welsthum, welches in Gegenwart Kaifer Ludwigs abgefapt 
und von ihm genehmigt wurde und bas bei Buri, m feinem Werfe 
über den Bannforft Dreieich, Urkunde 3 S. 3—6 abgedrudt ifl, cent 


) Berl a. a. D. Th. 1. ©, 288 folg. 





hält mancherlei intereffante Beftimmungen. So heißt e3 3. B. bafelbft, 
daß in jedem Sadelhof, d. 5. auf jedem herrichaftlichen Hofe, der zu 
einer, im Wildbannsbezirk befindlichen Wildhube gehört, „eyn Buwhof, 
eyn Backhuß, eyn Schure und eyn Hundhuß” fein fol, damit „wenn 
eyn Kaifer queme und darin rowen, (d. h. ruhen) und effen wulde“, 
er dieß thun könne und „fol man ym geben eyn weiß Stroh“ 
u. ſ. w. So follen dann auch im Schloß Hagen für bie kaiſerlicheu 
Jagden die Hunde aufbewahrt worden feyn, weßhalb noch zu Buri's 
Zeit das Städten Hayn von dem Volke der kaiſerliche Hundsſtall 
genannt wurde. Uebrigens erloſch im Jahre 1418 das Fallenſtein ſche 
Geſchlecht ebenfalls und unter den zahlreihen Erben diefer wohlhaben- 
den und mächtigen Familie trat auch Graf Diether von Iſenburg auf, 
welcher an eine ber Exbbereihtigten, nämlich an Elifabeth von Solms, 
vermählt war. Rad manchen Verhandlungen, melde aus Lünig’s Reichs⸗ 
archiv (Sp. secul,t. II.) zu erjehen, brachten nun die Iſenburger im Laufe des 
15. Jahrhunders den ganzen zu dieſem Schloffe gehörenden Ländertheilan fich 
und traten auch in die Halfenftein’schen fünf Sechstel an der Burg und dem 
Städten Hayn. Ob Glieder diefes Haufes in gedachter Veſte je einen 
feften Aufenthalt genommen, wollen wir nicht unterſuchen und nicht 
behaupten. In einem zweiherrifhen Haufe werden fie ihren dauernden 
Wohnfit nicht gern aufgefchlagen haben, denn ein Sechstheil gehörte 
fortdauernd Hanan-Münzenberg *), und überdieß fehen wir die Grafen 
von Ifenburg im 16ten Jahrhundert ſtattliche Schlöffer zu Offenbach, 
Kelſterbach und auf der Ronneburg errichten. Hagen blieb alfo auch 
jetzt blos Beamtenhaus. Bekannt find die vielen Streitigfeiten, welche 
die Grafen und nachherigen Bürften von Ifenburg wegen bes MWilb- 
bannes mit Frankfurt hatten, welches feit Karl IV. einen Theil des 
Reichswalds befaß, und im Schloß Hagen mag mander Feiner Feldzug, 
der gegen diefe Stadt ausgeführt wurde, entworfen worden fein. Der- 
gleichen Händel waren eben wejentliche Beftandtheile der Reichöpolizeis 
ordnung und glüdlich waͤre Deutjchland geweſen, wenn es Feine andes 


*) Bis zum Jahr 1710, wo durch einen Tauſchvertrag Iſenburg in den allei⸗ 
nigen Befilb von Hayn trat. (Heber. Gel. v. Offenbach. S. 80, 81.) fo jedoch 
bag ein Sechftel des Wilbbannes immer noch bei Hanau blieb, Nach dem Ausiters 
ben von Hanau aber (1786) trat Heſſen⸗Caſſel an deſſen Stelle. Scriba a. a, D. 
Abth. 1. N. 2456, 
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ren innerlichen Kriege gekannt haͤtte, als ſolche. Das von uns erwaͤhnte 
Werk Buri's über den Bannforſt Dreieich iſt ſelbſt eine riefenhafte 
und gehamifchte Streitſchrift gegen Frankfurt und deſſen Bertheidiger, 
Syndicus Lucius *). Indeſſen finden wir weder in diefem Buch, neh 
in ähnfichen Schriften eine Beihreibung des Schloſſes und des Zus 
ſtandes vefjelben in der alten Zeit. Erasmus Alberus, der erfte prote 
Rantifhe Pfarrer von Sprenblingen und Goͤtzenhayn (einer der thätigfien 
PBrädicanten, weicher im 3. 1553 zu Neubrandenburg geftorben), nenut die 
Dreieich „ein feines Ländlin, das iſt drey Meill lang und breyt, mit einem 
Schönen Walt umfangen, das gehört auch den Herm von Eiſenberg, 
on daß der Graffe von Hanau das fechfte Theil vom Hayn hat, 
welch's ein Stedlin und Schloß if. Das Laͤndlin iſt mit gutem Helj 
reichlich gefegnet, es wechft auch darinnen gut Wein und Korn und 
‚veffelben fo viel, ald die Inwohner bedürffen **). Daran mag ſich aber 
duch dem dreißigjährigen Krieg nachher viel geändert haben. Daß in 
dieſem Kriege Eoldaten aller Partheyen im diefer Burg ſich einquartirt, 
bedarf Feines Beweiſes, uͤberdieß aber verfielen Ifenburg und Hanau 
durch eifrige Hingebung an die ſchwediſche Parthei der Rache des 
Hanfes Oeſterreich auf einige Jahre lang und der Berfafier der Me 
rian'ſchen Topographie ſchreibt im Jahre 1655: Die Burgerfchafft im 
ſolchem Etättlein hatt ziembliche Freyheit, hat aber bey dieſem lang- 
würigen Kriegsweſen viel ausftehen müfjen.” Der nämliche Autor fagt 
uns aud, daß das Schloß mid einem Graben umgeben jey und gibt 
uns noch einige andere Auskunft darüber, indem er bemerft: „Das 
Schloß iſt im inwendigen Gebäuw underſchieden, alfo daß es au 
von beyderſeits Bedienten abjonderlih bewohnt werben faun. Im 
Schloßhof fiehen zwey alte große Thürn, deren einer rund und ſehr 
hoch, der andere viereclig ift und follen vor Zeiten die Römer diefelben 
gebauet und fich ihrer bedient haben“ u. |. w. ***). Jedenfalls erfehen 
wir ans diefen Angaben, daf das Schloß damals noch nicht zerftört 
war. Doch werden wir gewiß nicht Iren, wenn wir der gewöhnlichen 
Erzählung Glauben ſchenken, daß es in jenen Zeiten, fo wie in den 


*) S. Orth. Anm. zur Frankf.⸗Reform. Bte Fortſetzung, Seite 677. folg. und 
die Fortſetzung ©. 238 folg. 
**) Bernhard, Alterthümer der Wetterau. ©, 806. 
”**), Merian’s Topographie von Hefien. ©. 84. 





bald darauf folgenden franzöflichen Kriegen ſehr befehädigt worden unb 
Daß es feitdem immer mehr verfallen. Beyde Herrichaften hatten weber 
Geld, noch Luft, noch Bebürfniß, es auszubefjern und zu erhalten und 
einige Zeit lang (1640-1642) war es auf Kaiferlihe Berfügung for 
gar an Heffen-Darmftabt verpfändet *). Längft ſchon kamen die dent⸗ 
ſchen Kaifer wicht mehr hierher und der Reichswald befand ſich mehr 
oder weniger, als Eigenthum ober Lehngat, ſchon lange in anderen 
Händen. Wofür hätte man da noch eines Faiferlichen Jagdſchlofſes ober 
Forſthauſes bedurft? Der reichslehnbare Wildbann war mittlerweile 
fernen Befigern audy von allen Seiten geſchmälert worden und ber 
Ertrag deffelben war viel zu unbebeutend, als daß fie davon noch viel 
hätten bauen können. Alljährlich vechneten Iſenburg und Hanan darü⸗ 
ber ab und das Reſultat war äußerſt gering, wie die Auszüge ber 
Redmungen beweiſen, welche in der „Befchreibung der HanawMänens 
bergfchen Lande“ (1720) abgedruckt find. Wie wir aber bereit6 erwähnt 
haben, waren die Ruinen der Burg Hagen vor fünfzig Jahren noch 
ſehr bedeutend und gaben damals noch Zeugniß von der hervorragen⸗ 
den Stellung ihrer ehemaligen Beſitzer. Daß bie Bauart eime viel 
befiexe geweien, als an gewöhnlichen Ritterburgen, bemerkt man noch 
jegt und daß bei ber innern Ausfchmüdung aud die bildende Kunft 
mitgewirkt, davon hat der Schreiber diefer Zeilen ſich ſelbſt einft über- 
zeugt, wie er, als neunjähriger Knabe in einem Raum biefer Burg, zu 
‚welcher er nur mit Mühe ben Zugang fi gebahnt, eine teufeliſche 
Geftalt gefehen, die wider die Wand gemalt, aber jehr verbliden war. 
Bieleiht war es ein Reſt der Schloßkapelle, für welche mehrere Frauen 
und Sungfrauen des Haufes Haltenftein eine befondere Sorgfalt gezeigt, 
wie namentlich und vorzugsmweife Anna von Yalfenflein, vermittwete 
Graͤftn von Schwarzburg, welche im Jahre 1401 hier einen Altar mit 
einer Bicarie und zugleich ein Hofpital geftiftet, dem fie auch fpäter 
noch manche milde Babe zugewenbet **)., Ob das Schloß fih als Eigen⸗ 


*) Walther, das Großherzogthum Heflen. ©. 859. Nah der Merian'ſchen 
Topographie aber, fowie nad Wagner's Handbuch des Großhetzogthums Hefien 
bauerte bas Pfanbverhältnig vom Jahr 1680—1642. Bigentlih war Hefſendarm⸗ 
ſtadt vom Jahr 1635—1642 von dem Kaifer in die ganze Grafſchaft Ifenburg 
inmittirt. S. Heber Geſch. von Offenbach S. 78, 79 und bie Gitate bafelbfl. 

**) Meriana.a. D. Scriba, Regeſten bes Großherzogthums Heſſen. Abth. 1.6. 197. 





— GE 


thum in dem Beſitz der von uns erwähnten Familien befunden, oder, 
wie das Laͤndchen und der Wildbann, nur als Reichslehn, darüber 
iſt mannichfach geftritten worden. Uns fcheint die letztgedachte Anficht 
die richtige zu ſeyn, nicht nur nach den Faiferlihen Lehnbriefen der 
fpäteren Jahrhunderte, fondern auch no aus anderen Gründen, ob 
gleich einige Thatſachen der älteren Zeit vorliegen, welche man für die 
entgegengefegte Anficht geltend machen kann *) und die auch die Mög: 
lichkeit gewähren, daß die Herren von Hagen ihr Haus im Walde fid 
einft felbft gebaut. Das Nämliche gilt auch von dem Oertchen, welches 
in der älteften Zeit als Hof (curia) und ale Weiler (villa) bezeichnet 
wird, das aber ſchon im Jahre 1318 als „Stabt” vorkommt **). Dabei 
erfcheinen Burg und Stadt audy im Lehnsverband mit der Abtel Fuld ***). 
Ganz außer Stand find wir aber, fonftige hiſtoriſche Ereigniſſe zu be 
richten, die ſich etwa hier zugetragen. Dagegen ift uns aber auch Feine 
Graͤuelthat bekannt, von welcher diefe Mauern zeugen könnten. Ein 
leifer Schauder überläuft und zwar, wenn wir daran benfen, daß bie 
ſes Schloß aud zum Gefängniß gedient und daß ganz nahe von hier, 
zu Langen, im Mai jedes Jahres Gericht gehalten worden über Yorfts 
frevler und Wilbdiebe nach den graufamen Sagungen einer rohen Zeit P). 
Allen wo iſt eine Stelle auf diefer Erde, wo man bie Seufer ber 
Menfchheit gar nicht vernähme? Sind wir doch alle Fremblinge in 
Egyptenland! Und Bat doch mandes Herz hier au ſchon freudig ge 
ſchlagen! Wenden wir unfere Blide hinweg von Schutt und Moder 
und richten wir fie hinauf, nad den hohen Buchen und Eichen, bie 
noch vor feinem Sturme ſich gebeugt, fo wild und ungeflüm er auch 
herangezogen. Es ift wohl mande dabei, in deren Schatten ſchon 
Uto's und Dedi's Söhne geruht und wie diefe Kinder ihre Heimath 
einft wiedergefunden, nad welder fie fo ſehnfuchtsvoll gefchaut, fo 
werden au wir unfer Vaterland wohl noch wieder fehen, menn auch 
nicht hier, do — dort! — 


*) Buri a. a. D. ©. 92. Wenk a. a. O. Ch. 1. ©. 89, Note q. Scriba 
a. a. D. Abth. 1. N. 664, 
*, Scriba a. a. O. Abth. 1. ©. 76. 
+) Ecriba a. a. O. Abht. 1.N, 824.826, 829. 880.1691.1721.1722.1752. 2485 
1) Buri. a. a. DO. Urfundenbud ©. 3. 
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Schloß Haſelache *). 


Bon Dr Bentard, 


Noqh vor etwa vierzig Jahren fand man, wenn man auf der liuken 
Seite des Mains, etwa eine halbe Stunde von bemfelben, zwifchen 
Raunheim und Rüffelsheim an dem Saume bes alten Reichzwaldes 
binwanderte, bei dem Dorfe Haßloch die Ruinen einer Burg, von 
welcher nun jede Spur verſchwunden if. Zur Erinnerung an biefelbe 
find die folgenden Zeilen beftimmt. Denn obgleich der Gegenfland von 
einer nur fehr untergeorbneten Wichtigkeit if, fo bietet ex in der ſpe⸗ 
jiellen Geſchichte von Frankfurt doch immer einiges Intereffe und die 
Vergeſſenheit ſchreitet ſchnell. Schon jetzo wohnen an biefem Orte er⸗ 
wachlene Männer, ja Familienväter, welche nicht mehr willen, daß bier 
einſt ein Schloß geftanden und: Über der Stelle, wo noch zu unferer 
Zeit der weite Burggraben dem Nahenden den Zutritt verwehrte, zieht 
nun ber Pflug feine Buchen und wo in den düſtern Hallen ver Befte 
ber geharnifchte Fuß des fehwertumgürteten Ritters wieberhallte, erhebt 
ſich in einem freundlichen Gemüſegärtchen ein beſcheidnes Fleines Haus, 
das zwiſchen Obſtbaͤumen hervorficeht. So mögen denn auch die folgen- 
ben Worte hier nicht am unrechten Orte fein, indem fie übrigens eben 
fo anfpruchslos gefchrieben find, wie der geringfügige Stoff e8 ohnehin 
ſchon gebietet. 


*) Wenk, heſſiſche Landesgeſchichte Bd. 1. S. 85 folg. Seriba, Megeften bes 
Großherzogthumes Heften. Abth. 1. 
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Haſelache (Hafelahe, Haſeloch) *) hieß im Alterthum ein an diefer 
Stelle fiehender Hof, welcher dem St. Albansklofter zu Mainz gehörte, 
der aber nidyt gerade einträglich gemwefen fein mag, da erwähntes Klo⸗ 
ſter denfelben im Jahre 1158 gegen einen jährlichen Fruchtpacht an 
das Klofter Eberbach im Niederrheingau veräußerte **), welches ſich dies 
fe3, fo wie andere Befisthümer im Jahre 1177 von Papſt Alerander IH. 
beftätigen ließ. Mit ihrem Nachbar, Eberhard Waro von Hagen, einem 
Stammvermandten der Münzenberger, der, aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
damals das Schloß im Hayn bewohnte und der in diefer Gegend auf 
fonft begütert war, ſcheinen die Mönche von Eberbach in gutem Ber 
nehmen geftanden zu haben, denn ſchon im Jahre 1189 erlaubte er 
ihnen für ihren Hof Haſeloch die Beholzung im Wald Fulenbruch und 
im Jahre 1211 fchenfte er ihnen ein ihm zugehöriges Stüd Wald, 
„Eberhard's Warenbruch“ genannt***), der von der einen Seite an den 
Wald Keſſelbach anftieß, andererſeits aber an den Schlüchterwald gränzte, 
welcher fü bis nad Tribus hinabzog, und ber, fo wie die amberm 
genannten Diftifte, ein Theil des großen: Koͤnigsforſtes war, der da⸗ 
mals größtentheild noch dem Reiche felbft gehörte. Die Bogtei in die 
fem Hofe übte zu Anfang des dreisehnten Jahrhunderts als Lehnsträ- 
ger des Grafen vom Riened, der felbft wieber im Lehnsverhaͤltniß zum 
Erzftift Mainz fand, Rupert von Eſchellbrücken, nad deſſen Tod aber 
fiel das Vogteitecht durch Verzicht der betheiligten Erben an den Err 
biſchof von Mainz zurüd +), was fir das Klofter gewiß fehr vorthells 
haft war, da die Bögte ihre Rechte nicht felten mißbrauchten, mie dieß 
bezüglich der früheren Zeit auch in’ Hinfiht auf Haſelache ſtattgehabt 
zu haben fiheint. Bon ben Herren von Münzenberg aber, Die als kai⸗ 
ferliche Oberforftmeifter den Reichswald verwalteten, und ven ihren 
Nachfelgern aus dem Haufe Falfenftein erfreute fih der Hof, fo lange 
er dem Kloſter Eberbach gehörte, mancher Bergünftigungen, bie von 


9 Drte ganz gleihen Namens fommen auch anderwärts vor, namentlich im 
Elſaß, in der Pfalz, in Schwaben und in Bayern und bürfen baher mit dem unfrigen 
nicht verwechfelt werben, : 

*) Seriba a. a. O. N. 268. 
»e) Shendafelbft N. 300. Seitdem erhielt diefer Wald den Namen „Mönds- 
bruch“, welchen er noch jept führt. 

+) Seriba a. a. O. N. 307. 308. 309. Da das Klofter die Abſindungs⸗ 
fumme bezahlte, ſo muß wohl daſſelbe die Vogtei jelbR erworben haben. 
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einigen Reichsoberhaͤuptern, namentlich von Wilhelm von Holland und 
Adolf von Raffau genehmigt wurden, und einzelne Streitigkeiten wit 
den Nachbar, wie insbefondere mit den Bauern zu Koͤnigsſteden unb 
auch mit dem St. Albansflofter zu Mainz, welches noch Gefälle daſelbſt 
zu beziehen hatte, wurden durch Schiebsrichter oder durch Urtheilsſpruch 
mehr oder weniger leicht ausgeglichen. Die Befigung war aber fhr die 
Baltenfteiner zu wohl gelegen, ald daß fie ihren Erwerb nicht hätten 
twünjgen follen. Im Jahre 1331 ertaufchten fie alſo ben Hof von 
den biaherigen Eigentyämern und tengen ihn alsbann als Erſuch für 
feeigegebene Lehnſtuͤcke der Abtei Fuld zum Lehn auf *). Wenn übrigen 
Bent (Bd. 1. S. 87) den Hafelberg, auf welchem die Provinzialga⸗ 
richte (comitia) gehalten wurden, unter denen ſaͤmmtlich Munzenberg⸗ 
ſche Gentgerichte des Oberrheingaus fanden, bei Haßloch gefinht, To 
mäflen wir «8 bahingeftellt ſeyn lafjen, ob er recht gegangen. Gewiß 
iR aber, daß die Familie von Falkenſtein hier eine Befte errichtet hat, 
weiche bald ala Raubſchloß gefürchtet wurde. Daß das Hans Kaften- 
fein bei der hervorragenden Stellung, die es einnahm, in jener fehde⸗ 
inftigen Zeit häufig in Streitigkeiten aller Art verwidelt wurde, bedarf 
feiner Erklärung und manche dieſer Händel eben mit der allgemeinen 
Keichsgeſchichte in der naͤchſten Verbindung, wie wir hier aber nicht 
anstühren können **). Andeuten wollen wir nur, daß das beveutendfte 
Mitglied jener. Kamilie im 14ten Jahrhundert, Kuno, Domberr zu 
Mainz, weldher auch noch andere geiſtliche Würden in ſich vereinigte 
und fpäterhin fogar den erzbifchöflicden Stuhl zu Trier beftleg, bis zu 
Kaiſer Ludwig's von Baiern Tob ein: Anhänger deſſelben geblieben, 
während das Luxemburg'ſche Haus, zu welchen ande Balkan von Zrier 
gehörte, in ven legten Jahren Ludwigs fih von demſelben und zu. jdi- 
nem Gegner Karl IV. gewendet, der felbfi aus. dieſem Hans entſproſſen 
war und mit welchem Kuno erſt geraume Zeit nad Ludwigs und 
Bünthers Tod fih vertrug ***), obgleich andere Glieder ber Falkenſtein⸗ 


*), Scriba a. a. D. N. 984. Auch die Vogtei dafelbft wird in der Urkunde 
erwähnt und muß aljo ebenfalls an Walkenftein gekommen feym. 
”" S. Schloffer. Weltgeſchichte Bd. 4 Th. 1. S. 560 folg. 
“) Schloffer a. a. D. S. 561, wo die Stele Heinrich Rebdorf's nächzuleſen, 
bei Freher ed. Struv. L pag.: 640 vergl. mit ben urfunblichen Rn bei 
Bernhard. Alterthümer ber Wetterau S. 370 folg. 
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ſchen Familie die Parthei Karls bereits früber ergriffen. Außerdem 
haderte Kuno noch aus befonderen Gründen, welche man in Bernhard's 
Alterthümern der Wetterau, ©. 274 folg. entwidelt findet, mit dem 
Grafen von Hanau, Ulrich III., den Karl zum Landvogt in ber Wet- 
terau gemacht, weil ex von Kalfer Ludwig abgefallen und zu ihm 
übergegangen. Um den Stuhl zu Mainz aber firitten von 1346 bis 
1853 zwei Erzbiſchöfe, Heinrich von Virnenburg, den der Papfl abge 
feßt, weil er Kaifer Ludwig treu geblieben und Gerlah von Naſſau, 
der bei Karl IV. in Gnaden fand, weil derfelbe, vom Papſte ernannt, 
feine Ermählung vollzogen. Aus dieſen verwirrten Verhältniffen nun 
gingen Fehden hervor, bei welchen die rheinifchen und wetterau'ſchen 
Städte fehr in’s Gebränge gerieten. Insbefondere wurden fie vom 
Schloß Haßlach aus mit Raub und Pladereien beſchwert. Schon im 
Sabre 1352 Hatte Balduin von Trier diefes Schloß genommen und 
zerftört, ohne viel Widerfland zu finden, ba die Befagung bei Hat 
und Nebel fih davon gemacht hatte*). Obſchon ums aber verfichert 
wird, daß es damals ganz vernichtet (anmihtlixt) worden, jo muß es 
Doch ſchnell wieber hergefellt worden ſein und obgleih Karl IV. im 
Januar 1354 zwifchen den Herren und Städten diefer Gegend einen 
Landfrieden zu Stande gebracht, welchem auch Kuno und die anderen 
Glieder feines Haufes beigetreten **), fo ſcheinen die Ränbereien aus 
Haßlach dennod aufs Hexe begonnen zu haben. Denn im Jahre 135% 
rüdte Frankfurt mit feinen Bundesverwandten in's Feld und war auf 
fo glücklich, die Vefte zu nehmen und fie, wie Leröner fagt, zu ruini⸗ 
ven #**), Kaif er Karl, der fih damals in Stalten aufbielt, beftätigte man 
von Piſa aus einen Bertrag, durch welchen Kuno verpflichtet wurde, 
fünftig feinen burglichen Bau mehr, „weder an Thuͤrmen, an Muren, 
noh an Graben, dann iz itzunt if,“ zu Hafelah zu errichten 





*) Gesta Balduini bei Reuber script. ed. Joannis Fol. 987, wo aber bas 
castrum Hoselebach genannt wird, was ohne Zweifel ein Schreibfehler ik. — 
Limburger Chronik. Ausgabe von Vogel ©. 29. 

**) Böhmer Cod. dipl. pag. 628. 

***) Lersner Chronik von Frankfurt. Th. 1. ©. 363. Wir wiſſen recht wohl, 
dag v. Fichard, Archiv Th. 1. ©. 360 dieſe Angabe als unrichtig bezeichnet Kat. 
Eeine Beweisführung ift aber unzulänglich und fo lange man nicht behaupten fann, 
daß Lersner die Gefhichte erfunden, wird man ihm wohl auch glauben dürfen, 
obſchon wir feine Duelle allerdings nicht kennen. 
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und feinen Kaufmann mehr von dort aus zu befehäbigen *). Schon 
im vorherigen Jahr (1354) hatte Karl in einer Urfunde, durch welche 
er einen Dergleih der Stadt Mainz mit Kuno von Falfenftein geneh⸗ 
migte, die Drohung einfließen lafien, daß wenn das Haus Haſelach 
wegen darans verübter Gewalttbätigfeiten zerftört werde, ſolches nicht 
mehr aufgebaut werden dürfe **). Gerlad von Mainz aber, Kuno's per 
ſoͤnlicher Feind, hatte fi) nach dem Tode feines Gegners, Heinrich von 
Virnenburg, auf dem Stuhle zu Mainz endlich ganz feftgefeht (feit 
1353) und er ſchritt nun den Balfenfteinern gegenüber im Jahr 1356 
zu Maaßregeln, welche ihm wohl swedmäßiger ſchienen, als bloße Vers 
träge und Eaiferlihe Mandate. Denn er griff nun ſelbſt zu und be 
mächtigte fi) der Burg Haſelach und zwar, um fie nicht mehr heraus⸗ 
zugeben. Ob Dieß vielleicht gefchehen, weil das Schloß von den Falken⸗ 
ſteinern etwa abermals hergeftellt oder die Herftellung boch verfucht worden, 
ober nur im Folge der im I. 1355 fatigehabten Begebenheiten, oder 
ob Gerlach diesmal felbft der Laudfriebensbrecher gewejen, vermögen wir 
nicht zu entfcheiden. Wenn aber Kuno zu glauben, jo war bas Lebte 
ber Fall. Denn er beſchwerte ſich bei dem Rath zu Frankfurt (unter 
eingemifchten Drohungen) mehrmals, dag der Erzbifhof von Mainz 
die ihm gehörige Burg Hafelach, welche in dem Landfrieden eimbegrif- 
fen fei, befegt habe ***). Gerlach aber vertheidigte ſich dagegen in fehr 
nachdrücklichen Worten, indem er bemerfte: Kuno fei ein Mann, „der 
nit an Gerichte geften mag, noch ſal“, der ihm, dem Erzbiſchof, „nach 
Lybe, Gute und Schloßen geftanden, daß der Landfryb darumb ges 
macht, daß wir bofe Lute, Räubir, Morder und PVirredir und anbir 
untedige und miſſetedige Lude virdyigen follin und nit verantwortin 
oder beholfin fin’, daß Kuno fein, des Erzbifhofs, „ungehorjamer 
Pfaffe“ jey, dag man „ya flraffen ſal“, u. ſ. w. r). Allerdings ver 
fand ſich Kuno, der einen Domherrn feiner Gegenpartei zu Mainz auf 
offener Straße eimft erfhlagen 17) auf die Führung der Waffen gewif 
viel beſſer, ald auf die Pflichten des geiftlihen Standes. Die Limburr 


*) Lersner Th. 2. ©. 328. Privilegia et pacta der Neihsfladt Frankfurt ©. 89. 
“) Scriba a. a. DO. N. 2576. Privilegia et pacta 1. c. pag. 39. 
*$) Lereuer a. a. O. Th. II. ©. 828. 

+) Lersner TH. IL ©. 307. 

+r) Schlofler a. a. D. ©. 560. 
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ger Chronik (ed. Vogel S. 47) ſagt von ihm: „Er ſtand auf feinen 
Beinen als ein Lin ımb wann er zornig war, fo baufeten und flo- 
derten ihm feine Baden.” Dagegen mäffen wir aber bevenfen, daß 
Gerlach, wie er früherhin, als Schuͤzling bes Papftes, in das Erzſtiſt 
ſich eingudrängen gefacht, von dem nämlichen Kuno, der damals als 
Adminiſtrator des Stiftes functionirte, auf das Empfindlichſte gezüd- 
tigt worden war und daß alfo die Möglichfeit vorliegt, daß Gerlach 
alte Schäden, welche abgemacht fchienen, auf eine neue Rechnung ge 
ſezt. Das Wahrfheinlichfte bleibt jedoch immer, dag Kuno den im 
Jahre 1854 gefhloffenen und bis zu Martini 1356 gültigen Landfrie 
den zuerſt verleht und baducch die Maaßregeln der Städte, ſowie Ger 
lachs und des Reichsoberhauptes gegen ihn ſelbſt veranlaßt habe. Wie 
e8 fih aber and damit verhalten möge, Gerlach befam Recht. Er durfte 
den Ort behalten und wenige Tage vor Weihnachten 1356 ertheilte 
Karl EV. ihm die Erlaubnis, dafelbſt eine Stadt zu bauen). Darauf 
blieb das Stift Mainz dann au wirklich im Beſitz. Die Stadt aber, 
welche Karl To großmüthig zu errichten erlanbt hatte und deren fünf 
tigen Bewohnern die naͤmlichen Rechte zugedacht waren, wie den Bü 
gern zu Frankfurt, — blieb ein Luftfchloß. Kaum em Dorf iR and 
dem Hof Haßloch geworden, ſondern nur em Dörfchen, welches ſeine 
Entſtehung den Anordnungen verdankt, die die Mainzer Regierung erſt 
im 18ten Jahrhundert bier treffen ließ. 

Was nun dad Schloß betrifft, fo wird man wohl annehmen dür⸗ 
fen, daß bie Ruinirung deſſelben, welde nach Lersner die Frankfurter 
vornahmen, wohl nit ganz gruͤndlich ausgefallen, daß aber Gerlach, 
AG dort mößglichfſt feſtzuſetzen gefucht. Eine fpätere Zeit aber, die ſolche 
Schudmiltel nicht mehr bedurfte, lies es dann verfallen aub mag er 
baffelbe nun in beſchaädigtem ober in wiederhergeſtelltem Zuſtande über 
nommen haben, es wird nım wicht mehr erwähnt. Die Ueberrefle des⸗ 
felben fanımt dem Plage wurden von der Gemeinde Haßloch, narhbem 
fie in Unfang unferes Jahrhunderts hefſendarmſtädtifch geworden, im 
Jahr 1805 eigenthümlich erworben **) und, wenn wir recht berichtet 


.—— 


) Ecriba a. a. O. Abth. I. N. 2878. Die Urkunde (bei Guden. cod. dipl. 
IM.) ih zu Meß ausgeftellt, wo damals die goldne Bulle publizirt wurde. 
**) Nah Wagners Handbuch des Großherzogthums Heflen. 
\ 
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find, fo wird das Häuschen, welches jetzt an ber Stelle ber Veſte 
flieht, nun von dem Pfarrer ded Dorfes bewohnt, das früher ein Fifial 
von Flörsheim war *). Wie der Verfaſſer dieſes Aufſatzes in den Iah- 
ven 1813 und 1815 die Ruinen ſah, fland noch der untere Theil her 
ganzen Ringmauer, nirgends jedoch über Mannshöhe, Der innere Raym, 
der nicht gerade groß war, war damals ſchon ganz leer, der Burg. 
graben aber, breit, tief und zum Theil in Felsgrund eingehauen, par 
zwar ohne Waſſer, aber im Uebrigen noch faft ganz vorhanden, Wie 
aber der Schreiber diefer Zeilen den Ort im Jahr 1844 mieberum be: 
fuchte, wußte von den Leuten, die ihm begegneten, Niemand mehr, daß 
hier ein Schloß, oder Mauern und Graben ſich befunden. So wechfeln 
die Zeiten und die Menſchen und Daszenige, was war, ift bald vers 
geſſen, denn der arme Erdenſohn, der mit dem Dafein ringt und feine 
Blide ſtets vor fih richten muß, um fein tügliches Brod zu finden, 
bat nur ſelten Zeit, zurückzuſchauen. Vielleicht verliert er auch nicht 
viel dabei, dens die Geſchichte Dat weit nur Schlimmes zu berichten, 
und der Anblick einer ländlichen Familie, die ihrem mühſamen Erwerbe 
nachgeht, IB doch wohl immer mach erfreulicher, als der eines Raub- 
ſchloſſes. 





*) In der Alteften Jeit mar der Hof Haſeloch nach Seilfart eingepfartt, welches 
bei Miffelgpein Ing, aber fon lange wicht mehr vonpanden il. Wenk a. a. D. 
Bd. I. ©, 130. nata. h. 
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War die Salvators- Kapelle in Frankfurt ur⸗ 
ſprünglich mit Benedictinern beiebt? 


Dr. jur. 2, 8. Euler. 


Sm Jahr 880 beurkundete König Ludwig, daß fein Vater (Pub 
wig der Deutfihe) feiner zu Ehren bes Grlöfers erbauten Kapelle zu 
Fraukfurt genannte Güter, Kirchen und Kapellen gefchenkt und verord⸗ 
net habe, es follten an diefer Kapelle zwölf Elerifer dem Herrn dienen, 
ber Abt, dem die Kapelle anvertraut werde, folle von ber Heeresfolge 
befreiet fein und ber Abt Williher, dem jetzt die Kapelle anbefohlen 
fei (abba Williherius cui ipsa cappella commissa est) folle fie lebens 

laͤnglich ruhig inne haben. Dafjelbe beurfundete 882 Karl der Dide 
und Otto II. beftätigte 977 die Urkunde K. Ludwigs, ohne jedoch bie 
den längft verftorbenen Abt Williher betreffende Verfügung zu wieber- 
holen, indem er zugleich diefen Clerikern (fratribus in jam dicto loco 
deo famulantibus) verftattete, fih aus dem Reichsforſt Dreieich mit 
dürrem Holze zu verfehen *). 

Im Jahr 994 ſchenkte dann König Otto II. diefen Chorbrüben 
und ihrem Abte Obbert (fratribus, qui saneto Salvatori in castello 
Franconovurt die noctueque serviunt, et Obberto abbati quibus ipse 
praesidet, suisque snccessoribus) die Fönigliche Fifchereigerehtigfeit im 
Mainfluß **). 


9 Böhmer cod. dipl. Mönofr. I. 3. 6. 8. 
**) Ibid. 12. 
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Es ift befannt, daß aus der im diefer Urfunde erwähnten koͤnig⸗ 
Ken Salnators-Kapelle die Pfarrei und das Eollegiarftift 
St Barthslomät ihren Urſprung genommen haben. Zuer 1127 
wird ber Propſt (praepositus) Ludwig von Frankfurt erwähnt *). Dann 
zeigen Urkunden vom Jahr 1215 die völlige Ausbildung des Stifte. 
K. Friedrich IE. befichlt namlich auf Beſchwerde des Decand und des 
ganzen Kapitel zu Frankfurt, demſelben die nona ber infänfte von 
den kaiſerlichen Bhtern zu Ingelheim, Gernsheim und Nierftein vernb- 
folgen zu laſſen, welche ben Geiftlihen an biefer Kirche ſchon wor 300 
Jahren gefshenft worden fei. Ebenfo bezeugen der Decan, der Pfarrer 
und Cuſtos, der Scholafticns und die Abrigem Ganonici, unter Beifüs 
gung der Siegel der Kirche und bes Decans, eine Schenkung, bie ihnen 
Dietrich, ein Priefer und Canonicus an ihrer Kirche verſchafft habe, 
und es ift angegeben, baß biefes unter ihrem Probſt Eonrad geſchehen 
fer **). Ebenſo ergibt fich dies aus den Urkunden vom Jahr 1222, da 
Philipp von Diets, der Prob zu Frankfurt, dem Decan und Gapitel 
ner Kirche zur Aufbeſſerung ber Peäbenden das bisher zur Probſtei ges 
hörige Patronatsuecht der Kirche zu Biſchofsheim ſchenlte **), Die bis 
berigen Schriftſteller waren nun der Anſicht, daß diefe 12 Cleriker von 
Anfang an ein collegium canonicorum gebildet hätten: fo Müller, 
hiſt. Befchreibung des Dom⸗Stifts ©. Barth. (Frankf. 1764, ©. 59), 
Wärdtwein diücesis Mozunt. (IL 411), Kirchner, Gef. ber 
Stadt Fr. (I. 56), ©. Fichard Uber die capulla regla des Palaftes 
Frank, (in der Wetterania I. 25). Dagegen flellte kürzlich Her Dr. 
Römer- Büchner in feinen Beiträgen zur Geſchichte ber Stadt Fr. 
(1853, ©. 65) die Vermuthung auf, daß Abt und Ehorherren ber 
Salvators⸗Capelle nach der Regel des h. Benedict gelebt hätten, und 
im feinem Buche Über die Wahl- und Krönungskirche zu St. Barthel. 
(1857, ©. 9. 10). erſcheint diefe Vermuthung als Gewißheit, jo daß 
in dem Vorwort S. IV. angegeben wird, es feien hier in der Stifts⸗ 
ſchule dur Benedictiner die Söhne der Bürger zu gebildeten und 
braven Bürgern erzogen worden. 


*) Guden. cod. dipl. 1. 66. 
*) Bhhmer cod. 22. 23. 
**) Ibid. 84 — 38, 


—— 102 — 


Zur Begründung diefer abweichenden Meinung wird amgefühtt, 
daß die Regel des h. Benebiet in ber Synode von 743 allen Minen 
vorgeſchrieben worden fei und zu Catls bes Großen Zelten im ganzen 
fraͤnkiſchen Reihe in allen Klöflern und Stiftern hinfichtlich bes Zu⸗ 
fanımenlebend gegolten habe, forwie daß gexade fo lange diefe Regel 
bei dem Zuſammenleben der Mönche Berrfihte, die Vorſteher den Titel 
„Abt“ geführt hätten, der bei dem Aufhören der va communis im ben 
eined Vorſtehers, praepositus, verwandelt worden fei. 

Es dürften jedoch diefe Gründe nit hinreichen, um bie 12 ge 
dachten Cleriker als Benebictiner zu bezeichnen und es fell hier ver 
fucht werden, die ältere Anficht zu rechtfertigen. 

Im Orient entſtauden fihon fehr fraäh Vereinigungen von Berfe- 
nen, die fih einer ascetifchen Lebensweiſe hingaben; ihre gemelnfamen 
Wohnungen hießen cönobia. Aus diefen Coͤnobien entflanden die Kid 
fter, indem für ihre der Welt entfagenden Bewohner eme beſtimmte 
Satzung vorgefchrieben und eine fee Ordnung des Kebens eingeführt 
wurde, Die Mönde waren Laien, welche die feierlihen Gefübbe der 
Keuſchheit, der Armuth, des Gehorſams ablegten: zur Vornahme der 
geiftlichen Handlungen feßte ber Biſchof einen ober mehrere Priefter in 
ein Klofter. Bald verbreiteten fich die Klöfter auch im Abendlande uud 
einzelne Klofterftifter gaben nun ihren Klöftern auch eine beſtimmte Re⸗ 
gel, nach ber fi die Mönche richten mußten. Am berühmsteflen werde 
die Regel, die ber hd. Benedict von Rurfia dem von ihm 528 ge 
gründeten Klofter zu Monte⸗Caſſtno gab und worin er zuerſt die sta- 
bilitas feftfeßte, d. h. wer ſich einmal feiner Regel unterworfen hatte, 
durfte fie mit Feiner andern mehr vertaufen *). Diefe Regel — fpäter 
auszeichnungsweiſe die heilige Regel genandt — wurde in vielen 
andern Klöftern angenonmen und ber BenedietinerOrden gelangte ſeht 
raſch zu großer Ausbreitung; im Frankenreiche namentlich Sollten fich 
ale Klöfter nach dieſer Regel richten: bad Capitulare Karlomansi 
principis von 742 (Perte monum. leges L 17) fdribt allgemein wer: 
ut monachi et ancillae dei monasteriales juxta regulam S. Beastliefi 
ordinare et vivere vitamquc propriaın gubernare studeant, und in 


*, Bergl. v. Biedenfeld Urfprung fämmtlicher Minds: und Kioflerfrauen: 
Orden. Weimar 1837, I. 223. 
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bem CGapitularse Francofurtense Karla des Gr. von 794 (lage, I. 71) 
wird nur auf bie ragula St, Benedieti Bezug genommen. ber auch 
hier werden die Mönche von.den Geiftlichen unterfchieden, fie find feine 
gleriei,. ſendarn ‚xeligiäfe Laien, ohwohl auch Geiſtliche in einen Mönds 
orden treten lonnten und erſt ſeit dem zehnten Jahrhundert wurden die 
Moͤnche meiſtens zugleich Cleriker, insbeſondere ſeit dem zuerſt in dew 
Orden von Cluguy das Juſtitut der Laienbrüder, convorsi, auffam *). 

Die Geiftlichen unterſchieden ſich urſprünglich nicht von den Ahri 
gen Gliedern ber qhriſtlichen Gemeinde in ihrer Lebensweiſe, wenn ſchon 
ihr Lebenswandel fle beſonders auszeichnen ſollte. Als aber der heil 
Angufinns 395 zum Biſchof von Hippo in Afrifa geweiht wurde 
uub das Klofter verließ, in bem er bisher gelebt hatte, bewog ihm feine 
Borliebg für das Moͤnchsweſen, die mongchalen Einrichtungen auch auf 
die Cleriker feige Kirche zu übertengen, inbem ex biefelben zu einem 
gemeinihaftlichen Leben in feiner Wohnung vereinigte, fo daß fie auf 
alles Eigenthum verzichteten, nach Art der Moͤnche Iehten, eine befon- 
dere Kleidung annahmen und ben vervielfältigten gottesdienſtlichen Ver⸗ 
richtumgen, wie fie im den Dratorien ber Klöfter üblich geworben, ob» 
lagen. Bon ber Matrifel, canon, in melde die zu einer Kirche gehöri- 
gen Geiſtlichen eingefrieben waren, hießen nun letztere Canonici und 
ihre Lebensweiſe wurde defwegen oder wegen ber desfalld in ben Ca- 
nonea ber Synoden gemachten Gebote die vita canonica genannt. Auch 
dies gememichaftlihe Leben der Canoniei warb balb an ben meiften 
Kirchen eingeführt und ald e3 im arten Jahrhundert theilweiſe auszu⸗ 
arten begann, wurde ed durch neue Ordnungen wieder hergeftellt; na- 
mentlih gab der h. Chrodegang, Biſchof von Meg, 742 den Geiſt⸗ 
lichen feiner Kathedrale nach dem Vorbilde Auguftins mit Benugung 
der Satzungen des h. Benedict eine ſolche Regel, welde auch ander- 
wärts befolgt und der auf König Ludwigs Befehl von Amalarius 
gefertigten allgemeinen Regel zu Grunde gelegt wurde. Dieje wurde 
817 von der Aachener Kirhenverfammlung gebilligt und in demfelben 
Sinne wurden die Verhältniffe der Canonifer no 1059 und 1063 
von den Päpften Nicolaus II. und Alerander IL. regulirt. So entftan- 
den die regulirten Chorherren ober Canoniker, welche den heil. 


— 


* Walter Kirchenr. $. 343, Binterim Dentwärbigfeiten IIL 434. 
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Auguftin und nad ihm den h. Ehrodegang als ihre Stifter betrachte⸗ 
ten *). Im Gegenfage der Moͤnche, melde in ihren Klöfern sub or- 
dine regulari lebten, mußten daher die Elerifer sub ordine canonica 
leben *) und Kart der Große verorbnete ganz allgemein in dem Capi⸗ 
twlare von 789 (legg. I. 65) „Similiter qui ad clericatum accedunt, 
quod nos nominamus canonicam vitanı, volumus ut it canonice 
secundum suam regulam vivant“‘, fowie in dem Gap. von 802 (legg. 
I. 94) „Canonici pleniter vitam observent canunicam.“ 

Wenn nun Ludwig der Deutſche an die Föniglide Salvators⸗ 
fapelle zu dem bisherigen Capellan noch 12 Elerifer zu Berfehung 
bes Gottesdienſtes einfegte, fo Fönnen darunter nad dem bamaligen 
Sprachgebrauche nur Canonici, regulirte Auguftiner-Chorherren verſtan⸗ 
ben. werden, keineswegs aber Mönche des Benedictiner⸗Ordens. Die 
Kapelle wurde durch dieſe Anordnung nicht zu einem Kloſter fon- 
dern zu einer Stiftskirche oder einem Collegiatflift, wie baffelbe von 
da an bis zu ſeiner Auflöfung 1802 beſtand. Wenn auch mande 
Benebictinerflöfter ſpaͤter in Chorherrenflifte umgewandelt wurden, wie 
3. B. das Klofter zu Fritzlar in das St, Petersftift ***), das Klofter 
Difibodenderg um 9767), das Klofter des heil. Albans bei Main 
1419 im das gleichnamige Ritterftift FF), die Abtei Sinsheim 1496 m 


das adelige St. Michaelsſtift u. ſ. w. Frr), fo läßt fih doch daraus kein 


Schluß auf die Entftehungsmeife des hiefigen Stift ziehen und bie 
meiften Chorherrnftifte find von Anfang an als foldde gegründet worden. 
Auch der Umftand, daß Ludwig der Deutfche den Vorſteher diefer 


mn — 





*) v. Biedenfelb IN. 376. Walter Kirchenrecht 5. 148. Richt er Kirchen⸗ 
teht $. 120. Binterim Denfm. II. 818. 

**) Bel. Pippini cap. u. 755. .(legg. 1. 26) und ſchon fräher Karlomanni 
eap. v. 743 (ib. I. 18), wonach ſich die elarici nach den coanones, die Monche nad 
ber regula St. Benedicti richten follen, 

») Kaldenheiner Gerichte Hefflicher Städte und Stifter. Gaffel 1841. 
I. 76. 
+) Remling ur, Geld. ber ehemaligen Abteien und Rlöfler um jepigen 
Nheinbaiern, Neufl. 1838. I. 21. Doch wurden 1095 bie Ghorherren wieder wegge⸗ 
wiefen und durch Benedictinermöndhe erfegt. 

Fr) Reuter Mbansgulden. Bainz 1790. ©. 50. 109. 

+rr) Wilhelmi Gefch. der adeligen Bened.: Abtei Eunnesheim. Sineh. 1851. 
Diefer Ort war erſt mit regulirten Augufl.sGherherren, dann jeit 1100 mit Beneb. 
Mönchen, zulegt mit weltlichen Ghorherren befept. 
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12 Cleriker mit den Titel Abt bezeichnet; kann nicht zum Beweife 
dienen, daß dieſe Cleriler Benedictiner gervefen fein. SB ift zwar rich⸗ 
tig, daß gerade die. Vorſteher der Benedictinerflöfter ben Titel Abt führ⸗ 
ten, aber es Laßt ſich wicht behaupten, daß nur ihnen allein dieſer Titel 
zupefkantien habe. Mbas (Batex) mar nrfpränglich ein Ehrenname, mit 
dem anch die Priefer. bezeichnet wurden *); einzelne Chorhertenproͤpfte 
genoſſen des Nechts, den Namen eines Abts zu führen, wie z. B. der 
Probſt non Fraukenthal 1163 dies Recht vom Papſte erhielt **); über 
dieß Hat Fichard (Wetteravia I. 5. 33) hinlaͤnglich nachgewieſen, daß 
die Vorſteher der Eöniglichen Kapellen Abbates genannt wurden ***). 
Auch gebt aus der Urkunde von 880 deutlich hervor, daß Williher, 
bem damals die Fönigl. Salvatorsfapelle anvertraut war, ben Titel Abt 
Ion führte, ehe die Kapelle durch deu Hinzmtritt der 12 Cleriker zu 
einem Stifte erhoben wurde. Ex befleivete Daher die Stelle eines Prob⸗ 
fies — mie der Vorſteher eines Cherherrenſtifts gewöhnlich genanut 
werde — unter dem beibehaltenen Namen eines Abtes und es mag 
auch feinen naächſten Nachfolgern diefer Titel um fo mehr belaflen 
worden fein, ald auch fie noch Für Fönigliche Capellane augeſehen wur: 
den, wie denn dieſe Bezeichnung noch in Faiferlichen Urkunden bis 1442 
ſich findet 7). | 

Obſchon alfo feit Anfang des zwölften Jahrhunders die Pröbſte des 
St, Salvatorsftifts nicht mehr den Namen eines Abt führen, fo lApt 
fi doch nicht unterftellen, daß dies deswegen gefihehen fei, weil erfl 
damals das Chorherrenſtift aus einem Kloſter entflanden fel, Bielmehr 
läßt ſich dieſe Titel⸗Aenderung nur aus einer anderen Umwandlung ers 
Hären, de damals in dem Stifte flattfand. Das gemeinſchaftliche Le⸗ 


9) In Regulam d. Benedicti Joannis Trithemii abbatis commentarius. 
Valenc. 1608. ©. 195. | 

**) Nemling a. a. O. IL. 8. Die erften Bewohner des Kloſters Eberbach 
im Rheingau waren regulirte Ghorherren, welche der Stifter, Erzb. Adelbert von 
Mainz um 1116 dahin fehte und melde, 1181 vertrieben, ſich 1138 unter ihrem 
Probſt Erenfried in Winkel oder Gottesthal niederließen; ſchon deſſen Nachfolger 
. führte aber den Titel eines Abtes. Vgl. H. Bär’s dipl. Geſch. der Abtei Eberbach. 
Her. v. Roſſel. Wiesb. 1855. I. 23. 

*.) So feßte Karl ber Er. auh an f. Kirche in Aachen 20 Geiftliche, welche 
unter einem Abte nad der Regel des h. Auguftinus ein gemeinfames Leben führ- 
ten. Quix hiſt. Behr, der Münfterlirche in Aachen. Aach. 1825. ©. 68, 

+) Würdtwein dideesis Mogunt. TI. 421 5q. Fichard Wett. I. 52. 
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ben, welches bie regulirten Chorherren führen mußten, wurde ihncn 
nämlich vielfach laͤſtig und in einer großen Anzahl von “Doms und 
Collegiatſtiftern wurde es deßhalb aufgehoben: e& fand eine Giclertheilung 
zwiſchen dem Probſt und ben Capitularen (Chorherren) ſowohl, als unter 
ben letzteren ſtatt. Dies gefchah in den meiſten Stiftern wuͤhrend des 
zehnten bis zwölften Jahrhunderts und ſeitdem werben vie regulirten 
Chorherren, deren es noch immer viele gab, von ben weltlidden (camo- 
niei saeculares) unterfhleden *. Der Titel Bet mochte danach für 
ben Borfteher von Banonifern, bie nicht einmal mehr ein geneiwfchaft- 
liches Leben führen, zu unpaſſend erfiheinen und fo vertaufchte ihn amd 
ber Vorſteher des hiefigen Salvatorftifts mit dem angemefieneren eines 
Mrobftes. Eine Folge diefer Umwandlung war übrigens, Daß bie Pröhfe 
der weltlichen Stifte allmählig auch im eine andere Stellung zu den 
Gapiteln traten. Sie entbanden fi von der Pflicht, an dem Drie zu 
leben, an dem fich ihr Stift befand, fie waren alfo nicht mehr zer 
Reſidenz am Stifte verbunden und verzehrten die meiſt fehr reichlichen 
Einfhnfte ihrer Stelle an andern Orten; die Probfteien dienten Damm 
dazu, auswärtigen oft hochgeſtellten Geiſtlichen, ſelbſt Erzbiſchöſen und 
Cardinaͤlen, eine erhöhete Einnahme zu gewähren und nit felten 
wurden mehrere Probfteien in einer Hand vereinigt, ja in vielen Stif⸗ 
tern durfte zulezt der Probft nicht einmal mehr zugleich Canonicus fein 
und hatte jomit auch feine Stimme im Gapitel **). Dagegen wurbe 
nun ber Dechant der eigentliche Vorfleher des Capitels, veffen Intereſſe 
von dem ded Mrobfles fortan meiſt fehr abwich, und bie oben ange 
führten. Urfanten von 1215 laſſen Diefe veränderte Stellung bes Des 
chanten deutlich erkennen. Auch der Scholaſticus des Stiſts fommt in 
benfelben vor und das Vorhandenfein einer Stiftsfchule ift nicht zu be> 
zweifeln, aber Benediftiner haben ficherlich niemal an derfelben gelehrt ***). 


rer 





— 


*) Walter Kirchenv. F. 149. Biedenfeld I 72. 

**) Wolf Geſch. bes Peters: Stiftes zu Nörten. Erf. 1799. ©. 44. Fal ken⸗ 
hainera.a. O. I. 79. Vgl. auch die Reihe der hiefigen Pröbſte in ber Wettera⸗ 
via ©. 64—85. Römer Wahls und Krönungsfirhe ©. 19. 

»2) Bol. auch bie fo eben erfchienene Schrift von Dr. Helfenjtein, die Ent? 
widlung des Schulweſens in |. culturhiftorifchen Bedeutung, dargeſtellt in Bezug 
auf die Schulverhäftniffe der fr. Stadt Frankfurt (1858), in welher S. 11—89 
von den Stiftsichulen zu Fr. gehandelt wird. 
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Die Anbetung der Könige, 


Wandmalerei .in dem Krenzgang des ehemaligen Garmeliter- 
Klofters zu Frankfurt am Main. 
Nebſt angefügten Notizen über einige andere alte Wundmalereien. 


Don 


I D. Paffavant. 


(Hiebei eine Abbildung im Umriß.) 
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Bei dem in Deuſchland immer reger werdenden Intereſſe fir bie 
Werke mittelalterliher Kunft, welche auf fo anſchauliche Weife uns den 
Geiſt unferer Vorzeit vergegenwärtigen, ift es erfreulich zu fehen, mit 
welchem Eifer man jetzt überall bemüht ift merkwürdige Kunftdenfmale, 
welche den Stürmen der Zeiten oder der Zerftörung einer fle nicht ach— 
tenden Unfenntniß entgangen find, eben ſowohl zu fludiren, als auch 
duch Abbildungen weiteren Kreifen befannt zu machen, und fo dic 
Kennmiß der vaterländifchen Kunftgefhichte immer mehr zu nervoll- 
ſtaͤndigen. 

Auch in dieſen Blättern iſt, in fo weit es Frankfurts mittelalter⸗ 
liches Kunſtleben betrifft, mancher Beitrag hiezu geſteuert worden, na— 
mentlich wurden Im fechsten Heft dieſes Archivs S. 175 mehrere Wand⸗ 
malereien erwaͤhnt, welche ſich im Kreuzgang des ehemaligen fo reich 
au Kunſtwerken ausgeſchmückten Carmeliter⸗Kloſters befinden und nebſt 
Abbildung, einige Notizen über die Darſtellung der Schöpfungsgeſchichte 
vom Meifter Schwed mitgetheilt. 

Ein anderes großes Wandgemälde, an der füblihen Wand der⸗ 
ſelben Räumlickeit, ſtellt in reicher Gompofttion die Anbetung der Kö- 
nige dr. Es iſt das Werk eined uns unbefannten Meifters, der ſich 
mit einem R. bezeichnet, und die Jahrszahl 1514, als die Zeit ber 
Erltfiehung des Bildes beigefügt bat. 
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ben, welches bie regulirten Chorherren führen mußten, wurde ihn 
nämlich vielfach laͤſtig und im eimer großen Anzahl von Dom, und 
Collegiatſtiftern wurbe e8 deßhalb aufgehoben: ed fand eine Gikteribeilung 
zwiſchen bem Probft und ven Capitaluren (Ehocherren) ſewohl, als unter 
ben lehteren flat. Died geſchah im dem meiften Stiftern während bei 
zehnten bis zwölften Jahrhunderts und feitdem werben vie zeguliten 
Chorderren, deren e8 noch immer viele gab, von den weltlidden (eano- 
niei aaeculares) unterſchieden *. Der Titel Abt :mechte danach für 
ben Vorſteher von Eanonifern, die nicht einmal mehr ein gemeluſchaft⸗ 
liches Leben führen, zu unpaſſend erfcheinen und fo vertaufchte ihn au 
ber Borfteher des hiefigen Salvatorfifts mit dem angemefieneren eines 
Mrobftes. Eine Folge diefer Ummandlung war übrigens, daß bie Proͤbſte 
der weltlichen Stifte allmählig auch in eine andere Stellung zu den 
Capiteln traten. Sie entbanden ſich von ber Pflicht, an dem Orte zu 
leben, an dem fih ihr Stift befand, fie waren alfo nicht mehr zer 
Reſidenz am Stifte verbunden und verzehrten die meift fehr reichfidgen 
&inkimfte Ihrer Stelle an andern Orten; die Probfteien dienten Damm 
dazu, auswärtigen oft hochgeflellten Geiſtlichen, ſelbſt Erzbifcgöfen amd 
Cardinaͤlen, eine erhöhete Einnahme zu gewähren und nicht ſelten 
wurden mehrere Probfteien in einer Hand vereinigt, ja in vielen Stif⸗ 
tern durfte zulezt der Probft nicht einmal mehr zugleih Canonicus fen 
und hatte ſomit auch feine Stimme im Gapitel **, Dagegen wurde 
nun ber Dechant der eigentliche Vorfteher das Capitels, veffen Intereſſe 
von dem des Probftes fortan meift ſeht abwich, und die oben anges 
führten. Urkanten von 1215 laſſen diefe veränderte Stellung bes Der 
chanten deuntlich erkennen. Auch der Gcholuftiens des Grifts kommt in 
benfelben vor und das Vorhandenfein einer Stiftöfchule ift nicht zu be 
zweifeln, aber Benediftiner haben ficherlich niemal an derfelben gelehrt ***). 


*) Walter Rirchenv. 8. 149. Biedenfeld I. 72. 

»*) Wolf Geſch. des Peters⸗Stiftes zu Nörten. Erf. 1799. ©. 44. Fal cken⸗ 
hainer a. a. O. I. 79. Vgl. aüch die Reihe der hiefigen Pröbfte in ber Wettera⸗ 
via ©. 64—85. Römer Wahls und Krönungsfirche ©. 13. 

***) Bol. auch bie fo eben erichienene Schrift von Dr. Helfenftein, bie nt’ 
wicklung des Schulweſens in |. culturhiflorifchen Bebeutung, dargeſtellt in Bezug 
auf die Schulverhäftniffe der fr. Stadt Frankfurt (1858), in welher S. 11-39 
von den Stiftsjchulen zu Fr. gehandelt wird. 
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Bei dem in Deuſchland immer reger werdenden Intereſſe fir Die 
Werke mittelalterliher Kunft, welche auf fo anſchauliche Weiſe uns den 
Bert unferer Vorzeit vergegenwärtigen, ift e8 erfreulich zu fehen, mit 
welchem Eifer man jeht überall bemüht ift merfwürdige Kunftdenfmale, 
welche den Stürmen der Zeiten oder der Zerftörung einer fle nicht ach— 
tenden Unkenntniß entgangen find, eben fowohl zu fludiren, als aud 
duech Abbilduugen weiteren Kreifen befannt zu machen, und fo dic 
Kennmiß der vaterländifhen Kunftgefchichte immer mehr zu nervoll- 
ſtaͤndigen. 

Auch in dieſen Blättern iſt, in fo weit es Frankfurts mittelalter⸗ 
liches Kunftteben betrifft, mancher Beitrag hiezu gefteuert worden, nu« 
mentlich wurden Im fechsten Heft dieſes Archivs ©. 175 mehrere Wand: 
malereien erwähnt, welche ſich im Kreuzgang des ehemaligen fo reich 
au Kunſtwerken ausgejchmüdten Carmeliter⸗Kloſters befinden und nebſt 
Abbildung, einige Notizen über die Darftellung der Schöpfungsgefdichte 
vom Meifter Schwed mitgetheilt. 

Ein anderes großes Wandgemälde, an ber fühlihen Wand ber- 
felben Raͤumlichkeit, ſtellt in reicher Compofttion die Anbetung der Kö- 
nige dar. Es iſt das Werk eined uns unbekannten Meifters, der ſich 
mt einem R. bezeichnet, und die Jahrszahl 1514, als die Zeit ber 
Ertßehung des Bildes beigefügt hat. 
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Den Auftrag hiezu erhlelt er von Nicolaus von Stallburg und 
feiner Gattin Margaretha von Rhein. Diefes ergibt fi aus den an 
dem Buß ber das Bild durchſchneidenden Säule angebrachten Familien⸗ 
wappen und folgender Infchrift in goldenen Leitern: „Claus Stalberg. 
Margaretha von Rein sein husfrw 1515.“ Derfelbe war ein frank 
furter Patrizier, welcher 1496 fein Stammhaus fehr ſtattlich auf dem 
großen Kornmarkt an der Stelle neu exbante, wo jept die deutſch⸗re⸗ 
formirte Kirche fteht. Bor dem Efchenheimer Thor beſaß er einen Hof, 
die Stallburger Dede mit der ſchoͤnen Quelle, ehebem unter dem Ru 
men Stalburger Brünnden bekannt. Im Jahr 1504 ließ er wie es 
ſcheint ein Altarblatt für feine Hausfapelle malen, defien Ylügelbilber 
ihn und feine Frau ftehend, mit Rofenfrängen in den Händen, in faſt 
Lebensgröße barftellen. Diefe beiden Porträte befinden ſich jetzt in bem 
Staͤdel'ſchen Kunftinftitut, find mit der Jahreszahl 1504 bezeichnet und 
haben folgende Unterfhriften : 

„Clas. Stalburgk also was ich gestalt da ich 35 jar was alt“ 
und „Margret Stalburgern was ich gestalt da ich 20 jar was alt.“ 

Das Wandgemälde der Anbetung der Könige mit beinahe lebens⸗ 
großen Figuren zeigt diefen Gegenftand in der Mitte des Vordergrun⸗ 
des, Schon hat ber Ältere der Könige feine Gefchenfe dargebracht und 
fniet, das Chriftusfind verchrend, während der zweite, bas Bildniß des 
Kaiferd Marimilians I., heran naht und der Mohrenfönig, mehr Links 
ftebend, mit feinem Diener ſpricht. Rechts ſteht Iofeph in Beobach⸗ 
tung des Vorgangs, und tiefer im Grund des Stalles betrachten 
wei Hirten die Stelle der Geburt Chriſti. Ein zahlrerhes Gefolge 
der Könige behnt fih nah links in ber Landihaft aus und trei⸗ 
ben dort die fremden Völfer im bunten Gemisch die Geſchäfte Ihres 
Berufs. Bei diefen Darftellungen überließ fi ber Künftler ganz feiner 
Phantafie und ergögt und durch allerlei abentheuerliche Epiſoden, welde 
uns beinahe in das fantastische Reich der Yabeln verfegen. So baͤn⸗ 
digt ein feltfam gefletveter Diener mit Wolfskopf eim fi baͤumendes 
Pferd, an deſſen Hals der Reiter angeflammert hängt. Ein großer Affe 
mit ungeheuern Zähnen figt bei Männern an einer Quelle und ift im 
Begriff einen Apfel zu verfihlingen. In einem ſteinernen Ringe hält 
fih ein Schalksnarr und verhöhnt das bunte Treiben der Ausländer, 
indem er feine Zunge weit heraus flredt und mit feiner Rechten Eſels⸗ 
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ohren zeigt. Das Treiben in der fernen Landſchaft Bönnie nicht belebter 
fein; Pferde und Reiter in Menge, Kameele ziehen umher und ein Ele⸗ 
phant wird von Männern erfliegen, um Vorrath aus dem thurmartigen 
Kaſten, den er traͤgt, zu entnehmen. In dem Gebirge waͤrmen ſich Hir⸗ 
ten am Feuer, tritt der Eremit aus ſeiner Hoͤhle und laſſen ſich Gem⸗ 
fen auf Selshörnern erblicken. Die Ruinen des alten Palaſtes Davids 
durchſuchen Männer, in der. Hoffnung Schaͤtze zu finden, oder erfleigen 
ihn um einen fehönen Vogel zu fangen, dem an ſicherm Ort ein Kaͤuz⸗ 
chen ruhig zuficht. 

Selbft bei der Hauptgruppe konnte unfer Meier feinen Humor 
nicht unterdrüden und läßt, während Maria und Joſeph ihre ganıs 
Aufmerffamfeit auf die dem Chriſtuskind erwiefene Verehrung richten, 
ein frembartiges Thierchen diefe Gelegenheit beungen, den Brei für das 
Kind aus dem Napf zu nafchen. 

Hiemit fei jedoch nicht gefagt, daß das fantastifche Mlement in 
dem Bilde fo vorherrſchend ſei, daß der Hauptgegenſtand darunter 
leide; denn dieſer, den Vordergrund einnehmend, hebt ſich ebenßowohl 
in wuͤrdiger Haltung als durch feine Maſſe und kraͤftige Faͤrbung aufs 
entfchiedenfte hervor, Die Zeichnung ift durchgehend energiſch, wenn 
auch öfters etwas mager in ben Formen; die Behandlung oder. Ber 
Auftrag der Farben, ift breit und flüffig und dieſe Haben oft einen 
harmoniſchen Ton. Alle diefe Eigenthümlichkeiten laffen ſchließen daß 
ber Meifter des Werkes, der, wie ſchon oben ift amgegeben worden, 
ih über der Thüre mit R. 1514 bezeichnet hat, ber Oberdeutfchen 
Malerſchule angehöre, aus welder au ‚Hans Baldung Geln and 
Gmuͤnd in Schwaben und in Straßburg anfäffig, hervorgegangen. ift 
umb bei dem ein fantastiſches Element, neben ſonſt großartiger Auffafs 
fung ‚feiner Darftelungen, jehr zur Geltung Fam, Unſer Bil if auf 
den Bewurf der Wand mit Delfarben gemalt, die, wie fi aus einer 
damit gemachten Unterſuchung des Herrn Fernebach aus Mönchen ers 
gab, mit etwas Wachs jvermifcht find, Wachs als Bindemittel deu 
Farben beizumifchen ift ein Verfahren, vole es Schon im frühen Mittel, 
alter gebräuhlid war und wie es auch bei den Wandbildern vom 
Jahr 1427 von einen Meifter der Fölner Schule im Chor des biegen 
Doms, die Legende des Apoſtels Bartholomäus barftellend, iR ange 
wendet worben. 
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dem wir Her von dem originellen Wild der Anbetung der Rs 
rige einen Umris beilegen, der nach C. Bederd colorirter Zeichnung 
von dem nun verftorbenen Kupferſtecher C. Kappes ift gefertigt worden, 
dürfte dem Wunſche von Kunftfreunden um jo mehr entſprochen wer: 
den, als bie mittelalterliche Kunſt auch jept bei uns mit ernentem Eifer 
Aubirt wird, und deren oft wieder entdedte Werke an ben Tag gejo- 
gen und hergeſtellt werben. Schon gebachten wir oben der vor mehre⸗ 
ren Jahren von der Uebertünchung befreiten und jegt hergeftellten, aber 
- leider zum Theil ſtark übermalten Wandmalereien im Chor des Doms, 
Reuerdings legte man im Kremgang derfelben Kirche Theile von zwölf 
überweißten Wandgemälden frei, welche Gegenftände ans der Leident- 
geſchichte Chriſti und ein jüngfted Gericht darſtellen. Sie gehören dem 
Ende des 13. Jahrhunderts an und erinnern an Compofitionen oder au 
nur an einzelne Figuren der Holsfchnitte von Michael Wohlgemutb, welde 
ſich in bem von Koberger zu Rürnberg im Jahr 1491 Beramsgegebenen 
Schaͤtßzbehalter Hefinden. Alles mas bis jebt von ben Wandmalerelen 
zum Borſchein gefonmen If, verräth die Hand eines tüchtigen Kimfs 
lers jener Zeit und namentlih find in ber Darflellung der Srenstrar 
gung die Köpfe, von Fark markirien Umriſſen, ſehr charaktervoll. Die 
weitere Aufdedung und vorfigtige Herftellung dieſer Wandmalereien 
durch Kuͤnſtlerhand waͤre daher bem betreffenden Kirchenvorſtaud wu 
fo mehr zu empfehlen, als bei der Fürzli vorgenommenen Herſtellung 
des Doms die umter der Tünde zum Vorſchein gekommenen Malereien 
bald darauf wieder find Übertündt worden. Diefem Schidfal erlag das 
ſchon von Altern Schriftielern erwähnte große jüngfte Gericht auf det 
weftlidgen Seite des Thurms, Pie Flguven des Adams und ber Eva 
on Eingang vom Thurm In die Kirche und in ber Kirche ſelbſt eine 
Anbetung der Könige uud ein Chriſus am Kreuz. Auch if fehr 
zu rügen, baß die mittelalterlichen, attiſchen Säulenfüße im Schiff, 
dem alteſten Theil der jetzt ſtehenden Kirche, im den ſchlechten Styl bes 
26, Jahrhunderts And umgeaͤndert worben, wodurch der Beweis ihrer 
Entfiehung aus dem Anfang bes 18. Jahrhunderts verloren ging. 

Bei der Hetſtellung ber Weißfrauenkirche zeigten ſich gleichfalls 
unter der Tuͤnche der großen öſtlichen und weſtlichen Wände umfang 
reiche Wandmalereien aus dem 15. Jahrhundert. Die erſtere, das jüugſte 
Gericht darſtellend, hat fich ziemlich gut erhalten, und iſt wech Hinter 
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ber Otgzel ſichtbar, bie andere dagegen zeigte unx kaum erkennbar den 
Heiland von Heiligen umgeben und iſt wieder übenüncht worden. 
Haft vollkammen erhalten hat ſich im dieſer Kirche dagegen eine kleinere 
Malerei an der ſüdlichen Wand, einen Cyklus aus dom Leben Ehrifi 
darſtellend; dafjelbe ift ein fehr beachtenswerthes Werk aus dem, fpätern 
15. Jahrhundert. | 

Wie veich überhaupt mit öffentlichen Werfen der Malerei ehedem 
unſere Stadt nusgefhmüdt war, davon zengen nicht nur ältere Nach⸗ 
sichten, ſondern auch öfters zu Tage kommende Spuren davon. Sp 
zeigte ſich nach Abbruch bes 1406 erbauten Holzpförtchens, auf der 
Mauer des Haufes, an welche es angelehnt war, ein über lebensgroßer 
heiliger Chriſtoph in Fresco gemalt. Er befand fih wahrſcheinlich bier 
im ber Nähe des Fluſſes, weil im Mittelalter -der Glauben herrſchte, 
daß an dem Tage, an welchem man das Bild biefed Heiligen erblide 
und verehre, man vor dem Unglüd eines ſchnellen Todes befreit bliebe, 
Daher die öfters vorkommenden colofjalen Bilder des h. Ehriftoph, von 
denen der in der Kathedrale zu Sevilla von 30 Fuß Höhe der größte 
fein dürfte und den der Maler Mateo Perez de Alesio im Jahr 1584 
am Eingang der Kirche al fresco zu fertigen beauftragt wurde, auf 
daß jeder Eintretende ihn verehrten möge und er an diefem Tage von 
Feinem übelen Tod ereilt werde. 

Auch Thürme unferer Stadt waren mit Malereien geſchmückt: jene 
einer Kreuzigung Chrifti und bes Tridentinischen Knaben, welche ſich ehedem 
an dem nun abgebrochenen Frankfurter Brüdenthurm befanden, find in 
Lersnerd Chronif angegeben. Bon einer andern großen Malerei ded 14. 
Jahrhunderts Fönnen noch Spuren an der Deflihen Wand im Thor- 
weg des Ejchenheimer Thurms wahrgenommen werden. Sie lafſen 
einen Chriftus am Kreuz mit Heiligen zu den Seiten und den knieenden 
Stifter des Werkes ziemlich deutlich erfennen. Vielleicht koͤnnte duch das 
Abblaͤttern der Uebertünchung das Bild wieder ganz zum Borfchein kommen. 

Selbft bei der Stadtwaage neben dem Leinwandhaus, ‚hielt man 
es im 15. Jahrhundert für angemefjen fie mit einer gewifien Würde 
zu umgeben und ließ im innern Raum über der Waage, zu den Seiten 
eines fie Frönenden, gothifchen Tabernafels, die Schußheiligen der Stadt, 
den Apoftel Bartholomäus und Karl den Großen, auf die Wand dur 
einen geſchickten Meifter malen. Die zerftörte Spike ded Tabernafels 
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wurde wor wenig Jahren wieder kunſtgerecht hergeſtellt; die Malerei 
dagegen hat zu ſehr gelitten um eine Herſtellung, wie ſie in der Ab⸗ 
ſicht des Vorſtandes des alten Kunſtoereins gelegen, mit gutem Erfolg 
vorne hmen zu koͤnnen. 

Bon vielen ehedem die Privathäufer unſerer Stabt zierenden Fred 
comalereien find Faum noch einige verblaßte Spuren vorhanden; mit 
Ausnahme jedoch der ſich ziemlich gut erhaltenen und meifterlih behan- 
beiten Abbildung eines Vogels Etrauß in Lebensgröße neben bem von 
Bethmann’schen Haus, am Ed der Schüppengaffe ; derjelbe war daſelbſt 
im Jahr 1577 zu fehen und wurde zum Andenfen daran die Malerei 
mit einer gereimten Infchrift in jewem Sabre ausgeführt. Zu win 
ſchen wäre, bag zu deren Erhaltung mehr Sorgfalt verwendet würde, 
als es in den lebten Zeiten der Fall geweien, wo ber untere Theil 
berfelben manche Unbilden erlitten Bat. 
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Adam Elsheimer 


Maler aus Frankfurt am Main. 


Nachtrag zum Verzeichniß feiner Werke, 
Yon 3. D. paſſavant. 





In dem vierten Heft dieſes Archivs ©. 44—85 gaben wir die Le⸗ 
bensbejchreibung dieſes ausgezeichneten Künftlers und ein Verzeichniß 
feiner Werfe, fo weit fie uns damals befannt waren. Während den 
feitvem verflofjenen zehn Jahren boten ſich indeffen auf unfern Reis 
fen mande Gelegenheiten dar unfere Kenntniffe, namentlih in lepter 
Beziehung, bedeutend zu bereichern. Wir halten uns daher für vers 
pflichtet hier einen Nachtrag zu oben erwähnten Mittheilungen folgen 
zu laffen, welcher zugleich als eine Bereicherung für die Kunftgefchichte 
gelten dürfte. 


Gemälde von Elöheimer. 


Zu Nr. 13, Seite 64. Ceres ihre Tochter ſuchend. Wir gedachten 
bei diefer Darftelung mehrerer Eremplare, glaubten aber das Original, 
welches im 17. Jahrhundert in Holland nah England verkauft wurde, 
bei dem Brand von White-Hal in London zu Grnnde gegangen, Dem 
ift aber nicht fo, fondern das Bildchen Fam nad dem tragifchen Ende 
König Karls I. nah Spanien, und befindet ſich jetzt noch vollfommen 
erhalten in dem Königl. Mufeum zu Madrid, Es ift aus des Meifters 
ſchoͤnſter Zeit, von der feinften Zeichnung, tiefer Gluth der Färbung 
im Helldunkel und von höchſt geiftvoller, zarter Ausführung. Wahr 
ſcheinlich ift e8 daſſelbe, welches fi im Nachlaß des Rubens befunden hat. 

8 
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Auf Kupfer. Hoch 13%, breit 10% 6. 

Der Kupferſtich von Gondt zeigt die Compofition von der Gegenfeite. 

Das ſchöne auf Holz gemalte Eremplar im Berliner Mufeum 
dürfte jene ſchon erwähnte Copie fein, welche Gerhard Dou gefertigt, 
bevor das Driginal nad England gegangen. Ein erfter Entwurf in 
Biſter zu dem Bilde von Rembrandifhem Helldunkel befindet ſich in 
der Sammlung des Städel’fchen Kunftinftituts, 

Zu Nr, 28—39 Eeite 67. Dreitehn Fleine Bilder in der Galle: 
tie der Uffizien in Florenz, von denen wir hier einige nähere Angaben 
beifügen. 

28. Landſchaft mit den fieben Töchtern der Aglaura. Etwa hoch 
8”, breit 12, 

Diefelbe Compoſition hat Wenzeslaus Hollar, aber in quer Oval 
in Kupfer geflohen; Nr. 37 unferd Verzeichniſſes. 

29. Eine Heine Landfchaft, waldige Gegend in welcher der Engel 
der Hagar erfiheint. Ihr Sohn ift nicht fihtbar. Etwa b. 4”, br. 6”. 

30—39. Zehn Heine Bilder von nur einer oder ımei Figuren. 
Etwa 4” hoch und 2” 6 breit. Es find Folgende: 

30. Abraham führt feinen Sohn Iſaak zum Opfer, indem er ihn 
das Holz tragen läßt. 

31. Der fleine Tobiad vom Engel geführt, fchleift den Fiſch nad 
fih, Waldiger Hintergrunb.. 

32. Die heil. Anna führt die lefende Feine Maria. Gebüfch im 
Hintergrund, 

83. Joſeph führt den Jeſusknaben nah links. Die Eompofition 
ift diefelbe wie die Originalradirung von Elsheimer, aber von ber 
Gegenſeite. 

34. Johannes der Täufer, noch Jüngling, hält ſtehend ein Lamm 
im linfen Arm und mit der Rechten einen Stab mit Zettel, 

85. St. Petrus. Er hält ftehend die Echlüffel. 

36. Et. Jacobus. Er ſtützt fih auf fein Schwert. In der Lands 
Ihaft ficht man ein Beil mit einer Fahne, melde das arten 
diefes Heiligen andeutet. 

837. St. Johannes der Evangelift. Er ift nah rechts gewendet 
und erhebt fegnend ven Kelch. W. Hollar hat diefe Turftellung in 
Kupfer geſtochen. 
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38. Et, Laurentius. Ex hält fiehend den Roſt. Landſchaft mit 
weiter Ausfiht. Bon W. Hollar in Kupfer geftochen. 

39. St. Dominicus. Er hält flehend das Modell einer Kirche. 
Im Grund ficht man ein Kloſter. 

In der Slorentiner Sammlung befindet fich noch folgendes Bild 
hen von Eldheimer: 

39 b. Argus figt bei einem großen Baum und bläft auf einer 
Rohrpfeife. In einer Landſchaft mit Felſen ſieht man weidende Kühe 
und Mercur, der mit einem alten Manne fpricht. 


Sn der Ballerie des Louvre zu Paris. 


Zu Nr. 40. Die Flucht nah Aegypten. Geſtochen von Alben» 
wang (Haldenwang aus Carlsruhe) für das Musée Napoleon. 

Zu Ar. 41. Der Barmherzige Samariter. Er verbindet fnieend 
die Wunden des Beraubten. Der Priefter und der Levit gehen in einer 
Landihaft mit bewachſenen Ruinen. Die Figuren find verhälmißmäßig | 
ziemlich groß. Der Ton der Färbung ift tief. H. 8” 8%, Br. 10% 8%, 
Geft. von Defaulr für das Musée Napoleon. 


Unter den weiter mir befannt gewordenen Bildern Elsheimers, 
deren Beichreibung hier nachfolgt, haben fih auch in feiner Vaterſtadt 
noch einige aus feiner früheren Periode vorgefunden, naͤmlich: 


Im Beſitz des Herrn Dr. Sömmering in Franffurt, 


63, Landfhaft mit mächtigen Bäumen an einem Waller. Born 
links bei einem niedergeftürzten Baumftamm fteht cine vornehme Dame 
im Coftüm jener Zeit und fieht einem jungen Manne von Stand zu, 
wie er nach einem Vogel ſchießt. Bei ihm befinden ſich zwei Hunde; 
im fernen Walde lagert ein Reh, Rechts bläft ein Hirte auf einer 
Flöte. Das Bild ift noch hart und etwas manierirt, in der Art des 
Paul Baill gemalt; der grüne Ton herrſcht vor, die Haltung im Als 
gemeinen ift jedoch fehr effeftooll. Es ſtammt aus der Verlaffenfhaft 
des Dr. Huth und wird von Hüsgen als eine Wildniß bezeichnet. 
Auf Holy H. 18” 9, br. 24. 


8 * 





—— 116 — 


In der ffädtifchen, von Hrn. Daems geftifteten Gemälde. 
Sammlung in Frankfurt. 


64. Landſchaft mit Mercur, welcher den Argus einfchläfert. Sie 
befinden fih im Bordergrunde links. Born ein Hund, weiter auf einer 
Wiefe die weiße Kuh. Die reichlich bewachfene, felfige Gegend ift von 
einem Waſſer durchfloffen. Auf der Höhe ftehen einige antife Gebäude. 
Auf Holz h. 12%, br, 18”. Wenn diefes fein ausgeführte Bild wirt: 
lih von der Hand Elsheimers ift, fo gehört es feiner frühern Zeit an. 


In der Preſtel'ſchen Kunſthandlung in Sranffurt. 


65. Der Calvarienberg. In der Mitte Chriſtus am Kran, zu 
feinen Seiten die Schädher, von denen der zur Linfen Ehriftt von fehr 
other Carnation. Am Fuß des Kreuzes Iniet Magdalena; links ftehen 
einige Yiguren, vorn Iohannes, Rechts wird die in Ohnmacht gefuns 
fene Marie von zwei Krauen unterflügt, Hinten drei Reiter, andere 
in der Mitte des Grundes zichen nach der Stadt. Oben bricht aus 
dem Dunkel der Wolfen ein Lichtftrahl hervor. Unten rechts befindet 
fih auf einem Stein das Monogranm M. — Auf Holy had 8", 
breit 6% 8%, 

Das Bildchen iſt noch in Elsheimers früherer Manier ausgeführt, 
nämlich nicht fehr fireng, wenn auch geiftvoll in der Zeichnung und 
ſchwer in der Färbung. 


Sn der Ballerie Lichtenflein in Wien. 


66. Geres ihre Tochter fuchend. Sie ift im Profil gefehen und 
geht nad links, indem fie eine brennende Fadel hält. Im Grund la 
gern Hirten, Auf Holz h. 21”, br. 18. Aus Elsheimers fehr früher Zeit 


Inder ſtädtiſchen Gallerie zu Prag. 
Eigenthum des Hm, Hofer. 


67, Eine Flußgegend. Den linken Theil des Bildes nimmt em 
Fluß mit einer Ferne ein, wo ein Hirt mit einer Schafheerde und ein 
anderer zu Pferd. Am Ufer rechts wild verwachfene Baumgruppen 
über denen auf einem Hügel der Tempel ber Sibylle in Tivoli ſicht⸗ 
bar wird. Am fer drei Stalienerinnen, von denen die eine wälht, 
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die zweite bei ihr fleht und die dritte nach links gehende einen Waſſer⸗ 
frug auf dem Kopf trägt. Ein fein behandeltes Bild, Auf Kupfer 
h. 12”, br. 18%, 

Es gibt von diefer Eompofition eine leichte Radirung, von der 
Gegenfeite mit der Unterfhrift: Das Originalgemälde in berfelben 
Größe befindet fih im Gabinete ded Herm Grafen von Fries. — 
5. X. Stödl ex Vienne. — Elsheimer pin. — Möfiner fec. Hoch 
gu ge, hr, 12 200, 


Sn der Kunftballe zu Carlsruhe. 


68. Tobias vom Engel geleitet, voran das Huͤndchen. In dem 
hügeligen, mit Bäumen bewachfenen Grund meiden Hirten ihr Vieh, 
Der Tobias hat etwas fehr ingendlih mädhenhaftes, und der Engel 
ift in des Meifters früherer Weife behandelt, fo auch die Bäume von 
etwas harter, grüner Färbung. Auf Hol, h. 7” 2, pr, 90 a0, 

69. Pyramus und Thiesbe. In der dunfeln Landichaft links, 
liegt vorn Pyramus todt zur Erde und wird vom Monde hell beleud- 
tet. Dabei Thiesbe, die. fih in's Schwert ftürzt. Ein fchönes Bild aus 
des Meifters früherer Zeit. Auf Hol, h. 5” 9%, br. 7° 4, 

70. St. Laurentius, Er fleht in der Levitenkleidung von vorn 
geſehen und hält den Roft. Landihaftliger Hintergrund. Ein feines 
Bildchen, aber nicht fo fchön wie das ganz ähnliche in Montpellier, 
vielleicht felbft nur eine Copie. Auf Kupfer, h. 3” 4%, br. 2 5%, 


In der Bildergallerie zu Dresden. 


71. Judith. Bei ihr ein altes Weib, welche das Haupt bes 
Holofernes in einen Sad aufnimmt. Halbe Figuren. Die Malerei 
daran ift hart und die Färbung troden. Das Bild fcheint eine der 
früheften Arbeiten des Meifters au fein. Auf Holz, h. 14” 6, br. 
11 6, 


In der Gallerie bed verftorbenen Baron Sped von 
Sternberg in Lutſchena bei Leipzig. 


72. Piyche beleuchtet Amor, welcher auf einem Bette fchläft. Ein 
hart und troden behandeltes Bild, weldyes aus der Sammlung Bur⸗ 
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tin flammt und über deſſen Echtheit noch einige Zweifel obwalten. 
Vielleicht ift es ein Jugendwerk des Meifters. 


In der Sammlung des Herrn Badofen-Merian in Bafel 


73. Die Verfündigung an die Frau des Manoah. (S. Bud der 
Richter Cap. 13.) Ein Engel verfündet ihr, daß fie einen Sohn (Sim 
fon) gebären werde. Sie figt links unter einem großen Baun auf 
einer Höhe, von der man in ein Yelfenthal mit einem Bad und zwei 
Hütten fieht. Ein fein ausgeführtes Bild aus der mittleren Epoche des 
Meifters, wo das Laubwerf noch etwas manierirt behandelt ift und 
die Gewaͤnder lebhaft in den Karben in den Schatten nachgebunfelt 
haben. Auf Kupfer, h. 14 6, br. 20”, 


In der Sammlung des Don Joſé de Madrazo, Direktors 
des Fönigl. Mufeums zu Madrid. 


74, Et, Chriſtoph. Er trägt das Chriftfind über das Wafler. 
Mondfchein. Ein tuͤchtig und paſtos gemaltes Bildchen, weldes in 
etwas an des Guido Reni Manier erinnert und wahrfcheinli von 
Elsheimer zu Anfang feines Aufenthalts in Italien ift gemalt worden. 
Auf Kupfer, h. 9%, br. 6. 


In der Sammlung des Ford Elgin. 


75. ©t. Petrus. Diefes Bild befand fih in der 1857 flatige 
habten Ausftelung zu Mandhefter und ift in W. Burger’s „Tresors d’Art 
exposees A Manchester en 1857. Paris. 1857. 8. p. 149 erwähnt. 

In dem Nachlaß von Peter Paul Rubens in Antwerpen bes 
fanden fih nah dem Verzeichniß der Gemälde, die er befefjen und 
welches die „Revue universelle des Arts. Paris 1855. vol. I. p. 271“ 
mittheilt, folgende vier Bildchen von Adam Elshelmer: 

Eine Ceres in der Nacht. 

Eine Landfchaft in einem Rund. 

Eine Verkündigung. 

Eine Judith. 

Obgleich diefe Angaben nit genügen um mit Sicherheit nad» 
weifen ın fönnen, weldıe der noch jetzt vorhandenen Bilder es find, fo 
dürfte doch das ber Ceres dasjenige fein, welches jebt das Mufenm au 
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Madrid bewahrt. Die Landſchaft ſcheint W. Hollar im Jahr 1646 in 
Antwerpen in Kupfer geflohen zu haben und ift in unferm Catalog 
unter Nr. 43 verzeichnet. Ob unter der Berfündigung jenes Bild der 
Frau des Manoah ‚bei Hrn. Badofen-Merian in Bafel zu verftehen 
fei, bleibt eben fo ungewiß, ald die Annahme, daß das Bild der Ju⸗ 
dith ſich jetzt In/der Gemäldegallerie zu Dresben befinde. 


Original-Zeichnungen von Elsheimer. 


Von einigen Zeichnungen des Meifterd und in welcher Weiſe fie 
behandelt find, berichteten wir bereitd im vierten Heft ©. 71 dieſes 
Archivs. Da uns feitdem einige andere zur Kenntniß gefommen, fo 
geben wir hier ein volftändiges Verzeichniß der neun Zeichnungen, 
die wir felbft gefehen. 


Im Städel’fhen Kunftinftitut zu Franffurt a M. 


1. Ceres bei Matanira. Leichter Federentwurf zu dem Gemälde 
in Madrid; in Bifter und Sepia ſchattirt und fchön in Helldunfel 
gehalten. Ki. Bol. 

2. Der Bauer und der Satyr. Sie fiten zu Tiſch in der Nähe 
eines Raminfeuers links. Diefe Compofition iſt verfähleden von bem 
von Hollar im Jahr 1650 in Kupfer geftochenen Blatt, Die Zeichnung 
ift im den Haupttheilen fehr ausgeführt und mit Biſter und Weiß 
fehr in Wirfung des Helldunfels geſetzt. Kl. 4. 

3. Gruppe eines jungen Mannes, der mit einer rau gehts bei 
ihr ein Kleines Mädchen, ein junger Mann in feinen Mantel gehüllt 
folgt mit einem Hund. Meifterli breit mit der Feder entworfen. 4. 
Die Zeichnung ſtammt aus der Sammlung des Grafen Gondt, dem 
Freunde Elsheimers. 

4. Gruppe von zwei Männern und zwei Weibern mit Kindern, 
nebf einem Hund; fie gehen nad rechts. Breit mit der Feder, wie 
vorftehendes Blatt, gezeichnet. 4. 

5. Männer, Frauen und Kinder, dreizehn an der Zahl kommen 
wie es fcheint aus einer Kirche, nach links gehend, Sehr Meine Figuren, 
meifterlich mit der Feder gezeichnet. Quer 8, 
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6. Viele Weiber mit Kindern und zwei Männer gehen in drei 
Gruppen nad links. Gleich vorflehender Zeichnung behandelt. Ki. 
Querformat. 

Im britifhen Mufeum. 

7. Die Kreustragung. Zart mit der Feder gezeichnet. 

8. Die Grablegung Chriſti. Mit Bifter getufcht und mit Weiß 
gehöht. Eine Zeichnung von befonderer Schönheit. 


In der Sammlung bes Louvre in Paris. 


9. Eine Landſchaft bei Mondfchein. Im Vordergrund Wafler; 
gegenüber ein mit Bäumen bewachfener Hügel, auf dem Hirten mit 
einer Kuh bei einem euer. Auf grau Papier mit Weiß gehöht. KL 
Querfolio. Diefe zart behandelte Zeichnung if wohl dieſelbe, welche 
fih in der Sammlung von Marictte befunden, in defjen Catalog unter 
Rr. 920 aufgeführt und bei der Verfteigerung berfelben mit Frs. 200 
bezahlt worden ift. 

Bon drei andern Zeichnungen, welde ſich gleichfalls im Kabinet 
Mariette befanden, geſchah bereit8 ©. 71 und 72 des vierten Hefte 
ausführlihe Erwähnung, doch find fie uns nicht felbft zu Geſicht ge 
foınmen, daher wir hier über fie nichts beizufügen haben. 


Original-Radirungen von Elsheimer. 


Bon verfchiedenen dem Meifter felbft zugefchriebenen Radirungen 
erfannten wir bei unfern frühern Angaben nur .die, welche den Knaben 
Jeſus führenden Joſeph barftellt, als eine eigenhändige und mußten 
bei zwei andern, welche wir nicht gefehen, unfer Urtheil zurüdhalten, 
was auch noch jebt der Hal if. Dagegen lernten wir vier Blätter 
fennen, die von Elsheimer felbft radirt find und von denen hier nähere 
Angaben folgen. 

1. Sofeph führt den Jeſusknaben, mit der Bezeichnung ZE 15. — 
Im Staͤdel'ſchen Kunftinftitut, S. Heft IV. ©. 74. 

2, Bier Satyre und ein Weib. In der Mitte des Vordergrundes 
fibt ein Satyr auf einem Erbhügel und bläft auf einer Zlöte; bei ihm 
figt ein befleidetes Weib. Rechts lagern an einem Zelfen drei zuhoͤ⸗ 
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rende Satyre. Links Bäume und Buſchwerk an einem Waſſer. H. 3”, 
br. 4”, — Im Staͤdel'ſchen Kunftinftitut. 

3. Nymphen⸗ und Satyr⸗Tanz. Eine Nymphe tanzt zur Muflt 
eines auf der Flöte blafenden, rechtsſtehenden Satyrs; dabei befinden - 
fih noch zwei Satyre und eine fihende Nymphe. Links ein tanzender 
Satyr am Saum eines waldigen Hintergrundes, H. 2” 5, br. 30 
8”. Im Städel’fhen Kunftinftitut: Wenceslaus Hollar fertigte davon 
eine gegenfeitige Eopie, Nr. 38 unfers Catalogs. 

4. Der Satyr und zwei Nymphen. Er fipt rechts auf einem - 
Erdhügel des Vordergrundes und bläft die Flöte; ber ihm figen zwei 
zuhörende Weiber. Links ein Fluß mit waldigem Ufer. H. 2” 3, br. 
3” 6", — W. Hollar hat die Compoſition von der Gegenſeite in 
Kupfer leicht geägt. ©. unfern Catalog Nr. 39, 

5. Der Reitknecht. Ein junger Mann mit bloßen Füßen fteht an 
einem Hügel und hält mit erhobenem Arm die Zügel des hinter ihm 
ftehenden Pferdes mit Iangem Schweif. Mit der Linken hält er einen 
Windhund an einer Leine, ein anderer Tiegt bei feinem reiten Fuß. 
4, Sehr kräftig radirtes Blatt mit dunfeln Schatten und breiten Lich⸗ 
tern. Bon dem verftorbenen H. Weber aus Bonn wurde ed aus ber 
Sammlung des Herzogs von Budingham um 20 Pfo. gefauft und 
befindet ſich jezt in der Privat-Sammlung des Königs von Sachſen 
in ‚Dresden. 


Noch werden dem Elsheimer folgende Rabirungen zugefchrieben, 
welche uns jedoch nie zu Geſicht gekommen, weshalb wir Fein Urtheil 
über ihre Originalität haben. Es find folgende: 

6. Abraham und Hagar. Er geht zwifchen ihr und dem Fleinen 
Ssmael. Im Grunde altes Mauerwerk, Born linfs die Bezeichnung: 
Aölshaemer. Hod 3” 5%, br. 5° 3% (©, Nagler, die Monogranıs 
miften x. I. ©. 248). | 

7. Der Satyr mit der Traube. Er ſitzt am Fuß eines Baumes 
und reicht einem Kind, welches die auf dem Boden ruhende Mutter 
hält, eine Traube. Im Grund breitet fih eine Landſchaft aus. 12. 
(S. Catalog Aretin Nr. 534, wo Brulliot das Blättchen dem Elshei⸗ 
mer zufchreibt. 
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Ueber die Schuͤler und Nachahmer Elsheimerd gaben wir bereits 
im vierten Heft des Arhivs ausführlide Nachrichten und erwähnten 
auch unter ihnen den Maler Cornelius Poelemburg, von weldem uns 
namentlich zwei Bildchen, ein St. Laurentius und ein St. Auto 
mins, ald ganz in der-Art des Elsheimer gemalt bekannt geworben 
waren; jebt fünnen wir diefen noch ein eben fo behandeltes Bildchen, 
einen St. Chriftoph, welder das Ehriftfind übers Waſſer trägt bei 
fügen. Dafjelbe befindet fih in der Sammlung des Heern Badofen 
Merian in Bafel. | 

Als ein Schüler oder Nachfolger Elsheimerd erfheint auch der 
Maler Claes Faumwels3sZoon, von dem wir feine andere Kunde 
haben, als die uns ein Kupferftih nach einer feiner Compofitionen ge 
währt. Derfelbe ftellt die Flucht nah Aegyten dar; links über ber 
Gruppe fieht man ein antifes Grabmal in Ruinen, rechts eine Land 
{haft mit Bäumen und einem Fluß. Die Unterſchrift lautet: Claes 
Pauwelszoon fecit. — J. v. Velde ex. — Kl. Querfolio. Die Dar 
ſtellungsweiſe diefer Eompofition ſteht der des Elsheimer fo nahe, daß 
an der Fünftlerifchen Verwandſtchaft beider Meifter nicht der geringfle 
Zweifel obwalten Tann. 
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Die 
son Fichard'ſchen Mannferipte 
auf der 
Stadtbibliothek zu Frankfurt am Main. 


Mitgetheilt von 
Dr. von Boltog. 





Auen denjenigen, welche fi mit dem Studium unferer vaterftäbtifchen 
Geſchichte beſchaͤftigen, dürfte ein genaues Verzeichniß der auf hiefiger 
Stadtbibliothef vorhandenen von Fichard'ſchen Manufcripte nicht uner 
wöünfcht fein, um fo mehr als ſolche namentlich in neuefter Zeit ſehr 
haͤufig und meiſt ohne nähere Bezugnahme zu hiſtoriſchen Arbeiten 
benutzt wurden. 

Nach dem Ableben deren Verfaſſers ſind dieſe Manuſcripte von 
deſſen Wittwe um den Preis von 250 Karolins fuͤr hieſige freie Stadt 
kaäuflich erworben worden und machen zuſammen circa 3920 Bogen 
aus. Sie enthalten ein uͤberaus reichhaltiges gefchichtliches Material 
und bilden die Grundlage zweier Werke, deren Herausgabe Herr 
von Fichard nah einer literariſchen Ankündigung beabfichtigte, durch 
fein Exblinden jedoch leider daran behindert wurbe. Das eine biefer 
Werke follte die Örtliche Befchreibung der Stadt Frankfurt a. M. von 
den älteften urfundlichen Nachrichten an bis auf das Jahr 1790, das 
andere aber die Gefchichte deren Geſchlechter überhaupt, nicht allein 
der abeligen, in befonderer Beziehung auf die Eulturgefhichte in den 
früheren und letzteren Jahrhunderten bis au dem Ende ber reichs⸗ 
ftäbdtifhen Berfafjung enthalten. 

Nachſtehendes, gelegentlich des Ankaufs gefertigtes Verzeichniß 
befindet fi in dem Stadt Archiv (Act. L.3 Nr. 31) und find hiernach 
die fraglichen Manuferipte auf der Stadtbibliothek geordnet. 
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Berzeichniß der hinterlaflenen Manufcripte 
bes 
Heren Johann Karl von Fihard, genannt Baur von Eyffened, 
beſtehend: 
I. In Battons Topographie von Frankfurt, ergänzt von J. C. 

von Fichard. 

II. In der Bearbeitung der Geſchlechter von demfelben. 

III. In zufammengetragenen biftorifchen Notizen in Bezug auf Frankfurt 
und die Geſchichte der Geſchlechter von eben bemfelben. 


I. 


Oertliche Beſchreibung der Stadt Frankfurt am Main von den 
älteften urkundlichen Nachrichten an, bis auf das Jahr 1791, von dem 
geiftlihen Rath, Custos und Canonicus des St. Bartholomaͤi⸗Stifts, 
Georg Batton, vervoliftändigt von Johann Karl von Fichard, genannt 
Baur von Euffened. 


Bogenzahl 
Ein Band Einleitung . 9 
IL. ⸗Frankfurt, Fahrgaſſe ee 70 
II. ⸗ ⸗ von Fahrgaſſe bis Smtegiöhen u 
Grämfehof . . » : .. 70 
II. + ⸗ von Graͤmſerhof bis Hainerhof.. .. 70 
IV. ⸗ ⸗ von Hainerhof bis Affengafie . . . 70 
V ⸗ ⸗ von Affengaſſe bis Roͤmerberg. . 70 
VI ⸗ ⸗ von Römerberg bis Kaͤlbergaſſe70 
VII. ⸗ ⸗ von Kaͤlbergaſſe bis Ankergaſſe..70 
VII. = ⸗ von Ellenbogengaͤßchen bis Tanzplarn . 70 
IX. > ⸗ von Tanzplan bis Schaͤfergaſſe.. 70 
X. ⸗ 2 von Schäfergaffe bis Gänfegarien . 70 
J. ⸗Sachſenhauſſen. 60 
UI. ⸗ ⸗ ||; 
Ein = alphabetiſches Regifter über das ganze Wert. . 10 


II. 
Geſchlechter, 
ausgearbeitet von I. C. von Fichard, als: 

Bogenzahl Bogenzahl 
A. Blarock... — 1 
Aa, genannt Aderwald . 1 Daum 2. 22220. 14 
Neid .... a Bohr . 2 222% 1 
Advocatis ).. ı BE .. — 2 
Altenftadt ı Bihn . 2 2 oc. 1 
Mn > 2 een en 4 Boltog er ER 3 
Another . >» © 2 0 0 1 Bommerdheim . . 2 
Appenheimer . 7 Bornfled ; & 1 
de Aus . . . ı DBotzbeim . F 16 
Area.. 7 Braumann . . . 1. 
Arzt zu Wobely 1 Breidenbach. — 14 
Aſchaffenburg . 1 Breſto 1 
Auen » . 2... ı Qromm . ee 20 
Brunn . 20 
B. Brunnigisheim V 2 
Baharahb . » >» 2... 1 Bube zu Suyten . 1 
Banflee. . 2» 2 2 0. Budelkiſten. oo. 1 
Bart 1 Budtner Sr 1 
Baur von Eyfiened . . 13 zum QBurggrafen . 8 
Bedr . o 2 2 2.2005  Burdard Ze se 5 
Bellecshbim . . » 5  Bumeifter Ey 5 

Bafadtt. . 2 22. 1 @. 
Beyer3 Caͤmmerer von Fulda 8 
Bihra . . . 1 Caldebach . . : 1 
Bimdbaum . 2. 1 Galdenburg N 8 
BE. 2 2 00er 1 Baftellan von Ellfeld 1 
Blanfendagr . . » 1 Eloppel. — 1 


— 


*) Betrifft die hiefigen Advocati und gehört nicht Lierher, fondern unter IIL 








Dachſtuhl 
Daͤhn 
Damme. 


Degenhard . 


Denhard 
Dernbach 
Diemar 
Diether. 


Diernftein . 


Dorfelver 
Dörmeifter 
Dörnberg 


® 


Dratmann . 


Dyde 


Eber. 
Ecke. 
Eckel 


Erbſtadt 
Ergers heim 
Ewin . 
Eſchersheim 
Eſchebach 
Eyſenberg 


Engelbrecht. 


‘ ® 


F. 
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Bogenzahl 
1 
1 
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Fauft von Alchaffenturg . 20 


Fauſt von Monsberg 


Selbner . 


7 
oo. 1 


BSogemahl 
Fetzbre..1 
Fichard.1686 
Einf se ee A 
Flachch... 1 
Fladtt....1 
Fleckhammer . . .. 8 
Fleiſchbein von Rleeberg . 13 
Forſtmeiſter 2 
Fraßkelle.. l 
Freidank — 9 
Fteit ae 
Freund . . 2 
Frommlin 1 
Fronhof ee a 
1.1) (| ' 
Aufer . 2 2 220.0] 
Bürfendug . . .. 0. 97 

G. 
Gainbach . . 1 


Gans von Walbrun f. Reiter 
mimfterialen 

Gantz 

Gärtner . 

Baft. 

Geifenheim 

Gelnhaufen 

Gelthuß . 

Beroldftein 

Gerunge 

Geuch 

Gishübel 

Glauburg 

Glißmund — 

Göbel 
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Bogenzahl Bogenzahl 
Goldſack F J. 
Goldſteiin31 Ibhban 
Gramutzer dl ... 


1 
1 — 9 
Griff . .... 2 Mrunmhof von — . 6 
Sroßjohban -» » » . . 2 Iudus zu Schwanau 6 
Gruͤnberg . . 8 Johaun von Mundelöheim . 9 
Guldenſchaf . 1 Jostenhoöfer...2 
Günderrodee 48 Junge, von Friedberg. . . 2 
s Jungen, um . . . . 66 
Harheim 4 Jungen⸗Abend (Gelthaus) . 15 
Hartmuth von Bidendad 4 a. 
Satıd . oo 220 Katzmann..3 
Hayne (Haane) 5 Kayb.. - 
Heilgeift . 1 Kellner... 80 
8 


Hell, gen. Pfeffer | 


Kellner gnt Raldofen. 1 
Hla 2. 2.220200. 10 Keiner von Mümendrg . 1 
Hentel 1 me 2. 2 2202.00 
Hengöperg . 3 Kepler. 2 2 22020009 
Henning 1 Keßling von Bergen . 2 
Herdan . 4 Ketelhodt u 
Heringen 6 Knobloch.... 44 
Hermann zum Schwarzen 1 KRönigflen . — 1 
Heuſenſtamm 7 Rande. 2. 2. 222.07 
Herfladt 1 Kühorn. 2 22. 14 
Hirzbecher Eule 22 


Hohenhaus En A ii Kunheim 
Hohenroddee1 
Hohenſtadt.1 8. 
HSohenfein . - - 2: a mb... rd 
HSobaufen . . . ..10 Sande... 2.2.0. 1% 
Holheimer . » » . 0.7 Randgrafe 

Hülshofen .. Landskrone er ie 
Humbreht . © . 2.0.17 Rang von fan . . .. 
Humbradt . » 2... 31 Langeſtad 

Hmösprg .» » 2 000. 15 Lebkucher 


[2.2 
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nen 


Bogenzahl 
Leidermann . . . Ve nd 
Send .» > 220. 22 
Lentzäze. 3 
Lemchin —— 
Lersnerr24 
Lewenſtieen.. 3 


Lichtenberg, zu . —F 
Lichtenſtein (Bonach)/). 8 


Lichtenſtein (Schurge).. 15 

Lintheim Te 

Lonnberger . — 49 

Löwen, zum rothen..1 

Lüneburg 4 
M. 

Marpurg zum Parade . 40 


Markel. 3 
Marpurg ſ. Reihsminifterialen. 
Marpurg, aus Mainz1 
Martorff1218 
Maulbaum2 
Meilshein.. 1 
Mefnbug . . » ... 1 
Mim . . 2.2.2.0. 12 
Mengershbaufen . . . . 21 
Many ...» 

Milwer . 

Molsberg 

Monis 

Montabur . 


= 
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— 
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Nachtſchade. 
Nachtrabe 
Nebenzayl 
Neuhaus 
Neuwenheim 


Niger (Schwan) . 


Nygebur 


D. 


Ochsſtadt 
Oede, von der 
Oppen . 
Ortenberg 
Orth 

Oftheim 
Ovenbach 


Palmſtorfer 
Parten heim 
Peterweil 


Piſtorius von Nidd 


Pregler . 
Preme 
Pruße 


Rabe 
Raiß 
Rauſcher 
Rebſtock 


Reichsminiſterialen 


© Me m RO mt ei 00 


I 08 
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Bogenzahl Bogenzahl 
a. Gantz von Walbrun Schrendeiſen.4 
b. Marpurg modo Schenck Schreunfe . 2... 0.“ 
von Schweindberg., Säule zu Ladrum . . . 1 
c. Ulner von Diepurg. Schwab v. Aſchaffenburg 2 
Reiffenſteii.8 Schwalbecher 2.2.0092 
Rennstoff2Sghapach zu alt Wege . . 2 
Reutlinger . - 1 Schwarz von Yriebeg . . 2 
Reygenhard Reinhart) .. I Schwarendug. - .» » . 26 
Rheine -. Br er 18 Schwarzkopf er 1 
Niedefel: . . 1 Schweinheim 2 
Rindleifh .  - - 1 Geidenflider a 
Robenheim . » » 0... 6 Sl 222 4 
Römer, genannt Cöllner . 7 Siegwein ...:. .. 2 
Römer, ſpaͤter Hanau 2 Siberbmar . ».2..9 
Rah. Een 6 


Rofendberg - . . 2.0.2 Cognlb. 2 200008 
Roſenleche . . 0. 1 Sfabim. 220 ..08 
Ropmaul °... 2... 2... 8 Spangenberg im Saale. . 
Speyer. ae er 
©. Stilbugr . 5. . 4 
Sachſenhauſen (Prunheim,  — GSiurdid . .. 2... 02 
Carlsmund, Mondfott) . 20 Sm . eo... 1 
Sach1 1 SEE. el 
San .» .»..... 9 Stinhaufe. ». 2... 05 
Schad von Mittlbiberad . 22 Steinheim . . —1 
Scheid10 Steinmetz, Rifolans von 1 
Shelm . » 2... +... 8 Stile: 2» 2 200. 18 
Shlöneht . . . . +. 17 Stephan von Eronftetten . 21 
Schlechtbecker ERS 
Schuide 3.8. ee 
Shnuabl . . 2 22.9 Sahne 2... . 12 
Shlir. » 2: 00.5 Staladrg. » 2... 16 
Shöndrgr. . .. 1 Stump von Tettingen . . 15 
Shönwittr . » 2... 2 Sutbufen . 2.2.02 
Sol: u. 1 
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Bogenzafl 
8. Weil . .. 
Tegggen 6 Weiß won Limpurg 
Tiermayer ee a ae a a 5 Men -. - - . 
Wernher . 
u. Werſtadt . . 


Uffine . ... „18 Wetter (de Webera) 
Ulner von Dieburg |. Reicte MWidenbufh . - - 
minifterialen Wiedimant . . » 
Ungelheimr. . 2... 8 Miele (Welin) . 
Übers » 2: 0.0... 1 Ban... 
Winterbach, von der 


Biola. . ar er 1 Wirſteder. 0 
Virneberg..1 Wobelin. 
Voͤller.... 24 Wolf von Siegen 
Bold oe en. 2 Bl...» 
Vorkauf. 0 Wellenſtadt . . 


W. 
Wahn et B. 
Waldeken... . 2 Dune ... 
Walther von Herborn 4, 
MWambah . ; 5 3 
Wartenberg und Sehe . 1 Ban. .... 
Masmund . 1 Zedtwitz 
Wederlin 1 gegdar. . . 
Reel . . .. 5 Bingel 


J 
„3 
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II 
Befondere Abhandlungen: 


Bogenzahl 


I. Zu weldem Bau Frankfurt gehörte 
II. Ueber ven Urfprung des Namens der Stabt Frantfur 
III. Von der erſten Anlage eines fraͤnkiſchen Kammergutes und 
der dabei angerichteten Mainfurth Frankonofort... 
IV. Die in der Rähe davon erbauten Gebäude gehen im 


einen Ort übe. .... 
V. Theil der Gegend, veiige = Namen Rode — Nieh 
führt “ “ ® % se 8. 88 a 0 8  ı 9 9 9 


VI-XATHI. Bon ver Gebauung der Stadt bis zur Periode der 
Bereiänung der Häufer mit Buhflaben und Zahlen . . 
XV. Ben den baufälligen Häufern und Hofftellen im 14. und 


15. Jahrhundert 
XVI-—XVIL Von der ehemaligen Borfladt und ber Gegend 
Siaerfeb . . . 
XX. Geſchichte der - Mambrüde * von den Bürgeriigen Daum 
und Burgen um Franlfmt > 2 2 en 
sub 


A. Waldemar von Beterweil, Veſchreibung der Straßen 
von Pranffurt und Sahfenhaufen . -. . . . 
B. Buttons Gedanken über den Urſprung der Herbflr 


meſſe 


C, Die erſten Bertfeidigungdanlagen — — an 
dung bes Eihiehpulves . . . . . . 


Gatalog aller gebrudten Urkunden von 1901 1684. 
Verzeichniß der Zeugen, fo in Frankfurter Urkunden vorkommen, 
von dem Jahr 1207—1502, Aber 100 Dogen. 
Topographiſche Beiträge zu den Umgebungen der Stadt, 
von Batton; eirca 60 Bogen, 
Zur Geſchichte des Bartkolomäi Stiftes, circa 60 Bogen. 
9% 


80 


10 


15 


” Miscellanee. 

Bogemahl 
A. Zünfte, Sitten und Eultur beitt.. 17 
B. Nekrologe aus dem St. Bartbol. Stifte .- . 0. . 
C. Chartularium . . „ ———— .138 
D. Allegata ex variis — und Bürgeduß von 18121500 50 
E. Collectio recentior . . » 20 
F. Joh, Friedr. Kauft von Mhaffenburg, Befüreibung * 


Sitten und Gewohnheiten der Geſellſchaft Alten⸗Kimpurg ) 13 
G. Meiſter⸗Faſtnachts⸗Vuch und alia von der Ganerbſchaft Alten 


Zimpurg, ab. eodem . . 10 
H. Streitſachen der Generbſchaft wit ® hiefigem Stadt, die 

Rathöftellen. bet. . . . 11 
I Excerpte aus dem Archiv ber Ganerbſcafi Alten — 

in Bezug auf Geſchichte des Mittelalter . . - » . 14 
K. Abſchrift aus dem Stadt⸗Archiv, die — Alten Sims 

purg bei... . . Er 4 
L. Deßgleichen, das Haus xrauenſtein betr. a a en 
M. Ertract über das Gebäude Alten Limpurg an ee 
N. Feltwildtana » - - . 13 
O. Urfunden und Auszüge, bet. biefige —* Baffana 

flofter x. 0... . 4 
P. Excerpta aus Schriften über. rauf I. 11 
0. Adfchriftliher Auszug bes Verzeichniſſes der Zinfen auf Hau- 

fern der ganzen Stadt. de a: 1438. . . .» 24 
R. Auszüge aus den Stadt-Rehnungen vom 14. bis 16, N 

der erfien Hälfte. des 17, Iahrbundet8 . - . . 73 
8. Abfchriftliche .alte Urkunden vom 13. Jahrhundert Germärts. 40 
T. Battoniana, das alte Müngmeien betr: 
U. Bürger und Beed Buͤcher Ausser . . » .... 1 
V. Buͤcher⸗Rotizen und Franeofartemaig - . . » 2... 16 


“ 


*) Diefe Fichard'ſchen Auszüge aus dem Fauſt'ſchen Werk find zum Theil m 
ber Zeitſchrift für deutſche Kulturgeſch ichte von Dr. I. Müller und 3. Bell, 
Sanuarheft 1856. ©. 58 fi. abgebrudt. 
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W. Excerple..0X varlis autoribus, hiefige fehöffenbare und andere - 


FE 


X. Varia Rran@furtensia . 
Y. Artikel: es. EEE 


2. Adelige hier verbürgerte Familien = andere 


Aenlarius: 
Ammerich 
Arnoldi 

Aul 


Backhauſen 
Balthaſar 
Barckhauſen 
Bartels 
Bebinger 
Benckher 
Bender von Binenthal 
Berberich 
Bertram 
Birghden 
Bodeck 


Dieffenbach 
Düring 
Drübein 
Eberhard 
Emmel 


ale: 


Engel 
Erasmus 


Kabrice 

du Fay 
Feiner 

Fink 
Firnhaber 
Fiſcher 
Flammerding 
Fleiſcher 
Franc. van diechtenſtein 
Frank 
Freſenius 
Friedel 
Fries 

Gans 
Glaͤſer 
Glock 
Godtken 
Gottenius 


Grambs⸗ | 


Grod (Grote) 
Groß 


Henrici 
Henfing 
Heyden 
Holzhaufen 
Hort 


Jormann 
Jung 
Itter 


Kahlden 


Klauer | 


Klein 
Klettenberg 
Kohler . 


Korbmacher 


Kornmann 
Koͤth 


Kupferſchmied 


Lauterbach 
Lichtenftein 


Liesmann 
Lilienftern 
Lindheimer 


Loen. 


Lucius 


Mallapert 


Marstaller 
Maus 
Mettingh 
Michael 
Mitternacht 
Moor 
Moors 
Münd 
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Münden Nitter Steugler 
Müller Rofenhain Siengel 
Roſchel Stan 
Neufville Rüder Stockum 
Rundel 
Ohcſenſtein Dende 
Ohlenſchlager Salzwedel uffenbaqh 
Oettinger Schiele 
Paſſavant Schild Bitus 
Pauli Schloſſer Voland 
Pelſer Schmauß Waͤchter 
Pfefferforn Schneider Wagner 
Pitt Schudt Waldſchwidt 
Poes Schweitzer Walter 
Popelieven Schwind Weig andt 
Preßberger Seelig Weip 
Pritins Söhnlein Berlin 
Sonber&hattfen : 
Rafor Spina re 
Redmann Städel Willemer 
Reineck Starck 
Rhoſt Stein un 
Rieſe Steinmeyer Zeitmann 
Bug 
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AA. Miscellanea litterar. . . . 


er 


BB. Index General. der Ganerbſchaftlichen Pamilien zu 
Alten Limpurg - 
CC. Index General. angeheiratheter Familien dahien 
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Geſchichte 
der Bereinigten Dr. Sendenbergiſchen Bibliothel. 


Dr. med. Withelm Stricker, 


weitem Bibliotgelar an berfelben 





Dr. Joh. Chriſtian Sendenberg war ein großer Bücherfreund ; nichts 
bat er häufiger im Stiftungsbriefe erwähnt, als feine Bücerfchäge. 
$.7 orbnet ihre Vermehrung an, $. 9 ihre Schenkung an das Collegium 
medieum, $. 11 ihre Beauffihtigung durch den Stiftsarzt. 

Zu 8. 9 enthalten die Schedulae noch folgende Beflimmungen : = 
„Gebraud der Bibliotheque innerhalb des Haufes und mit Vorbewuſt 
ber Herren Physicorum ober deren Decani; addatur und unter den 
Augen des in dem Haufe wohnenven Medici, damit nichts geftohlen 
und fein Buch defelt gemacht werde” *). Sie war in ben Saale des 
erften Stockwerks des ſuͤdlichen Flügels aufgeftellt, welchen Dr. Senden: 
berg 1767 an das urfprüngliche Stiftungsgebäude anfligen ließ. Auf 
dieſe Beftimmung des Saales bezieht fih die Inſchrift auf der Innen 
feite der Eingangsthür ; Taxrızös xal suoynuovag **), Im Jahre 1783 
wurde der Saal fo eingerichtet, wie er im weſentlichen noch ſetzt zu 
ſehen ift; die Buͤcherregale wurden verſetzt, mit Silberölfarbe anges 
ſtrichen und mit blauen Leiſten abgefeht. Die Bücher wurden durch 


9 30. Nachricht von der Dr. Sendenbergifhen Stiftung 1887, welche über: 
haupt für bie ganze Geſchichte des Bibliothek ſchätzbare Nachweiſe enthält. 
”) „Drdentlid und wohlanfländig.” 
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einige jüngere Aerzte geordnet, alle Werke, welche Feine Beziehung auf 
ſchöne Wiffenfchaften, Natur und Arzneilunde hatten, etwa 6000 
(ohne Bände und beigebundene Buͤcher gerechnet), ansgemuftert, und 
zur Berfleigerung beftimmt *), woraus mit Einfchluß der Doubletten 
1581 fl. 43 fr. erlöft **,, deren Zinfen zu Bücheranſchaffungen beftimmt 
wurben. Einen ſauber gefchriebenen Batalog in zwei Yoliobanden legte 
der zweite Stiftsarıt, Dr. Lehr (F 1807) an und übergab ihn am 
13. Mai 1784 (9. Nachricht 1785). Eine bedeutende Erweiterung 
erfuhr die Büderfammlung durch den erften Stiftsarzt Dr. Joh. Jakob 
Reichard, der mit amı, wie auch die fpälzren Stiflsaͤrzte Leht ud 
Neeff (+ 1849) feine. gefammten Bücherfhäbe ihr vermuchte, ſondern 
auch 4000 fl. legirte mit der Beflammung, die Zinfen zur Bermehrung 
der botanischen Werke: zu versenden. Am 22. Febrnar 1811 wurbe 
dem Stift3arzt der Auftrag erthellt (32. Nadeicht) einen neuen Batalog 
der Bibliothek anzufertigen, doch wurde erft 1821 dieſer Catalog von 
Dr. Reeff überreicht (25. Nachricht) Natürlich war man während der Zeit 
der ephemeren medizinifchen Schule unter primatifcher Herrfchaft bemüht, 
die Bibliothek allgemein nugbar zu machen. Für den Winter wurde an 
ber füdöftliden Ede des Saales ein Raum abgefhlagen und mit einem 
Dfen verfehen (22. Nachricht von 1813). Mit der Fremdherrſchaft fiel 
auch diefe Anregung und Goethe hatte in „Kımft und Alterthum am 
Rhein und Main” Heft 1 (Werke. Duodezausgabe Bd. 43, ©. 360), 
worin er feine Anfchauungen aus den Jahren 1814/15 niederlegte, zu 
bemerken: „Hier findet fich eine treffliche Bibliothek, welche bis auf 
die unmittelbaren Nachfolger Hallers hinanreiht, und geordnet, 
fortgejfegt und zum Gebraud, eröffnet, der Stadtbibliothef ein 
bebeutendes Fach erfparen würde.” In der That war die Benützung 
der Bücher durch ängftlihe Beflimmungen des Etifters (9. 9 des 
Stiftungsbriefs und Schedulae), welche noch 1824 au auf alle ſpaͤ⸗ 
teren Zugänge zur Stiftsbibtiothef ausgedehnt wurden, befchränft, und 
ſelbſt in dieſen engen Grenzen war ein weiteres Hemmniß in ber 
Stellung des Stiftsarztes gegeben, der feinen Würden und Beſchaͤf⸗ 
tigungen nach nicht leicht wegen Benupung der Bücher ın Anſpruch zu 


: *) 8. Rachricht von 1784. 
**) 10. Nachricht von 1786. 
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uchoten war, wozu auch jede feftgefehte Stunde fehlte, Es iſt weſemlich 
daB; Verdienſt der Energie und des Organiſationstalentes des Herr 
Dr. Mappes, daß Schritt. vor Schritt, trog aller Hemmmiſſe, der jetzige 
Zuſtand der Ausdehnuug und Nupbarleit der vereinigten naturgeſchicht⸗ 
Ken und medtjinifchen Bücherſchätze erreicht wurde. Zwar ber erſte 
Schritt. konnte wegen perſönlicher und wegen in jener Auslegung des 
3.9. gelegener ſachlicher Hemmungen nur wenig erreichen. Dr. Mappes, 
welcher von 1821 — 1844 zweiter Schriftführer der Senckenbergiſchen 
natuxfoxſchenden Geſellſchaft war, hat. ſich am 5. Mat 1824 folgender⸗ 
maßen daruber ausgeſprochen: „Ms Hibliothelar der Geſellſchaft habe 
ich den von dieſer gebilligten Plan zur Mordming der Vücher ent 
werfen, und. um den Nachtheil ber in Srankfurt nur zu haͤuſigen 
Trennung und Bereinielung von verwandten Gegenfländen. und Anftalten 
wertigfiens in dieſer Hinſicht möglihft zu vermindern, sog ich. aus 
fnmtlichen Katalogen ber Stadtbibliothek die naturwiſſenſchaftlichen 
Vuͤcher aus und ſchaltete fie unſerem Kataloge (mit rother. Dinte) ein, 
. amd masn ſchnell fberfehen fünne, was. in dieſem Fache öoͤffentliche 
Vibliethefen befitzen und um doppelte Anſchaffungen zu vermeiden. 
Es iſt zu. hoffen, daß es in Kurzem gelingen werde, auch bie Stifts⸗ 
bipläatheh, welche, obgleich wohlgeerdnet, aus mancherlei Urſachen bene 
weh biſhrer unbenuͤtzbar geweſen, mit ber. unfrigen zu vereinigen.“ 
(Dr, Mappes’: Feſtreden 1842, ©, 41: und 26. Nachricht von ber 
Senckenbergiſchen Stiftung von 1825), Diefe Bereinigung, welche 1828 
ins Leben trat, beſtand indeß darin, daß Dr. Neeff Eigentheun der 
natutfvrſchenden Geſellfchaft, De. Mappes, dem bald Dr. G. Freſennus 
adjungirt wurde, Eigentihum des med. Inſtituts zur Benutzung geben 
konnte Biel weiter ging ſchon die zweite Reform, melde mit dem 
Anſhluß des phyſikaliſchen Vereins, durch Vertrag vom 24. Febrnar 1849; 
begann (Jahresbericht des phyſikaliſchen Vrreins von 18830 1840). 
Es wurde ein gemeinſames Bibliothekariat gebildet, in der Art, daß 
jeder der drei Miteigenthuͤmer der Bibliothek dem Stiftsarzt Dr. Neeff 
drei Mitglieder zuordnete, welche in einem Geſchäftszimmer (Hentzutage 
der geogtaphiſche Saal) Montags von 3 —5 und Freitags von 11 — 12 Uhr 
anweſend waren; e8 lagen Zeitichriften zur Durchſicht auf und Bücher - 
wurden nach Haufe entliehen. (Bergl. 31. Nachricht. Dr. Mappes, 
Feftreden S. 184). Gleich na feiner Gründung trat der ärztliche 


Berein 1844 in aͤhnlicher Welſe bei, Reber dicken Inufenben Gehchtch⸗ 
ven wurde bie Anfertigung eines Zettellatalogs und die Eicreihuug 
des neuen Fugimge betrieben, unter benen vie Bibllechek bes 1847 
verſtorbenen Phoſtlus Prof. Dr. Keſtuer der bebeutenbfte war. Jubeß 
ir wohl Fein Fach wiffenfhaftiiger Thaͤtigleit den bei jeher freiwiligen 
Dienſtleiſtaug unvermeiblien Wechſel wer PBerfüniigfeiten zu ertragen 
weniger geeignet, als die bibliothekariſche. Nach dem Tode bes Stifts⸗ 
weites Prof. Dr. Meeff 1849: war es moͤglich, in der freigetvorbenen 
Wohmeng deffelben ben Raum für Geſchafttzimmer und für bie noeth⸗ 
wendig gewordene Erweiterung deß Blherraums zu ſluden. Die 
Stiftungsſabminlſtration ſchloß mit den Vorſtänden der genannten drei 
Bereine, welchen am 6. Inni 1880 auch ber geographiſche Verein ſich 
anſchloß, gleichlaciende Vertraͤge, wodurch diefelben das mebieheifige 
Iaſtitut zina Obeveigenthuͤmer einſetzen, an welchen im Fall ihrer 
Kuflöfung bie Büger fallen; fie verzichten zu Gunſten des mediciuiſchen 
Juſtituts auf jede weitere Berfügung, als einzelne Bücher ihrer Saum 
bangen von der Berleihbarfeit wach außen auspuſchließen und zu bee 
jaͤhrlichen Resifion Abgeordnete zu ernennen. Dagegen übernimmt die 
Adminiſtration die Aufbewahrung und Rupbarmadung ber Bürherfihäge 
m allen bataus entfpeingenden Koſten: Bejsldung der Bibliothekare, 
Heizung der. Beihäfts: und Lefesimmer x. (vgl. 35. Nachricht von 
ber Senclenbetgſchen Stiftung, Jahresberichte 1849-1850 des geo⸗ 
gtaphiſchen und phyftkaliſchen Vereins). Es hat fonad die Berchrigte 
Senckenbergiſche Bibliothek fein Eigemhum, fondern fie iR ein Collektiv⸗ 
Begriff mehrerer Eigenthͤmer — ein Rechtsnerhäliniß, welches bäuflg 
verfannt wird. — Die Bücher, durch verichiedene Stempel nach ihren 
Gigenthumsverhaͤltniß bezeichnet und in Eigenthumskataloge eingetragen, 
bilden ſowohl in ber Aufſtellung als im dem Zettellatalog ohne Ads 
ht auf die Befipverhältuiffe ein wiſſeuſchaftliches Ganze. 


Die Reibe der Bibliothefare iſt folgende: 


Dr. B. Chriſtian Freſenins, erſter Bibliothekar, 27. Sept. 1849 bis 
36. Sept. 1852 (F); 

Dr. 4, Knoblauch, zweiter Bibliothekar, 27. Sept..1349 bie 21. Oct. 1888, 
erſter Bibliothekar bis 1. April 1854; 


ee 


Br. 8. Bagge, zweiter Bibliochekar, 21. Oct. 1802 bis 1. April 1864, 
erfter Bibliothefar; Re 
Dr. W. Stricker, zweiter Bibliothekar fett 1. April 1854. 


Die Bibliothefare find auf bie folgende Bibliotheks-Ord⸗ 
nung verpflichtet: 


3. 1. Die vereinigten Bibliothefen des Dr. Sendenbergifchen 
mebicinifhen Inſtituts, der Dr. Seudenberg. naturforfchenden Geſell⸗ 
ſchaft, des phyſikaliſchen, geographifchen und ärztlichen Vereins find 
jeden Tag mit Ausnahme der Sonns und Feſttage von 11—12 Uhr 
geöffnet. 

82 Das Lefegimmer ift dem Publikum zugänglih und es Fannı 
dafelbft Jedermann Bücher zur Einficht erhalten. 


3. 3. Die Entleihung von Büchern findet nur an Mitglieder 
ber betbeiligten Geſellſchaften und deren Docenten, ferner an hier reci⸗ 
pirie Aexzte und zwar nur gegen Schein ftatt. 

$. 4. Die Entleihung von ungebundenen Zeitfchriften ꝛe. baun 
erſt dan geſchehen, wenn dieſelben 4 Wochen lang. zu allfeitigem 
Gebrauch anf dem Leſetiſch gelegen haben. Sind fie während dieſer 
Beit mehrfach zur Ausleihung begehrt worden, fo findet nach Ablauf 
ber 4 Wochen eine Entleihung von 8—14 Tagen, je nad der Nach⸗ 
frage, ftatt. 

3. 5, Ebenſo iR für ein eingebundenes Buch, was an demſelben 
Tage von mehreren Seiten verlangt wird, die Eutleihzeit 14 “Tage 
und der erfte Entleiher fofort davon zu benachrichtigen. 

- 9 6. Für ein eingebandenes Buch IR die Entleifyeit 4 Wochen. 
Diefelbe kann jedoch ſtillſchweigend bis zur Reviſton verlängert werben, 
wenn das Buch nicht anderweitig verlangt wird. 

$. 7. Die verweigerte Ruͤckgabe eines nad Ablauf des geſetlichen 
Termins eingeforderten Buchs ift, falls Feine Einigung der Competenten 
zu Stande kommt, dem Bibliothefödeputicten der Stiftungsabminiftration 
anzuzeigen. 

$. 8. Wenn ein Docent oder em vortragendes Mitglied ein Bu 
zum Ime eines Vortrags verlangt, fo genießt berfelbe unter allen 
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Ihaftänden; auch gegen $..4 ein Vorzugorecht anf die Dauer vom 
14 Tagen. 

$. 9. Lerica, bibliographiſche Schriften, Tabellen, Wandkarten, die 
zum ftändigen Gebraud im Lokal dienen, fönnen gar nicht ausgelichen 
werden, deßgleichen ſolche Werfe, mo eine darauf bezüigliche Beſtimmung 
bes Gebers oder Eigenthümers ftattfindet, insbefondere Tonnen die mit 
dem Wappen Dr. Sendenbergs bezeichneten Bücher nit außerhalb 
des Gefammtumfangs der Stiftögebäude entliehen werden. 


$. 10. Regifterbände Fönnen nur für den Zwifchenraum zwiſchen 
zwei Bibliothefftunden entliehen werben. 


$. 11. Beihädigungen ober Defekte an einem zurückgebrachten 
Werke werden dem Ileberbringer zur Anerfennung vorgezeigt und es 
wird der Eigenthümer des Buches von dem Schaden in Kenniniß 
gefeßt. Bei grober Fahrläffigfeit find die Bibliothekare verpflichtet, mit 
ber Berabfolgung von Büchern bis anf Weiteres einzuhalten. Die 
Entfheidung vermittelt die — bei der betreffenden Ge⸗ 
ſellſchaft. 

$. 12. Für die alljaͤhrlich vom 1.—15. Juni ſtattfindende Revi⸗ 
fion merden ſaͤmmtliche entliehene Bücher in der lebten Haͤlfte bes 
Monats Mai durd Bekanntmachung im Intelligenz⸗Blatt eingeforbert 
und die bis zum 1. Juni etwa noch rüdftändigen Bücher auf Koften 
der Entleiher beigetrieben. Während der Revifionzzeit find die Biblio⸗ 
ihefare nr gegen bie ist $. 8 begriffenen Mitglieder und die im In⸗ 
tereffe der Sammlungen beſchaͤftigten Sectionaͤre zur Ausleihung von 
Büchern verpflichtet. 

8. 18. Der Emtritt in Die — it. nur in Begleitung 
eined Bibllothekars geſtattet. 


Seit ihrer Reorganifation hat die Bibliothek ſo raſch an Um⸗ 
fang zugenommen, daß, während früher der Saal allein zu ihrer Auf⸗ 
nahme hinreichte, jegt nicht nur die ganze ehemalige Wohnung des 
Stiftarztes hinzugegogen, fondern auch der Vorplatz in ein Zimmer 
amgerwwandelt worden ifl, Gegenwärtig: wird, nachdem alle Bücher in 
die alphabetifhen und fpflematifchen (Zettel) Cataloge eingelragen 
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find, der gefammte Vorrath nach dem „Vibliographiſchen Suften der 
gefammten Wiſſenſchaftskunde, wit einer Anleitung zum Ordnen von 
Bibliotheken ıc., von Geh. Raih A. A. E. Schleiermacher, 2 Bände, 
Braunſchweig 1852, Vieweg“ geordnet und damit bei den Überhaupt 
noch nicht georbneten Abtheilungen begonnen. Nach dem alten Syſtem 
geordnet find: Botanik (worüber ein gebrudter Catalog 1853, Preis 
12 fr. eriftirt), Zoologie, Mineralogie, Geographie (worüber 1852 
ebenfalls ein gedrudter Catalog von 138 Seiten erſchien. Preis für 
Nichtmitglieder 12 Fr.); nah dem neuen Syſtem: Phyſik, Chemie, 
Aftronomie, Technologie*) und die Theile der Medien, welche bie 
alten griechiſchen, römifchen und arabifchen Schriftfleller, die des Mittel: 
alters, Anatomie, Phyflologie und Diätetif begreifen. Das Eingangs⸗ 
immer (Empfangrimmer des Stiftsarztes) iſt Gefchäftssimmer ver 
Bibliothekare; die beiden nördlich anftoßenden Zimmerchen (Studier⸗ 
zimmer des Stiftsarztes) enthalten Phyſik, Chemie, Afttonomie, Tech 
nologie (Buchſtaben P und T des Schleiermacherſchen Syſtems); jenfeits 
bes Ganges ift in den beiden Zimmern der nen geordnete Theil der 
Medien (R 1—539) aufgeftellt. Das nah Süden anftoßende ehe⸗ 
malige Schlafzimmer des Stiftsarztes ift das Lefezimmer, wo die vom 
phyſikaliſchen Verein gehaltenen Zeitfchriften aufliegen; grümplüfcgene 
Stühle mit hohen geraden Lehnen und Futzen gebrehten Füßen umd 
ein ſolches Canapee flammen noch aus der Zeit des Stifters. Eine 
Thuͤr nah Weften führt in das Vorplapzimmer, welches Zoologie und 
Mineralogie enthält. Nah Süden gelangt man aus dem Lefegimmer in 
das der Botanif; zwiſchen diefem und dem zoologifhen Zimmer liegt 
der geographiſche Eckſaal, welcher zur Zeit des freiwilligen Dienſtes 
das Geihäftszimmer war. Bon diefen Räumen, welche ſaͤmmtlich in 
bem urfprünglichen Stiftshanfe Megen, gelangen wir über einen Gang 
zu dem eigentlichen vom Stifter zu dem Zweck der Bücherei erbauten 
Bibfiotheffaal, wo an den Wänden die Zeitfchriften ftehen, während 
die Mitte die noch nicht georbneten Theile der Medicin (Buchſtaben R 
und: S) einnehmen. Die Zeitfägriften beginnen wit den afademifchen 





*) Meber bas Bigenthum bes phyſtkaliſchen Vereins hat Dr. H. Kloß 1848 
einen gefhriebenen Catalog angelegt; gebrudte Gigenthumsfataloge erfhienen 1845 
und 1850, 
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Abheublungen, gehen ſodann zu den allgemein naturchiſtoriſchen, feruer 
ken zolegifchen, botanifchen, mineralegifchen über; es folgen bie geor 
geapfhiſchen und ſtatiſtiſchen, phyſikaliſchen, chemiſchen, pharmarentifhen, 
aſtronomiſchen, technologiſchen; dann ſchließen fich an bie allgemein 
mediciniſchen, chirurgiſchen, augenaͤrztlichen Zeitſchriften, bie für Geburts⸗ 
huͤlfe, Kinderkrankheiten, gerichtliche Medicin ꝛc. | 

Aus der Geſchichte der Bibliothek geht hervor, daß ihre Fort 
führung nur In einzelnen Zweigen ſyſtematiſch fein fonnte, Reben dem 
Eingangs biefes erwähnten Reichardſchen Legat für die Botanik ftifiele 
Heinrich Mylius 1845 ein Geſchenk von 5000 fl., deren Zinfen für 
nichtbotaniſche natwrkiftorifche Werke durch die naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft verwendet werben follen. Der phyſikaliſche Verein fergt für 
Phyſik und Chemie, der Berein für Geographie und Gtatiftif außer 
dieſen Wiſſenſchaften auch fin Ethnographie und mandes in bie Ges 
logie einſchlagende Werf; die Geburtshülfe mit den angrenzenden Ge⸗ 
hieten der Gynaͤcologie, Kinderheilfunde und Diätetif iſt durch Lehr's 
Bibliothek in aͤlieren Werken gut bedacht; und für die ärmſten Yäder; 
Zerglieherungsfunde, Phyſtologie, praktiſche Heilfunde, Wundarzneilunß 
und Augenheilkunde forgt ber ärztliche Verein zunaͤchſt buch Ankauf 
folgen Wale, welche wegen Ihres Umfangs und ihrer Koſtharleit in 
Brivatbiugerfammlungen zu fehlen pflegen. 


Ich fliege mit einer Aufzählung der auf der Bibliothef auf 
hewahrten Bild niſſe, unter denen die Frankfurter Aerzte darſtellenden 
mit einem * bezeichnet find und verweife hinſichtlich der Perſonalier 
den letzteren auf meine Befchichte der Heillunde in Frankfurt 1847. 

*I. Dr. 3, Chriſtian Freſenius, 1810-1852, Lichtbild nad 
einer Zeihuung von Rofa Huth 1840. 

*II. Dr. Ph. Jae Cretzſchmar, 1786—1845, Steiyeihmung 
von F. Vogel nach einem Gemaͤlde von I, Beer, Verlag 
von H. J. Kepler. 

*]II. Dr, Chr. E. Reeff, 1783— 1849, Gypsrelief, Geſchenk von 

Dr. K. Paſſavant. 

*IV. Dr. Joh. B. Jac. Behrends, 17690 - 1823, Oelgemaͤlde. 

°V, Dr. Paul von der Lahr, 1699 - 1741, Delgemälbe, 

*VI. Dr. Phil, Heine. Piftorius, 1697—1742, Oelgemälde, 
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sy]: Dr. Som, Chriſtian Lur&, 1787-1821, Ddgemälbe. 
*Y]Il. Dr. Johannes v. -Blammerbinghe, rec. 1671, + 1671. 
Delgemälde. | 
*IX. Dr. Ehriftof Xecerf, 1696— 1755, Delgemälbe. 
*X. Dr. Peter Lecerf, rec. 1686, Delgemälde. 
*XL Dr. Joh. Phil. Burggrave, Sohn, 1700-1775, gemalt 
im 57. Lebensjahre. 


*XU. Dr. 3. C. Sendenberg, Gemälde von A. W. Tifähein, 
Juli 1772. 

*XIII. Dr. Joh. Phil. Burggrave, Vater, 1673-1746, Oel 
gemälde, gemalt im 50. Lebensjahr. 

“XIV. Dr. Joh. Martin Stard, 1704— 1751, Delgemälde von 
Fr. Lippolb, 1746. | 

*XV. Dr. Earl Wenzel, 1769—1827, Delgemälbe von Thelott. 

*XVI. Dr. Hermann Gwinner, 1823—51. Radirung. 

XVIL Dr. med. Caſimir Bud, 1778-1851, Steinzeichnung 
von Schertle, nad einem Kichtbilde von F. Vogel 
*XVIIL Dr. ©, 3%. von Sömmerring, 1755 —1830, Relief in 

Biscuit. 


Im Leſezimmer: 
*XIX. Dr. Jufob Friedrich de Neufville, 1727 - 1788, Oel 
gemaͤlde. 

XX. Mathaͤus Wefenbec, 1581—1586, aus Antwerpen, Pro⸗ 
feffor der Rechtsgelehrfamfeit zu Iena und Wittenberg, 
Delgemälbe. 

XXI Job Ludolf, 1624-1704, Delgemälbe, 
"XXI Dr. Paulus von der Lahr, 1666—1711, Delgemälbde. 
*XXIIL Dr. Joh. Michael Büttner, 1683—1744, Delgemälbe, 
XIV, Joh. Eonrad Uffenbach, Schöff, 1684—1734, 
XXV. und Gattin, Oelgemaͤlde. 
*XXVI. Dr. Jakob Friedrich du Fay, 1671-1725, Oelgemälbde. 
*XXVII. Dr. Job. Georg Kisner, 1678—1784, Oelgemälbe, 
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*XXVIIL Dr. Joh. Jac. Reigard, 1743—1782, Delgemäßte. 
ZXIX, Dr. Ricol. Mar Bilbelmi, 1672 — 1752, furſiliqh 
befienscheinfelfiicher Leibarzt und Badearzt zu Scqhwalbach, 
Delgemälde. 


Im Bang vor dem großen Bibliothelfaal: 
*XXX. Dr. Petrus de Spina, 1630 —1669, Delgemälde. 
XXXI. Dr. Mid. Bern. Balentini, 1657—1729, Prof. med. 


„ in Gießen, Delgemälde. 
*KXXIL Dr. Hartmann Beyer, 1563—1625, Oelgemälbe, 


Die Aufzählung der durch Alter, Seltenheit oder Koftbarfeit aus⸗ 
gezeihneten Werke behalten wir uns für eine andere Gelegenheit vor. 














Auszug 


einer handfchriftlichen Leberlieferung des 
Inuentariums der verfihiedenen Beugbänfer Frankfurts 
in den Jahren 1764— 1765, 
bearbeitet und mitgetheilt 


von 


Karl Theodor NHeiffenftein. 





Menn ein Verein oder ein Einzelner es unternimmt fih mit dem 
Etudium der Vorzeit zu beſchäftigen und ſich nad Kräften beftrebt, fein 
UÜrtheil darüber zu verfchärfen, fo barf er die geringfügigft ſcheinende 
Duelle nicht verfchmähen, welde fih ihm auf feinem Wege darbietet 
und welde gar oft, wenn fie mit Aufmerffamfeit verfolgt wird, bireft 
zu dem Urfprung hinleitet. Aus den Heinften, unwichtigften Dingen 
laſſen Ach für den Kenner Schlüffe ziehen und bei meinem Beftreben 
Material zuſammenzutragen, das ein Befähigterer, als ich, vielleicht ders 
maleinft benügen Tönnte, war es mir nicht unerwuͤnſcht, das Heine 
"Mamuffript, welches bie Anregung und ben Stoff zu gegenwärtiger 
Arbeit Tieferte, zu meiner Verfügung geftellt zu ſehen. Es trägt die 
unzwelfelgafteften Spuren ber Aechtheit ſchon in feinem ganzen Aus» 
fehen und wurde mir zudem von dem lirenfel feines Verfaſſers einge 
haͤndigt, welcher mir Über denfelben noch manche Interefjante Notiz zus 
geben ließ und welchen ich in der Berfon des Hm. C. Koeniger, 
Inhaber der Jägerfhen Buchs, Papiers und Landbfartenhandlung, nicht 
verfehlen will, meinen Leſern als ben freundlichen Geber hiermit vor⸗ 
zuftellen. 
10 
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BDroullion 
zum 
Zeughäufer 
Inventarium. 
Errichtet den 21. Aug. 1764. 
Eonditionirt ben 8. Juli 1765. 
Gefchloffen ? ? ? 
ſteht auf dem flarfgealterten Umfchlag und da die Jahreszahl 1764 
genau mit einer mir von Herrn Koeniger mitgetheilten Rotiz überein 
ftimmt, fo if außer allem Zweifel, daß wir die Original⸗Handſchrift von 
J. W. A. Jäger *), Zeugmeifter und Kapitän der Artillerie der Reichs⸗ 
ſtadt Branffurt, vor uns haben, welcher 1764 vom Frankfurter Qeege⸗ 
Zeug-Amt zu diefem Poſten inftaflirt wurde und bei biefer Gelegenheit 
feines Amtsantrittes das Verzeichniß anfertigte- 

Das Buch in feinem ganzen Umfang mitzutheilen würde zu weit 
führen, indem ein großer Theil desſelben ſich mit einer genauen Auf- 
zählung der Munitiond- und Waffenvorräthe aller Art in einigen Tabellen 
befhäftigt. Ich befchränfe mich deßhalb Iediglih darauf das zu geben, 
was von interefjanten alten Waffenfüden vorhanden war, und bin über 
zeugt, daß für unfere jegige fammelnde Zeit der Beſitz eines ſolchen 
Borraths, wenn er noch vorhanden wäre, was leider nicht mehr der 
Fall, von unfhäpbarem Werth fein dürfte *%. Auch manche Euriofitäten 


*, Johann Wilhelm Abraham Jäger, geb. 18. Aug. 1718, geft. 2. Eept. 1790, 
frat 1797 in Gger m öfterreiihifche Dienſte, allwo ex die Feldzüge von 1742 und 174% 
mitmadte, der. Schlaht von Campo santo 9, Gehr, 1743 und. han Tiefen bei 
Weiffenburg im Elſaß am 5. Juli 1744 beiwohnte. — Nach dem Tode Garl VIL 
trat er aus der öfterreichifchen Armee ans und wurde im Jahr 1743 in Frankfurt a. M. 
von RriegasIeng- Amt eis Mtilexie·Camtabler augesuungen ; fukiee nachhem ex yamı 
Feuerwerker vorgerũckt war, verließ er den Dienſt 1748, wurde aber im Jahr 1757 
vom Kriegs:Zeug-Amt zurüudberufen und im Jahr 1764 zum Kapitän ber Artillerie 
ernannt, nachdem er un Jahr 1763 ben Hutterifchen Budladen auf dem Pfarreiſen 
erfauft hatte uab auf dieſe Weiſe des Gründer der jehjgen Jaͤch ex ſchen Bud 
Papier⸗ und Landkartenhandlung wurde. 

**) Im Jahr 1809 unter ber Regierung des Fürſten Primas wurde der größte 
Theil der von den Yrumgofen nicht geranbten Wafen, Zahte ıc. Iifemtäich verfleigert, 
und zu welchen Preifen damals die Sachen verfihleubert murden, mögen folgende 
Thatfachen berichten, die mir aus dem Wunde eines Augenzeugen, des Herrn Affefior 
Dr. Pfeiffer, zugegangen. Es befand ſich nämtidy unter den ansgebetenen Sachen 
eine große Menge von Pilen und Lanzen, welche in Gebunden von 25—39 Gtäf 
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fommen bei dieſer Rundihau zum Vorſchein, welche unfere ehrfamen 
Borfahren ſorgſam wa mit Andacht hätenen: uud vertuahrten, und welde 
uns tiefe Blicke in den damaligen Staatshaushalt, wie auch in ben 
Charafter der ganzen Zeit gewähren. Da wo es zur jchärferen Ber 
zeichnung der damaligen Auffaffung mander Begriffe über Dinge mir 
nöthig und pafjend ſchien, behielt ich die alte Orthographie bei, 

Unbeveutend war die Waffenfammlung auf feinen Fall, indem 
das Regiſter allein 389 volftännige Rüftungen nachweißt, welde 
unter dem Ausdrud „Geharniſchte Männer” ihren Pla finden, Die 
Zahl der Brufts und Rüdenharnifche fowie der Sturmhauben ift eben- 
falls jehr bedeutend, vor Allem aber find es die Geſchuͤtze verfchiedenfter Art, 
welche in ihrer großen Anzahl den Reichthum der Reichsftadt genugfam 
beurfunden. Frankfurt befaß nämlich in feinen Zeughäufern und auf 
den verfchiedenen Befeftigungen über 359 Stud Kanonen, Mörfer und 
Haubigen, eine für die damalige Zeit ziemlich bedeutende Summe, 

IH laſſe nun, der Orbnung des Buches treu bleibend, die Regifter 
der verſchiedenen Zeughäufer aufeinanderfolgen, und da ich annchmen 
muß, daß viele meiner Leſer mit der Entwidlungsgefchichte der mandherlei 
und unter befonderen Namen darin vorfommenden Schiefwaffen und 
fonfligen Kriegögeräthfchaften vielleicht nicht ganz vertraut fein dürften, 
jo gebe ich in den betreffenden Anmerkungen Behufs befjeren Verſtänd⸗ 
nifjes die nöthigen Erklärungen. | 


verfauft werben follten, auf welche jedoch dia anmefenden Käufer nicht mehr als 
19—18 Kreuzer per Gebund boten. Der die Berfteigerung abhaltende Krieges 
Kommifjär Freund, unwillig darüber, rief die eben aus der Mufterfchule heimkeh⸗ 
renden Knaben herzu, in den Hof bes Beughaufes an der Konſtablerwache, allwo 
die Verfleigerung abgehalten wurbe, indem er fagte: „Kommt ihr Buben, kauft euch 
Lanzen und Pifen, das Stück 1 Kreuzer”, welche Aufforderung eine jo gute Wir⸗ 
fung that, dag man alsbald fämmtliche männliche Schuljugend mir Lanzen bewaffnet 
in den Straßen umherziehen fah. So faufte ein anderer mir bekannter Mann, 
damals noch als Knabe, eine mit Elfenbein ausgelegte und mit einem gravirten 
Madfchloffe verfehene Piſtole um den Preis von 21 Kreuzern. Die fehönften, einges 
legten Bruft- und Rüdenhamifhe wurden nicht Für ben Gifenwerth bezaflt. 


10 * 
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Zu Beugbans des Hamboffs 


befanden ſich demnach am 24. Januar 1766 50 Stück Geſchütze bes 
verfehievenften Alters und Kalibers von 1 Pfund bis 48 Pfund. 

Die Alteften mit ber Jahreszahl 1522, die jüngften von 1751, 
umfaflen alfo in der Zeit ihrer Entftehung einen Zeitraum von 
200 Jahren. Sie tragen die verfihiedenartigften Ramen *), Wappen 
und Devifen, und ich werde diefelben, welde im Zeughaus auf dem 
Graben vorfommen, betreffenden Orts mittheilen. 

Sodann weißt das Regifter in folgenden Munitionshäufern eine 
Menge Borräthe auf vielen Blättern nad. Es befanden fi Munitions⸗ 
häufer an folgenden Orten: 

Fiſcherfeld, 
Allerheiligen Bollwerk, 
Breite Wall, 
Peſtilenz Bollwerk, 
Friedberger Bollwerk, 
Eſchenheimer Bollwerk, 
Bauren Bollwerk, 
Bockenheimer Bollwerk, 
Jungwall, 
Galls⸗Wall, 
Mainz⸗Wall, 
Müuͤhlſchantz, 
Schaumain, 


*) Die meiſten trugen das Frankfurter Wappen, ben Adler, und ich darf Hier 
eine Thatſache nicht unerwähnt laflen, weldhe fih an eines biefer Sefchüpe knüpft 
und genugfam darthut, wie feltfam oft die Schickſale lebloſer Dinge, glei) denen 
ber Menſchen, fih geflalten. Als nämlich unfer berühmter Landsmann und Mi: 
arbeiter Dr. Eduard Rüppell im Jahre 1817 Egypten durchreifte, fand er auf einem 
Kanonenboote auf dem Nil eine Kanone, weldhe den Frankfurter Adler und bie 
Inſchrift trug „Schöff von Bardihaufen, Beugherr” und es unterliegt faum einem 
Zweifel, daß es eine jener Kanonen war, die im Jahr 1796, bei ber Plünberung 
unferer Zeughäufer dur die Franzoſen unter General Kleber, mit noch ungefähr 
dreihundert andern unfre Stadt verlaflen mußten, um nach Frankreich zu wandern, 
von da aus wahriheinlih mit Bonaparte nach Egypten ging unb dort zurüd 
gelafien in die Hände Mehmet Ali's fiel. 
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Kap 
Affenthor, :. 
KHotnwerf, 
Hohewerk, 
Lindt, ——— 
Außlagg. Nase bee Ne 
In ihnen nun war zu jener Zeit ein Vorrath von 247 18. Phand 
Kugeln, alsdann finden ſich im Zeughaus ſelbſt zu gleichen Zein nad 
868806 Stüd_Kugeln vor, nebft_ vollftändigem ArtifgrieSeräth, map 
natürlich no eine, Menge von ‚andern Dingen, die fein ſpezjelles In⸗ 
tereffe bieten und überall vorkommen, ich befchränfe, mic deßhglhnur 
auf das Intereſſanteſte, was ſich uns darbietet unter der Rubrikx 


„Alt Rüftung und Tropheen” 


Geharniſchte Männer ftend © © - = 22 een ne. 807 
dito ſtehent mit Hellepaten . 2 2.2.2.6 
Eſtandartennnnn...4 
u. f. w. 
Zeughaus auf dem Graben. 


53 Stüd Gefchühe von 1610—1712. 
Eines vom Jahr 1652 trägt die Devife: 


„Dießer thut bollen, 
Wieder bie, fo in Frankfurt wollen.” 


Ein anderes von 1610: 
„Maulwurf heiß ich unverbroßen, 
Sans Hoffmann v. Baßel Hat mid goßen.“ 
Zwei andere, welche das Wappen von Sachſen⸗Weimar trugen, 
beide mit folgender, wahrſcheinlich fpäter hineingravirter Iuſchrift: 


„Der mich im Stich gelaſſen hat, 

Der war ein Blaubensbredher in ber That, 

Ein Meichs⸗Rebel gar wohl befandt 

Bernhardt Herkog von Sachſen⸗Weimar genanbt.“ 


Dann weiſ't dies Regifter weiter nad: 

Geharnifhte Männer 2. 

Gefüllte Bomben 276 Stüd, liegen unter der Lindt in Sadfenhaufen, 
findt Anno 1764 auf expressen Befehl Löbl. Kriegs⸗Zeug⸗Ambts 
Außgeleert worden und in den Ramhof fommen, 
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Sm Stückhauß 
an der 


Eonftabler Wat, 


116 Stüd Gefüge. 1507—-1749, 
Ferner unter andern Dingen : 
54 Stück Doppelhaden *) auf Bodgeftell, wovvn 
2 auf dem Forfihans waren. — 
98 Stuͤck Doppekhacken ohne Geſtell. 
1311, Kleine vhne Geſtell. 
50 Stuͤk Moesquetena) mit alten Kanten gtöfen. 


6 halbe und 9 ganze Ketten⸗Kugekn. 
2 alte Eistandarten, 


) Doppelhacken. Sin Feuerrohr von 4 Ent Räuge..miiihes auf vie 
befonderen ®erüfte mit drei Küffen, dem Bode, abgefeuert wurde und 8 Loth Blei ſchoß 

Haden. Bin dem Borigen ganz ähnliches Geſchüt, welches 4 Loth Blei ſchoß. 

Halbe Haden. Bine Handfeuerwaffe, tragbar 2 Loth Blei ſchichend, alle brei 
Arten waren mit Luntenfchlöfiern verfehen. 2, 


») Musfeten. Der Name Muskete foll nach @inigen von muchetus: ‚Sperber 
abflammen, nad) Anderen von Mochetta, ber Name eines Meierhofes bei Feltri in 
Italien, weil fie vielleicht in dieſem Paſſe nach Feltri zuerſt gebraucht wurden. Dieß 
wird dadurch wahrſcheinlich: daß kein lateiniſcher Geſchichtſchreiber bie Handsöhren 
anders benennt, als sclopetum, welcher Name ſich offenbar anf den Knall bes 
Feuergewehres bezieht, wie dieß mit bem Namen bes ze Geſchitz en Bumbarda 
auch ber Fall iſt. 

Hoyer, Geſchichte der Kriegekunſt. Dh, L ©. 6 

Nah Angaben Anderer wurden fie zuerft bei dem bdeutjchen Heere Sax! des 
Fünften 1521 gebraudt und zwar von ſpaniſchen Echüben. 

Mem. de Bellay. Liv. XI. pag. 56. 

Die Muskete war eime ber erfien allgemein gebräuchlichen Handfeuerwaffen. 
Feundaberg ſchjilpert derau Wirtung in ber Schlacht bei Papia 1006., mi folgenden 
Morten: „Es war eine blutige Schladt, denn bie geſchwinden Hiſpanier umgaben 
fie und haben allenthalben bleierne Kugeln unter fie geworfen nnd tödtlic ver: 
wunbdet. Sie hatten nicht gemeine Handrohr, wie vor der Branch, fondern lange 
Mohr, die man Haden nennet, haben in einen Schuß elih Mann und Roß er- 
ſchoſſen. 

Frundsbergs Kriegsthaten S. 49. 

Bei den Luntenſchlöſſern war die breunende Lunte zwiſſhen die Biypen des 
Hahnes eingefhraubt und wurde von dieſem vermittelft bes Abzuges und einer Feber 
auf die Zündpfanne geleitet. Trop des höchſt unfihern Echießens und Three völligen 
Unbranhharkeit bei Megenmwetter erhielten ſich biefelben bis nad) dem Sofährigen Kriege 
un Gebrauch, ogne von bem bamals ſchon ſehr vervollfommpeten sc Schiele 
verdrängt zu werben. 
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8 Yöhgerne Wien. 
1 große Inscript. „Vivat Carl VI“. 
ll, „ „Vivat Leopoldus.“ Br a 
8 alte Gemehlt and erbrochene Mättilängen. 5 0.00 1 
4 alte Kupfarne Keßel. — — — 
1 Eyſerner Roſt zu glüent Kügelh. nor 
3 WERT it ons. —— — 
it Re 150 en blehein — DR ARE 
. dw. hie BemäieEhmmin Je zoomen I 
yet mit alt Re, er 
17 Helleparten vergolvet woden ber Hätte 9 Rötnet. —— 
1 Mt Gepikar. 7 A et 


1 Gehamifäter Mann. — 
"1 Eyßerner Loffel zum Gluende Kagel NEE > 
12 Ladſchaufeln *). - | 
4 Menie Streichblech. . — le 
SER zum Pulvermiſchen. 
Dieſe Rubrik ſchließt mit folgender Bemerkung: — 
Am 26. Weil das von Löbl Kiga fee 
20 Art mit F. gezeichnet, 
15 sat un in ee denen tinmerleuth zu teben 


* 
’ 1 . ”. 14 
— I es vi 


Auf ber Raſte Cammet. 
In der größen. 

Unter andern 

259 Stud Wallcohr. 

1 große Wallbuͤchſe von Extra größe. 

118 Piftolen mit deutſchem Schloß **). ER 

*) Sam Baden bet Kanone. Dei Kanonier hatte ein beſniumfes Hutoernia aß 


von Blech, welches er aus der neben ihm ſtehenden offenen Mulverienni ſüllte, mit 
bem Streichblech abſtrich und febaun in den Lauf bes Geſchützes gotz; eine hoͤchſt 
unſichere, langſame und gefährliche Operation. Patronen famen erft in ber zweiten 
Hälfte des 30jaͤhrigen Kriegs durch die Schweben in Gebrauch. 
) Deutſche Schlöffer wurden bie 1515 In Mürnberg erfundenen Nadfgtöffer 
genannt, im Unterfchieb zu denen um 1680 in Frankreich erfunbenen Beuerjlöffern. 
Beamannb Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen. Bd. I. &. 364, 
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39 Stlick Geharniſchte Drönmet, 
12 Stu Geharniſchte Manger in zieh — — ‚a voͤlliger 
Ruͤſtung. 
72 Blanke Harniſch ohne Sturmhanben. 
+8 Stuͤck blanke Sturnhauben. F 
29 Schlacht Schiderdier. NE: Eins hat bee Grin Drum oben 
am Tiſch zegen die Juengchß. 
8 Espontons vor Staabs⸗Offtciers. 
1 Schwarg polirter brauchbahrer Harniſch mit gefchlungenen Bude 
flaben AB. verguldt. 
° 4 bitte mit vergnidten Rägefn. 
83 Kurz Gewöhr von Bürg-Unter officier. 
29 Lantzen 


19 Alte Fahrten, wornnter verſchlebene mir Sieugen 
11 Säbel und Balasch haben die — — Kan unteren 


TR 6 and 5- fichente an, . 
2 Hirſchfaͤnger haben 3 ſteheude Gcharmtfgte — oben. an. 
1 hoͤllzern Meodel zax Auszichung ber Vraub⸗Rolee. 
2 Blecherne Bratidt⸗ Dicchſen mit Dtandtzeug de Ars 1748 fo 
in ver Blum zu Sachſenhauſen gefnuden worden. 
1 2 löthige® metalnes Model von einer Haubitze min 2 Meßingen 
.. ; Nad et, hi 
1 4 löthig Metuines Model mit 4 Meßinge Räwr. 
1 2 löt, Kanonen Model wit 4 Meßing Mäber, - 
1 2 löthig Kanonen Model auf ſeiner Latmims ‚wit wei halzerne 
Räder und 2 Munttionskaften. 
1 ®%a Töthig. Schlänglein mit 4 Meßing Räder. 
1 Rleiner Doppelhaden Bod, worauf eine metalne Musqueton ein 
gefhäfft zum Hand⸗Grangaten werfen dienlich. 
1 hölzernes Model zu äner Pulver Mühl. 
2% Pusikan *) 1 Streithammer 1 Banker, 





Kanonen und Moͤrſer fehlte, ber daß fie ams Mangel tiner zwediukäligen Meiuiibe " 
lung micht die Wirkung jener Maſchhinen deifdeten, mit Denen man beiler befanmt war. 
Geyer, Geſchichte der Keiegsiunk, Bh. I $. 21. 

9 Puſikan, ber heraldiſche Ausbrud für Stbeilari. 








— 


1 holzern gewachſeaer Pakikan und: 1 Sei: MER %.die 
6 Männer anhaben. 


208 zn Palace Maͤßgen an — 
J — Broße Hiptammet 


Auf ut Unteren Tiſch gegen Die Suden, Gab... ne 
u Gehabnifchte Mimurr Mpchb.baupır 4 it N 


1 Türkiſcher Bogen und Pfeile. ER, 
1 hölzern Model von elta Brüdle. :. nn oem. TG 
"1: höheren Model von einer Feſinig 9°. un. i 
- 4 bößern Model von eltern Löwen — Ir Maul habenten 
Eyßernen Schuß. — ae ur 
1 MER Beben Safran. "2 er FE 
Cn An der, obern Säufe ‚gegen die Judengaß 
ß Basikan, wopon ein mit Perlmutter ejngelggt. - 5: 


2 Türfifhe Schilde von geflochtener Sehe. --" 
2 Römiſche Eypernn ing Rund ad Fins Dval ei. ı 
1 Ungeſpangter Birken: Bogen. 234 20:30 al 
1 Gefpanter dito, 
1 Roß Shweifl,, .. - 34.. 
1 Tuͤrkiſch Damasehie Musqueten. 
1 Tuͤrliſch kurtz Trabanten Gewöhr. 
1 Diebs Leitern mit Flaſchenzug. * 
2 Wurff Leitern. mer 
1 Meßingen alte Pulver Brob mit hoͤlzern Futteral. 
1 Pulver Schiff Mühl Model. 
3 Alte Schießgewöhr mit Hafen und Gabeln und Elfenbein eingelegt. 
1 Sranzöflfhe mit Gold geflidte Estandarte. 
1 Großhoͤlzern Model von einer Beftung nad; Biondels Manier. 
1 Eyßern Schild mit einer Hand. und Unterjag. | 
1 Büchß von Vicenz Fettmilch ſambt Gabel und Art. 
1 Groß Model von einer Seftung nach Rimplers vermeinter Manier 
debsbem auf der Stadtbibliothek) *). 





| ®) Die eingeflammerten Worte And mit Diriffft in bus DrigivelsBounferin 
hinein geſchrie bes. 


2 Ungaciſche Helloparten von Gen. Jacob Mentmei sel. des Rai 
hierher verehret. 
1 Große Berguldete Fellepacten mit ber Jahretzehl 1734 mh 
der Stadt Frauffurt Rathsherrn Wappen noé Magistratus. _ 
1 bite Obmvergulbete wie bie Borige de Anno 1675. 
37 Langen’ an verfäiedene Dxihen. 
344 Banpe Yu und Rüden Harniſch ee 
ben Gewöhr. 
1 hölzern Model von Einer Orane (Sraleen wahrſcheinlich) womit 
in Anus 1768 die franzöflfegen Ihre völlige Artillenie Fiugefifit. 
158 Ethd alte Aruſtharniſch nud Küchharuiſch. 
158 alte verbrocddene Casquets. 
1 Offieier von Holy in Spanifher Kleisung, Stel, — und 
Helleparte. 
1 Croat von Holy in der Sand 1 metalne Grensde mit? 
1 Eyßerner Doppelyaden zum ERROR: 8 loͤthig ſteht 
auf feinem Bock Geſtell. 
1 dito 12 loͤthig ſteht auf ſeinem Bock Gehe 
1 dito 3 löthig von Metal liegt auf- feinem Schlüten. 


In der Fleinen Rüflfammer 


9 Geharnifigte Männer ftehen mit Helleparten, dabei 1 polirt. 
595 Alte Schieß⸗ oder Unteroffizier-Gemöhre, den 26 7Tbrs 1758 find 
13 zur execution des Hm. Dr. Hoffmanns Magbt kommen *). 
1 Alt Panperhembt. 
1 Eißeren Handt Mühle. 
9 Alte confiscirte Jagdflinten, 1 davon an ben Förfer, welchem 
bie Offenbacher die feinige genohmen. 
1 Vexguldt Casquet. 
25 Harniſch Hembter. 


9 Anno 1768 in ber Herbſt⸗Meß if die Frbhlichin, welche ihr Kind ums Shen 
gebracht hat, als Dienfimagd, allhier zum Bockenheimer Thor hinausgeführet, zwar 
weil Sie nicht hat gehen Können vor Geſchwulſt au ben Beinen; fe ik Sie in einem 
Seßel hinausgetragen worden, und unter Zuſchauung wieler — — durch 
das Schwerd vom Leben zum Tode hingerichtet worden. 

Wortgetreuer Auszug aus — Gamitiendprwit. 
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1 polixte Bruſtharniſch. 
5 Trauer Helleparten. 
6 Geharniſchte Männer mit 6 Streitfolben und 6 Sabel, worunter 
einer mit einer Meßing Hand und Meßing gabel. 
1 Model von einer hoͤlzern Fallbruͤck. 
1 messinger Pulverprob mit hoͤlzern Fuß. 
- 1 Art womit der Freyeiße den HolzAufſeher Cichenauer erſchlagen, 
unter dem Affenthor, vom Löbl. Officio Examinatorio hierher geben *). 
6 Geharniſchte Männer auf Stühlen mit 6 Gaben, Streithammat. 
1 hölzern Model von einem ponton. 
1 Blau angelaufener Bruſtharniſch mit einer re 
1 alte Feld Apoteck. 
8592 Mousqueten mit Lunte Schloß auf 26 Pyramiden und in 
8 Reiben ſtehend und liegend an der Wand. 


Auf der erften Bühne über der Rüftfammer, 


1 Gang neue Raths Zelt mit Catton gefüttert, - — nebſt 
Mantel. 

1 Pavillions mit Mantel, Alt. 

1 dito groß mit Franzen. 

1 Capit. Zelt von Hrn. Reuner Fauſt, hat 2öht, Forſt aub 

2 Lieut. Zelte. 

2 Zelte Häußger zur Cantzlei gehörig. Alt. 


%) Der Weingärtner Jakob Breyeifen wollte am 18. Dez. 1757, Morgens 
zwiſchen 11 und 12 Uhr ein Bündel Holz aus dem Wald zum Affenthor herein bringen, 
was der Holzauffeher @ichenauer, trotz Freyeiſene mehrmaliger Verſicherung, daß 
er die Erlaubniß dazu Habe, nicht geflatten wollte. Bichenauer hatte dem Freyeifen 
fein Reff mit Holz abgeladen und war in bie Wachtfiube gegangen; Freyeiſen 
wollte mit Gewalt das Holz wieder aufladen, @ichenauer dies zu verhindern trat 
aus der Wachtſtube heraus und griff dem Freyelfen nach dem Meff, worauf derſelbe 
dem Holzauficher einen Schlag mit der Art auf die linke Seite des Kopfes vers 
fegte, daß, wie Die Zeugen ausfagen, die Art darin fleden blieb, Gichenauer taumelte 
zurüd in bie offene Stubenthär der Borwacht, woſelbſt er told daranf den Geiſt 
aufgab. 

FJreyeiſen wurde fogleih verhaftet, behauptete jedoch io der durchaus eins 
fimmigen Ausjagen ber Augenzeugen, er fei unfchuldig, die Art fei während dem 
Handgemenge feinem Gegner anf den Kopf gefallen. Er farb 86 Jahr alt, 1759 
im Gefängniß anf Dem Katharinen⸗Thurm und wurde in aller Stille des Nachts 
auf den Gutleuthof gebracht, woſelbſt er neben der Bröhlichin eingefcharrt wurbe. 

Auszug aus den Briminal:Aften von 1757, Band 77. 


3 Unterofficier Zelte. 
37 Baracken, 
4 genößnlie Mäntel. 
12 alte Maͤniel mit Stangen. 
440 alte Patrontaſchen vor Handwens Purſch 
14 fpanifche Reuter fambt Schweiusfober. 
5 Eßern Vuchßaben zu Fenerwerk. 
1 Haufen alter Morzenſtern. 
18 alte Echaau Laugen. 
1 Hanfen alter Pfeil. 
1 Haufen alte Cargneta indem von die Brufi und. Rüden Hormiſch 
Eyßerne Laden gemacht worden. 
Fimis, 

Beer deſunder Bd ul hen Warlen ſo zu dem Zenghauß auf 
der Conſtablerwacht gehörig als da find: 

Sachſenhaͤußer Warthe, 

Ober Nat, 

Forſthaus, 

Gallen Warth 

Bockenheimer Warth, 

Briebbergen Warth, 

Rieder Hoff, 

Brüdentbürme zu Frankſart, 

Brüdenthürme zu Sachfenhaufen, 

Gallen Thor, 28 Stück Geſchütze verfhiedenen Calibers, theils 
Doppelhacken, theils Katzenköpfe nebſt verſchieden rotben und weißen 
Fahnen, Pech Pfannen, Veh Rränzen, Alarmſtangen, Fabeln u. } w. 
und zu gleicher Jeit bei dem Brückenthurm in Sachſenhauſen, welcher 
mit 4 Geſchuͤtzen aufgeführt iſt, die Notiz, daß dieſelben ins Zeughaus 
zurück abgeführt ſelen, woraus genan erhellt, daß zu jener Zeit 
der Abbruch des Brüdenthurms ſtattgefunden haben muß. 

Die Regifter fehliegen mit dem Datum 17. Juli 1765. 

Beigefügt If dem Fleinen Buche noch eine Tabelle, über die auf 
hicſigen Etadt Wällen fehenden Cyßern Canonen, wie fih folge am 
15. July 1765 bei ber Inventar vorgefunden, welche th hiermit in 
genauem Abdruck folgen laſſe: 
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Eyßerne Kanonen 

Nahmen der Bollwerke. en 
10868 
Mühl Shan - » - > 2 2 2 2 2 13 
Rürh Wil . 2 2 2 rn er. 1 — 
Maintzer Wal . 3 — 

Galgen Wall . 4 

Sung Val. 4 
Lermen Stüd 1 — 
Bodenheimer Bollwerk 4 4 
Bauren Bollwerk . 3 4 
Eſchenheimer Bolwert . . . . 2 
Friedburger Bolwerl . . >» 2 0 00 2 5 
In der eh - : 2 rn an 3 — 
Peſtilenz Bolmal . 2 2 2 02. 5 2 
In der Streich 3 — 
Breite Wall *4 
Allerheil. Bollwerk. 2 8 
Fifcherfeld 4 4 
Schuͤzen Standt . . ’ =. 
Auflage » 2: 0 nen — 9% 
Unter der int . . . . ; 2 — 
Hohe Werk fausse bray halb ans path. 6 — 
Affenthor ae Ei — 4 
Hornwerk — 3 
Oppenheimer Boffwert 4 — 
Schaumain 1 1 
Steinfhang . 21 
Gem: 66 4% 

112 Städ, 
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3 Unterofficier Zelte. 
37 Baracken, 
4 gewöhnliche Mäntel. 
12 alte Mänid mit Staugen. 
440 alte Patrontafchen vor Handivedis Purſch. 
14 ſpaniſche Reuter fambt Schweiusfeder. 
5 Een: Vuchßaben zu Fenerwerk. 
1 Haufen. alter Morgenflern. 
16 alte Schaar Langen. 
1 Haufen alter Pfeil. 
1 Haufen alte Cargneia indem von die Bruft und. Rüden Horniſch 
Eyßerne Laden gemadt worden, 
* | Fimis, 

Ferner befinden ſich auß den Woauten fo zu dem Zenghauß auf 
der Conſtablerwacht gehörig als da find: 

Sachſenhaͤußer Warthe, 

Ober Rain, 

Forſthaus, 

Gallen Warth 

Bockenheimer Warth, 

Fele bbetger Warkh, 

Rieder Hoff, 

Brückenthuͤrme zu Frankſart, 

Brüdenthürme zu Sachſenhauſen, 

Gallen Thor, 28 Stück Gefüge verſchiedenen Calibers, theils 
Doppelhacken, theils Katzenköpfe nebſt verſchieden rothen und weißen 
Fahnen, Be Pfannen, Pech Kraͤnzen, Alarmſtangen, Faleln u. ſ. w. 
und zu gleicher Zeit bei dem Brüdenthurm In Sachſenhauſen, welcher 
mit 4 Geſchutzen aufgeführt iſt, die Notiz, daß dieſelben ins Zeughaus 
zurück abgeführt fein, worang genan erhellt, daß zu jener Zeit 
der Abbruch des Brückenthurms ſtattgefunden haben muß. 

Die Regifter fließen mit dem Datum 17. Juli 1765. 

Beigefügt iſt dem kleinen Buche noch eine Tabelle, über die auf 
hieſigen Stadt Wällen ßehenden Eyßern Eanonen, wie fi folge am 
15. July 1765 bei ber Inventar vorgefunden, welche th hiermit in 
genauem Abdruck folgen laſſe: 
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Eyßerne Kanonen 
Nahmen der Bollwerfe. en 
10868 
Mühl Schanzzz.. 13 
Wuͤrtz Wall en Fe 
Mainger Wal . 3 — 
Galgen Wal . 4 2 
Sung Wall. 4 1 
Lermen Stüd 1 + 
Bodenheimer Bollwerk 4 4 
Bauren Bollwerf . 3 4 
Eſchenheimer Bolwet . . . a 
Friedburger Bolwert -. . 2 2 00 25 
In der eb » ran Bi: 
Peſtilenz Boliwert . . .: u 20a 6 2 
In der Streich 3 — 
Breite Wall * 4 
Allerheil. Bollwerk.. 25 
Sifherfeld . . 2... "a 4 
Schügen Standt . . ug 
Außlagr » > 2 2 2 nn — 9% 
Unter der int . . .. V I). = 
Hohe Werk fausse bray halb — hal. 6 — 
Affenthor — — 
Hornwerk — 3 
Oppenheimer Boffwert 4 — 
Schaumain “te 
Steinfhang . 2 
Sea: * Tu ar 
2 Std, 


——-19000$% 00000 — - 
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Im Stückhauß 
an der 


Conſtabler Waqt 


116 Stück Geſchuͤtze. 1507—-1749. 
Ferner unter andern Dingen: 
54 Stuck Doppelhacken *) auf Bodgeftel, wovvn 


2 auf dem Forſthaus waren. 

898 Stuck Doppekhacken ohne Geſtell. 

197. Kleine ohne Geſtell. 

550 Siuck Motsqueten«®) mit alten vantenSqiöſſetn 
6 halbe and 9 ganze Ketten⸗Kugekn. 
2 alte Estandarten. J— 


*, Doppelhaden. Ein Feuerrohr von 4 Fnß änge, waſches uf rinen 
befonderen Gerüfte mit drei Küflen, dem Bode, abgefeuert wurde und 8 Loth Blei ſchoß 

Haden. Ein dem Vorigen ganz ähnliches Geſchütz, welches 4 Loth Blei ſchoß. 

Halbe Haden. Eine Handfeuerwaffe, tragbar 2 Loth Blei ae ale drei 
Arten waren mit Luntenflöffern verfehen. 


**) Musteten. Der Name Muskete fol nad) Ginigen von muchetus: ‚Sperber 
abftammen, nach Anderen von Mochetta, der Name eines Meierhofes bei Feltri in 
Italien, weil fie vielleicht in dieſem Baffe nach Feitrl zuerſt gebraucht wurden. Dieb 
wird dadurch wahrſcheinlich: daß Fein Iateinifcher Geſchichtſchreiber bie Handzöhren 
anders benennt, als sclopetum, welcher Name fich offenbar auf den Knall bes 
Feuergewehres bezieht, wie dieß mit bem Namen bes großen Geſchutzes Bombarda 
auch der Fall ift. 

Hoyer, Geſchichte der Kriegafunf. Bd, I, &. 68. 

Nah Angaben Anderer wurden fie zuerft bei dem deutjchen Heere Carl des 
Bünften 1521 gebraucht und zwar von ſpaniſchen Schühen. 

Mem. de Bellay. Liv. XI. pag. 56. 

Die Muskete war eine der erflen allgemein gebräuchlichen Handfeuerwaffen. 
Frundaberg ſchilpert deren Wirtung in der Schlacht bei Payia 1630, mit folgenden 
Morten: „Es war eine blutige Schlacht, denn bie gejchwinden Hifpanier umgaben 
fie und haben allenthalben bleierne Kugeln unter fie geworfen und tödtlid; vers 
wundet. Sie hatten nicht gemeine Handtohr, wie ver der Brauch, fondern lange 
Rohr, die man Haden nennet, haben in einen Schuß etlich Mann und Roß er: 
ſchoſſen. 

Frundsbergs Kriegsthaten S. 49. 

Bei den Luntenſchloſſern wer die breunende Lujnte zyiſſchen die Lippen des 
Hahnes eingefchraubt und wurde von biefem vermittelfi bes Abzuges und einer Feder 
auf die Zündpfanne geleitet. Trog bes höchſt unfihern Echießens und Threr völligen 
Umbrenchharkeit bei Qegenweiter erhielten fig biefelben Bis nad dem 80fährigen Kriege 
im Gebrauch, ogne von dem damals ſchon fehr vervolfommyeten beutichen Schloſſe 
verdrängt zu werben. 
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“8 Wlzerne Abler. 

1 große Inscript. „‚Vivat Carl VI“. 

In „ „Vivat Leopoldus.“ 

8 alte Gemehlt and zerbrochene Ritteclanhen. u 

4 alte Kupferne Leßel. — A 

1 Eyſerner Roft zu glücnt — J 

5 Weuftaunifch mit "Onsgeiet. DE ee 
Rem 15663 — Bien Ren et, 


I * GewbherCimmen ve. 41 


4 Kaftlein mit alt Eyßen. * 
17 Helleparten vergoldet wovon Bet Mäder im Romet. 
1 At Gieß⸗Kan. > 
1 Geharnifepter Mann. 
1 Eyßerner Loffel zn Gluendt Kugel Ei 
12 Ladſchaufeln *). 
4 Meine Streihbitd. | ° rn 
1° Blint zum Pulbermiſchen. 
Dieſe Rubrik ſchließt mit folgender Bemerkung: 
Am 26. Miet 1866 von Röhl. Eargeegeng /Aumtt — 
20 Art mit F. gezeichnet, 
15 Schurtzfell, win in Feuer⸗Noih denen Zimmerleuth zu gebe. 


Auf der Ruſt⸗Cammet. 
\ In der größen. 
Unter andern | 
2359 Stud Wallcohr. 
1 große Mallbüchfe von Extra größe. 
118 Biftolen mit deutſchem Schloß **). 


) Sam Baden dit Kansne. Der Kanonier hatte ein befttinmtes Hulvermaaß 
von Blech, welches er aus der neben ihm ſtehenden offenen NMulveriduni Püllte, mit 
dem Streichblech abſtrich und febann in den Lauf bes Geſchützes 5; eine hoͤchſt 
unfichere, langfame und gefährliche Operation. Patronen famen erft in ber zweiten 
Hälfte des Bojährigen Kriegs durch die Schweden in Gebrauch. 

**) Deutfche Schlöſſer wurden die 1515 in Nürnberg erfundenen Nadfihlöffer 
genannt, im Unterihieb zu denen um 1680 in Frankreich erfundenen Beuerjhlöfiern. 

Aekmaiınb Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen. Bd. I. &. 864, 
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1 Schwerdge von einem Segefiſch mit roth Sanmt Scheibe und 
dito Griff. 
1 Kurz Römifh Schwerb. 
1 Altes Stylet vor Cadet mit Stäblern Muſchel. 
4 Scharfrichter Schwerbter, wovon Eins mit Holzgriff. 
12 Piſtolen mit franzöftfcdem Schloß. . 
3 Stüd Mousqueten mit Elfenbein eingelent und Buutentäläser. 
9 Büchſen mit Teutfhem Schloß, wovon 7 mit Elfenbein, eine mit 
Meßing und eine mit Stahl eingelegt. 
1 Kleine Buͤchſe mit 8 Schuß und Mffenbein eingelegt. 
2 Kleine alte teutſche Büchfen mit altem beutfchen Schloß, mit 
Perle Mutter und, Meping eingelegt. 
1 Klein Flindge mit deutſchem Schloß, mit Elfenbein ud Fee 
Mutter eingelegt. 
1 Klein Puver mit deutſchem Schloß und Wefinge Kolben und 
Eyßerne Schaft. 
2 Lange Büchplein mit altdeutfchen Schlößern und Eiffenbein eingelegt. 
2 Piſtolen mit Eiffenbein und Perle Mutter eingelegt, mit beutfchen 
Schloͤßern. 
1 Streit Sammer, woran zugleich Fleine Flinte Laͤuffgen mit tent⸗ 
ſchem Schloß. 
1 Baar Tuͤrkiſche Piſtohlen mit Perle Mutter eingelegt. 
4 Stüd Piftolen, die Schaft mit Stahl eingelegt und teutſche Schlößer. 
2 Stud Piftohlen mit graffite tentihe Schlößer. 
2 ditto mit Eyßernen Schaft und teutſchem Schloß. 
1 Piſtohl mit 2 Lauf und Perle Mutter eingelegt. 
1 Piſtohl mit dopp. Lauf und Schloß und Anfchlag. 
ı Piſtol mit Eyßernem Schaft dopp. Lauf u. dopp. Schloß. 
2 Lange Piftohlen mit Meßing und Perl Mutter eingelegt. 
1 Kleiner Pifohl oder Puver mit deutſchem Schloß. 
3 Piſtohlen mit hölzerne Schäfte und doppelte übereinanderliegende 
Lauf, nebft dopp. Schloß. 
2 Piftohlen oder Puver mit teutfdem Schloß und Elffenbein ein- 
gelegt. | 
12 Pifohlen mit runden großen Kolben, worunter 3 durchgaͤngig 
mit Elffenbein eingelegt, und deren Kolben mit Mefling garnirt 
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and davon eine mit dopp. Lauf und Sqhloß, die Vebrigen aber 
"auf: verſchichene, Auth mit: Elffenhein eingelegt: und gamirt. 
1 Große Piſtohl mit einem 1% doppel — — und 
dopp. Schloß. a 
2 Mousquetons von Meßinglauf mit alt. —* ‚Shöfien 
10 mie Reffauiſchen⸗ Wappen und Inseripien, = «... :- 
2 Armbrüfte mit Eiffenbein eingelegt, nebft Ihres —— 
Sf den 25, Märk richtig, BR le 


} 5. ⸗ * ⸗ 1; Mn r te — ts +) 1 sro — [ 
„eis 4 a 2 . ji: L 11i. ⸗ —1* er 2— 4 a . “A ! & 'ı. 
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13 Piſtohlen mit große runde Kolben, Shrmaugehcipe € San» m 


deutſchen Shloß. sn. 
1 Flint mit deutfhe Schloß und Mefing-Lauf. REN 

1 Altes langes Szuch a ſchwarz Corduan . überzogen. {oh ‚eine 
1 RER — RE GE a —— 


"a Windbüchge in Form eines Stom, ſambt jugebürig :Panıe- 
1 Kurt grogner Stager mit eutfchean Schlaß... ©. : 
2 Buͤchßen mi. smitichen Schlaf, woran: eine guogem.. - \.ul i 


7 & Meßinga Binbbüdfen, wovon eine banmbbar °. . .  _ 

2 Mousquetam...mik Lunteaſchloß, woren Di mit einem er 
ſqchwunginen Bajanet: ., . 

2 Mousqueten mit — — wovon er nebſt 
einem altfranzũſtſchen anch ein Luntenſchloß Bat. © . 1 

2 Schwere Mousgsiten, halb geſchafft mit Lunte N ef 


A alte ; Palleßar, je: unhrauchbahr ae) a a a —A 
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9 Balleſter. Balliſte war eine rt von —* Kmbruf oder Bogen, der 
fange und flarfe, faſt balfenähnliche Pfeile auf ſeht beträchtliche Entfernungen ſchoß. 
Es ſtand bald auf einem Wagen, nm dem Geste ins Feld folgen zu Fännen, bald 
auf einem feflen Gerüft und ward in dem einen, wie in dem andern Falle, vers 
mittelft einer Winde aufgezogen, dag bie ftarfe Sehne mit ber größten Gewalt 
Iosfchnellte. Der Dnager, oder. wie ibn BEiſchoſſ Dito von Freifingex in 
feinem Leben Kaifer Friedrich bes Erſten nennt, bie Margar warf Steine 
von ungeheurer Größe, denn fie befand aus einem Löffel oder Kaflen mit einem 
langen Stiele, der unten in einer Welle befeftigt war, und durch Sehnen und ein 
» Gübbeswerk vorwärts gebrürkt ward, wenn er vermittelt einer Winde rürlwärts nie⸗ 
bergezogen und mit. bes gehörigen Ladung .verjehen worden war. Auch nach ber 
Erfindung der Feuergeſchütze blieben beide letztere Arten Belagerungsmaſchinen no 
lange im Gebrauch, fei es nun, bag es bisweilen an einer hinzeifgenden Menge 
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59 a Geharniſchte Männer, 
12 Stuͤrk Geharniſchte Mannee tm zwei ve Aueh, mit wölliger 
Ruͤſtung. J 
72 Blanke Harniſch ohne Sturmhauben. 
48 Stuͤck blanke Sturnhanben. 
29 Schlacht Schwetbier. NR: Eins hat doe Bean Bm oben 
am Tiſch gegen Die Iudengaß. X 
3 Espontons vor Staabs⸗Offtͤers. 
1 Schwark polirter brauchbahrer Harniſch act — Buch⸗ 
ſtaben AB. verguldt. 
*1 bvitto mit verguldten Rägeln. 
83 Kurz Gewoͤhr von Buͤrg⸗ Unter offieier. 
29 Lantzen 
19 te Fahnen, wotnnter — mrir Siaugen. 
11 Säbel und Balasch haben die — Mner Ya unteren 
Viſch 6 and 5- fichente au. 
2 Hirſchfaͤnger haben 2 ſtehende Gepunttäte om den. on. 
1 höllgern Modell zar Auszichung der Vrand⸗MWhree. 
2 Blecherne Bratidt⸗Ducchſen mit Btandtztug de Anis 1128: fo 
in det Baum zu Sachſenhauſen zefauden Wurden, 
1 2 löthiged metalnes Model von einer Haubitze wit & Meßingen 
Re | 
1 4 löthig Metnines Model mit 4 Meßinge Nader. 
1 2 löth, Kauonen Model mit. 4 Meking Rader. 
1 2 löthig Kanonen Model auf ſeiner La@uins wit zwei hatherne 
Räder und 2 Munitionskaſten. 
1 %a Löthig. Schlänglein mit 4 Meßing Räder. 
1 Reiner Doppelhaden Bod, worauf eine metalne Musqueton ein 
geſchaͤfft zum Haund⸗Granaten werffen dienlich. 
1 hoͤlzernes Model zu einer Pulver⸗Muͤhl. 
2 Pasikan *) 1 Streithammer 1 Pantzer. 





Kanonen und Mörfer fehlte, uber daß fie aus Draugel einer 


Belntilr - 
kung wicht die Wirkung jewer Maſchinen leiſteten, mit denen man befier Befunat war. 


Heyer, Geſchichte der Kriegsiunfl. Vd. L $. 21. 
9 Bufifan, der heraldiſche Auedruck für Stkellart. 








— 66 
I holzern gewachſeser Pakikasr. und; 1 Uein — po die 


6 Maͤnner anhaben. 


208 — Palear Maͤßgen en a a 
5 MER: Broße Hıpfammet F — 
Auf dem Unteren Tiſch gioe⸗ Die JAuden Gaß. 
10 Grhauniſchte Mimner ſAtzend band. A umt _.. 
1 — Bogen und Pfeile. —— 
1 HR Model von ee Bruͤckee. 21 
"1. hoͤlzern Model vom ner Beftang: - - >> EEE 
1 hölzern Model von eltern Löwen wie d: I Maul: Höbehteh 
Eyßernen Schuß. 0 —— 
1 Wiebo Sthrech Inſttument. . —— 
In . An der obern Saͤule ‚gegen die Judengaß, ai — 
# Pasiken, wopon ein mit Perlmutter eingelxgt. ı 


2 Türkiſche Schilde von geflochtener Seidhe. 
2 Römiſche Eyßernr, Ging Rund und Fins Oval :  : 
1 Ungeſpannjec BÄrtighe Bogen. 2 
1 Geſpanter dito. 
1 Roß Schweiff. Fe 
1 Tuͤrkiſch Damasciito Musqueten. 
1 Tuͤrkiſch kurtz Trabanten Gewöhr. 
1 Diebs Leitern mit Flaſchenzug. 
2 Wurff Leitern. 
1 Meßingen alte Pulver Prob mit hölzern Soll 
1 Bulver Schiff Mühl Model. 
3 Mte Schießgewöhr mit Hafen und Gabeln und Elfenbein eingelegt. 
1 Franzöſiſche mit Gold geftichte Estandarte. 
1 Großhoͤlzern Model von einer Feftung nad) Biondels Manier. 
1 Eyßern Schild mit einer Hand. und Unterſatz. 
1 Büd von Vicenz Fettmilch fambt Gabel und Art. 
1 Groß Model von einer Feftung nad Rimplers vermeinter Manier 
{ebabems anf..der Stabtbiblieihek) *). Ä 


9) Die eingeflammerten Worte find mit Dleifift in bu DrigivelsBlauuferi 
binein geffgriehen, . 
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3 Ungariſche Helleparten vou Sen. Jacob Mentsel sel. deo Rath 
hierher verehret. 
1 Große Verguldete Elellepaieten mit: ber Yahrenaht 1784 uud 
der Stabt Frankfurt Ratppherrn Wappen no6 Magistratus. 
1 bite Ohnverguldete wie die Vorige de Anno 1675. 
87 Lantzen an verſchiedene Ditken: 
344 Ganhe Bruſt ind Ruͤcken Harniſch Den a Bag 
den Gewähr. 
1 hölzern Model von Einer Craue Gahren wahtlceinich wami 
in Anus 1763 die franzoͤſtſchen Ihre völlige Artillaie Bingefhifft. 
458 Stüd-alte Veuſtharniſch und Rücharniſch. 
158 alte verbrochene Casquots. 
1 Officier von Holz in Spanifcher - aleibung, Sdoch, * und 
Helleparte. 
1 Croat von Holj in der Hand 1 metalne Grensde mit? 
1 Eyßerner Dopyelhaden - zum ea 3 8 löthig ſteht 
auf feinem Bock Geſtell. 
1 dito 12 löthig fleht auf ſeinem Bock Gehel. 
1 dito 3 löthig von Metal liegt auf feinem Schläten. - 


In der Fleinen Rüflammer 


9 Geharniſchte Männer ftehen mit Helleparten, dabei 1 polirt. 
595 Alte Schießs oder Unteroffizier⸗Gewöhre, den 26 7Tbrs 1758 find 
13 zur execution des Hrn. Dr. Hoffmanns Magdt kommen *). 
1 Alt Panperhembt. 
1 Eißeren Handt Mühle, 
9 Alte confiseirte Jagbflinten, 1 davon an den Foͤrſter, welchem 
die Offenbacher die ſeinige genohmen. 
1 Verguldt Casquet. 
25 Harniſch Hembter. 


*) Anno 1758 in ber Herbfts Meß ift die Froͤhlichin, welche ihr Kind ums Leben 
gebracht Hat, als Dieufimagd, allpier zum Bockenheimer Thor hinausgeführet, zwar 
weil Sie nicht hat gehen Tönnen vor Geſchwulſt an den Beinen, fe ik Sie in einem 
Seßel hinausgetragen worden, und unter Zuſchauung vieler ——— Rn. durch 
das Schwerd vom Leben zum Tode hingerichtet worden. 

Wortgetrener Auszug aus einer Bamitlendhronit, 
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1 polirte Bruſtharniſch. 
5 Trauer Helleparten. 
6 Geharniſchte Männer mit 6 Streitkolben und 6 Sabel, worunter 
einer mit einer Meßing Hand und Meßing gabel. 
1 Model von einer höhere Fallbrück. 
1 messinger Pulverprob mit hölzern Fuß. 
1 Art womit ber Freyerße den Holzinfieher Cichenauer erſchlagen, 
unter dem Affenthor, vom Röhl. Officdo Examinatorio hierher geben *). 
6 Geharniſchte Männer auf Stühlen mit 6 Sabeln, Streithammer. 
1 hölgern Model von einem ponton. 
1 Blau angelanfener Bruſtharniſch mit einer — 
1 alte Feld Apoteck. 
3592 Mousqueten mit Lunte Schloß ee 26 — und in 
8 Reihen ſtehend und liegend an der Want. 


Auf der erften Bühne über ber Ruͤſtkammer. 


1 Gang neue Raths Zelt mit Catton gefüttert, er — nebſt 
Mantel. 

1 Pavillions mit Mantel. Alt. 

1 dito groß mit Franzen. 

1 Capit. Zelt von Hrn. Nenner Fauſt, hat vobl. Forſt Butt. 

2 Lieut. Zelte. 

2 Zelte Häußger zur Cantzlei gehörig. Alt. 


%) Der Weingärtner Jakob Freyeiſen wollte am 18. Dez. 1757, Morgens 
zwifchen 14 und 132 Uhr ein Bündel Hol; aus dem Wald zum Affenthor herein bringen, 
was der Holzauffeher Eichenauer, trotz Breyeifens mehrmaliger Verſicherung, daß 
er die Erlaubniß dazu habe, wicht gefatten wollte. Bichenauer hatte dem Freveifen 
fein Reff mit Holz abgeladen und war in die Wachtſtube gegangen; Freyeiſen 
wollte mit Gewalt das Holz wieder aufladen, @ichenauer dies zu verhindern trat 
aus ber Wachtſtube heraus und griff bem Freyeifen nad) dem Meff, worauf derſelbe 
dem Holzauficher einen Schlag mit der Art auf die linke Seite bes Kopfes vers 
fepte, daß, wie die Zeugen ausfagen, die Art darin fleden blieb. Cichenauer taumelte 
zurück in die offene Stubenthür der Vorwacht, woſelbſt er bald darauf den Weir 
aufgab. 

Jreyeiſen wurbe fogleich verhaftet, behauptete jeboch woß der durchaus eins 
ſtimmigen Ausfagen der Mugenzeugen, er fei unfchuldig, die Art fei während dem 
Handyemenge feinem Begner auf den Kopf gefallen. Er farb 86 Jahr alt, 1759 
im Gefängniß auf dem KatharineneThurm und wurde in aller Stille des Nachte 
anf den Butleuthof gebracht, woſelbſt er neben der Fröhlichin eingefcharrt wurbe. 

Auszug aus den Criminal⸗Akten von 1757, Band 77. 





3 Unterofficier Zelte. 
37 Baracken, 
4 gewöhnliche Mäntel. 
12 alte Maͤniel mit Stangen. 
440 alte Patrontaſchen vor Handwerls Purfch. 
14 ſpaniſche Reuter ſambt Schweiusfeder. 
5 AUern Vuchßaben zu Fenerwerk. 
1 Hanfen alter Morgenflern. 
16 alte Schaar Langen. 
1 Haufen alter ‘Pfeil. 
1 Haufen alte Casgneia indem von die Bruft und Rüden Horniſch 
Eyßerne Laden gemacht worden, 
; Fimtis . 

Ferner befinden Ad auß hen Waren fe zu dem Zenghauß auf 
der Conſtablerwacht gehörig als da find: 

Sachſenhaͤußer Warthe, | 

Ober Radt 

Forſthaus, 

Gallen Warth 

Bockenheimer Warth, 

Feie dbetger Worth, 

Rieder Hoff, 

Drüdenthürme zu Frankſaert, 

Brüdenthürme zu Sachfenhaufen, 

Gallen Thor, 28 Stuͤck Gefchlige verſchiedenen Calibers, teils 
Doppelhacken, theils Katzenköpfe nebſt verſchieden rothen und weißen 
Fahnen, Pech Pfannen, Pech Kranzen, Alarmſtangen, Faleln u. ſ. w. 
und zu gleicher Zeit bei dem Brückenthurm in Sachſenhauſen, welcher 
mit 4 Gefchügen aufgeführt if, die Notiz, daß dieſelben ins Zeughaus 
zurück aßgeführt feten, woraus genan erhellt, daß zu jener Zeit 
der Abbruch des Brüdenthurms flattgefunben haben muß. 

Die Regifter fehliegen mit dem Datum 17. Juli 1765. 

Beigefügt iſt dem Tleinen Buche noch eine Tabelle, über bie auf 
biegen. Etadt Waͤllen ſtehenden Cyßern Canonen, wie ſich ſolche am 
16. July 1766 bei der Inventar vorgefunden, welche ich hiermit in 
genauem Abdruck folgen laſſe: 
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Eyßerne Kanonen 
Nahmen der Bollwerfe. ann 
10868 
Mühl Shan - . » >» > 2 2 0 nr 13 
Würd Wall 1 — 
Maintzer Wal . 3 — 
Galgen Wal . 4 
Sung Wall. 4 
Lermen Stüd + a 
Bodenheimer Bollwerf 4 4 
Bauren Bollwerk . 3 4 
Eſchenheimer Bolkwert ao 
Friedburger Bolwert . . 2 2 0 0 25 
In der Ciib - : 2 48 3 — 
Peſtilenz Bollwerk ; 5b 2 
In der Streich 3 — 
Breite Wall ’ E04 
Allerheil. Bollwerk. 2 5 
Fifcherfelb.. 404 
Schuͤtzen Standt . . — 2— 
Außlaaggee — 2 
Unter der Lindt.... ; ı — 
Hohe Werk fausse bray halb * Halt. 6 — 
Affenthor te A art . — 4 
Hornwerk — 3 
Oppenheimer Boffwert 4 — 
Schaumain — 1 1 
Steinfhang . 21 
Sea: * 63. 4% 
2 Std, 
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Sranffurter Münzen im Anfang des 13. Jahrhunderts. 


Bon 
Dr. Eduard Rüppell. 


Im 6. Heft des Archivs Pag. 195 wurde eine kleine zu Franfs 
furt gehörige Silbermuͤnze befchrieben, welche ich der Räbtifcgen Müny 
fammlung einverleibt hatte, die nah einer flüchtigen Anficht irriger 
Weiſe dem Kaifer Heinrich VI zugefchrieben wurde, Eine genaue vor 
mir gefertigte Befchreibung der Münze hat Herr Cappe in der dritten 
Abtheilung deutſcher Kalfermünzen des Mittelalters (Dresden 1857, 
pag. 142) veröffentlicht *). Seitdem erhielt ich ein zweites Exemplar diefer 
halben Denars, welche feiner Zeit in Frankfurts Faiferlider Müne 
angefertigt wurden, und zwar ift berfelbe nicht allein mit einem verfchier 
denen Stempel angefertigt, fondern durch beide werben die Umſchriften 
volfländig ergänzt. Die genaue Beſchreibung der interefjanten Präge 
ftüde ift folgende: | 

Hauptfeite: HENRIC .... ARCARE » Zwei nebeneinander 
geftellte gefrönte Bruftbilder in Vollgeficht, dazwifchen ein mit einem 
Krenz endigender Scepter. 

Kehrfeite: ° FRACN » FORT ° Burganfiht mit vier Thürmen, 
unter derfelben in einem rechtwinkeligen — ein gekroͤntet Kopf 
in Vollgeſicht. 


*) Die fihtbaren Buchſtaben der Umfrift .. BR. . CRE, welche durch 
FRIDERE ergänzt wurden, gehören an bem Namen MARCRE. 


Durchmeſſer: 7 Pariſer Linien. Gewicht: 0,650 Milligranmes, 

Wir haben hier unverfennbar eine Münze des römifchen Königs 
Heinrich (VII), Eohn des Kaifer Friedrih IL, und feiner Gemahlin 
Margaretha, der Tochter des Herzogs Leopold von Oeſtreich. 

König Heinrich, geboren 1212, ward bereits in feinem achten 
Sabre zum römiſchen König gewählt (23. April 1220); am 8. Mai 
1222 warb er ald Gegner feines Vaters gekrönt, vermählte fich im 
November 1225 mit Margaretha von Deftreih, verweilte nach der 
duch Böhmer veröffentlichten Urkunde in Frankfurt 

1225 im October, 

1231 im April, 

1232 im Auguft, 

1238 im Juli. 

1234 im Februar, 
ward im Juli 1285 abgefegt, und ftarb acht Jahre vor feinem Vater 
im Februar 1242, 

Diefe Münze ward alfo allbier in der kaiſerlichen Münze geprägt 
zwiſchen den Jahren 1225 und 1235, hoͤchſt wahrfcheinlich im legten 
Sabre, in welchem König Heinrih ben Bürgern von Frankfurt das 
halbe Einfommen der bier befindlichen Faiferlihen Münze überließ, um 
die Matmbrüde wieder herzuftellen und zu erhalten. 
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Der Bogt in Frankfurt. 


Dr. J. 9. Euler. 


8. 1. 


Unter den Zeugen einer Urkunde des Abt Hezechin von St. Safob in 
Mam; über eine vor dem Faiferlihen Gerichte in Fraukfurt abgefchlofiene 
Uebereinfunft von 1194 (Böhmer C. D. 19) werben Wolframus 
seultetun, Conradus advocasas genanut. Ebeufo werben is eimer Ur⸗ 
kunde Erzbiſchof Sifrieds von Mainz von 1211 (B. 20) wuter den 
Zeugen aufgeführt: Preterea de Frankenvurt Johannes schultetus, 
Conradus advocatus. Dann erfcheinen in einer Urkunde Gerbobos, 
Probft von Et. Peter in Mainz, von 1219: Henricus scultetus de 
Frankinvort, Johannes filius advocati als Zeugen. In bemfelben Jahre 
ift Conradus advocatus der erſte Zeuge einer Urkunde, in welcher 
Schultheiß, Schöffen und Bürger von Frankfurt Fund thun, daß im 
generali placito civitatis dem Kloſter Eberbach eine Hofflätte über 
geben worden fei (B. 26). Bei einem Bertrag zwifchen dem Abt vom 
Aulisburg und den Bürgern von Frankfurt über eine Lache am Rieder 
hof von 1219 (B. 27) find genannt als Zeugen et qui hoc nomine 
civitatis sunt executi: Henricus villicus. Rukerus advocatus. Johannes 
filius advocati. Rod in demfelben Jahre beurfunden Heinricus sculthetus, 
Rukerus advocatus, ceterique judices et cives in Zranffurt eine Schen⸗ 
fung zu Gunften des Klofters Eberbach (B. 30). Dann werben bei 
einer Schenkung der Wittwe Elifabeth, concivis in Frankfurt, unter 
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ben Zeugen als wälites aufgeführt: Hanrieus scultetus, Johannes 
filius advocati (9, 33), Ebenſo 1222 (B, 34). Johannes filins adrocati 
wird weiter 1223 als erfier Zeuge unter den milites genannt (B. 29) 
und in vier andern Urkunden deſſelben Sahres folgt er als Zenge gleich 
hinter dem Schultheifen. Ebenſo 1225 (B. 43) und 1226 in vier 
Urkunden, während er fpäter nicht mehr vorkommt. Endlich fagt König 
Richard im dem den Bürgern von Frankfurt ertheilten Privilege von 1257 
(B. 117): quod quemsmodum ibi advocacia per Friderionm olim 
imperatorem de consenau prineipum deposita fuit, permaneat ut nuno 
est, fructibus advocacie iprius scultetatus officio deputandis, 

Diefe wenigen Nachrichten find Alles, was uns urkundlich über 
die Bogtel und die Vögte in Frankfurt aufbewahrt iſt. Sie geben 
über die Bedeutung des Amtes und die Stellung der Voͤgte Feinen 
Aufſchluß. Sich berufend auf dasjenige, was im Allgemeinen von den 
Bögten und den ftädtifchen Vogteien befannt geworden, haben nun bie 
bisherigen Bearbeiter der Frankfurter Gerichte, namentlih Kirchner 
und Fichard, ohne alles Bedenken behauptet, daß der Vogt m 
Frankfurt ein königlicher Beamte geweſen fet, und dieſelbe Anficht 
iR auch von andern Gelehrten getheilt worden, z. B. von Hüllmann, 
Staͤdteweſen II, 366. In der „Entwicklung der Stabtverfaflung bet 
Stadt Franffurt“ von Dr. Römer⸗Büchner (Fr. 1855, ©. 4 ff.) 
wird dagegen vorgebracht, es habe nie einen koͤniglichen Vogt In 
Frankfurt gegeben, der Vogt ſei vielmehr ein geiſtlicher Beamte, ein 
advoeatus edelesiae geweſen. 

Fuͤr die Gefchichte Frankfurts könnte num bei dem frühen Ver⸗ 
ſchwinden der Vogtei und dem Mangel aller naͤheren Nachrichten uͤber 
dieſelbe eine Unterſuchung der Frage, ob der Vogt ein weltlicher ober 
geiſtlicher Beamter geweſen fei, nicht von befonderer Exheblichfeit ſcheinen; 
da aber einestheila ein Angriff auf eine bis bahin allgemein. angenom⸗ 
mene Anfiht immer zu nochmaliger Prüfung der Sache anregt and 
anderntheils für die ftädtifche Verfaſſungs⸗Geſchichte au die Kenntniß 
der älteren Berhältnifie von Interefie if, jo bürfte die nachfolgende 
Betrachtung immerhin nicht ganz überflüſſtg fein. 

Wie nun Herr Dr. Römer feine neue Aufigt von dem Weſen 
der Vogtei im Frankfurt vorzugsweiſe nur ans einer Darſtellung bes 
damaligen Rechtszuſtandes im Allgemeinen herleitet, fo Tann auch eine 
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Prüfung derfelben nicht wohl in anderer Weiſe flattfinden. E& muß 
die alte Gerichtsverfaſſung und das Inſtitut der kirchlichen Vogtei 
betrachtet, dann die Entftehung der flädtifchen Verfaſſung im Allge 
meinen gefchildert und hierauf insbefondere die Einrichtung derjenigen 
Städte verglichen werden, welche mit Frankfurt gleichen Urſprung und 
gleihen Entwidlungsgang genommen haben !). Aus den Ergebnifien 
diefer Unterfuchungen läßt fi dann wohl mit Sicherheit ein Schluß auf 
den Zuftand in Frankfurt ziehen: es ergibt fih aus ihnen, daß bie 
bisherige Anſicht die richtige ift und beibehalten werden muß. 


$. 2, 


In den älteften Zeiten hielt der Gentenar ?) das Gericht unter 
BVolfsfrieden und ohne Banngemalt, alle Sreien des Gaus erfchienen 
in demfelben und die Rachinburgi fanden das Urtheil. Das fränfifde 
Königthum brachte den Königöfrieven und die Banngewalt mit der 
Bannbuße von 60 Solidi. Aber bis zu den Zeiten Karls des Großen 
blieb der Eentenar noch Richter unter Bolfsfrieden mit dem Recht der 
mannitio; nur in Ungehorſams⸗ und in befonderd ausgezeichneten 
ſchweren Fällen (wie raptus, incendium), dann auch überhaupt bei 
Streitigfeiten über Freiheit und Grundbeſttz trat die koͤnigliche Bann 
gewalt ein: zuerft in der Weife, daß dann ber fönigliche Beamte, ber 


1) Bon Intereffe dürfte bier die Erinnerung an einen früheren Hergang fein. 
Zu den Beiten des 80jährigen Kriege war die Frage aufgeworfen worden, ob man 
nicht zum Bortheil bes Reichs die alten Reichsvogteien bei den Keichsſtädten wieder 
aufrichten follte. Da eine Wiederbelebung dieſes Inftituts aber Die freie Stellung 
der Reichsſtädte gefährbet hätte, fo erfchien alsbald tagegen (gewiß von Rädtifcher 
Seite) ein „Eurzer doc gründlicher Discurs, ob die alten Reichévogteien dieſer 
Zeit bei denen Reichsſtädten wieder eingerichtet werden ſollen“, in welchem die 
Geſchichte diefer Reichsvögte behandelt und dabei auch die Reichsvogtei zu Auge 
burg erwähnt wurbe. Lebteres gab Beranlafiung, daß alebald 1648 eine „beftändige 
Widerlegung bes — Discurfus, foviel barinnen die Bogtei der Stadt Augsburg 
zum Exempel angezugen“ von Seiten eines bifchäflichen Conſulenten heransgegeben 
und hierin dieſe Vogtei al6 eine advocatia ecclesiastica hingeftellt wurde, woran 
dann wieder ber Verfaſſer des Discurfes mit einer weitläufigen, ietzt faR unge: 
nießbaren, reichsvogtei'ſchen Apologie antwortete und zu beweifen fuchte, daß 
ber Bogt auch in Augsburg ein Reichsbeamter gewefen fei. Noch 17823 erfchienen 
der Dissurs nnd die Apologie zu Ulm in zweiter Ausgabe unter dem Titel: Gründlich 
biftorifcher Bericht von denen alten Meichsvogteien bei denen Erb⸗ Frey⸗ und 
Reichs⸗Staͤdten. 

2) Der princeps pagi, von dem Tacitus Germania cap. 12 ſpricht. 
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Graf, dem Centenen®erichte beifaß, fpäter aber alfo, dag alle Bann: 
fälle in befonderen königlichen Gerichten verhandelt wurden, melde 
ber Graf unter Königsbann hielt. Nach der carolingiſchen Staats- 
Einrichtung war jebem Gau. ober jeder in einem größeren Gau liegenden 
Grafſchaft (comitatus) als oberfter Föniglicher Beamter ein Graf 
vorgeſetzt, der ſowohl dem Heerbann als dem Gerichtsweſen vorftand 
und die k. Fiscalrechte wahrte. Als feine Unterbeamte erſcheinen nun 
bie Centenare oder Centgrafen (centgrevo, Böhmer c. dipl. 21), unter 
welchen in den einzelnen Bezirken des Baus, den Gentenen, die Gent: 
gerichte ftattfanden. Der Graf hielt dreimal im Sabre das Gaugericht 
ab an den alten Malftätten (d. h. den Gentgerichtsftätten) des Gaus: 
e8 find dies die tria placita legitima, die fih bis in fpäte Zeit 
Binein erhalten haben. Beiderlei Gerichten waren nur bie Freien uns 
mittelbar unterworfen, ſowohl die freien Grundbefiger, ald auch bie 
Freien, welche feinen eigenen Grundbejig hatten oder auf fremden Gute 
gegen Zins faßen. In den Gaudingen wurden diejenigen Sachen unter 
Königsbann entſchieden, die Leben und Eigen der Freien betrafen, in 
den Centgerichten die Angelegenheiten mindberen Belangs. Sowohl der 
Graf wie der Gentenar waren aber nur Worfiger. in dem Gerichte und 
Vollzieher der Urtheile: lebtere wurden nunmehr von den Schöffen 
gefunden, welche scabini aus den grundbefigenden Freien zu bem Gerichte 
gewählt wurden. 
Jedem Grafen waren Stellvertreter, vicarii, vicecomites, beigegeben 
und diefen lag auch die Pflicht ob, von den Heineren Grundeigenthümern, 
denen Carl der Große den perfönlichen Heerdienft erlaffen und bafür 
eine Abgabe, Pflege, auferlegt hatte, dieſe Steuer einzutreiben. Kür biefe 
Bicarien wurde päter die Benennung Schultheiß (scultetus, exactor) 
üblich und es fiheint diefer Name gerade mit dem Einzug jener Steuer 
zufammenzuhängen ®). 


99) Bgl. A. Semeiner die Berfaffung der Gentenen und des fränfifchen 
Konigthums. Münden 1855. Derfelbe Hält den Schultheißen nicht für einen Herr 
ſchaftlichen ober hofrechtlichen, fondern für einen öffentlichen oder öniglichen Beamten, 
ebenfo wie Hegel, Geſch. der Stäbteverfafjung von Italien I. 467 ben longo⸗ 
bardiſchen sculdahis für einen öffentlichen Beamten erflärt. Die entgegengeſetzte 
Anfigt Ungers, die altdeutiche Gerichtsverfaſſung, Göttingen 1842, ©, 149. 247 
it wohl unrichtig. Die alte Gloſſe zu dem Capitulare von 779, welche ben judex 
comitis (alfo defien Bicar) mit sculdahis wiedergiebt, bezeichnet ihn bamit’als einen 
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Neben diefen Sffentligen Gerichten gab es nun aud herr; 
ſchaftliche Gerichte *). Die Gewalt, welche der Herr urſprüngllch 
ganz unbegränzt über feine Unfreien hatte, nahm ſehr bald den Eharafter 
einer Gerichtsbarkeit an. Zuerft zeigte fi dieß bei den koniglichen 
Domänen: Carls des Großen capitulare de villis läßt erfennen, daß 
Rh für die Linfreien und die hörigen Hinterfafien bes Königs fen 
ein feſter Rechtszuſtand gebildet Hatte. Der Berwalter eitter ſolchen 
Domäne, obwohl auch actor und villicus genannt, heißt In ber Regel 
Juder ®), gerade weil er auch bie richterlihe Gewalt des Könige als 
Grundherrn ausübt und es war damit die Domäne von der gräflien 
Gerichtsbarkeit eximirt. Durch königliche Privilegien erhielten dam 
fowehl weltliche Großen *) als Stifter und Kiöfter für ihre Beſihungen 
die Freiheit vom Eintritt der Öffentlichen Beamten. Die Imnmmität, 
welche zuerft nur bie Freiheit von öffentligen Laſten verlieh und meiſt 
auch den Begünftigten die Befugniß ertheilte, die fiskaliſchen Gefälle 
der Bewohner des fraglichen Bezirks einzuziehen, wurde eine emunitas 
ab introita comitis und herrſchaftliche Beamte verfahen die Gerichts 
barfeit in der immunen Befigung. Die Freien, welche ſich auf ben Fönigligen 
Domänen oder in den immunen Bezirken aufhielten, waren aber dem 
herrſchaftlichen Richter nicht untergeben, fondern flanden unter den 
öffentlichen Beamten, bis fie nah und nah and, bem Immumitaͤts⸗ 
richter unterworfen wurden. Zuerft war Died wohl bei den Föniglichen 





öffentlichen Beamten, Daß in weit fpäteren Seiten auch herrſchaft liche Beamte fo 
genannt wurden, ftehet dem nicht entgegen.- Leber die in bem Sachfenfpiegel geſchil⸗ 
berte @erichtsverfaflung, vgl. ben Auffag von D. Stobbe in der Seitfärift für 
beutfhes Recht KV. 82. Walter, denutihe R. &. 8. 2373. Als nemlid die 
Stände fi fchärfer trennten, wurde das Brafengeriht auch das Standesgericht ber 
Schöffenbarfreien, d. H. der großen Grundbefitzer, die perfünlich im Kriege dienten, 
während die Pfleghaften auf bem Lande, welche eine Abgabe flatt perſonlichen 
Dienftes leifteten, das Gericht des Schultheißen fuchen und bie freien Lanbiapen, 
bie feinen eigenen Grunbbefig hatten, unter das Gericht des Bografen (wohl bes 
alten Gentenars) gehörten. 

6) Vgl. Unger a. a. O. ©. Be. 89. 269. 277. 306. Sil lebrand, Lehrbuch 
ber beutfchen Staats: und Rechtsgeſchichte F. 48. 58. 77. 

s) Vgl. Gluerard, explication du capitulaire de villis. Par. 1853. ©. 9. 

6) Das erfie folche Privileg findet ih in einer Urkunde K. Labwigs von 815 
für einen Laien Ramens Johannes. Bol. Duir, Geſch. v. Aachen I. 18, 
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Domänen der Fall, da ber König ven Beamten, dem ee über bie 
Unfreien gefegt hatte, auch zum Richter über bie freien Anwohner 
ernannte. Später aber erweiterte er bie Immunität der geifllichen 
Stiftungen dahin, dag auch bie Schuhhörigen (Munblinge), frelen 
Hinterfafien und überhaupt bie freien. Bewohner in.den Willen der Kirche 
me unter der Gerichtöbazkeit ber Beamten ber Kirche firhen ſollten 
und ed fonnte eine ſolche Anordnung um fo leichter getröffen werben, 
ald diefe Beamten auch vom König ernannt wurden und die Krelm 
vielfach dem Drude ſich zu entziehen fuchten, den bie öffentlichen 
Beamten über fie verhängten. Der Form nad waren diefe hertſchafi⸗ 
lichen Gerichte eine durchgängige Nachbildung der Vollsgerichte: au 
hier fanden Schöffen bad Urtheil und der Beamte führte den Borfib. 
Seit König Heinrich II. enblih wurden auch ganze Grafſtchaften an Bis⸗ 
thimer und Abteien verliehen, fo daß die geiflihen Inhaber derfelben 
fortan bie königlichen Aemter in diefen Grafſchaften zu befeben hatten. 
In ähnlicher Weiſe vereinigten auch die höheren Reichsbeamten die 
genndherrlihe und Amtsgewalt in ihrer Hand und gelangten durch 
bie Exblichleit ihren Reichsaͤmter zur Landeöhoheit. 


8. 4. — 


Der Kaiſer (König) war oberſter Schirmherr aller Kirchen und 
forgte dafür, daß fie nicht beinträchtigt wurden: er ließ dieſen feinen 
oberftien Schug dur feine Sendgrafen, fpäter durch die Herzoge und 
andere hohe Beamte ausüben. Außerdem follte jede geiftlihe Stiftung 
einen beſonderen Schirmvogt haben, ber fie in allen weltlichen 
Geſchaͤften vertrat und mit gewaffneter Hand fügte ’). Diefe Vögte 


” Bgl. Walter, RO. $. 104. 214. 200 - 261. Hillebrand Gtents- u. 8.6 
$. 77. Unger Gerichts⸗V. ©.298. Mettberg Kirchengefchichte Deutſchlands IL 611. 
Zirngibl Abh. von den Rechten, Borzügen und Verrichtungen des Mundiburdium, 
in den neuen hiſt. Abh. der bair. Afademie, Bd. 5 (1798), handelt weitläuflg aber 
ungenägenb von ben Vogteien beſonders nach beir. Urkunden. J. de St. Genois 
histoire des Avomeries de Belgique, Bruz. 1837, if ein gutes Buch ımb wäre 
eine ähnliche Arbeit für die Vogteien in Deutfchland zu wünſchen. Bär biefe IH in 
Spezlal⸗Geſchichten viel Etoff zu finden, vgl. 3. B. Wigand Geil. v. Corvey J. 151. 
H. 89. Funke Ge von Eſſen, Elberf. 1851. ©. 39. Donanbt Beil. bes 
Dream. Stadtr. L 75. Quix bie Fraukenburg und bie Bogtei über Burtiiheib. 
Aach. 1829. 
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wurden anfänglich von dem Könige ernannt, infofern nicht etwa bie 
Stifter von Klöftern fi und ihren Nachkommen die Vogtei vorbeiielten. 
Carl der Große verorbnete, daß die Bögte von den Seudgrafen unter 
Mitwirkung ded Grafen, in defien Gau bas Stift Iag, aus denjenigen 
Herren gewählt werben follten, die in dem Ban begütert waren, doch 
durfte weder der Graf noch fein Centenar zumBogte gewäͤhlt werden ®). 
Gewiſſermaßen waren alfo aud die Voͤgte öffentliche ober koͤnigliche 
Deamte, waren der Aufficht der Sendgrafen unterworfen und mußten 
gleich den Grafen dem koͤniglichen Aufgebete folgen. Durch feinen Bogt 
übte dann auch das Stift feine weltliche Gerichtsbarkeit aus, er war 
ber Immunitaͤtsrichter und nahm, als die Stiftungen auch gräflige 
Rechte erwarben, wieder die Stellung eines Öffentlichen Beamten ein: 
weil er über Leib und Leben von Freien richtete, empfing er auch ben 
Bann vom Könige und hielt, wie der Graf, die echten Dinge une 
foldem Königsbann. In Beziehung auf diefe richterliche Thätigkeit hieß 
er Kaſten⸗ ober Gerichts⸗Vogt und empfing für feine Rühwaltung den 
Genuß beftimmter Güter, ein Dritiheil ber Gerichtsfälle und mandedei 
Abgaben der Gerichtseingefefjenen °). Diefe Vogtei und die Schirmvogtei 
war oft in einer Hand vereinigt oder der Schirmvogt ließ die Kaften- 
vogtei dur einen Untervogt beforgen. Bei größeren Stiftungen da 
gegen waren beide Aemter geſchieden und wenn eine Stiftung in 
mehreren Gauen Güter hatte, bedurfte fie auch mehrerer Vögte. Rad 
und nad erlangten dann bie Stiftungen das Recht, fi) ihre Bögte 
felbft zu wählen; wie aber alle Aemter im Mittelalter in erblide 
Gerechtſame übergingen, wurden auch die Bogteien erblich und gereiähten 
dann wegen des in fo vielen Urkunden laut beklagten Benehmens ber 
Bögte, welche die Leute und Güter der Stiftungen über Gebühr brüdten, 
ihnen Befigungen entzogen und fie in ihre Streitigkeiten verwidelten, 
den Stiftungen zum großen Nachtheil. Da es trog wieberholter Falfer 


85, De adrocatis ecelesiarum, volumus ut — advocatog habeant. So ſchon 783 
das capitulare generale c. 8 (Berg leg. I. 46) und bie Gapitularien von 803, 
808, 809, 812, 818. 

9) Diefe Abgaben heißen auch Advocatia, Bogtei und wurden von ben Bögten 
oft verfebt ober verfauft, fo daß alfo das Mecht, diefe Vogteiabgaben zu 
erheben, fehr oft im dritte Hänbe kam. Bgl. z. B. Fritſch Wei. von Quebling⸗ 
burg I. 267, 
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lichen Berorbuungen, welche den Voͤgten ihre Pflichten einfchärften, in 
ben wmeiften Yällen für die Stiftungen eine ſchwere Sache war, Bes 
ſtrafung oder Entfernung ihrer ungerechten Bögte zu erlangen, und 
auch Berträge, worin Rechte und Pflichten der Bögte genau feſtgeſeht, 
erftere meift fehr befchräuft wurden, wenig halfen, fo ging wun bad 
‚Streben ber Stiftungen dahin, ſelbſt mit mancherlei Opfern fi ihrer 
-Bögte zu emilebigen und die Vogteien durch Kauf u. ſ. w. wieder an 
fih zu bringen, wonad dann deren Geſchäͤfte durch bloſe Beamte der 
Stiftungen beforgt wurden. 


8. 5. 


Das Stadtrecht beruhte, che es den Städten feit Ende bes 
13. Jahrhundert gelang, eine freie Gemeindeverfafjung zu erftreben 
und bas Weſen der Stadtfreiheit ſich in der felbfiftändigen Stadt⸗ 
verwaltung unter ſelbſtgewaͤhlten Obrigfeiten zeigte, hauptſaͤchlich darin, 
bag die Bewohner nur innerhalb der Stadt, vor dem ftädtifchen Richter 
zu Recht fichen und nur nad dem Spruche der Bürger gerichtet werden 
burften. Dies war bie urbanorum justitia, wie fie zuerſt in dem Augo⸗ 
burger Stadtrecht von 1152 genannt wird, und bie Alteften ftäbtifchen 
Privilegien betreffen daher neben der Befreiung von mancherlei hof⸗ 
rechtlichen Laften die Gewährung diefes exemten Gerichtsſtandes !°). 

Die Gefchichte der ftädtifchen Verfaffung hat daher in der erften 
Zeit zumeift mit diefem flädtifchen Richteramte zu thun: der Stabtrichter 
war ein Beamter des Herrn der Stadt und das Streben ber Staͤdte 
ging dahin, merk eine Mitwirfung bei defien Wahl zu erlangen und 
dann das Recht zu erwerben, felbften diefen Stadtrichter zu ernennen, 
bis fpäter beinahe überall der Rath die Gerichtöbarfeit felbft an ſich 
brachte. 


10) Bol, Arnold Verfaſſungs⸗Geſchichte der deutſchen Freifläbte, 1854, I. 280. 
Hegel, allgem. Monatsfchrift, März 1854, S. 170. Wie Henri V. 1111 ber 
Stabi Speier das Recht gab, ut nullus civium extra urbis ambitum advocati 
placitum cogatur requirere, fo finden ſich aͤhnliche Privilegien von 1190 für 
Mainz, von 1129 für Straßburg: bas Gblner Weistfum von 1169 bezeiäänet dies 
als ein altes Recht der Bürger; als foldhes wird es 1280 fir Megensburg, 1867 
für Bafel beftätigt. 
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Die erfien Städte in Dentſchland waren der allgemeinen Beridhki 
verfaffung nicht entzogen, fie bübeten keine befonderen @emeinben, 
ſondern es waren befefligte Orte, die ſich ganz ebenfo in dem Can 
verbanve befanden, wie die offenen Ortfchaften bes Landes: die darin 
wöohnenden Freien flanden unter den Öffentlichen Beamten bed Gans, 
m dem die Stadt lag und befien Hauptbeſtandtheil ſte bildete, alle 
unter dem Graugrafen, feinen Bicarien und Gentgrafen. Die Stäbe 
werben civitetis pablicae 8. regiae genannt, eben weil fie unter bm 
fönigl. Beamten ftanden. Der Graf bed Gaus war alfo auch ber Graf 
der Stadt, Die wohl eine befondere Cent im Gau bildete und eime 
Gentgerichtsftätte war: als fpäter die meiften Gaue in mehrere Grafs 
ſchaften zerfielen, wurden die Städte die Mittelpunfte folcher Eleineren 
Graffhaften und der Graf erſcheint als Stadtgraf. Nach dem Borgange 
Gaupp's !°’), der den Coͤlner Etadtgrafen zuerft ald den Grafen des 
Colngaus bezeichnete, hat Arnold ??) überhaupt das Amt ver in ben 
alten koͤniglich⸗biſchöflichen Städten vorkommenden Burggrafen aus 
ihrer urſpruͤnglichen Stelung als Gaugrafen hergeleitet und es finden 
ſich auch in anderen Städten noch Spuren dieſes Urſprungs: fo war 
Ulm nod fange eine ver Malftätten des Gaus und in Dortmund 
ftand, bis die Stadt 1405 die Graffhaft erwarb, bie Gerichtsbarkeit 
in der Stadt dem Grafen von Dortmund zu, welcher fie von dem 
Reiche zu Lehen trug, in den Statuten ald judex major bezeichnet 
wird und den Stabrichter ernannte '°). Die aus der villa regia Huxori 
entftandene Stadt Härter, melde mit Dortmunder Recht begabt war, 
fonnte filh zwar wegen der Rechte der Abtei Corvey nie zur Reid 
unmittelbarfeit erheben, aber der Richter der Stadt führte den Namen 
Graf von Hörter, weil er der alte Ganrichter war und erft 1499 


1) Ueber deutfche Städtegründung S. 255. 

2) a.a. O. I 122. 

1) Bol. Tgierfch Geſchichte der Freireichsſtadt Dortmund, D. 1864, I 11,85. 
In dem Brivilege Kaiſer Friedrichs II. von 1336 if beſtimmt, daß die Bürger nur 
in ber Stadt in prässentia comitis qui pro tempore fuit vel judicis sui belangt 
werden follten. Es war zwar auch ein anſehnlicher Königshof bei Dortmund, aber 
ber Schultheiß befielben gelangte nicht zur Ausübung bes Gerichtsbarkeit in 
der Stadt. 
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gelang es ber Stadt, diefe Graffchaft, bie der Abt Dis dahin erblich 
verliehen hatte, kaͤuſſich an fich zu bringen '*). 

Es wäre nun denkbar, daß ſich auf dieſem Were, ba die Ställe 
za Kleinen Grafſchaſtsbezirken unter eigenen Stadtgrafen geivorben, ber 
exemte Gerichtsſtand der Staͤdtebewohner unter einem mir für bie 
Stadt befellten Öffentlichen Beamten hätte ausbilden können. Aber bie 
Entwidlung des Stadtrechts nahm einen anderen Gang dur die 
Gerichtsbarkeit herrſchaftlicher Beamten hindurch, welche erfi allmählig 
wieder die Stellung öffentlicher Beamten erlangten. Der Grund lag 
darin, weil die aͤlteſten Städte theils geiſtliche Immunltaͤtsbezirke in 
Ki ſchloſſen und ſich deßhalb der geiſtlichen Herrichaft nicht erwehren 
konnten, theild ans koͤniglichen villis entflanden. Gerade biefe Afteften 
Städte waren nämlih auch Biſchoffsſitze und auf dem Boden ver 
Kirche ſaß bie kirchliche Immunitaͤts⸗Gemeinde unter dem Vogte Durch 
die Schenkungen und Privilegien der Kaiſer, namentlich der Ottonen, 
erwarben nun die Biſchöfe, wie zuerſt die fiskaliſchen Einkuünfte und 
das königliche Eigenthum, fo auch die volle Gerichtsbarkeit in dieſen 
Städten ; diefelben wurden von dem Gauverbande Tosgerifien und es 
ſollte fortan in der Stabt nur der biſchöfliche Beamte eine richterliche 
Gewalt ausüben. Es mar aber den Bifchöfen wohl nicht möglich, die 
bisherigen Öffentlichen Richter ſchlechthin zu befeitigen und ihre Voͤgte 
on deren Stelle zu fehen, ſondern es trat cine Verſchmelzung dieſer 
Beamten ein, wie ſie namentlih Arnold in feiner Berfaffungss 
Geſchichte der Freiftänte nachgewiefen hat ?*). Der bisherige Oberrichter 
der Freien, der Graf oder Burggraf, comes urbis, wurde nun Bafall 
des Stifts und deſſen Vogt, als foldyer wurde er vom Könige mit dem 
Bann beliehen, hegte die drei Achten Dinge und übte die hohe Gerichts» 
barkeit aus. Der biöherige Vogt wurde dagegen der Unterrichter des 
Grafen, neben der ihm gebliebenen Gerichtsbarkeit über die Hörigen 
der Kirche Hatte er nun das Gericht über Frevel und Schuldſachen 
und erfcheint als der eigentlidhe Stadtrichter. Als folder führte er auch 
nicht länger den Namen Vogt, ober Untervogt, der für den ordentlichen 


1) Wigand Geſchichte ber Abtei Corvey und ber Städte Gorvey und Körter. 
H. 1819. L 941. 263. 310. 
35) Bol. Arnold L 76-189. Walter 5. 314. 
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Richter Über Freie nicht mehr pafien mochte, fonbern hieß juder, 
tribunus, causidicus, bi8 zulegt ber Name sceultetus für ihn üblich 
wurde. Wie Arnold näher gezeigt bat, findet ſich fo in Magdeburg, 
Mainz, Speier, Trier, Worms ein Burggraf, ber zugleich Vogt des 
Stifts war, und der Schultheiß als Unterrichter: exfterer gehört den 
Dynaſten an (in Trier war es z. DB. der Pfalzgraf ſelbſt) und ließ 
ſich daher durch einen Untervogt vertreten; als fpäter die geiſtlichen 
Herren fi diefer übermädtigen Voͤgte entledigten, übertrugen fie die 
Advocatie an ihre Minifterialien oder ließen fle durch andere Bennie 
verfehen, wie 3. B. in Mainz ber Camerarius an die Stelle des Vogts 
trat. Beſondere Verhaͤltniſſe führten indeſſen in einzelnen Städten auch 
Abweichungen von biefer gewoͤhnlichen Orbnung herbei. In Augsburg, 
wo der Herzog von Schwaben bie Advocatie innehatte, beftellte. er den 
Stadtvogt für die hohe Gerichtsbarkeit und der Burggraf wurde ber 
Unterriter. In Regensburg wurde der Burggraf nit Vaſall der Kirche, 
der Biſchof beftellte daher nur den Schultheißen als Unterrichter und 
über die unfreie Gemeinde behielt der Domvogt bie hohe Gerichtsbarkeit. 
In Köln wurde der Burggraf zum Vaſall der Kirche, aber nicht deren 
Bogt, daher unter ihm als Oberrichter ein Advocatus, aus ben erz⸗ 
bishöfliden Minifterialien genommen, das ftädtifche Richteramt verfah- 
In Straßburg endlich erhielt der Vogt den Königsbann und der 
Burggraf ſank zu einem untergeorbneten Beamten herab, während der 
Schult heiß zum Unterricter des Vogts wurde. 


$. 6, 

Die Städte, in denen folhergeftalt der Biſchof aus Föniglider 
Verleihung die gräflichen Rechte befaß, werden biſchöfliche Städte 
genannt und fowohl den Fönigliden, aß den Territorials 
ſtaͤdt en entgegengejeßt '°). Letztere, von weltlichen ober geiftlichen Fürften 
auf eigenem Grund und Boden angelegt, waren ebenfalls der gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit des Iandesherrlihen Richters entzogen und unter 
einen bejonderen Stadtrichter geftellt, der wiederum die Namen judex 


») Bol. Hegel Sei. IL 417. Gaupp Ekabtr. J. S. X. 
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oivitatis, causidicus, advocatus, meift aber sceultetus führt. Den Blut⸗ 
bann aber Tonnte ſich ber Herr der Stadt auch vorbehalten. Die 
Königlichen Städte waren ſolche, in denen feinem geiftlidden ober welt 
lichen Yürften die Grafſchaft oder Vogtei zuftand, fondern die, tm 
eigentlichften Sinne auf Reichöboden gelegen, ganz. unmittelbar unter 
dem Könige ftanden. Sie entftanden aus koͤniglichen Pfalzen oder 
Bien, deren hörige Bewohner lediglich dem Föniglichen actor oder jndex 
untergeben waren ; als fich freie Leute in den koͤnigl. Villen nieder 
hießen, wurden diefe Fraft der Tönigl. Immunität demfelben Beamten 
unterworfen und als fi aus diefen Freien, den Königeleuten, ben 
meliores familiae der neue Buͤrgerſtand entwidelte, die Billen zu 
Städten wurden, beftellte der König die Richter und Beamten der Stabt. 
Er trat bier in doppelter Eigenfchaft auf, ald Grundherr und als 
Inhaber der höchften Gewalt : wie ſchon feine Domänen als immun von der 
gaugräflicden Gerichtsbarkeit befreit waren, fo fanden auch feine Städte 
lediglich unter feiner Gewalt und höchfter Gerichtsbarkeit; die von ihm 
denſelben vorgeſetzten Richter waren öffentliche Beamten und wurden 
von ihm mit dem Koͤnigsbann belieben. Sie befanden ſich als Fönigliche 
Beamte in derfelben Stellung, wie diejenigen, welde fpäter unter dem 
Namen Reichsvoͤgte oder Landvögte von den Kaifern denjenigen Ger 
bieten zur Wahrung der Föniglichen Rechte und zur Ausübung der 
— zumal höheren — Gerichtsbarkeit vorgefeßt wurden, melde nicht 
in Iandesherrlihe Territorien verwandelt, fonder unmittelbar unter bem 
Reiche geblieben waren !?). 

Als richterliche Beamten in den Föniglichen Stäbten werben nun 
der Bogt und der Schultheif genannt; beide kommen in manchen 
Städten zufammen vor, in anderen findet fih nur der Schultheiß und 
für diefen find au die Namen villicus, judex, minister, fpäter Ams 
mann gebräuchlich, Welche Stellung fie zu einander einnahmen und 
wie ihre Befugniſſe abgegränzt waren, läßt fich im Allgemeinen nicht 
fagen, denn in den verfchiedenen Städten und zu verfchiebenen Zeiten 
war auch ihre Stellung eine verfchiedene. Doch Täßt ſich annehmen, 
daß der Bogt der ältere noch aus ber Zeit der Immunität herrührende 


m) Walter $. 196. 288, 
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Deameta war. Daflz ſpricht, daß mit diefem Namen ſchon frühe bie 
berefhaftligen und Immunitäts-Beamten bezeichnet wurden, daß auch 
in den kirchlichen Immunitäten bie Hörigen unter dem Bogt fanden 
und daß bie Vägte ſich gerade in ben älteften Röniglichen Stäpten finden, 
Der Schultheiß wäre dann erſt Dazu gelommen, als bie koͤniglichen 
Villen fig zu Städten erhoben und fi in ihnen durch die Eimvan 
derung von Freien ſowie die Aufhebung hofrechtlicher Verhaͤltniſſe ber 
neue Bürgerftand ausbildete: wie auch im Landrechte mit Diefem Kamen 
ein Öffentlicher unter dem Grafen ſtehender Richter bezeichnet wird, fo 
tritt ex auch in den Föniglichen Städten, nachdem fie aufgehört hatten, 
biofe Immunitäten zu fein, als öffentlicher Richter der Stabtgemeinde 
auf: 6 würde fig daraus alären, wie mit dem allmählicgen Ber 
ſchwinden einer hörigen Einwohnerſchaft in den koͤniglichen Gtäbten 
auch das Amt des Vogtes an Anfehen finfen und in manchen Stäbten 
ganz eingehen konnte, fowie daß in den füngeren Reichsſtädten bies 
Amt gar nicht eingeführt wurbe. Wenn demnad von den Schriftftellern '°) 
angenommen wird, daß dem Wogte neben ber früheren Gerichtsbarkeit 
über bie Hörigen der villa (bie hörigen Handwerker ber Staͤdte) ber 
Blutbann, dem Schultheißen aber die niedere Gerichtsbarkeit zußaud, 
fo dürfte dies für die erſten Zeiten gewiß rihtig fein. Vogt und 
Schultheiß fliehen dann. in den königlichen Städten in demſelben Ber 
haͤltniß zu einander, wie der Vogt⸗Burggraf und ber Vogt in den 
biihöfigen. 


$. T. 


Es ift nöthig, das bier Gefagte ſoweit möglich durch urkundliqhe 
Belege zu beftätigen. Vor Allem wichtig find bier die Urkunden, wo 
durch Kaiſer Friedrich I. zweien Hofftäbten Stadtrecht verleiht '*), nemlid 
an Hagenau 1164 und Gelnhaufen 1169. In der erflen wird 
als wefentlicher Beftanbtheil der Stadtfreiheit ver ausfchliegliche Gerichts⸗ 
fand der Bewohner innerhalb der Stadt vor dem Stabtrichter feſt⸗ 
gefebt und als judex civitatis wird der Schultheiß genannt; von 


") Kihard Entſtehung ©. 58. Duir Geh. v. Aachen L 84. Jäger 
Geſch. von Heilbronn L 64. 68. 
ı) Arnold L 229. 
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einem Bogte ift feine Rede und ein folcher kommt auch fpäter nicht in 
Hagenau vor: die Freiheit von fremden Gerichten und das Gericht des 
Schultheißen werden 1255 von König Wilhelm befkätigt 2°). In dem 
Privilege dagegen, was ber Kaifer der bei dem mächtigen 1152 erbauten 
castrum Geluhausen gegründeien nova villa ertheilte ?*), beißt es and+ 
vehdlid): nullus advocatus aliquod ibi justitiam exercebit, sed solus 
imperator et ejus villieus justitiam villae manuteneat: ben Kern 
des Stadtrechts bildet alfo die eigentbinnlich ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit 
des kaiſerlichen Schultheißen, womit nicht wur der befreite Gerichtäftand 
innerhalb der Ringmauer ber Stadt, ſondern auch bie Erhebung der 
Stadt zu einer freien Gemeinde durch die Entfernung ber hofrechtlichen 
Vogtei gegeben war. Damit flimmen denn die Privilegien überein, die 
Kaiſer Friedrich II. den Königlichen Städten ertheilte. Als Bern bem 
Meie zuflel, beftätigte er ihr in der Handveſte son 1218 die Unmittel⸗ 
barkeit, die Freiheit von fremden Gerichten und die freie Wahl des. Schalt⸗ 
heißen, als des alleinigen judex eivitatis 22) Der Stadt Molsheim 
fiderte ex 1219 zu, daß die Bürger in keiner Sache vor einem andern 
Richter zu Met fiehen follien, ald vor dem Stadtrichter (judex 
loei), ben er ſelbſt ihnen beftellen werde. In bem Privilege für Anns 
weiler 1919 befiimmte er, daß wer in das Bürgerrecht aufgenommen 
merbe, unter Teinem Vogte ſiehen folle. In dem Privilege fin Nürn- 
berg von bemfelben Jahre fiehet an der Sptitze, baf fein Bürger 
einen ambern Vogt haben folle, ald den König ſelbſt und daß auch in 
Grinimalfachen nur ber Schultheiß zu richten habe, was Katfer Heinrich VIEL 
1818 beftätägte 3°). In Kaiferslautern, einem alten Königshofe, 
waſelbſt Kniſer Friedrich I. eine Burg erbaute, erſcheinen feit Kaifer 
Friedrich II. Keine anderen kaiſerlichen Beamte, als die Schultheigen **). 
Dapfelbe if auch in andern kaiſerlichen Stäbten der Ball 22) 


) Baupp Stabtredht I. 98. 

2) Bengler Stadtreht 146. 

2) Ga upp Stadtxecht IL. 8A Ir. 3 7. 28. 

7) Baunp Stabtreht I. 108. 127. 177. 180. Stro mer vom Meilhenbadh 
Geſchichte des Meichsfchultheißens Amtes zu Nüruberg Mr. 1786 ©. 5. 

20) Lehmann, url. Geſch. der St, Kaiferslanutern, K 1858. ©. 10. 

», In dem Pevilegiam Kaiſer Midolfs far Breifach 1975 wird nur ber 
judex civitatis erwähnt, der in den Urkunden Schultheiß genaunt wiss. Gongler 
©. a1. Rosmann Geſch. dee Stadt Breiſach, Freiburg 1861. ©. 466, In Kuifers 
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In anderen, und namentlich älteren, fönigliden Stäbten finben 
fih dagegen auch Bögte und ihr Amt erhielt ch oft bis im fpäte 
Zeiten. In Heilbronn waren nad Kaiſer Rudolfs Priv. von 1281 
die königliden Beamten der Schultheiß und der Bogt, welch lehterer 
die peinlihe Gerichtsbarkeit handhabte: noch 1442 belehnte Kaifer 
Friedrich den Burkard von Weiler mit der Bogtei der Städte Heilbronn 
und Wimpfen: erſt 1464 erkaufte die Stadt Heilbronn beibe Bogteien 
von Dietrich von Weiler, wozu Kaifer Friedrich 1473 feine Einwilligung 
ertheilte, indem er num den Nltbürgermeifter der Stadt für dieſelbe 
mit der Bogtei belehnte 2°). Die Stadt Wimpfen, früher ein Eigen 
thum der Wormſer Kirche, dann den Herzögen von Schwaben gehörend 
und nad) deren Abgang and Reid gefonmen, hatte königliche Schul⸗ 
theißen und Bögte; um 1479 erfaufte fie ihre Bogtei von Heilbronn 
und erhielt fie 1494 vom Kaifer Maximilian als Reichslehen 2°). Die 
Yurg und der Ort Eßlingen war 1079 von Kalfer Heinrich IV. 
dem neuen Herzoge in Schwaben, Friedrih von Büren übergeben 
worden und ſeitdem hatten die Hohenflaufen bafelbft ihre Beamten. 
Unter Kaifer Otto IV. fol die Stabt ans Reich gefommen fein und 
von nun an werden Reichsſsvögte und Reichsſchultheißen zu Eßlingen 
genannt. Beide Aemter wurden sft von den Kaiſern verpfäünbet, bis 
die Stabt 1860 das Schultheißen⸗Amt von den Grafen von Würtem⸗ 
berg einlöfle und 1408 König Ruprecht das Reichs⸗Vogt⸗Amt au bie 
Stabt ſelbſt verpfaͤndete. Damit hörte die Vogtei auf und ber vom 
Rathe ernannte Richter heißt fortan Ammann 2°). Auch Rothenburg 
im Mulachgau war eine Beſitzung ber Hohenftaufen und auf der Burg 
daſelbſt faßen ihre Vögte, denen die Ausübung ber herrſchaftlichen 
Gerichtsbarkeit in einem weiten Umfreife oblag. Der erſte befannte 


Rudolf Wreieitsbriefe für Eger 1279 kommt ebenfo nur der judex civitatis vet, 
der in fpäteren Urkunden der Stadtrichter genaumt wird. Grüner Beitrag zur 
Gel. der Stadt Eger. Prag 1348. 

=) C. Jäger Geld. der St, Heilbronn. H. 1828. I 56. 65. 250. 

2) Heid Geh. ber St. Wimpfen. Darmflabt 1886, ©. 104. Hole für 
hei. Geſchichte W. 16. 

) Pfaff Geſch. der St. Ehlingen. &. 1862. ©, 21. 88, 81. 
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Vogt iR 1144 Amold, der Anherr ber Herren von Nordeuberg. Dem 
bei der Burg entfiandenen Orte ſoll Kaifer Friedrich Stadtresht gegeben 
baben. Der Bogt wurde nun and Föniglicher Beamte far die Stadt, 
daneben aber erſcheint der Schultheiß, als der eigentliche judex 
ciritatis ?®), | 

. Ulm tm Blaugau erfcheint felt 854 als Töniglihe Bila uud 
Pfalz. Es war eine ber alten Malftätten des Gaus. In bir ville 
und der Umgegend war das Kloſter Rheinau, welchem auch das Patro⸗ 
natsrecht über die Pfalzkapelle, die fpätere Pfarrkirche zuſtand, durch 
viele Schenkungen reich begütert worden und es hatte für dieſe ibm 
entlegemen Befigungen einen eigmen Schutze und Kloſtervogt, welcher 
in Ulm fein Gericht über die Kiofterlemte hielt. Mit Unrecht wurde 
derſelhe für einen Kirchenvogt Über Ulm gehalten. Denn ber Herzog 
von Schwaben Hatte die Schirmpogtei in Ulm und ſaß im Namen 
bes Königs dem Pfalzgerichte wie dem Landgerichte vor. Die Hohenfinufen 
verliehen dann dieſe Vogtei den Grafen von Dillingen, welche fie theils 
perfönlih. ausübten, theils durch einen Untervogt verfehen Jießen, 
welcher als der eigentliche Stabtvogt erſcheint. Nach Ausſterben der 
Grafen von Dilkingen übertrug Eonradin 1259 diefe Vogtei (adva- 
ertiam in Uhma) dem Grafen Ulrich von Würtemberg, Neben bem 
Vogt aber war ein Füniglidher Schultheiß, dee in Deu Uckunden mainisten 
eivitatis, des Reichs Amann genannt wird, in Ulm als Stabturhiee 
md nach dam EStadtrechte von 1296 wurde Derfelbe won den Büxgern 
ſelbſt erwählt *%). Weber die Stellung und Rechte diefer Beamten gibt 
der Vertrag genaue Auskunft, welden die Stadt 1255 mit ihrem Vogte, 
dem Grafen Albert von Dillingen abſchloß 3°). Alle Verordnungen pro 
bono pacis et honoris eivitatis dürfen nur mit Genehmigung des 
Grafen ober feines minister erlafjen werden. Der Graf kann über alle 
Sireitfachen richten, die der Stadi⸗Amann noch nicht entſchieden hat 
oder fiber die berfelbe nicht richten mag; er richtet auch über bie Un- 
gebührt des Amann (super exoessihus ministri oivitatis), Von ben 





29 Beafen hiſtor. Unterf. über Rotenburg. Nürnb. 1887. ©. 74. 79. 96, 
.M) Bol. ©. Zager land Beben ins Mittelalter. Stutigert 1844. ©. 26. 51, 
FI: Bi» 128 186. 204. 2M. 
1) Gedr. bei Jäger ©. 726. 
12 
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In anderen, und namentlich älteren, königlichen Stäbten finken 
fih dagegen auch Bögte und ihre Amt erhielt ſich oft bis in fpäte 
Zeiten. In Heilbronn waren nad Kaifer Rudolfs Priv. von 1281 
die fönigliden Beamten der Schulibeiß und der Bogt, welch lchterer 
die peinliche Gerichtsbarkeit handhabte: noch 1442 belehnte Kaifer 
Friedrich den Burkard von Weiler mit der Bogtei der Städte Heilbronn 
und Wimpfen: erſt 1464 erkaufte die Stadt Heilbronn beide Bogteien 
von Dietrich von Weiler, wozu Kaifer Friedrich 1473 feine Einwilligung 
extheilte, indem er nun den Altbürgermeifter der Stadt für dieſelbe 
mit der Bogtei beiehnte 2°). Die Stadt Wimpfen, früher ein Eigen⸗ 
thum der Wormſer Kirche, dann ben Herzögen von Schwaben gehörend 
und nad deren Abgang ans Reich gekommen, hatte königliche Sqhul⸗ 
theifen und Bögte; um 1479 erfaufte fie ihre Bogtei von Heilbrom 
und erhielt fie 1494 vom Kaifer Marimilian als Reichslehen 2°). Die 
Burg und der Ort Eflingen war 1079 von Kaiſer Heinrich IV. 
dem neuen Herzoge in Schwaben, Friedrich von Büren übergeben 
worden und feitben hatten die Hohenftaufen daſelbſt ihre Beamten. 
Unter Kaifer Otto IV. foll die Stadt ans Reich gekommen fem und 
von nun an werben Rechövögte und Reichsſchultheißen zu Eßlingen 
genannt. Beide Aemter wurden sft von. den Kalfern verpfänbet, bis 
die Stadt 1860 das Schultheißen⸗Amt von den Grafen von Blırtews 
berg einlöfte und 1403 König Ruprecht das Reichs⸗Vogt⸗Amt au bie 
Stadt ſelbſt verpfänbete. Damit hörte die Vogtei auf und ber vom 
Rathe ernannte Richter heißt fortan Ammann ?*). Auch Rothenburg 
im Mulachgau war eine Beflgung der Hohenftaufen und auf der Burg 
dafelbft faßen ihre Vögte, denen die Ausübung der herrſchaftlichen 
Gerichtsbarkeit in einem weiten Umfreife oblag. Der erſte befanpte 


Rudolf Freiheitsbriefe für Eger 1279 kommt ebenfo nur der judex civitatis pet, 
der in fpäteren Urkunden der Stabtridhter genannt wird. Grüner Beitrag zw 
Gel. der Stabt Eger. Prag 1348. 

%) C. Jäger Geſch. der &t, Heilbronn. H. 1828. L 56. 66. 250. 

7) Heib Gel. der St. Wimpfen. Darmfladt 1886. ©. 104. Kehle für 
heil. Geſchichte W. 16. 

=) Pfaff Geſch. der St. Cßlingen. C. 1862. ©. 21. 88. 81. 
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Vogt iR 1144 Amold, der Anherr der Herren von Nordenberg. Dem 
bei der Burg entflandenen Orte foll Kaifer Friedrich Stadtrecht gegeben 
haben. Der Bogt wurde nun and Füniglicher Beamte für die Stadt, 
danchen aber erſcheint der Schultheiß, als der eigentliche judex 
civitatis ?®), 

Ulm im Dlaugau erfcheimt ſeit 854 als königliche Blla und 
Dias. Es war eine der alten Malftätten des Gaus. In ber ville 
und der Umgegend war bas Klofter Rheinau, welchem auch das Patro⸗ 
natsrecht uͤber die Pfalzkapelle, die fpätere Pfarrkirche zufland, durch 
viele Schenkungen reich begütert worden und es hatte für diefe ibm 
entlegenen Befigungen einen eigenen Schug« und Kloflervagt, welcher 
in Ulm fein Gericht über die Kloſterleute hielt. Mit Unrecht wurde 
berfelde für einen Kirchenvogt Über Ulm gehalten. Denn der Herzog 
von Schwaben Hatte die Schirmvogtei in Ulm und ſaß im Namen 
bes Königs den Pfalzgerichte mie dem Randgerichte vor. Die Hohenſtaufen 
verliehen dann diefe Bogtei den Grafen von Dillingen, welche fie theils 
perfönlih. ausübten, theils duch einen Untervogt verjehen ließen, 
welcher als ber eigentliche Stabtvogt erfiheint. Nach Außfterben dex 
Grafen von Dilkingen übertrug Eonradin 1259 diefe Vogkel (adva- 
catiam in Ulma) dem Grafen Ulrih von Würtenberg Neben bem 
Vogt aber war ein Fäniglicher Schultheiß, der in deu Uckunden ministen 
eivitatis, des Reichs Amann genannt wird, in Ulm als Stadtrichte 
und nach dem Eitabtreihte ven 1296 wurde derſelbe von den Bürgern 
ſelbſt erwaͤhlt *°). Ueber die Stellung und Rechte dieſer Beamten gibt 
der Vertrag genaue Auskunft, welchen die Stabt 1255 mit ihrem Vogte, 
dem Grafen Albert von Dillingen abſchloß 22). Alle Verordnungen pro 
bono pacis et hunoris civitatis dürfen nur mit Genehmigung Des 
Grafen oder feines minister erlafjen werden. Der Graf kann über alle 
Sireitfachen richten, die der Stadt- Amann mod nicht entſchieden hat 
ober über die derſelbe nicht richten mag; er richtet auch Über bie Un⸗ 
gebühr des Amann (super exoessihus ministri oivitatie), Bon ben 





29 Beufen hiſtor. Unterf. über Rotenkurg. Nürnb. 1887. ©. 74. 79. 96, 
9) Bol. G. Zaͤger Mies Beben is Mittelalter. Stutigert 1884. G. 26. 54, 
FI. BE 128 156. 384. 2. 
1) Gedr. bei Jäger ©. 726. 
12 
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Gerichtsgefällen erhält der Amann zwei Dritthell, der Graf ober fein 
minister ein Drittheil: in jedem Gerichte bes Amanns hat daher 
ber Bogt den Beiſitz. Der Graf hält dreimal im Jahre das Land⸗ 
gericht (provinciale placitum) in ber Stabt: hier fowohl als bei 
ben außerhalb der Stadt an den alten Malſtädten fattfinbenden 
Landgerihten bat aber der Amann ven Beifitz und empfängt 
ein Drittheil der Gefälle. Auch in dem Stadtrechte von 1296 Rebe 
der Bogt und Amann in coorbinirtem Berhältnifte, nur ber Blutbaus 
fgeint noch dem Vogte allein zuuftchen. Allmählig aber hörte bie 
richterliche Thaͤtigkeit des Bogts auf, nad dem Priv. von 1347 hatte 
er nur noch im Namen des Kaifers dem Amann den Blutbann zu 
übertragen und 1397 ging auch diefe Befugniß auf den Stabtrath-über. 

Da Stadt Lübed, von Herzog Heinrich dem Löwen gegründe, 
ertheilte Kaifer Friedrich 1188 das erſte Privilegium, worin auch bie 
Rechte des judex civitatis und der consules erwähnt werden. In den 
Urkunden, zuerſt 1228, führt aber der Stabtrigter den Namen Advoca- 
tus; in der älteften Rechtsaufzeichnung, zwiſchen 12230 unb 1226, 
erſcheint nur der Vogt als Richter, der dem Achten Dinge vorfigt und 
die peinliche Gerichtsbarkeit ausübt. Als Kaifer Friedrich IL 1226 ber 
Stadt die Reichsfreiheit zuflderte und das Priv. von 1188 woͤrllich 
beftätigte, machen dies Advocatus, consules et burgenses Lubicenses 
in einer eigenen Urkunde befannt *2). In Wetz lar, welches 1180 
feinen erften Freibrief von Kaiſer Friedrich erhielt, landen Schultheiß 


es) urtundenbuch ‚ver St, Lübeck. 1. Theil 2. 1848. urk. Mr. 7.28. 84. 9. 
Bremen und Hamburg: gelangten erſt fehe fpät zur Reichtuumittel bar⸗ 
keit; ihr Verhältniß zum Neicdhe war lange ein unflares und beftrittenes. Hugo 
Med. 40. 77. Die villa publica Bremon Hatte ſchon 788 Earl ber Große zu einem 
Biſchofsſize beſtimmt und 868 waren bie geiftliden Sige Bremen und Hamburg 
"m einem Grzfift vereinigt worden. Der Erzbiſchof erhielt durch Dite’s Priv. von 
966 volle Immunität und zugleich die gräflidhe Gewalt über bie freie &emeinde ju 
Bremen: fein Bogt, dem ber König den Blutbann ertheilte, war ber einzige richter⸗ 
liche Beamte daſelbſt: ſ. Donanbt Bei. des bremiſchen Stadtrechte. Br 1830. 
L 86. 61. 78. 88. 90, In Hamburg erfheint ebenfalls nur ein Bogt als Riäte 
(Priv. K. Friedrichs von 1189), aber ein gräfliher, ba die Grafen von Helkein 
bie Herren ber Stadt waren und bie frühere erzbiſch. Gerichtsbarkeit der Hltkadt 
löngft erloſchen war. Wie in Lübeck bat aber au in Bremen und Hamburg die 
Reigende Macht des Raths jene Vogtei abforbirt. Lappenberg Hamburg. Nedik 
Hiterthümer, I. Bd. Hamb. 1845. Ginleitung S. XX. vom Bogte. Balleis 
Gel. der St. Hamburg. H. 1858. L 98. 
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und Boot an der Spike der Stadtgemeinde. Sie finden fi. ſchon 
1228 urfundli erwähnt und der Bogt war ein Föniglicher Beamter, 
wie Dann 1246 Kaifer Konrad den Dynaften Konrad und Wittefind 
von Merenberg die Bogtei zu Wehlar beftätigte. Auch blieb die Vogtei, 
wit welcher die Stelle eines Kaldmunter Burggrafen vereinigt wurde, 
erblich bei diefem Geſchlechte und ging nach deſſen Ausflerben 1338 
als kaiſerliches Erblehen an den Gemahl ber Merenbergifihen Erbtochter, 
Grafen Johann von Naſſau und deſſen Radhfommen über. Ihr Amt 
ließen aber dieſe Herren durch einen Untervogt verfehen *2). 


$. 9. 


Beſondere Beachtung verbienen endlich diejenigen koͤniglichen Stäbte, 
in welcher ſich anfehnliche Klöfter und Stifter befanden. 
Nordhauſen, welhes 972 curtis und 1105 villa regia ges 
nannt wird, war 927 von König Heinrich feiner Gemahlin Mathilde 
zum Witthum gegeben worden und Letztere gründete bier 962 ein 
Ronnenklofter. Kaiſer Friedrich J. gab 1158 diefem Kloſter die Burg 
und den Herrenhof Norbhaufen (castrum et curtem dominicalem) 
fommt allem Zubehör und alles übrige Eaiferlihe Eigenthum in villa 
Nordhausen 4). Der Bogt des Klofterd war damals Herzog Heinrich 
(dev Köwe) von Sachſen und es wird auch der Unternogt Robert er- 
wähnt. Nachdem dieß Nonnenklofter noch von Herzog Heinrich felbft 
gerflört worben war, verwandelte 1220 König Friedrich IT. die Nord- 
häuftfche Kirche (das Nonnenklofter) in ein weltliches Mannsftift und 
übergab bemfelben alle Güter ded ehemaligen Klofter, nur die Stadt 
Nordhauſen felbft mit Gerichtsbarkeit (judicaria potestas), Münze und 
Zoll behielt er dem Reiche vor 28). Seitdem ftehen ein Reichsſchultheiß 
und ein Reihsvogt an der Spige ber Stabt; fo ftellen 1242 Johannes 
Schultetus itemque Johannes Advocatus sacri imperii in civitate 
Nordh. gemeinſchaftlich mehrere Urkunden aus *0). Der Schultheiß, 


ss Nlmenftein Geſch. der Reicheſt. Wehlar, Hadamar 1802, L 109. 186. 
287. 808. 811. 

s) Körftemann Gel. v. Norbhaufen 1840. ©. 25. 

) Forſtem aun, Geſch. Ur. 1. 

ss) Ibid. Urk. 66. 67, Diefelben als Zeugen Urf. 45, 
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der audy villieus, prefectas, judez gmannt wurde *”), geht dem Bogte au 
Rang vor, denn er wird ſtets vor ihm genannt, er iſt ber eigentliche 
Stadtrichter (judex civitstis) und der Bogt erfdheint als der Unter 
beamte. Das noch vor 1800 entflandene Stadtrecht von Nordhanſen **) 
laͤßt dies deutlich erkennen. Wenn das Gericht verſammelt ift, fragt der 
Schultheiß zuerſt, ob es rechte Gerichtszeit ſei und eröffnet damit die Sigung 
deu Bogt aber kann nur mit Genehmigung bes Schultheißen (ex parte sculteli 
vel ejüs favore) ein Urtheil erfragen, außer in den drei Gerichten, 
que voitdiac dieunter, und Riemumd kann von ihm bie Hülfe des 
Büttels anfprecden, außer in Abwefenheit des Schultheißen (Art. 19. 20); 
wenn Jemand gegen das Gericht fehlt, kann nur der Schultheiß, nicht 
ber Bogt die Strafe begehren (Art. 22), wenn Jemand fi vor dem 
Schultheißen wegen Diebflahls, Raubs oder einer fonftigen Sache ges 
reinigt hat, fo ift er au dem Vogte dafür nicht weiter verantwortlid: 
von den Sitrafgelden die der Schultheiß einzieht, empfängt ber 
Vogt den’ dritten Theil (Art. 33. 34). Beide zufammen aber gaben 
(de communi borsa) den Bütteln jährlih zwei Röcke 0). 

Aachen war eine villa indominicata s. regia; ſchon K. Pipin 
hatte hier 758 ein palatium mit einer Kapelle. Earl der Große erbaute 
einen neuen Palaft und die Martencapelle wurde in ein Benebictinerftift 
unter einem Abte verrvandelt 40). Dies Münfterfiift und das unter 
Dtto III. entftehende St. Adalbertsftift wurden rei) begabt und 
namentlih Lebteres erhielt anfehnliche Beſitzungen in dem Aachener 





m So kommen 1240 Bernolfus judex et prefectus, Johannes advocatus, 
1241, Bernholfus scultetus Johannes adrocatus als Zeugen vor, Url. 48. 44. 
Heinrich Heißt 1429 vice scultetus, 1380 villicus, dann dietus ab officio scultetus, 
1232 prefectus. Urf. 659, 60. 62. 64. Zwei Jahre fpäter 1234 ſtellten Conradus et 
- Suikerus prefecti in N. eine Urkunde aus; fle find wohl der Schultheiß md Un⸗ 
terſchaltheiß, denn au ber Spige ber Zeugen fiehet Bruno adrooatus. Ikrf. 66. 

39) Abgedr. aus dem ſ. g. Schultheipenbude in den neuen Mittbeilungen bes 
thür. ſaͤchſ. Vereins, Bd. 8. ©. 80 fi. Eine amtliche Umarbeitung und Neberfegung 
biefes Buchs fand 1688 flatt, gebrudt in Senkenberg Visiones diversae (1765); 
die Stellung des Schultheißen und Vogt if hierin nicht geändert. 

a Nordh. Zollbrief in demſelben Schaltheißenbuche Art. 65, weribl auch die 
Abgaben verzeichnet fichen, die ber Schultheiß jährlich von ben verfäjiebenen Hand» 
werkern u. ſ. w. zu empfangen hat. 

2) Bol. &. Duir Geſch. der Stadt Aachen, 2 Be. And. 1840, mit einem 
reichhaltigen Urkundenbuche. 





ee. Il. 


Diſtricte felbft, uͤber welche und die darauf wohnenden Leute (homimes 
8t. Adalberti) der Kaifer den Probſt zum judex et exactor beftellte 4), 
Die villa war urſprünglich einem actor untergeben und ein dem 
Jahre 800 zugefchriebenes Capitulare enthält Vorſchriften für den 
damaligen Actor Ratbertus «*). Später aber erſcheinen Vogt unb 
Schultheiß als die föniglichen Beamten der villa (jo kommen 1122 
Wigerus advocatus und Theodoricus judex vor) und diefelben find 
auch, zuerft mit den Schöffen, dann mit den Schöffen und Rathmaunen, 
die Borftcher der Stadt Aachen. Kaifer Friedrich ertheilt feine Befehle 
scalteto, advocato, scabinis et universitati civium aquensium *®), 
Heinrich VI. gebraucht 1192 dieſelbe Anrede, während Heinrich VII 
fih ber Benennung villicus für scultetus bedient **). Beide waren 
Borfiger des Gerichts in Aachen, fie werben 1267 won König Richard 
als judicen aquenses bezeichnet, exfcheinen unter diefem Namen an ber 
Spige der von ber Stadt ausgeftellten Urfunden und ftellen gemein⸗ 
ſchaftlich die gerichtlichen Urkunden aus. So beginnt 7.3. die Urkunde über 
eimen vor Gericht geſchehenen ZinsKauf 1313: „Nos Arnoldas dictns 
Gleijnarmont, miles, villicus et Arnoldus de Rodenburch, advocatus, 
judices aquenses *>), und wenn auch anfänglich beibe Aemter eine 
verfehiedene Bedeutung hatten, jo verſchwand doch fpäter diefer Unter⸗ 
ſchied und beide Beamte waren gleichbereihtigte Vorſitzer des k. Stadt 
Gerichts. Bon beiden heißt es in dem Privilege König Rudolfs von 
1273 **®), daß fie Acquis vice imperli jadieio president, und zeit 
weife finden fich auch beide Stellen in einer PBerfon vereinigt. So ift 
1815 ber Ritter Arnold Parvus, 1381 Johann Chorus, 1838 Sebert 
von Aldenhoven Villicus und Bogt *?). Das Reichsoberhaupt aber 
ernannte beide Reichsbeamte und verlieh felbft beide Aemter an mäch 
tige Herren, mit denen dann bie Stadt zur Behauptung ihrer Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit in vielfache Streitigleiten gerieth. So befaß Walram, Herr 





“) Urk. 8. Heinrichs IL v. 1018, bi Duir Nr. 57. Bol. auch Mr. 74, 7B. 
a) Quix Ur. Nr. 100. 

 Auir Url. Nr. 58. 54. 

) Ibid. Me. 67. 76. 

6) Ihid. Nr. 301, 216, 241, 264, 2372. 

20) Ibid. Nr. 212, 

N) Duir Geh. IL 99. 
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von Montjoie und Valkenburg, aus dem Haufe Limburg, das Schul⸗ 
theißensAmt, für welches die Benennung Villicatio, Mayer⸗Amt üblich 
wurde, 1284 ans Berleihung König Rudolfs. Im Jahre 1310 war 
Herr Reinold von Montjoie und Valkenburg Schultheiß, Gerard Graf 
zu Jülich Vogt von Aachen. Im J. 1821 ift Herzog Johann von 
Brabant im Beflge der Bogtei und nennt ſich advocatus superior 
aquensis. K. Ludwig verpfändete 1848 die Mayerei an Jülich und 
die Bogtei Fam an dafielbe Haus. Da bie Stadt 1310 mit Heren 
Reinald, provisor et scultetus civitatis, übereinfam, daß andy er 
ratione offcii scultetatus nur nad dem Sprucde der Schöffen richten 
folle, fo ſcheint derfelbe fein Aınt auch perfönlid ausgeübt zu haben. 
Meiftentheils aber ließen ſich diefe Herren durch Untervögte und Unter 
ſchultheißen vertreten; im Jahr 1543 vereinigte Johann von Horpuſch 
die ihm von Jülich aufgetragene Bogtei und Mayerei in feiner Perſon 
und beide Aemter wurden fortan nicht mehr getrennt *®). 

In Goslar hatten die deutſchen Kaiſer ein palatium und grün 
beten dabei zwei Capellen, aus denen die Stifte St. Simonis et Judae 
und zum Peteröberge eriwuchfen *°). Auch bier findet fi ein Reichsvogt 
und ein Schultheiß. In dem Privilege König Friedrichs II. von 1219 5°) 
ift der advocatus civitatis als der königliche Beamte und Richter der 
Stadt angegeben. Ex präfibirt dem Gerichte in palatio imperii und wur 
vor Ihm follen die Bürger von Goslar zu Gericht fiehen. Er wurde 
von den Kaifern ernannt >) und erhob auch die kaiferlichen Einfünfte, 
namentlich das Bogteigeld von den Bergwerfen (redditus advocatiae) 
und die Arealzinfe, welche er nad) dem Befehle K. Heinrichs von 1223 
an das Simonftift abzugeben hatte, weil fle diefem von K. Heinrich LIE 
verliehen worben waren ®?). In Urkunden heißt er fi: ih der Hove⸗ 
richter mind Heren bed Künges >*). Später brachte der Rath der 


#) Bol. Quix Urf. Nr. 273. 285. 290. Ritz in Lebebur allgem. Ardhiv. 
Bd. 9. ©. 59, 66. 

©), Dohm in bem hercyn. Archive 380. 

20 In den Goslarifchen Statuten, her. von Otto Goſchen (Berl. 1840) 
S. 111. 

51) Bol, ebenda Priv. K. Wilhelms von 1252. ©. 116. K. Rubolfs von 
1290. ©. 516, 

s2) Ebenda. ©. 216. 236. 

53) Heineccius antig. Gosl. 303. 
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Reichsſtadt Goslar diefe Bogtei an ſich, indem er zuerſt die Vogtei⸗ 
rechte gegen ein Bogteigeld erwarb und dann dies felbft abtrug °®). 
In den Goslar'ſchen Statuten aber werden die Gerichte des großen 
Bogtes und bes Schultheißen genau getrenmt: letzterer, der nach einer 
ſtadtrechtlichen Aufzeichnung unter Königsbann dreimal des Jahres fein 
Ding hielt, tritt in dem Gerichte bes Bogts auch als deſſen Gehülfe 
auf >>). | 

Züri **) war eine Fönigliche Burg mit einem palatium. Außer 
halb der Burg auf dem Zürichberg wohnten freie Marfgenoffen, 
homines de monte. Ebenfo lagen außerhalb der Burg bie fon im 
achten Jahrhundert geftiftete Probftei zum Großmünfter und die 858 
von König Ludwig geftiftete Fraumünfterabtei, welcher der König feinen 
Hof Zürich mit vielen anderen Domänen fchenkte. Während nun der 
Graf des Zürichgaues fein Gaugericht in Züri für die freien Leute 
hielt, ließ die Aebtiffin in ihrem Inmunitätsbezirk die Gerichtsbarkeit 
durch ihren Vogt verfehen. Der König, welcher die Abtei unmittelbar 
in feine Schirmvogtei genommen hatte, ſcheint auch dieſen Kirchenvogt 
ernannt zu haben. Als aber zur Zeit Kaifer Otto des Exften Züri 
befeftigt wurde und aus den bisherigen Beftandiheilen eine Stabt ers 
wuchs, hörte das gräfliche Gericht in Zürih auf und an ber Stelle 
des Grafen erfcheint ein Reichsvogt, der in ber Regel zugleich ber 
Kirchenvogt war ®?). Im Jahr 1096 gab K. Friedrich I. die Reichsvogtei 
über Zürich dem Herzog Bertold von Zähringen: nach dem Erlöfchen bes 
Zähringifchen Haufes nahm K. Friedrich II. die Vogtei über die beiden 
Stifter, fowie über die Stadt wieder an ſich und ließ fle durch Reichs 
vögte verwalten. Diefe alfo Hatten die gräfliche Gerichtöbarfeit, ben 
Blutbarn in der Stadt auszuüben, während die Aebtiffin das Recht 
erlangte, den Schultheißen zu ernennen, welcher die centgräfliche ober 
niedere Gerichtöbarfeit verfah. Dies Recht blieb auch der Aebtiſſin bis zur 
Reformation 1524, die Reichsvogtei aber erwarb die Stadt ſchon 1400, 


/ 


5) Dohm 881. Erufius Geſch. ber Reihsfl. Goslar 1842. ©. 51. 159. 

ss) Goſchen ©. 367. 518. 

so Blunſchli Staatss und Rechts-Geſch. ber Stadt und Landſchaft Zürich. 
g. 1888. I. 46. 61. 65. 188. 173. 890. Bluntſchli Geſch. der Republik Züri. 
8. 1847. 1. 36. 60. 279. 

N) Der erſte Vogt ber Burg Züri) wird 972 erwähnt ©. 135. 
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ba K. Wenzel dem Rathe das Recht gab, ſelbſten einen Bogt zu ſehen, 
wenn es noͤthig ſei. 

Das Kloſter Kempten erhielt ſchon unter Karl dem Großen bie 
Innnunitaͤt und erlangte allmählig ein anfehnliches Gebiet, in welchem 
fin Vogt die Gerichtöbarfeit ausübte: 1213 wurden bem Abte von 
8. Friedrich II. au die gräflicden Rechte verlieben, wogegen der 
Kaifer die Schirmvogtei des Stifts übernahm. Bei dem Klofter entſtaud 
nun die Stadt Kempten und fie war, weil auf des Stifte Boden 
gelegen, au dem Stiftsvogt unterworfen. Rad. dem Ansgeug ber 
Hohenflaufen aber fuchte fie unmittelbar unter das Reich zu Tommen: 
K. Rudolf erflärte 1289, daß die Vogtei der Stabt dem Reiche gehöte. 
Sp waren fortan ein Reichtsvogt und Amaun (Stadtrichter) in ber 
‚Stadt. Später erwarb zwar das Etift die Vogtei als eine Reichs⸗ 
pfandſchaft, welche 1353 8. Karl IV. beftätigte, aber dies veranlaßte 
große Streitigfeiten zwiſchen dem Abte und der Stadt, bis biefe zulett 
den Pfandſchilling ablöfte und die Bogtei wieder an das Reich bradgte* ®;. 


$. 10. 


Aus diefer Zufammenftellung geht nun hervor, dag nur in den 
bifchöflichen Städten (efr. 8.5) ein Kirhenvogt vorfommt, während in 
ben königlichen Städten der Vogt auch ein koöniglicher Beamter ifl. 
Schon hieraus Täpt ſich mit Recht folgern, daß in der föniglichen Stadt 
Frankfurt der Vogt ebenfalls ein Föniglicher und Fein firchlicher geweſen. 
Denn aus welchem Grunde follte in Frankfurt ſich dies Verhaͤltniß 
anders geflaltet haben, als wie 3. B. in Aachen oder Goslar, welde 
Städte doch ſich ganz in berfelben Stellung wie Frankfurt befanden 
und unzweifelhaft einen Reichsvogt hatten? Es fehlte in diefen koͤnig⸗ 
lichen Städten die Grundlage, auf, welder in den bifchöflichen das 
Inſtitut der kirchlichen Bögte fi erhob; die Kirchen oder Etifter in 
denfelben, welche zumeift felbft in dem Könige ihren Schirmherrn und 
— — 

58) Haggenmüller, Geſch. der Stadt Kempten, K. 1840. I. 22. 42. 90. 
111, 187. 148. Leider find die Urkunden, nach welchen dies fleißige Buch ausge 
arbeitet wurde, nicht abgedruckt, ſondern nur angefuͤhrt. Vgl. auch Hugo Mediat. 
S. 89. Nah ben Urfunden Il und 42, daſelbſt war die Vogtei über Conſtanz 


und über Lindau ebenfalls bei dem Reiche: weder der Bifchof von Conſtanz no 
die Aebtiffin zu Lindau konnten in biefen Städten die Bogtei an fi bringen. 


— 185 — 


ESqhutzrogt fahen, hatten im der Stadt Feine inmunen Gemeinden, wie 
bie Bifhöfe in ihnen Städten, und Bonuien daher Auch nicht bie auf 
Biuigligem oder Reichs⸗Moden figende Gemeinde unter eine Innmumitäle - 
Gerichtsbarkein ziehen. So iR namentlich nicht bekannt, daß bie Könige 
liche Kapelle in Frankfurt jemals ein Immunitaͤtoprivileg erhalten Habe: 
fie wurde nicht zumal mil einem irgendwie auſehnlichen Grundbeſitz 
in der Sindt von ihren Stiftern ausgeſtattet und was fie ſpaͤter an 
Aegenſchaften a der Stadt und in der Umgegenb befaß, ift ihr all 
wählig daech eivzelne Schenkungen u. |. w. geworben. Die Kaifer haben 
weht die gräfligen Rechte — die Gerichtsbaxkeit — über freie Stadt⸗ 
Geweinden einen Viſchofe übertragen: daß fie aber die ihnen ſeibſ 
als Senmugisätsberren zuſtehenden Rechte über ihre Pfalzſtäͤdte an die 
daſtibſt beſindlichen Kirchen abgetreten hätten, iſt weder belannt noch ans 
yamıımen. Bon den Verhaͤltniſſen ber biſchöflichen Städte läßt fih alſo 
Wunetwugs ein Schluß auf den Zuftand der Füniglichen machen: in 
beiten war zwar der Vogt ein. Scnmumitätsruhter, aber weil er 4. B. 
in Straßburg unzweifelhaft ein advocatus ecchesiasticus war, barf 
m ihn in Frankfurt nicht auch für einen ſolchen halten wollen. So 
wenig es der angefehenen Abtei in Zärich gelang, bie Bogtsi über 
die Sdadt zu erwerben und fo wenig das reiche Klofter Kempten dieſe 
feſthauen Tonmie, machdem ſich die Stadt Kempten einmal ans Reid 
gegeben hatte, ebenfowenig war das Frankfurter Gollegiatflift jemale 
im Stande, eine vogteilihe Gerichtsbarkeit über die Stadt an’ zu 
bringen! Ä 

Dazu kommen noch folgende Envägungen. Indem K. Ridarb 8257 
bie Aufhebung ber Bogtei befläfigte, befiimmte er aud, daß beren 
Ginfünfte dem Schultheißen⸗Amte zumachen follten. Wie aber hätte er 
dies thus Aönnen, wenn wicht auch bie Bogtei ein koͤnigliched Amt ges 
wein wäre? Ware der Bogt ein geiftlicher geweſen und wäre, wie 
Hs Dr. Römer meint, fein Amt auf Aufuchen ber Kirche aufge 
haben worben, fo hätte doch ſicherlich die Kicche ſich nicht die Einkünfte 
bes Amtes nehmen laffen und hätte überhaupt nicht bie mit der Vogtei 
verbundene Gerichtsbarkeit aufgegeben, fondern fie wärbe nur gefucht 
haben, den Vogt zu entfernen, um deffen Stelle einem andern weniger 
gefährlichen Beamten zu übertragen. Es folgt hieraus, daß der Vogt 
nichts mit dem Kapitel zu thun hatte: er war ein Reichsvogt, aid 
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folder war er mit ‘dem Schultheißen der Stadt vorgefegt, bies zeigt 
feine Stelle am Eingange der Urkunden und darum beißt es 1219, 
daß er Namens der Stadt handle, während dem fi in ben Urkunden 
wicht die geringfte Andeutung findet, welche auf einen lirchlichen Cha⸗ 
ralter der Vogtei ſchließen laͤßt. 

Mit der Ausdehnung der geiſtlichen Gerichtsbarbeit auf alle Ehe⸗ 
ſachen u. ſ. w., welche Herr Dr. Römer (Entw. ©. 7) hervochebt, 
haͤngt die Vogtei nicht zuſammen: der Kirchenvogt hielt Seine geiſt⸗ 
lichen Gerichte ab, ſondern er war gerade ber Beamte der Kieche, welcher 
bie ihr zuſtehende weltliche Gerichtsbarkeit amdübte 0). Es iſt daher 
and) eine ganz unrichtige Behauptung **), daß ber Bropft der Sawators⸗ 
firche die ihm im Urchidiaconate von Frankfurt zuſtehende geiſtliche 
Gerichtsbarfeit durch den Advocatus ocolesiae habe anäkben lafien. 
Urfprünglich hielt der Biſchof, welcher der ordentiiche geiſtliche Rider 
war, die Seundgerichte perſoͤnlich ab, fpäter wurbe das Abhalten der 
Sendgerichte ein Amtsrecht der Archiviakenen innerhalb ihrer Sprengel; 
niemals aber hat ber dem Laienſtande angehörige Vogt die Stelle 
eined Sendrichters befleidet °'). Auch der Arealzins in den Staͤdten 
hängt mit der kirchlichen Gerichtsbarkeit nicht zufammen und Täpt Rd 
nicht wohl mit Sen. Dr. Römer (Eutw. ©. 8) als ein Gerichtszins 
bezeichnen. Dee Herr, auf deſſen Grund und Boden eine Stadt ent 
Rand, erhob von jedem Hausplatze einen Zins. So fagt z.B. Conrad 
von Zähringen in dem Stiftungsbrief für Freiburg im Breisgau von 
1120, daß ex auf feinem Grundeigenthum einen Handelöplag gegräus 
det und jedem Anfiedler einen Platz, 100 Fuß lang, 50 breit, zur 
Erbauung eines Haufes gegeben habe, von jeder ſolchen area aber 
müfle ihm jährlich an Martini ein Schilling Zins gegeben werben. 
Als die Grafen von Kyburg 1249 die alte Handvefle ihrer Stadt 
Freiburg im, Uechtlaude beftätigten, beſtimmten fle, daß von jeder Hof 
ſtaͤtte (area, casale) in ber Stadt ihnen jährlig zu Martini zwölf 
Denare Zins gegeben werben müßten **). In ben königlichen Städten 


”) Walter Kirchenrecht ©. 189, 

”) Römer, Wahl⸗ und Kr.⸗Kirche ©. 18. 

ei) Richter, Kirchenr. $. 166. 

a) Gaupp, Stadtr. II. 19. 67. In norddeutſchen Stäbten kommi dieſe Ab⸗ 
gabe unter dem Namen Worthzins vor. Bgl. auch balt. Studien IV. 3. ©. 110. 
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gehoörte alſo diefer Zins dem Könige. Da die Stadt Bern an das 
Reich Fam, fee K. Friedrich II. in der Handveſte von 1218 fefl, 
daß Die Bürger von jeder Hofflätte als von bes Reichsboden ihm 
jäßslih 12° Denare Zins geben und baflır von allen andern Dienften 
befreit fein ſollten. So beftätigte ſchon 1180 Kalter Friedrich J. den 
Bürgern. von Weblar die Rechte, welche fie an ihren Hofflätten hatten, 
hoch vorbehaltlich des jährlichen ArealsFinfes von vier Denaren an 
ben Herren *°). Mit den anderen föniglichen Gefällen gingen in den 
bifchöflichen Suädten auch diefe Arealzinfe am bie Biſchöfe über: im 
Folge der koͤniglichen Berleihungen galten ja nur die Biſchöfe ale 
Herrn ihrer Städte. So war auch ohme Zweifel der Bifchof yon Wormo 
in den Befig dieſer Zinfe gefommen. Wie aber die deutſchen Könige 
fih überhaupt einzelner Einkünfte gar oft entäußerten, fo mochten 
fie auch in ihren Stäbten biefe Grundzinjen weggeben. So hatte 
das Simonfift in Goslar, wie oben (zu Note 52) bemerkt, bie dortigen 
Arealzinſen and königlicher Verleihung erhalten, aber der Reichsvogt 
erhob ſte und lieferte fie dann an das Stift ab. In ähnlicher Weife 
mögen: auch in Frankfurt diefe Grundzinfe an das Bartholomäiftift 
gekommen fein: eine vogteiliche Gerichtsbarkeit des Stifts laͤßt fi aus 
dieſen: ſ. g. Pfaffengulden, welche ja das Stift nicht einmal direkt 
erhob, gewiß nicht Folgern. Daß ferner mit einer ſolchen ftädtifchen 
Bogtei die fpätere Probfleivogtei der Herren von Epftein, welche ſich 
lediglih auf das grundherrliche oder höflfche Gericht ded Propftes über 
die zu dem Fronhof gehörigen Güter bezog, durchaus keinen Zuſam⸗ 
menhang hat, ift ſchon von Hrn. Dr. Römer (Entw. ©. 14) felbfl 
angeführt worben. Obne alle Bedeutung endlich erfcheint es, daß 
1399 Papft Bonifactus IX, auf Anſuchen des Raths das obengedadhte 
Privileg Richards beftätigte, denn der Rath ließ ſich damals eine ganze 
Menge älterer Privilegien Borfiätshalber vom Papfte beftätigen und 
es ift nicht die geringfte Andeutung gegeben, daß die Aufhebung der 
Bogtei etwa um defwillen vorzugöweife der päpftlicden Beftätigung 
bedurft hätte, weil hiermit der Kirche ein Recht entzogen worden fei. 
Es ift daher auch nicht anzunehmen, daß die Aufhebung der Frankfurter 
Bogtei in Folge der Beſchwerden erfolgt fei, welche 1220 die geiſtlichen 


e) BöhmerC.D. 17. 
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Bürften bet König Friedrich IE. Über mancherlei Mißſtände erhoben haben, 
Diefe Fürften beſchwerten ſich allerding6 unter Anderem auch Über vie Fehden 
ber Bögte, und ber König verbietet nun, daß ewenssiene advocatiae 
bie Kirchen an ihren Gütern gefihäbigt ober Burgen auf kirchlichen 
Boden errichtet würden, aber bie Firchlichen Vogteien &berhaupt wo 
ben leineswegs aufgehoben und bie Behauptung des Hr. Dr. Römer 
(Entw. ©. 12), bag man wach ben Zeiten Friebrich IL bie Mvokaten 
nicht mehr bei den Kirchen antreffe, läßt ſich aus jeder Urfundenfammiung 
widerlegen. If es nun auch wahrſcheinlich, dag Yriebrich IL auf dem 
Frankfurter Reichſstage 1220 die Vogtei zu Frenkfurt aufgehoben Habe, 
fo läßt fi wohl fein nuberer Grund diefer Gnade denken, als daß 
ber König bad Aufblühen ber Stadt durch bie Entfernung dieſes 
aus den Zeiten des Hofrechts herrührenden Beamten babe befürbern 
wollen. Bekanntlich aber finden ſich gerade aus biefer Zeit die erſten 
Spuren eines ausgebildeten ſtuͤdtiſchen Gemeinweſens in Fruuffurt **). 

Das Geſagte dürfte zur Wiberlegung ber neuen Römer ſchen 
Anſicht, daß der Vogt in Frankfurt ein Kirchenvogt geweſen ſei, wohl 
hinreichen und die Entſchiedenheit, mit welcher dieſe irrige Behauptung 
vorgebracht worden, wird hoffentlich Niemanden mehr verleiten, fie 
ſofort als unzweifelhafte Wahrheit Hinzunehmen und zu verbreiten, wie 
dies z. B. Earl Arnd in feiner Geſchichte der Provinz Hawamı 
(Hanau 1858) ©. 180 geihan hat. 


Be) Archiv VII. 98. 


Bufäße 
zu dem Nachtrag des Berzeichniffes der Werke 
Adam Elöshbeimers 
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Bon J. D. Paſſavant. 


Bei einem Fürzlih gemachten Beſuche der Kupferſtichkabinette in 
Berlin und Dresden lernte ich durch Selbftanfhauung einige mis bisher 
nur durch Mittheilungen befannte Stiche Elshelmers fennen und freut «8 
mich noch vor Schluß diefes Heftes Näheres Über Re angeben zu 

Original-Rabirungen. . 

1. ©. 120. Joſeph führt den Jeſusknaben. Es iſt ein Druckfehler 
wenn die Begeichnung biefes Blattes AU 15, flatt ZEls. ift angegeben 
worden. Bon diefer Eompofition gibt es eine gegenfeltige Copie, ober 
vielmehr Nachahmung in Schwarzkunſt, wo oben links der Mond. 
Bezeichnet Elshamer pinx. — varı Somer se. Hoch & 774, br. 674.49. 

4. ©. 121. Ein Satyr und zwei Nymphen. Sie figen auf einem 
Hügel reits. Die Original-Radirung mißt: Höhe 2” 8”, br. 3” 10, 
während die Copie von W. Hollar nur eine Breite von 3” 7 hat, 

5. ©. 121. Der Reitknecht. Diefes bis jet nur in einem einzigen 
Eremplar befannte Blatt Fam aus der Sammlung Barnard in London 
in bie bes Herzogs von Budingham, bei deren Verfleigerung es, wie wir 
ſchon angegeben, von H. Weber aus Bonn für den verftorbenen König 
von Sachſen gefauft wurde. H. 7” 4%, br. 6%. 
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6, Abraham und Hagar. So wird eine Darftellung genannt, wo 
in ber Mitte eines landſchaftlichen Grundes fi ein Etruskiſches 
Grabmonument erhebt, ähnlich jenem bei Albano im Lateinergebirge, 
nur daß ftatt der fünf Eonifchen Auffähe auf der Radirung nur zwei 
fihtbar find. Born reits geht im Schatten ein Manu mit einer 
Frau und einem befleidveten Kind. Links fliehen Bäume, nad rechts 
öffnet ſich eine freiere Ausfiht in einen mit Bäumen bewachſenen Grund. 
Unten links ſteht Aölshaemer fe. — Hoch 3” 4% br. 5° 2, 

Die Platte ift fpäterhin im Vordergrund rechts mit dem Grab⸗ 
ſtichel überarbeitet worden und zeigen alsdann bie Figuren deutlich bie 
oben angegebene Darfielung. Das leicht radirte Blatt hat durch dieſe 
harte und dunkele Stelle fehr an Harmonie verloren, 

7. Der Satyr mit der Traube. Linf8 an einem Baum fibt ein 
Satyr und Hält mit der erhobenen Linken feinem Kind eine Traube 
vor, nad) ber es beide Händchen firedt. Mehr nach rechts ſitzt bei ihm 
feine Mutter, weldhe ihre linke Hand auf eine bei ihr ftchende Bafe 
legt. Waldiger Hintergrund. Schön radirtes Blatt. Hoch 2” 1’ br. 2° 11%. 

In der Privat-Sammlung des verftorbenen Königs von —— 
in Dresden. 


Zuſatz zu dem Stich in Schwarzkuuft von W Vaillant. 

67. Heft IV. © 84. St. Chriſtoph. Er ſchreitet nach links durchs 
Waſſer und trägt das nalle, ſich an feinen Kopf haltende Chriſtkind 
auf feinen Schultern. Im linken Arm hält er einen Stab, Die Ufer 
‚bed Waflers im Grund find mit bufhigen Baͤumen befegt. Oben reiht? 
ber Vollmond. Bezeichnet: W. Baillant se. Hoch 6” 3°“, br..8”. Da 
die Erfindung dem Elsheimer angehöre ift nit angegeben. und erfcheint 
biefes au ſehr zweifelhaft, da bie Compoſition fehr leer iſt. 


Fubalt, 
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©, 71 Beile 17 lies „Lindenſchmidt“ Ratt Lundenſchütz. 
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